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Uebersicht  der  für  den  sechsten  BaAd  dieser 
Geschichte  benützten  morgenländischen 

Quellen. 

I        ■ 

Allgemeine  Geschichten. 

i)  Jl  arichi  Raschid,  d.  i.  die  Geschichte  Raschid's, 
in  drey  Foliob'änden«  gedruckt  zu  Constantinopel  i.  J.  d.  H. 
ii53  (1740);  der  erste  Band  umfasst  die  Begebenheiten  bis 
zu  £ade  dieses  Zeitraumes,  nähmlich  v.  J.d.H.  1071  (1661} 
bis  zum  Jahre  iii5  (1703).  277  Blätter,  in  Folio  *. 

2)  Die  vortreffliche  Geschichte  eines  ungenannten  Ver- 
fassers, auf  der  königl.  Bibl.  zu  Berlin  (unter  den  v.  Diez*- 
scheo  Handschriften  Nrot.  75),  ein  Quartband  von  Sog  Blät- 
tern. Der  Verfasser  beschreibt  als  Augenzeuge  die  Bege« 
benheiten  seiner  Zeit  v.  J.  d.'H.  109g  (1687) 'bis  zum  Jahre 

1116  (1704). 

3)  Subdetal-Wekajat ,  d.  i.  die  Auswahl  der  Begeben- 
heiten, vom  Defterdar  Mohammedpascha,  y.J.  d.  H.,  1060 
(i65o)  bis  zurThronbestefgung  Ahmed'sIII.  i.  J.  d.  H.  iii5 
(1705) ,  446  B'*  in  Schmal  -  Folio ;  in  meiner  Sammlung  ^. 

Special'  Geschichten. 

4)  Dschewahiret'tewarichy  d.  i.  die  Juwelen  der  Ge- 
schichten ,  von  Hasanaga ,  dem  Siegelbewahrer  des  Gross- 
weHrs  Köprili  Ahmedpascha ,  in  sieben  Hauptstiicken  die 
Begebenheiten  seines  ungarischen  und  venezianischen  Feld-* 
Zuges,  bis  zur  Eroberung  Kandia's,  ein  Folioband  von  ifix 
Blättern;  in  meiner  Sammlung.  Eine  vollständige  lateini- 
sche Uebersetzung  dieser,  besonders  ihrer  Belege  willen 
sehr  schätzbaren  Geschichte,  das  erste  Drittel   bis  auf  den 

*)  Der  xweyte  Band  Natma's  endet  mit  den  Beeebenheiten  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  1070 ,  und  der  erste  Band  Raschid  s  beginnt  mit  den  Be- 
gebenheiten der  zweyten  Hälfle  des  Jahres  1071  ,  so  daii  oey läufig  die  Lü- 
cke eines  Jahres  in  der  Folge  der  Reicbigeschichten  unaasgefüllt  ist,  wel- 
ches aas  andern  er|;inzt  werden  muss.    ^)  Ein  anderes  Subdet  oder  Höch- 
ietui^eu^arich  ,  d.  1.  Auswahl  oder  Aasbund    der  Geschichten ,  Ton  Saadi 
Efeodi  au«  Larissa ,  welches  Gantemir  in  seiner  Vorrede',  unter  dem  Titel : 
Synopsis  hUtoriarum ,  auffuhrt,  und  welches  nach  seiner  Angabe  ein  blos- 
ser Auszug  aus  Edris,  Meschri ,  Seadeddin ,  Petschewi  und  Hefarfenn  seyn 
soll ,  war«  uTigeachtet  aller  hierüber  angestellten  Nachfragen  ,   eben  so  we- 
nig ,    als    die   beyden  kostbaren  Werke   der  königl.  Bibliotheken  von  Ber- 
lin und  Dresden,  zu  Constantinopel  bisher  aufzutreiben. 


kretischen  Kriege  von  Pode>tat  und  die  anderen  zvrcf 
Drittel  von  den  drey  Sprachknaben,  dem  Bayer  Huber,dcm 
Wiener  Christian  Petel,  und  dem  Franken  Heinrich  Chri- 
ttoph  Schwegler,  i.  3.  1681  verferligl,  nod  dem  Kaiser  Leo- 
pold I.  geeignet,  befindet  sich  unter  den  historischen  Hand- 
schriften der  kaiserl.  HofbibI,  Nro.  DIV.  und  DV. ,  jenes 
^82.  dieses  274  Blätter  stark,  unter  dem  Titel:  Annatium 
Gemma  authore  Hatan,  Aga  SigilU  Cuslode  Kupurli  leu  Cy— 
pry  Ahmed  Bassae ,  Supremi  fizirü  Mehmed  Quarti  Turca- 
rum  Tyrann!  ex  turcico  -  arabico  -  persico  Jriiomate  in  lati- 
num  transtata  et  dicersis  nolii'ac  reminiacenlüi  iltuttrata  a 
Joanne  Podesla.  S.  C.  R.  Majttlalii  a  aecretit  1680.  Die 
Debersetzung  des  ersten  Drittelt  auch  in  meiner  Sammlung; 
die  beste  und  uroständlichite  Geschichte  des  ungarischea 
und  kretischen  Krieges.  Podeita  erhielt  dieselbe  durch  ei- 
nen Imam  aus  den  Archiven  des  Grosswelirs  Kara  Mu- 
stafa *,  und  ich  habe  alle  Ursache  zu  glauben,  dass  die 
in  meiner  Sammlung  befindliche  Handschrift  die  von  Po- 
desta  sey,  da  sich  kein  anderes  Exemplar  desselben  zu 
Wien  befindet,  und  dem  Rande  Noten  deutscher  Schrift 
aus  dem  XVII.  Jahrhunderte  beygeschrieben  sind. 

5)  Tarichi  Mohammedgirai ,  d.i.  die  Geschichte  Mo- 
hammedgirai's ,  eine  Special- Geschichte  der  Krim  v.  J. 
d.  H.  109Ö  (1664)  bis  zum  Jahre  1114  (1703),  ein  Folio- 
band  von  134  Blättern;  in  meiner  Sammlung. 

6)  Tarichi  KamenitMcha  ,  A.  i.  die  Geschichte  der  Er^ 
oberiing  von  Caminiec  i.  J.  d.  H.  1082  (1671]  ,  von  Kabi , 
ein  Octavband  von  3g  Blättern ,  in  meiner  Sammlung,  und 
ein  zweytes  Exemplar  in  Folio,  4n  Blätter. 

7)  Medschmuai  Sari  humajun,  d.  i.  Sammlung  ^er  kai- 
serlichen Hochzeit;  enthalt  die  Beschreibung  der  i.  J,  d,  U. 
ioQ(i  (1675)  gefeyerten  Beschneidung  der  Prinzen  und  der 
Hochzeit  der  Sultanitin  Chadidsche;  43  Blätter,  Kleio- 
Oclav;  in  meiner  Sammlung. 

8)  Tarichi  Abdallah  -  Mohammed  Schüfe,  d.  i.  die  Ge- 
schichte Abdullah  Mohammed  Schefik's,  enthält  bloss  die 
Begebenheiten  desJahres  der  Thronbesteigung  Ahmed'sIII. 
d.i.  iii5  (1705),  in  meiner  Sammlung;  mit  der  Geschich- 
te der  Rebellion  des  Jahres  io63  (i652),  in  einen  Quart- 
band zusammengebunden,  74  Quartblälter. 

9)  Edrene  Pf^akaaii ,  d.  i.  der  Vorfall  von  Adriano- 
pcl,  die  Geschichte  derselben  Empörung  und  Entthronung 

*)  Podeili  bcKiiint  die  Zasignnnf[  leiuer  Debenednng  in  Afa  &iiicr: 
OUomanicat  genta  luh  feÜcuiimo  JUaiolatii  ytitrae  Imptrio  tt  in  Paan»- 
nia  «I  ('n  laiala  Crtta  gtilm  ilyto  Turc  -  arabico  -  Penico  conieripUt,  tt  m* 
pecuHiaria  m  ex  jtrchirii  moäerni  ftiirii  Turcarunt  Cara  Miula/ia  Bat- 
tat,   diiigentc  Itiamilici  ci^uidam  Jaiii  jäitlätiu  furtiM  tt  ctam  «xfracfa. 


VII 


V.  J.  ii(ßy  auf  der  konigl.  Bibliothek  zu  Berlin^  unter  den 

V.  Biez'schen  Handschriften.  Quarr.  Nro,  5^ 

10}  Mifanul'hakkfi  ichtiar  il-ahakk^,  d.  i,  die  Wa- 
ge der  Wahrheit  in  Erwählung  des  Wahresten ,  eine  vor« 
treffliche  Abhandlung  Hadschi  Chalfa's,  welche  in  21  Ab- 
schoitteo  die  Streitpuncte  der  Orthodoxen  und  Mystiker, 
welche  unter  ihren  Häuptern ,  Kafifade  und  Siwasi  Efendi, 
Vi  lange  die  Hauptstadt  entzwevten,  abhandelt  3i  Blätter, 
Gross-Quart ;  in  meiner  Sammlung. 

11)  Tarichi  Sulfikar  E^fencU,  d.  !•  die  Geschichte  der 
Verhandlungen  des  Friedens  i.  J.  1689  zu  Wien,  vom  Be- 
vollmächtigten Sulfikar  Efendi ;  in  meiner  Sammlung,  ein 
Band  von  97  Blättern,  in  Octav. 

Biographische  H^erke  und  Anthologien.     ^ 

Ausser  den  in  der  Uebersicht  der  Quellen  des  fünften  ' 
Bandes  schon  aufgeführten  Werken  noch: 

12)  Tejkereiul^  schuara ,  d.  i.  Verzeicnniss  der  Dich- 
ter, von  Ssafaji,  gestorben  i.  J.  d.  H,  ii38  (i725)j  als 
Fortsetzung  der  im  vierten  Bande  aufgeführten  Antholo- 
gien KiajCss  Rifa^s,  Koffades  und  NaJmVs  ;  enthält  ein  hal- 
bes Tausend  angeblicher  Dichter,  mit  Proben  von  ihren 
Reimen;  ein  schmaler  Folioband  von  Sog  Blättern,  in  mei- 
ner Sammlung. 

Sammlungen  Qon  Gesetzen,  Staatsschreiben  und  Urkunden. 

i3)  J^tukatebati^Nabt,  d.  i.  die  Schreiben  Nabi's,  ein 
grosser  Quartband  von  147  Blättern ;  enthält  294  Schrei- 
ben; in  der  Sammlung  des  Herrn  Grafen  von  Rzewuski. 

i4)  Das  vom  französischen  Dolmetsch  Le  Grand  zu- 
sammengetragene Inscha  auf  der  kaiserl.  Hofbibl.  zu  Wien 
Nro.  425;  42  Quartblätter,  5^  Staatsschreiben  und  Ge- 
schäftsaufsätze  enthaltend. 

i5)  Munschiati  Diwani  hamajun,  d.  i.  Aufsätze  des 
kaiserlichen  Diwans,  eine  Sammlung  von  66  Staatsschrei- 
ben und  Diplomen,  von  den  1687 — 1696  ein  Quartband 
von  99  Blättern  ,  in  meiner  Sammlung. 

16)  Lehenregister  aus  der  Ranzley  des  Reis  Efendi  Mu- 
stafa v.  J.  1087  (1669),  auf  der  kaiserl.  Hofbibl.  Nro.  92« 

17)  Register  des  Sandschakes  Szigeth,  auf  der  königl. 
Bibliothek  zu  Dresden  Nro.  4* 

18)  Register  der  Sandschake  von  Gran  und  der  Besa- 
tzungen von  Wissegrad  und  Novigrad,  auf  der  kön.  Bibl. 
»u  Dresden  Uro.  8. 


vm 


19)  Liste  der  Gerichtsbarkeiten  des  osman.  Reiches , 
auf  der  kön.  Bibl.  zu  Dresden  Nro.  g. 

20)  Dejleri  menassibi  kaja,  d.  i.  die  Richterämter , 
d.i.  eine  Liste  der  Gerichtsbarkeiten  Rumili's  und  Anatoli's, 
in  meiner  Sammlung ,  ein  Octavband  von  88  Blättern. 

2i)  Di^eri  menassibi  kaJa ,  d.  i.  die  Richterämter,  ei- 
ne Liste  der  Gerichtsbarkeiten  Rumili*s  und  Anatoli's,  mit 
einiger  Abweichung  der  vorigen,  ein  Octavband  von  55  Bl. 

22)  Dejteri  Teschrijati,  d.  i.  Register Jdes  Ceremoniels, 
in  meiner  Sammlung.  Klein -Octav,  63  Blätter. 

23)  Kanunamei  Hejarfenn ,  d.  i.  die  Sammlung  der 
Staatsgrundgesetze  S.  Mohammed's  IV. ,  siehe  die  Einlei- 
tung zur  osman.  Staatsverfassung  S.  XX,  verfasst  i.  J.  1080 
(1669),  i3  Hauptstücke,  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Gra- 
fen von  Reewuski*  Diese  Statistik  ist  grossen  Theils  be- 
nutzt in  dem  sehr  seltenen  Werke:  della  letieraiura  äelTur" 
Chi  da  Giopanni  Baitista  Donado  Senator  Fenelofa  Bailo  in 
Costanlinopoli,  Yenetia  1688.  i4o  Seiten  in  i2. 

24)  Eine  Saänmiung  von  Grundgesetzen ,  Diplomen, 
Anweisungen,  Ff^rmancn,  und  anderen,  aus  den  Archiven 
gesammelten  Urkunden  ,  auf  der  kaiserl.  HofbibL  Nro.  442. 

25)  Eine  Sammlung  von  Ö46  Urkunden,  Diplomen 
gesetzmässigen  Besitzes,  Stiftungen,  Freybeitsbriefcn ,  Le- 
hensverleihungen, Finanzbefehlen  aller  Art,  aus  dem  En- 
de des  XVII.  und  Beginne  des  XVIII.  Jahrhundertes,  in 
meiner  Sammlung;  ein  Band  Quer-Octav,  i56  Blätter. 


I 

Drey  und  fünfzigstes  Bacli. 

Mohammed  Köprilis  Geburtsort  und  Herkunft  DieOrihodo' 
xen  und  Tart^fe.  Gesandten  t^on  Oesterreich ,  Persiea,  Foh- 
len ,  Schweden  und  Siebenbürgen,  Aufrührer  hingerichtet» 
KöpriU  s  Gegner  entfernt.  Der  Patriarch  gehenkt.  Kriegsrü" 
Mtungen  und  Schlacht  an  den  Dardanellen,  Eroberung  uon 
Tenedos  und  Lemnos.  Anleihen  aus  dem  Pripatschatze.  AB- 
Setzung  des^Mifti.  KöpriU  vor  dem  Scheich  Husein  geschirmt. 
Bosnische  Gränze.  Der  Tatarchan  wider  Siebenbürgen ,  die 
Moldau  und  f^alachejr,  Barcsai,  Fürst  von  Siebenbenbürgen. 
Abafa  Hasan* s  Aufruhr.  KöpriU' s  Machiavellismus  und  de  la  ' 
Hajre's  Misshandluhg.  Tod  der  Dichter  Dschewri  und  Bicft, 
des  Sdufli  AflfEfendi  und  Hadschi  Chalfas,  Der  Sultan  nach 
Skutari.  Murtefapascha  von  Abafa  geschlagen,  Halebinische 
Vesper,  Hinrichtung  Huseins,  des^  ritterlichen  Mannes.  Der 
Mufti  Bolewl  abgesetzt.  Die  geschlagene  Flotte  von  Attalia, 
Aufruhr  in  Aegypten,  Ismail,  der  Gross-Inquisitor,  Der  Tf^efir 
Gurdschi  hundert  zehn  Jahre  alt.  Einrichtungen  der  Timare, 
Bau  der  neuen  Schlösser  an  den  Dardanellen,  Bückkehr  des 
nach  Indien  gesandten  Bothschafters.  Ghika  statt  Michne  Fürst 
der  Pf^alachey,  Rakoczys  Tod,  Der  österixichische  Gesand- 
te Majrern  zu  Brusa,  Souches  besetzt  Szathmdr  und  Szabolcs. 
Seid  AU  erobert  Grosswardein,  Feldzug  der  Tataren  und  Ko' 
saken  m  Russland,  Kosakische,  russische ,  pohlische,  algieri^ 
sehe ,  englische  Gesandten,  Feuer,  Pest,  Hunger snoth.  Hin" 
richtungen  von  Statthaltern  und  Dichtern,  Bauten  am  Don 
und  Dnieper,  Die  Moscheen  der  ff^alide  und  KöpriWs , 

unmittelbar  vor  seinem  Tode. 


Gott  ist  gross!  tönte  der  Gebethausruf  von  den  Minare-  Mohammed \ 
ten  in  dem  Augenblicke^  wo  derGrosswefir,  der  grosse  furuottund 
Köprili  Mohammedf  das  Reichssiegel  erhielt,  und  gross    Berhunjft. 
war  das  Erstaunen  des  Hofes  und  der  Stadt,  welche  die 
Grösse  des  Mannes  (gross  nach  osmanischen  Begriffen)     , 
weder  verstanden f  noch  ahnten,  über  solche  von  Nie-  ' 
VI.  X 
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manden  erwartete  und  gebilligte  Wahl  *.  y^Einllnwissen- 
„der,^  sagten  die  Herren  der  Feder,  „der  weder  lesen ^ 
^noch  schreiben  kann;^  ^^ein  Untüchtiger,^  sagten  die 
Herren  des  Säbels ,  y^der  sich  von  einem  Landrebellen, 
,,wie  Wardar,  schlagen  und  gefangen  nehmen  liess;^ 
^ein  armer  Teufel,^  sagten  die  Herren  der  Kammer,  ^dem 
„es  an  eigenen  Mitteln  fehlt ,  den  grossen  Finanzverle- 
„genheiten  abzuhelfen;^  aus  aller  Munde  scholVs:  ein 
schwacher,  ruheliebender  Greis,  ohne  Kraft,  ohne  Geld, 
ohne  Ansahen,  in  dem  Augenblicke ,  wo  innere  Unru- 
hen und  üussererKrieg,  die  Aufrührer  in  der  Hauptstadt 
und  die  Feinde  vor  den  Thoren  derselben  grossen  Mu- 
thes  und  starken  Charakters  am  Steuer  bedürfen,  um 
das  Schiff  des  Staates  aus  den  Stürmen  zu  retten ,  die 
es  zu  verschlingen  drohen.  Aber  ein  solcher,  nur  bisher 
von  seiner  Zeit  verkannter^  oder  von  den  Wenigsten 
erkannter,  war  Mohammed  Köprili,  welcher  zwar  nicht, 
wie  SokoUi,  die  Regierung  in   der  Fülle  männlicher 
gereifter  Kraft ,  sondern  als  hochbejahrter  Siebziger  an- 
trat, der  sich  nicht,  wie  jener,  unter  drey  Sultanen  durch 
drey  Lustren  bis  zum  gewaltsamen  Tode  durch  Meuch- 
lerhand   erhielt,   sondern   bis   zu    seinem  natürlichen 
nur  fünf  Jahr^  lang  regierte;  aber  dieses  Lustrum  voll 
Thatkraft  und  Machtglanz  genügte  nicht  nur  seine  Re- 
gierung, wie  die  füuQährige  Sixtus  des  V. ,  als  die  eines 
grossen  Herrschers  für  immer  in  der  Geschichte  her- 
vorzuheben, sondern  auch  die  Grösse  seines  Hauses  zu 
stiften,  und  die  unumschränkte  Machtvollkommenheit 
der  Grbsswelirschaft  dem  Sohne  zu  überliefern ,  wäh- 
rend die  Grösse  von  SokoIli*s  Hause  schon  vor  dessen 
Tode  in  dem  durch  den  Henker  vergossenen  Blute  sei- 
nes Neffem  des  Statthalters  von  Ofen,  erlosch  ^.  Moham- 
med  Köprili,  der  Enkel  eines  nach  Klein- Asien  ausge- 
wanderten Albanesers  S  hatte  seinen  Nahmen  Köprili  von 

^)  Naima  II.  S.  6ii.  >>)  IV.  Bd.  XXXVII.  B.  S.  48.  «)  Ein  Albaneier  war 
Köprili,  und  kein  Franzose,  wie  so  lange  yon  enropfii&chen  Gescliichlichrei- 
bcmj^efabelt  worden,  nach  dem  achlechten  histotischen. Roman:  Histoire 
des  Grands  f^exirs  Mohomet  Koprogli  Pascha  et  j^hmet  KoprogU  Pascha, 
Celle  des  trois  derniers  Grands  Seigneurs ,  des  ieurs  SuUanes  et  principales 
favorites  avec  Us  plus  secrettes  intrteues  du  Serail  et  plusieurs  autres  par- 
ticularitis  des  guerres  dt  Dttlmati€,TransÜ¥sinie,  Hongrie,  Canäte  et  ßolo^ 


seinem  Gebartsorte«  der  Stadt  Köpri,  welche  sechs  Stun- 
.den  von  Merfifun ,  zwölf  von  Amasia  * ,  an  dem  Gebir- 
ge Taschan  ^  zwischen  zwey  Flüsschen  liegt ,  die  sich 
in  den  Halys  ergiessen;  die  über  einen  derselben  führen- 
de hölzerne  Brücke  hat  den  alten  Nahmen  der  Stadt  Ka- 
rakede  (Schwarzgaden)  erst  in  den  der  Brücke  (Köpri), 
und  seit  dem  Flore  der  Köprili  in  den  von  Pf^fjir  Köpii 
nmgewandelt ,  znm  Unterschiede  von  einem  auf  dersel- 
ben Strasse  gelegenen  Flecken  Taschköpri  ^  (Steinbrü- 
cke) ;  dreyzehn  Moscheen  \  mehrere  Chane,  Bäder,  Klö- 
ster nnd  Seraien,  unter  deren  letzten  die  vorzüglichsten 
das  Sultan  Mustafa*8,  das  Jusufaga^s,  eines  reichen  Jani- 
tschareOf  der  gleichzeitig  mit  Köprili  die  Stadt  durch  Ge- 
bäude verschönerte  ®,  das  Köprili*s  und  Abafa  Hasan  s, 
des  schon  mehr  als  einmahl  genannten  Rebellen,  Woi- 
woden  der  Turkmanen,  und  sechs  und  vierzig  dazu  ge- 
hörige Dörfer  bezeugen  noch  den  Wohlstand  dieser  zur 
Zeit  der  Grosswefire,  denen  sie  den  Nahmen  gab,  weit 
mehr  blühenden  Stadt,  welche  damahls  über  sechstau- 
send Familien  stark  f,  heute  deren  nur  ein  Paar  tausend 
zahh^.  Schöne  Birnen,Trauben  und  roth wangige  Gesich- 
ter sind  die  Gaben  der  Natur ;  Färbereyen,  Baumwoll- 
garn nnd  Leinwand  die  Erzeugnisse  des  Kunstfleisses,  de- 


gnt.  Paris  1676.  Was  dieses  schlechte  Machwerk  för  einen  Glauben  Terdie- 


Lietncbaft  mit  der  Sultaninn  Wahde ! !  Alle  die  Fabeleyen  dieses  Buches  von 
SolUDiDnen,  deren  Nahmen  ein  eben  solches  Unding,  als  die  von  ihnen 
«nihlten  Anekdoten ,  sind  abgeschrieben  in  dem  dicken ,  600  Seiten  star- 
ken Quartanten :  Anecdoti  o  iia  ia  ttoria  segreta  deUafamigUa  ottomana 
tndoua  dal  Francege.  ßfapoli  1779.  Lauter  Unsinn  und  Lug  und  Trug,  wie 
GrauFt  SU  Paris  erschienene  Charte  turque.  Selbst  die  MSmoirei  du  Sr,de 
/•  Croix  IL  und  yigneau  Stat  de  P Empire  O'ttoman  sind  übel  berichtet,  in- 
dem sie  RLöprili  zum  Sohne  eines  griechischen  oder  servischen  Priesters 
miehen,  was  noch  jüngst  Hanke  nnd  «Sa/canJy  nachgeschrieben. 

')  Bf.  fUnneir's  journey   through  Asia   minor.  Lond.  1818  p.  29S.  FUir 
Kapri  sprich  :  Wefir  &öpri.  ^)  Dschihannuma  S.  626,  und  Ewlia  L  Bl.  413. 
*)  M.  Kinneir  p.  aSS.  Auf  der  Karte  hält  es  M.  R.  für  Pompejopolis ,  was 
wahrscheinlicher,  als  Mannert's  (TL  3  S.  32)  Meinung,  dast  Pompejopolis 
cini  mit  Docea,  aem  heutigen  Ttuia  gewesen.  M.  R.  gibt    den  ursprüngli- 
chen Nahmen  Rarakede  (Dschihannuma  S.  626  und  Ewlia  L  Bl.  412)  um- 
gekehrt als  Gedakara.  Ewlia  aber  fabelt  von  dem  ursprünglichen  Baue  ^ea 
Schloues  durch  die  Amalekiten ,  und  sagt,  die  Stadt  habe  vormahls  SchUf 
dem  geheissen  ,  well  Schindine  in  der  Sprache  der  Amalekiten  eine  Brücke 
heisie.  Die  früheren  Nahmen  der  beyden  Flüsschen  nennt  er  den  von  Bo- 
ghaköi  und  Asst€udos,  der  letzte  Tielleicht  der  jimniat  Strabo*s.  <')  M.  Rin- 
oetr  S.  290.  ')  Dschihannuma  S.  6a6  und  Ewlia  1.  Bl.  412.  0  Ewlia.   b;  M. 
Klaoeir.  ^ 

\     * 


nen  der  eine  kleine  Tagreise  entfernte  Hafen  von  Ba- 
fra,  am  Aasflusse  des  Halys,  zur  Stapelstätte  dient  "; 
die  Häuser  sind  mit  Ziegeln,  ui^d  mehrere  Moscheen 
mit  Bley  gedeckt.  Das  viereckige  ^  auf  steilem  Serge 
die  hügelichte  Gegend  beherrschende  Schloss  war  zu 
Köprili*s  und  Ewlia\  Zeit  erst  seit  einem  halben  Jahr- 
hunderte vorzüglich  befestigt  worden,  zuerst  wider  die 
Bebellen,  welche  nach  der  Schlacht  von  Erlau  aus  den 
Ebenen  von  Keresztes  feldflüchtig  ^  in  den  Gebirgen 
am  Halys  als  Empörer  aufgetreten  waren.  Die  Häupter 
derselben,  der  schwarze  Schreiber  und  der  schwarze 
Said,  waren  ausKöpri  ^,  so  dass  dieselbe  Stadt  der  Ge- 
burtsort der  Säer  des  Aufruhres  und  ihres  Vertilgers 
Mohammed  Köprili  ^.  In  seiner  Jugend  Küchenjunge, 
und  dann  Koch  im  Serai ,  hatte  er  sich  vor  fünf  und 
zwanzig  Jahren  im  Dienste  des  Grosswedrs  Chosrew 
zu  dessen  Säckelmei^ter,  unter  dem  Grosswefir  Kara 
Mustafa  durch  Gunst  der  Landsmannschaft  zum  Oberst- 
stallmeister emporgeschwungen,  ward  dann  mit  zwey 
Bossschweifen  zum  Statthalter  von  Damaskus,  Tripolis, . 
Jerusalem ,  und  vor  fünf  Jahren  zum  Wefir  der  Kup- 
pel ernannt,  bald  hernach  aber  mit  dem  unbedeuten- 
den Sandschak  von  Güstendil  abgefertigt  %  in  seinen  Ge- 
burtsort zurückgekehrt,  wo  er  wider  Wardarpascha 
ins  Feld  gezogen  ,  von  demselben  gefangen  genommen, 
von  Ipschir  hierauf  befreyt  worden,  wie  diess  schon  frü- 
her erzählet  worden.  Von  Ipschirpascha  (als  er  Gross- 
vyelir)  war  ihm  wiedef  die  Statthalterschaft  von  Tri- 
polis verliehen,  ehe  er  aber  dieselbe  ncrch  angetreten, 
durch  die  Massregeln  seines  Nachfolgers  wieder  weg- 
genommen worden,  so  dass  er  ohne  Amt  in  seinem  Ge- 
burtsorte sass,  als  Mohammedpascha  mit  dem  krum* 
men  Halse  von  Damaskus  nach  Constantinopel  zog, 
wohin  er  ihn  mit  sich  nahm ,  und  wo  er  ihn  gern  wie-  ^ 

■)  Ewlia.  ^)  Eiwlia  Bl.  4i2  Z.  i  ei*wahnt  nvieder  atitdnicklich  dieses  im 
rV.  Bd.  S.  271  ans  einander  gesetzten  Ursprungs  de%  asiatischen  Aufruhres 
von  der  verlorenen  Schlacht  von  Erlau.  ')  Ewlia  Bl.  ua  1.  Z.  V.  i.Z.  ^)  Ist 
Röpri  wirklich  das  alte  Pompejopolis,  so  ist  dasselbe  durch  den  Nahmen 
von  swev  grossen  Mannein,  des  Pomuejus  und  Köprili,  in  der  neuen  wie 
In  der  alten  Geschichte  erleuchtet  *)  Biographien  ^er  Gro5|v.-eliie  von  Os 
manfade  Efendi  lud  Eviia ,  Köprili's  Zeitgenosse. 


der  eatferat  hätte,  als  er  ihn  zu  spät  für  einen  gerähr- 
liehen  Nebenbnhler  erkannte.  Indessen  buhlte  er  nicht 
selbst  dnrch  Ränke  um  die  Stelle  des  Grosswedrs,  son- 
dern wurde  durch  die  vereinten  Bemühungen  der  vier 
Freunde,  welche  seinen  Werth,  und  in  ihm  den  Retter 
des  Reiches  erkannten,  dahin  gebracht,  dieselbe  unter 
den  vier  folgenden  Bedingungen  anzunehmen:  Schnelle 
und  willfährige  allerhöchste   Entschliessung  auf  seine 
Vorträge ;  freye  Hand  in  der  Verleihung  der  Aemter , 
ohne.  Empfehlung  von  oben,  und  in   der  Vertheilung 
von  Belohnuugeniind  Strafen,  ohne  empfehlendes  Wort 
zu  Gunsten  von  Unwürdigen  oder  Schuldigen ;  Ansehen, 
erhaben  über  allen  Einfluss  von  Grossen  und  Günstlin- 
gen; endlich  ausschliessliches  Vertrauen  mit  Zurück- 
weisung aller  Anschuldigungen  und  Verschwärzungen 
waren  die  vier  Säulen ,  auf  denen  er  den  Dom  unum- 
schränkter Grosswefirschaft  erhob. 

Dem  abgesetzten  Grosswefir  Mohammed  mit  dem  />/e  onhodo- 
wnnden  Halse,  dem  neunzigjährigen  Greise,  wurde  nach  ^^"  "."^  ^*"'" 
Einziehung    seiner    Güter  das  nach  dem  Ausspruche 
des  Sultans  verwirkte  Leben  auf  Köprili*s  Fürbitte  ge- 
schenkt, und  ihm  zur  Fristung  des  schwachen  Bestes 
seines  Lebens  die  Statthalterschaft  von  Kanischa  ver- 
liehen';  der  vorige  Defterdar,  Sadschbaghi  Moham- 
medpascha, hatte  seines  mit  hundert  fünfzig  Beuteln 
erkanft,  aber  nur  für  Einen  Tag,  indem  er  am  folgen- 
den, ans  Furcht  das  Leben  zu  verlieren,  es  wirklich 
aufgab  ^.  Acht  Tage,  nachdem  Köprili  das  Reichssiegel  3.  suk.  1066. 
erhalten,  Freytags,  als  die  Gebethausrufer  von  den  Mi- ^^^^'P*  *^^^ 
nareten  die  Gläubigen  zum  Gebethe  versammelten,  ver- 
sammelten sich  in  der  Moschee  S.  Mohammed*s  die  fa- 
natischen Anhänger  KaHfade's ,  die  strengen  Orthodo- 
xen, welche  unter  dem  alten  Köprili,  den  sie  für  einen 
ohnmächtigen  Greis  hielten,  ihrer  Verfolgun^swuth  wi- 
der die  Ssoffi  und  Derwische,  Walzer-  und  Flötenspie- 
ler, so  freyeren  Lauf  zu  geben  hofften.  Sie  berathsch'ag- 
ten  in  der  Moschee  und  fassten  den  Entschluss,  alle 

•)  Nairna  II.  S.  5^'^.  »')  Naima. 


Klöster  der  Derwische  mit  fliegenden  Haaren  und  kro- 
nenförmigen  Kopfbünden  "  von  Grund  aus  zu  zerstö- 
ren, sie  zur  Erneuerung  des  Glaubensbekenntnisses  zu 
zwingen,  die  sich  dess  weigerten,  zu  tödten,  von  den 
Moscheen  der  Sultane  alle  Minareten,  bis  auf  eine,  ab- 
zubrechen (weil  nur  Eine  nöthig ,  die  anderen  Luxus), 
die  Gold-  und  Silbergeschirre,  die  seidenen  Kleider, 
Tabak ,  Kaffeh  und  Opium  ,  den  Gesang  der  Hymnen , 
die  Begleitung  mit  Trommel  und  Flöte,  den  Walzer 
der  Derwische  zu  verbannen,  kurz  alle  Puncte  des  Ri- 
tus, in  welchen  die  Anhänger  Kafifade's  von  denen  Si- 
wasifade's  abweichen,  als  Ketzereyen  zu  verdammen, 
nnd  die  dabey  Beharrenden  als  Ketzer  zu  züchtigen  t. 
In  der  Nacht  war  die  ganze  Stadt  in  Bewegung ;  die 
Studenten  der  verschiedenen  Collegien,  an  welchen  die 
Orthodoxen  Rectoren  und  Professoren,  bewaffneten 
sich  mit  Prügeln  und  Messern,  zogen  Kaufleute  und  ih- 
re bewaffneten  Sclaven  an  sich,  und  fingen  schon  an, 
sich  bey  der  Moschee  Mohammed*s  IL  in  Haufen  zu 
versammeln,  mit  ihrem  Geschrey  die  Derwische  Mew- 
lewi ,  Chalweti ,  Dschelweti  und  Schemsi  (die  letzten 
erst  zu  Anfang  des  Jahrhundertes  vom  Scheich  Schems- 
eddin  Siwasi  gestiftet  ^)  zu  bedrohen.  Der  Gross wefir, 
sobald  er  hievon  Kunde  erhalten,  sandte  an  die  Predi- 
ger Scheiche,  welche  die  Anstifter  der  Unruhen,  er- 
mahnendes Wort,  sie  zur  Ruhe  zu  bewegen;  da  aber 
diess  nichts  fruchtete,  erstattete  er  Vortrag  an  den  Sul- 
tan über  die  Nothwendigkeit  ihrer  Vernichtung.  Die 
sogleich  dem  Vortrage  gemässe  allerhöchste  Entschlies- 
sung  des  Todesurtheils  wurde  von  Köprili  in  Verban- 
nung gemildert  l  und  zur  Stunde  wurden  Ustuwani,  die 
Granitsäule  der  Orthodoxen,  Turk  Ahmed,  Diwane 
Mustafa  und  andere  Feuerbläser  der  Eiferer  nach  Cy- 
pern  ins  Elend  gesandt  ^  So  lange  sie  nur  von  den 
Kanzeln  Unsinn  wider  den  Luxus  und  wider  alle  Neue- 
rungen predigten,  mochte  die  Regierung  ruhig  zuse- 

"*)  Naimft  IL  S.  594.  Ssatschli  und  Tadschti.  ^)  Sfouradjea  d'Ohsson  ta- 
blMU  de  TEmpire  Ottoman  IV.  p.  625.  *")  Naima  II.  S.  699  mit  weitläafiger 
Einleitung  S.  SgS— 598,  und  zum  Theil  Wiederboblung  des  schon  S.  266 
—  296  Gesagten. 


hen ,  und  aufgeweckten  Köpfen  die  Sorge  überlassen  , 
diese  echt  türkische  Lehre  von  Rohheit  und  Verban- 
nung aller  Bildung  lächerlich  zu  machen.  Diess  geschah 
mehr  als  einmahl  durch  Einwürfe  der  Zuhörer  wider 
die  von  den  Kanzeln  verkündigte  Yerdammniss  aller 
Neuerungen.   ^Warum   verbiethet   ihr  nicht  auch  die 
y,Beinkleider  als  Neuerung  ?^  fragte  ein  solcher  Zuhö- 
rer den  Prediger  Turk  Ahmed,  der  wegen  seiner  .Roh- 
heit den  Beynahmen  der  Türke  als  Spitznahmen  erhal- 
ten. „Ein  echter  Moslim  ,^  antwortete  der  echte  Türke, 
„kann  sich  ohne  Beinkleider  mit  blosser  Schürze  be- 
„helfen.^ —  „Aber,^  fiel   der  Gegenredner  ein,   „die 
„Kämme  und  Löffel  sind  auph  Neuerung ,  was  i§t  statt 
„dieser  zu  gebrauchen  ?^  —  „Auch  diese  werden  wir 
„aufheben,''  sagte  der  Türke  -  Prediger ,  „kämmt  euch 
„mit  den  Fingern  und  esst  mit  den  Händen ;  was  braucht 
„ei  Tünchen  mit  Löffeln  zu  essen,  leckt  euch  die  Hän- 
„de  ab.**  —  „Würdiger  Herr,**  fuhr  der  Opponent  fort, 
«wenn  die  Kämme  und  Löffel  verbothen  sind ,  womit 
„werden  sich  denn  die  armen  Kamm-  und  Löffelmacher 
„ernähren ?** —  „Sie  sollen,**  sagte  der  Türke,  „Zahn- 
„Stocher  und  Rosenkränze  verfertigen.**—  „Das  ist  sehr 
„schön,**  schloss  der  Witzige,  „dass  ihr  auf  euere  Tür- 
„ken  von  Tarakli  und  Kerede**  (welche  alle  von  Hand- 
werk Löffel-  und  Kammmacher),  „so  liebreich  bedacht 
nSeyd,  aber  wenn  ihr  den  Armen  von  Mekka  und  Me- 
„dina,  die  als  Yerfertiger  von  Zahnstochern  und  Ro* 
«senkränzen  sich  ernähren,  das  Brot  vom  Munde  weg- 
„nehmt ,  sollt  ihr  doch  auch  für  dieselben  einen  ande- 
nken Nahrungszweig  aufzufinden  bedacht  seyn**  ^  Die- 
ser Türke  Ahmed  war  aber  nur  der  Bettelmönch  sei- 
ner Partey,  die  Prälaten  derselben  wussten  sehr  wohl 
die  Strenge  von  der  Kanzel  mit  der  Weichlichkeit  bey 
sich  zn  Hause  durch  gewissenberuhigende  Ausflucht  zu 
vereinigen  und  zu  beschönigen ;  ihre  Lotterbuben  führ- 
ten nnter  den  Beinkleidern  gestickte  seidene  Unterho- 
sengüftel,  nur  durften  sie  ihren  Herren  damit  nicht  zu 
nahe  kommen,  damit  der  Fromme  nicht  durch  die  Be- 

')  Naim«  II.  S.  600. 
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Führung  der  Seide  in  schwere  Sünde  verfalle,  während 
Knaben^händerey  nor  lässliche  Uebertretung  *.  Einer 
,  dieser  strengen  Sittenrichter,  mit  welchem  der  Sohn 
Fachreddin*s ,  Maanfade  (der  Kämmerer  Bothschafter 
nach  Indien),  vertraut  genug,  um  ihn  fragen  zu  dürfen, 
warum  er  sich  denn  so  vielen,  durch  das  Gesetz  verbo- 
thenen  Genüssen  der  Wollust  überlasse,  während  er  wi- 
der solche  Kleinigkeiten,  als  Silber,  Seide,  Musik  und 
Tanz  eifere,  gab  ihm  den  Aufschluss,  dass,  damit  die 
Sünde  sich  auszahle,  man  doch  wirklichen  Genuss  da- 
von haben  müsse,  wie  bey  Weibern  und  Knaben,  bey 
Würfeln  und  Wein ,  dass  aber  in  dem  Gebrauche  von 
Silberund  Seide,  in  Musik  und  Tanz  ja  gar  kein  sinnli- 
ches Vergnügen,  dass  übrigens  die  Strenge  hur  gut  für 
den  Pübel  zum  Scheine  der  Heiligkeit,  welcher  hinter 
dem  Vorhang  kein  Genuss  verwehrt  sey  ^.  Durch  die- 
ses charakteristische  Sittengemählde  beleg^  die  osma- 
nische  gedruckte  Beichsgeschichte ,  dass  die  Tartüfe 
überall  dieselben. 
Köpriii  w-  Mohammed  Köprili  hatte  nun  schon  zwey  Vorträ- 

Macht  durch  SC  auf  Todesurtheil  erstattet ,  deren  allerhöchste  Eni- 
gen!^ Leo-   schliessuug  er  hernach  in  Verbannung  gemildert,  sey 
Th^besüi'  *^* '  ^*®^  ®^  bloss  Seine  unumschränkte  Macht  versu- 
ßuy,  Ge-   chen,  sey  es,  dass   er  durch  Milderung  die  Walide, 
Penien,  Poh-  welche  eigentlich  in  des  Sultans  Nahmen  die  vier  Be- 
den',  slebÜ^n'^^^S^^S^^  zugesagt ,  eiuschläfem ,  und  also  so  leichter 
bürgen.     j|^pg  Zustimmung  erhalten  wollte  zu   dem  dritten  Vor- 
trage, welcher  auf  die  Hinrichtung  eines  ihrer  Schutz- 
genossen, des  vormahligen  Defterdars,  KaragöfMoham* 
i6.  Silh,  1067.  medpascha,  antrug.  Ohne  Verzug  kam  der  Vortrag  ge- 
'  nehmigt  zurück ,  und  ohne  Verzug  wurde  das  Todes- 
urtheil vollstreckt  ^.  Abaia  Ahmedpascha,  ein  Lands- 
mann des  Kapudan  Kenaanpascha,  und  einer  der  Haupt- 
'  Urheber  der  grossen  Niederlage  der  Flotte  an  den  Dar* 
danellen,  welcher,  auf  den  besonderen  Schutz  der  Wa- 
lide zählend,  nach  Constantinopel  gekommen  war,  wur- 
de trotz  dieses  besonderen  Schutzes  sogleich  nach  sei- 

•)  Ntima   II.  S    600    ')  Deiselhc  eb«n   üa.  «)  Derftlhe  S.  602. 


ner  Ankunft  hingerichtet ",  zairi  Schrecken  aller  Sohütz- 
genossen  der  Walide.  Der  alte  Mufti  Hanefi  wurde  ab- *3. 3ie^rr*m 
gesetzt,  und    an  seine   Stelle  Balifade,  ein  gelehrter  n.  Nov.  i656. 
Mann,  Verfasser  von  Commentaren  über  Werke  der 
Rechtswissenschaft  und  der  Ueberlieferung  ^,  ernannt  ^. 
Der  Defterdar  Diwrigli  Mohammedpascha ,  welchem 
die  Truppen,  dieser  aus  .Mangel  an  vorräthigem  Gelde 
nicht  ganz  auszuzahlen  vermochte,  Steine  ins  Fenster 
und  an  den  Kopf  warfen,  kam  in  voller  Angst  und  Wuth, 
sich  darüber  beym  Grosswefir  zu  beklagen.  Köprili , 
wiewohl  erzürnt ,  sagte  lächelnd :  „Das  geht  nun  schon 
^einmahl  so,  kennst  du  den  Weltlauf  so  wenig?  Wie 
^oft  haben  sich  die  Defterdare,  deine  Vorfahren,  zer- 
„brochene  Scheiben  gefallen  lassen  müssen ;  sie  sind 
„zwey-  bis  dreymahl  zu  dem  Glaser  gegailgen,  und  ha- 
lben sich  neue  Scheiben  gehöhlt ,  und  damit  war*s  ab- 
^gethan;  bis  uns  Gott  der  Allmächtige  die  Gnade  gibt, 
„die  Sachen  zu  ordnen,  müssen  wir  uns  schon  gedul- 
„d^n;**  weil  sich  aber  der  Defterdar   nicht  gedulden 
wülhe ,  wurde  seine  Stelle  am  nächsten  Morgen  dem 
Baschbakikuli  Ahmedaga  verlieheti   ^.  Chalilaga,  der 
Vorsteher  der  ersten  Kammer,  welcher  vom  Sultan  vor 
seines  Gleichen  durch  besondere  Gunst  ausgezeichnet, 
was  dem  GrossweHr  aber  eben  so  sehr  missfiel,  Ivurde 
mit  zweyhundert  Aspern  täglichen  Unterhaltes  ausser 
dem  Serai  zur  Ruhe  gesetzt ,  und  an  dessen  Stelle  der 
Aga  des  Serai  von  Galata,  Gurd  Sefer,  ernannt  ^  Si- 
di  Ahmed  ,  der  Kapudanpascha,    ein  Wefir  vom  höch- 
sten Range  und  Ansehen,  welchem  seine  Freunde  im 
Harem  die  Grosswelirsstelle  zudachten,  und  der  seiner 
Sache  so  sicher,  dass   seine  Leute  schon  Aemter  ver- 
•prachen,  wurde  mit  Befehl,  sich  augenblicklich  auf 
den  Weg  zu  begeben,  als  Statthalter  -  Serdar  in  Bos^ 
ttien,   an  seine  Stelle    der  von  Temeswar  abgesetzte  ,   «   ^    «« 
hinkende  Mohammedpascha  ernannt  '.   Der  persische  12.  Dec.  i65&. 

*)  Naiina  II.  S.  6o5.  ^)  Er  binterüets  einen  Commebtar  zum  JT^nA  Rand- 
CJotMo  zum  Commentare  des  Miftah  ,  einen  Commentar  der  Borda  ,  eine 
üeberselzunj;  und  einen  Comntentar  melirerer  UeberJieferungen.  Seine  Bio- 
|r»phie  in  denen  der  Gesetogelehrten  Üschakifade*«  die  i^S^".  ^)  Nairoall. 
S.  0o5.  «»}  Derselbe  S.  606.  Z^;  Derselbe  S.  6ü3.  0  Derselbe  S.  (>o(>. 
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Bothschafter^  Pir  Ali|  welcher  mit  einigen  Zügen  MauU 
thieren  und  einem  Elephanten  freundschaftliches,  die 
^  Erhaltung  des  Friedens  bezweckendes  Schreiben  über- 
bracht,  wnrde  vom  Grosswefir  zu  Ejub  im  Garten  Ju* 
8ufpascha*s  glänzend  bewirthet,  und  Ismailaga  alsQoth- 
i3.  R9biui-  schafter  der  Pforte  nach  Persien  ernannt.  Als  Gesehen- 

ttCnll*    I0O7> 

3o.  Dec.  i656.  ke  für  den  Schah  wurden  ihm  zwey  edle  arabische  Pfer- 
de, deren  eines  mit,  Juwelen  reich  geziemirt,  und  eini- 
ge Bündel  fränkischen  reichen  Stoffes  und  feinen  Tu« 
ches  eingehändigt,  die  er  dem  Schah  in  feyerlicher  Au- 
dienz zulssfahan  übergab,  und  nach  dreymonathlichem 
Aufenthalte  wieder  zurückkam  \  Vier  Monathe  später 
übergab  an  der  Pforte  der  Resident  des  Kaisers ,  der 
Steyermärker  Simon  Reninger ,  in  feyerlicher  Audienz 
beym  Grosswefir  und  Sultan  die  Beglaubigungsschrei- 
ben des  neuen  Kaisers ,  Leopold*s  I.  Dem  Grossweßr 
Ipschir,  welcher  vormahls  dem  Residenten  zur  Audienz 
keinen  Stuhl  geben  lassen  wollte ,  entgegnete  dieser,  er 
sey  zwar, ein  Resident,  aber  doch  ein  Minister,  und  er 
erhielt  als  solcher  den  geforderten  Stuhl  ^.  Die  Strei- 
fereyen  an  der  Gränze  waren  zwar  nichts  weniger  als 
eingestellt ,  es  blieb  bey  gegenseitigen  Klagen  und  Be- 
schwerden. So  hatten  die  Türken  vor  drey  Jahren,  vier- 
tausend Mann  stark,  bis  auf  Fürst  Eggenberg*s  Herr- 
schaft, Radkersburg,  gestreift  %  und  die  Türken  hatten 
bey  Neuhäusel  vipr  und  sechzig  Haiduken  niederge- 
macht ^;  hingegen  klagten  Tschausche,  welche  der 
Statthalter  von  Ofen  an  Feldmarschall  Graf  von  Puech- 
haim  nach  Wien  sandte,  über  die  Streifereyen  von  Bat- 
thyäny  und  Forgics  ®,  über 'Raubmord  der  Hussaren 
und  Haiduken  zwischen  Komorn  und  Gran  ^.  An  selbem 
Tage,  wo  der  kaiserliche  Resident  seine  neuen  Beglau- 
bigungsschreiben überreichte ,  wurde  auch  den  sieben- 

•)  Naima  IL  S.  6o5,  606,  607.  Wedachihi  Bl.  69  nenni  den  Bothachaf- 
ter  Kelb^U,  A.  i.  der  Hund  Ali'a.  Abdipaacha  Bl.aS  n.26.  ^)  Reninger's  Be- 
richt ip  der  St.R.  vom  1 5.  März  1657.  «)Orteliua  redivivua  p.  1^1.  ^)  Eben 
da.  *)  Derselbe  S.  17a  u.  173,  dann:  S'pecificazione  deUi  dannifatti  daiU 
üngari  doppo  tarrit'o  a  Buda  del  Caimacam  di  Kenaan.  a3.  April  i654. 
In  der  St.  J\,  von  eben  demselben  Jahre :  tradoeione  del  Comandam^to 
del  G.  S\  in  favore  delli  padri  di  Gerusalemme  (1  Giugno  i654) ;  in  die- 
sem Jahre  kommt  Mamucca  dilla  Torrü  schon  ala  Sprachknabe  vor.  0  lo 
der  St.  Reg. 
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bürgisch  eB  und  schwedischen  Gesandten  Audienz  ge- 
währt. Der  König  von  Schweden  bath  durch  seinen  Ge* 
sandten  9  Claudius  Sohalam  (der  den  Bund  mit  Sieben- 
bargen und  den  Kosaken  geschlossen),  der  Sultan  mö- 
ge dem  Tatarchan  befehlen ,  sich  mit  Schweden  wider 
Rnssland  zu  vereinigen.  Es  wurde  ihm  geantwortet: 
„Die  Pforte  lasse  sich  Freundschaft  belieben,  aber  der 
„König  möge  Frieden  mit  Pohlen  schliessen^  *.  Einen 
Monath  hernach  kamen  abermahl  schwedische  Abge- 
sandte, Liliencron  und  Gotthard  Wellig,  von  Seite  Ra- 
kocz7*s  Franz  Szepessi  und  Nie.  Tordai ;  die  schwedi- 
schen Beglaubigungsschreiben  waren  denen  der  ersten 
ganz  gleichlautend ,  sie  wollten  die  Pforte  wider  Poh- 
len aufhetzen.  Da  der  Pfortendolmetsch,  der  alte  Sul- 
fikar,  bereits  ein  halbes  Jahrhundert  Pfortendolmetsch, 
mit  derUebersetzung  des  lateinischen  Schreibens  nicht 
recht  fort  konnte,  übersetzte  dasselbe  seinerstatt  der 
erste  kaiserliche  Gesandtschafts  -Dolmetsch ,  Panajotti 
Nicusi  ^.  Der  pohlische  Gesandte,  Nicolas  de  Leszczye 
Jaskölski,  hingegen  streute  der  Pforte  ein,  dass  Russ- 
land die  Griechen  aufzuwiegeln  im*  Sinne  fähre  ^ ;  die 
siebenbürgischen  Gesandten,  Franz  Tordai,  StephanTes- 
sai,  Johann  Harsinyi,  vmrden  rückständigen  Tributes 
willen,  und  dann,  weil  ihr  Fürst  Rakoczy  gegen  der 
Pforte  Befehl  mit  den  Schweden  und  Kosaken  gemein- 
same Sache  wider  die  Pohlen  gemacht,  in  die  sieben 
ThQrme  geworfen.  Die  schwedischen  Gesandten  fürch- 
tend, dass  ihnen  ein  Gleiches  begegne,  verehrten  dem 
Grosswefir  fünfhundert  Ducaten  ^;  Wellig  starb  bald 
hemach,  Liliencron  ward  ohne  Antwort  entlassen  ^  Ra-*  i5.  Aug.  iGS;. 
keczy  zog  dieWoiwoden  der  Moldau  und  Walachey  in 
sein  Interesse ;  Constantin  Scherban,  der  Fürst  der  Wa- 
lachey, welcher  seine  Regierung  damit  begonnen,  dass 
erseinem  Nebenbuhler  um  den  Thron,  Dikoghli,  die  Na- 

*)  Reninger't  Bericht  in  der  St.  B.,  mit  dem  Schreiben  des  Königs 
^B  Schweden ,  ^om  aS.  September  i656.  ^)  Im  Schreiben  des  Königs  von 
Sthweden  beisit  et :  Oonfidimut  fore  ut  omnia  et  singula  pensUentur  et  no-  s 

wi  pro  nostra  et  rei  necesütate  rcf/yonc^ealur.  Renin ger'a  Bericht  vom  la.  Ju- 
«M  1657.  «)  Reninger's  Bericht.  ^)  Beninger's  Bericht  der  drey  Ge»nndtcn 
«  «rce  £ncd  4.  AnE.  1657.  «)Historia  belli  Gosacco-polonici  aatore  Gronds- 
ki.  Peiiini  1789  p.  408  und  409. 
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86  abschneidön  * ,  dann  den  Gegenfursten,  Chrice ,  auf* 
henken  Hess,  begehrte  von  Rakoczy  achttausend  Duca- 
ten^  die  diesem  Matteo  Bessaraba  geliehen.  Rakoczy 
bezahlte  dieselben ,  wiegelte  aber  zugleich  die  Land- 
wehr (Seimen)  wider  den  Fürsten  auf;  in  der  Folge 
verband  er  sich  mit  demselben  wider  Pohlen ,  verliess 
denselben  aber,  wie  ihn  die  Moldauer  und  Kosaken 
yerliessen  ,  und  dadurch  seine  Niederl^e  verursach- 
ten^. Hierauf  wurde  Rakoczy  von  der  Pforte  abgesetzt, 
und  an  seine  Stelle  Franz  Rhedei  ernannt.  Sobald  die 
Huldigung  vorüber,  sandte  Rhedei  denSigismund  Banfi 
an  den  Statthalter  von  Ofen ,  den  Franz  Keresztesi  als 
ausserordentlichen  Gesandten  nach  Constantinopel,  we- 
der jener  dort,  noch  dieser  hier  angehört  ^ 
Auf^rtri'  Der  GrosswcHr  hatte  durch  seine  überall  ausge- 

hingerlchiei.  Stellten  Kundschafter  erfahren,  dass  der  Abschaum  auf- 
Mö^rurfaus  Tührerischen  Gesindels,  welches  den  Vorfall  vom  Ahorn 
demSeraient'jjj^^  die  Plünderung  des  Familienschatzes  der  Familie 

fernt.    Der  ^  ^    ^ 

Scheich  «>Wim  Hasandschau's,  d.  i.  Seadeddin  s,  vollführt,  neuerdings 
Patriarch  gt^  aufwallend  brodele  und  rodele  ^.  Die  beste  Gelegenheit 
^''^'-  schien  die  Entfernfiing  Sid  Ahmedpascha^s,  welchen  sie 
durchaus  wieder  zum  Kapudanpascha ,  wenn  nicht  als 
•  GrOsswefir  eingesetzt  wissen  wollten.  Köprili  Moham- 
med ging  zum  Mufti ,  und  verlangte  von  ihm  schrift- 
liches Zeugniss,  dass  nichts  von  dem,  was  er  bisher 
unternommen,  dem  Gesetze  zuwider,  um  das  Zeug- 
nis9  dem  Sultan  vorzulegen.  Der  Mufti  nahm  keinen  Aur 
stand,  ihm  dasselbe  auszustellen,  wie  er  es  verlangte  ; 
der  Reis  Efendi  Schamifade  setzte  es  auf,  und  der  Muf- 
ti unterschrieb  es.  „Aber  wozu  braucht  ihr  diess  ?^  frag- 
te dieser  den  Grosswefir.  „Um  mich  Euerer  Stättigkeit 
lyzu  versichern  ,^  antwortete  Köprili ,  „damit ,  wenn  es 
„etwa  meine  Gegner  versuchen  sollten,  euch,  wie  so 
„viele  euerer  Vorfahren ,  auf  ihre  Seite  zu  ziehen ,  ein 
„geschriebenes  Wort  beyibi  Sultan  für  mich  zeuge.^^  Der 
Mufti  beschwor  von  neuem  die  Aufrichtigkeit  seiner  Mit- 

*)  Rening-or's  Bericht.  ^)  Eugel'a  Geschichte  der  Wtlachey  S.  3oo 
und  3oi.  ^  Joannis  de  Bethlen  Goitfinentarii.  Viennac  1779.  I.  p.  ^i-  **)  Nai- 
ma  II.  S.  507. 
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Wirkung  zu  Köprili*8  heilsamen  Zwecke  *.  Dieser  wand 
tesich  nun  an  den  Scheich  der  Janitscharen,  Kara  Ha- 
sanfade,  den  alten  Husein,  welcher  schon  den  vorigen 
Grosswefiren  zur  Ergreifung  der  Herren  des  Rennpla- 
tzes, der  Rädelsführer  des  Vorfalles  vom  Ahorn,  behülf- 
lich  gewesen ,  und  fand  ihn  ebenfalls  zur  Mitwirkung 
bereit.  Dann  berief  er  in  heimlicher  Versammlung  den 
Aga,  den  Generallieutenant  der  Janitscbaren  und  die 
vorzuglichsten  OfBciere  ihres  Stabes  zu  sich,  und  nach* 
dem  er  von  denselben  die  beschworene  Zusage  aufrieb* 
tigen  Bestrebens  zur  Herstellung  der  Ruhe  erhalten, 
wurde  auf  den  nächsten  Morgen  grosse  Rathsversamm- 
lang  angesagt.  Die  Nacht  hindurch ,  welche  Unruhen 
befürchten  Hess ,  machte  der  Grosswefir  mit  dem  Jani* 
tscharenaga  selbst  die  Runde  der  Stadt.  Am  folgenden  19.  /?«&/•/- 
Morgen,  es  war  abermahl  Freytag,  als  die  Wefire  unds^jS^n/^j. 
Emire,  die  Aga,  die  Bewährten,  und  die  Ulema,  die 
Gelehrten,  versammelt  waren,  erschien  an  dieselben 
kaiserliches  Handschreiben,  wie  folgt  ^:  „Seit  meiner 
„Thronbesteigung  haben  die  Sipahi  nicht  aufgehört, 
„ihre  Schranken  zu  tibertreten ,  die  Dankbarkeit  und 
„die  Ehre  des  Reiches  unter  die  Füsse  zu  treten;  ihre 
„Vernichtung,  das  wichtigste  Geschäft  des  Glaubens  und 
„des  Reiches ,  ist  meinem  Grosswefir  übertragen.  Die 
„Gutgesinnten  biethen  meinem  Grosswefir  zur  Züch* 
„tigang  der  Bösewichte  die  Hand,  und  sind  meiner 
„besten  VTunsche  Gegenstand.^  Die  ganze  Yersamm- 
long  äusserte  sich  einstimmig ,  dass  sie  von  Tag  zu 
Tag  die  Züchtigung  der  Unruhstifter  erwartet  hätten, 
und  was  der  Befehl  des  Padischahs  sey.  Nachdem  über 
diese  Aeusserung  an  den  kaiserlichen  Steigbügel  Vor- 
trag erstattet  worden,  kam  derselbe  mit  der  allerhöch- 
sten EntSchliessung  zurück :  „Die  Rädelsführer  sollen 
„aufgesucht  und  hingerichtet  werden.^'  Noch  am  selben 
Tage  wurde  der  abgesetzte  Silihdar  Ahmedaga,  derKia- 
jader  Dschebedschi,  Chalilaga,  der  Oberstkämmerer, 
Chasseki  Mustafaaga,  vor  demKöschk  der  Aufzüge  ent- 
hauptet, sechzig  ihrer  berüchtigsten  Gehülfen,   Hand- 

')  N«ima  II.  S.  908.  ^)  DtJMclbc  S.  909. 


langer  des  Aufruhres,  ergriffen,  und  ihre  Köpfe  vor  das 
Köschk  der  Aufzüge  auf  dem  Platze ,  wo  sie  den  Sul- 
tan die  Yerbannungsliste  hinaufzuziehen  und  die  bei- 
den Obersthofmeister  erwürgt  herunter  zu  werfen  ge- 
zwungen, in  den  Staub  gerollt.  Die  beyden  Chane  an 
der  neuen  Moschee   und  der  ehemahls    europäischen 
Gesandten,  jüngst  aber  den  aufrührerischen  Sipahi,  zum 
Absteigquartier  dienende,  wurden  geleert;  in  der  Nacht, 
wo  der  Wefir  und  der  Janitscharenaga  mitsammen  die 
Runde  machten,  die  Unruhstifter  aus  den  Janitscharen , 
Sipahi ,  Dschebedschi,  Topdschi,  ausgehoben,  ^und  ih- 
„re  Leichname  den  Thieren  des  Meeres  zur  Nahrung 
„angewiesen^  ^  Zwanzig  Helfer  des  gestohlenen  Gutes, 
welche  aber  nicht  zu  den  Soldaten  gehörten,  wurden 
auf  dem  Hippodrom  enthauptet ,  auf  welchem ,  wie  ehe- 
mahls die  Wagen,  jetzt  die  Köpfe  der  Herrendes  Renn- 
platzes rollten.  Der  Kopf  des  Defterdars  von  Bosnien, 
des  losen  Alagöf,  wurde  von  Adrianopel  eingesandt; 
Surnafen  Mustafapascha  war  als  Statthalter  von  Erfe- 
rum  natürlichen  Todes  gestorben.  Wider  den  ehemah- 
ligen  Silihdar  Siawuschpascha ,  welcher ,  auf  den  An- 
hang in  den  Kammern  des  Serai  pochend,  dem  Befeh- 
le ,  in  die  ihm  verliehene  Stattfialterschaft  zu  gehen , 
nicht  Folge  geleistet,  wurde  vom  Grosswefir  Vortrag 
erstattet,  dass,  weil  solches  Beyspiel  gefährlich ,  sein 
Daseyn  entbehrlich.  Als  die  allerhöchste  £ntschliessung 
zögerte,  da  der  Sultan  den  Einstreuungen  der  Vertrau- 
ten Gehör  gab,  erschien  Köprili  vor  demselben,  mit  dem 
Reichssiegel  in  der  Hand,  es  ihm  zu  überreichen,  weil 
der  Zusage  zuwider  ein  Vortrag  unerledigt,  Anschwär- 
zern Gehör  gegeben  sey.  Der  Sultan  sagte :  ,,Ich  überlas- 
„se  dir  die  Strafe  aller  derer,  die  sich  in  deine  Geschaf- 
fte mischen;  thue,  wie  du  glaubst.^  Aus  Schonung  für 
des  Sultans  Ehre,  blieb  Siawusch  vor  derHand  am  Leben, 
und  mit  der  Entfernung  der  Ohrenbläser  wartete  Kö- 
prili ein  Paar  Monathe  zu,  dann  wurden  eines  Tages  sei- 
ne einflussreichen  Gegner,  der  Steigbügelhalter  Anber 
Mustafa ,  der  Aga  des  Kopfbundes,  GurdscKi  Ibrahim , 

*)  LaseMeri  nejdkai  haiwanaii  dtrja  oldL  Naima  U.  S.  6io. 
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der  Oberststallmeister  Omer,  der  Silihdar  Abafa  Mu- 
stafa mit  Anstellongen  oder  Pensionen  ans  dem  Serai 
entfernt  ^  D^m  manritanischen  Scheich  Salim ,  einem 
scheinheiligen  Schwindler,  von  dessen  Unverschämtheit 
schon  oben  erzählt  worden  ^^  hatte  Köprili  die  Pension 
gemindert ,  worüber .  der  Scheich  murrend  und  schim- 
pfend davon  ging,  noch  in  derselben  Nacht  wurde  er 
erwürgt  und  in  das  Wasser  geworfen,  durch  den  Pro* 
fossen  Snlfikar ,  der  seinen  vertrauten  Freunden  in  der 
Folge  gestand ,  dass  mehr  als  viertausend  Menschen 
durch  seine  Hände  heimlich  den  Weg  ins  Meer  gefan^ 
den  ^  Da  Solches  aB  einem  Scheiche,  dem  Orakel  des 
Pöbels  der  Hauptstadt ,  geschehen,  war  nichts  Besse« 
res,  für  den  als  schuldig  befundenen  griechischen  Pa- 
triarchen zu  erwarten.  Es  war  ein  seiniges  Schreiben 
an  den  Woiwoden  der  Walachey,  Constantin,  aufgefan- 
gen worden,  worin  es  hiess :  ^Der  Islam  nahe  sich  sel- 
tnem Ende,  die  allgemeine  Herrschaft  christlichen  Glau- 
„bens  sey  vor  der  Thür,  nächstens  würden  alle  Länder 
»in  den  Händen  der  Christen ,  die  Herren  des  Kreuzes 
»nnd  der  Glocken  Herren  des  Reiches  seyn.^  Der  Pa- 
triarch mit  Vorweisung  dieses  Briefes  zur  Rede  gestellt, 
antwortete :  er  schreibe  alljährlich  solche  Kreisschrei- 
ben, um  Almosen  einzusammeln;  er  wurde  an  dem  ' 
Stadtthore  Parmakkapn  anfgehenkt.  Der  dritte  gehenk- 
te Patriarch,  vielleicht  schuldig,  vielleicht  eben  so  un- 
schuldig,  als  die  griechische  Clerisey  an  der  wider  die- 
selbe erhobenen  Anklage ,  dass  in  den  letzten  Unruhen 
sich  viele  Griechen  mit  Janitscharenmützen  und  blauem 
Dolman,  als  Janitscharen  verkleidet,  unter  die  Aufrüh- 
rer gemischt.  Als  das  Patriarchat  zur  Untersuchung 
fiberfallen  ward,  fanden  sich  vierzig  bis  fünfzig  Dol- 
mane  und,  Janitscharenmützen ,  es  waren  aber  die  der 
Janitscharenrotte ,  welche  dem  Patriarchat  zur  Wache 
zugewiesen  waren  **. 

Köprili,  der  sich  durch  die  Hinrichtung  des  Scheichs  KrUgtrBtttm- 
Salim  und  des  Patriarchen  viele  Verwünschungen  ziXm  der  jpiotte'und 

,  >)  Ntima  IL  S.  6i3.  ^)  S.  Y.  Bd.  S.  6o3.  «)  Naima  II.  S.  6i&  Z.  i.  <>)  Der- 
•dUS.614. 
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det  Grostwe-  gezogen ,  wolIte  es  anderer  Seits  um  so  "weniger  am  öf- 
^^/•^j^*'*^^^*^ fenllichen. Gebethe  ermangeln  lassen,  als  die  Zeit  des 
daneiUn,  j^M  eröffnenden  Feldzuges  da  war.  Der  wohlgemeinte 
Vorschlag  eines  frommen  Scheichs  von  Kastemuni,  Nah- 
mens  Mohammed  Ssadik ,  dass  der  Grosswefir  täglich 
tausendmahl  die  Sure  feth  (die  Eroberung)  bethen  las- 
sen möge,  fand  geneigtes  Gehör.  Nach  des  Scheichs 
vom  Grosswefir  unterstütztem  Vorschlage  wählte  der 
Sultan  hundert  und  £inen  Jüngling  aus  den  Pagen  der 
Kammern  aus ,  welche  täglich  zehnmahl  die  Sure  der 
Eroberung  in  der  Moschee  bethen  mussten;  ausserdem 
wurden  alle  Pagen,  welche  den  Nahmen  des  Prophe- 
ten trugen,  aufgesucht;  e$  fanden  sich  deren  zwey  und 
neunzig.  Diese  mussten  alle  Freytage  zwey  und  neun- 
zigmahl  die  Sure  Feth  bethen.  Der  Schreiber  der  Denk- 
würdigkeiten seiner  Zeit,  der  Oberstkaffehkoch  Mo- 
hammed Chalife ,  Sohn  Husein*s  des  Bosniers  ,  befand 
sich  durch  seinen  Nahmen  unter  der  Rotte  der  zwey 
und  neunzig  Mohammede ;  diese  Einrichtung  blieb  bis 
zum  Auszuge  des  Sultans  ins  Feld ;  als  dieser  auszog , 
betheten  statt  der  hundert  Pagen  täglich  nur  ein  und 
vierzig  die  Sure  der  Eroberung  \  Befehle  zu  den  nö- 
thigen  Rüstungen  und  Lieferungen  ^  ergingen  durch 
das  ganze  Reich ,  die  kaiserlichen  Rossschweife  wur- 
den vor  dem^  Thore  d^  Serai ,  gegenüber  der  Kaserne 
der  Zeugschmiede ,  aufgesteckt.  Sechzig  Schiffe  wur- 
9.  Dtchem.'  den  neu  gebaut,  der  KapudanpascbaTopal Mohammed 
aTFebr.W;.  ^tef  mit  sechs  und  dreyssig  Galeeren  und  vier  Mahonen 
ins  weisse  Meer  aus  ^;  das  erste  Mahl  früher,  als  es 
die  Venezianer  erwartet,  und  vor  Ankunft  ihrer  Flotte 
vor  den  Dardanellen.  Der  General-Capitain  Mocenigo 
brach  in  grösster  Eile  von  Kandia  mit  neunzehn  Galee« 
ren  und  sechzehn  Galeazzen  auf,  nahm  einige  Tschai- 
-ken  an  den  Spalm^idori,  im  Canale  von  Chios,  und 
traf  die  türkische  Flotte,  die  gegen  den  Canal  von  Sa- 
a.  May  1657.  mos  segelte  ^.  Drey  Tage  darauf  kam  es  im  Canale  von 

■)  Mohammed  Cbalife'a  Geschichte  BI.72  und  Naima  II.  S  671.  *•)  Ssur^ 
sat  und  Bedeii  nü/ul.  Naima  II.  S.  614.  «) Naima  II.  S.61L  Mohammed  Cba- 
life'a  Geschichte  Bl.  73.  Abdi  Bl.  27.  ^)  ßrusoni  Part.  II.  p.  2,  Naima  IL 
S.  61 5.  Abdipaacha  Bl.  27. 
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Chios  ZQ  einem  Treffen  mit  den  Barbaresken^^ia  weU 
chem  der  Sieg  auf  der  Seite  der  Venezianer ,  welche 
diB  Admiralschiff  und  die  Capitana  der   Barbaresken 
eroberten.  Unter  den  Gefangenen  war  Aidintschausch^ 
der  mit  Geld  von  Constantinopel  nach  Chios  gesendet 
worden,  diese  Schiffe  aufzubringen ,  Mohammed,   der 
Oberste  der  Janitscharen  ,  Husein  von  Algier ,  der  Ca- 
pitain  der  Flotte.  Die  Venezianer  zählten  hundert  sieb-^ 
zehn  Todte  snd  dreyhundert  sechs  und  vierzig  Gefan-«- 
gene  *.  Aegyptische  Waaren ,   am  Werthe  von  drey- 
oiahlhnnderttausend  Piastern ,  fielen  in  die  Hände  der 
Sieger  ^.  Die  venezianische  Flotte  erschien  hierauf  vor 
SugadschikS  im  Meerbusen  von  Scala  nova,  und  nahm 
die  Festung ,  worin  dreyssig  metallene  Kanonen ,  die 
meisten  mit  dem  Löwen  des  heil.  Markus  geschmückt, 
nach  Cypern*s  Eroberung  hieher  überführt  ^.  So  hatte 
der  General  -  Capitain  in  minder  als  zwey  Mouathen 
vierund  vierzig  türkische  Schiffe  und  einen  festen  Platz 
an  der  asiatischen  Küste  weggenommen  ^  Die^e  üble 
Nachricht  und  die  des  vergeblichen  Versuches  aufSpa* 
lato  ^  wurde  durch  die  bessere,  von  Kreta  eingelaufene 
vergütet,  dass  in  einem  auf  Kreta  vorgefallenen  Tref- 
fen, bey  welchem  sich  vorzüglich  Katirdschi  Mpham- 
medpascha  ausgezeichnet,  der  Vortheil  entschieden  auf 
der  Seite  der  Osmanen,  wiewohl  die  Venezianer  ihnen 
ain  Macht  überlegen  s.  Um  den  Verlust  der  Flotte  zu 
ersetzen,  wurden  von  den  neu  gebauten  Schiffen  neun- 
zehn Gallionen,  zehn  Mahonen,  dreyzehn  Galeeren  mit 
der  Baschtarda  (dem  Admiralschiffe) ,  mit  allen  Zurü* 
stongen  auf  das  beste  versehen,  dann  überdiess  hundert 

*)  Bnisoni  p.  5.  ^)  Naimo  II.  S.  6i6.  *')  Bey  Brusoni  Suasich  II.  p.6— o. 
°)  Brusooi  p.  9.  JVaima  II.  S.  616.  *';  Ceber  die  Schlacht  an  den  Oardanel- 
Jen  auch  zwey  besondere  Berichte :  1)  Letlera  di  raguaglio  del  combattimento 
tra  tarmata  veneta  e  ttirca  ai  DardanelU  sotto  Lasaro  AJocenigo  nci  di  ii, 
18  e(  i^LugUo  1657.  Venet.  1657.  a)  Lettera  di  raguaglio  della  citia  e  Jor^ 
tfisa  di  Suasich  Jaila  daiie  armi  veneie  sotto  Laiaro  Mocenigo  nel  di  i9 
^^gio  1657.  Venet  1657.  ^  Spalato  sostenuto  contra  VOttomana  Potenza 
(anno  i&yj  sotto  gli  auspicU  della  Seren.  Rep.  di  f^enetia  con  Cassistenza 
^S.  Angeolo  Orio  Conte  e  Prot*editore  di  Lesina  da  Giov,  Giorgio  Nico^ 
'üu.  Veoet.  i665.  12.  S)  IVaiina  II.  S.  6i5  bekennt  einen  Verlust  von  1000 
Wackeren,  vrelcbe  den  Wein  des  Martyrthums  getrunken,  sagt  aber,  dass 
nehr  als  10,000  ungläubige  Schweine  zur  Holle  gewandert ,  was  in  jedem 
Falle  uiiglaublich,  hier  aber  so  weniger,  als  in  den  venes.  Geschichten  ^ou 
uesem  Treffen  keine  Spur  vorhanden. 
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fünfzig  Galeeren  und  Fregatten  mit  einigen  tausend  Ja« 
nitscharen  und  zwey tausend  unter  derBedingniss,  her- 
nach als  Sipahi  und  Silihdare  einzutreten,  angeworbenen 
Freywilligen,  unter  dem  Befehle  Schemsipaschafade^s , 
23.  Schaahan  nach  den  Dardanellen  abgesendet*.  Acht  Tage  hernach 
e.  Jaof  165;.  wurden  dem  Grosswefir  nach  dem  Kanun  von  dem  Sul- 
tan zwey  diamantene  Beiger  aufgesteckt,  zwey  Uhren- 
Kleider  mit  Pelz  und  ein  einfaches ,  eines  über  das  an- 
dere angezogen,  und  die  heilige  Fahne^  iH  seine  Hand 
(      übergeben.  £r  lagerte  auf  der  Wieset  vor  dem  Thore 
von^Siliwri,  und  brach  mit  den  Janitscharen  der  sechs 
Botten  der  regelmässigen  Beiterey  und  den  Lehens- 
mannen  zu  Lande  nach  den  Dardanellen  auf.  Auf  der  Car- 
sten Station  zu  Karakaldürün  war  Musterung,  wo  die  Be- 
stallungen der  nicht  gegenwärtigen  Tschausche,  Mute- 
i8.  Ramafan  ferrika  und  Saime  anderen  verliehen  wurden»  Fünf  Ta- 
3o.  Juiiri657.ge  dauerte  der  Marsch  nach  Kallipolis^  von  wo   der 
Grossweßr  nach  Asien  übersetzte ,  und  im  asiatischen 
Schlosse  der  Dardanellen  seinen  Sitz  aufschlug  ^.  Auf 
beyden  Seiten  des  Hellespontes,  unter  den  Dardanellen, 
wurden  Stuckbette  angelegt,  auf  der  europäischen  Sei- 
te zu  Ssoghanlidere  (Zwiebelthal),  auf  der  asiatischen 
zu  Klein -Kipof;   die  venezianische  Flotte  lag  auf  der 
europäischen  Küste,  zwischen  Gross-Kipof ,  das  gegen- 
über von  Klein-Kipof  und  der  Bucht,  welche  Kafirbu- 
dschaghi  (Winkel  der  Ungläubigen)  heisst.  Tscherkes 
,   Osmanpascha  führte  statt  des  abwesenden  Kapndan- 
s,  Sehewwal  pascha  den  Befehl  der  Flotte.  Sieben  Mahonen  griffen 
17.  JuL  165;.  die  venezianischen  an,   eine  wurde  genommen,  drey 
andere  entmannt  oder  entmastet;  drey  mit  Janitscha- 
ren besetzt ,  ergriffen  die  Flucht,  und  die  Janitscharen 
in  der  Bucht  Kafirbudschaghi  ans  Land  gestiegen,  sa- 
hen von  dort  aus  ruhig  dem  Kampfe  zu.  Der  Beg  von 
Alaije ,  der  kleine  Mohammed,  ein  tapferer  Mann,  warf 
sich  mit  fünfzig  bis  sechzig  Mann  in  zwey  Kaike,  eilte 
den  vier  feindlichen  Mahonen,  welche  die  türkische  ge- 
nommene mit  sich  führten,  nach,  und  jagte  ihnen  die- 

■)  Naima  II.  S.  620.   >*)  Ttcherpdschi,  Naima  II.  S.  6ao.  Mohammed 
<;balife  Bl.  74.  <)  Nüima  II.  S.  6ai.   ' 
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selbe  ab,  durch  ein  Wunder  der  Tapferkeit  '.  Köprili^ 
welcher  vom  Ufer  ans  Zeuge  der  Feigheit  der  Jani^^ 
tscharen ,  schiffte  nach  der  Bucht  Kafirbudschaghi  ^ 
über,  wo  er  die  Flüchtigen  mit  Mühe  sich  wieder  ein^ 
zuschifTen  bewog.  Jetzt  erschienen  im  Canale  die  maU 
tesischen  und  florentinischen  Galeeren ,  und  die  türki- 
schen Schiffe  flohen  wieder  unter  die  Kanonen  des  asia-^ 
tischen  Schlosses  nach  Klein-Kipof  ^.  Siebzehn  Galee-^ 
ren  erreichten  dasselbe  mit  Mühe^  fünfzehn  andere,  de^ 
nen  der  Weg  zur  Flucht  gesperrt,  kehrten  nach  Gross^ 
Kipof  zurück,  und  schütteten  dort  ihre  Truppen  ans 
Land.  Der  Grosswefir  hierüber  ergrimmt,  befahl  $ei- 
nen  Truppen,  auf  die  ausgeschifften  Flüchtlinge  zu 
feuern  und  achthundert  derselben  wurden  in  den  Sand 
gestreckt;  um  die  nach  Gross^Kipof  geflüchteten  drey 
Mahonen  und  zehn  Galeeren  vor  feindlichem  Angriffe 
zu  schützen,  wurden  in  aller  Eile  Stuckbette  aufgewor- 
fen und  Kanonen  aufgeführt.  Die  siebzehn  Galeeren, 
welchen  der  Wind  die  Bucht  von  Klein-Kipof  zu  errei- 
chen nicht  erlaubte ,  waren  gezwungen ,  weiter  ^nten 
auf  der  asiatischen  Küste  bey  dem  Schlosse  von  Kum- 
bumin  (Sandvorgebirg)  Anker  zuwerfen,  wo  sie  von 
den  aufgeführten  grossen  Kanonen  vertheidigt,  am  fol- 
genden Tage  feindlichem  Angriffe  widerstanden  ^.  Am  7-  *^^*r*^"' 
dritten  Tage  Abends,  eine  Stunde  vor  Sonnenunter-  19»  JoL  1657» 
gang,  segelte  das  venezianische  Admiralschiff  Moceni* 
go*s,  mit  vollen  Segeln  und  wehenden  Wimpeln,  mit 
allen  Flaggen  der  vereinten  christlichen  Flotte  ge* 
schmückt ,  heran;  der  Kanonier  Kara  Mohammed  ziel- 
te ans  den  Stuckbetten  am  Sandvorgebirge,  und  traf  so 
glucklich,  dass  die  Pulverkammer  und  das  Admiral* 
schiff  mit  grossem  Gekrache  zerschellte  ^  Eine  Stundo 
lang  deckte  den  Canal  Pnlverdampf ,  durch  den  anbre- 

*)  Naitna  II.  S.  6aa  bringt  den  K^oransvert  in  Änwendang :  Oft  wmrd 
^Mxh  eine  kleine  Schar  besiegt  eine  grosse,  und  den  arabischen  Vers  :  Gott 
*^f  Männer  tum  Waffenkampf  und  Männer  tufn  Suppendampf  {"niei id, 
Triet).  ^)  Diese  scheint  dieselbe  su  seyn,  deren  f^ahme  auf  der  Karte  La 
Pic^i  Baieogah  heisst.  ^)  Auf  der  Karte  La  Pie's  steht  bloss  der  ^ahme 
^nlLipof  (Klein-KipoH  «uf  der  asiatischen  Seite,  der  des  Vorgebirge  aof 
der  entgegengesetzten  Seite  am  europäischen  Schlosse  (Gross-KipoO  fehlt« 
"*)  Nainia  IL  S.  628.  •)  Derselbe  S.  624.  Der  Bericht  bey  Brnsoni  IL  S.  la 
Schreibt  den  Brand  der  Nachlässigkeit  veoezianischcr  Feuerwerker  zu. 
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chenden   Abend  noch  mehr   verfinstert.  Als  sich  der 
Ranch  hob ,  sah  man  das  Admiralschiff  in  Trümmern 
fluthend;  die  Türken  eilten  herbev,  die  Flagge  und  den 
Fanal  des  Admirals  als  Trophäen  zu  entführen ;  diese 
entriss  ihnen  des  edlen  Ritters  Avogaro  von  Treviso 
Heldenmuth,  indem  er  herbeyeilte^  und  die  Flagge,  den 
Fanal,  die  Fahnen,  die  Schriften,  die  Gasse,  den  Leich- 
nam des  General -Capitains  Mocenigo,  seines  Bruders 
und  Stellvertreters  Francesco,  sammt  dreyhundert  sie- 
ben und  fünfzig  Personen  lebend  rettete.  So  [war  {ganz 
unverhofft  die  Niederlage  in  Sieg  verkehrt  \ 
Kdprili  weisi         Köprili  wohl  gewabr,  dass  der  Verlust ( der  jFlolle 
zu  belohnen  j^^  Feigheit  der  Entflohenen,  der  Sieg  über  das  Admi- 
fen;  er  er-  ralschiff  glücklichcm  Zufalle^  oder  höchstens  der  6e- 
schicklichkeit  emes  emzigen  Kanoniers  zuzuschreiben 
sey,  machte  sich*s  zum  ersten  Geschäfte ,  diesen  zu  be- 
lohnen, jene  zu  bestrafen,  vom. Grundsatze  ausgehend, 
dass  zuerst  wahres  Verdienst  zu    belohnen ,  hernach 
glücklicher  Zufall  zur  Ermuthigung  von  Wackeren  als 
Verdienst  angerechnet  und  belohnt  werden  dürfe,  dass 
aber  nicht  die  Fehltritte  von  Günstlingen  mit  Beloh- 
nungen zu  verkleistern  seyen,  wieso  viele  andere  We- 
fire  gethan,  um  dadurch  den  eigenen  Missgriff  schlech- 
ter Wahl  verdientem  Tadel  zu  entziehen.  Zuerst  wur- 
de  der  kleine  Mohammed ,  welcher  die  schon  von  den 
Feinden  eroberte  Mahone  denselben  abgejagt,  vor  den 
Grosswefir  gefuhrt,  der  auf  einem  Sessel  sass.  „Komm, 
^mein  Königsfalke  ,'*  redete  er  ihn  an,  „des  Padischahs 
„Brot  sey  dir  rechtmässiger  Genuss ,  Gott  lohne  Wa- 
„ckere  und  Eifrige,  wie  du.^  Er  küsste  ihm  die  Stirne 
und  Augen,  steckte  ihm  mit  eigener  Hand  zwey  Sie- 
gesfedern auf  den  Kopf,  zog  seinen  eigenen  Pelz  aus, 
demselben  an ,  und  gab  ihm  einen  Beutel  Goldes  zur 
Vertheilung  unter  seine  tapferen  Genossen  des  Kam- 
pfes; dann  empfing   er   den  Kanonier,  dessen  Schuss 
das  Admiralschiff  zersprengt  hatte,  verlieh  ihm  eineSi- 
pahistelle  mit  siebzig  Aspern  täglicher  Einkünfte,  und 

■)  Naima  II.  fuhrt  den  arabiscben  Vers  anifi  eßkilwahti  jetallahu  bil 
/eredschin ,  d.  i.  in  der  engsten  Zeit  kommt  Gott  mit  Erweiterung. . 
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erfreute  thn  mit  handert  Ducalen  und  einem  Ehrenklei- 
de'. Dessgleichen  belohnte  er  die  anderen  Tapferen  mit 
Ehrenkleidern  und  Gold.  Der  unverschämte  Flüchtling 
Ferhadpascha ,  welcher  noch  vor  Anfang  der  Schlacht 
sich  an«  Land  gefluchtet,  sein  Schiff  verbrannt  hatte, 
warde  darch  die  nach  ihm  ausgesandten  Freywilligen 
eingebracht  und  sogleich  hingerichtet.  Der  Generallieu- 
tenant der  Jänitscharen  und  sieben  Oberste  derselben , 
welche  ihren  Leuten  das  Beyspiel  der  Flucht  gegeben, 
worden  hinter  dem  Zelte  des  Grosswefirs  erwürgt,  ih- 
re Leichname  ins  Meer  geworfen.  Der  Beglerbeg  von 
Siwas,  Tscherkes  Osmanpascha,  welcher  in  des  Kapu- 
danpascha  Abwesenheit  das  Admiralschiff  befehligte, 
wurde  jetzt  sowohl  früherer  Nachlässigkeit,  als  des  je- 
tzigen, durch  seine  Schuld  zum  Theil  herbeygeführten 
Unfalls  willen,  enthauptet.  Der  Capitain  Sipahifade  Mo- 
hammed, dessen  Mab  one  von  den  Feinden  verbrannt 
worden  war,  der  Capitain  Pussoladschi  Mohammed , 
der  Galeeren-Capitain  Kasim  wurden  zum  warnenden 
Beyspiele  für  die  übrigen  aufgehenkt  ^.  Der  Janitscha- 
renagaSohrab,  ein  alter  Freund  des  Grosswefirs,  verlor 
zwar  nicht  das  Leben,  aber  sein  Amt,  welches  der  Käm- 
merer AliChodscha,  der  sich  eben  auf  Dienst  im  Lager 
befand,  erhielt.  Um  den  erlittenen  Verlust  auf  das  schleu- 
nigste zu  ersetzen,  wurden  die  gemessensten  Befehle 
nach  Conatantinopel  und  in  die  Länder  erlassen.  Vier 
Wochen  nach  der  Schlacht  brach  der  Grosswefir  von  &.  suk.  1067. 
den  Dardanellen  auf,  und  lagerte  an  der  Mündung  des'^  ^"^  '^^^' 
Flusses  (Tschai  baschi)  zu  Alt-Constantihopel,  d.  i.  zu 
Alexandria  Troas ,  wo  Tenedos  in  Sicht.  Tenedos,  das 
schon  von  Ilion*s  Belagerung  her  verherrlichte  alte  Ei- 
lend, dessen  Beile  scharf,  wie  seine  Rechtsanwälte  ^; 
falsche  Zeugen  wurden  Flötenspieler  von  Tenedos  ge- 
nannt ^,  und  das  Beil  von  Tenedos  ®  galt  als  Redens- 
art für  schneidende  Beweise  und  schneUe  Entscheidung. 
Das  Beil,  welches  noch  heute  die  Richter  und  ande* 


*)  Ntima  II.  S.  625.  ^)  Naima^  11.  S.  6a5.  Subdct.  Bl.  u3.    «=)  TtvtJcos 
Wyopo?.  Suidt§.  ^)  TtM^os  auXiiTT)?.  Suid.  '')  Tevc5iOS  fJiXinus.  Said. 
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re  Obrigkeiten  osrhanischen  Reiches  als  Sinnbild  des 
Gesetzes  und  ihrer  Würde  führen",  war  in  keiner  Hand 
sprechenderes  Symbol,  als  in  der  Mohammed  Köprili*s. 
Der  Kapudanpascha  selbst  fürchtete  für  seinen  Kopf, 
und  war  desshalb  auf  die  wiederhohlten  Einladungen 
des  Grosswefirs  bis  jetzt  noch  nicht  erschienen.  Er  und 
dieCapitaine  der  Flotte  gingen  schon  mit  dem  Gedan-^ 
ken  um,  sich  zuletzt  nach  Algier,  Tunis  und  Tripolis 
zu  flüchten.  Als  Küprili  hievonWind  erhielt,  sandte  er 

.  ihnen,  um  sie  zu  beruhigen,  freundschaftliche  schmei- 
chelnde Briefe ,  und  der  Kapudanpascha  erschien  zu 
Behram,  wo  er  mit  Ehrenkleid  auf  ausgezeichnete  Wei- 
se empfangen  ward.  Zur  Befreyung  von  Tenedos  wur- 
den dreytausend  freywillige  Sipahi,'mit  dem  Verspre- 
chen einer  täglichen  Zulage  von  fünf  Aspem  nach  voll- 
endetetn  Dienste ,  dann  wurden  zweytausend  gelöschte 
Janitscharen ,  Dschebedschi  und  Topdschi  in  die  Bol- 
len eingeschrieben,  die  sich  am  asiatischen  Ufer  zu 
Tschakmak  versammelten,  und  unier  dem  Befehle  Kurt- 
»?>  SUk.  io67.pascha*s  übergesetzt  wurden.  Der  Grosswefir  selbst  be- 

'^gab  sich  nach  der  Insel  und  lagerte  hinter  demMühlen- 
thale  **,  imThale  derWasserleitung  ^;  vor  Sonnenaufgang 
wurden  auf  dem  Späherhügel  ^  die  Laufgräben  eröff- 
net-. Am  dritten  Tage  ward  eine  Partey  der  Belagerten, 
welche,  um  Wasser  zu  hohlen,  sich  nach  dem  auf  dem 
südlichen  Theile  der  Insel  gelegenen  Kaisergarten  ^ver- 
fügt, von  zweytausend  Türken  überfallen.  Die  Besa- 
tzungmachte einen  Ausfall;  fünfhundert  derselben  blie- 
ben, zweyhundert  wurden  gefangen.  Um  denMuth  der 
Belagerer  zu  stärken,  Hess  der  Grosswellr  noch  in  der- 
selben Nacht  zwey  grosse  Kanonen  und  achtzehn  Ga- 
leeren mit  Truppen  nach  der  Insel  übersetzen,  welche 
dem  venezianischen  Geschwader,  das  auf  sie  Jagd  mach- 
te, glücklich  entgingen.  Nach  fünftägiger  Belagerung 
ai.  SUk.  io67.verliessen  die  Venezianer  in  der  Nacht  dasSchloss  und 

;l.i.Aag.  1657.  ^^  j         1. 

schifften  sich  ein,  nachdem  sie  zuvor  die  Thürme  durcn 

■)  Der   Verfatter  dieser  Getchicbte   sahselbdt  i.  J.  1800  den  Richter 
.  von  Lurnaca  auf  Cypem  mit  einem  Beile  auf  der  Schalter   durch  die  Stadt 

^  spazieren  gehen.  *»)  Degirmen  deresi.   Naima  IL   S.  627.   *)  Kemer  dtresi. 

**;  Cö/eäschi  depe,  •)  Tek/ur  baghdschesi. 
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Minen  gesprengt,  uud  die  dreyssig  bis  vierzig  Kano- 
nen vernagelt  *.  Za  Constantinopel  wurde  die  Sieges- 
nachricht,  die  erste  seit  langer  Zeit,  mit  dreynachtiger 
festlicher  Beleuchtung  gefeyert  ^.  Durch  den  kaiser- 
lichen Schatzmeister  Ssolak  Mohammed  wurde  dem 
Grosswefir  Säbel  und  Pelz  und  schmeichelhaftes  Hand- 
schreiben zugesandt.  So  warTenedos  von  nun  an  wie- 
der dem  osmanischen  Reiche  einverleibt,  indem  die 
Venezianer  die  alte,  über  das  Eiland  ausgeübte  Herr- 
schaft nicht  länger  als  Ein  Jahr  zu  behaupten  vermocht. 
Kaiser  Andronikos,  der  Sohn  Joannes  des  Paläologen^ 
hatte  die  Insel  seinen  Freunden,  den  Genuesern,  abge- 
treten,  mit  deren  Hülfe  er  den  Vater  vom  Throne  ge- 
stossen,  aber  der  abgesetzte,  dem  Vater  getreue  Be- 
fehlshaber, übergab  die  Insel  in  die  tlände  der  Vene- 
zianer. Griechen  und  Genueser  vereinigten  sich,  ihnen 
die  Insel  zu  eiitreissen ,  welche  sie  zwar  behaupteten , 
aber  bald  hernach  an  die  Türken  zum  ersten  Mahle , 
nnd  jetzt  zum  zweyten  Mahle  verloren.  Tenedos  war 
eine  der  ersten  von  den  Persern  im  Archipel  eroberten 
Inseln,  die  nach  der  Niederlage  der  Jonier  vor  Lada, 
gegenüber  von  Miletos,  Herren  von  Chios,  Lesbos  und 
Tenedos.  In  der  Folge  wurde  sie  von  den  Lacedämo- 
niem,  weil  sie  auf  der  Partey  der  Athener,  geplündert,  ' 
nndnnter  den  Römern  von  ihrem  Statthalter  Verres, 
indem  er  die  Statue  des  Tenes,  von  welcliem  die  Insel 
den  Nahmen  hat,  entführte.  Zu  Tenedos  schlug  Lncul- 
Ins  denMithridates,  und  Kaiser  Justinian  hatte  auf  der 
Insel  grosse  Kornspeicher  zur  Verproviantirung  von 
Constantinopel  errichtet  ^ ;  der  berühmteste  Tempel  war 
der  des  Apollo  Sminthens,  des  Retters  der  Insel  von 
den  Verheerungen  der  Maulwürfe,  welche,  &o  wie  das 
Beil  Ton  Tenedos,  auf  den  Münzen  derselben  zu  sehen  ^. 

Die  Strenge,  womit  Köprili  wider  die  Rädelsführer  ^nieihe  aus 
verfuhr,  welche  die  Hebel  des  Truppenaufrubres,  hatte  schätze,  Mb- 

*)Niiina  II.  S.  6a8.  ^)  Niiiina.  Subdet.  Bl.  xi5.  Abdipascba  Bl.  2^.  Das  ^     . 

Schreiben  Röprili's  über  die  Scblacbt  an  den  Dardanellen  an   den  Kiflar- 
*:>  nnd  Mohammed  Ghalife  Bl.  77,  dann  dat  Tagebuefa  des  Pforten-DoU 
meuches  Paul  Homero  bey  La  Cfroixll.  p.  199.   ^)  Procopiui  de  aedÜiciis. 
)  Tottrncforl  11.  p.  92. 
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sttiunff  des  aliein  derselben  Ruhe  nicht  verbürgt,  weiche  hauptsäch- 

%'ustaß^vor  ^^ch  voH  der  richtigen  Zahlung  des  Soldes  in  gewichti- 

^öpräi's  F'er- ffQY  Münze  bedinc't  ward.  Trotz  aller  in  den  Finanzen 

Jolgung  ,  und^  ^ 

dieser  vor  des  emgeixWwXen  Ordnung  fehlten  zur  Auszahlung  des  Sel- 
bem Ränken  des  des, nächsten  Quartals  drey lausend  Beutel;  um  die- 
^escktrmt.    gßijjgu  herbeyzuschaffeu ,  verfiel  Köprili  der  erste  auf 
das  vor  ihm  schqn  vom  Grosswefir  Sinan  gebrauchte 
Mittel  einer  förmlichen  Anleihe  aus  dem  Privatschatze. 
Er  berieth  sich  mit  dem  Mufti  und  Kadiaskeren ,  und 
erbath  sich  ,  diese  Summe  zu  leihen,  indem  der  Mufti 
und  die  beyden  Oberstlandrichtcr  sich  für  die  richtige 
Zahlung  derselben  verbürgten.  Die  Zahhung  ging  ruhig 
von  Statten,  und  die  Zufriedenheit  des  Sultans  wurde 
8.  Sclle^;^^al  dem  Grosswefir  durch  Juwelen -Dolch  und   Zobelpelz 

20.  JuiyiöS;.  zu  erk,ennen  gegeben  ".  Ungeachtet  der  vom  Mufti  Ba- 

lifade  dem  Grossweßr  sowohl  jüngst  bey  Ausstellung 
des  verlangten  Zeugnisses,  als  jetzt  bey  der  Schuldver- 
schreibung an  den  Schatz  bezeigten  Wilirährighfeit  wur- 
de derselbe  am  Tage  nach  der  Truppenauszahlung  ab- 
'    9.  Schewwal  gesetzt,  weü  seine  Willkühr  in  Verleihung  von  Bestal- 

21.  juiy^i55^. lungen  an  seine  Schutzgenossen,  ohne  Rücksicht  auf 

gelehrtes  Verdienst,  alleGränzen  überstieg.  Ausser  un- 
regelmässigen Beförderungen,  wodurch  die  Glieder  der 
Kette  wider  den  Kanun  einander  vorgerückt  wurden , 
hatte  er  theiis  an  Knaben,  theils  gemeine  Leute,  wie 
Holz-  und  Wasserträger,  Muderris-  Stellen  verliehen. 
Denen ,  die  ihn  eines  J^esseren  berathen  wollten ,  ent- 
gegnete er:  „Soll  ich  meine  Freunde  kränken  und  mei- 
^,ne  Bekannten  nicht  bedenken.^  die  Leute  mögen  sa- 
ugen, was  sie  wollen  ,  mir  liegt  nichts  daran"  **.  An  sei- 
ne Stelle  wurde  nach  der  natürlichen  Rangfolge  der 
Würden  derUIema  der  dem  Mufti  am  Range  zunächst 
stehende  Oberstlandrichter  Rumili*s,  Mustafa  Bolewi, 

»)  Naima  II.  S.  918.  **)  Di*  liir :  Mir  Hegt  nichts  daran,  gewöhnlich 
gebrauchte  arabische  Redensart  ist:  Za  ubali,  welches  gans  dem  Altgrie- 
chischen tt  {J.t  (j.cXXic,  dem  Neugriechischen  Scv  {&c  X09TCC,  enUprichf. 
Man  hiest  ihn  den  Mufti  Bali  la  ubali,  AHf,  dessen  Feder  nicht  minder 
«charf  als  seine  Zunge,  und  der  allen  gram,  welche  ihm  die  wieder  erwar« 
tete  Mufti -Stelle  wegnahmen,  schimpft  tüchtig  auf  ihn.  Geschichte  Afif 
Efendi's  Bl.  92  seine  Anstellung,  und  Bl.  g4  seine  Absetisung,  und  nach  Afif 
Efendi  Naima  II.  S.  918. 
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von  Geburt  der  Sohn  eines  Kaufmanns  aus  Boli^  er- 
nannt ^  Wider  den  ehemahljgen  Eapudanpaschai  Ka- 
ra  Firari  Mustafa,  welcher  sich  durch  eine  Summe  Gel- 
des von  der  Grossadmiralschaft  losgesagt,  und  die  Statt- 
halterschaft  von  Aegypten  erkauft,  und  welcher  jetzt 
anf  die  wider  ihn  von  Aegypten  aus  eingelaufenen  Kla- 
gen seiner  Stelle    entsetzt    zurückkam ,   erwirkte   der 
GrossweRr  Todesbefehl,  mit  dessen  Vollstreckung  der 
Oberststallmeister  beauftragt  ward.  Köprili  grollte  dem 
zum  Tode  Verurtheilten  noch  von  der  Zeit  her,  wo  er 
zn  Haleb  eingeschlossen,  dem  von  der  Pforte  zum  Statt- 
halter Haleb's  ernannten  SidiAhmedpasoha  den  Eintritt 
in  die  Stadt  den  Pfortenbefehlen  ungehorsam  verwei- 
gerte.  Köprili   war  damahls   im  Lager  Sidi  Ahmed- 
paschaV   Der   Oberststallmeister  hatte,  ausser  einem 
scheinbaren  öffentlichen  Auftrage,  noch  zwey  geheime 
Befehle  an  den  Statthalter  von  Damaskus,  Tajjaroghli 
Ahmed,  und  den  von  Haleb,  Abafa  Hasan  ,  ihren  Arm 
zur  Ausführung  des  geheimen  Auftrages  des  Oberststall- 
meisters   aufbiethend.  Mustafapascha  war  auf  deinem 
Wege  von  Aegypten  nach  Constantinopel   schon   die 
Brücke  Jakob*s  in  Syrien  vorbey,  als  er  Wind  von  dem 
heimlichen  Auftrage  des  in  Anzug  begriffenen  Oberst- 
staUmeisters  erhielt;  er  empfing  denselben  nach  Ge- 
bühr, aber  mit  der  nöthigen  Vorsicht;  der  Oberststall- 
meister,  ohne  hinlängliche  Mittel,  den  geheimen -Auf-* 
*''ag  wider  den  stärkeren  Vorsichtigen  zu  vollziehen , 
gab  nur  den  scheinbaren  öffentlichen  Auftrag  vor;  Ka- 
raMnstafa  schenkte  demselben  scheinbaren  Glauben 
^^i  kein  Gehör  seinen  Rathgebern ,  welche  ihm  rie- 
*ben,  den  Oberststallmeister  auszuziehen,  und  ihm  den 
Todesbefehl  abzunehmen.  Kara  Mustafa  war  schon  bis 
Konia  fortgezogen ,  als  er  die  Nachricht  erhielt ,  dass 
Abafa  Hasan,  der  Pascha  von  Haleb,  in  vollem  Zuge 
binter  ihm  her.  Mustafa  entwich  in  gewechselter  Klei- 
^nng  nach  Constantinopel,  wo  er  in  strengster  Verbor- 


..  )  Seine  Biographie  in  denen  üschakiftae'«  die  3i6*« ;  als  Scbriftsleller 
™'^lieu  er  einen  Gommentar  zum  Renf  nnd  Kandglosien  zum  mathema- 
twcben  Werke  Tc/iiuZ-eicÄAra/,  d.  i.  die  Beßründung  der  Fig 


zum  matbema- 
aren. 
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genheit  den  Nachforschungen  des  Grosswerirs  entging. 
Abara  Hasan  soll  ihm  selbst  den  Wink  zur  heimlichen 
Flucht  gegeben  haben,  was  das  wahrscheinlichste,  weil 
Wefire  sehr  oft  den  Schlachtopfern,  zu  deren  Hinrich- 
tung sie  bestimmt,  die  ersten  heimliche  Kunde  ga- 
ben ,  und  dann  Unbekanjitheit  mit  ihrem  Aufenthalte 
vorschützen,  was  nach  des  Reichsgeschichtschreibers 
menschlichem  Urtheile  y,an  und  fär  sich  eine  löbliche 
^Sache"  ■.  Solche  Todes-  und  Verbannüngsbefehle  wi- 
der WeHre,  wie  die  ehemahligen  Grossadmirale  Fira- 
ri  Kara  Mustafa  und  Sidi  Ahmed ,  noch  mehr  aber  die 
nach  der  Schlacht  der  Dardanellen  Statt  gefundenen 
Hinrichtungen  der  ersten  Officiere  der  Janitscharen 
hatten  dem  Grosswefir  einen  neuen  und  nicht  ungeföhr- 
liehen  Feind  zugezogen,  in  der  Person  des  Scheichs 
der  Janitscharen,  des  alten  Kara  Hasanfade  Husein, 
welcher  seit  langer  Zeit  in  allen  Unruhen  die  Hand^'hat- 
te ,  bald  mit  den  Janitscharen ,  bald  mit  den  Wefiren 
wider  dieselben  verstanden  war,  n^lcr  Sauerteig  der 
„Gährungen,  der  Gährungsstoff  der  Beschwerungen^  **. 
Von  der  Walide  und  dem  Sultan  in  allen  wichtigen  Din- 
gen um  Rath  gefragt,  von  den  Wefiren  zur  Ausfährung 
ihrer  Pläne  beygezogen ,  hatte  er  vormahls  die  aufrüh- 
rerischen Aga  der  Janitscharen  aus  dem  Wege  zu  räu- 
men geholfen,  dann  heimlich  mit  den  Aga  des  Harems 
verstanden,  zum  Sturze  Ipschir^s,  zur  Entfernung  sei- 
nes Nachfolgers  Murad  und  zur  Ernennung  Suleiman- 
pascha*s,  und  jüngst  unter  Köprili  zur  Bestrafung  der 
Rädelsführer  des  Vorfalls  vom  Ahorn  und. der  Herren 
des  Rennplatzes ,  thätig  mitgewirkt.  Jetzt  erklärte  er 
sich  auf  einmahl  wider  denselben,  weil  die  Hinrichtung 
80  vieler  Glaubenskämpen  aus. dem  Grunde,  dass  sie 
die  Flucht  ergriffen,  selbst  nach  dem  Ausspruche  Omer*8 
und  dem  Spruche  der  Ueberlieferung  nicht  zulässig ; 
Omer  hatte  die  Einwohner  Jerusalem*s  scharf  getadelt, 
dass  sie  den  Moslimen,  welche  der  Ueberzahl  der  Fein- 
de  wichen,  ihre  Flucht  vorgeworfen,  und  der  Spruch 

")  IVainsA  II.  S.6ao.  Nefsinde  hir  memduhisch  dür.  ^)  Naimi  II.  S.  63o. 
Chamir  u  ftlir  ,  Tahiti  duhia. 
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derUeberlieferung  sagt:  Flucht  por  dem  Unaushaltbaren 
ist  MosUmen  *  Prophet enbr auch.  Hierauf  gründete  der 
Scheich  seinen  Antrag  auf  die  Absetzung  des  Grosswe- 
firs;  er  sandte  einen  seinigen  Vertrauten,  Baki  Tsche- 
lebi,  an  den  Mufti  Bolewi,  diesen  zur  Zustimmung  und 
Ertheibng  des  nöthigen  Fetwa  zu  bereden;  in  dem  Au- 
genblicke, als  Baki  den  Mufti  mit  diesem  Antrage  in 
die  grösste  Verlegenheit  setzte,  kam  der  Kiaja  des  Muf^ 
ti,  diesem  ins  Ohr  zu  sagen,  dass  der  Scheich  Hasan- 
fade  Hasein  zur  Stunde  jählichen  Todes  verstorben  sey. 
So  war  Köprili  glücklich  von  einem  der  gerährlichsten 
Gegner  befreyt  ^.  Der  Tschoban  Aga  Kasim,  ehemahls 
der  Kiaja  des  GrossweHrs  Ahmed  Tarchündschi ,  jetzt 
Segbanbaschi,  welcher  dem  Scheich  Kara  Hasanfade  Hu-r 
sein,  seinem  Gönner,  heimlich  die  Listen  der  vom 
Grosswefir  Hingerichteten  eingesandt,  wurde  jetzt  so^ 
gleich  denselben  beygez'ahlt  ^ 

Während  Köprili  an  den  Dardanellen  durch  sei-  ^f?;,^^/'^^. 
De  Gegenwart  den  seit  geraumer  Zeit  von  den  türki^  ohetung  von. 
sehen  Fahnen  und  Flaggen  gewichenen  Sieg  zu  den-  'suUan  zu 
selben  zurückführte,  wetteiferten  ander  bosnischen  und  ^^'''''"op^^ 
dalmatischen  Gränze  die  dortigen  Statthalter,  Sidi  Ah- 
med von  Bosnien,  Faflrpascha  ^  von  Albanien  und  AU 
Tschengifade  **  von  Herzegovina  in  Waffenthaten  un- 
ter den  Mauern  von  Zara  ^,  Spalato  ?  und  Cattaro  ^, 
ohne  einer  dieser  drey  Gränzfestungen  Mei«ter  zu  wet- 
^en.  Glücklicher  war  Köprili*)s  Unternehmung  wider 
lemnos,  wozu  er  viertausend  fünfhundert  Wackere  un- 
ter dem  Befehle  des  Kapudanpascha  Topal  Mohammed 
einschiffte*.  Da  die  Festung  von  Lemnos,  aufFelsen  wi- 
der welche  Minen  nichts  vermögen,  und  die  Besatzung 
dnrcheinvenezianisches  Geschwader  von  siebzenn  Schif- 
fen Verstärkung  erhalten  hatte ,  dauerte  die  hartnäcki-    * 
geBelagerung,  bey  welcher  sowohl  der  Kapudanpascha 
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8.  Siat  1068  ^^  ^^^  Befehlshaber  der  Janitscharen ,  der  Ssamssun- 
\Ku  Nqv.  1657.  (jgQiiib^g^lii^  verwundet  wurden,  drey  und  sechzig  Tage. 
Die  Uebergabe  war  gegen  freyen  Abzug  der  Besatzung 
ohne  Gepäcke  bewilligt  worden,  dennoch  wurden  von 
tausend  ßinf  hundert  Mann,  aus  denen  die  Flotte  bestand, 
ein  Paar  hundert  niedergemetzelt,  fünfhundert  Galeeren- 
sciaven,  welche  früher  in  den  Siegen  der  venezianischen 
Flotte  befreyt  worden,  wurden  an  dieGaleeren  geschmie- 
det oder  als  Besatzung  zurückgelassen,  von  vierhundert 
Griechen  einige,  „den  anderen  zum  Beyspiele^,  sag! 
der  Reichsgeschichtschreiber,  getödtet.  Die  veneziani- 
schen Geschichtschreiber  beobachten  über  dieUmstände 
dieser  Wiedereroberung  von  Lemnos  tiefes  Stillschwei- 
gen, diess  offenherzige  Zeugniss  der  osmanischen,  bestä- 
tigt der  Eroberer  Treulosigkeit;  eine  Thal  (^on  Lemnos  *  in 
dem  Sinne,  in  welchem  die  Griechen  Gräuelthaten,  Tha- 
ten  von  Lemnos  zu  nennen  pflegten,  weil  die  Bewoh 
nerinnen  der  Insel  vormahls  ihre  Männer  bloss  obüblei 
Geruchs  tödteten,  hernach  die  von  Attika  eingewandertei 
Pelasger,  ihre  von  Athen  geraubten  Weiber,  und  dieaui 
denselben  gezeugten  Sühne  insgesammt  erschlugen  ^ 
Als  hierauf  das  Eiland  durch  Unfruchtbarkeit  der  Fei 
der,  der  Bäume,  der  Thiere,  der  Weiber  geschlagei 
ward,  und  die  Pythia  zur  Versöhnung  der  erzürntet 
Götter,  den  Besitz  von  Lemnos  den  Atheniensern  zu- 
sprach, übergab  sich  die  Insel  nach  einiger  Spitzfindig- 
keit der  Bewohner  von  Hephaista,  und  Vertheidigun^ 
der  Bewohner  von  Nisyrna,  dem  Sohne  Cimon*s,  Mil- 
tiades.  Von  diesen  beyden  Hauptstädten  der  Insel,  hat- 
te Hephaista  (heute  Cochino)  den  Nahmen  von  Hephai- 
6tos,  der  auf  das  Eiland  vom  Himmel  gefallen,  hier  zuerst 
in  Essen  Eisen  schmiedete;  den  Sinn  des  Mythos  erklä- 
'  ren  Metaligruben  und  der  Vulkan  Mosychle ,  von  wel- 
chem die  Insel  auch  vormahls  die  brennende  oder  flam- 
mende hiess  ^.  Die  Aussage  des  Plinius  ^,  dass  dei 
Schatten  des  Berges  Athos  bis  auf  den  Platz  von  Myri- 

")  *Epya  XTi|tv«a.  Herodot.  VI.  i38.  «*)  Hcrodol.  VI.  i38.  «^J  Ordens 
Au)aXio.  <J;  Plioiui  L.  IV.  12. 


na  (heute  Lemnos)  reiche,  hat  unter  den  neueren  Rei- 
senden Bellon 'bestätigt  ^  Die  Siegelerde  von  Lem- 
flos  dankt  ihren  Ruf  schon  der  ältesten  Zeit,  besonders 
aJs  Heilmittel  ^ider  die  Bisse  der  Schlangen,  Ton 
denen  die  Insel  nicht  weniger  als  sieben  Arten  zählt  K 
Uephaistos  und  Philohtetos  sind  verschollen  auf  Lem- 
nos, aber  die  Siegelerde  hat  ihren  alten  Ruf  von  Heil- 
kraft beybehalten,  bis  auf  den  heutigen  Tag  ^  und  die 
Moschee  hat  Köprili  Mohammedpascha  gebaut  und  ge- 
stiftet ^.  Köprili  Mohammed  berichtete  die  glänzende 
Eroberung  „der  Fundgrube  des  gesiegelten  Thones"  ** 
nach  Adrianopel,  wohin  er  noch  während  des  Spätherb« 
stesden  Sultan  sich  in  eigener  Person  zu  begeben  be- 
wog.  Er  hoffte  auf  diese  Weise  den  Sultan  ausser  der  •<*•  '*^^"'*** 
Hauptstadt  mit  der  Jagd  zu  beschäftigen,  wozu  er  schon  18.  Ocu  i65j. 
frfiher  entschiedene  Neigung  an  den  Tag  gelegt*  Schon 
im  Jahre  nach  der  Thronbesteigung  war  dem  damahls 
achtjährigen  Sultan  an  den  süssen  Wassern  zu  Constan- 
tinopel  eine  Fuchs- und  Hasenjagd  mit  einer  Reigerbai* 
ze  gegeben  worden,  welche  der  Reichsgeschichtschrei- 
ber als  eine  merkwürdige  Begebenheit  aufgezeichnet 
bat,  weil  der  Sultan  sich  für  das  Leben  eines  Hasen 
und  eines  von  Falken  gerupften  Adlers  aussprach  ^ 
Als  ätey  Jahre  hernach  der  Sultan  mit  höchst  eigener 
Hand  eine  Taube  schoss,  und  dieselbe  dem  Grosswefir 
(Tarchundschi  Ahmed)  zum  Geschenke  sandte,  regnete 
es  Oden  und  Chronographe  auf  solchen  allerhöchsten 
glorreichsten  Jägermuth,  welchen  die  Reichsgeschichte 
^eder  als  einen  ihrer  würdigen  Gegenstand  verherr^ 
Ucht  K  Die  drey  kleinen  Tagreisen  von  Constantinopel 
nach  Adrianopel  legte  der  Sultan  in  zehn  Stationen  ^ 
irgend  zurück ,  vom  kaiserlichen  Residenten  und  dem 
Dolmetsche  Panajotti  begleitet;  die  Prinzen  wurden 

*)  Petri  BelloDÜ  Cenonani  obtervntiones.  Antwerpiae  \5Sg.  L.  I.  c.  a5. 

)  Cenchriti,   3t*7XP'^  *  Lapbiati,   iXa<ptq  f  OcbfiDclia ,  f\c$ya ,  SagetUii 

J«ciiiw,Tephlmi,  rufXunt.  ßellon  L.  I.  c.  3i.  «)  Subdet.  BI.X17.  ^)  Thi" 
J^Jjucktum,  das  arab.  Thin  ist  ganz  das  deutsche  Thon.  *')  Naimall.  S.  361. 
}  Nahna  II.  S.  3S4.  8)  Die  in  Naima  II.  S.  641  u.  64a  genannten  Oerter: 
K>leio-Ticbekmedscbfe ,  Gioss-Tscbekmedsche  ,  Haramidere,  Siliwri ,  Kini- 
*l>iTtchorii,  Rariscbdüran ,  Burgat»  Baba  Eski,  Haftta  •.  auf  der  &arle 
^«UI.  Bandes. 
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utater  deu  Weibera  iiu  Käfig,  d.  i.  in  den  vergitterten 
Sänften,  unihergefiihrt  *,  die  Walide  und  der  Mnfti 
waren  mit  der  Reise  übel  zurrieden  '*.  Eine  Stunde  dtess- 
aeits  der  vor  den  Thoren  Adrianopel's  gelegenen  Fon- 
taine Ssolaki  auf  der  schwarzen  Anhöhe  (Kara  Bair), 
waren  die  Einwohner  der  Stadt  bewillkommend  entge- 
gen gezogen.  Der  Mufti,  die  Kadiaskere,  der  ganze  Di- 
wan ,  die  Walide  nnd  der  ganze  Hofstaat  hatten  den 
i8.Sia/.  1068.  Sultan  begleitet.  Vier  Wochen  hernach  wurde  die  Er- 
oberung von  Lemnos  mit  dreynächtiger  Lichtfluth  ge- 
feyert,  und  der  Grosswefir  als  Sieger  des  Glaubens  und 
Mehrer  des  Reiches  auf  das  schmeichelhafteste  empfan- 
gen. Die  Truppen  wurden  in  die  Winterquartiere  ver- 
tlieilt^nach  Knmuldsohina ,  Schumna,  Hefargrad,  Kara- 
feriaund  RodosloS  Der  Winter  war  ungemein  strenge, 
und  die  Strenge  desselben  um  so  fühlbarer  zu  Adria- 
*  aopel  durch  den  Mangel  an  Holz  und  die  Ueberschwem- 
mungen  der  Tundscha.  Viele  Hausherren  brachen  ihre 
hölzernen  Häuser  ab,  und  verkauften  das  Bret  zu  fünf- 
cig  Aspern t  so  dass  sie  ohne  Haus  reicher,  als  zuvor. 
Die  Truppen  hieben  schonungslos  die  schönsten  Bäu- 
me nieder ,  Cypressen  sowohl  als  Fruchlbäume ,  in 
den  kaiserlichen  und  Privalgärten.  Die  Tundscha  Über- 
schwemmte die  Gärten  desSerai,  drang  bey  dem  eiser- 
nen Thore  ein,  und  setzte  alles,  bis  auf  den  Herd  der 
Bäder,  unter  Wasser.  Köprili  Mohammed  benutzte  den 
Winter  zur  Rüstung  des  nächsten  nordischen  Feldzu- 
ges wider  Siebenbürgen,  dessen  ungehorsamer  Fürst, 
Rakoczy,  den  Einfall  des  Talarcbans  und  Siebenbür- 
gens Verderben  herbeygeführt ''. 
Der  Tatar-  Wiewohl  schou  oben  bey  der  Berührung  der  fli- 

Siebintürgea,  plomaliscfafln  Verhältnisse  der  Pforte  im  Vorbeygehen 

•)  HcDinger'i  Bericht  todi  «4.  Oct.  iGS?.  '')  Qutito  cooiiglio  iipn  vin, 
approralo  da  ntilune.  Fuiiuina  contra  qutHo  viaggia  U  Mufli.  PiniJDlIi'i 
BriMn  »oiB  iB.  Oct,  in  der  Sl.  R.  ')  Niim*  II.  S,  4«.  '■)  R^ninscrt  Be- 
riciji  >u.  «diiinopcl  nm  6.  Jioner  i658,  J««  der  «igluch*  »»itich.fl« 
■uch  Dich  Adniinopil  kamoien  wollts,  aber  nicbt  äie  Erliubniit  erliiell. 
Ein  poblltcber  Abenlcprcr',  JoinnM  Januciniki .  ««Icher  dem  Sullin  den 
Amrig  m.chle,  ihm  Pobleg  w.a  unler^erfon  ,  wurde  «bgMqb.m.  Cleichi«- 
tiR  iindle  Kenunpiichi  lan  Orm  den  Ipicbirli  Mahimmedici  mit  einen 
Schreiben  nicli  Wien  «om  14.  Ms«  i65g.  um  die  Mülr*  Bikoc.y'i  .bEo- 
■  lellen.  In  der  Sl.  R.  «geh  ein  Schreiben  BikoCEV'!  in  den  Suluo  lun 
u.  Fibr.  iGSS,  worin  «r  licUdet  SulUiu  eeborner  Seilte  bii  im  Grib  nenul. 


^  3i 

I 

des  Ungehorsams  Rakoczy*s  and  seiner  Absetzung  ffe-  die  Moldau 
dacht  worden,   so    fuhrt  uns   hier  der  Faden  der  Er-  chey,  deren 
zahlang  abermahl,  zu  selbem  zurück,  weil  die  Rede  yonf^ut^^Seü 
seinen  Verbündeten  •  den  Woiwoden  der  Moldau  und  ^«z/^rj'"^«*" 

richtet, 

Walachey,  und  von  dem  furchtbaren  Gegner  dieser 
drey  Woiwoden,  dem  Tatarchan.  Mohammedgirai,  so- 
bald er  den  Stuhl  der  Chanschaft  eingenommen ,  hatte 
denKalghaGhafigirai  und  den  Nureddin  Aadilgirai  sei- 
nes Vorfahrs  in  ihren  Würden  bestätigt,  die  Wefir- 
schaft  dem  Seferaga  verliehen  ^  Bald  darauf  kam  es  zu 
inneren  Unruhen  zwischen  den  Nachkommen  Mubarek- 
girai*8  and  Behadirgirai*s,  auf  deren  letzter  Seite  sich 
Seferghafl  neigte,  den  Selimgirai  wider  den  Nureddin 
Adilgirai  unterstützte,  welcher  sich  dem  Stamme  Man- 
ssnr,  Selimgirai  hingegen  dem  Stamme  Schirin  in  die 
Arme  warf  ^.  Da  der  Nureddin  Aadilgirai  bald  hierauf 
durch  einen  Sturz  vom  Pferde  starb,  ward  an  seine 
Stelle  Muradgirai  ernannt.  Mohammedgirai,  welcher 
scbon,  als  er  das  erste  Mahl  auf  dem  Throne  der  Krim 
sasSf  zwey  Gesandtschaften  an  den  kaiserlichen  Hof  ab* 
geordnet  hatte  ^,  schickte  jetzt  seine  Gesandten,  Mei- 
dan  Ghafibeg  (es  war  der  neunte ,  der  am  kaiserlichen 
Hofe  erschien)  ^,  seine  zweyte  Thronbesteigung  kund 
za  geben.  Im  folgenden  Jahre  kam  derselbe  Gesandte 
mit  Glückwunsch  zur  Krönung  Leopold*s ,  des  Königs 
von  Ungarn  und  Böhmen  %  und  zwey  Jahre  darauf  nach 
Kaiser  Ferdinand^s  III.  Tode  zur  Krönung  Leopold*« 
^  römischer  Kaiser  f.  Mehr  als  blossen  Glückwunsch 

*)  Dre  sieben  Wandelsterne  Bl.  ii3  1.  Z.  ^)  Eben  da  Bl.  114.  «)  Im  Jah>- 
^^16^3.  Die. Hofkainmer  wurde  vom  Hofliriegsratbe  ersucht  y^um  zwo  Ellen 
»Ott  hettten  GcÜdsiukhs,  ein  ein  doppUa/t  und  die  nothdur/t  hlezu  von  gut" 
tßtatn  Gallonen  und  mäsehl  golat  ,^  cur  Scbreibune  der  Antworten  und 
||)i  den  Säcken  der  Recredentialien  (an  den  Chan  Mohammed^irii ,  den 
^oreddia  Gbifigirai.  den  Kal^ha ,  den  Sfchatzmeister  und  Aga-Wefir);  di« 
'•UUrische  Gesandtschaft;  die  IV.  war  i  J.  1640  aus  Re^ensburg  beant- 
^rtet  worden  ;  die  VI.  ans  Ebersdorf  i.  J.  164I  *  ebenfalls  an  Mohammed- 
l'Mi;  die  VII.  i.  J.  1646  an  Islamgirai,  seine  Mutter  Dewiet,  seinen  Sohn 
Inaagirti,  seine  Brüder  Aalemgirai  und  Ktimgirai  tind  den  Aga  (Wefir) 
^»V><^i«  ^HI.  i.  J.  .]65o,  ebenfalls  an  Islamgirai,  den  Nurechiin  Chafi- 
^^«  den  Ralgha  Rrimgirai,  die  Mutter  und  den  Wefir  Sefer.  ^)  Die  IX. 
^esandUchaft  1.  J.  i655 ,  mit  Schreiben  vom  Chan,  der  Walide,  dem  Kai- 

tOhifigirai,  dem  Nureddin  Aadilgirai,  der  Wslide,  dem  Chafmedar, 
Wefir;  in  der  St  R.  «)  Die  X.  Gesandtschaft  i.  J.  i65(>  mit  gleichet! 
öcnreibeo,  0  Die  XI.  Gesandtschaft  i.  J.  i658 ,  mit  Schreiben  vom  Chan , 
^Ji^Kalgba,  vom  Nureddin,  von  Setim,  dem  dritten  Bruder,  von  der 
^vide,  dem  Wedr  (Sefer),  dem  Cbafinedtr  Behram  aus  Ba|;daoheserai. 
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überbrachte  der  noch  im  selben  Jahre  angekommene  ta- 
tarische Gesandte«  indem  der  Chan  dem  Kaiser  schrieb: 
^Rakoczy  habe  sich  entlarvt,  der  Grosswefif  Moham- 
„med  Köprili  sey  ihn  zu  züchtigen  ausgezogen,  und  er 
„sey  vom  Sultan  befehligt,  den  Grosswedr  zu  unter- 
„stützen ,  er  habe  desshalb  mit  den  Noghai  Siebenbür- 
„gen  verheert,  habe  den  Rakoczy  bis  an  die  Theiss  ver- 
„folgt,  hier  aber  die  kaiserliche  Gränze  nicht  über- 
„schritten.  Die  Pforte  habe  das  Fürstenthum  Sieben- 
„bürgen   dem    Acatius   Barcsai  verliehen;  wenn  dem 
„Kaiser  des  Sultans  und  des  Chans  Freundschaft  lieb, 
„möge  er  den  Rakoczy  als  Rebellen  halten/^  Der  Kai- 
ser antwortete :   „Der  Chan  sey  übel  unterrichtet  von 
„den  kaiserlichen  Gränzen,  die  sich  über  die  Theiss  er- 
„strecken  ;^  dem  Gesandten  wurden  fünftausend  Reichs- 
thaler, eine  goldene  Kette  und  Silbergeschirr,  im  Wer- 
the  von  zweytausend  sechzig  Gulden  verehrt  ^.  Diess 
war  des  Tatarchans  Bericht  von  seinen,  auf  Befehl  der 
Pforte,  zu  Gunsten  Pohlen*s  wider  dessen  Feinde,  die 
Verbündeten  Woiwoden  Siebenbürgen^s ,  der  Moldau, 
der  Walachey  und  den  Hetman  der  Kosaken  unter- 
nommenen Feldzuges.  Die  Kosaken,  deren  Hetman  von 
der  Pforte  um  Belehnung  mit  goldgestickter  Mütze,  mil 
Rossschweif  und  Fahne  angesucht ,  dieselbe  aber,  au! 
Rücksicht  der  Pforte  für  den  Tatarchan ,  welchem  sol- 
che Belehnung  missfallen  konnte,  nicht  erhalten  \  hat 
teil  sich  vermuthlich,  auch  zum  Theil  aus  Unzufrieden- 
heit über  solche  abschlägige  Antwort,  zu  Rakoczy  ge 
schlagen ,  dessen  Heer  mit  den  Hülfstruppen  sechzig- 
tausend Mann  stark.  Der  Tatarchan  sass  mit  zweybun* 
derttausend  Reitern  auf,  deren  Hälfte  vom  Kalgha  an« 
geführt,  in  Siebenbürgen  einbrach,  als  des  Verderbens 
Sündfluth.  Zwanzigtausend  Christen  sprangen  über  du 
Klinge ,  und  eben  so  viele  wurden  als  Gefangene  fort- 
geschleppt,  darunter  siebenhundert  Edle  Siebenbür- 

■)  Die  XII.  Gesandtschaft  im  Oct.  i658,  in  der  Antwort  des  Kaiser 
heisst  es  :  De  caetero  patet  Serenitatem  ^estram  sinistrc  informatam  d 
regni  nosiri  Hunßarici  conjinis,  quod  limites  ejus  Tibisco  tenninari  o/tinetu 
cum  Sit  notorium  eos  ahkinc  trnns  Tibiscum  et  adhuc  ultra  longe  extendi 
4  Naimt  II.  S.  617.  ^ 
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gen*s  \  Hehrere  tausend  Wagen  wurden  mit  der  Beu- 
te beladen,  hundert  fünfzig  Kanonen  fortgefilhrt,  als 
Lösegeld  für  die  nächsten  Verwandten  Rakoczy*8  noch 
oben  darein  dreymahlhunderttausend  Piaster  erlegt  ^. 
So  glänzender  Feldzug  wurde  von  Seite  des  Sultans  mit 
dem  Glänze  juwelenbesetzten  Dolches  und  schimmern- 
den Zobels  anerkannt  ^.  Die  Woiwoden  der  Walachey 
and  der  Moldau,  welche  wegen  der  Tfaeilnahme  andern 
Feldznge  wider  Pohlen  die  Ungnade  des  Grosswefirs  auf 
sich  geladen ,  wurden  einberufen ;  da  sie  zögerten  und 
der  von  der  Walachey,  Constantin  Bessaraba,  sich  noch 
überdiess  äusserte,  dass,  wenn  er  nach  Constantinopel 
gehe,  er  nicht  anders,  als  mit  seinem  Säbel  kommen 
werde  1^,  wurden  sie  abgesetzt;  zum  Woiwoden  der 
Walachey  derjGrieche  Michne,  eines  Schlossers  Sohn  % 
zum  Woiwoden  der  Moldau  ^  der  sechzigjährige  Alba- 
neser  Ghika ,  der  Landsmann  des  Grosswefirs  aus  der 
Stadt  Köpris,  ernannt ;  wider  die  Walachey  der  Tatar- 
chan und  der  Statthalter  von  Silistra,  Faflipascha,  als 
Serdar  befehligt.  Dem  Chan  ging  mit  dem  gewöhnli- 
chen Stiefelgelde  von  zehntausend  Ducaten  ^  ein  kai- 
serliches Handschreiben   ^n,  dass   er  mit  vierzigtau- 
•end  Mann  um  Akkerman  stehqn  bleibe ,  dem  Faflipa- 
scha  wurde  aufgetragen,  mit  den  Sipahi  und  Janitscha- 
ren,  mit  den  Besitzern  von  Siamet  und  Timaren  über       1657. 
Bnsdschnk  in  die. Walachey  zu  ziehen  '.  St^tt  dass  Faf- 
li in  Eile  von  Rusdschuk  aufgebrochen  wäre,  um  Bes- 
'  saraba*s  habhaft  zu  werden,  liess  er  diesem  durch  sieb* 
zehn  Tage  langes  Zaudern  Zeit,  dieVorstädte  von  Tergo- 
^scht  zu  verbrennen,  und  nach  Siebenbürgen  zu  entflie» 
hen.  Z^anzigtausend  Ducaten ,  durch  einen  Dolmetsch 

*)  Naim%  II.  S.  634.  Diese  Zahl  stimmt  wohl  zasamroen  mit  der  voa 
<^B  sitbenbürgischea  Gescbichtscbreibern  angegebenen  Zabl  von  600  edlen 
siebenburgiscllen  Frauen,  welche  in  Trauergewändein  auf  dem  Landtage  er- 
MhiencQ.  wider  den  Fürsten  Rache  zu  fordern.  Fessler  IX.  Band  S.  3q 
MchBctUen,  Kary,  Krekhwitz.  ^)  Naima  II.  S.  635.  Nach  Aftf  Efendi 
^edcchihi  und  Isafade;    das   Subdet  Nassubpascbafade's ,  welches  Naim 
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nicht  ktnnte ,  oder  wenigstens  nie  anführt,  ebenfalls  Bl.  1 15  u.  110;  die 
beschichte  Mohammed  Cbalife's  Bl.  80.  «)  Naiina  li.  S.  635.  ^)  Naima 41. 
^  6^).  «^  Eng^el's  Qescbichte  der  Walachey  S.  3o2.  <)  In  der  5t.  R.  Litte- 
ne  luterpretis  Andreae  Maitheny  totius  regni  Hungariae,  Transylvaniae 
»■»prpreü».  Badae  27  Febr  i658  über  den  Auszug  des  Fürsten  der  Wala- 
^y  aas  Coaslaniinopel.  S)  EngePs  Geschichte  der  Moldau  S.  273.  ^)  Sub- 
•iel.  ßl.  HO  l  Z.  i)  Naima  11.  S.  645. 
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dargebracht,  aollen  diese  Zögerung  veranlaGsl  haben  *. 
Darüber  zerfielen  (]er  Kalgha,  Anführer  des  Heeres  der 
Krim,  nnd  FaDipascha;  wider  den  letzten  liefen  häufi- 
ge Klagen  ein,  welche  seine  Vorladung  nach  Adria- 
nopel nnd  Hinrichtung  zu  Folge  halten  K  De;n  Kalghä 
wnrde  die  allerhöchste  Zufriedenheit  mittelst  des  an  ihn 
gesandten  Oberstkämmerers  durch  goldene  Kette  und 
juwelenbesetzten  Dolch  zu  erkennen  gegeben  '.  Diess  • 
waren  die  Begebenheiten  des  ausgehenden  Jahres. 
Barciay  ^''  ^*'"  ersten  Frühjahre  wurde  das  kaiserliche 

Fünt'oH  Sit-  Zelt  in  der  Ebene  von  Adrianopel  zum  Fetdzuge  wider 
Mafa  Ha-  Siebenbürgen  auFgesohlagen  ^.  Erst  neun  Wochen  her- 

""'pjk  j  "*'^'*  brach  der  Grosswellr  anf,  vom  Sultan  mit  dem 
'  1068.        gewöhnlichen  Ceremoniel  zwey  aufgesteckter  diamao- 

'  '  '"^  '  teuer  Reiger  zum  Oberstfeldherrn  installirt  ^  Die  Statt- 
halter von  Ofen  und  Silistra,  Kenaan  und  Kadrpascba, 
mit  ihren  Truppen  und  den  Landwebren  (Lewend)  der 
dobrnziscben  Tatarey  vereinten  sich  mit  zwälftantend 
Pohlen  ^,  und  marschirlen  nach  Jenö,  das  nach  vier 
>.  SM.  ia6S.und  zwanzigslündiger  Berennung  erobert  ward  E.  Die 

3.,  Jul.  >658.  r|.^j^j.gj,  y^j  Kosaken  ritten  nach  Alba  Julia  (Weissen- 
bnrg),  der  Residenz  Rakoczy 's.  berannten  die  Stadt  drey 
Stunden  lang,  und  plünderten  sieVein  aus.  Zwäymahl- 
bnnderltausend  Tataren  verwandelten  das  schöne  Land 
in  Aschenstätte  des  Raubes  und  Brandes,  und  entvül- 
Iterten  es  um  anderthalbhunderttausend  Seelen,  von  de- 
nen zwey  Drittel  das  Schwert,  das  dritle  die  Sclaverey 
frass  •■.  Auf  der  Stände  dringendsten  Jammer  wurde 
zam  Fürsten  Siebenbürgen's  Acatius  Barcsay  ernannt, 
mit  der  Ungeheuern  Last  statt  des  bisherigen  Tributes 
'  von  fünfzehntansend  Ducaten,  jährlich  vierzigtansend 
an  die  Pforte  abznfShren ;  unter  dieser  das  Land  im  vor- 
aas zu  Grunde  richtenden  Bedingung,  vrnrde  er  mit- 


35 

KaAan,  Kuka  und  Keule  von  dem  hierzu  bestiminteii 
Kämmerer,  welcher  aU  Installirungs-Con]niis8ärIskem<^ 
leagasi,  d.  i.  Aga  des  Schämmels,  heisst  *,  auf  den  Stuhl, 
oder  richtiger  auf  den  Schammel  des  Fürstenthums  ge- 
setzt; auf  den  Schämmel  (Iskemle),  weil  die  drey  Für-^ 
stenthümer  der  Moldau,  Walachey  und  Siebenbürgen*8 
nnr goldene  Schämmel  für  den  Fuss  des  Sultans.  Tschen- 
gifade  Alipascha  wurde  als  Statthalter  von  Temeswar 
beTebli^t,  im  Lande  zubleiben,  der  Statthalter  von  Ofen, 
Kenaanpascha,  zur  Huth  von  Jenö  zurückgelassen ,  die 
Siegesnachricht  von  Jenö  zu  Adrianopel  und  im  gan- 
zen Reiche  durch  siebennächtige  Lichtfluth  gefeyert  ^, 
der  Kämmerer,  Ueberbringer  der  Siegesnachricht,  zum 
Oberststallmeister  befördert,  dem  Grosswefir  pracht- 
fonkelnder  Säbel  und  nachtdunkelnder  Zobel  zuge- 
sandt. Zwischen  Acatius  Barcsay,  dem  neuen  Fürsten 
Siebenbfürgen*8 ,  und  dem  Pascha  von  Ofen  wurden  fünf 
Poncte  vertragt :  erstens  L&gosch  und  Schebes,  von  de- 
renEinkünften  fünfzehntausend  Ducaten  jährlich  als  Al- 
mosen nach  Mekka  und  JMedina  bestimmt ,  sollen  mit 
allen  ihren  Dörfern  und  Unterthanen  künftig  nicht  mehr 
zu  Siebenbürgen  gehören  ^ ;  zweytens ,  Jenö  bleibt  mit 
>emen  alten  Gränzen  künftig  dem  Sultan ;  drittens,  das- 
selbe gilt  von  Aen  vormahls  schon  als  Lehen  und 
Wakfe  beschriebenen  Dörfern  Ssolin*s;  viertens,  der 
Fürst  und  die  di*ey  Nationen  Siebenbürgen^s  machen 
>ich  verbindlich ,  Rakoczy  aus  dem  Weg e^  zu  räumen; 
fünftens,  wurde  die  Vergütung  der  Kriegskosten  gefor- 
dert, welche  die  Stände  nach  Kräften  zu  leisten  verspra-^ 
eben.  In  Näheres  einzulassen ,  oder  mehr  zu  fordern , 
Terbothen  die  Umstände,  indem  die  in  Asien  ausge- 
brochenen Unruhen  des  Grosswefirs  eiligste  Rückkehr 
erforderten.  Während  der  Zurüstungen  des  siebenbür- 
gischen  Feldzuges  und  des  Verlaufes  desselben  war  in 
Asien  einer  der  fürchterlichsten  Aufrühre  ausgebro- 
cben ,  an  dessen  Spitze  der  schon  zu  Genüge  bekann- 


')  Naima  II.  S.  649  vorletzte  Zeile.  ^)  Dertelbe  S. 
des  rirosswefirs   im  Ganzen    bey  Noima   II.  S.  664»  und  das  Protokoll  dtt 
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te  Abara  Hasan  ''^  „der  Sauerteig  aller  Gähruogen, 
„der  Gährungsstoff  aller  Beschwernngen^i  mt elcher  der 
Kerui  um  den  sich  nicht  nur  Nebelgesindel  der  Empö- 
rer und  Aufrührer  aller  Art  in  langem  landaufschrecken« 
dem  Schweife  anschloss,  sondern  auch  Paschen,  wie  der 
Statthalter  von  Damaskus  und  Anatoli,  der  Wefir  Taj- 
jarfade  Ahmed ,  der  Beglerbeg  Dschanmirfa  und  mehr 
als  fünfzig  abgesetzte  Sandschakbege  ^  mit  einem  Trosse 
von  Ssaridsche  und  Segbanen,  die  sogenannte  Landw Ar, 
Welche  des  Aufruhrs  Schulterwehr  ^  Unter  dem  Schei- 
ne der  Folgel>Bistung  der  Befehle,  welche  sie  mit  ihren 
Truppen  im  kaiserlichen  Xiagep  zu  erscheinen  vorlu- 
den, hatten  sie  Truppen  gesammelt,  dann  aber  das 
Handschreiben,  das  ihnen  Saumseligkeit  des  Aufbruches 
Schuld  gab,  mit  der  Erklärung  beantwortet,  dass,  so 
lange  Köprili  IMlohammed,  welcher  mehr  als  tausend  Si* 
pahi,  und  noch  mehr  Janitscharen  hingerichtet,  Gross- 
wefir,  keiner  von  ihnen  marschiren  werde  ^.  Mit  die- 
ser Erklärung,  welche  binnen  fünfzehn  Tagen  entschei- 
dende Antwort  forderte ,  sandten  sie  einen  aus  ihrem 
Mittel ,  Hasan ,  und  marschirten  zugleich  gegen  Brnsa. 
Willkührl^che  Plünderung  erlaubten  die  Aufrührer  dem 
Raubgesindel  nicht ,  aber  sie  brandschatzten  die  Städte 
zu  zehntausend  und  zwanzigtausend  Piastern,  und  ver- 
theilten  dann  die  Summe  unter  die,  so  zu  ihren  Fah- 
nen geschworen;  den  Richter  vonBrtisa,  Haschimfade, 
zwangen  sie  mit  gleicher  Bothschaft  an  den  Sultan  zu 
gehen.  Der  Sultan  empfing  sie  zürnend.  „Der  König 
„von  Pohlen,  wiewohl  ein  Ungläubiger,  hat  zu  diesem 
„Siege  des  Glaubens  geholfen,  und  diese,  welche  sich 
„Rechtgläubige  und  Bekenner  der  Einheit  nennen,  ha- 
lben aus  Furcht,  ihren  Kopf  zu  verlieren,  so  viele  Mos* 
„limen  mit  teuflischem  Anschlage  verführt;  wenn  sich 
„Abafa  Hasan  hieher  zu  kommen  fürchtet,  soll  er  als 
„Statthalter  nach  Bagdad  gehen ,  und  die  Haufen  zer- 
„streuen,  jetzt  ist  keine  Zeit,  den  Weßr  abzusetzen. 
„Wenn  nicht  Folge  geleistet  wird,  so  hab*  ich  Gott  ge- 

•)  Naima  II.  S.  665.   ^)  Derselbe  eben  da.   «)  Derselbe  S.  656.  ^h  Der- 
•elbe  S.  657. 
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„schworen ,  alle  mit  dem  Schwerte  zu  vertilgen ,  und 
„anch  euch ,  f&r  jetzt  schützt  euch  der  Gesandten  Un- 
«verletzbarkeit ,  nun  schert  euch  fort**  ».  Der  Kämme- 
rer Hasanaga ,  welcher  mit  der  Einladung  Hasan  Aba- 
ra*s  und  der  Nachricht  von  der  Ausdehnung  des  Auf- 
ruhres an  den  Grosswefir  gegangen ,   wurde  auf  des- 
sen Befehl,  aus  Furcht,  'dass  etwas  im  Lager  verlau- 
ten möge ,  sogleich  heimlich  aus  dem  Wege  geräumt. 
Die  Janitscharen  und  Sipahi,  die  sich  bey  Abafa  be- 
fanden, sandten  abermahlige  Bothschaft  an  den  Sultan, 
um  des  Wefirs  Absetzung  zu  fordern,   weil  sie  eher 
nicht  ins  Feld  zögen  ^  Der  Sultan  erklärte  sich  laut 
und  offen  als  Schützer  des  Grosswefirs,  und  sperrte 
dadurch  allen  heimlichen  Feinden  desselben,  welche 
diese  Gelegenheit  zu  benützen  gewünscht,  das  Maul. 
Das  Fetwa,  vom  Mufti  und  allen  Ulema  unterschrieben, 
welches  die  Aufrührer  geächtet,  wurde  in  vielen  Ab- 
schriften durch  alle  Länder  versandt.  Der  Pascha  voA 
Diarbehr,  Murtefapascha ,  mit  allen  Begen  Knrdistan*s 
und  den  Truppen ErferumV,  erhielt  den  Befehl,  gegen 
Abafa  zu  ziehen  ®.  Dem  Kenaanpascha  wurde  die  Huth 
von  Brusa,  dem  Tschauschoghli  Mohammedpascha,  die 
▼on  Modania  anvertraut ;  dem  zum  Statthalter  Anatoli's 
ernannten  Konakdschi  Alipascha  bis  zur  Ankunft  Mur- 
terapascha*s  der  Oberbefehl ,  dem  ehemahligen  Kaima- 
kam  von  Constantinopel,  Sinanpascha,  beygenannt  Kirk- 
ajak ,  d.  i.  Yierzigfuss,  die  Schirmung  von  Skutari  auf- 
getragen, wo  er  Schanzen  und  Stuckbette  aufwarf;  lau- 
ter zweckmässige  Vorkehrungen ,  zum  Theil  durch  das 
heimliche  Einverständniss  Kenaanpascha*s  von  Brusa 
mit  den  Rebellen  vereitelt  ^. 

In  demselben  Geiste  machiavellischer  Politik  he^söpriWs  Ma- 
nahm  sich  Köprili  auch  gegen  den  aus  Kreta  zurück-  ,^*i'**XÄ!i- 
fekommenen  Serdar,  Deli  Husein,  der  nun  zwölf  Jah- '^^  </««/*'«'»- 
re  lang  wider  die  Venezianer  im  heiligen  Kriege  zu  Bothsckafters, 
Felde  gelegen,  das  neue  Bollwerk  der  Eroberung,  Ca-  *  "■^*' 
nea,  so  siegreich  behauptet,  Kandia  so  tapfer  angegriffen,  ^ 

«)  Natnu  IL  S.  658.  >)  Derselb«  S.  659.  <")  Dertelbc  S.  660.  ^)  Eben  da 
nad  SubdeL  Bl.  laS. 
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den  Aufruhr  so  glücklich  erstickt,  und  in  so  vielen 
Schlachten  so  heldenmüthig  gefochten,  dass  sein^Ruhm 
Land  und  Meer  deckte,  wie  Narben  seinen  Leib.  Un- 
ter dem  Yorwande,  dass  er  Schätze  aufgehäuft,  und 
dennoch Kandia  nicht  erobert  habe,  wollte  ihn  Köprili 
aus  dem  Wege  räumen ;  ihn ,  dem  zum  zweyten  Mah- 
le ds^s  Reichssiegel  gesendet  werden  könnte,  wie  es 
demselben  schon  einmahl  gesendet,  aber  dann  wieder 
zurückgenommen  worden  war  ^,  Der  Ausführung  die- 
ses Anschlages  standen  jedoch  die  zahlreichen  und  mäch- 
tigen Freunde  Deli  Husein*s  am  Hofe  und  im  Ministe- 
rium entgegen.  Der  Chaflnedar,  Ssolak  Mohammed,  ein 
alter  Freund  Deli  Husein*s  und  neuer  K.öprili*s,  erbath 
aich  Deli  Husein*s  Leben  von  der  Sultaninn  Walide. 
Der  Reis  Efendi  und  Gurdschi  Kiaja  mit  Ssolak  einver- 
standen, stellten  dem  Grosswefire  vor,  dass  die  Hinrich- 
tung einas  Wefirs  auf  blossen  Verdacht  und  ohne  Fet- 
wanicht  Statt  finden  könne.  Köprili  Hess  durch  den  Reis 
Efendi  vom  Mufti  das  Fetwa  begehren ,  allein  dieser 
bath  entschuldigt  zu  se^rn,  weil  er  nicht  nur  diese,  son- 
dern auch  jene  Welt  bedenken  müsse;  der  Reis  Efen- 
di (um  seinen  Freund  so  sicherer  zu  retten),  zum  Schei- 
ne in  Köprili*s  Plan  eingehend  ,  schlug,  indem  er  des 
Mufti  Antwort  dem  Grosswefir  überbrachte,  diesem 
vor,  den  Deli  Hnsein  durch  Verleihung  eines  Amtes, 
bey  dem  die  Kläger  nicht  fehlen  könnten,  in  die  Falle 
zu  bringen ;  diess  sey  am  sichersten  bey  der  Stelle  des 
Grossadmirals ,  wo  die  Fürsten  des  Meeres  und  die 
Vorsteher  der  Inseln  bald  in  Haufen  erscheinen  wür^ 
den,  über  Erpressung  zu  klagen.  So  erhielt  der  Reis 
Efendi  für  Deli  Husein  die  Stelle  des  Kapudanpascha , 
warnte  diesen  aber  zugleich  unter  der  Hand  vor  der 
ihm  gelegten  Falle,  und  Deli  Husein  war  auf  seiner 
Huth.Es  war  ihm  so  leichter  keine  Blosse  zu  geben,  als 
er  von  Kreta  aus  ungeheuer  .reich ,  weder  Erpressun- 
gen, noch  Geschenke  bedurfte,  um  glänzendes  Haus  zu 
unterhalten;  wirklich  soll  er  sogar  die  ihm  von  den 
Capitänen  dargebrachten  Geschenke  an  Knaben,  Tuch, 

•)  S.  V.  Band  dieser  Geschichte  S.  636. 
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reichen  Stoffen  und  dergleichen  zurückgewiesen  haben. 
„So  sagt  man'''',  sagt  der  Reicbsgeschichtschreiber , 
dem  lolche  Zurückweisung  selbst  in  lebensgefährlicher 
Lage  von  einem  Wefir  schwer  glaublich.    Für  diess- 
maUwarKöprili's  Machiavellismus  durch  den  feineren 
de«  Reis  Efendi  übervortheiltf   und  die  Hinrichtung 
Dali  Ha8ein*s ,  «o  lange  er  Kapudanpascha  blieb ,  und 
Keine  Kläger   erschienen,   vertagt.   Ein  Beytrag  zum 
Umrisse  von  K5prili*&  unversöhnlich  grollendem  Cha- 
rakter ist  auch  seine  Behandlung  des  französischen  Both- 
scbafters  Mr.  de  la  Haye  und  dessen  Sohnes  Mr.  de  Van- 
tatet.  Der  Bothschafter ,  an  den  so  schnellen  Grosswe- 
Hrswechsel  vor  Köprili  gewohnt,  hatte  auch  die  Ver- 
waltong  voi|  diesem  nicht  langwieriger  erwartet,  und 
daher  in  der  Hoffnung  das  von  den  Bothschaftern  den 
Grosswefiren  bey  ihrem  Antritte  gewöhnlich  überreich- 
te Geschenk    zu   ersparen,    dasselbe    zurückbehalten; 
als  er  es  spat  genug  überreichte ,  war  es  zu  spat ,  um  * 
den  ob   der  Verspätung  gefassten  Groll  Köprili*s   zu 
versöhnen.  Es   fehlte  nur  die  Gelegenheit,  demselben 
freyen  Lauf  zu  lassen.  Diese  both  cichr,  als  ein  gewis- 
ser Vertamont,   welchem  der  venezianische  General- 
capitän  von  Kandia  Briefe  für  den  französischen  Both- 
schafter und  den  venezianischen  Secretär  Ballarino  in 
Ziffern  anvertraut  \  die  Briefe  verrätherisch  dem  Kai- 
makam  auslieferte.   Der  französische  Bothschaftsseore- 
tär,  welchen  der  Tod  eines  vormahls,  weil  er  den  Ziffer«- 
Schlüssel  verweigerte,  zu  Tode  gemarterten  veneziani- 
schen Dolmetsches  für  sein  Leben  zittern  mächte,  bath, 
sich  verstecken  zu  dürfen.  Mr.  de  la  Haye  nach  Adria>- 
nopel  gefordert,  sandte,  weil  er  bettlägerig,  seinen  Sohn 
Mr.  deVantelet,  der  dem  Grosswefir  freymüthig  ant- 
wortete. Köprili  Hess  ihn  durch  die  Tscbausche  prü^ 
geln,  und  in  einen  Thurm  des  Stadt  walles  von  Adriano- 
pel werfen,  was  mit  so   viehischer  Rohheit  geschah, 
dass  sie  ihm  einen  Zahn  einschlugen  ^',  weil,  sagte  Kö- 

*)  Menkul  dür.  Naima  II.  S.  655.  Subdet.  Bl.  lai.  ^)  Valiero  L.  VI. 
p.  47>-  CJbardio  I.  sehr  umttändlich.  Reninger't  and  PanajoUi's  Briefe  in 
der  Sc  R.  <)  FlaMUi  liisi.  de  la  diplomat.  franc.  I.  Ausgabe  18Ö9.  III.  S.  218. 


»0 

April  i658.  prili,  vom  Abgeordneten  eines  BothschaFters  nicht  zu 
dulden,  was  vom  Bothschafter  selbst.  Der  Vater,  welcher 
nach  Adrianopel  kam,  und  sich  über  die  Entzifferung  der 
Briefe,  deren  Schlüssel  ihm  unbel^annt,  entschuldigte, 
wurde  auch  -verhaftet  ^  Als  Köprili  vom  Zuge  wider 
Siebenbürgen  zurückkam,  und  man  ihm  von  den  bey- 
den  Herren  de  la  Haye  sprach ,  antwortete  er  mit  ver- 
stellter Verwunderung:  „Sind  sie  denn  noch  da?**  was 
mit  anderen  Worten:  „sie  können  gehen^  hiess.  Lud- 
wig XIV.  sandte  seinen  Gesandten,  der  zu  Berlin,  Blon- 
del,  mit  dem  Auftrage,  das  Benehmen  des  Bothschaf* 
t^rs  zu  untersuchen,  dem  Grosswefir'und  Sultan  Schrei- 
ben zu  überreichen ,  und  Genugthuung  zu  verlangen. 
Köprili  gewährte  die  Audienz,  Hess  ihn  auf  einen  Stuhl 
ohne  Lehne  niedersetzen ,  er  selbst  auf  dem  Soffa,  be- 
schwerte sich  über  die  Verr'ätherey  des  Bothschafters, 
welcher  mit  den  Feinden  heimlichen  Briefwechsel  un- 
terhalten ,  und  verweigerte  die  Audienz  beym  Sultan , 
welche  nur  förmlichen  Gesandten,  nicht  den  mit  aus- 
serordentlicher Sendung  Beauftragten  gewährt  werde. 
Blondel  entgegnete,  dass  die  Pflicht  eines  Mittlers  das 
Geheimniss  eines  Briefwechsels  erfordere,  dass  der 
Grossherr  höchstens/ die  Abberufung  des  Bothschafters 
habe  verlangen  können.  „So  werde  er  denn  abberufen,^ 
antwortete  Köprili  ^  „wir  werden  nicht  mehr  mit  ihm 
,, verhandeln.^  Das  Schreiben  an  den  Sultan ,  in  wel- 
chem der  König  als  Genugthuung  Köprili*s  Absetzung 
begehrt,  hielt  Blondel  nicht  für  räthlich  dem  Grosswe- 
fir  selbst  zu  übergeben ,  und  da  er  Niemanden  von  des 
Sultans  Umgebungen  fand,  der  es  gewagt  hätte,  die  Be- 
stellung desselben  zu  übernehmen,  so  musste  Blondel 
sich  damit  begnügen,  dass  der  Bothschafter  und  sein 
Sohn  auf  freyen  Fuss  gestellt,  die  Erlaubniss  abzurei- 
sen erhielten.  Dennoch  wurden  sie ,  weil  ein  französi- 
sches Schiff  mit  türkischen  Waaren  davon  gesegelt, 

*)  Reninger's  Bericht  richtiger  alf  Cbardiii,  der  unter  anderen  die  erot- 
le  Unrichtigkeit  begeht,  dat  Ministeriam  Röpnli*s,  das  nur  fünf  Jahre 
dauerte«  auf  swölf  su  erstrecken.  Amsterdamer  Aasgabe  i7ii.  S.  a4-  In  Va- 
liero  VI.  Buch  p.  496. 
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zQmzweyten  Mahle  eingesperrt,  bis  sie  mitj  Geld  ihre 
Freylassang  erkauften  *. 

Ehe  wir  den  Sultan  und  Köprili  von  Adrianopel  Entfernungen 
aber  Constantinopel  nach  Asien  begleiten  wider  die  r«'.  HuiricC 
Meilen,  deren  Vertilgung  der  Giebel  des  mit  Blut  ge- ^".'^^^„T'^'^: 
Utteten  Gebäudes  von  des  grossen  Köprili  Grosswefir-*«^'^"»»  ?<^'- 
schaft,  begegnen  wir  in  der  natürlichen  Ordnung  frü-       veiCs. 
lierer  Zeitfolge  der  Absetzung  oder  dem  gewaltsamen 
Tode^on  einigen  Nennenswerthen,  welche  das  Opfer 
von  Köprili*s  Politik,  und  dem  natürlichen  von  eini- 
gen Berühmten ,  welche  seit  den  letzten  zwanzig  Jah- 
ren, d.  i.  seit  Ibrahim^s  Thronbesteigung,  die  Zierdeos- 
manischer  Literatur.  Der  Kapudanpascha  Topal  Mo- 
hammed, welcher  vormahls  wegen  der  Wiedererobe- 
mng  von  Lemnos   und  der  eingebrachten   zweyhun- 
dert  venezianischen  Soldaten  mit  ihrem  Hauptmanne 
ausgezeichnet  worden  war,'  musste  nichts  destQweniger 
seine  Stelle  als  Grossadmiral  'dem  Tschauschfade  Mo- 
hammedpascha überlassen ,  weil  er  auf  die  Einladung 
Köprili*$  bey  ihm  an  den  Dardanellen  zu  erscheinen 
sich  geweigert;  seine  Hinrichtung  ohne  anderen  schein- 
baren Grund  wurde  jetzt,  wo  das  Andenken  seiner  Waf- 
fenthat  von  Lemnos  noch  im  frischen  Andenken,  für  un- 
klug erachtet,  und  daher  aufbessere  Gelegenheit  ver- 
schoben ^.  Der  Kiflaraga  Dilawer,  welcher  dem  Gross-   14.  nebiui- 
wefir  auf  dem  wichtigen  Posten  in  des  Sultans  Nähe  2^^4/1657/ 
missfiel,  wurde  auf  zweymahl  erstatteten  Vortrag  des 
Grosswefirs  um  die  Verleihung  dieser  Stelle  an  den 
Schatzmeister  Ssolak  Mohammed  nach  Aegypten  ent- 
fernt; die  Stelle  des  Chaflnedars  dem  vertrauten  Ge-/{e&»ii^«itnvW 
seilschafter  (Mussahib)  Schahin  verliehen,  und  an  des-  jüDner  'i658. 
sen  Stelle  Ali  Aga  den  vertrauten  Gesellscliaftern  zu- 
gesellt ^  Besonderes  Bewandtniss  hatte  es  mitder  Ent- 
fernung des  Oberstfalkoniers  Ibrahim,  welcher  derSul- 
taniun  Walide  aus  Eifersucht  die  Liebe  des  Sultans  zum 
Falkonier  Jusuf ,  der  schön  wie  der  ägyptische,  verra- 
then ,  und  dadurch  mütterliche  Ermahnung  veranlasst 

>)  FlaMan  Ilf.  p.  308—211.  b)Ntuna  U*  S.  647.  Snbdet.  DL  ii(^  <")  Nai- 
UM  11.  S.  647«  Snbdet  Bl.  lao^ 
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4.  Rehiiii'  hatte.  Er  wurde  als  Sandschak  nach  Kaffa  angestellt, 
g-^Jänn.' i658.  «nd  «©in  Nachfolger  Suleiman  schon  am  eilften  Tage 
ebenfalls  einiger  spitziger  Reden  wegen ,  die  er  dess- 
halb  dem  Sultan  gegeben ,  nach  Erlau  entfernt  ^  Der 
Vorsteher  der  innersten  Kammer,  der  Franke  Moham- 
med Aga,  weil  er  sich  über  die  ausserordentlichen  Auf- 
lagen in  des  Sultans  Gegenwart  einige  nngemessene 
Worte  erlaubt,  auch  in  Ungnade  gefallen,  musste  seine 
Stelle  mit  dem  Chadnedar,  welcher  der  Person  des 
Sultans  tninder  nahe ,  tauschen  ^ ;  bald  darauf  wurde 
dennoch  der  Franke  Mohammed  zum  Kapn  Aga,  d.  i. 
Oberstbofmeister  des  äusseren  Hofstaates  ernannt  ^  Der 
vorige  Janitscharenaga  Ali,  welchem  die  Schuld  des 
Janitscharenaufstandes  beygemessen  ward,  welcher  auf 
dem  Wege  von  den  Dardanellen  nach  Adrianopel  zu 
Kumuldschina  Statt  fand,  büsste  denselben  mit  seinem 
Kopfe;  einige  Zeit  hernach  wurden  allnächtlich  drey- 
fsig  bis  vierzig  Janitscharen  erwürgt ,  und  in  die  Ti|n- 
dscha  geworfen,  so  dass  am  Morgen  die  Tundscha  ent- 
hauptete Leichname  an  die  Gärten  des  Serai  trieb  ^. 
Der  Steuereintreiber  derMorea,  Abdipascha,  welcher 
vormahls  durch  den  Defterdar  Morali  wider  die  Klagen 
der  von  ihm  bis  auFs  Blut  geschundenen  Bewohner 
Morea's  in  Schutz  genommen ,  hernach  zu  Ipschir*8 
Zeit  an  Mohammed  Köprili*s  Stelle  demselben  als  Statt- 
halter vonMorea  vorgezogen  worden,  jetzt  in  der  Hoff* 
nung  eine  Stelle  zu  erhalten  nach  Adrianopel  gekom- 
men war,  trug  die  Schuld  der  Erpressung  und  des  Vor- 

10.  Bamafan  zuges  jetzt  mit  Seinem  Kopfe  ab  ^  Nakkasch  Ali,   ein 

11.  Jai^*i658.  frey williger  Sipahi,  welcher  vormahls  die  Marktrichter- 

stelle zu  Constantinopel  erhalten,  seit  einiger  Zeit  aber 
ohne  Amt,  bald  um  das  des  Obermauthners,  bald  um  das 
des  Aga  der  Turkmanen  sich  fruchtlos  bewarb,  ver* 
^  ^schwor  sich  mit  einigen  Sipahi  zur  Ermordung  des 
Grosswedrs ,  als  dem  leichtesten  Mittel  zur  Erfüllung 
seiner  Wünsche.  Als  er  seiner  Sache  sich  sicher  glaubte, 

^  Subdet.  Bl  120  richliger  als  in  Naima  II.  S.  647i  wo  ei^e  Verwirrune 
mit  Kaffa  und  Erlau.  >>)  »Aa  II.  S.  64?.  «)  Derselbe  S.  648.  ^)  Derselbe 
eben  da.  •)  Derselbe  S.  653f 
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rief  er  laut  aus :  »,  Wir  brauchen  keinen  so  blutdiirsti- 
(.gen^Grosswefir,  wer  die  Welt  von  ihm  befreyen  will, 
«schliesse  sich  an  mich  an.^  Einige  hundert  unruhige  16.  Bama/an 
Köpfe  liefen  sogleich  zusammen,  aber  der  Janitscha^  1^,  jun, ',65g. 
renaga  und  Kulkiaja  trieben  sie  auseinander,  und  brach» 
ten  den  Nahkasch  Ali  mit  fünf  seiner  Gesellen  ins  Zelt 
des  GrossweHrs.  Der  General  der  Silihdaren,  ein  heim- 
licher Schützer  Nakkasch  AIi*s,  begehrte  denselben  als 
einen  Kameraden  (Sipahi)  in  seine  Verhaft,  aber  der 
Kulkiaja  gab  ihn  nicht  heraus,  und  noch  am  selben  Ta- 
ge wurden  sie  hingerichtet  ^  Der  ehemahlige  Kaima- 
kam,  Kör  Husein ,  welcher  unlängst  an  Deli  Husein^s 
Stelle  als  Serdar  at^f  Kreta   ernannt,  und  seine  Reise 
dahin  anzutreten  begriffen  war,  hatte  den  Nakkasch 
Ali  zu  wiederholten  Mahlen  heimlich  gesehen,  und  es 
war  kein  Zweifel,  dass  er  mit  ihm  nicht  verstanden  ge- 
wesen ;  es  wurde  ihm  der  Befehl  unverzüglich  aufzubre- 
chen zugesandt ,  und  seine  Bestrafung  auf  eine  andere 
Zeit  vertagt  ^^  Dafür  hatte  die  vormahls  aus  Schonung 
für  des  Sultans  Ehre  vertagte  Hinrichtung  des  ehemah- 
ligen  Statthalters  von  Damaskus,  Siawusch  Mustafa, 
jetzt  freyen  Lauf.  Derselbe  war  nach  langem  Zögern  1^.  ^eA^^i^a/ 
endlich  zu  Adrianopel  erschienen,  und  vom  Grosswe-  ^g  j^,658. 
Hr  nach  seiner  gewohnten  Art  heimtückischer  Yerstel- 
Iniig  mit  dem  freundlichsten  Gesichte  empfangen  wor- 
den. Knprili  war  in  der  Kunst  sich  zu  verstellen  so  gros- 
ser Meister,  dass  keinem  je  offenbar,  ob  seine  Freund- 
lichkeit  wahr  oder  geheuchelt,  und  er  ging  von  dem  ' 
gegen  einen  seiner  Vertrauten  ^  geäusserten  Grundsatze 
ans,  dass  Zorn  und  Schimpf  dem  Bes'itzer  der  Macht 
überflüssig  und  oft  gefährlich,  dass  WeHren  Gewaltha- 
bern unnütze  Ereiferung  thöricht ,  und  die  Einschläfe- 
mng  der  Opfer  am  sichersten  zum  Zwecke  fuhren.  So 
dachte  und  handelte  Köprili ,  ohne  von  Machiavell  ge- 
hört zu  haben ,  in  dessen  Geiste.  ^«J''  ^£5**^" 
Unter  den  Todfällen  berühmter  Schriftner  sind  seit  Aß/Ej^ndet, 
S.  Ibrahim*s  Thronbesteigung  die  ausgezeichnetsen  die       JJ^^ 

•)  Naima  IL   S.  65i.  ^)  Naima  II.  S.  65i.  Sabdet  BI.  120.  ^)  Geeen  den 
BitUcbriftnieister  Wedschihi ,  ant  desten  Munde  es  Naima  erzählt.  iL  S.  653. 
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de«  SchOtucbreibers  und  Dtoliters  Dscbewri,  de»  Dich- 
~  lers  auch  Philologen  Ria[i,  des  Mnfti  Gesell  ich  tsch  rei- 
bers Aflf  Efendi  und  des  Gesohichtschretbers-En cyclo- 
pädikers,  Katib  Tschelebi  Hadschi  ChalFa.  Dschewri,  ein 
aufgeweckter  Kopf  nnd  Gesellschafter  des  Reis  EFendi 
Ssari  Abdullab ,  seil  dem  zu  Anfang  des  Jahrhunderts 
verstorbenen  Taalikschreiber  Aarif  *  die  schönste  Fe- 
der, hat  eine  gereimte  Abhandlung  über  die  Logo- 
gryphen,  eine  über  die  einfachen  Arzneymittel,  nnd  ei- 
ne über  die  Kalenderprophezeyongen  hinterlassen  **. 
Riad ,  ivelcher  die  Bahn  der  Richter  verfolgte,  und  zu- 
letzt dieRicbterstetle  voo  Kairo  bekleidet  hatte,  ist  der 
Verfasser  von  Biographien  von  Dichtern  S  einer  persi- 
schen SpricbvOrtersammlnng,  welche  den  Titel:  BSeht- 
schnur  der  Handlangen  fuhrt  ^,  eines  Buchet  der  Schenken, 
eines  Diwans,  und  einer  abgekürzten  türkischen  Ueber- 
setzung  der  Lebeusbeschreibnngen  berühmter  Männer 
Ibn  Challikan's^Des  ränkevollen,  ehrgettzigen,  unver- 
■chämten,  fanatischen  Kadiaskers  und  nachmahligenMnf- 
ti  Karatschelebi  AbdalaHf  Efendi  ist  bereits  in  dieser  Ge- 
schichte zu  wiederhohlten  Mahlen,  so  im  Texte  aishan- 
delnder Person,  als  in  den  Noten  als  Quelle  Erwähnung 
geschehen.  Ausser  der  juridischen  Abhandlung,  welche 
er  dem  Sultan  Mohammed  überreichte,  um  bey  sei- 
nem Gönner  dem  Kiflaraga  einen  scheinbaren  Gmnd 
zur  Ertheilong  des  Ranges  als  Mufti  zu  erwirken,  hat 
er  zwey  Gesch ich ts werke  hinterlassen,  welche  ihm  ei- 
nen ausgezeichneten  Rang  unter  den  osmanischen  Ge- 
scbichtschretbern  anweisen,  das  erste  eine  Universal- 
geschichte nach  chronologischer  Folge  der  Daten  unter 
dem  Titel:  der  Garten  der  Gerechten  ',  deren  gedrängte 
Erzählung  und  blühender  Styl  den  Wunsch  zurfick- 

■)  AbdDlbiki  Airif,  dsT  necnirichlar,  leiL  iaiS<i6i6),  V«fiti*r  mih- 
mat  Geilicblc,  unlsr  indtrn  einer  Mindichije,  d.  i.  Hymniu  in/  di«  nlchl- 
liohe  Himmslhlirl  dai  ProufaelBB,  in  Stuffiji'i  Biainpbitn  der  Dichter  die 
164",  mit  dem  Scbluiie  der  «irid.cbije  nli  Prole  :  eine  lalche  Hiridiehiie 
eben  da  in  I>iibi'i  RiacripliiFIl  (die  ii^'').  '')  Dtctin^ii  und  Naiii»  11.  5.  54> 
u,  513  nach  dem  Fenike,  etH.  io65  (i655).  ')  tlnler  d«n  Quellen  de*  IV.  Ban- 
ilei  Nrn.  6.  <>)  Anr  der  koniel.  Bihliolbek  zu  Berlin  unter  den  t.  Uiei'teheD 
Hindicliriflen  Nro.  SS,  und  in  der  S.mmlung  der  knMrl.  OO.  Akedenun 
-..,„.__    ..._„.^..^, 1.  _    ,:     -'■._  g„,.  i,  j.  ,a54(,m).  fj  Äa,,. 
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lasst,  das8  der  Verfasser  freygebiger  in  Thatsachen, 
sparsamer  in  Worten  gewesen  seyn  möchte;  sein  zwey- 
'es  Werk  ist  die  Fortsetzung  dieser  Geschichte ,  wel* 
che  aber  nur  die  des  osmanischen  Reiches  von  der  Ent- 
^Wnung  Snltan  Ibrahim^s  bis  auf  sieben  Wochen  vor 
dem  Tode  des  Verfassers  ^  erzählt,   mit  ungemeiner 
Aedseligkeit  von  sich  selbst,  und  lebhaftem  Hasse  wi- 
der alle  Nebenbuhler  um  die  Muftistellci  besonders  wi- 
der den  Enkel  des  grossen  Chodscha  Seadeddin ,  des- 
sen Glück,  Einfluss  und  Ruhm  der  Gegenstand  von  Afif 
£fendi*8  kleinlichter,  eitler,  giftiger  Eifersucht,  so  dass 
^e  seine  scharfe  Zunge  ihm  bey  Lebenszeit  viele  Fein- 
de gemacht ,  auch  seine  scharfe  Feder  nach  dem  To- 
de ihm  wenig  Freunde  erwerben  kann  ^.  Zu  vieler  üb- 
ler Nachrede  gab  bloss  seine  Eitelkeit  und  £rachtliebe 
ohne  anderen  Grund  Anlass.  So  kleidete  er  seine  Die- 
ser, eine  Schaar  schöner  Knaben,  des  Winters  in  in- 
dischen ^  geblümten  Bogasin  ^  mit  Gürteln  von  kasch- 
>^irischen  Schalen,  im  Sommer  in  den  feinsten  Mu- 
s^lin  nach  dem  Zuschnitte  der  Krim  mit  goldenen  Gür- 
teln \  Wenn  Kälte  oder  Hitze  gemässigt ,  trugen  sie 
Milchfarbene  Röcke  ^  von  der  feinsten  Leinwand  ohne 
^inkleider ,  die  Röcke  waren  auf  der  Brust  in  weiten 
Schlitzen  geöffnet,  und  mit  ein  Paar  goldenen  Schnal- 
len und  Knöpfen,  um  allenfalls  zu  schliessen,  versehen. 
Wurden  sie  schnell  gerufen,  blendeten   die  goldenen 
Schnallen,  noch  mehr  d^ie  silbernen  Busen  die  Augen 
der  Gesellschaft,  welche  daher  Stoff  zu  übler  Nachre- 
de nahm  ^.  Mit  weit  minderem  Glänze  und  Geräusche 

*)  Er  fUrb  am  6.  Rebiul-achir  1068  (11.  Janner  i658)t  nnd  seine  6e- 
*^«ichte  endet  mit  der  Ankauft  Röprili*t  zu  Adrianopel  nm  18.  Ssafer  (25.  No- 
"J^ber).  •»)  Naima  fuhrt  hier  (II.  0,670)  ein  raerkwürdiget  Wert  Sultan  Su- 
^^^vtan't,  de*  Gesetzgeber!,  an,  näbmiich :  datt  die  in  der  Welt  nützlichen 
^i&gendcn  nur  die  AÜen  wohlgefiiligen  fy/tvaoi  pesend)^  dass  aber  nach 
^**abtOQderlichen  auch  von  Tausenden  nicht  Einer  Verlangen  trage*  *^)  Hindi, 

^ber  let  indiennes.  **)  Bogaei.  «j  Ssyrma ,  das  aupaaSiS  der  ßysantiaer, 
«>  Daeange  gloss.  infimae  Graecitatis.  ^)Tschinttan.  Kalma  II.  S.  6(>8  8)IVai- 
^^  bringt  hier  allerhand  Nichtswürdiges  aus  früheren  geschichtlichen  Bey- 
H^deo  grotter  Männer,  unter  andern  Nureddjn's^  des  Helden  der  K.reuz- 

"lätle   er  den   unmiliel- 

gelassenen  Artikel  des 

ibeMteifjung  Orcngfib*« 

^^etallt:  er  bemerkt  bloss,  dass  diese  sehr  ffichiigen  Begebenheiten  hier 

*»wo«ü»tUen  wären. 
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«ils  der  eitle,,  ehrgeitzige,  leidenschaftliche  Mufti  Abda- 
lafif,  aber  mit  grösserem  Gewichte  als  ruhiger  ^  uupar— 
teyischer  Geschichtschreiber  und  vielseitiger  Gelehr- 
ter, ging  aus  der  Welt  der  Rechnungs  -  Official  Katib-^ 
tschelebi,  berühmt  unter  dem  Nahmen  Hadschi  Chal— 
fa  ".  Der  Sohn  eines  Sipahi,  war  er  vor  fünf  und  zwan- 
zig Jahren  als  Schagird  (Lehrling)  in  der  Kanzley  der 
1039^      Hauptgegenschreiber  ^  eingetreten,  hatte  als  solcher  die 
1629.       persischen  Feldzüge  von  Hamadan  und  Bagdad  mitge- 
macht, zu  Constantinopel  h<ernach  die  Vorlesungen  Ka- 
nrade*s ,  dann  unter  der  Grosswefirschaft  Mohammed*8 
mit  der  grossen  Sohle,  während  des  Winterquartieres 
zu  Haleb ,  die  Wallfahrt  nach  Mekka  und  Medina  ver- 
*  richtet,  daher  ihm  der  Nähme  Hadschi,  d.  i.  Wallfahr- 

1045.  ter,  geblieben,  und  endlich  der  Belagerung  £riwan*8 
i635.  beygewohnt.  Von  nun  an  begann  er  den  grösseren  hei- 
ligen Kampf,  n'ähmlich  den  mit  der  Unwissenheit  durch 
rastloses  Studium.  Er  hörte  die  vorzüglichsten  Profes« 
soren  der  Hauptstadt  %  und  nachdem  er  zehn  Jahrelang 
bloflTs  den  Wissenschaften  der  Sprache  und  des  Gesetzes, 
der  Logik  und  Rhetorik ,  der  Exegese  und  Ueberliefe-. 
rung  obgelegen,  wandte  er  sich  zu  dem  Studium  der 
Mathematik  und  Geographie  ^  wozu  ihn  besonders  der 
kretische  Krieg  aufregte;  endlich  da  er  zu  kränkeln  auf- 
fing, verlegte  er  sich  auf  die  Arzneykunst  und  die  Wis- 
senschaft der  geheimen  Bedeutung  der  Buchstaben  und 
Nahmen  Gottes.  Die  schönen  Früchte  seiner  dreyssigjäh- 
rigen  Studien  sind  zweymahl  sieben  vortreffliche  Wer- 
ke :  die  drey  besten  geographischen  Werke  der  Osma- 
nen,  das  erste  eineUebersetzung  des  Atlas  minor,  unter 
dem  Titel:  Ausstrahlungen  des  Lichts ^^  das  zweyte  Pf^ell^ 
'  schau  ®,  welches  die  Erdbeschreibung  Asien*s  enthält, 
das  dritte  eine  Beschreibung  der  europäischen  Türkey^  ^, 
dann  fünf  der  besten  geschichtlichen  Werke  der  Osma- 
n^n,  zwey,  welche  beyde  den  Titel  Fi^flike  führen,  das 

•)  Im  Silhidfche  1068  (September  i658).  ^  Sasch  Mukabele.  «)  jiradit^h 
Mitsthfa,  Kurd  Abdullah  an  der  Aja  Sofia,  Kettchi  Mohammed  an  der  Su- 
\ti\iatin\]t.  Suhrani  weli.  ^)  Lewami  un-nur.  *)  Dschihannuma.  liuitr  drn 
Qaellen  des  1.  Bandes  Nro.  9.  ^)  Rumili  und  Bosna,  überseUt  von  Jos.  von 
Hammer.  Wien  1812. 
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erste  eine  Universalgeschichte  von  ErschafTtfng  derWelt 
bis  drey  Jahre  vor  seinem  Tode  arabisch ,  das  andere 
türkisch  vom  Jahre  Tausend  derHidschret ",  in  welche 
Zeit  ungefähr  seine  Gebart  gefallen  seyn  muss^  eben- 
falls bis  drey  Jahre  vor  seinem  Tode  fortgeführt  **,  durqh 
sechzig  Jahre  die  vortrefflichste  pragmatische  Quelle 
dieser  Geschichte  ^ ,  dann  die  Geschichte  der  osmani- 
sehen  Seekriege  ^,  eine  Geschichte  Constantinopers  % 
und  die  zur  Berichtigung  der  Daten  einzig  schätzba- 
ren, wiewohl  selbst  hie  und  da  zu  berichtigenden  chro- 
nologischen Tafeln  ^,  eine  Sammlung   von    FetwaS^« 
zwey  Abhandlungen  dognfatischen  Inhaltes^,  ein  sta- 
tistisches \  ein  philologisches  f  nähmlich  eine  Blüthen- 
sammlung  von  Sprichwörtern  und  Versen  S  endlich  das 
grosse  bibliographische  und  encyclop'adische  Wörter- 
buch, dessen  Inhalt  durch  den  Titel  Nahmen  der  Bü* 
eher  und  fVissenschqfien  ^  ausgesprochen  ist.  Das  ency- 
clopädische  Verdienst  desselben  besteht  nur  in  der  alphar 
betischen  Anordnung  der  grossen  EncyclopädieTasch- 
koprifade's,   aber  so  grösser  ist  das  bibliographische, 
der  einzige  unschätzbare  Leuchtthurm  in  dem  Zusam- 
menflüsse der  drey  Meere  arabischer,  persischer  und 
türkischer  Literaturgeschichte  °*.  * 

Auf  die  Nachricht  des  Aufruhres  in  Asien  war  der  Der  Suüan 
Grosswefir  in  grösster  Eile  zu  Adrianopel  zu  erschei«^  Jdrianol'^i 


*)  tSgi.  ^)  io6S  (i658).  ')  Da  Naima  dietelbe  ganz  aussei chrieben ,  iti 
TorsQgrweiiK«  dieser  (weil  gedrackt,  and  also  um  so  leichter  einzusehen) 
hier  aDgeführt   worden.  ^)    Unter  den    Quellen    des   ersten    Bande«  Nr    lo. 

31  Rtvmakos  saltanel ,  d.  i.  der  Glanz  der  Herrsch^rL  ^)  Unter  den  Quellen 
es  ersten  Bandes  Nro.  6.  S)  Redschmtr  '  redschim  bissin  wel  dschim  ,  d.  i. 
Steinigung  des    zo  Steinigenden  (des  Salans)  mit  S.  und  Dsch.    ^)  Mifanol 
hakkfiiektiarUahakk,  d.  i.  Wage  der  Wahrheit  in  der  Wahl  des  Wahre- 
steo,  dann  Jlhamol  mukaddes  mm /ei/tUakdes ,  d.  i.  heiligste  GiTenbarung 
von  dem  Aasflasse  des  Allerheiligsten.    *)  Desturui ^ amel ,  unter   den  Quel'* 
lea   des  V.   Bandes    Nro.  14.    ^)    Tohfetol-ekbar  ßl  hikmet  wel~emsal  wel 
esckmar^  d.  i.  Geschenk  der  Grossen   in   der  Weisheit,  Sprichwörtern  und 
Gedicbteo.  Dieses  sowohl,  als  das  vorhergehende  und  das  Dschihannuma  feh<^ 
len  in  der  Lebensbeschreibung  HadMchi  Chalfa's  in  der  Geschichte  der  See* 
kriege.^  stehen   aber   in    der  Uschakirade's,  die   i58^*   seiner    Biographien. 
Uachaki  wendet ,  weil  er  in  seiner  Jugend  den  Feldzug  mitgemacht,  auf  sei- 
ne Tielscitigkeit  die  Verse  an  : 

Mit  Trunkenbold  und  Eremit  Macht   fertig  er  ein  Stückchen  mit , 

Fliegt  wie  ein  Schmetterling  davon,  Und  gibt,  wie  Flöten,  süssen  Ton, 
Verstebt  auf  Wasser  sich  und  Wein,  Mit  Grossen  gross,  mit  Kleinen  klein, 
'j  Etamil'kutub  wel  funun,  "*)  Damach  die  Encyklopädische  üebenicht 
der  WissemMcha/ttn  des  Morgenlandes  ,  Leip»i^  1804  1  wo  auch  die  aus  der 
Gcfcbicbte  der  Seekriege  genommene  Biographie. 


nach  MnMn'.nen  eingeladen  worden,  nnd  erschien  dort  zehn  Tage, 

Mafag^  nachdem  die  kaiserlichen  RoBBichweiFe  gegen  Constan- 
tchtagm.  linopel  aufgesteckt  waren,  am  zwanzigsten  nach  sei- 
i;.  JfoAarr«n>nem  Aufbruche  von  Jenü  mit  feyerlichemEinznge.  Zwey 
lü.  Oci.  i658.  Tage  darauf  war  Bathsveraammlung  in  des  Sultans  Ge- 
genwart, der  im  kaiserlichen  Zeite  sass,  und  die  ver- 
sammelten OfViiere  derTnippen  anredete:  „MeineDie- 
„ner!  Der  verfluchte  Abafa  gehorcht  meinem  kaiserli- 
„chen  Befehle  nicht,  and  hat,  indem  er  unsere  Siege 
„in  diesem  Jahre  gehemmt  und  den  ITngUubigen  Hül- 
„fe  geleistet,  seinen  AuFi'uhr  offen  an  den  Tag  gelegt, 
„mit  einem  Haufen  Btisewichler  verheert  er  Anatoli ;  ich 
„Überzieh  ihn  mit  Krieg  und  hoffe,  dass  ihr  mitgeben 
„werdet.  Werdet  ihr  wohl  gehen  i"  Auä  Einem  Monde 
erscholl  ein  Lebelang  und  die  Versicherung ,  dass  sie 
gehen  werden  mit  Seele  and  Kopf,  dass  sie  ihre  Säbel 
nicht  entgärten  wfirden,  bis  nicht  die  Bebellen  gezüch- 
liget,  nur  bathen  sie,  der  Padischah  möge  den  Sipahi 
und  Janitscharen,  welche  sich  bey  den  Rebellen  befän- 
den, Verzeihung  angedeihen  Sassen,  und  die  Zurück- 
kehrenden  in  Gnaden  aufnehmen,  die  Bleibenden  wür- 
den sie  vertilgen.  Die  Bitte  wurdegnädig  aufgenommen, 
und  gewähret.  Nun  trat,  vom  Grosswellrhiezu  angelernt, 
der  Sagardschibaschi  mit  einigen  Aellesten  der  Jani- 
tscharen vor  und  fragte:  „Wie  sieht  es  denn  aber  mtt 
„dem  Tode  derjenigen  aus,  die  in  diesem  Kampfe  fal- 
„len  wider  Muselmanen,  welche,  wie  wir,  dasfünfmab- 
„lige  Gebeth  verrichten?"  Es  wurden  sogleich  die  von 
Mufti  Bolewi  ertheilten  scharfen  Fetwa  öffentlich  abge- 
M- ^''"'^•t™  lesen ,  wodurch  der  Todtschlag  der  Aufrührer  wider 
so.  Öct.  isss.  den  Sultan  als  rechtmässig  erklärt  ward  *.  Drey  Tage 

•)  Am  dem  Grunde  <l«i  In  dem  Krie(>r>chla  fSiUbei-ieirJ  der  beri- 
>»chen  Fetw.  -  S.mmlung  .ufg »teilten  S.liei :  »«  AidW-oan«  we*- 
lualßf-futmtlß  ejaoiU-filrtl  muhahuH  litnuiküm  ieiaaunt ßt  trß  hä-lTta- 
di"  wr  /e«*',  katilühiim  litnne  nun  tittt-lthurulil  lilamiescS-ich.Jlialun  ala 


vrtfirnku  ii  /.i-akikumM/tt  hü/nu  bi  kujkihüm  ve  hüai^la  aksOU. 

- odKclilie    der  Hilln  und  Slrebeodeii   D*ch  UncerechliBkeil  in 

den  T.gei  d«  Zwi.t»  »I  erleubi,  denn  )>e  «irebco  die  ETide  in  terder- 
ben,  ood  der  >ie  Iddtel,  erwertel  Verdieml.  denn  lu  den  BedinRUngea 
d«  liUmi  ([«hart  dit  Ittiileiden  mit  dem  Volke  Galtet,  Frcudo  mit  Freude, 

■nd  Triuriekeit  milder  Tfuiigkeil  der  Die. 

du  GeEeDlbcil.  Naima  II.  S.  676  nnil  HoLim 
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hernach  brach  die  Walide,  und  einen  Tag  später  der 
Sultan  nach  Constantinopel  auft  Es  kam  aus  Syrien  der 
£ostandschi,  welcher  dem  Sochte  Mahmudpascha  die 
Ernennung  zum  Statthalter  Haleb*8  überbracht,  aber  in 
fJaleb,  welches  der  Eidam  Abara*8 ,  Hamamdschioghli, 
besetzt  hielt,  nicht  eingelassen  worden  war;  der  Bo- 
Standschi  äusserte  sich  unbesonnen  genug  gegen  den 
KiHaraga  und  dann  gegen  den  GrossweHr  selbst,  dass 
Klein-Asien  verloren,  dass  keine  Ruhe  zu  hoffen,  so  lang 
der  Grosswefir  nicht  geändert  werde.  Köprili  winkte 
dem  Tschauschbaschi ,  und  der  Bostandschi  büsste  isei- 
ne  unbesonnene Freymüthigkeit  vor  dem  Zelte  mit  ab- 
geschlagenem Kopfe.  Nach  siebzehntägigem  Marsche  la- 
gerte der  Sultan  zu  Daudpascha  vor  Constantinopel. 
Anden  süssen  Wassern  wurden  die  Truppen  bezahlt  ^.Ssaf,  1069. 
und  gemustert ,  die  Nahmen  aller  derer,  die  nicht  ge- 
genwärtig, von  den  Musterrollen  ausgestrichen;  acht 
Tage  darauf  brach  der  Sultan  nach  Skutariauf.Die  Statt- 
halterschaften von  Damaskus,  Siwas,  Karaman,  Ana- 
toli,  Angora ,  deren  Paschen  unter  den  Bebellen,  wur- 
den neu  verliehen  ^.  Zu  Skutari  stand  Jusufpascha  a^s 
Serdar,  Kutahije  hatte  sich  zwey  Monathe  gegen  das  Re- 
bellenhaupt  Dschanmirfapascha,  welcher  die  Stadt  mit 
viertausend  Segbanen  und  Ssaridsche  belagerte,  verthei- 
^iget;  Hasanpascha  war  glücklich  in  Angora  eingedrun- 
gen nnd  hatte  dort  achtzig  Segbane  erschlagen,  und 
zu  Haleb  hatte  sich  der  Mutesellim  des  rechtmässigen 
Pascha  Sochte  Mahmud  mittelst  des  ausgestreuten  Fet- 
wa  nnd  Aufrufes  den  Eingang  eröffnet ,  iind  die  Ein- 
wohner hatten  den  Eidam  Abafa*s  sammt  einigen  Tau- 
end Landwehren  hinausgeworfen  ^.  Abafa  selbst  hat- 
te zn  Ainegöl  (nur  fünf  Märsche  von  Constantinopel)  ^ 
gelagert,  und  sich  gegen  Eskischehr  gewendet ,  als  den 
seinen  Truppen  gegebenen  Vereinigungspunct.  Der 
Beglerbeg  Anatoli*s,  Konakdschi  Alipascha,  welcher  Ni- 
cäa's  Gegend  hüthete,  ward  von  Abafa's  Vortrab  über- 
fallen und  gänzlich  geschlagen;  Murtefapascha ,  wel- 

*)  NaiinaII.S.673.  Beningei's  Bericht  in  tier  St.  B.  ^)  Naima  II.  S. 678. 
*)  Benioger^s  Beriebt  in  Jer  St.  R. 

VI.  4 
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eher  den  Oberbefehl  wider  dre  Rebellen  erhalten,  stand 
bey  Konia.  Als  im  Lager  Abara*8  die  Nachricht  von  der 
Trappenzahlung  an  den  süssen  Wassern  verlautet  hat- 
te«  sann  er  den  Plan  aus,  dass  fünftausend  Sip^hi  un- 
ter dem  Scheine  zurückkehrender  Reuiger  ins  Lager 
des  Sultans  nach  und  nach  übergehen,  sich  mit  ihren. 
Kameraden  vermischen,  diese  heimlich  gewinnen,  und 
bey  günstiger  Gelegenheit  den  Grosswefir  aus  dem^We— 
ge  räumen  sollten.  Dieser  durch  seine  Kundschafter , 
die  er  überall  unterhielt,  hievon  benachrichtiget,' mach- 
te die  Liste  von  siebentausend  aus  den  Musterrollen  ge- 
strichenen Sipahi,  welche  bey  Abafa  Dienst  genommen, 
kund,  und  tausend  dreyhundert  derer,  die  sich  bereits 

«  ins  Lager  eingestohlen,  wurden  ergriffen  und  geköpft. 

Bedenklicher  war  das  Murren  derTruppen  im  Lager  über 
die  Streichung  von  siebentausend  Pfortendienern  *  und 
die  Hinrichtung  der  Ergriffenen,. über  den  Bürgerkrieg 
von  Moslim  gegen  Moslim,  und  dergleichen ;  diess  bewog 
den  Grosswefir  zur  Aenderung  seines  Planes,  in  Person 
wider  dieRebellenauszuziehen,  er  bliebzu  Skutari,  den 
Oberbefehl  dem  Murtefapascha  übertragend.  Dieser  ent- 
deckte ,  dass  drey  der  seinen  Befehlen  untergebenen 
Paschen  heimlichen  Briefwechsel  mit  Abafa  unterhiel- 
ten, er  legte  ihnen  die  Köpfe  vor  die  Füsse,  und  sandte 
sie  dann  zu  denen  des  Grosswefirs ,  desshalb  belobt.  In 
der  Nähe  von  llghun  wurde  Murtefapascha  von  Abafa, 
welcher  'durch  heimliches  Einverst'ändniss  von  dessen 

ir*.  nehiul'  Bewegungen  genau  unterrichtet  war,  überfallen,  und 
nrDec/i^8.so  gäuzlich  geschlageu,  dass  selbst  die  Reiehsgeschich- 
te  den  Verlust  von  achttausend  Todten  bekennt  ^.  Die- 
se Niederlage  war  in  Köprili*s  Augen  Verdienst  für  Mur- 
tefapascha, an  dessen  Treue  er  selbst  bisher  heimlich  ge- 
zweifelt ^,  statt  ihm  den  Oberbefehl  abzunehmen,  be- 

*)  n  Supremo  V^zir  hafatto  levar  la  paga  a  iutli  i  Sipahi  ehe  non  ti 
iono  trovnti  pretenti  nella  rassegna.  Panajotti's  Bericht  vom  5.  Jinner  i65o, 
^)  Der  best«  Bericht  über  diese,  durch  ihren  Umfang  lo  ausserordentlich 
gefährliche  Rebellion ,  ist  der  Panajotti's  in  der  St.  R.  Cassauaga  che  di 
gia  haveva  sottomessa  tuUa  VAsia  minore  con  80,000  e  piu  persone,  tra  quäle 
38,000  cavali  tutta  gente  beUicosa,/attoti  padrone  di  tutte  quelle  protHncie  ; 
contra  di  lui  Ire  Baua  (di  Alepo ,  Datnasco,  Meraas)  con  70,000  soldati\ 
.    9  capitano  di  quetii  Mmtafaoghli  d^ Alepo  uomo  belicositsimo,  ^)  Naima  IL  S.  676 
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statigte  er  ihm  denselben ,  aber  wegen  der  Niederge- 
schlagenheit, welche  die  Nachricht  dieser  Niederlage 
za  Constantinopel  verbreitete ,  hielt  er  es  nicht  für  an- 
gemessen, den  Snltan  während  des  Winters  in  seinem 
Pallaste  zuSkutari  zu  lassen.  Derselbe  begab  sich  wäh- 
rend der  strengsten  vierzig  Wintertage  ^  ins  Serai  nach 
Constantinopel  zurück. 

Mnrtefapascha  ob  unverdächtiger  Treue  seit  seiner  BaUhimstht 
Niederlage  von  Köprili  mehr  betraut,  als  so  lang  er  die-^       ^^^^' 
selbe  {vorsichtig  vermieden,  war  solches  Vertrauens  ma- 
chiavellischer  Politik  werth,  als  derselben  blutiges  Werk- 
zeug. Wo  die  Tapferkeit  nicht  ausreicht,  hilft  derVerrath 
aus, die  Wackersten  sind  oft  am  leichtesten  zu  bethören, 
nuä  sicherer  als  der  Erfolg  auf  dem  Schlachtfelde  ist  der 
des  Meuchelmordes.  Abafa  hatte  sich  nach  Aintab  zu- 
rückgezogen, um  dort  zu  überwintern  und  von  dort  bey 
eintretendem   Mangel  an  Lebensmitteln  über  den  Eu- 
pfarat  zu  gehen.  EinenVersuch  solchen  Ueberganges  hat- 
te derJSandschak  von  Biredschik  vereitelt.  Murtefa,  im 
Besitze  von  Haleb,  hielt  unablässlich  durch  Rundschrei- 
ben die  turkmanischen,  kurdischen,  arabischen  ^  Trup- 
pen in  Athem  ;  Aufrufe  durchVertraute  im  Lager  der  Re- 
bellen ausgestreut,  und  heimliche  Abgesandte  suchten 
die  empörtenSipahi  und  Janitscharen  zur  Rückkehr  und 
znr  Sonderung  ihres  Interesse  von  dem  der  Segbanen 
und  Ssaridsche  zu  bewegen,  mit  denen  sie  sonst  in  ei- 
nen Haufen  geworfen,  ein  Frass  des  Racheschwertes 
fallen  würden ;  die  Rotten-Anführer  der  Lewende  wur- 
den insbesonders  durch  Yerheissungen  gewonnen.  Ein 
Teufelskerl  ^  umgarnte  Abafa^s  schlichte  Einfalt   mit 
durchtriebener  List;  er  stellte  ihm  vor,  dass,  so  lang 
nicht  eine  Festung  wie  H^leb  in  ihren  Händen,  ihre  Sa- 

*)  Erhain  ,  die  &o  Tage  yom   »5.  Deceinber  bis  3.  Febr.  •.  St.  Ifaima  IT. 

8.  677.  Abdi  Bl.  Sa.  Mobammed  Cbalife  BI.  94  u.  f.  Wedschibi  Bl.  90.  Sub- 

deU  bl  136.  Reninger'i  und  Panaiotti's  Bericbte  in  der  St.  R.  ^)  In  Naima 

II.  S.  678  Z.  9  befindet  sieb,  londerbar  genug,  mitten  im  Texte  die  folsen- 

de  Note  des  Gescbicbticbreibers  :    „/VÄ.    hieher  gehört  FaßCt  GeschicMe  , 

^4*^  tick  in  fVedschihi  finden  muss,^  diese  Gescbichte  ist  aberscbon  S.  6^9 

▼orgekommen.  Diese  Note  früher  gescbrieben  ,    als  iene  Gescbichte  aufge- 

■OBineD,  ist  bernadb  aus  des  Reicbsgeschicbtscbreibers  und  Herausgebert 

iVaima  Fahrlässigkeit  stehen  geblieben.   <)  Scheitan  u  ghaddar  hart/,   Nai- 

ma  iL  S.  679. 
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che  nicht  sicher  Bifinde,  daBS,  da  sie  dieselbe  mit  Ge-' 
walt  zu  nehmen  nicht  im  Stande,  am  sichersten  wäre, 
die  Lewende,  deren  Treue  ja  dnroh  ihren  Schwär  auf 
Säbel  nnd  Koran  verbürgt  wSre,  unter  dem  Scheine  von 
Ueberläufern  nach  Haleb  zn  schicken,  nnd  dann  mit  dem 
Begehren  der  Sühnang  alles  Geschehenen  sich  selbst 
dahin  zu  begeben^  um  auf  diese  Art  der  Festung  Mei- 
ster zu  werden.  Abafa  ging  in  die  satanische  Falle,  in 
welche  ihn  auch  der  mit  Murtefa  verstandene  Richter 
von  Rlis  und  Mufti  von  Aintab  noch  mehr  verstrickten. 
Er  sah  ruhig  zn ,  wie  eine  Rotte  der  Lewende  nach  der 
anderen  nach  Haleb  abfiel,  nnd  den  etwa  entstehenden 
Verdacht  beschwichtigten  die  Rotlenanführer,  Richter 
nnd  Mufti-  Es  kamen  Schreiben  von  den  nach  Haleb ge- 
zogeueii  Hauptlenten,  welche  die  beste  Stimmung  des 
Serdars,  dem  Abafa  die  Gnade  der  Pforte  zu  bewirken, 
versicherten.  Der  Mufti  both  sich  an,  die  Sache  atiPs 
Reine  zu  bringen.  Er  ging  nach  Haleb,  nnd  kam  mit 
den  heiligsten  Versicherungen  Murtefapascha's  des  Ser- 
dars nnd  Konakdschi  Alipascha's,  des  Statthalters  von 
Haleb,  zurück,  dass  sie  ihm  durch  einen  Bevollmäch- 
tigten in  des  SultauB  Nahmen  die  vollkommenste  Si- 
cherheit znzuschwüren  bereit  seyen  ".  Abafa  Hasan  war 
damit  'zufrieden  und  froh.  Der  Serdar  sandte  den  San- 
dschak  von  Achiska,  Arslanpascha,  mit  Schreiben,  wel- 
che beym  Koran  und  bey  Gott  die  vollkommenste  Si- 
cherheit und  wirksame  Verwendung  bey  der  Pforte  nm 
Wiederaufnahme  ia  vollkommene  Gnade  verbürgten. 
Arslanpascha  wurde  abgekarteter  Weise  dem  Rotten* 
Anführer,  demVerräther  als  Geissei  übergeben,  und  Aba- 
fa begab  sich  von  Aintab  nach  Haleb.  Mit  den  grüsaten 
Ehren  empfangen  und  bewirlhet,  wnrde  er  im  Serai 
Murlefa's,  sein  Gefolge  in  den  Häusern  der  Stadt  ein- 
quartirt.  Sogleich  wurden  in  Gegenwart  der  Obrig- 
keiten der  Stadt  allgemeine  Bittschriften  nnd  Fürbitt* 
schreiben  an  den  GrossweHr,  Mufti  und  Kiflaraga  um 
Abafa'bGnade  aufgesetzt,  und  vor  dessen  Augen  Kurie- 
ren übergeben.  Er  selbst  mit  dreyssig  Paschen  itnd  Hegen 
')  N.ini.  U.  S.  68«. 
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seiner  Partey ,  darunter  der  Wefir  Kenaanpascha  (der 

^ieoiahlige  Statthalter  von  Ofen)  und  der  Wefir  Taj- 

/aro'ghli  Ahmedpascha,  wurden  zum  Nachtmahle  beym 

«Serdar  zurückbehalten.  Den  Hausinhabern  der  Stadt 

^^r  eingesagt,  auf  das  durch  einen  Kanonenschuss  vom 

^oiilosse  gegebene  Signal  ihre  Gäste  zu  überfallen  und 

niederzumachen.  Als  das  Nachtmahl  vorüber,  sagte  Mnr-&'{.  Dsehem,- 

ier«  za  .einen  Lenten,  gebt  den  Paschen,  unseren  Brfi-  .^j^br.'fo^ 

^^xm,  das  Handwasser  zur  Verrichtung  des  Abendge- 

'^^^hes.  Diess  war  das  verabredete  Zeichen  zum  Meu- 

^b  dmorde.  Es  war  ein  Handwaschen  des  Gastgebers 

iK^    dem  Blute  seiner  Gäste.  So  bald  sie  gefallen ,  gab 

<li^  Kanone  die  Losung  zum  aligemeinen  Gastmorde  in 

<1^T  Stadt.  Dreyssig  Köpfe  von  Paschen  und  Begen  * 

^^^  Verden  ausgestopft  nach  Constantinopel  geschickt,  als 

Ai^  Frucht  von  Köprili*s  und  Murtefa^s  halebinischer 

^^^sper.  Kaiserliches  Handschreiben  belobte  den  Meu- 

<^l^clmord  als  treuenEifer;  der  mitdem  Blute  der  Gast- 

^^  ^unde  geröthete  Säbel  wurde  mit  juwelenbesetztem  be- 

'<^1int.  In  der  Nacht  des  Meuchelmordes  bebte  die  Erde 

S^^altig  zuHaleb,  als  ob  sie  über  solchen  Gräuel  auf- 

^^^9chanert;  dieses  Erdbeben  und  der   bald  darauf  er* 

^*^lgte  grosse  Brand  zu  Constantinopel  galten  allgemein 

^l^  Wahrzeichen  der  Natur  und  des  Weltgerichtes  zur 

^tindung  solcher  Frevel  ^. 

Die  am  Haupte  des  Aufruhres  so  glücklich  durch  ffinruhtunf 
^errath  vollzogene  öffentliche  Rache  erleichterte  der  des  rUieiU" 
f^olitik  Köprili's  die  Vollstreckung  seiner  Privatrache  *^**^"  ^'""'" 
^ider  den  als  Nebenbuhler  um  die  Grosswefirschaftge- 
^rchteten  Deli  Husein ,  dessen  Hinrichtung  nur  durch 
^teDazwischenkunft  der  Walide  und  desKiflaragaver- 
^oboben,  auf  den  Tag  aufgespart  worden,  wo  einge- 
laufene Klagen  die  Hinrichtung  beschönigen  würden. 
l^^,  wie  schon  gesagt  worden,  Deli  Husein  durch  sei- 

t  01  ^      ')  Naima  II.   S.  685  und  Subdet.  BI.  137.  Mohammed  Chalife  Bl.  99. 

m  )  Naima  II.   S.   684    )•  Z.  bringt  eine  Abhandlung   des  Äriituleles ,  qnter 

^^B  \     arabischen  Titel:  Edwar  u  ekrar ,  d.  i.  Cyklen  und  Revointionen  ,  in 

m.  riLT^^?'"^*  *°  weicher  der   Zusammenhang  zwischen   Crossen  Frevellliateu 

^^V  ^^^^nt)  und   grossen  hinimüsclien    oder   irdischen  Unglücken   (Dahijt) 

"  1  «r  dargeüian  »ey. 
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n«  Freande  gewarnt,  als  Kapudaupascha  hiezu  keinen 
Anlass  gab ,  wnrde  ihm ,  noch  ehe  Eia  Jahr  verflossen , 
8t«lt  der  dem  ala  WeHr  ausgetretenen  Kiaja  der  Wa- 
lide verliehenen  Grossadmiralschaft  die  Statthalter- 
schaft von  Rumili  zugewandt,  in  welcher  neuen  Anstel- 
lung die  Gelegenheiten  zu  Klagen  leichter  and  mehr  io 
den  Händen  des  Grosswefirs,  als  bey  dem  Amte  desKa- 
pudanpascha,  £s  wurde  dem  neuen  Statthalter  freige- 
stellt, seinen  Sitz  wo  er  wolle,  za  Adrianopel,  Philip- 
popolis  oder  Sofia  aufzuschlagen.  Deli  Hnsein  durch 
die  scheinbare  Ruhe  Köprili's  eingeschläfert,  und  die 
Warnnngen  der  Freunde  vergessend,  trieb,  sey  es  aus 
blosser  Geldgier,  sejr  es  wirklich  Hfn  seine  erschöpfte 
Casse  zu  füllen,  tut  Naturalienliefernngen  einige  Sum- 
men ein,  welche  aber  in  Vergleich  mit  den  gewohnten 
Erpressungen  der  Stalthalter  ao  unbedeutend,  dass  Nie- 
mand darüber  würde  geklagt  haben,  weonKöprili  nicht 
den  Richter  von  PhiJippopolia,  Snleiman  Efendi,  ange- 
stiftet hätte ,  solche  Klagen  und  Beschwerden  in  Form 
allgemeiner  Bittschriften  heimlich  einzntenden.  Sobald 
sie  eingelaufen  waren ,  wurde  der  Statthalter  von  Rn- 
mili  nach  Constantinopel  eingeladen.  Nichts  Böses  ah- 
nend kam  er,  und  wnrde  von  Küprili  auf  das  freund- 
schaftlichste mit  Zobelpelz  empfangen;  am  folgenden 
Tage. aber  empfing  ihn  der  Sultan  mit  Grimm  und  Schelt- 
wort, ihm  Fahrlässigkeit  and  Geldgier  anschuldigend, 
und  was  ihm  sonst  der  Grosswelir  eingegeben,  welcher 
nicht  damit  zufrieden,  sich  der  Hand  des  Sultans  zur  Un- 
lerschreibung  von  Todesnrtbeilen  zu  bedienen ,  auch 
die  Zunge  desselben  znr  Ausscbellung  der  Vemrtheil- 
ten  lenkte ,  die  Grausamkeit  ungerechten  Urlbeils  durch 
den  Hohn  eingelernter  Strafrede  verschärfend,  nnd  nicht 
nur' den  Willen,  sondern  auch  die  Beredsamkeit  des 
Herren  zur  Rache  des  Sciaven  missbranchend.  Der  ta- 
pfere Krieger  Deli  Hnaein  erwiederte  nur:  „Was  man 
^an  mir  thutr  weise  ich  auf  Gott  an,  seil  langem  schon 
„hat  man  mich  tödten  wollen;  die  Beschwerden  und 
„Klagen  sind  bloss  zu  meinem  Verderben  eingegeben 
„worden."  £r  wardein  die  sieben  Thürme  geworfen. 
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and  trotz  aller  Fürbitte  des  Kiriara|a  und  der  Walide, 
trotz  des  Drohens  der  Truppen,  nach  zwey  Tagen  hin- 
gerichtet *.  Diess  war  das  Ende  des  tapferen  Deli  Hu- 
sein,  des  vormahligen  Oberststallmeisters,  Statthal- 
ters von  K^iro,  Cypern  und  Bagdad,  welcher  zwölf 
Jahre  lang  als  Serdar  auf  Kreta  den  heiligen  Kampf  für 
GUaben  und  Reich  so  wacker  gekämpft,  welchem  aber 
weder  Kandia*8  Eroberung,  noch  die  Grosswefirschaft, 
deren  Siegel  ihm  schon  zugesendet  worden  war,  son- 
dern zum  Lohne  so  vieler  Tapferkeit  und  vielj'ähriger 
Dienste  der  Tod  im  Blutthurme  beschieden  war.  Aus 
der  Stadt  Jenischehr  gebürtig,  war  er  unter  Murad  IV. 
ein  gemeiner  Holzhauer  im  Serai ,  wo  ihn  seine  Stärke 
und  Geschicklichkeit  im  Bogenspannen  zu  des  Sultans 
Kenntniss  brachten.  Ein  persischer  Bothschafter  hatte 
einen  ausgestreckten  Bogen  mitgebracht  zur  Probe,  ob 
denselben  einer  von  den  Kämpen  und  Ringern  Constan- 
tinopeFs  zu  spannen  vermöchte;  wirklich  hatten  sich 
alle  vergebens  daran  versucht,  und  der  Bogen  war  in 
dem  Zimmer  des  Kiflaraga  stehen  geblieben.  Deli  Hu- 
sein,  der  an  einem  Wintertage  Holz  zutrug,  und  sich 
allein  im  Gemache  befand,  versuchte  denselben  heim- 
lich zu  spannen ,  und  vollbrachte  es  glücklich ,  als  er 
durch  des  Kiflaraga  Ankunft  erschreckt,  sich  schnell 
davon  machte.  Der  Kiflaraga ,  der  den  Bogen  au^  sei- 
ner Stelle  gerückt  sah,  erkundigte  sich,  wer  das  gethan, 
nnd  der  Holzhauer  Deli  Husein  spannte  den  Bogen  vor 
dem  Kiflaraga.  |,Schnell  gebt  ihm  menschlichen  An- 
„zag**  ^,  sagte  der  Kiflaraga,  ^dass  er  würdig  sey,  vor 
»dem  Padischah  zu  erscheinen^.  Mit  Doliman  ange- 
hleidet, ward  Deli  Husein  vor  Sultan  Murad  gebracht, 
vrelcher,  selbst  ein  starker  ritterlicher  Mann,  die  Stär- 
ke and  Geschicklichkeit  des  Holzhauers  so  höher  zu 
ichätzen  wusste,  als  er  durch  dieselbe  die  Ausford e- 


*)  Deli  Busein  doppo  esser  sttUo  accolio  dal  yegir  grande  e  regalato 
CO»  due  ¥esü  di  tibelino  e  stato  carcerato  nelie  7  torri,  dove  ha  bisognato 
l^rarlo  stante  ia  minaccia  deUa  milisia,  ma  la  notte  ieeuentt  e  stato  strort" 

fUatö  eon  dispiacer  gründe   delln   miUzia.  Panajotti's  Bericht  in  der  St.  R. 
aÜero  L.  VI.  p.  4d7  verstümmell  den  Nrhmen  üeli  Husein  in  Chireassam. 
%  Adam  sckekiine  hon.  Naioia  11.  S.  GSj  1.  Z. 
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mng  des  persiichen  Bothschaflers  zu  Schandea  macble- 
Der  Holzhauer  warde  zum  OberBlstallmeister  und  nach 
Eriwan's  Eroberung  zum  Stanhaller  von  Aegypten.  be- 
fördert; ein  aufgeweckter  Kopf ,  dessen  gute  Einrälle 
die  vertrauten  Gelage  S.  Murad'a  IV.  erheiterten.  Der 
Buf  seiner  Stärke  und  sein  schOnes  Ansehen  gewannen 
ihm  besonders  die  Zuneigung  der  Frauen,  die,  venu 
er  durch  Constantinopel's  Strassep  ritt,  in  Scharen  ber- 
bejrströmten ,  um  den  närrischen  Hnsein,  den  Helden], 
den  Glaubenskämpen  auf  Kretai  zu  schauen.  Er  verdien- 
te diese  Aufmerksamkeit  nicht  nur  durch  seine  ritter- 
liche Stärke ,  sondern  auch  dureh  seine  ritterliche  Ar- 
tigkeit. Wenn  er  auf  eine  Schar  von  Weibern  stiess, 
rief  er  ihnen  zu :  ^Heil  euch,  ihr  Frauen,  ihr  Basilikon- 
„pBanzen  ans  dem  Paradiese,  ihr  Engel  der  Erde!  ihr 
„gebt  uns  wackere  Jungen  zu  Gesetzgelehrten  und  Glan- 
„benskämpen,  Gott  segne  euch,  vergesst  unser  iu  eurem 
„Gebethe  nicht."  Weiber  und  Männer  riefen  ihm  dann 
einstimmig  ans  vollem  Herzen  und  vollen  Kehlen  zu; 
^Gott  schenke  dich  lange  dem  Padiachah !  Gebührt  ei- 
„nem  Helden  die  Wefirstelle,  so  gebührt  sie  solchem 
„Ehrenmanne"  *.  Des  Ehrenmannes  Hinwegräumung 
mochte  solcher  Zuruf  beschleuniget  haben,  beym  Gross- 
ivefir  Küprili,  dem  Manne  der  Rache,  "*  . 

DerMufiiBo-         Der  Itlufli  Bolewi,  wiewohl  von  Köprili  auf  den 
^'iiaiu'dKär^^^^^^  Polster   dcs  Gesetzes  gehoben,  hatte  dennoch 
^aina  lun   das  Felwa  der  Rechtmässigkeit  der  Hinrichtung  Deli 
thtiu.  Ci>g'<-Hasein's  standhaft  verweigert.  Wiederhohlt  darum  an- 
FhiifTo'r    gegangen,  gab   er  immer  eine  und  dieselbe  Antwort: 
jiiialia.     ^JqJ,  g^ijg  keine  Schald  an  dem  Manne,  der  noch  zu 
„Diensten  des  Glaubens  und  Reiches  taugt,"  Ausser- 
dem hatte  er  sich  erlaubt,  dem  Sultan  eine  geschriebe- 
ne Vorstellung  wider  die  vom  Grosswefir  neuerdings 
eingerathene  Reise  nach  Brusa  zu  übergeben,  aus  dem 
Grunde,  dass  Vorkehrungen  wider  die  Venezianer  auf 

■)  Xahriman  wtßr  eliadtektbxiU  Ktnk.  Ndmi  II.  S.  688.  Kakrtmnn  . 
bacbtUfalich  RachtmaitH  m  der  Nabtnc  «ioei  illpanitcinn  B*M*n .  ifU- 
dcm  bcy  d<n  HarieDländeni  ceUnHi;,  wi*  b«y  um  Aleiinder  unit  Cüir, 
S.  Herbelol  Cakrimat .  die  WeibiT  caLgcgneter.  dia  <:>I.d1<ii'>i  <la>  komimc 
galaml,  dntcb  den  EbrcDDibiBcn  BiriEi  GaianI kommi  oder  gaiiaal  Hutn. 
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^c'eta  dringender 9  als  die  in  Asien  wider  die  Rebellen. 
J^et  Sultan  übergab  die  Vorstellung  dem  Grosswedr , 
^itden Worten :  „Ich  stelle  es  dir  frey,  den  Molla^  (Muf • 
/O  iiydeinen  bisherigen  Schützlinge  zu  verbannen  oder 
:y:2  tödten.^  Köprili  begnügte  sich  mit  der  Absetzung 
%mM.^  Verbannuag  nach  Michalidsch;  Mohammed  von 
Bx-nsa,  welcher  als   oberster  Landrichter  von  Rumili 
ism    der  Folge  des  kanunm'ässigen  Ranges  den  nächsten 
ikxmspnich  auf  die  erste  Würde  des  Gesetzes  hatte^wur- 
\^  dazu  ernannt  \Die  durch  Deli  Hnsein*s  Hinrichtung 
erledigte  Statthalterschaft  von  Rumili  wurde  demChis- 
sVm  Mohammed,  die  von  Bosnien  dem  vorigen  Gröss- 
vrefir,  Melek  Ahmedpascha  ^^  die  von  Ofen  an  des  hin- 
gerichteten Fafli  Stelle   dem  Sidi  Ahraedpascha  ver- 
liehen "".  Der  Statthalter  von  Kreta,  Kör  Hasan,  der 
ehemahlige  Kaimakam,   welcher  der  Tbeilnahme  an 
dem  B'ackenrummel  Kakkasch  Hasan*s  zu  Adrianopel 
verdächtig,  damahls,  weil  er  schon  auf  dem  Wege  be- 
griffen, mit  dem  Todesurtheile  verschont  worden  war^, 
^tt^dasselbe  jetzt  durch  einen  vom  vorigen  Mufti  Bo- 
lewidem  Sultan,  und  von  dieaem  dem  Grosswefir  mit- 
getheihen  Brief  hervorgerufen,  des  Inhalts:  dass,  so 
lange  der  Grosswedr  nicht  selbst  nachKandia  komme, 
an  die  Eroberung  der  Insel  nicht  zu  denken  sey.  Kö- 
prili nahm  dieses  als  unmittelbare  Einflüsterung,  dass 
das  Reichssiegel  dem  Statthalter  gesendet  werden  mö« 
ge,nnd  sandte  ihm  dafür  den  Befehl  gewaltsamen  To- 
des, welchem  zw ey  Tage  vor  der  Ankunft  natürlicher 
Tod  zuvorkam;  den  Oberbefehl  auf  Kreta  erhielt  der 
dort  befindliche  Taukdschi  Mustafapascha  ®;  der  vor- 
mahlige  Kapudanpascha  Topalpascha ,  dessen  Hinrich- 
tung» weil  er  an  der  Befreyung  von  Lemnos  Theil  ge- 
nommen, auf  schicklichere  Gelegenheit  vertagt  worden 
^ar»  wurde  jetzt  von  Ghios  durch  seinen  Nachfolger, 
den  Kapudanpascha  Ali ,  auf  das  Admiralschiff  einge- 
laden, und  nach  Vorweisung  des  Verdammungsurthei- 

^  »/l^*'"*  Lebensbeschreibung  in  den  Biographien  Uicbakifade'i  die  379^*. 
AJ'^^^^Ji  Ahmedpascha  ernenertn  bev  dieser  Gelegenheit  auf  dem  Sohlacht- 
?1L'°P  ^wowo  das  Denkmahl  Murad's  1.  EwliaU.  Bl.  9.  ^)  Naima  U. 
^  688.  ^)  Derselbe  S.  65i.  •)  Naima  U.  S.  690. 
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les  im Schiffsraame  durch  die  Galeereäsclaveu  erwQrgi  *. 
Der  Kapudanpascha  AU  HosamTad«  (dessen  Nahmen 
selbsl  der  Dolmetsch  der  Flotte,  Paal  Omero^  in  Ma- 
ie. H*y  1661.  zamama  verstümmelt),  welcher  jetzt  die  Stelle  de«  Ka- 
pudanpascha  zum  zweiten  Mahle  bekleidete,  starb  an 
der  Pest ,  sein  Sohn  Abdulkadirpascha  wurde  zum 
Groasadmiral  ernannt '',  und  erhielt  den  Befehl,  mit  der 
Flotte  den  aarrdbrerischen  Sandscbak  von  Attalia,  Kör* 
beg  Mustafapascha ,  zu  züchtigen,  welcher  mit  dem, 
bey  der  halebinischen  Vesper  gefallenen  Richter  Wch- 
hab  einverstanden,  schon  einige  Mahle  die  Fahne  des 
Aufruhres  aufgepflanzt,  und  dasSchlossin  Belagerungs- 
zustand gegen  die  Bewohner  versetzt  halte  **.  Der  Ka- 
pndanpascha  war  von  Chios  nach  Rhodos,  nnd  von 
dort,  weil  er  durch  eine  Brigg  mitBriefenMorosini's  an 
Priuli  von  den  Plänen  der  venezianischen  Flotte  un- 
terrichtet war ,  wieder  zurück  nach  Chios,  nnd  von  da 
gegen  Zea  und  die  lange  Insel  gesegelt,  wu,  sobald  die 
beyden  Flotten  einander  in  Angesicht,  ein  fürchterli- 
cher Sturm  dieselben  von  einander  trennte,  und  die 
türkische  mit  dem  Verluste  mehrerer  Galeeren  zerrias '. 
16.  Aug.  i6t>i- Mit  Tagesanbruch  fand  die  venezianische  Flotte  die  os- 
manische  zerstreut  vor  Milo,  und  griff  dieselbe  an.  Zeh» 
-  Galeeren  retteten  sich  entmastet  in  den  Hafen  von  Mt- 
lo  T  sechs  hatten  gescheitert ,  z>rey  wurden  von  der  ve- 
nezianischen Capitana  und  den  maltesischen  Galeeren 
Übermeistert.  Der  Verlust  der  Türken  war  über  vier- 
tausend au  TodtennndSclaven.  Eine  venezianische  Gal- 
lione  mit  hundert  zehn  moslimischen  Sclaven  fiel  in 
die  Hände  der  Osmanen  ^.  Der  Kapudanp^scha  tetzte 
Beinen  Weg  nach  Attalia  fort,  wo  er  die  Kanonen  ana- 
schiffte, um  die  Stadt  zu  belagern.  Abgeordnete  bathen 
ihn,  die  Stadt  mit  Belagemng  zu  verschonen,  weil  sie 

t)  Ntima  II.  S.  690.  Wedich'ibi  Bl.  iiS.  Abdi  Bl.  34.  >•}  Jouroil  dn 
Cirapii|[oei  de  l'im^e  niiala  OUumiDa  in  da  la  Croii  ^tat  i^n^ral  de  l'En- 
pire  Oltomane  II.  n.  iiS.  "1  PJaima  überaieht  die»  AeodtruDg  laDB  und 
{!«-  N>cL  Hadaciü  Cbilr>-|  ehronola^i.cben  Tafaln  aiarb  Hoiamrada  enl 
dai  folKenda  Jahr  loji  (1661}  an  der  Pe.l,  aber  aua  Paul  Omeni'a  Taga- 
buctie  erhellet,  doai  er  icbon  am  iG.  May  1G61  an  der  Peal  itarU.  <■)  NaU 
m*  ll.  S.  691-  *)  Uenelba  S.  6gi  Paul  Omtro'i  Ttgebnch  p.  ii3,  d*iiu  in 
Bruaoni  dr«y  Bericble  über  dia  lalggode  Scblacbt,  welche  nicbt  weoifivr 
all  a  QaerOiläller  L.  XTUI.  ä  90— loo  IJitltu.  ')  numi  II.  S.  69a. 
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deo  Pascha  selbst  ausliefern  bürden.  Sie  überredeten 
iiio,  dass  er  sich  mit  einigen  tausend  Dncaten  loskaufen 
tonne. Körbeg  mit  seinen  Brüdern,  seinem  Kiaja  und 
itaiaXbaschi  bestieg  ein  Boot,  um  sich  an  Bord  des 
Admiralschiffes  zu  begeben ;  sobald  sie  an  Bord ,  wur- 
den sie  erwürgt,  die  Köpfe  abgeschnitten,  die  Rümpfe 
ober  Bord  gei?«rorfen.  Die  eingesandten  Köpfe  und  hun- 
dert Beutel  Goldes ,  welche  von  den  Einwohnern  Atta- 
Iia*s  erpresst  wurden  * ,  milderten  zwar  den  Zorn  Kö- 
prili*8  über  die  verlorene  Seeschlacht,  er  schrieb  dem 
Kapudanpascha  sogar  ein  Beyleidsschreiben  über  das 
von  Gott  verhängte  Unglück,  versprach  die  Ungnade 
des  Sultans  abzuwenden,   und  befahl  ihm ,  die  Flotte 
nach  Constantinopel  zurück  zu  führen ;  wirklich  verlor 
er  auch  nicht  seinen  Kopf,  sondern  bloss  seine  Stelle , 
welche  Mustafapasqha ,  Köprili*s  Eidam ,  erhielt  ^. 

In  Aegypten  war  gleichzeitig  mit  den  Begebenhei-  "^^{'^f^^J^ 
ten  Abara*s  in  Asien  das  Peuer  des  Aufruhres  im  Ober-  Hinnchtun-- 
lande  aufgegangen.  Mohammed,  der  Beg  von  Dschir-   der  Grou- 
dsche,  vor  allen  Begen  des  Landes  mächtig  durch  Leu-   ^''9««"«'«"- 
teund  Geld,  hatte,  als  er  vom  Statthalter  Aegypten's, 
Schehsuwar  Mohammedpascha,  mit  dem  Kaftan  der  Beg- 
^chaft  bekleidet  werden  sollte,  den  Anschlag  gefasst, 
denselben,  der  ihm  die  Stelle  «ines  Emirul-hadsch,  d.  i. 
Anführer  der  Pilgerkara^anen,  nicht  verleihen  wollte, 
init Gewalt  abzusetzen,  und  hatte  zu  diesem  Ende  Gold 
Wer  die  Janitscharen,  Afaben,  und  andere  der  sieben 
Milizen  Kairo*s  gesäet  ^  Der  Statthalter  bewaffnete  die 
Janitscharen  und  Afaben ,  sandte  ihm  den  Kaftan  der 
B«g«chaft,  ohne  ihn  zu  sehen,  und  entfernte  auf  diese 
An  den  gefährlichen  Candidaten  wieder  nach  Dschir- 
dsche.  Auf  den  hierüber  nach  Constantinopel  erstatte- 
ten Bericht  erging  kaiserliches  Handschreiben  an  den 
Statthalter,   wodurch  Mohammed   der  Begschaft  von 
D«chird8che  entsetzt,  dieselbe  dem  Ahmedbeg  verlie- 

'»  N»imA  II.  S.  693.   »»)  Paul  Omero's  Tagebuch  S.  229.  Paul  Omeia, 

]»«tber  zu  Budrun    ans  Land  f;esetzt,  bey  der  ünlernchHiun^  von   Atla- 

ita  weht  teeenwirlic  war,    üLerueht   dieselbe   mit   SlilUcliweiaeii.  *=)  üe- 

5rA?  ****•»»««*  Chalife'i,  dea  Sohnes  Jusofa,  Bl.  i33.  Subdol.  Bl.  i3a. 
Abdi  Bl.  34. 
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hen  ward  *.  Die  Bege  der  Mamlaken,  die  Aga  der  sie- 
ben Odschake,  die  Kaschife  und  Aellesten  beantworte- 
ten dasselbe  mit  von  ihnen  allen  unterfertigter  unter- 
würfiger Schrift  ''.  Mohammedpascha  weigerte  sicli, 
dem  ihm  zugemittelten  Chaltscherif, .welches  ihm  statt 
Dschirdache  die  Statthalterschaft  vonAby^ssinienertheJI- 
te,  Folge  zu  leisten,  und  setzte  der  Macht  des  Statthal- 
ters die  seinige  entgegen;  er  goss  Kanonen  '^,  und  soll 
sogar  Münze  auf  seinen  Nahmen  geschlagen  haben  ^. 
Der  Statthalter  vermehrte  darch  Werbungen  die  Mann- 
schaft der  sieben  regelmässigen  Truppen  Kairo'«  %and 
Kaitasbeg,  derEmirul-hadsch,  zogmit  der  heiligen  Fah- 
ne aus.  Der  Beg  von  Dschirdsche  war  vor  Manfalut  vor- 
gerückt, und  der  Scheich  der  Araber  des  Stammes  Haw- 
ware  hatte  der  Pforte  den  wichtigen  Dienst  geleistet, 
unterdessen  die  Magazine  zu  Dschirdsche  zn  leeren  ^ 
Beym  Dorfe  Milo,  unfern  von  Manfalut,  kam  es  zum 
Treffen;  Dschirdschebeg  geschlagen  ,  entfloh  nach  der 
Oasis,  wohin  er  fünfhundert  Dromedare  und  dreyhnn- 
dert  Stutten,  mit  seinen  Schätzen  beladen,  vorausge- 
sandtE.Kaitasbeg  verfolgte  den  Flüchligen  und  erreich- 
te ihn  vor  der  Oaiis  bey  den  alt-ägyptischen  Rainen 
von  Kassr  **.  Von  Morgen  bis  Mittag  dauerte  das  Ge- 
fecht. Der  Beg  von  Dschirdsche  verschanzte  sich  hia- 
ter  den  niedergekanerten  Dromedaren,  deren  Leib  ih- 
ren Keilern  Brustwehre  '.  Er  wurde  mit  den  Haupträ- 
delsMhrern  des  Aufrufiret  gefangen, in  Kelten  nach  Kai- 
ro gebracht,  dort  geköpft,  und  ihre  Küpfe  nach  Con- 
stantlnopel  eingesandt,  dort  wurden  sie  zu  denen  der 
asiatischen  Rebellen  hingeworfen*,  welche  nach  und 
nach  ans  Asien  eingesandt ,  als  die  gewöhnlichen  Spiel- 
balleu  der  Macht  und  des  Glückes  vor  der  hohen  kai- 
serlichen Pforte  im  Staube  rollten.  Durch  ein  ganzes 

')  Dm  ChiMtcherif  ebmi  dt  Bl.  i3S.  >•)  Du  ^iw/na V"'' "■>«■  d' Bl.  >3& 
<}  Derielbc  BI.  tij.  •'j  Ni-ni»  II.  S.  6gi.  •}  looo  Huiclcriiki ,  i5a  Sipabi , 
800  JiDilicbiren  ,  Jon  Attbcn ,  So  Dadbebediclü  ,  3s  Topdichi ,  3u  Topari- 
bidiclii.  Gxchichl*  dsiSahnet  JuiuPi  Bl.  i3g.  O  Derielb«  Sl.  i4i.  £)  Dfr- 
»Ib*  Bl.  143.  >>)  Di*  Abl.ild.ing  d»  El-C»'.>r  in  EdmDD.iane'.  Journey  lo 
tvm  al  lU*  0«ci  of  UpuaivEaypL  11.46.  'J  Uie  G^irhieLiI*  dr)  Subuct  Jd. 
(oTi  Bl.  i4e.  UieCetcbiclil«  di»«  AuTrulir»  und  FcldiugH  fiillt  in  der  Ga- 
■chichle  du  Sobnei  Jutufi  i5  QuuÜiULler ,  iu  Naiua  aiBe  Foliaiaile. 
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ndnrch  lagen  dort  nicht  weniger  als  zwanzig  bis 

g  *,  und  die  Zahl  der  auf  diese  Art  beseitigten 

rer   wird   von  der  Reichsgeschichte  auf  einige 

d  angegeben  ^.  Die  Stelle  eines  Statthalters  von 

Ische  wurde  nun  dem  Paeen  der  innersten  Kam-  8*  Schaabam 

^  1069. 

*urna  Mustafa,  verliehen,  und  an  seine  Stelle  1.  May  1659. 
Kammer  der  Seferli,  der  Dichter  Abdi,  genöm- 
[reicher  vormahls  durch  ein  überreichtes  Fest- 
den  Uebertritt  aus  der  gro3sen  Kammer  in  die 
sigen  erhalten  ^,  später  die  Niederlage  der  re- 
en  Aga,  Herren  des  Rennplatzes,  mit  einem 
graph  gefeyert  *^,  jetzt  seinen  Eintritt  in  die  in- 
Kammer durch  ein  Lobgedicht  auf  dieselbe  in 
[^eschichte  verewigte  ^  Im  romantisch  schönen 
ler  himmlischen  Wasser  auf  der  asiatischen  Kü- 
Bosporos  geboren,  war  er  von  der  schönen  Na- 
1  Dichter  gross  gesäugt,  bis  ihm  später  der  Be- 

Geschichtschreibers  ward  K   Der  Sultan  brach  ^*Schaahan 

y  1  "009. 

•usa  ^  auf,  um  der  Vertreibung  des  Reste«  der  i.  M«y  1659, 

n,  deren  Hinrichtungen  fortgingen,  näher  zu 

Is  das  kaiserliche  Zelt  vor  Skutari,  wnrdlen  vor  18.  Bama/am 

e  die  Köpfe  des  Secretäres  Abara*s,  welcher  bis-  9.  jan.  1659. 

li  versteckt  gehalten,  und  des  Kiaja  desEmirul* 

,  welcher  Einiges  von  dem  jährlich  nach  Mekka 

ten  Gnadengelde  veruntreuet  hatte,  hingewor- 

Yider  den  ehemahligen  Statthalter  von  Anatoli, 

mirfa,  welcher  aus  Rücksicht  für  seine  an  Abafa* 

i  Yerrätberey  (indem   er  mitgeholfen,  ihn  nach 

n  verlocken)  begnadiget  worden  war,  ging  jetzt 

idschreiben  des  Todesbefehles,  und  mit* seinem 

liefen  die  des  Kiajajeri  (Janitscharen- Anwaltes) 

im«  II.  S.  6S4-  ^)  Derselbe  fahrt  bey  dieier  Gelegenheit  die  rom 
Schreiber  Wedscbihi  zum  Lobe  solcher  Strenge  Köprili's  verfer- 
rte  an:  * 

er  Thst,  es  untertrat  Rebellen  für  und  fiir  der  Grosswefir, 
erThat,  es  schaOteRetb  Die  Schneide  seines  Schwertes  dem  Wel- 
tenhers, 
ucha's  Geschichte  Bl.  8.  <>)  Derselbe  Bl.  24.  «)  Derselbe  Bl.  35.  Nai- 
.  691.  0  Ssafa)! ,  die  267^*  Biographie.  8)  Naima  II.  S.  6g3  gibt  die 
I  Ton  Constantinopel  bis  Brusa  :  1)  Maldepe;  a)  Tufla  ;  3)  Aine 
t  4)  di«  Abornvriese ;  S)  Nicomedicn  (fiinftägige  Rast);  6)  Tarakli ; 
Mitkvon  Nicäa;  8)  Nicaa ;  9)  Jenischehr  (zwey  Rastlage);  10) Ka- 
Rtrttag) ;  1 1)  Bfiisa.  *»)  N^m«  H.  S.  693. 
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von  Diarbekr  Hiid  des  Parmakiif  Ali  ein,  welcher  znr 
Zeit  der  Groiswefirschart  Ipschir's  Silihdar  gewesen  *. 
Des  vormahligen  zwejrten  Stallmeicters  Hasan,  eines 
Rathgebers  des  aufrühreriscbea  Beges  von  Dschirdsche, 
aus  Aegypten  eingesandter  Kopf  fand  sieb  mit  dem  des 
Neffen  Socbte  Mabmndpascha'g,  welcher  in  Syrien  nnd 
Tripolis  eine  Zeil  lang  aufrührerisch  herumgezogen,  vor 
der  Schwelle  des  haiserlichen  Zelles  im  Staube  zusam- 
men ''.Der  vormahligeRicbtervonBrusa,  Schamil^ua- 
man,  dessen  UnterdrücKungen  lange  durch  die  Finger 
gesehen  worden,  weil  er,  als  die  Bebellen  sich  Brosa 
nahten ,  thälige  Yorkehrangen  getroffen,  wurde  jetzt 
krafi  des  wider  seine  Geldgier  erhaltenen  Fetwa,  nnd 
der  ehemahltge  Bostandschibaschi  Pir  aama,  weil  er 
vormahls  wider  die  Herren  des  Rennplatzes  die  Bo- 
atandschi nicht  gehörig  angeführl,  hingerichtet  ".  Mach 
Brnsa,  wo  die  heiligste  Reliquie  der  kaiserlichen  Schatz- 
kammer, die  Borda,  d.i.  der  Mantel  des  Propheten, 
mit  den  gewilhnlichen  Ceremonien  beräuchert,  auf  ei- 
I  nem  Throne  der  DiTentlichcn  Verehrung  des  Serai  aus- 
gesetzt worden  <*,  wurde  der  bisherige  Kaimakam  von 
Conslantinopel,  Ismailpaicba,  einberufen,  und  als  Gross- 
Inquisilor"  von  Constanlinopet  bis  Arabien  durch  ganz 
Alien  zur  Vertilgung  der  Reste  des  Aufruhres  ernannt, 
mit  dem  gemessensten  Befehle,  alle  Janitscharen,  Sipa- 
bi,  Tschausche,  Muteferrika,  Saime,  Muderris,  Rich- 
ter, Seide,  ßfolla,  Bege  nnd  Beglerbege,  welche  nur 
immer  an  dem  Anfruhre  Theil  genommen,  ohne  dia 
geringste  Rücksicht  auf  ihren  Stand  und  Rang  zn  nn- 
lersuchen,  nnd  nach  dem  Inhalte  der  erlassenen  Fetwa 
mit  dem  Tode  zu  bestrafen ,  die  Waffen  aber  etnznlie- 
fern,  jedoch  die  der  Walide  als  Einkfinfle  angewiese- 
nen Krongüter  von  Klis  nnd  Afif,  in  der  Nähe  von  Ha- 
leb,  nicht  anzurühren.  Mit  fOnfhundert  Reitern,  die  er 
in  zwey  Geschwader  abtheilte,  und  rechts  und  links 
durch  Asien  versandte,  während  er  selbst  auf  der  Mit- 

•)  Niim.  II.  S.  6a3.  SnbdsL  Bl.  i33.  •■)  N.im»  II.  S.  Gtß.  'y  Den.lb« 
S.  698.  Sul>d*l.  Bl.  lin.  <■]  N«iai  ri.  S.  6gi.  Haorxli»  D-Oliti»n  11.  p. 
391  u.  39J.  •)  Mu/itiic*.  N.im>  II.  S.  697.  ' 
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telstrasse  zog,  kehrte  er  Klein- Asien  von  allen  Rebel- 
len rein  aus ,  als  blntiger  Staubbesen  des  Aufruhres ; 
iil)erall  hielt  er  Diwan,  und  Hess  die  einer  Theilnahme 
am  Aufrühre  Beschuldigten  sogleich  erwürgen.  Er  be- 
richtigte die  Listen  der  Sipahi  und  der  Seide,  unter 
welchen  viele  Eindringlinge,  und  die  der  Raja,  aus  de- 
nen sich  viele  weggestohlen,  indem  durch  unrechtmäs- 
sig ertheilte  Schutzbriefe  viele  Bauern  und  Handwer- 
ker sich  den  Steuern  entzogen  hatten  *,  zweyhundert 
Emire,  welche  zu  Heraklea  grüne  Bünde  umwanden, 
wurden  auf  zwanzig  berichtigt  ^.  Zu  Konia  wurden  acht 
Derwische  Mewlewi  als  verdächtig  eingezogen.  ^Me wle- 
„wifdie  reisen,^  sagte  der  Gross-Inquisitor,  „lesen  ent- 
„weder  den  Mjesnewi,  oder  blasen  die  Flöte,  oder  tan- 
„zenden  heiligen  Walzer;  zeigt  also  euere  Künste."  Ei- 
ner las  den  Mesnewi,  einer  blies  die  Flöte,  zwey  walz- 
ten. Sie  wurden  losgelassen ;  die  anderen  vier ,  welche 
sich  anf  nichts  von  allen  dem  verstandep,  waren  richtig 
Tier  verdächtige  Rebellen ,  und  wurden  als  solche  hin- 
gerichtet ^  Ismail  war  ein  scharfer  Inquisitor,  kräftig 
im  Diwan ,  aber  eben  so  unkräftig  im  Harem ,  in  wel- 
chem er  der  Sultaninn,  die  er  als  Witwe  des  Rebellen 
Kenaaopascha  gefreyt,  als  Mann  zu  nahen  nicht  ver- 
mochte, wesshalb  ihm  die  Frau  Schaffnerinn  der  Sul- 
taninn,  seiner  Gemahlinn,  eines  Morgens  einen  Stroh- 
wisch vor  die  Füsse  setzte  ^. 

Unter  so  vielen  Hinrichtungen,  welche  den  lang-  Gurdschi  no 
^Qsgesponuenen  Hoffnungspfad  so  vieler  Pläne  mit  dem  Emrichtungtm 
w vieler  rüstiger  Leben  gewaltsam  abgeschnitten,  ist  ''und^'^u7 
der  natürliche  Tod  des  alten  Gurdschi  Mohammed,  des  Schlösser  der- 

Daraan^ilen, 

vorigen  Grosswefirs,  doppelt  merkwürdige  weil  derselbe  Der  nach  in^ 
nicht  nur  natürlichen  Todes,  sondern  auch  nach  einer  Bot&Vhaft^ 
im  Menschenleben  so  ausserordentlich  seltenen  langen     ""'*'*^*- 
Laufbahn  von  hundert  zehn  Jahren  starb  ^  Nachdem 
«r  dreyssig  Jahre  lang  die  asiatischen  Statthalterschaf- 

• 

*)  Du  türkische  Wort  Fr^A/icf  nnd  dat  persiicbe  Üustaji ,  welche  Nai- 
■M  n.  S.  S97  hier  cebreacht,  find  das  ffn«chisebe  c/dvdrYic  und  das  latei- 
»«che  Husticus,  »»)  Kaima  II.  S.  697.  «)  Eben  da.  «•)  Ehe»  ds.  •)  WedschiUi 
"*•  *<9Mgt:  ii3  Jahr«  (Mondjahre),  welche  110  Sonnen  jähre  geben. 
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teil  des  Reiches,  vuu  Damaskus,  Haleb,  Diarbekr,  £r- 
fernm  durchlaufen,  war  er  vor  zehn  Jahren,  nahe  an 
hundert  alt,  zurGrosswelirschaft  gelangt,  ein  Schatten- 
weiir  (yfie  bereits  erzählt  worden),  dessen  Unfähigkeit 
seinem  hohen  Alter  verziehen,  und  ihm  dasselbe  noch 
zehn  Jahre  gefristet  ward,  während  welcher  er  noch 
zehnmahl  den  Wechsel  der  von  ihm  bekleideten  ober- 
sten Würde  des  Reiches  gesehen.  Köprili,  nachdem  er 
den  Aufruhr  aus  Asien  blutig  ausgewaschen  and  ausge- 
stäubt, schritt  in  der  Wiederherstellung  der  Ordnung  ' 
mit  eisernem,  nackenzermalmendem  Fusse  fort.  Zu  Da- 
maskus hatten  die  Janitscharen,  welche  der  Regel  nach 
als  Nobeldschi  (abzulösende  Wachen)  auf  drejr  Jahre 
in  Besatzung  geschickt  wurden,  und  dann  den  Nah- 
tnen  Jerli  Kuli,  d.  i.  Ortssoldalen,  erkielten  *,  den  Ge- 
horsam aufgesagt,  die  an  ihre  Stelle  von  Conslanlino- 
pel  abgesandten  nahmen  ihre  Stelle  ein,  und  säuber- 
ten mit  einer  Hekatombe  der  Widerspänstigen  Damas- 
kas  vom  Aufrühre  ''.  Ali,  das  Werkzeug  Köprili's  in 
dieser  Demüthigung  der  Janitscharen  von  Damaskus, 
war  zur  Belohnung  zum  Pascha  von  Saidaeruannl  wor- 
den, wo  er  aber  vergebens  die  Emire  der  Drufen  in 
die  Falle  zu  locken  versuchte;  dieas  gelang  besser  sei- 
nem Nachfolger  Mohammedpascha  von  Saida,  welcher 
durch  Verrätherey,  deren  Werkzeug  derA'baneser  Ha- 
san, den  Kopf  des  Inächligsten  Emirs  des  Haoses  Maau 
(von  der  rolhen  Fahne)  in  seine  Hände  bekam,  und  sich 
dann  der  Emire  der  weissen  Fahne,  der  geschworenen 
Feinde  des  Hauses  Maan,  als  Bundesgenossen  bedien- 
te S  Es  erging  der  Befehl,  dass  alle  Besitzer  von  Rei- 
terlehen (Tirrtar  und  Siamet)  so  in  Asien,  als  Europa 
ihre  Bestellungen  erneueren  sollten,  was  sonst  nur  bey 
Thronverändernng  üblich  '',  auch  wurde  die  Hälfte  der 
zu  erlegenden  Taxe  nachgesehen.  Köprili  wandte  nan 
seineAofmerksamkeit  auf  die  Befestigung  des  Hellespon- 
tes durch  neue  Schlösser.  Schon  unter  der  Grosswerir- 

•)  «.im.  U.  S.  6 
Bnien.  Leipiig  i;53. 
btiul  dtrdtil ,  d.  i.  w 
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Schaft  MaradpasGha*s  hatte  die  Sultaninn  Walide,  wie 
oben  erwähnt   worden,  diesen  Plan  auszufuhren  ge* 
wünscht ,  aber  ausserdem ,  dass  die  vierzigtausend  Pia* 
ster,  aufweiche  die  Kosten  des  Baues  berechnet  wur- 
den, nicht  zur  Hand,  war  derselbe  durch  Vorstellungen 
der  Einwohner  der  umliegenden  Dörfer,  welche   die 
Nachbarschaft  der  Besatzung  fürchteten,  aus  dem  schein« 
baren  Grunde,  dass  die  Entfernung  der  beyden  äusser- 
sten  Landspitzen  des  Kanals  für  Kanonen  zu  weit,  und 
dass  Mangel  an  Wasser,  hintertrieben  worden.  YorKö- 
prili's  festem  Willen  verschwanden  alle  diese  Schwie- 
rigkeiten, die  Flotte  erhielt  den  Befehl,  dieses  Jahr  an 
den  Dardanellen  zu  überwintern ,  die  Mannschaft  wur* 
deznm  Baue  verwendet,  welchen  der  Baumeister  Mu- 
stafaaga  unter  Frenk  Ahmedpascha*s,  des  Befehlshabers 
derDardanellen,  Aufsicht  leitete*.  Die  beyden  Schlösser 
wurden  als  ein  regelmässiges  Viereck  von  dreyhundert 
Ellen  im  Gevierten  angelegt ,  und  erhielten  die  pomp- 
haften Nahmen  KilidoUbahr,  d.  i.  Meerschlüssel,  und  Sed- 
dol'bahr,  d.  i.  Meerdamm  ^,  während  das  alte  vonMo- 
bammed  II.  erbaute  asiatische  Schloss  der  Dardanellen 
den  bescheidenen  des  Schüsselschlosses  führte  und  das 
jetztanf  der  asiatischenKüste  neuangelegte  den  des  Sand- 
schlosses ^,  zwey  Nahmen,  welche,  von  den  im  ersten  ver- 
fertigten irdenen  Schüsseln,  und  dem  das  zweyte  umge- 
benden Sande  hergenommen,  der  Wahrheit  mehr  ge- 
mäss, als  der  prächtige  Nähme  des  Meerdammes,  wel- 
cher englischen  Flotten  den  Eingang  des  Hellespon- 
tes nicht  verdämmt  hat.  Da  die   umliegenden  JDörfer 
znm  Baue  der  neuen  Schlösser  Kalk  und  anderen  Bau- 
stoff liefern  mussten,  machten  sich  der  Befehlshaber 
der  Dardanellen ,  Frenk  Ahmedpascha',  und  der  Bau- 
meister ansehnliche  Summen,  und  des  letzten  Geldgier 


•)  Naima  IT.  S.  698  a.  699.  Sabdel.  Bl.  i3C.  Wedscliihi  Bl.  09.  Naim« 
SiMaoi  A(ir  Efendi's  Geschiebte  einen  Vorschlag  desselben,  auf  den  unmit- 
telbar unter  den  alten  Schlössern  gelegenen  swey  Vorgebirgen ,  dem  asia« 
tiicheo,  Kipoi ,  und  dem  europäischen,  Damlaoichik ,  zwey  Schlösser  zu 
crbsaen.  b)  Auf  La  Pie's  neuester  Karte  ist  der.  Nähme  KUidol-bahr  dem 
cvropiischen  Schlosse  bey gelegt.  <:;  Ttchanak  kalaasi,  ^)^um  kalaasi, 
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ward  durch  onmenichlichfl  Härle  noch  gehässiger.  Als 
er  eines  Tages  einen  Türken  zn  Tod  prSgeln  liess, 
und  Frenk  Ahmed  ihn  zur  Bede  stellte,  warum  er  ei- 
nen Unschuldigen  gelüdtet ,  gab  er  bloss  znr  Antwort : 
„So   ist's  erforderlich**  *.  Der  Saltau  kam  aaf  seinem 
Mohmrrtm    Wege  vou  Brusa  nach  Adrianopel,  den  neuen  Baa  zo 
Sepi.'issg.   besichtigen  '*;  als  er  vollendet  war,  wnrden  Steinmör- 
ser,-  Kanonen  und  Feldschlangen  auf  die  Walle  ge- 
führt S  Zur  Besatzung  des  asiatischen  Schlosses   wnr- 
den die  aufgehobenen  Beiterlehen  der  Sandschake  Bo« 
li,  Eastemani,  Cbudawendkiar,  Bigha,  Karasi  in  Sold- 
lehen  (Gedihtimar)  zu  dreytausend  Aspem  eines  ver- 
wandelt, dessgleichen   zum  Unterhalte  der  Besatzung 
des  mmilischen  Schlosses  die  europäischen  Falkenle- 
hen (Toghand seh itimar)  vonSilistra,  Nicopolis,  Tscber- 
-  men,  Kirkkiliae  und  Wife  verwendet  ^.  In  diesem  Jah- 
ren war  Maanfade  Huseinaga  ,  der  Sohn  Fachreddin'a , 
ft.  Srhfhan  der  nach  Indien  abgesandte  Botbschafter ,  mit  den  von 
I,  Ai'iy  i6Sg.  Suttau  Muradbachsch,  dem  Sohue  des  verstorbenen  Sul- 
tan Dschihanicbah ,  mitgebrachten  Schreiben  nod  Ge- 
schenken nachSkntari  (als  der  Sultan  nach  Brusa  zog) 
zurückgekommen'.  Die  Geschenkewaren  ein  diamante- 
ner Beiger,  in  dessen  Mitte  ein  l'änglichter  Tafelstein 
von  fünfzig  Karaten,  ein  Säbel  in  goldener,  ganz  mit 
,  Diamanten  besetzter  Scheide,  nnd  zehn  Bündel  Scha- 

le und  indischer  Stoffe.  Der  Sultan  fragte  den  Sohn 
Fachreddin'a,  was  er  in  Indien  Schönes  gesehen?  nnd 
dieser  antwortete,  dass  nichts  mit  des  paradiesischen 
Bosporos  Lage  zn  vergleichen,  welche  über  alle  Wun- 
derwerke indischer  Malur  und  Kunst.  Maanfade  Hnaein 
war  znr  Zeit  des  Bürgerkrieges  der  vier  Söhne  Dschi- 
banscbah's  in  Indien  angekommen,  wo  der  erste  der  vier 
Prinzen,  dem  er  auf  seiner  Beise  in  die  H'ände  kam, 
Mnradbachsch ,  den  Bothschafler  nnd  die  Geschenke 
festhielt,  und  die  Schreiben  als  Besitzer  des  Thrones 

■}  BolU  Ikti/a  »der.  SobdcL  Bl.  i3fi.  >>)  Snbdat.  eban  d*.  •)  Di*  kVb/ä- 
dunKdaineiiBn  SchloiMi  in  TourneforLil.  UXI.  p.  iSt.  'j  Subdel.  Bl.  136. 
Abdi  Bl.  36.  Wedtcbihi  Bl.  OQ.  Htxmm  11.  S.  70I  Onlini  S.  Ü.  ■}  Nu- 
DU  II.  S.  693.  Abdipuch*  BI.^.  ^  .     ^    ' 
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vonlndien  beantwortete,,  den  er  doch  hernach  der  Zier- 
de desselben,  dem  Bruder  Orengfib  %  abtreten  musste. 

Wir  kehren  nun  zu  den  siebenbürgischen,  wala-^'^^*"«^  o^«'«- 
cMschen  und  moldauischen  Händeln  zurück,  von  denen  Fiirtt  der' 
uns  der  Aufruhr  Abafa's  in  Asien  abgezogen ,  wie  den  ^^k6cs^t 
Grosswefir  Köprili  von  Jenö.  Köprili  hatte  bey  seinem  ^fj^- 
Abzüge  den  Pascha  von  Ofen,  Kenaanpascha ,  und  den 
vonSilistra,  Dschan  Arslanpascha,  zurückgelassen,  um 
Siebenbürgen  in  Ordnung  zu  erhalten.  Michne,  der  Woi- 
wode  der  Walachey,  hatte  vom  ersten  die  Erlaubniss, 
nach  Hause  zukehren,  erwirkt,  ohne  dieselbe  beym 
zweyten  angesucht  ijsl  haben*  Als  er  von  ihm  Abschied 
zu  nehmen  kam,  stiess  ihn  Arslanpascha  mit  einem 
Fanstschlage  auf  die  Brust,  und  mit  den  Worten  nieder: 
„He,  Verfluchter!  bin  ich  nicht  der  Statthalter  von  Si- 
»listra,  von  dem  du  die  Erlaubniss  der  Rückkehr  er- 
»bitten  musst?^  Der  Faustschlag  brannte  tief  in  der 
Bnist  Michne*8,  des  eitlen  Griechen,  welcher  sich  bey 
leinem  Regierungsantritte  durch  einen  griechischen 
Mönch  öffentlich  als  Erzherzog  der  Walachey  hatte  sal- 
ben and  krönen  lassen,  und  von  der  Pforte  ein  Diplom, 
mit  dem  Titel  eines  Erzherzogs  auszuwirken  sich  Mü- 
he gegeben  ^.  Er  verbiss  seinen  Grimm,  schwor  aber» 
denselben  bey  erster  Gelegenheit  auszulassen  ^.  Er  ging 
für  jetzt  ruhig  nach  der  Walachey  zurück ;  als  aber 
bald  darauf  Arslanpascha  auf  seinem  Wege  naeh  Sili-' 
stra  durchkam,  fiel  er  ihn  an,  so  dass  Arslan  mit  gros- 
ser Gefahr  seines  Lebens^  gegenüber  von  Sistow ,  über 
dieDonau  entfloh.  Michne,  der  Todfeind  Constantin 
Cantacuzen*s  und  dessen  Eidam*s ,  Philippeskul ,  der 
sich  nach  der  Moldau  zu  Ghika  geflüchtet ,  beschloss 
den  Untergang  des  Geflüchteten  sowohl,  als  Ghika*s,.  er 
Terlenmdete  den  ersten  zu  Coustantinopel ,  und  ver- 
bündete sich  zugleich  heimlich  mit  Rdköczy  wider  den 

')  Orenßjtb   heisst  Tbronzierend.  Sib  ist   Zierde,  and    Ortng  kommt 

Mhon  io  dem,  ton  den'fiyzantinemerhaltenon  griechischen  Tilel  Xavapay- 

V^  'or,  die  pertischen  Worthies  ^Opoadyyat  (Herodot  VIII.  85)  sind 
jw^penische  Rrfen^f,  *»)  Keniiiger's  Bericht  in  der  Sl.  R,  ^\  Von  diesem 
S^cRgronde  Ton  Michne's  Aufrühre,  welchen  ?iaim«  II.  S.  af>4  «ng iL L  weiss 
I'^i't  Geschichte  der  Walachey  nichu. 
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von  der  Pforte  eingesetzten  Barosai.  Constantin  Canta^ 
cuzen  nach  Constantinopel  berufen,  rechtfertigte  sich 
dort  gegen  Michne*s  Abgeordnete,  die  Beschuldigung 
der  Untreue  auf  den  Kläger  mit  klaren  Beweisen  zu- 
rückschiebend *.  Michne  warf  nun  die  Larve  weg,  und 
begann  den  Aufstand  mit  der  Hinrichtung  der  der  Pfor- 
te ergebenen  Bojaren;  sie  wurden  erwürgt,  von  den 
Fenstern  des  Fürstenhofes  heruntergestürzt,  ihre  Leich- 
name von  den  Trabanten  mit  Füssen  getreten ,  nicht 
begraben,  sondern  auf  die  Miststatte  geworfen,  ihre 
Weiber  mit  Feuer  gefoltert ,  um  ihr  Vermögen  tn  er- 
fahren. Tergowischt  wurde  von  Michne*s  Reitern  umla- 
gert, und  alle  Türken,  die  darin,  von  dem  Fussvolke 
niedergemacht ,  dann  wurden  Braila  und  Dschurdscbe- 
wo  geplündert  und  verbrannt«  ,Mit  einem  H^ere  von 
zehntausend  Walachen  und  hunderttausend  von  Mikes 
befehligten  Utrgarn ,  zog  ^  Michne  gegen  Ghika,  und 
schlug  denselben  bey  Jassy  so,  dass  er  über  deii  Pruth 
nach  Bender,  wo  schon  derKalghaGharigirai  mit  fünf- 
zigtausend Tataren  auf  Pfortenbefehl  zu  seiner  Hülfe 
heranrückte,  und  von  da  nach  Adrianope}  entfloh  ^.  Auf 
die  ersten  Nachrichten  von  den  neuen  walachischen  und 
siebtsnbürgiscfaen  Unruhen  war  dem  Tatarchan  Ehren- 
säbel und  Ehrenkleid  mit  dem  Befehle  zugesandt  wor- 
den, wider  die  Walachey  zu  ziehen.  Der  bisherige  Statt- 
'halter  von  Bosnien,  Sidi  Ahmed,  wurde  zum  Statthal- 
ter von  Ofen,  und  der  Sandschak  von  Ilbessaii,  Mo« 
hammedbeg,  welcher  sich  in  den  moldauischen  und  wa- 
lachischen Feldzügen  ausgezeichnet,  zum  Statthalter 
von  Silistra  ernannt.  Ghika,  der  sich  zu  seinem  Lands- 
manne  und  Gönner,  demGrossweiir  Köprili,  nach  Adria- 
nopel geflüchtet,  wurde  als  Woiwode  der  Walachey, 
der  bisher  in  den  sieben  Thürmen  eingespei'rte  Sohn 

0 

■)  Engefs  Geschichte  der  Walachey  S.  3o5.  Michne  wiegelte  schon  die 
Bischöfe  und  Priester  der  Bulgarey  vrider  die  Pforte  auf,  und  hatte  sechs 
rothc  Fahnen  mit  weissem  Kreuze.  In  den  Relationen  di  Constnntinopoli 
auf  der  kaiterl.  Hoibibliothek  Nro.  886  heisst  es  :  //  Michne  yoifoda  di 
yalachia  dissustato  della  porta  si  mise  in  pensiere  di  cacciare  il  Turco  da 
Costantinopoli  havendofatto  corrispondenza  colli  vescovi  e  ecclesiastici  dt  Bul*' 

faria.    1*)  Engers  Gescliichte  der  Moldau,  nach   der   Chronik  ^on  Gretsan 
.  373  umständlicher  als  Bethlen  p.  89.   ^)  EngePs  Geschichte   der  Moldto 
S.  ayS  sagt  nur  ao,ooo  Tataren,  Naim«  II.  &  706  aber  Soyooo. 
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Lnpnrs,  Stephan^,  als  Fürst  der  Moldau  eingesetzt  ". 
Die  Tataren  waren  indess  vonPohlen  and  Kosaken  ver- 
stärkt in  die  Moldau  eingebrochen,  und  hatten  dem 
vereinigten  Heere  der  Walachen  und  Szekler  vor  Jassy 
an  den  Ufern  des  Bachlui  eine  blutige,  drey  Tage  wäh- 
rende Schlacht  geliefert;  zwölftausend  siebenhundert 
Ungarn  ^  und  Walachen  deckten  die  Wahlstatt,  viele 
worden  in  den  Bachlui  Und  die  Sümpfe  gesprengt.  Mich- 
ne,  der  ranke  volle,  prahlerische  Grieche,  welcher  als 
ein  Page  des  alten  Kenaanpascha ,  des  Eroberers  von 
Achiska,  erzogen,  in  den  drey  herrschenden  Sprachen 
Vorderasien's  (der  arabischen ,  persischen,  türkischen) 
wissenschaftlich  gebildet,  mit  Zobelkalpak  und  mosli- 
mischer  Kleidung  nach  und  nach  MosUm  zu  werden 
vorgegeben,  und  endlich  die  schon  unter  Murad  lY. 
vergeblich  gesuchte  Woiwodenschaft  der  Walachey  er- 
strebt hatte  %  war  nun  gezwungen,  nach  Siebenbürgen 
zu  entfliehen.  Des  Sultans  Befehl  erging,  dass  Tergo-**-^°^-  *^^^ 
wischt,  die  bisherige  Residenz  der  Woiwoden  der  Wala- 
chey, geschleift  werde,  und  dass  dieselben  künftig  zu  Bu- 
karest Hof  halten  sollen  ^.  R^köczy  bey  Döva  von  Ssari 
Hasein,  dem  Bruder  Siawuschpascha*s,  demSandschak  . 
von  Erlaa,  und  von  Sidi  Ahmed,  dem  Statthalter  von 
Ofen,  geschlagen,  hatte  sich  nach  Sz4szvaros  (Broos) 
gefluchtet ,  dreytausend  siebenhundert  der  Seinigen  auf 
dem  Kampfplatze,  sechzig  Fahnen  und  sieben  Feldstü- 
cke in  der  Sieger  Hände  gelassen  ^  Im  folgenden  Früh-  ^'  '^,1]^^^'^' 
jähre  wurde  Seid  Ali  zu  Adrianopel  feyerlich  als  Ser-  »ö-  April  i66ü. 
dar  wider  Siebenbürgen  eingekleidet,  und  nach  Bel- 
pM  mit  der  Weisung,  dort  die  weiteren  Befehle  zu 
erwarten,  gesandt,  der  Sagardschibaschi  und  fünfzehn 
Regimenter  Janitscharen  unter  seine  Befehle  gestellt  ^. 
Kak6czy  hatte  auf  die  Nachricht  von  Sidi  Ahmed*s  An- 
zeige die  Belagerung  von  Hermannstadt  aufgehoben,  und  14.  hama/an 
Diit  Aufgeboth   aller  Waffenfähigen  Klausenburg   er-  2\.  May*  1660. 

*)Naiina  II.  S.  4oS-  ^)  Derselbe  S.  706  Iü.  707  ausfiibrliofa  über  daa 
^^f)"»enUcbiedene  Treffen  ,  wovon  bey  Engel'«  Uescli'u^bte  der  Walaishey 
O9o5,  und  der  Geichichte  der  I^oldau  S.  374»  nur  kurze  Krvrähnun^. 
^  N«im»  II.  S.  707.  «*)  Reninger*»  Beriebt  in  der  St.  R.  «)  Katonn  L.  XXXIll. 
B-J/S,  lucli  Wagner't  Gescliiclile  Lcopold's  I.  und  Maima  II.  6.  709. 
*)  ^'••a»  U.  S   708. 
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reicht,  wo  er  zwischen  Kapus  und  Gyalu  lagerte.  An 
rechten  Ufer  der  Szan^os ,  zwischen  Klansenburg  nnc 
Szamosfalva,  kam  es  zur  Schlacht,  in  welcher  Baköcz] 
geschlagen  und  schwer  verwundet,  am  achtzehnten  Ta- 
ge darnach  auf  der  Burg  von  Grosswardein  starb '.  Vier- 
tausend von  Raköczy's  Niederlage  eingesandte  Köpfe 
wurden  zu  Adrianopel  von  Griechen  und  Armenien: 
auf  Spiessen  im  Triumphe  einhergetragen,  vor  die  Füs- 
se  des  Grosswetirs  geworfen,  der  darüber  ritt,  und  dann 
den  Hunden  zum  Frass.  Gern  wäre  der  Sultan  das 
dritte  Mahl  von  Constantinopel  nach  Adrianopel  gezo- 
gen, aber  Köprili  gab  es  nicht  zu,  weil  das  siebenbür- 
gische  Geld  noch  nicht  angekommen.  Ein  Handschrei- 
ben befahl  dem  Sidi  Ahnied^  seinen  Gefangenen  Bar- 
csai  als  Fürsten  von  Siebenbürgen  zu  bestätigen  K  Ehe 
wir  in'  der  Erzählung  der  Begebenheiten,  welche  aul 
Raköczy*s  Tod  folgten,  und  Oesterreich  in  Feindselig- 
keiten mit  der  Pforte  verwickelten ,  weiter  schreiten , 
werfen  wir  einen  Blick  auf  die  in  den  drey  letzten  Jah- 
ren zwischen  beyden  Mächten  best^andenen  Verhältnis- 
se und  diplomatischen  Verkehr. 
OesierreicVs  I^tc  Klaget!  wider  Streifereyeu  und  Raubzüge  dei 

deVpforteZ^e-  ^^""äuzer  warcu  gegenseitig.  Zu  wiederhohlten  Mahlen 
gen  VffiAdcz/.  schickte  der  Statthalter  von  Ofen,  Kenaan,Tschausche 
Brü^a.  "  an  den  Hofkriegsraths-Präsidenten,  Grafen  Puechhaim, 
nach  Wien ,  nahmentlich  uin  sich  über  die  Besatzung 
von  Weszprim  zu  beschweren ,  welche  den  fünf  Stun- 
den von  Ofen  gelegenen  Ort  Ercseny  überfallen;  dess- 
gleichen  sey  der  Sandschak  von  Koppan  überfallen,  es 
sey  bis  nach  Pankota  unter  Szegedin  gestreift,  dreyssig 
Gefangene,  achthundert  Stücke  Viehes  weggeschleppt 
worden ,  die  man  aber  beyHatvan  mit  Gewalt  befreyt  ^ 

")  Kfrtona  L.  XXXIII.  p.  lo)  etc. ,  auch  Wagner's  Geschichte  Leopold*!  I. 
^)  Reninger's  Bericht;  eben  da  eine  ichrifllicbe  Vorstellung  an  den  Gross- 
vrefir,  dass  Siaboics,  SsalhmÄr,  Saros  patak,  Ecsed  zu  XJngam  gehörig 
•eyen.  *^)  Vom  3.  Redscheb  1067  (17.  April  iGS;),  im  Hausarchite  das  Sie- 
gel Kenaanpascba*« :  Bechßtemi  enoia  we  kiran  ki  hart  ma  her  chair  ehd'" 
tcm  kerdan  Radschi  auni  musteaan  kenaan ,  d*.  i.  Durch  das  Siegel  des 
Propheten  und  der  Zeil,  Mohammed,  fleht  Kenaan  die  Hülfe  des  Allmäch- 
tigen nn.  Ende  unsere  Geschäfte  glücklich.  Eben  da  swey  Schreiben  Ke- 
naanpascba's  anPuechhaimb  und  Saqan  vom  a5.  Silbidsche  1067  (4.  October 
1657)  über  die  Gränz?erletzungen  des  Capitains  Ton  Wessprim  und  Rako- 
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Die  Pforte  beklagte  sich  ihrer  Seits  gegen  den  Residen- 
ten Reninger,  dass  in  Oberungarn  Nadasdi ,  Forgäcs  t 
Zrinyi  aiid  Batthy&nyi  dem  Verräther  Räköczy,  welcher 
inPohlen  eingefallen  i  beyständen  *.  Doctor  Metzger 
wnrde  an  den  Pascha  von  Ofen  mit  dem  Auftrage  ge- 
sendet«  die  Sache  zwischen  Rakoczy  und  der  Pforte,  Julius  i65S. 
wo  möglich ,  auszugleichen  ^,  und  Heinrich  Woggin  ^ 
ging  zu  gleicher  Zeit  mit  gleichem  Auftrage  ins  Lager 
des  GrossweHrs ,  den  er  zu  Temesvär  traf,  wo  er  im 
Pomp  einzog ;  auf  deinem  Marsche  gegen  Jenö  in  des 
Grossweürs  Geleite ,  befand  sich  der  kaiserliche  Dol- 
metsch Panajotti,  während  Reninger  zu  Adrianopel  am 
HoHager  des  Sultans  ^.  Der  von  der  Pforte  ernannte 
Fürst  Siebenbürgen*8«  Barcsai,  empfahl  sich  mit  eigen- 
bändigen Schreiben  dem  kaiserlichen  Residenten  Re- 
ninger ® ,  aber  die  Oberuhgarn*  unterstützten  wider  ihn 
den  von  der  Pforte  geächteten  Räköczy,  und  der  Kai- 
ser berücksichtigte  dessen  Flehen  in  Christi  Nahmen 
um  HQlfe^.  Schon  fünfMonathe  früher  hatte  derGross- 
vefir  sich  in  einem ,  durch  einen  eigenen  Aga  an  den 
Obersthofmeister  Fürsten  Porcia  gesandten  Schreiben 
beschwert,  dass  der  Mutter  Räköczy*s  in  des  Kaisers 
deutschen  Landen  Mannschaft  zu  werben  gestattet  wer- 
de g,  worauf  geantwortet  ward ,  man  habe  kaiserlicher 
SeitsRak6czy*s  Handlungen  gebilligt,  und  desshalb  auch 
die  Wahl  des  neuen  Fürsten,  Fraifz  Rhedei,  nicht  ge- 
billigt ;  von  geleisteter  Hülfe  sey  kc^ne  Rede ,  aber  in 
Siebenbürgen  möge  nichts  geneuert  werden  ^.  Als  end- 
lich JenÖ  erobert  und  R4k6czy  geflohen  war,  schrieb 
der  zur  Huth  Siebenbürgen's  zurückgelassene  Statthal- 

^fi  Aufruhr ;  dann :  Uttera  äel  Fesir  di  Buda  Kenaanbassa  ai  S»  Prinei' 
l^^^taga  poriata  di  Hasan  Ciatu  26  Agoito  165;,  als  Antwort  auf  Mets- 
pi'i  Senduns  nach  Romorn,  weiche  einen  am  21.  Julius  bey  Stuhlweitsen- 
~?'S  vorgefallenen  Streifsug  betraf.  Lettera  del  Fetir  Kenaanbcusa  a  S\ 
nattlä  Caes.  portata  dal  ^rnaud  AU  jät^a  netf  audiensa  del  ai  Marso  i6Sg. 
Conaolens  über  Kaiier  Perdinand*s  Ut  Tod. 

*)  Reninser^a   Bericht  im  U.  Arch.  Febr.   i658.  ^)  Reninger'i  Beiicbt. 
p  Heinrich  Wjg^in's  Relation  vom   5.  Sept.  i658,  in  der  Sl.  R,  Fase.  4©. 

)Remn^er't  Bericht  Yom  21.  Oclober  aus  Adrianopel.  <")  Das  Schreiben 
pf  Rcninger's  Berichte  in  der  St.  R.  ^)  Litlcrae  Rackosy  ad  Imperatorem 
fi'ctrtris  ad  Ssovat  1.  Sept.  i658.  Die  f^ener'u  proxime  dapsa  jam  Turca 
«M  (eiKoria  iilic  (Jeno) ßxit,  ut  eam  expugnet.  In  der  St.  R.   S)  a5.  Maiüi 

»««unaÄrch.fc)Ebkrdi.  ^ 


ter  von  Oreii,  Kenaanpascba,  an  deuPalalinus:  DaRä- 
höczy  dem  Sultan  angehorsam,  60  se;  ihm  die  Züchti- 
gnng  desselben  anbefoblen  worden,  er  habe  sich  aber 
über  die  Tbeiss  geflüchtet.  Des  Friedens  eingedenk, 
werde  er  keinen  Mami  von  seinen  Leuten  über  die  Tbeiss 
setzen  lassen,  derPalattn  mOge  dessgleichen  dem  Frie- 
den gemäss  handeln  *.  Der  vom  Grosswellr  an  den  Kai- 
ser gesandte  Aga  berichtete  b«y  seiner  Ankauft,  den 
Räköczy  and  die  beyden  Woiwoden  der  Walachey  und 
Moldau  habe  man  vor  seinen  Angen  nach  Frankrurt 
zn  dem  Kaiser  ziehen  lassen,  ihn  zurückbehalten.  KO- 
prili,  der  desshalb  den  Reninger  und  Panajotti  aas- 
schalt, äusserte  sich  in  Sultan  Suleiman's  dem  Fürsten 
von  Siebenbürgen  ertheilter  Capitulation  stehe  aus- 
drücklich, dass  der  Fürst  mit  keiner  anderen  Macht 
Einverstandniss  unterhalten  solle,  ßaköczy  habe  die- 
selbe nun  schon  znm  dritten  Mahle  gebrochen,  dieWoi- 
woden  der  Moldau  und  'Walachey^  die  sich  nach  Sie- 
benbürgen fluchteten,  müssten  der  Capitulation  gemäss 
ausgeliefert  werden  ''.  Im  folgenden  Jahre  ging  Augast 
von  Mayern  *=,  mit  der  Nachricht  von  Kaiser  Leopold's 
KaiaerkrOnnng  als  Internuntius  nach  Conslantinopel , 
von  da  -nach  Brusa ,  wo  seit  Jildirim ,  dem  Wetter- 
strahl, von  welchem  hier  die  Gesandten  von  Ungarn« 
Cypem  und  Franlireicb,  um  die  Auslieferung  der  Ge- 
fangenen von  Nicopolis  gefleht  ^,  keinem  enropäischea 
i'  Aue  lesq"  Gesandten  Audienz  ertbeilet  worden.  Er  übergab  seine  . 
Beglaubigungsschreiben  °  und  G^eschenke,  dem  MuFti 
aber  bloss  die  letzten,  weil  er  gehört,  dass  das  kaiserli- 
che Schreiben  unbeantwortet  bleiben  würde.  DerGross- 
wefir  forderte  Räköczy's  Auslieferong,  der  Internantiu^ 
antwortete:  dass  man  ihn  nicht  habe,  nnd  wenn  man 
denselben  hätte,   seine  Aaslieferang  unverträglich  mit 

'}  Liilerie  Kcnaanbiiiie  ad  PiIiIIddih  ■  cailrii  Jena.  i3.  Dec.  i65S. 
I*)  Hsninger'i  Berichl  Tom  ig.  May  i65S  Im  H.  Arch.:  .rfer  Grottveßr  ein 
^ttoluUT  gefährliche  Mann,  unttritUt  lieh  greiita  imprnrn,  regitrl  itb- 


^olutf. 


Tr '  Ti^'" 


lutf,  der  JHu/ii  ttine  Kreatur.'  f)  IHivaro    untarachicilit  b 

n  Bi'ridiic,  ,|>äter  crbiell  er  <lai  Prädicit  Hayarbere.    S.  I „ 

■loHichca  Taaclic;nirönirbucb   Vit.    S.  336,   ddiT   llormayr't  Arcbiv, 
Nro.   i5o.  ^1  i.  BJ.  S    143.  'i  Naima   II.   S.  GgS.  Abdi   Bl.  3S.  SobdaL 
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der  Ehre  des  Kaisers.  Der  ReisEFendi  Schamirade,  ein 
in  der  Geschichte  wohlbewandeter  Mann  und  des  Gross- 
weGrs  vertrauter  Rath,  äusserte  sich  gegen  den  In- 
ternnntias,  den  er  mit  einem  Nachtmahle  bewirthete: 
der  Kaiser  möge  mit  Rakoczy  tbun ,  was  der  Papst  an 
Dschem,  der  Schah  an  Bajefid  gethan.  Der  Internun- 
tius entgegnete,  dass  der  Fall  verschieden,  der  Papst  imd 
der  Schah  desshalb  gebrandmarkt  ^  Um  die  Sendung 
Herrn  V.  Mayern*s  zu  erwiedern,  ging  Suleimanaga  nach 
TVien,  um  dem  Kaiser  zur  Krönung  als  solchem  Glück 
za  wünschen.  Ein  anderes  Schreiben  des  Sultans  und 
Grosswefirs  sagte  :  Raköczy  habe  sich  in  Siebenbürgen, 
welches  des  Sultans  Erhland,  vergangen,  die  Pforte  sey 
entschlossen,  denselben  mit  Waffen  zu  verfolgen,  der 
Kaiser  möge  mit  demselben  einHinderniss  des  Friedens 
ans  dem  Wege  räumen  ^.  Dasselbe  hatte  der  Sultan 
dem  Internuntius Mayern. mündlich  bey  der  Abschieds- 
audienz  gesagt,  und  eiligst  berichtete  der  französische 
Bothscbafter  an  seinen  Hof,  das  einzige  Mittel,  denKai- 
ser  in  einen  Krieg  zu  verwickeln,  sey  die  thätige  Unter- 
stützung Raköczy*s  ^  Indessen  unterlag  Siebenbürgen 
dernnerschwinglichen  Last  des  neuen  Tributes  von  acht- 
zigtansend  Thalern.  Der  Internuntius  Barcsai*s, Michael 
Szara,  der  nur  mit  dem  halben  Tribute,  n'ähmlich  mit 
vierzigtausend  Thalern,  wiewohl  ausserdem  mit  Ge- 
schenken von  Silbergeschmeide,  im  Werthe  von  zwan- 
zigtansend  Thalern,  gekomoien  war,  wurde  in  die  sie- 
ben Thürme  gelegt,  bis  ihn  aus  denselben  der  mit  dem 
Ileste  des  Tributes  ,  d.  i.  mit  fünfzehntausend  Ducaten 
'  oder  dreyssigtausend  Thalern  angekommene  Courier 
l^efreyte;  eine  ungeheure,  und  ausser  allem  Verhältnis- 
se mit  dem  Tribute  der  übrigen  Länder  stehende  Sum- 
'^e lindem  die  Moldau  nur  zwanzigtausend,  die  Wa- 


vr. "?'    -^^         ,  o 

wcorici,  ck  a  ponto  di  cid  ia  sua  memoria  aebbe  esser  bastevole  a  dUsuadere 
^^^^  Principe  di  simile  attentato.  Panaiotti's  und  Beninger*s  Bericht,  Hanu 
Ujy«jn'«JReUtioii  aao.  WienaS.  Dec.  1659.  la  Bogen  stark.  Faso.  L.  *»)  Lel- 
*"       "  "  ternunlio  Solimanasa.  23.  Dec.  i65<) 

Bericht.  Slohtmmed  Chalife  Bl.  io4. 


""j«T»$ReUtion  ddo.  VVienaS.  Dec.  i()5_ 

ri'**'^.  Sie.  e  G.Vezir  portata  dal  InterQuntiö_SoIiinana{^a.  23.  Dec.  löSj) 
**  «>•  P.Anuibile  GoDMga.  «)  ReDinger** 
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Iacheydreysslgtaii9end,RagDsa  alle  drey  Jahre  tüjit  nnd 
zwauzigtausend Thaler  bezahlten;  aasserdem  hatte Sie- 
beabiirgen  fünftausend,  in  Abschlag  der  geforderten 
iunfzigtausend  Thaler  Kriegskoslen,  erlegen  müssen  *. 
Souciri  ht-  Barcaai's  Unterhändler,  SigUmund  Bndai,  hatte  zu 

m2-"iind  Jjä- Wien  im  Hanse  des  türkischen  Internuntius  Suleiman- 
^r"  ;£"''  ^B*  eineUnlerredong,inweIcherihm  dieser  aaklindete, 
dWi  Crou'  das«  Sidi  Ahmedpascha  und  der  Tatarchan  wider  Rihö- 
^'  '""  czy  befehligt  seyen,  der  fünf  Monathe  hernach  den  Tod 
nach  der  Schlacht  fand  K  Als  Suleimanaga  nach  Con- 
'  stantinopel  zurückkam,  hielt  sich  der  Reis  Efendi  über 
den  Styl  des  kaiserlichen  Beglanbigungaschreibens  auf, 
worin  es  hiess :  „Wir  haben  ihm  erlaubt,  Unserem  kaiser- 
„licheu Throne  zu  nahen"  ",  was  nnüblicber  Hochmuth 
eey.  Panajotli  entgegnete,  im  sultanischen  Schreiben 
stünde;  „Nach  der  Miederwerfking  der  Stirne  vor  dem 
„kaiserlichen  Steigbügel,"  was  auch  nicht  angenehm 
-  zu  hören  ^.  Bald  darauf  kam  ein  Staatsbothe  des  neuen 
Statthalters  von  Ofen  nnd  Serdars  Seid  Alipascha  an 
den  Herzog  von  Sagan  mit  einem  Beschwerdeschrei- 
be» von  sechzehn  Puncten,  deren  vorzüglichste  ,  dass 
die  von  Weszprim  die  Stadt  Jassols  abgebrannt,  die  von 
Raab  nnd  Papa  fünfzehnhundert  Stuck  Vieh  geraubt , 
die  VOR  Gran,  Komorn  und  Totis  fünfzehn  türkische 
Unterlhanen  getödtet,  die  Herden  von  Somlyö  wegge- 
trieben, dass  die  Capitaine  vonGyarmatb  andSzecseny 
mit  achthundert  Reitern  und  vierhnndert  Fussgängern 
bis  unter  Gran  gestreift ,  dass  die  von  Hatvan  mit  de- 
nen von  Fülek  sich  bey  Putnok  gezeigt,  dass  die  von 
Papa  bis  unter  Simontomya  gerennt,  nnd  dergleichen 
mehr  '.  Indessen  hatte  Souches,  der  Befehlshaber  der 
kaiserlichen  KriegsvClker  in  Ungarn,  kraft  des  mit  Rä- 
kdczy   abgeschlossenen   Vertrages ,   die    Ueberlassnng 

•}  BeDla);er'(B>ricbl  inderSl.  n>)  A*/a(ionf  di'fHti/BcAäe  pattalotra 
Saltimanaga  /nlernuntio  Otlomana  t  SigiimoHdo  Budar  Auonui  dtl  S.  jttha- 
tia  Bnrctar  atl  lotigrtito  trguUofra  Ion  neäa  caia  delmedeiimo  aga  i5.  Det. 
i65<)    In  An  SI.  R.    ')    Permüimiu    ad  latperialtm   C.  «.  f/oitrum  Ikronum 

bila  cumhumilitatf  rilMa.  i)  Donpo  An.'rr  chinafo  loßonte  alle  ImptriaB 
itaffe.  Piiiijolti'i  Bi?iiclil  in  der  St.  R.  •)  Letttrn  ih.  Stid  jfÜ  Bau~  di  Bm- 
da  aJ  Ecc.  duea  di  Sagaa  prcitnlttla  dal  ellwr  Xtmptr  li  17.  ^priU  ifiSoi 
in  An  Sl.  R.  -"        <-  '"      '  "i"  '       r 
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7.weyer  Gespannschaften,  die  Bargen  Szathmär,  K4116 , 
Tokai  besetzt,  die  Gespannschaften  Szathm^r  und  Sza- 
bolcs  fiir  den  König  von  Ungarn  in  Besitz  genommen  % 
welche  später  Barcsai  zu  Constantinopel  für  sich  selbst 
sachte  \  Yischer  von  Rampelsdorf,  welcher  an  Sidi  Ali- 
pascha von  Ofen  gesandt  worden,  sich  mit  demselben 
ZQ  verständigen ,  brachte  ein  Schreiben  desselben  zu- 
rück, worin  er  die  Niederlage  RÄKöczy^s  erzählte,  und 
über  die  Einfälle  in  die  Szathm^rer  und  Sabolcser  Ge- 
spannschaft Klagte  ^.  Souches  schrieb  zum  zweyten  Mah- 
le an  Sidi  Alipascha  durch  den  Rittmeister  Lambach : 
Er  sey  bloss  an  die  Granze  gerückt,  den  Frieden  zu  er- 
balten, und  die  Granze  vor  den  Streifereyen  der  Tata- 
ren zu  sichern,  in  demselben  Sinne  schrieb  der  Herzog 
vonSagan.  Sidi  Ali  war  indessen  im  Vorrücken  gegen 
Grosswardein  begriffen.  Den  Gesandten  Barcsal*s,  Hal- 
ler^  welcher  um  die  Erlassung  der  geforderten  fünfzig- 
tausend  Thaler  Kriegskosten  bath,  Hess  er  in  drey  und 
sechzig  Pfund  schwere  Kelten  schlagen ,  weil  er  die  sei- 
ner Uuth  anvertraute  Festung  Grosswardein  nicht  an 
den  Serdar  verrathen  wollte  ^.  Barcsai ,  welcher  nun 
selbst  ins  Lager  zwischen  Lippa  und  Jenö  kam,  wurde 
wegen  der ,  dem  Rakoczy  gesandten  Hülfstruppen  mit 
Vorwürfen  überhäuft,  und  als  Gefangener  zurückbehal- 
ten ^  Alipascha  setzte  seinen  Marsch  nach  Grosswar- 
dein fort.  Bey  seiner  Annäherung  hatte  sich  Franz  Gyu- 
lajr  mit  Raköczy*s  Leichnam  nach  Patak  geflüchtet,  die  '4-  J«!.  iß6o. 
ganze  Besatzung  bestand  nur  aus  neunthalb  hundert 
Mann  ^,  sie  steckte  die  Vorstädte  in  Brand,  und  Alipa- 
tcha  begann  die  Belagerung,  von  welcher  Souches  müs- 
siger Zuschauer.  Yerrath  gab  dem  Serdar  die  Mittel, 
das  Wasser  aus  den  Gräben  durch  heimlichen  Kanal 
abzuleiten ,  und  in  die  Luft  geflogenes  Pulverbehaltniss  " 

.  ^)  Katona  L.  XXXIII.  p.  2o3 ,  nach  Wa^ner'a  Geschichte  Leopold'^  I. 
)  n^ningei-'«  Bericht  vom  3.  Sept.  1660.  «)  Viacher't  Bericht  au«  S.  Mar- 
preihen  zu  Wien,  Tom  ai.  Julius  41660  datirt  *,  in  der  St.  R.  «*)  Katona 
l'  XXXlll.  p.  190,  nach  Kasy  L.  Till.  p.  289  und  Bethlen  L.  III.  p.  8. 
)  Derselbe  nach  denselben.  ^)  Oder  ^ar  nur  aus  800,  nach  dem  Werke: 
Detcnptio  fandationis  Episcopatus  Magno  Yaradinensis  concinnata  per  Jo- 
*^PUttiD  Kerestori.  Yarad.  iSo6y  woraus  Graf  Fedor  Karaczay  in  derösterr. 
"tuit,  Zeitschrift  iSaa  I.  Heft  S.  109  einen  Auszug  gegeben. 
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zerstörte  einea  Theil  der  Barg,  Nach  eechswochent- 
licher  Belagerong  und  unglücklichem  ersten  Sturme  ge- 
währte der  Serdar  der  Besatzung  freyen  Abzug,  weil 
er  dieselbe  viel  hSher  schätzte;  zu  des  Belagerers  gros- 
sem Erstaunen  zog  nur  eine.  Meine  Sofaar  von  Un- 
garn aus,  nicht  stärker  als  die  des  Leonidas.  Alipascha 
sandte  nun  den  Rittmeister  Lambach  an  Sonohes  zurück, 
mit  der  Entschnidigang,  dass  er  mit  Wardein's  Belage- 
rung beschäftigt ,  denselben  hiebt  Früher  habe  abFerti- 
gen  können  ";  eine  wichtige  Eroberung,  und  nebst  Je- 
nö  in  Siebenbürgen  das  Gegenstück  der  Eroberung  von 
Teoedos  uodLemnos  im  Archipel.  Der  Sohn  desGross- 
welirs  Nassubpascha,  der  Geschieh tschreiber,  beschreibt 
die  dreyfachen  Mauern  ans  Mörtel  «nd  Ziegel,  den  Gra- 
ben hundert  Ellen  breit  and  zwanzig  tief  mit  Wasser 
gefüllt,  „die  Wälle  so  hoch,  dass  kein  Vogel  im  Stan- 
„de ,  solche  Höhe  zu  erringen ,  dik  Gräben  so  breit , 
„dass  die  Phantasie  nicht  im  Stande,  den  Uebergang 
„zu  erzwingen  ,  am  Flusse  Koros  ein  nnbezwingliches 
„Bollwerk',  wie  das  der  Felsen  des  Caucasns"  **.  Pro- 
saischer als  diese  Beschreibung  des  Gescbichtschreibers, 
aber  nicht  minder  charakteristisch,  ist  das  von  einem 
Sandsehakbeg  (vermnthlich  demBmder  Ssarischab's)  " 
an  die  Grafen  Adam  undLadislausK^roljri,  die  Befehls- 
haber der  Burgen  Szathm&r  undKällö,  erlassene  Schrei- 
ben :  „Ich ,  des  unüberwindlichsten  Kaisers  Kampfheld, 
„Obergespann  von  Bihar,  SzathmÄr,  Szaboics  nnd  Gross- 
^wardein,  Husein  grüsse  dich  Adam  Kärolyi.  Ich  bemit- 
„leide  dich,  denn  Szathm4r  ist  des  unüberwindlichsten 
„Padischafas,  da  hetzest  K&llö  vergebens  auF;  wer  sich  za 

•)  la  der  Sl.  R.  Dia  BeliReninj;  Wirdain'i  in  Bettilen  il.  p.  t  —  33, 
in  Ssinnty  hiiL  Comil.  ZcmpIiDemii  p.  iod,  nnd  tut  W*En*r'i  Getchichls 
lon  Leopold'!  Leben  nnd  Kiitana  Feiiler,  aacb  im  TilrkeatruU  und  Lor- 
bterkriDi  l66a,  inHtn'iAll'  ondNeD-UaEim  S.  3B4.  OrIeJiui  p.  187.  We- 
dtcbtbi  Bl,  III-  114.  h  Dnrch  einen  •eltenen  Zufell  r>lU  dia  EroWuDK 
«OD  Wirdein  in  die  Lücke  der  «enicen  Hoaube ,  welcbe  cwiichea  dna 
Ende  der  Geichichl*  l\iiin('i  und  den  Bej;inne  Riicbid'i,  lo  dm  lie  in 
noem  and  dieien  tnilSlillicbwEiEeo  übereineen  iit,  deilo  ■maiiirlirbar  he~ 
■chreibt  aieielbe  auf  to\Wb  3  Forioblöltern  du  SuUdet.  N»inhpiicfaar.a*-* 
Bl.  14.^-148,  and  •tUictsl  mit  einem  Cbronu;;riuh  von  lecbiVeraen,  M  Nicht 
der  Kiluneibereblthaber,  viie  Orleliu*,  und  i>a<:h  demielben  aJJe  anderen 
ungariicbon  Chroiiikcii  meiden,  denn  im  Subdet.  Bl.  x^S  Z.  1  iit  aiudnick- 
lich  ArniuU  Siiuopalclii  >U  l''«aliuij|ibarebbbaber  gtuannt. 
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^des  Padischahff  Gnade  flüchtet ,  dem  wird  kein  Haar 
^gekrämmt.  Bedenke ,  dass  Kövar  und  Backo  Sieben- 
^urgen*s  Gränzen ;  Munkacs,  Patak,  Tokai  sind  desPa* 
„dischahs.  Oberster  von  K41I6  wie  gehts  dir  ?  wie  schläfst 
»dn?  wir  werden  dich  bald  besuchen.  Statthalter  von 
^Szathmdr,  du  blinder  Hund,  was  sitzest  du  kopflos  mit 
„dem  Befehlshaber  von  Güsdin ;  der  dein  Herr  war  ist 
„todt,  und  Giisdin  ist  auch  des  Sultans.  So  sollt  ihr*8 
^wissen,  und  darnach  zu  handeln  seydbefliessen!  Gege- 
nben zu  Wardein.  Ich  Huseinaga ,  schon  seit  dreyzehn 
nJahren  mit  dem  Säbel  umgürtet,  von  welcher  Zeit  an 
nineine  Waffen  der  Ungarn  Blut  trinken**  t. 

Der  Feldzng  Sidipascha*8  wider  Wardein  entbehr-  Feidsug  der 
te die  Hülfe  des  Tatarchans,  welcher  in  vollem  Krie-  '^KoilVen'^ 
ge  wider  die  Russen  undKosaken.  PerHetman  der  za-    ä'«''«'»^- 
porogischen  Kosaken,  welchen  die  osmanische  Reichs- 
geschichte den  König  vonOczakow  *  oder  von  Dnieper 
nennt,  hatte  dem  Tatarchan  Kunde  gegeben  von  rns-  nama/:  ioj%, 
bischer  Beschickung,  deren  Zweck,  sie  als  Christen  und      *^ 
Landsleute  zu  gemeinsamer  Bewaffnung  wider  die  Ta- 
Wen  aufzurufen.  Der  Tatarchan  brach  sogleich  auf, 
^d  ein   türkisches  Heer  von  siebzehntausend  Mann 
^it  fünftausend  ihnen  zugefallenen  Kosaken ,  belager- 
te das  Schloss  Maichli  ^ ;  der  Tatarchan  wollte  eben 
^ie  Wolga  ^  übersetzen,  als  er  von  der  Belagerung  des  i.  Schewwat 
Schlosses  verständigt,  sich  gegen  dasselbe  wandte,  und  lo.  3un!i€6o. 
'^fzehntausend  Tataren  unter  der  Anführung  des  Be- 
S^s  Firasch  vorausschickte.  Schon  am  folgenden  Tage 
l^atten  sie  ein  russisches,  mehrere  tausend^  Mann  star- 
kes Heer  erreichet,  von  welchem  nach  dreystündtger 
Schlacht  nur  tausend  durch  die  Flucht  entkamen ,  und 
die  fünftausend  Kosaken  vom  Dnieper  mit  aufgerieben 
^^rden.  Auf  die  erhaltene  Siegesnachricht  machte  der 
Chan  Halt ,  und  nachdem  er  die  Gefangenen  zur  Rede 
gestellt,  Hess  er  sie  zusamAfienhauen  ^  Der  Hetman  der 
laporoger  mit  sechzigtausend  Kosaken  nahte  sich,  um 
<iem  Chan  die  Hand  zu  küssen.  Sechs  eingebrachte  Ge- 


.')  V/uKirali,  Naima  II.  S.  700.  l>)Naiinii  II.  S.  701.  «)   i 
w«nwll.  S.  701.  d)  ,0,000  tagt  Naima.  •)  Naima  U.  S.  702. 
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fangene  sagten  aus ,  dass  ein  Heer  von  fönfzigtaasend 
Russen  die  Festung  (Maichli)  belagere,  und  ein  eben 
BO  starkes  Heer  die  Furthen  der  Wolga  decXe,  nm  den 
Uebergang  der  l^^ataren  und  Kosaken  zu  verhindern. 
Diess  sey  die  ganze  Streitkraft  derBussen ;  es  ward  be- 
schlossen, zuerst  die  fünfzigtausend  Mann,  welche  die 
Furthen  deckten,  hernach  erst  das  Lager  anzugreifen  *. 
Die  Kosaken  griiTen  zuerst  »an,  dann  die  Talaren,  der 
Chan  belhete  auf  einer  Anhöhe,  von  wo  er  die  Schlacht 
übersah,  um  Sieg;  keinMann  entkam  von  den  fünfzig- 
lausend Verlheidigern  der  Fürth,  lebend  oder  frey.  Man 
berieth  nun  das  Lösegeld  der  dreyssigtausend  Gefange- 
nen; der  "Werth  der  in  den  Händen  des  Chans  befind- 
lichen Angesehensten  wurde  wenigstens  auf  hundert- 
tausend Ducalen  geschätzt.  Die  Aeltesten  der  Tatareu 
äusserten  sich  im  Ratti,  dass,  da  den  verbündeten  Ko- 
saken doch  nicht  ganz  zu  trauen,  das  Sicherste  die  Nie- 
dermetzlung  der  Gefangenen.  Die  Btutmeinung  ging 
durch;  zuerst  wurden  die  Officiere  vor  dem  Zelte  des 
Chans  geköpft,  dann  alle  anderen  abgeschlachtet,  ein 
grauses  Blutbad  von  dreyssigtausend  gefangenen  Rus- 
iS.  J'rAfwwatsen  ''.  Nun  erst  ward  gegen  die  Festung  mars^hirl;  die 
■7.  jun/iSCo. Kosaken  voraus,  hinten  nach  die  Tataren,  drey  Tage 
lang  währte  der  Kampf,  ohne  Entscheidung,  am  vier- 
ten ergriffen  die  Russen  die  Flucht;  die  Talaren  ver- 
folgten und  erreichten  sie  am  Ufer  eines  grossen  Flus- 
ses ,  in  welchem  die  meisten  derselben  tu  Grunde  gin- 
gen. Das  Heer  der  Tataren  verweilte  hier  einige  Tage, 
um  die  Verwundeten  zupDegen,  und  wandte  sich  dann 
gegen  das  GränzschlossRumnia,dessenBewohner,weiI 
•ie  sahen,  dass  Widerstand  vergebens,  sich  gutwillig 
dem  Hetman  ergaben.  Der  Befehlshaber  mit  fünfhun- 
dert Mann  derBesatznng  vor  den  Chan  gebracht,  wur- 
de in  dessen  Gegenwart  abgeschlachtet  '.  Die  umlie- 
genden Schlösser  fielen  eins  nachdem  anderen  und  wur- 
den vom  Hetman  besetzt.  Vom  Sandberge  von  Poschon 

•)  In  IViin.  n.  S.  70a  Z.  u  ttebl  durch  «nen  Druckfehler  gorUm- 
lub  ilitt  goriliih.  Dm»  ilieo  «in  Drnoliielil.r ,  «,  l.ellat  ■»  den-  ual«n  Fol- 
Kcnden,  »0  »rit  Tom  AngriDe  iln  Ligc»  vor  d«r  FnlUDg  die  Ked*.  '*)  N"- 
m*  II.  S.  703.  ')  EJmd  d«.  "  ' 
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aus  worden  fliegende  Scharen  von  windschnellen  Tata- 
ren '  ins  Innere  von  Ru8sland  gesandt,  welche,  da  nir- 
gends mehr  ein  Lager,  das  ganze  Land  weit  und  breit 
fünfzehn  Tage  lang  mit  Feuer  und  Schwert  verheerten, 
ond  beatebeladen  zum  Chan  wiederkehrten.  Der  Verlust 
der  Rnssen  in  diesem  Feldzüge  wurde  an  Efschlagenen 
anf  hqndert  zwanzigtausend  Mann  berechnet ,  ausser 
fiinfzigtausend  Gefangenen,  die  Frucht  des  Raubzuges. 
£i  worden  Siegesberichte  nach   der  Krim  und  nach 
Constantinopel  gesandt.  Die  Siegesnachricht   traf  zu 
Constantinopel  zugleich  mit  dreyhundert  Köpfen  ein. 
Welche  der  Statthalter  von  Bosnien ,  Melek  Amedpa- 
scha,  ia  einem  dreytausend  Ungarn  geliefegcten  Tref- 
fen abgenommen  ^.  Die  Freude  des   Sultans  über  den 
Sieg  des  Tatarchans  und  des  Statthalters  von  Bosnien 
War  80  gross,  dass  er  siebentägiges  Siegesfest  anordne- 
te, und  durch  sieben  Nächte  öffentlicher  Beleuchtung 
X^ichtfluth  sich  über  die  Hauptstadt  goss  f. 

Die  tatarischen  kosakischen  Händel  veranlassten  Kosakische, 
l^osftische,  russische,  pohlische  Gesandtschaften.  Zwey  Usche,  aigie- 
l^osakische ,  die  eine  vom  General  Wichowsky,  die  an-  '^u^lngiuche 
d«re  von  der  Gemeinde ,  um  Hülfe  wider  Rnssland  zu  ^o^Ä*<^Äa/i«'». 

«  ^  Begebenheiten 

begehren  ^;  die  russische  mit  Schreiben  des  Czars,  der  auf  Kreta, ^ 
^ich  über  die  Einfälle  der  Tataren  feeklagte ,  und  die 
Pforte  ersuchte,  sie  möge  den  Tatarchan  von  den  Streif- 
^tgen  ins  Innere  von  Russland  abhalten  ^;  die  pohli- 
^che  hingegen  kam  für  die  vom  Tatarchan  geleistete 
^ülfe  zu  danken,  und  zur  Eroberung  von  Grosswardein 
^lück  zu  wünschen.  Am  Tage  der  Audienz  der  pohli-26.  M«y  1661. 
^chen  Gesandten  wurden  hundert  Kosakenköpfe  vor 
^em  Diwan  aufgesteckt,  hundert  Köpfe  der  Kosaken, 
Welche  die  dfey,  am  Don  neu  erbauten  Schlösser  über- 
fallen and  schleifen  wollten.  Der  pohlische  Gesandte 

')  Tatari  Ssabare/tar.  Naim«  11.  S.  708.  ^)  Naima  II.  S.  704.  Derselbe 
FeldMg  in  Subdet.  Bl.  i36 — 189  gans  so  ersähll;  die  Verschiedenheit  der 
^^en  icheint  Ton  Scbreibfehrern  herzurühren.  So  heisst  das  Schloss 
n«M  lUU  ßumina  ,  ond  Mandtehalu  statt  MaichU,  und  Berboson  statt  Po-  - 
''•OH.  Mit  der  Orthographie  des  Subdet  stimmt  die  Husein  Wedschihi'a 
Aitch  nicht  überein.  Bl.  100  —  io3  heissen  die  dreyOerter:  Mändscha,  Hu- 
•«•a,  Berhisok.  «)  Beninger's  Bericht  1659.  **)  Reninger's  Bericht.  Im  sel- 
^  neidet  er  auch  die  Pest  und  das  Chattscherif  an  Seid  Ali  zur  Loslas- 
•w^  Ätrciai»«, 


SzomOTski  belobte  eich  in  seiner  Anrede  des  FloresPoh-- 
len's,  durch  die  Hülfe  der  Tataren  und  der  Russen  De- 
miithigung '.  Ihm  selbst  widerfuhr  die  Demüthigung, 
dass  des  Woiwodeu  der  Walachey,  Constantin,  der 
sich  nach  Caminiec  geflüchtet,  Anslieferung  mit  Dro- 
hungen gefordert  vard.  Szomovski  brachte  nach  Lern- 
berg  eine  aus  dem  grossen  Brande  des  vorigen  Jahres 
gerettete  hostbare  Handschrift  des  Hedajet ,  eines  der 
geschätztesten  Werke  islamitischer  Bechtsgelehrsam- 
keit,  welches  der  Renegat  Bobovski  den  Jesuiten  sei- 
ner Vaterstadt  Lemberg  sandte  '*.  Den  pohlischea  Ge- 
sandten begleitete  auf  seinem  Rückwege  ein  Tschansch, 
am  wider  die  Wahl  des  jangen  Räköczy  zum  König 
von  Pohlen  Einspruch  zu  thun  ".  Drey  Monathe  früher 
war  anch  ein  algierischer  Gesandter  mit  Geschenken 
angekommen,  welche  diessmahl  zehntausend  Ducaten 
im  Werthe  betrugen.  Zwey  Truhen  mit  Goldstoffe  und 
afrikanischen  Decken,  sechs  und  dreyssig  schwarze  Ver- 
schnittene, vier  uud  zwanzig  weisse,  vier  und  zwanzig 
Knaben,  vier  und  zwanzig  sammtene  Polster  and  eini- 
ge Windbüchsen  ''.  Die  Geschenke  wurden  vomGrosa- 
welir  angnädig  aufgenommen,  denn  der  sie  sandte,  Ra- 
madban,  der  Dai  von  Algier,  war  eigentlich  ein  Rebel- 
le, dessen  Vetter  und  unmittelbarer  Vorfahr  Chalil  der 
erste,  den  (alle  drey  Jahre  von  der  Pforte  gesandten) 
Statthalter  vom  Stuhle  gestossen,  und  sich  aof  densel- 
ben gesetzt,  der  erste  Dai  von  Algier;  sein  Diwan  be- 
stand aus  vier  und  zwanzig  Obersten  (Bulukbaschi),  de- 
ren jeder  nur  vier  und  zwanzig  Soldaten  unter  sich  hat- 
te,-aus  vier  und  zwanzig  Hauptleuten  und  achtzehn  Ael- 
testen.  Ramadhan  hatte  zu  Ende  des  vorigen  Jahres  mit 
dem  englischen  Botbschafter  Carl's  II.,  dem  Earl  von 
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Wincfaelzea,  einen  Vertrag  in  sieben  Artikeln  zur  Si- 
cherheit englischen  Handels  abgeschlossefa  ^.  Winchel- 
zea  löste  zu  Constantinopel  den  englischen  Bothschaf- 
ter,  Sir  Thomas  Bendysh,  ßb;  ihm  zu  Gefallen  wurde' 
das  alte  Bewillkommungsgeschenk,  welches  dem  ersten 
englischen  Bothschafter  gereicht  Worden,  erneaert;  es 
i)estand  aus  zehn  Schafen,  fünfzig  Hühnern,  hundert 
Uib  Brotes ,  zwanzig  Zuckerhüten ,  zwanzig  Wachs- 
kerzen ,  deren  zehn  weiss  und  zehn  gelb  ^ ;  dem  alten 
Qnd  neuen  Bothschafter  wurde  die  Audienz  mit  dem  ge- 
H^dhnlichen  Ceremoniel  ertheilt  ^  ;  statt  achtzehn  Kafta- 
^e,  der  gewöhnlichen,  bis  dorthin   den  europäischen 
fiothschaftern  gegebenen  Zahl,  erhielt  Winchelzea  um 
£inen  mehr.  Seine,  im  Nahmen  des  Königs,  auf  Kosten 
der  levantinischen   Handelsgesellschaft  dargebrachten 
(beschenke    bestanden  in  fünfzig  Kleidern:   zehn  von lo.Mirs  1661. 
Sammt,  zehn  vonTaffet,  zehn  von  Goldstoff,  zehn  von 
Seidenzeug,  zehn  von  feinem,  englischemTuche,  und  vier 
englischen  Bullen.  Des  Bothschafters  Dolmetsch  las  ei- 
^en, schriftlichen  Aufsatz  ab,  in  welchem  König  GarFs 
Besitznahme  des  väterlichen  Thrones  und  Vergebung 
des  Verbrechens  der  Mörder  seines  Vaters  zu  wissen 
Sethan,  der  Schutz  des  Handels  empfohlen,  und  zum 
Beweise  besonderer  Gunst  die  Befreyung  aller  engli- 
schen Sclaven   angesucht  ward.   Der  Bothschafter  be- 
^Tichte  auch  den  Mufti  und  Kapudanpascha,  jenen  mit 
^nf,  diesen  mit  sechs  Stoffen  auf  Kleider  beschenkend. 
Als  Beweis  günstiger  Aufnahfne  wurden  drey  englische 
Sclaven  frey  gegeben,  und  mit  der  Fregatte,  welche 
den  Bothschafter  gebracht,  zurückgesandt  ^.  Der  fran- 
zösische wurde  eingeschifft,  nicht  nur  aus  persönlichem 
Qroll  des  Grosswefirs,  sondern  auch  aus  Unzufrieden- 
heit der  Pforte  mit  den  Verstärkungen ,  welche  Frank- 
Teich  darch  ein  Geschwader  den  Venezianern  auf  Kre^ 
^  zuführte.  Nach  der  Wegnahme  des  Felsennestes  von 

')  Der  Vertrag  in  Rycaut  bev  Knollea  II.  p.  99.  ^)  Rycant  p.  102.  ^)  Rv- 
^^^t  (ler  mit  dabey  die  Stelle  des  Bothschailsaecretärs  vertrat,  beachreibt 
^pjk^'*°*  umaiaadticb.  Die  Daten  sind  alten  Stylt ,  denn  die  von  ibm  am 
^^«l>r.aD«eietzteAttdiensaeUtReningerden  8.  März  an.  <^)Rycautp.  io4- 

VI.  ß 
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Scialhos,  der  nardlich  vonNegroponte  gelegenen  Insel 
durch  Morosini,  nach  achttägiger  Belagerung",  war  die 
vereinigte  venezianische,  maltesische,  päpstliche  nnd 

j».  ioB-'«».  französische  Flotte  vor  Suda  erschienen,  und  hatte  das 
Fort  von  Santa  Veneranda  genommen  ''.  Die  HofTnnng, 
Canea  durch  Ueberfall  zu  nehmen ,  ward  getäuscht , 
aber  die  Landtrappen,  vom  Fürsten  Almerich  angeführt, 
eroberten  die  SchlUsser  Calojero,  Calama  und  Apricor- 
Do  ";  vierzehn  zu  Apricorno  erbeutete  Kanonen  wur- 
'  den  weggeführt,  die  Mauern  geschleift  ''.  Der  General- 

(i.  SepL  1660.  capitän  versuchte  später  seine  Kräfte  zn  Lande  wider 
den  Serdar  der  Insel,  Katirdscbioghli,  in  einem  Ge- 
fechte bey  Cicalaria,  dessen  Kanonen  dem  Katirdschi 
im  Rücken  Schaden  ihaten  '.  Der  Serdar  führte  vier- 
tausend Türken  aus  Kandia  zum  Entsätze  des  bedroh- 
ten Canea ,  wovon  hur  dreytausend  übel  zugerichtet 
nach  Canea  wiederkehrten  ;  keiner  wäre  zurückgekom- 
men, hätten  die  neunhundert  venezianischen  Reiter  ih- 
re Schuldigkeit  gethan  ^.  Trotz  allen  Bemühungen  der 
Venezianer  gelang  es  den  Türken ,  sechstausend  Fnss- 
ganger  und  sechshundert  Beiter  nach  Canea  hineinza- 
werfen,  und  man  beschloss  nun,  zn  Calama  sich  gegen 
Candia  nova  (die  von  den  Türken  gegenüber  von  Kan- 
dia aufgeführte  neue  Festung)  zu  wenden,  dessen  Be- 
satzung um  viertausend  Mann,  welche  Katirdscbioghli 
daraus  gezogen,  geschwächt  war.  Die  Unternehmung 
missglückte  durch  einfger  Ofilciere  und  Soldaten Ranb~ 
sucht,  welche  vor  der  Zeit  plünderten  s.  Katirdscbi- 
oghli, welcher  von  Kandia  herbeygeeilt,  zwang  die  Ve- 
nezianer, die  Unternehmung  aufzugeben  und  sich  ein- 
zuschin^en.  Die  Hinrichtung  Taukdschipascba's  nnd  die 
Ernennung  Katirdscbipascha's  an  seine  Stelle  beglau- 
bigt einigerMassen  die  Siegesberichte  der  osmanischen 
Gescbichlscbreiber  *■. 

')  Crttiini  p.  86-88.  Braioai  XVII.  p.  ;a  *)  BniiDoi  XTII.  p.  jS. 
Gritiini  p.  8<».  ')  Brnjoni  XVII.  p.  ;6  — 77.  Griünni  p,  gj.  J)  Grtllani  p. 
93.  ')  Brutnni  XVII,  p.  78.  ')  Nich  den  niHBorie  Avoeaio'«  Brntoni  p.  70, 
I]  Brntoni  XVII.  p.  &}.  '')  WedichU.i  Bl.  iiq  n.  1».  IVacb  demiilkcD  iollra 
uiclit  mt\it  all  lOM  Moilimcn  daa  te/ini-alil  ilärkr-re  Htti-  der  UDeliabiacn 
|csctil.|;gD  faabin.  Brnioni  bckcmil  die  NiF<Icrl>|ie  der  Vfneiianpi' ;  Gratia- 
ni,  dtr  Lobredner  Maraiini'i ,  vertcbfrcigt  dieielbe. 
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Die  Nachricht  von  der  Belagerung  Gross wardein*8,i^«u«r^  Ptst, 
welche  später  der  Anlass  so  grossen  Kriegsbrandes,  traf  i/iw^ftTiTn^ea 
ZQ  Constantinopel  zar  selben  Zeit  ein,  als  eine  unge- ,^%  j^'3'j^cÄ- 
heuere,  durch  Zufall  entstandene  Feuersbrunst«  drey  **''»•  ^''*^"'- 

tan  tum  drit^ 

Tage  lang  einen  grossen  Theil  der  Hauptstadt  verheer-    ten  Mahle 
te.  Vor  dem  Thore  Ajafma  kapu  entstanden ,  legte  die-  ^^^nopeC^^ 
selbe  die  Häuser  vor  dem  Thore ,  dann  die  um  dassel-  >6.  suk.  1070. 
be  gelegenen  in  Asche,  ergriff  die  Pforte  des  Janitscha- 
renaga,  verwandelte  die  Quartiere  bis  hin  zu  den  Mo- 
scheen S.  Bajefid's  und  Mohammed*s  IL  in  Asche,  dehn- 
te sich  am  zweyten  Tage  nach  dem  Besestan  Mahmud- 
pascha und  Tahtulkalaa  aus ,  frass  auf  der  einen  Seite 
iis  nach  dem  Hippodrome,  auf  der  anderen  bis  an  die 
Kasernen  der  Janitscharen ,  gegenüber  des  Mehlmaga- 
^iDs,  wüthete  auch  die  folgende  Nacht  hindurch  bis  an 
die  Stadtthore  Kumkapu  und  Psamatia,  und  gar  bis  an 
die  Landungstreppe  Daudpascha*s ,  und  hörte  erst  ge- 
gen Abend  des  dritten  Tages  zu  wüthen  auf.  Nicht  nur 
^le  Kostbarkeiten  und    andere  Habe,   welche   in  die 
Moscheen  geflüchtet  wurden,  verbrannten  in  denselben, 
Sondern  auch  Menschen ,  die  sich  dahin  geflüchtet  hat- 
ten, in   der    Moschee  Dscherrah  Mohammedpascha*8 
^chtund  zwanzig,  in  der  Mahmudpascha*s  sechs  und 
^^anzig,  in  der  Vertiefung  Ylanga  Bostan  siebzehn^ 
Mehrere  in  der  Vertiefung  Bodrun  (die  alte  Gisterne 
Mocisia),  in  einer  einzigen  Moschee  dreytausend  durch 
denEinstnrz  erschlagen,  in  einem  Chan  dreyhundert, 
^>i  Allem  vierzigtausend  Menschen  entseelt  '^f  in  Allem 
^^eymahlhnndert  achtzigtausend  Häuser,  dreyhundert 
Seraien,  hundert  Chane  und  Karawanseraien  ^.  Grosse 
Schuld  an  der  Verbreitung  der  Feuersbrunst  hatte  der 
^iajabeg  Suleiman  durch  den  Mangel  an  der  nöthigeu 
Ordnang  und  Lösohanstalten ;  in  diesem   Sinne  hatte 
«merder  Wefire  der  Kuppel,  Dabbagh  Mohammed,  über 
den  Brand  einen  Bericht  an  den  Sultan  erstattet.  Sol- 
^W  kanunwidrige  Bericht ,  indem  nach  dem  Kanun 


V  ji  ^*oinger*s  Bericht  nnd  der  venezianische  im  H.  Arch.  In  demsel- 
^beiMi  es:  abbrucciö  la  miglior parte  e  piu  Hella  metä  di CostantinopoU  ; 
Uk  Mn^^"  diess  ond  die  oliige. Angabe  richtig,  Constantinopel  eine 
•^^  SWhon  Häofer  gezählt  haben  müsste.  ^)  «ubdel.  BI.148.  Abdi  BJ.  36. 


nur  der  Katmakam  dazn  befugt  war,  vnrdevomCross- 
weflr  Köprili  mit  dem  Tode  des  BerichterslatterB  be- 
straft *.  Fast  za  gleicher  Zeit  trafeo  Nachrichten  von 
Feaersbrünsten  in  allen  Gegenden  des  Reiches  ein,  von 
Bnisa,  Tokat,  Sofia,  Silistra ''f  Jassy,  Kanischa;  es 
war  ein  Jahr  des  Feuers,  so  wie  das  darauffolgende 
ein  Jahr  der  Pest  und  Hangersnotb.  Es  wurden  mehr  als 
tausendLeichen  täglich  durch  das  AdrianopolitanerThor 
getragen;  ganze  Dörfer  in  Bnniili  waren  entvölkert, 
über  Anatoli  und  Rumili  war  die  dreyknotige  Gottes- 
geissel  der  Fenersbrunst ,  Hnngersnoth  und  der  Pest 
geschwungen  *=.  Da  das  beym  Brande  von  Kanischa  anf- 
geflogene  Pulvermagazin  einen  grossen  Theil  der  Stadt 
zerstört  hatte,  legte  sich  Graf  Zrinyi  belagernd  vor  die 
Festung,  ward  aber  durch  Befehle  von  Wien  die  Be- 
lagerung ala  Friedens tOreud  aufzuheben  geheissen.  Da 
warf  er  im  Zorne  seinen  Säbel  auf  die  Erde,  und  führ- 
te eine  Stande  von  Kanischa  an  der  Mur  eine  Festung 
auf,  die  er  nach  seinem  Nahmen  Serinwar  nannte  <'. 
Kö{>rili's  Grimm  stieg  aufs  höchste,  als  er  den  Bau  von 
Serinwar  vernahm,  weil  aber  der  kaiserliche  Resident 
über  Sidi  Ahmed's  Marsch  nach  Wardein  als  den  er- 
sten Friedensbruch  klagte,  Wurde  zu  scheinbarer  Genag- 
ihunng  demselben  statt  der  Statthalterschaft  von  Ofen 
die  von  Kanischa,  und  die  von  Ofen  dem  Ismailpascha' 
Eidam  (dem  Gross-Inquisitor)  verliehen,  und  beyde  an 
Alipascha,  den  neuen  Serdar  gegen  Ungarn,  angewie- 
sen %  welcher  in  vollem  Marsche  gegen  die  ungarische 
Gränze.  Viseber  von  Rampelsdorf  wnrde  zum  Serasker 
Alipascha  nach  Temesvir  gesendet,  denselben  in  sei- 
I.  ifi6i.ne>n  Marsche  aufzuhalten.  Sidi  Ahmedpascha  war  einer 
der  WeHre ,  auf  welchen  des  alten  Köprili  unversöhn- 
licher Groll  gefallen,  einer  von  denen,  dessen Hinrich- 
tnng  schon  seit  langer  Zeit  auf  bessere  Gelegenheit  ver- 
tagt war  ^.  Nach  seiner  Abberufung  und  Unterordnung 
unter  den  neuen  Serasker  waren  diesem  auf  seinem  Za- 

■)  Huicio  Wedachihi  Bl.  117.  Bmiiigci'i  Bsricbt  h  D«r  *«■>«■.  Bericht 
im  H.  Arcb.    ')  Sabdsl.   BJ.  iSo.    RTciiut  b*y  Knollci  II.  p.  tu.  *}  RtcbdI 
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ge  nach  der  Gränze  bereits  sechzehn  Handschreiben 
des  Sultans   zugekommen,  welche  von  ihm  Sidi  Ah- 
med*s  Kopf  forderten  *;  endlich  fand  sich. die  Gelegen- 
l^eit  dazu,  wo  ihn  Alipascha  ohne  Gefahr  für  sich  selbst 
im  Zelte  menchelmorden  konnte.  Mit  fünf  Kugeln  im 
Leibe  schwang  er  ^ich  noch  auf$  Pferd,  und  wurde  ent- 
flohen seyn,  wenn  meuchlerische   Absicht  demselben 
nicht  früher  die  Sehnen  abgeschnitten  hätte ;  einer  sei- 
ner eigenen  Leute  gab  ihm  äen  letzten  Schuss  ^.  ,, Ver- 
»cäther!  Undaifkbarer!**  rief  Sidi  Ahmed,  sich  wie  Cä- 
<arin  seinen  Mantel  hüllend,  und  von'  dem  herbeyge- 
strömten  Gefolge  Ali*s  mit  den  Zeltpflöcken  todt  geschia-  i 

gen^  Am  Tage,  wo  der  Kopf  Sidi  Ahmed*s  zu  Con-26.  Jun.  1661. 
fttantinopel  ankam^  wurde  auch  der  Pascha  von  Haleb , 
Chasseki  Mohammed  ^,  der  Gemahl  der  jüngsten  Schwe- 
rer des  Sultans^  mit  seinem  Kiaja,  Secret'arund  Schatz- 
■irieister  erwürgt  ® ;  denselben  hatte  die  Hand  einer  Sul- 
taninn  eben  so  wenig,  als  den  Kenaanpascha  vom  Grim- 
»]eKöprili*8  gerettet.  Eben  so  wenig  als  die  Schwäger- 
Schaft  des  Sultans  schirmte  wider  Köprili*s  mörderischen 
Qass  dichterisches  Verdienst.  Der  Richter  vonConstan- 
tbopel,  Seadeddinfade  Ruhallah,  der  Staatssecretär 
^idschdi,  der  Kämmerer  Kemalfade  Mohammed,  wur- 
den alle  drey  aus  dem  angeblichen  Grunde  kabalisti- 
^cher  Berechnungen  und  astrologischer  Wahrsajgun- 
gea  ^,  aber  aus  dem  wahren  alten  Grolles,  welchen 
Köprili,  als  er  noch  Statthalter  in  Gypern,  auf  den  Dich- 
ter Ruhi  ^  geworfen ,  und  eben  so  der  Reis  £fendi 
Schamifade  auf  den  Dichter  Widschdi  ^.  Dem  Statthal- 
ter von  Haleb  wurden  der  von  Aegypteu,  Schehsuwar, 
^egen  falscher  Angabe  einiger  Beutel  Geldes  aus  der 
^erlassenschaft  des  fieges  von  Dschirdsche ,  der  von 
^feta,  Taukdschi  Mohammedpascha,  wegen  mangeln- 
den Waffenglückes,  als  £rwürgte  beygesellt.  Der  Beg- 
lerbeg  von  ^ilistrat  Mnstafa,  welcher  Suleiman ,  den 
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Mörder  Sidi  Ahmed's ,  erset<tte,  wurde  uacli  Diarbekr 
übersetzt,  sein  Kiaja  wurde  schon  auf  dem  Wege  zu 
JEregli,  nahe  bejr  Kirkktlise,  er  seibat,  sobald  er  za 
II. Siih.  1071. Diarbekr  angekommen,  hingerichtet  *.  Köprili,  schon 
''  ''^'  '  ''seit  geraumer  Zeit  an  der  Wassersucht  leidend,  dür- 
stete noch  immer  nach  Blut  und  Krieg.  Um  den  unga- 
rischen in  Gang  zQ  bringen,  bewog  er  den  Sultan,  jetzt 
abermahl  (es  war  das  dritte  Mahl)  nach  Adrianopel  zu 
ziehen  *>,  and  als  Kaimakam  an  der  PTorte  bestellte  er 
seinen  Sohn,  den  bisherigen  Statthalter  vonDamaskus, 
Ahmed  Köprili.  Der  Sultan  zog  überKallipolis  nach  den 
Dardanellen,  den MeeresschlUsiel  und Meeresdamm  zu 
besichtigen,  und  lagerte  nach  zwanzig  Tagen  auf  der 
Inselwiese  vor  Adrtanopel  ". 
Bauita  am  In  dem  vorletzten  Jahre  seines  Lebens,  im  acht- 

pir^ta  cönl^igsten  ^,  gab  sich  KOprili's  Unternehmnngsgeist  noch 
ManijaoDcf ,  durch  grossc  Bauten  kund ,  welche  für  die  Befestigung 
de  und  söpri.  der  nördlichen  Grunze  auf  Kosten  des  Staates,  zur  Ver- 
gär for  lei.  Echönerung  der  Hauptstadt  und  zum  Nutzen  ihrer  Be- 
nem  Te  e.  ^„ij^g,.  j^f  Kosteu  der  Sultanion  Walide  und  seine 
eigenen  begonnen  oder  vollendet  wurden.  Wie  durch 
sein  Zuthun  die  Dardanellen  durch  die  neuen  Schlös- 
ser befestigt,  und  wider  feindlichen  Einbruch  von  Sü- 
den gesichert  worden  waren  ,  so  veranstaltete  er  jetzt 
an  dem  Ufer  und  Aasflusse  des  Dons  und  am  Ufer  des 
Dniepers  denBau'von  zvvey  Schlössern,  Das  erste  nicht 
fern  von  Assow ,  am  Ausflasse  des  Dons ,  um  das  Aus- 
laufen der  Tschaiken  der  Kosaken  zu  hindern  oder  zu 
tiberwachen.  Der  Cban  setzte  sich  laut  kaiserlichen 
Handschreibens  mit  zwanzigtansend  Tataren  gegen  As- 
sow in  Marsch,  der  Kalgha  blieb  mit  vierzigtaasend 
zu  Perekop  stehen,  mit  den  übrigen  streifte  der  Nnr- 
eddin.  Fünfzigtaasend  Fohlen,  die  Feinde  dpr  Kosa- 
ken, ritten  ebenfalls  heran;  mit  den  Tataren  vereint, 
durchrannten  sie  das  Land  der  Kosaken,  welche  zwan- 
zigtausend Todte  and  zwey  von  den  Fohlen  besetzte 
Schlösser  verloren  ".  Das  SchJosi  an  der  Mündung  des 

,    . Ui^.  ')  Ahdr  Bl.  38.  Subdet. 
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Dons  erhielt  den  Nähmen  Seddal  Islam ,  d.  i.   Damm 
des  Islam's ,  als  Seitenstück  zum  Schlosse  der  enrop'ai« 
sehen  Dardanellen ,  welches  Seddul  bahr,  d.  i.  Damm 
des  Meeres,  heisst.  Nach  vollendetem  Baue  zog  sich  die 
osmanische  Flotte  nach  KafFa,  und  litt,  als  sie  ybn  dort 
auslief ,  gewaltsamen  Abbruch  durch  Stürme,  so  dass 
fast  alle  Galeeren  zerschmettert ,  nur  wenige  sich  nach 
Sinope  retteten ,  nur  die  des  Kapudanpascha  Abdulka- 
dir  nnd  die  seines  Kiaja  liefen  unverletzt  im  Arsenale 
znConstantinopel  ein  \  Das  andere  Schloss  erhob  sich 
am  Ufer  des  Dniepers,  in  der  Nähe  der  alten  verwü- 
Meten  Residenz  Ghafan  Chans ,  an  der  Fürth  ,  welche 
die  des  Falken  ( l'oghan  getschidi)  heisst.   Zu  diesem 
Baue  wurden    der  neue  Statthalter  von  Silistra,  Su- 
leiman,  mit  allen  seinen  Lehensmannen,  und  mit  den 
frnppett  der  Moldau  und  Walachey,  und  von  Seite 
des  Tatarchans  der  Kalgha  Ghafigirai  mit   dreyssig- 
tausend  Tataren  befehligt.  Ein  Heer  von  Kosaken  undT 
^cht  Tschaiken  derselben,  welche  den  begonnenen  Bau 
^u  stören   kamen,  wurden  von  den  Tataren  Und  Os- 
i»anen  geschlagen  und  in  die  Sümpfe  des  gelben  Roh- 
■"es  zerstreut,  aber  von  Frühling-  bis  Herbstanfang  war 
dasselbe  vollendet,  und  die  Truppen  bezogen  die  Win- 
terquartiere vor  Akkermann  ^.  Das   Schloss   der  Fal- 
henfarth  war  ein  Denkmahl  osmanischer  Macht  in  den 
Steppen  der  Tatarey,  welches  die  orientalische  Erdbe- 
schreibung die  Felder  von  Heihat  nennt,  unüberseh- 
bare Steppen,  die  sich  von  den  Ufern  des  Akssu  (Bog) 
^nd  Dniepers  (Ufu)  an  die  des  Ten    (Don)  und  Tel 
(Wolga)  nördlich  bis  Astrachan,  südlich  bis  an  den  Ku- 
ban (Hypanis)  zwischen  dem  schwarzen  nnd  kaspischen 
Meere  in  einem  Flächeninhalte  von  tausend  Parasangen 
«strecken;  die  Felder  von  Heihat,  welche  Timur,  als  er 
^iderTochat misch  zog,  in  hundert  achtzig  Tagen  durch- 
schnitt, welche  im  Winter  eben  so  tiefer  Schnee,  als  im 
Sommer  hohes  Gras  deckt  ^,  von  Noghaien  und  Kal- 

.    ')Sabdct.  Bl.  i5i.  ^)  Eben  da«  '')  Eben  da  Bl.  i53  u.   i54  eine  Beschrei- 
"^K  Ton  einem   Denkmable,   dessen    Inschrift  lauten  soll:    »Fragst   du, 

»>"^  wir  umgekommen.  ^vUse«  dass  wir  sieben  Jahre  lanc  keinen  Sommer 
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muhen  bewohnt.  Wahrend  sich  alao  an  der  Mündung  der 
Dardanellen  der  Damm  nnd  der  Schlüssel  des  Meeres, 
an  der  Mündung  des  Dons  der  Damm  des  Ulamsnnd  am 
Ufer  des  Dniepers  das  Falkenschloss  erhob,  erhoben 
sich  zo  Constanlinopel  derBaa  der  Moschee  der  Walide 
im  Judenviertel,  welcher  Bchon  von  der  SultaaiDnSsafije, 
Mutter  Mohammed's  III.  b^onnen, unvollendet  geblie- 
ben, im  letzten  Feuer  ganz  zerstört  worden  war ,  und 
•  jetzt  von  der  Walide  nen  aufgebaut  ward.  Dschewkeri 
Ibrabim  warderBauaufseher*.  Es  erhob  sich  der  Chan 
Köpriti's,  and  auf  der  Brandstätte  derDiwaosstrasse  ein 
auf  seine  Kosten  erbautes  Lesehaas  der  Ueberlieferung 
and  sein  Grabmahl  ^.  Bey  seinen  Lebzeilen  wai*  es  mit 
Getreide  gefüllt,  welches,  als  er  starb,  unter  die  Armen 
vertheilt,  dem  Sarge  Platz  machte,  ein  Wechsel,  wel- 
chen ein  in  die  Geheimnisse  der  Demeter  und  der  Ifis 
Eingeweihter  nicht  sinnreicher  halte  anordnen  kön- 
7.  nthiui-  nen  '=.  i\n  seinem  Todbette  soll  er  dem  Sultan  die  vier- 
3i  o<'i  icei. fache  Lehre  gegeben  haben,  Weibern  kein  Gehör  zu 
geben,  keinen  alltu  Reichen  aufkommen  zu  lassen,  den 
Schatz  anfalle  mögliche  Weise  zu  füllen,  sich  selbst  und 
die  Truppen  immer  in  Bewegung  zn  erhalten  ''.  Als  ihm 
nach  Grosswardein's  Einnahme  der  kaiserliche  Resident 
Rcninger  Vorstellungen  über  den  zu  fürchtenden  Verein 
christlicher  Streitkräfte  der  Land-  nnd  Seemächte  mach- 
te ,  antworlele  er  im  Geiste  Seht  türkischer  Politik  : 
„Dass  der  Löwe,  sein  Herr,  weder  Feuer,  noch  Waaser 
„fürchte,  dass  alle  Christen  vereint  das  Reich  angrei- 
„fen  möchten,  wenn  sie  die  Macht  desselben  kennen  zu 
„lernen  wünschten"  *.  Ein  Paar  Jahre  zuvor  hatte  er 
sich  in  den  Rechnungen  des  Serai  ein  grosses  Stück 
Ambra  zu  zahlen  geweigert,  weil  ein  grimmiger  Löwe, 
wie  der  Sultan ,  sein  Herr,  nicht  so  verweichlicht  wcr- 

•)  Sabdst.  Bl.  i5i.  >')  Aber  keine  Bibliotbtk,  wi*  lucb  in  BMchid  B1.  5 
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den  müsse  ^,  Diese  Aeusserungen  sind  wenigstens  ganz 
im  Geiste  Köprili*s ,  der  ein  grosser  Grosswefir ,  aber 
ein  trauriger  Wütherich.  Binnen  den  fünf  Jahren  sei* 
ner  Grosswefirschaft  sollen  durch  ihn  sechs  und  drey- 
fsigtausend  ^  Menschen  gewaltsamen  Todes  gestorben 
seyn;  eine  ZahU  die  nicht  zu  übertrieben,  wenn  man 
dasBekenntnissdes  Aga,  der  allein  viertausend  aus  dem 
Wege  geräumt  9  die  halebinische  Vesper,  die  durch  ein 
ganzes  Jahr  fast  täglich  erneuerten  zwanzig    bis  drey* 
fsig  Köpfe  vor  dem  Serai,  erwägt.  Wollen  wir  aber  der 
runden  Zahl  wegen  nur  dreyssigtausend  annehmen,  so 
Kommen  auf  den  Monath  seiner  fünfjährigen  Grosswe- 
firschaft fünfhundert,  was  der  doppelte  Betrag  der  Kö- 
pfe, welche  nach  einer  vom  Despotismus   der  Sclave> 
rey  eingebrannten  Yolkssage  der  Sultan  selbst  täglich 
an  H enschenblut  unbedenklich  verausgeben  ni^ag ;  der 
Sultan  nähmlich  täglich  sieben  Köpfe,  der  Grosswefir 
sechs,  und  so  in  absteigender  Linie  bis  zum  siebenten 
Wefir  der  Kuppel,  und  jeder  andere  Wefir  täglich  Ei- 
nen. So  wenig  nach  Allem,  was  erzählt  worden,  die  Grau- 
samkeit des  achtzigjährigenWütherichesgeläugnet  wer- 
den «lag^  eine  Grausamkeiit,  die  in  so  schnellerem  Mas- 
se dieGräber  füllte,  je  schnelleren  Schrittes  er  dem  ei- 
genen zaeilte,  so  scheint  doch  aus  der  früheren  Geschich- 
te seiner  Statthalterschaften,  in  denen  er  den  Ruf  eines 
gerechten  und  milden  Statthalters  erworben ,  dass  die- 
se Grausamkeit  keine  Naturanlage,  sondern   eine  be- 
sonnene überlegte,  aus  dem  eisernen  Grundsatze,  dass 
die  Hydra  des  Aufruhres  nicht  anders  zu  bändigen,  und 
der  unbedingte  Gehorsam  nicht  anders  zu  erhalten  sey, 
erwachsen.  Freylich  fragt  sich  dann  ,  ob ,  wenn  die  al- 
te Anarchie  des  Grosswefirswechsels  und  Truppenauf- 
rtihres  fortgedauert  hätte,  binnen  fünf  Jahren  weniger 
"lut  vergossen  worden  wäre  ?  ob  der  hohe  Staatszweck 
wnerer  Ruhe   und  äusseren  Ruhmes  nicht  auf  milde- 
'^''i  menschlicheren  Wegen  zu  erhalten  gewesen  wä- 

jj  *)  V.liero  L.  Vi'.  S.  496.  ^)  Hauine  in  his  time  put  io  dcath  thh  />  six 
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re  i  zwey  Fragen  ^  deren  erste  sich  mit  einiger  Sicher- 
heit historischen  Urth'eils  verneinen,  die  zweyte  bejahen 
lässt,  indem  selbst  zur  Zeit  des  flammendsten  Aufruhres, 
unter  Murad  dem  Brunnengräber  und  unter  MnradIV., 
nicht  so  viel  Blut  geflossen,  und  indem  derselbe  Staats- 
zweck durch  menschlichere  Mittel  erreicht  worden  von 
des  grossen  Grosswed^s  grösserem  Sohne,  Ahmed  Kö- 
prili,  dessen  Regierungsdauer  die  dreyfache  des  Lu- 
strums seines  Vaters  ^  und  dessen  Geschichte  mit  dem 
dreyfachen  Palmenkranze  des  deutschen,  kretischen  und 
pohlischen  Krieges,  mit  dem  Glänze  der  Eroberungen 
von  Ujwar,  Candia  und  Caminiec,  mit  dem  Ruhme  des 
Kriegs-  und  Staatsmannes ,  des  Freundes  der  Ordnung 
und  Wissenschaften  die  drey  folgenden  Bücher  fiillt. 


Vier  und  fünfzigstes  Buch. 

Köprili  ' Ahmed* s  Eintritt  in  die  ff^elt  und  in  die  Grosswe^ 
firschqft,  Kemenys  Tod.  Der  Sultan  nach  ConstanJLinopel. 
Scheinwille  seiner  Selbstregierung,  Griechische  Kirchen  dür^ 
Jen  nicht  wieder  gebaut  werden.  Diplomatische  Verhandlun- 
gen, mit  den  Agenten  Venedigs,  England'» ,  Frankreich* s , 
Siebenbürgen' s ,  O esterreich* s^  Der  Krieg  wider  Ungarn,  Ver-- 
handlangen  mit  den  kaiserlichen  Bet^ollmächtigten  zu  Bel-^ 
grady  Essegg,  Ofen.  Zug  nach  Neuhäusel,  forgäcs  geschla- 
gen, Neuhäusel  erobert^  Der  Reis  JE^endi  und  sein  Schwie- 
ger ff  aier  hingerichtet,  Apafjr  ihs  türkische  Lager.  Eroberung 
von  Neutra,  Lewenz,  Not^igrad.  Die  Tataren  in  Mähren  und 
Schlesien,  Der  kaiserliche  Gesandte  geht  zurück^  ein  pohli- 
scher empfangen.    Pf^intertjfuartier*  Zrinyis  Streif zug  wider 
Szigeth  und  Fünfkirchen.  Hinrichtungen,  Vertrautenwechsel, 
Gart^anlagen,  Geburt  des  Prinzen  Mustafa.  Öffentliche  Ge- 
be the.  Scheich  ff^ani.  Die  Sultaninn  ff^alide  und  Chasseki. 
Garten  und  Jagd.  Des  Grosswefirs  Aufbruch,  Neutra  s  Fall. 
Kanischa*s  Belagerung  aufgehoben,  Belagerung,  Eroberung  , 
Schleifung  Serinwars.  Marsch  des  Grosswffirs  an  die  Baab, 
Sehlacht  pon  Lewenz.  Marsch  der  beiden  Heere  lärfgs  der 
Raab.  NochmaHligcs  Friedensferhör.  Schlacht   tfon  S,  Gott- 
hard.  Friede  ifon  Vas(fdr,  Des  Sultans  Jagdzug.  Ernennung 
des  Grossbothschafters  nach  Pf^en.  Truppenaifvuhr  zu  Kai- 
ro gedämpft.  Beschwerden  aif  Cypern  und  Chios,  Die  Ka- 
tholiken tfon  den  Griechen  aus  ihren  Kirchen  perdrängt,  AI" 
giers  Unterhandlung  mit  England,  Holland,  Frankreich,  Hin- 
richtung eines  Freygeisles,  S,  Mohammed^s  Geschmack  an  Li- 
teratur, Zug  des  Sultans  nach  Demotika  ,  nach  den  Darda- 
nellen, Constantinopel.  Einweihung  der  Moschee  der  ff^alide. 
Graf  LesUss  Grossbothschcft,    Türkische  Bothschaft 

nach  ff^ien. 


JKöprili  Ahmed,  erst  sechs  und  zwanzig  Jahre  alt,  hat- »'.*^^^^.^^^^ 
te  ^on  seiner  Kindheit  an  den  Unterricht  Osman  Efen-  nnd  in  dj 
di*Sf  eines  geschätzten  Gesetzgelehrten,  genossen ,  wel-    '^^haji. 
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eher  anter  den  Ulema  durch  den  Beynabmeo  KUprili's 
Cbodscha  berühmter  ist,  als  durch  die  Randglossen, 
womit  er  seine  zahlreichen  Bücher  beschrieb,  und  als 
dnrcb  die  Stiftung  einer  Bibliothek,  welche  er  als  AVakf, 
d.  i.  als  unveräusserliches  Religionsgut,  an  die  Moschee 
Selim's  zu  Constanlinopel  mit  dem  Bedingnisse  ver- 
machte, dass  sie  nicht  ausser  der  Moschee  gebraucht 
werden  dürfe  '.  Küprili  Mohammed ,  wiewohl  selbst 
des  Lesensund  Schreibens  unkundig,  wussle  die  Vor- 
theile  wissenschaftlicher  Bildung  genug  zu  schätzen , 
um  seinem  Sohne  dieselben  zuzuwenden,  und  bey  dem 
anarchischen  Zustande  des  Reiches ,  bey  welchem  die 
Köpfe  der  Bege  und  Wefire  noch  mehr  getährdet  wa- 
ren, als  sonst  in  ruhiger  Zeit,  hielt  er  es  Für  rathsam^ 
des  Sohnes  Habe  und  Haupt  durch  den  Eintritt  in  die 
Laufbahn  der  Ulema  sicher  zu  stellen.  Ahmed  Küprili  *> 
trat  also  schon  als  Kind  unter  dem  Schutze  des  berühm- 
ten Mufli  GeschichlschreibersKaratschelebifade  Abdu- 
lanfEfendi  alsMulafim,  d.  i.  Candidat  zu  einer  Muder- 
ris-Stelle  ,  ein ,  und  in  dem  Aller  von  sechzehn  Jahren 
war  er  durch  die  natürliche  Vorrückung  erledigter  Stel- 
len bereits  zu  der  eines  Achlers,  d.  i.  eines  der  acbtMu- 
derris  an  der  Moschee Mohammed's  IL,  gelangt.  Zehn 
Jahre  lang  durchlief  er  diese  Bahn,  als  Missbelligkeiten 
mit  seinen  Amtsbrüdern,  oder  was  wahrscheinlicher, 
Ehrgvitz  ihn  zum  Ueberlritte  aus  derLaulbahn  der  Ge- 
setzwürden.  in  die  der  Slaatsämter  bewog,  so  dass  er 
drey  Jahre  vor  seines  Vaters  Tode  von  diesem  zum  Statt- 
halter von  Erferum,  und  das  Jahr  darauf  zum  Stattbal- 
ler  von  Damaskus  ernannt  worden.  Als  solcher  zog  er 
sieb  durch  Verzicht  auf  zweyAbgaben  •=,  von  denen  die 

•)  Seine  Biocrapbre  die  34fi>*  in  <l«n  Biosriphien  Dithifcifide'i.  h  In 
dBiD  •ortreSlichen  »rieft  dei  TuDio  MirI-o,  welcher  den  Grefen  Goe«  nieh 
'  '      '    '       I.  Dibliolliek  ;  Le  parlicolarita  dtlT  Imptrv 
"■■    1  p,  644  befindel  lieh  eine 
tialura  mtäiecre,  dt  tarba 
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Paschen  bisher  jährlich   drey-  bis  viermahlhnnderttan- 
send  Aspern  eingenommen,  zu  Damaskus  den  Segen  der 
Armen  zn,  und  die  Zufriedenheit  seines  Vaters  und  des 
Sultans  durch  die  erfolgreiche  Unternehmung  wider  die 
Druren,  wider  welche  er  mit  den  Truppen  von  Damas- 
)(n8,  Tripolis,  Jerusalem  und  Ghafa  zu  Feld  zog;  zu 
diesen,  etwa  dreytausend  an  der  Zahl,  stiessen  die  Woi* 
woden  von  Ssaida,  Ssafedund  Beirut  mit  zehntausend.  Er 
vermied  durch  die  Bergenge  zu  ziehen ,  wo  Ipschirpa- 
scha  von  den  Drufen  geschlagen  und  selbst  verwundet 
forden  war,  er  erreichte  in  Schnellmärschen  die  Oerter 
I^schisr  Jakub  (Jahobsbrücke),  Merdschol-ujun  (Quel- 
'anwiese),  Ghassije  und  Resohid,  wo  die  Pallaste  der  Söh- 
Oe  Schehab ,  welche  die  von  der  weissen  Fahne  * ,  die 
erklärten  Gegner  der  Söhne  Maan*s  von  der  rothen  Fah- 
ime ^  Die   Söhne  Schehab  entflohen,  die  Söhne  Maan 
**ndtcn  huldigendes  Wort  und  Geissei,  um  ihr  Land  von 
^er  Verheerung  zu   retten;  auf  des  Statthalters  Vor- 
schlag wurde  das  Land  der  Söhne  Schehab  und  Maan, 
^^sGebieth  von  Ssaida,  Ssafed,  Beirut  von  nun  an  Beg-* 
lerbegschaft  der  Pforte  *^.  Noch  hatte  Ahmed  kein  Jahr 
^ie  Statthalterschaft  von  Damaskus  bekleidet,  als  er 
^^ch  kaiserlichemHandschreiben  auf  das  schnellste  nach 
^onstantinopel  berufen  ward,  wo  die  immer  mehr  zu- 
nehmende Wassersucht  des  achtzigjährigen  Vaters  des 
Sohnes  Gegenwart  forderte.  Er  vertrat  dessen  Stelle  als 
Kaimakam,  als  der  Sultan  und  Grosswefir  nach  Adria- 
^opel  zogen;   erst  acht  und  vierzig  Tage  hatte  er  sein 
neues  Amt  angetreten,  als  er  aufs  schnellste  nach  Adria- 
nopel berufen  ward ,  wo  er  bey  dem  schon  einen  Mo- 
öath  nach  seiner  Ankunft  erfolsten  Tode  des  Vaters  •   ^-  ä«*««'- 
^as  Reichssiegel  am  folgenden  Tage  erhielt".  Seine  er-i.  Nov.  1661. 
<tea Handlungen  zeigten  sogleich,  dass  er  scharfe  Ge- 
rechtigkeit zu  handhaben,  seinen  Platz  in  voller  Macht- 
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.  ')  AkÜ.  1>)  Ki/iiiü.  S.  II.  Bd.  S.  655.  Mtan  oder  Morinoghti  ii 
««wlb«.  «)  Dschevrahiret  -  tevrarich  S.  lo.  *i)  Ratchid  BI.  7  in 
^^  tiebeaien ,  so  «ach  Abdi  Bl.  33.   Dtchewabiret  -  tewarich  di 
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0 

vollkommenhoil  zu  behaupten  gesonnen.  Der  von  sei- 
nem Vater  ans  der  Reihe  der  Kämmerer  gestrichene 
Deli  Hafir  Hasan,  welcher,  als  des  alten  Tyrannen  Lei- 
che za  Constantinopel  bey  seinem  Hause  vorbeyging , 
darüber  unanständig  und  öffentlich  frohlockte,  wurde 
nach  Cypern  verbannt  *;-der  Turkmanenaga  Dal  Ah- 
med ob  bewiesener  UngetechligKeiten  enthaaptel'*;  der 
Mufti  Esir  Mohammed  Efendi  von  Brusa,  derselbe, 
welcher  als  ernannter  Richter  von  Mekka  vor  sechzehn 
Jahren  auf  dem  SchifTe  des  Verschnittenen  Süobül  Aga 
von  den  Venezianern  gefangen,  nnd  hernach  ausgelöst 
norden  war,  hatte  sich  in  des  Sultans  und  Grosswelirs 
Gegenwart  einige  Bemerkungen  über  des  verstorbe- 
nen Grosswelirs  zn  grosse  Strenge,  und  vieles  unschul- 
dig vergossene  Blut  erlaubt.  Der  GrossweHr  sagte  zum 
Mufti :  „Wenn  mein  Vater  getüdtel,  hat  er  auf  dein  Fet- 
„wa  getödtet" ;  hierauf  der  Mufti :  n^cl*  S^^  ^'^  Felwa, 
„weil  ich  seinen  bösen  Sinn  für  mich  selbst  fürchtete.** 
„Efendi!"  sagte  der  Grosswefir,  „ziemt  es  dem  Gottes- 
„gelehrten,  den  Menschen  statt  Gott  zn  fürchten?"  Der 
Mufti  schwieg,  wnrde  aber  abgesetzt  und  nach  Rhodos 
verwiesen  '^,  seine  Stelle  dem  Ssanifade  verliehen  *', 
Das  erste,  durch  Fetwa  gesetzmässig  erklärte  Todesur- 
tbeil  galt  dem  griechischen  Renegaten,  vorigen  Metro- 
politen von  Rhodos,  welcher  vormahls  in  Bagno  ein- 
gesperrt, mit  einem  ebenfalls  dort  eingesperrten  Ver- 
schnittenen des  Serai  Freundschaft  geschlossen,  nnd  alt 
derselbe  hernach  auf  freyenFuss  gesetzt  ward,  als  Mos- 
lim  eine  Anstellung  erhielt.  Aus  alter  Bekanntschaft  be- 
suchte er  noch  eine  Griechinn  des  Fanar,  bey  weicherei 
eines  Tages  die  auf  der  SofTa  vergessene  Brieftasche  de; 
eben  weggegangenen  Agenten  des  Fürsten  der  Moldai 
einstechte.  In  dieser  Brienasche  fand  sich  ein  Schreibet 
der  Mönche  vom  Berge  Athos,  welches  den  Empraof 
von  hunderttausend  Ducaten,  die  ihnen  der  Fürst  de 
Moldau',  Lupul ,  gesandt,'  bestätigte.    Der  Metropoli 

•)  Subdct.  Bl.  154.  I'),EbsD  dl.  AfaJi  Bl.  3S7.  -)  Dort  Icbl*  er  i.  J.  loS 
(i6Gg),  ili  ^•tlDhpD•cbllr•'lc  »iiK^  Gcicbichle  (Subdet.  Bl.  iS4)  icfarieb 
■einp   Bioeriphie  in  dtnta  UicLtkiTad*'!  die  3;9".  ■';  Seine  Biographia  di 

191"  in  tlicLiki/ade. 
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Renegat  trtig  den  Brief  zum  Blntegel  der  Finanz ,  dem 
Morali  Defterdar,  und  die  hunderttausend  Ducaten  wur- 
den von  den  Klöstern  des  Berges  Athos  zurücKgenom^ 
men.  Zur  Belohnung  für  so  erspriessliohen  Dienst  er- 
nannte der  damahlige  Grosswefir  Derwisch  Mohammed 
den  Angeber  zum  Kämmerer,  und   setzte  ihn  den  äl- 
testen vor.  In  dem  Geiste  solcher  Dienstleistung  hatte 
der  Renegat  Metropolit  unter  Köprili  Mohammed  über    • 
zwey Richter  von  Rhodos  das  Todesurtheil  verhängt, 
aber  von  ihrem  eingezogenen  Gute  dreyssigtausend  Pia- 
ster behalten  ^  Der  Bruder  einer  dieser  beyden  hinge- 
richteten Richter    bewies  nun  des  Kämmerers  Unter- 
schleif, welcher  zum  verdienten  Lohne  dafür  geköpft 
ward  ^. 

In  Betreff  der  siebenbürgischen  und  ungarischen  An«  Siehenhur- 
gelegenheiten ,  des  fortgehenden  venezianischen  «nd  J^^'^^*^* 
drohenden  deutschen  Krieges,  trat  Köprili  Ahmed  ganz 
indes  Vaters  Fussstapfen.  Noch  zehn  Tage  vor  seinem 
Tode  hatte  der  schon  todkranke  Grosswefir  Moham- 
med den  kaiserlichen  Residenten  Reninger  vor  sich  ru- 
fen lassen,  und  demselben  in  seines  Sohnes  Gegen- 
wart nachdrücklichst  erklärt,  dass  man  des  Kaisers  Eiu'^ 
nischung  in  die  siebenbürgische  Fürstenwahl  nicht  dul- 
den, die  Truppen  aus  Siebenbürgen  nicht  zurückziehen 
^erde  ^^  nicht  Kem^ny,  sondern  Apafy  «ey  von  der 
Pforte  als  Fürst  Siebenbürgen*s  anerkannt.  Dem  zufolge 
erhielt  Alipascha,  der  Statthalter  von  Silistra,  mit  dem 
fatarchan  Befehl,  in  Siebenbürgen  den  Feldzug  fort- 
zusetzen, und  Apafy  als  Fürsten  zu  unterstützen.  Is- 
Qiailpascha  von  Ofen  und  Alipascha  hatten  das  Hatze-  Juliaa  i66r. 
Serthal  mit  Feuer  und  Schwert  verheert  ^,  die  sächsi-N 
<ehen  Städte  Szaszväros  und  SzAszsebes  in  Asche  gelegt, 
die  bessarabischen  Tataren  standen  zu  Alvincz  %  als  sich 
Kemeny  eiligst  an  das  Ufer  des  Szamos,  von  dort  bis 

*)  Subdet.  Bl.  i55.  ^)  Nttsobpatcharacle  führt  hier  den  Weidspruch  an: 

Dschuhud  imane  gelmef  muridd  muihad  töbekar  olmaf, 

Bekehrten  Juden  schwärzen  leine  Thaten, 

Nichts  bringt  zur  Auss*  den  Freygeist  Renegaten. 
)  Keuinner's  Bericht  von  lo.  Oct.  1661.  in  der   St.  R.    ^)  Belhlen  L.  III. 
PS«  *)  Eben  d«p.  62- 
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an  den  Fufls  der  Alpe  Embert»  nach  Negerfalva  zariick- 
zog  *.  Die  Tataren,  ihn  verfolgend,  rannten,  die  Alpe 
Emberfö  rechts  lassend,  ihn  Torbey  gegen  Nagy-Bänya 
bis  Szathmar,  und  trieben  mehrere  taasend  von  Gefan- 
genen Und  Vieh  in  einer  Hürde  za  Domahida  zusam- 
men ''.  AlipasRha  mit  dem  schweren  Kriegsvolke  die 
Sparen  der  als  Raubvügel  vorausziehenden  Tataren  ver- 
folgend, drang  bis  über  die  nngarische  Gränze,  and 
lagerte  bey  NyaUbvär  in  der  Ugocser  Gespannschaft, 
eine  kleine  Meile  von  Huszt  ^  In  der  Hoffnung*,  Ke- 
I.  meny's  habhaft  zn  werden,  getäuscht,  sandte  er  den 
Huaeinpascha  nach  Husti,  dessen  Befehlshaber  von 
Kemeny's  Partey  auf  den  Pascha- Gesandten  schössen. 
Alipascha  rächte  diese  Verletzung  des  Gesandtschafts- 
rechtes durch  die  Verheerung  der  Marmaroscher  Ge- 
spannschaft, kehrte  nach  Siebenbürgen  zurück,  lager- 
te zwischen  Bethlen  nnd  Des,  und  verwüstete  das  gan- 
ze Land  längs  der  Maros  bis  Maros-Vasirbely,  Hunderte 
von  Dörfern  flammten  in  Einer  Garbe  des  Brandes  auf; 
die  Erwachsenen  wurden  gemordet,  Kinder  und  Wei- 
ber als  Sclaven  furtgeschleppt.  Von  seinem  Lager  aus 
Marcs- Väsärhely  trägt  Alipascha  Siebenbürgen's  Für- 
slenthnm  dem  Stephan  Peiki  an,  nnd  straft  die  abschlä- 
gige Antwort  mit  dem  Brande  der  Szeklerstädts  Maroi 
nnd  Udvarhely,  dann  ernennt  er  den  Michael  Apa- 
fy  zum  Fürsten,  einen  edlen  Siebenbürger,  welchen 
lange  Sclaverey  unter  den  Tataren  der  Krim  mürbe 
genug  gemacht,  um  unter  das  eiserne  Joch  osmani- 
scher  Landeshoheit  den  Nacken  als  Fürst  zu  beugen  ^. 
Am  selben  Tage,  wo  Apafy  als  Siebenbürgen's  Woi- 
wode  mit  Kaftaa  and  Keule  inslallirt  ward,  zog  sich 
Kemeny,  der  mit  den  kaiserlichen  Truppen  schon  bif 
Klausenburg  vorgedrungen  war,  wieder  nach  Ungarn 
zurück  ",  Aus  dem  Lager  vonUdvarhely  fordert  Alipa- 

')  Betbicn  L.  III.  p.  61.  *•)  Eben  d*  p.  65  n.  66.  ')  Dinelba  p.  6S 
i)  -Oerwlbe  p.  jS  ')  DerieLt»  p,  8o.  Der  Rti.end*  Eorl>> ,  deiitn  Looi  jbi 
allen    ttiiirhändela    und   Slreiriügcn   leiner  Zeit    ainmiichle,  n      ' 
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icha  die  Stühle  der  Szekler :  Szasi,  Kesd,  Orbai  und 
Csikanf,  dem  neuen  Fürsten  Treue  zu  schwören.  Sie  17— 19.  Ocu 
Weigerten  sich  dessen,  auf  die  späte  Jahreszeit  rech-       ^    '* 
nend,  die  von  Gsik  noch  überdiess  auf  ihre  durch  die 
Alpen  gesohirmte  Lage^  Ismail ,  der  Pascha  von  Ofen , 
zieht  wider  Csik  mit  einem  Heere ,  dessen  rechter  Ftü- 
gel  die  türkische  f  der  linke  tatarische  Reitere]^.  Von 
Csik  wehren  weder  die' von  der  Vorderseite  aafgeführ- 
^en  Verschanzungen  und  Verhaue,  noch  die  Alpen  im 
Bücken   das  Schwert  und    den  Brand  ab.  Die  fried- 
lichen  Städte  wirbeln  in  Rauch  auf,  mit  Mühe  ent- 
flieht Petki  in  die  Wälder  ^  Mord  mit  Schändung  und 
Schändung  mit  Mord  gemischt,  ein  erbarmungswer- 
ther  Gränel  ^.  Alipascha  rückte  nun  von  den  Ufern  der 
grossen  Kuket ,  an  welcher  Udvarhely  liegt,  an  die  der 
Alt  nach  Fogaras  ,  so  wie  er  früher  von  den  Ufern  der 
Szimos  an  die  des  Maros,  von  diesen  an  die  der  Ku- 
kel  gerückt  war.  Nicht  im  Stande ,  der  Aufforderung 
der  Stadt  durch  langwierige  Belagerung  Nachdruck  zu 
geben,  zieht  er,  nachdem  er  die  Brücke  über  die  Alt ao. Nov.  1661. 
^d  Scheuern  verbrannt,  nach  Hermannstadt.  Von  hier 
^^  zwang  er  die  sächsischen  Städte ,  die  Hälfte  der 
Kriegikosten  mit  zweymahlhundert  fiinfzigtausend  Tha- 
Itrn  zu  erlegen ,  ordnete  den  Landtag  von  Kisselik  an , 
^af  welchem  der  Fürst  den  Ständen  schwor,  und  die 
Stande  dem  Fürsten  huldigten,  und  sich  gefallen  lies- 
^(Qf  daas  die  Szathmärer- Gespannschaft  als  eine  Zu- 
l^ehör  von  Grosswardein  erklärt  ward  ^.  Er  Hess  dem 
«unten  zweytausend  Türken  mit  achtzehn  Fahnen  Wa- 
chen, unter  Ibrahim*s  Befehl,  und  führte  sein  übriges 
Heer  nach  Temesvär  zurück.  Kemeny,  trotz  des  Ab- 
^ithens  seiner  sieben  treuesten  Anhänger,  der  beyden 
Haller,  der  beyden  Bethlen,  Stephan  Petki*s,  Dionys 
BanfF/s  und  Johann  Szentpaly*s ,  trat  mit  Beginn  des  3.  Jänn.  166:« 
«I^bres  seinen  letzten  unglücklichen  Feldzug  an  gegen 
*®gye8,des  Apafy  Residenz.  Alipascha,  jetzt  von  Apafy 
^  tcbleunige  Hülfe  ersucht,  sandte  ihm  den  Sandschak 

)Belhlen  L.  HI.  p.  35.   **)  Siupra  caedibut,   caedes  stupris  mtermix" 
'  "^^ftnini,  o  miseremini  lectoret !  Betblen  p.  35.  «)  Bethlen  L.  HL  p.  89. 


von  Jenö,  den  kleinen  Mohanimedpascba,  mit  zwey- 
tausend  Reitern,  mit  denen  er  sich  in  SchSsbnrg  ein- 
scbloss  '.  Kemeny  lagerte  in  kleiner  Entremung  davon 
zu  Tejergyhäz  '',  die  dentscheu  Hülfstruppen  zu  Vol- 
kany  Zentpaly  bey  Segesd.  Kutscfank  Mohatnmedpascha 
rückt  indessen  von  Megyes  gegen  Schäsburg  vor  ".  Al- 
le sahen  Gefahr  in  der  Verweilung, und  rielhen  entweder 
zum  sc^leonigen  AngrifTe  oder  eiligen  Bückzuge  nach 
Ungarn^  Peter  Huszar  sagte  laut  yor:  Kntschuk  Mo- 
hammed werde  mit  derselben  Kühnheit,  wie  er  gestern 
i3.jünn. iG6i.gg£|j  Schäsbnrg  eingezogen,  heule  ausfallen  ^.Niemand 
glaubt  ihm;  um  Mittag  sind  die  türkischen  Beiler  in 
Sicht.  Kutschuk  Mohammed  rückt  ans  S(ihäsbarg  ge- 
gen Helur  vor,  greift  die  deutschen  und  kroatischen 
Hülfstruppen  an,  wirft  sie.  Badak  flüchtet  sich  mit  dem 
Fussvolke  in  den  Wald,  die  Beiterey  ihm  nach.  Kemeny 
stürzt  vom  Pferde ,  wird  von  den  Hufen  zertreten  ,  und 
gibt  die  Ansprüche  auf  Siebenbürgen 's  Thron  mit  dem 
Geiste  auf  ^,  wie  vor  anderthalb  Jahren  Bakoczy  ein 
Opfer  seines  Ehrgeitzes  in  türkischer  Feldschlacht  ^. 
'^hc^^üi"  ^^'  Winter  vom  Sultan  und  GrossweHr  zn  Adriano- 

linopei.  Ein  pel  zugebracht,  sah  Aemterverändemngen  unddieHin- 
Hinrickiun-  richtuug  Mohammed  Efendi's,  des  ehemahligen  Tefke- 
''"'  redschilpschirpascha's, welfiher  lange  verborgen,  jetzt 
nachConslan tinopel  gekommen,  nicht  sowohl  vomGross- 
welir,  als  von  demBeis  Efendi  Schamifade  verfolgt,  ein 
Opfer  von  dessen  persönlicher  Bache  fiel  B.  Mit  Früh- 
lingsanfange zog  der  Sultan  nach  Constan tinopel  zurück, 
zu  Tschataldsche  wurde  zwey  Tage  wegen  Treibjagd 
gerastet;  weil  aber  dieselbe  der  Erwartung  nicht  ent- 
sprach, wurde  der  Bostandsehibaschi  als  Oheratwald- 
meisler,  weil  er  sich  so  schlecht  xaT»  Jagdrevier  ver- 
stand ,  abgesetzt  ^  Oessgleichen  wurde  der  Mnfti  Ssa> 
rifade,  welchem  zu  grosse  Habsucht  vorgeworfen  ward', 

MEvUi  I.  Bl.  qi  nennt  Huxin  den  Qi-iider  Siiwuinhpaicha'i.  wel- 
cher denelhe  nil  Jtm  abigen  Cifra  Uatan  iii,  d»  KaUchuk  (kirin)  in 
Ci/ra  teniriniinelt.  >')  BelbUa  L.  III.  p.  9S.  ')  Denelba  p,  gg.  ^i  Dcnclba 
p.  101.  •)  Denelbe  p.  lot  —  106.  0  Opera  dl  RiiinoDila  Hotilecucroli  cot- 
reiu,  iccreiciule  erl  iltu'lrde  da  Ciuiappa  Gri>.[.  Torino  1811.  U.  p.  17. 
«)  SubdeL  Bl.  iSS.  >>J  Ahdipaidii  Bl.  39.  ')  Ein  Belage  (lia<-r  Bairhnidi- 
(uD|  ül  die   TOD  UichikiUde   (igi''  Biojrapbiaj  analille  Auekduta,  dui 
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seiner  Stelle  enthoben ,  und  dieselbe  dem  Minkarifa- . 
de  verliehen  *.  Ans   Aegypten  sandte  der  Statthaltef 
Ifarahimpascha  den  Kopf  des  Scheichol-  beled  Ahmed- 
beg  von  Nicopolis  ein ,  Welcher    durch    viele   Neue- 
rungen in  der  Finanzeinrichtung  und  Verwaltung  den 
Hass  des  Pascha  auf  sich  gezogen.  £r  hatte  ein  kaiser- 
liches Handschreiben  erwirkt,  welches  verfügte:  dass 
hinfüro  keine  Araber  unter  die  sieben  Truppen  des  Lan- 
des aufgenommen,  keine  Pensionen  der  Weiber  und, 
Kinder  mehr  verlieben,  die  schon  bestehenden  von  zehn 
Aspern  auf  drey,  von  acht  auf  zwey ,  von  sechs  auf  Ei- 
nen herabgesetzt  werden  sollten ;  er  hatte  sich  der  aus- 
schliesslichen Verleihung  der  Pachten  und  Pensionen 
bemächtigt  ^;  desshalb  hatte  ihn  der  Statthalter  zuGon« 
«Untinopel  verklagt,  und  das  Chattscherif  ihn  zu  tödten 
so  leichter  erhalten,  als  jener  dem  Grosswefir  Moham- 
medKöprili  das  gegebene  Wort  von  jährlicher  Verrech- 
nang  des  Schatzes  nicht  gelöset  ^.  Durch  einen  Pagen 
des  Pascha  gewarnt,  hatte  er  lange  durch  Vermeidung 
dlles Besuches  beym  Pascha  auch  die  ihm  drohende  G^- 
f^hrvermieden,  bis  er  zumGlückwunsche  des  Opferfestes 
ging,  und  von  den  Leuten  des  Pascha  mii  den  seinigen  lo.  SüK  1072. 
^gleich niedergemacht  ward  \  Ibrahimpascha  der  Statt-  ^7-    » •  »     . 
balter  ist  der  Erbauer  der  Moschee  zu  denFussstapfen 
des  Propheten  ausserhalb  Kairo  ^  Zu  Nicosia  auf  Gy- 
pem hatte  der  Statthalter,  ebenfalls  Ibrahim  genannt, 
^er  mit  dem  Beynahnien  der  Trunkenbold,  in  einer 
^acht  des  Ramafan  die  Moschee ,  vrorin  widerspänsti- 
Se  Soldaten,  übejifallen,  mehr  als  zweyhundert  nieder- 
gemetzelt und  ihre  Köpfe  eingesandt  ^ ,  so  auch  von 
^iarbekr  die  Köpfe  der  Rebellen,  die  sich  Uftediwla, 
^•i.  vom  verfallenen  Sandschak,  nannten.  Der  arabi- 
(che  Emir  Ali  Haris ,  welcher  vertrauenvoll  nach  Con- 
stantinopel  kam,  wurde  geköpft  &,  und  dasselbe  Schick- 

*i  ?^'l  *^  Besuch   bey  teinem   GroMvater  eine  porzelltinene  Schale  za 
'JwerMilien Mahleo  begehrt,  bis  sie   der  Besitzer  aus  Verdruss  darüber 

*)  Seine  Biographie  die  4o6*«  in  Uschakifade.    ^)  Geschichte  des  $oh- 
pJttiaf.  Bl.   i52.    «)  Eben  da.  ^)  Eben  da.  ßl.  iSL.  •)  Eben  da.  Bl.  i53. 
)  Sabdet,  Bl.  i56.  8)  Eben  da. 
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sat  hatte  einer  der  DrafenfürBten  aus  derFamilie  Sche- 
bab,  der  zu  Constanihiopel  verborgen,  jetzt  entdeckt 
ward  *.  An  Potnr  Ali,  dem  Sefterdar  von  Damaskns, 
wnrde  Erpressung  mit  dem  Tode  bestraft  **.  Achtzig 
Menschen,  welche  der  Sandschak  von  Eskischehr  als 
Strassenränber  eingesandt,  wurden  als  solche  vor  dem 
Köscfake  dar  AnfzUge  geköpft  <=.  Die  drey  Bege  San- 
dschake von  Hamid,  Aidin  und  'Magnesia ,  wurden  ein- 
berufen, nnd  der  scharfe  Verweis,  dass  sie  das  Land 
nicht  von  Räuberbanden  säuberten,  durch  da«  Richt- 
achwert verschärf)  **.  In  Klein-Asien  war  der  Sandschak 
von  Kanghri,  welchem  aufgetragen  worden,  einen  dort 
als  Empttrer  herumziehenden  Bottenhanptmannzazfich- 
tigen,  von  demselben  geschlagen,  die  Gegend  von  Kan- 
ghri nnd  Modreni  verwüstet  worden.  Die  Züchtigung 
desselben  trug  der  Groaswedr  dem  BiiklU  Mohammed- 
pascha, dem  ehemahligeuKapndanpascha,  auf,  welcher 
anlangst  aus  Furcht  vor  Mohammed  Köprili'a  Grolle 
nach  Venedig  entfiohen,  jetzt  auf  Zusicherung  von  Gna- 
de wieder  zuräckgekebrt  war;  er  sänberte  das  Land 
nnd  erhielt  zur  Belohnung  solchen  Dienste*  die  Statt- 
halterschalt von  Rumili  %  mit  dem  gemessensten  Befeh- 
le, die  Strassen  nach  Cattaro,  Sebenioo  nnd  Spalatro 
nrden  nächsten  Feldzng  herzustellen  ''.  Der  Statthalter 
von  Bosnien,  der  vorige  Grossweflr  Helek  Ahmedp«- 
acha,  war  an  der  Pest  gestorben  s,  «eine  Stelle  dem 
Serdar  Alipascha,  mit  den  Sandschaken  von  Poschega, 
Zwomih,  Banyaluka,  Helunf,  verliehen  worden  **.  Der 
Capitain  Dellak  Mustafa,  welcher  als  Befehlshaber  ei- 
nes Geschwaders  auf  Mitylene  weilte ,  wurde  aus  der- 
aelhen  Ursache,  wie  oben  der  Kämmerer  Deli  Hafif,  ob 
Öffentlicher  Schadenfreude  über  des  alten  Grosswefirs 
Tod  hingerichtet  ',  so  dass  Mohammed  Köprili  noch 
im  Grabe  seinen  Todfeinden  ein  todesgefährlicher  w«r. 
Der  Statthalter  von  Bagdad,  Murtefapascha,  war  nach 
Kreta  abberufen  worden,  anf  dem  Wege  versuchte  er*«, 

•)  Snbdct.  B).  i5A.  ^  Eben  ä».  t)  Eben  di.  <>)  F.bm  da.  •)  T.hnt  da 
BL  iS;.  I)  Dicbewibirrl -  temricli  S.  ij  D.  i3.  Fiichid  I.  B>.  -.  *)  Subacl. 
n.  1S7.  Buchid  I.  Bl.  7.  >■)  Snbdat.  Sl.  i5S  1.  Z.  •)  üben  di  DI.  iSS. 


iOi 

die  Aga  von  Mossul  und  Diarbehr  zum  Aafruhre  auf- 
zureden ^  sie  bedeateten  ihm  aber,  er  möge  entweder 
nach  Kreta  ziehen,  oder  sich  als  Derwisch  flüchten;  ver* 
folgt,  warf  er  sich  in  denEuphrat,  und  entkam  mit  Mü- 
lle zom  kurdischen  Befehlshaber  von  Amadia,  Seidchan^ 
oghli ;  er  sandte  seinen  Imam  nach  Constantinopel,  um 
Grnade  zu  flehen,  allein  dieser  wurde  geköpft, und  der 
Oberstkämmerer  an  denBeglerbeg  von  Diarbekr,  Mo- 
hammedpascha, des  Grosswefirs  vormahligen  Kiaja  ^, 
mildern  Befehle,  das Todesurtheil  an Murtefapascha  zu 
volbtrecken,  gesandt.  Als  der  Pascha  von  Diarbekr  wi- 
der Amadia  zog,  wurde  Murtefapascha  von  Seidchan 
ausgeliefert,  und  zwey  Millionen  Aspern  erbeutet.  Der 
Kopf  Murtefa's  und  zweyer  anderer  Bege  wurden  ein- 
gesandt, vom  Gelde  aber  nur  der  kleinste  Theil  ^.  In 
Georgien  hatten   sich  zwischen  dem  Statthalter  ven 
Tschildir,  Rüstem,  dem  Sohne  Seferpascha*s ,  und  den 
georgischen   Begen    Zwistigkeiten    erhoben,    ausser- 
dem beklagte  sich  wider  denselben  der  von  ihm  ver- 
schwärzte Statthalter  von  Erferum,  Mustafapascha.  Die- 
ser und  der  Kämmerer  Selim  erhielten  den  Befehl^ 
das  Todesurtheil  zu  vollstrecken  ^  Der  Kämmerer  voll- 
zog es,  wurde  aber  hernach,  als  er  nach  Constantinopel 
zurückkam ,  seiner  Stelle  entsetzt ,  ein  Jahr  im  Thur- 
>^e  des  Schlosses  im  Bosporos ,  ein  Jahr  im  Gemache 
^t%  Henkers  zwischen  den  zwey  Thoren  des  Serai  ein- 
gesperrt ^.   Auf  die  vom  Tatarchan  eingesandte  Nach- 
richt, dass  sich  im  schwarzen  Meere  Tschaiken  der  Ko- 
tsken zeigten,  wurde  der  Sandschak  von  Alaje,  Deli  Mu- 
teweli  Mohammed ,  als  Fürst  des  Meeres  mit  zehn  Ga- 
leeren ins  schwarze  ®,  Memipaschafa^e  mit  zwanzig  in 
gleicher  Eigenschaft    nach  dem  v^eissen  Meere  ^  ge- 
sendet. 

Wiewohl  vielleicht  keine  dieser  Hinrichtungen  Sekeinwoiien 
mcht  durch  irgend  ein  Staatsverbrechen ,  oder  wenig-  ^>r^'2« 

N  Ryeaut  p.  1 19.    Von   diesem  tagt  Tullio  Miglio :  Mohametpatcha  di 

pPf>o,  cfcc  puo   tuito  appresso  U  f^esiro,  fu  gia  Mageiordomo  del  de- 

J^^^iro,  il  prineipal  motort  di guesta  guerra  (i66ä).  ^)  Subdet.  Bl.  i58, 

«»ch  Rycut  bey  Knolles  11.  p.  1 17.  «)  Byeaat  bey  Enolles  II.  p.  1 19.  <*)  Sab- 

^^  Bl.  i58.  •)  feben  da.  0  Eben  da.  ^  r      ii     ß 
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Suäaiu.  Gria-»ten8  Amtsvergehen  sercchlfertiet  war,  ao  missfiel  doch 
chuche  Klr~        ,   ,         -w,       ■  t       n       •  7,  it  i    .         •  > 

chtn  dürftn  solcner  Beginn  der  Regierung  Ahmed  s,  welcher  bloss 

"au/gttaur  >ii  taeUte  des  Vaters  Blut  vergiessen  za  wollen  schien  , 
Verden,  jg^  Sultaninn  Walide  und  ihrem  geheimen  Batfae,  dem 
Beis  Erendi  Schamifade,  welche  dem  jungen. Köprili 
nicht  die  unumschränkte  Macht  zu  gönnen  schienen  , 
die  sie  dem  Vater  eingeräumt.  Dia  Vf^alide  und  der  KiF- 
laraga  waren  aber  ihm  doch  weniger  gram  ob  so  vie- 
len hingerichteten  Statthaltern,  als  wegen  der  Absetzung 
des  Defterdars  Huseinpascha,  ihres  Geschöpfes,  dessen 
Stelle  der  Grosswefir  einem  seinigen ,  dem  General 
der  Dschebedschi ,  Ahmedaga,  verliehen  *.  Sie  rächten 
sich  damit,  dass  sie  den  Grosswefir  zwangen,  sein  Al- 
les in  Allem,  seinen  Kiaja,  als  Statthalter  von  Diarbekr 
zu  entfernen,  und  den  Sultan  zu  einiger  Selbstregie- 
rnng  zu  vermögen  suchten.  Der  Sultan  hatte  ein  einzi- 
'°S7-  ges  Mahl  gleich  nach  dem  Regierungsantritte  des  al- 
'''''^'  len  Kftprili  und  während  derselbe  an  den  Dardanel- 
len einen  Schein  von  Selbstwollen  gegeben.  Als  er  an 
der  Rosenmoschee  vorüberreitend  sein  Gebeih  zu  ver- 
richten hineinging ,  predigte  der  Prediger  ganz  be- 
sonders nachdrücklich  über  den  Text :  ff^ir  haben  dich 
tum  Nacfffolger  gesetzt  auf  Erden,  richte  unter  den  Men~ 
sahen  mit  Gerechtigkeit  *>.  Der  Sultan,  der  hierin  eini- 
gen Bezug  wahrnahm,  liess  den  Prediger  fragen,  .ob  er 
sich  über  etwas  zu  beklagen  habe,  und  als  dieser  über 
die  Nachlässigkeit  des  Verwalters  der  Stiftangsgelder 
klagte,  der  des  Predigers  Haus  einfallen  lasse,  hatte 
der  Sultan  dem  Kiflaraga,  als  oberstem  Verwalter  der 
frommen  Stiftungen ,  sogleich  den  Befehl  gegeben ,  das 
Haus  aufzubauen  ^  Jetzt  bewogen  ihn  der  Kiflaraga 
und  die  Walide,  statt  beständig  zu  jagen  and  zu  reiten, 
sich  einige  Stunden  des  Tages  vors  Fenster  des  KOschks 
der  Aufzüge  zu  legeu,  um  von  da  aus  zusehen,  wer  an 
der  hohen  Pforte,  d.  i.  im  Pallaste  des  GrosswefirSf  wo- 
hin dort  die  Strasse  vorbeyfuhrte ,  aas-  und  eingebe; 

•)  RvciDt  hey  KdoIIcj  I 
ckali/eUfi  fit  rrdkijt  ahkem 
Sl.  19.  ')  Eben  d* 
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waren  e8  dann  Fremde  oder  §oIche ,  deren   Geschäne 
Ofcbt  von  der  Art ,  dass  ihre  unmittelbare  Gegenwart 
an  der  Pforte  erforderlich  /  sandte  der  Snitan  an  den 
&rosswefir,'sich  zu  erkundigen,  wer  denn  diese  und  was 
ibre  Geschäfte  wären.  Eines  Morgens  sah  er  Christen 
mit  rothen  gefutterten  K^alpaken  und  gelben  Pantoffeln, 
was  in  der  Kleiderordnung  zwar  verbothen,   aber  gar 
vicht  streng  beobachtet  war,  an  die  Pforte  gehen.  Der 
Sultan  erzürht,  sandte  um  den  Snbaschi  (Polizeyvogt), 
tind  befahl  ihm,  sich  an  die  Pforte  zu  begeben,  die  lieber- 
treter  zu  prügeln,  und  dann  ohne  Mütze  und  Pantoffeln 
nach  Hause  zu  schicken.  Der  Subaschi  vollzog  pünct- 
lieh  den  Auftrag,  es  war  der  Geschäftsträger  der  Für- 
sten der  Moldau  und  Walachey,  der  alsogleicli  nieder- 
gelegt,  durchgeprügelt ,  und  dann  barhaupt  und  bar- 
fass  nach  Hause  gesendet  worden  '.  Das  Verboth  ro- 
ther Mützen  und  gelber  Pantoffeln  für  Christen,  der  sei- 
denen Turbane  und  Dolche  für  Janitscharen  wurde  unter 
Todesstrafe  erneuert,  und  der  Sultan  bestellte  nicht  nur 
^Q  allen  Ecken  der  Stadt  Späher  und  Wachen,  sondern 
ging  auch  verkleidet  mit  den  Henkern  herum,  um  selbst 
über  die  Vollstreckung  so  wichtigen  Verbothes  zu  wa- 
rben;  begegnete  er  dann  etwa  einem  armenischen  Bräu- 
^igam,  welcher  kraft  eines  alten  Privilegiums  an  seinem 
Hochzeitstage  gelbe  Socken  trug ,  so  wnrde  dieser  auf 
^er  Stelle  statt  ins  Hochzeitsbett  ins  Grab  gesandt  K 
I^iess  dauerte  einige  Tage,  bis  die  Strenge  wider  die 
Kleiderordnung  wieder  einschlief,  und  diess  war  das 
Selbstherrschen  des  Sultans.  Der  Grosswefir,  um  sich 
der  Walide  zu  versichern,  zeichnete  ihren  geheimen 
•  Rath  Schamifade  auf  alle  nf^ögliche  Weise  aus,  fragte 
in  allen  Dingen  um  seine  Meinung,  befolgte  dieselbe, 
nnd  erhielt  auf  diese  Weise  die  Absetzung  des  Kiflar- 
^ga  Ssolak  Mohammed,   welcher  nach  Aegypten  ,zur 
Kobe,  und  der  erste  Pfortenknabe  ^  an  dessen  Stelle 
gesetzt  ward.  Die  Walide  war  aber  nicht  besänftigt,  so 
das« die  Volkssage  ging,  des  Grossweßrs  Mutter,  wel- 

1  b!^  ^y^*^^  P*  11^*   ^)  Dercelbe    p.  117.    *^)  Bosch  kapu  oghlan.  Raschid 
1.  W,  7. 


chen  nach  dem  grossen  Brande  wieder  aui 
gannen,  zu  zerstören,  und  die  dazu  venii 
leute  einsperren  zu  lassen  ^.  Die  Walide , 
Bau  ihrer  Moschee  i\icht  rasch  genug  vo 
stellte  den  Mimarbaschi  (Aufseher  der  B 
selben ,  welcher  den  Bau  der  neuen  3chl( 
Dardanellen  geleitet,  zur  Bede," und  dief 
digte  sich  damit,  dass  seine  besten  Arbeitel 
wefire  des  Kirchenbaues  willen  eingesperrt 
Wendung  der  Walide,  Hess  sie  der  Gross v 
los,  seinen  Zorn  aber  am  Aufseher  der  Bai 
sich  unterstanden,  ihn  in  diese  Unannehml 
verwickeln.  Er  wurde  enthauptet,  sein  Yei 
ches  zweytausend  Beutel  Geldes  (der  Beu 
hundert  Thaler)  betragen  haben  soll ,  eiqg 
war  derselbe  Bauaufseher,  welcher  an  den 
einen  Arbeiter  zu  Tod  prügeln  lassen,  und 
der  ihn  darüber  zu  Rede  stellte,  zur  Antwi 
663.  ^So  war*s  erforderlich.^  Bey  dieser  Hinricht 
der  Geschichtschreiber  Nassuhpaschafade 
„auch  hier  erforderlich"  ^. 
gehe  Die  Rüstungen  gegen  Ungarn  ermuthi^ 
^"^^^zu  neuen  Friedensvorschlägen.  Bakibeg, 
fj?'^»  Kandien  als  Flüchtling  zum  vefiezianischen 
h*s,  dann  auf  seine  Güter  gegenüber  Korfu,  un 
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Soda  zurückstellen,  begehrten  aber  dafür  das  verlorne 
•Soda,  mit  jährlichem  Geschenke  für  den  Sultan  uhd 
die  Residenz  eines  Steuereinnehmers  zu  Kandia,  Auf 
diesen  nach  Venedig  gebrachten  Antrag  antwortete 
der  Senat:  dass  Suda,  ein  Felsennest,  für  sich  nicht 
zorückgegeben  werden  könne,  dafür  both  man  Tine 
oder  Carabufa,  dass,  wenn  auf  der  Anstellung  eines 
Steuereinnehmers  zu  Kandia  bestanden  würde ,  wenig- 
stens ein  venezianischer  Consul  zu  Kanea  residiren  müs- 
se ,  dass  die  jährliche  Pension  nicht  fünf  und  zwanzig- 
tausend  Thaler,  das  Geschenk  für  den  Sultan  nicht  drey- 
mahlfaunderttau^end  übersteigen  dürfe  ^,  Die  Unterhand- 
lung Vrzrd  durch  das  Seetreffen  unterbrochen ,  in  wel- 
chem die  venezianische  Flotte  bey  Kos  die  ägyptische 
um  Tier  Schiffe  und  acht  und  zwanzig  Tschaiken  min- 3o. Sept.  1661 
derte  ^.  Dieser  Unfall  drohte  dem  venezianischen  Un- 
terhändler Ballarino,  der. sich  zu  Constantinopel  auf 
freyem  Fusse  befand ,  das  Schicksal  des  zu  Adrianopel 
iiun  schon  ins  siebente  Jahr  eingesperrten  Bothschaf- 
ters  Capello,  welcher  jetzt  in  demselben  sein  Leben  en- 
dete ^  Der  englische  Bothschafter  Winchelsea  erhielt 
die  Erneuerung  der  englischen  Capitulation  ^,  und  den 
^erlangten  Zusatz  zu  dem  mit  Athen  abgeschlossenen 
^neden,  dass  englische  Schiffe  keiner  Untersuchung 
^terliegen  sollen^,  aber  Baufhändel  der  Mannschaft 
eines  englischen  Schiffes ,  welche  auf  Morea  Holz  ge- 
^^It  und  einige  Türken  erschlagen,  die  Gattenscene 
^on  Smyrna,  wo  englische  Kaufleute  von  betrunkenen 
1^1  Lewenden  geprügelt  wurden,  und  eine  Avanie  des  Pa* 
irl  (cha  von  Haleb  säeten  Dornen  auf  des  neuen  Bothschaf-^ 
^1  ters  Geschäftsbahn  ^.  Zwey  französische  Bothsc|;)aftsse- 
i^t  cret'are,  du  Pressoir  und  Fontaines,  brachten  ein  Schrei- 
bt    ben  des  Königs  an  den  zu  Constantinopel  zurückgelas^ 

By|  '^y«^iero  L.  VI.  p.  564  «•  565.  M  Braioni  II.  L.  XIX.  p.  in.  Byc«ut 

1  P- 1^  indes  Flotten-DolmeUcbet  Paul  Omflro  Tagebuch«.  In  U  Croix  irö- 
^^§  luim  11.  iat  nicht  nur  dieser  ganze  Vorfall  mit  Stillschweigen  tibergan-« 
^1  »ondern  auch  eine  Verwirrung  der  Daten ,  inde^i  p.  329  im  May  166a 
'^oWmed  K^öprili  noch  als  Grosswefir  erscheint,  der  schon  im  Oct.  1661 
«HlorW  c)  Rycaut  p.  ia3  u.  124  mit  BalUrino't  Briefe  an  den  Doctor  TSi- 
^«Hs  CoDUrini  über  seine  missliche  Lage.  ^)  Reniiiger's  und  Pauajotti's 
*^«JiUs. «)  Ryctut  p.  129.  0  Eben  da. 


io6 

■enen  Agenten  Roboli,  an  den  Grosswefir  ond  Sultan, 
worin  wegen  der  Genugthunng  angefragt  ward,  wel- 
che man  für  den  an  Mr.  de  la  Haye  verübten  Unglimpf 
zn  geben,  und  wie  man  den  Sohn  desselben  als  Botb- 
schafter  zu  empfangen  geneigt  sey.  Die  Antwort  des 
Grosswefirs  lautete:  dass  des  Soltans  Majestät  die  An- 
nähme  des  neuen  Boihschaflers  den  Capitulationen  zu- 
folge bewilliget  habe  '.  Der  neue  Fürst  von  Sieben- 
bürgen, Apafy,  sandte  einen  seiner  Magnaten,  Joannes 
Datzo,  mit  Beschwerden  wider  die  Misshandlungen, 
die  er  vom  Pascha  Kutschuh  Mohammed  erleide,  mit 
Bitte  um  Verminderung  des  in  jüngster  Zeit  aufs  Uner- 
schwingliche gesteigerten  Tributes ,  und  um  Zurück- 
stellung des  von  Siebenbürgen  abgerissenen  Gebiethes. 
In  Sachen'der  siebenbürgischen  Gr'änzberichtigungging 
unter  einem  Gabriel  Haller  an  den  Statthalter  von  Te- 
tnesvär  *>,  und  Apafjr  bath  auch  den  englischen  Both- 
schafter  Winchelsea,  um  seine  vermittelnde  Dazwi- 
schenkunft  bey  der  Pforte  ",  aber  vergebens,  denn  der 
Augenblick  war  gekommen,  wo  die  Pforte  den  allen 
Plan,  das  Fürstenlhum  Siebenbürgen  in  ein  Paschalik 
zn  verwandeln ,  ausfuhren  wollte,  und  des  kaiserlichen 
Hofes  Einsprüche  den  Krieg  immer  näher  herbeyführ- 
ten.  Ahmed  Köprili  hatte  sogleich  nach  seinem  Regie- 
rungsantritte des  Vaters  und  Kemeny's  Tod,  seine  und 
Apafy's  Nachfolge  durch  ein  Schreiben  dem  Herzug 
von  Sagan  kund  gegeben  **;  auch  Ismailpascha,  der  Statt-  . 
halter  von  Ofen  halte,  um  Apafy's  Einsetzung  zu  mel- 
den ,  den  Alitschansch  an  den  Herzog  von  Sagan  gesen- 
det ".  Zu  Constantinopel  thal  der  kaiserliche  Resident, 
der  bittere  Steyermärker  ^  Simon  Beninger,  sein  Müg- 
Jiuiiu  i6fii.  liebstes,  den  Frieden  zn  erhallen.  Von  Wien  aus  wur- 
de der  HofkammerrathBeris  an  die  Pforte  gesandt,  nm 
eine  Ausgleichung  zu  Stande  zn  bringen  K.  Da*  Ant- 


•)  Die  lier  Scbreibcn  bcy  Ryc»nt  p.  ia6  u.   «7.  •■)  Bethlen  Coinn< 
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wortschreiben  des  Grosswefirs  ^  erklärte  Siehenbür- 
gen  als  osiDanisches  Erbland  ^,  und  wies  den  Beris  an 
Alipascha,  den  Serdar  an  der  Gr'änze,  der  zur  Ausglei- 
chung bevollmächtigt  sey.  Alipascha  wollte  dem  Beris, 
als  er  von  Constantinopel  nach  Temesvar  gekommen^ 
gar  nicht  Rede  stehen:  er  habe  hier  nichts  zu  thun,  er 
möge  Dach  Constantinopel  oder  nach  Wien  zurückkeh- 
ren, man  f&rchte  sich  nicht  vor  dem  Kaiser,  der  War- 
dein nicht  zd  vertheidigen  gewusst  ^.  Reninger  erhielt 
nunvon  Wien  eine  Friedensurkunde,  die  er  dem  Gross- 
wefir  zur  Erneuerung  vorlegte;  es  wurde  darüber  im  19-  J"^  »6ß^- 
geheimen  Rathe,  der  aus  dem Grosswefir ,  Mufti,  Reis 
Efendi,  Kiajabeg  und  Janitscharenaga  bestand,  und  im 
öffentlichen  Diwan  berathschlagt.  Man  stiess  sich  an 
der  freyen  Wahl  des  Fürsten  von  Siebenbürgen ,  wel- 
che die  Türken  nicht  zugeben,  und  an  den  Freyen  Hai- 
doken,  welche  sie  nicht  herausgeben  wollten,  an  Sze- 
Whyd,  welches  der  Kaiser  ansprach.  Alipascha  von  Te- 
»nesvar  berichtete  an  die  Pforte,  Szekelhyd  habe  dem 
Rhedei,  Capitän  von  Wardein,  gehört,  Karojy  sey  ein 
))tes  türkisches  Lehen  von  Erlau*s  Eroberung  her,  das- 
selbe sey  der  Fall  mit  Kdllö ,  die  sogenannten  freyen 
H^duken  in  Wardein  gehörten  zur  Festung.  So  konn- 
te man  sich  über  nichts  vereinen  ^. 

Im  nächsten  Frühjahre  wurde  der  Feldzug  -wider  Der  Krieg  wi- 
Ungarn  beschlossen.  Der  Sultan  und  der  GrossweHr  zo-  ^erhandiun- 
gen  nach  Adrianopel,  und    zu  Constantinopel    wurde  ^*'J^^^J^j[^^ 
der  vor  einem  Monathe  an  des  verstorbenen  Abdulka-  Bevoitmäch^ 
dirfade  Stelle  ernannte  neueKapudanpascha,  KaraMu-^ra<i,  Estek, 
«tafa,  der  Schwager  des  Grosswefirs,  zum  Kaimakam       Z^"', 

.  ^  ^  9.  Schanban 

bestellt  ^  Es  war  der  vierte  Zug  des  Sultans  von  Con-       1073. 
«tantinopel  nach  Adrianopel ,  wo  der  Grosswefir  mit  *^ 
der  gewöhnlichen  Feyerlichkeit  des  Aufsteckens  dop- 
pelten Reigers  von  der  Hand  des  Sultans,  der  Beklei- 
dung mit  zwey  Zobelpelzen,  der  Umgürtung  mit  Juwe- 
^«ubesetztem  Säbel   und  der  Uebergabe    der  heiligen 

^}^^»   di  Ahmedbassa  per  il  Beris  tradotta  in  Vienna  iS   Giiigno 
^J^  da  d^jgttjuier.    *>)  Transüvania  patrimonio  ereditario  degii  Imperatori 
»«lo»«ni.  Eben  d«.  «)  Berichl  des  Beris  in  der  St.  R.  «»)  Reurnger's  Bericht. 
)  Whid  l.  Bl.  6. 


Fahne  in  aeineHand,  zum  Serasker  ernannt,  aaazog  *. 
Zb  Belgrad  hielt  er  feyerl  jcfaen  Eiazng  **,  zu  «einer  Rech- 
ten die  Beglerbege,  zn  seiner  Linken  die  Sandschakbe- 
ge,  voran  dieTschansche  und  Muteferrika,  derDcfter- 
darpascha,  der  ebemahlige  General  der  Zengachmiede, 
welcher  des  Grosswelir*  weise  Wahl  zum  Finanzmini* 
ster  durch  die  schlenntgsie  HerbeyschafFuag  des  Ge- 
1 1663.  Schutzwesens  und  der  Nalaralienlieferungen  rechtfer- 
tigte " ;  unmittelbar  vor  dem  Grosswefir  seine  zwey  Brü- 
der, Mustafabeg  und  Alibeg.  So  ging  er  durch  die  recht« 
nad  links  aufgestellten ,  und  ihn  mit  Glückwünschen 
bewillhommenden  Sipahiund  Janitscharenin  sein  Zelt  **. 
Zwey  Tage  darnach  ertbeille  der  GrossweHr  den  kai- 
serlichen Bevollmächtigten,  welchs  seine  Ankunft  za 
Belgrad  erwarteten,  dem  Freyherm  von  Goes  und  dem 
Kammerratbe  Beris,  welche  schon  zn  Temesv&r  ver- 
geblich mit  Alipascha  unterhandelt  hatten,  und  dem 
Residenten  Reninger,  welcher  mit  dem  Lager  von  Con- 
Btanlinopel  ausgezogen  war ,  GebUr.  Es  wnrden  ihnen 
-wederTBchansche.noch  Janitscharen  entgegengeaandt, 
sie  wurden  weder  mit  Kaffeh,  noch  mit  Rauchwerk  be- 
wirthet;  der  Grosswefir  warfihnen  den,  durch  den  Ein- 
fall in  Siebenbürgen ,  die  Besetzung  von  Szekelhyd,  den 
Ban  der  Zriny'schen  Festung  bey  Kamscha,  verletzten 
Frieden  vor,  forderte  die  Zurückstellung  Szekelbyd's, 
die  Schleifung  Serinwar's.  In  dem  Sinne  dieser  Forde- 
rungen wurde  das  Antwortschreiben  an  denHerzag  von 
Sagan  entworfen,  nnd  die  Antwort  darauf  binnen  zwey 
Tagen  nach  Essek  vertagt,  wohin  der  Marsch  fortge- 
setzt ward  ",  Der  Grosswelir  liess  den  kaiserlichen Ga- 
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sandten,  Frey  her  m  von  Goes,  anfeine  Anhöhe  fuhren, 
ihm  die  ganze  Stärke  seines  Heeres  zn  zeigen ,  welches 
bnndert  ein  und  zwanzig  tausend  sechshundert  Mann 
stark,  hundert  drey  und  zwanzig  Feldstücke,  zwölf  Be^ 
lagerungsstücke,  sechzigtausend  Kamehle,  zehntausend 
Maalthiere  mit  sich  führte  f.  Drey  Wochen  hernach 
war  Einzug  des  Grosswefirs-^und  zweyte  Conferenz  mit 
den  zwey  zur  Unterhandlung  Bevollmächtigten,  dem 
Treyherm  von  Goes  und  dem  Residenten  Reninger,  zn 
Essek.  Des  Kaisers  Schreiben  begehrte  die  Erneuerung 
desFriedens,  zu  dessen  Unterzeichnung  man  bereit  sey. 
Inder  Gonferenz,  welcher  der  Reis  Efendi,  der  Kiaja, 
der Aga  der  Janitscharen  und  Sipatii  bey wohnten,  brach- 
te der  Grasswefir  ausser  dem   obigen   Begehren    der 
üebergabe  Szekelhyd's  und  der  Schleifung  Serinwar^s« 
die  alte  Forderung  des   nach  Suleiman's  Kanun  übli- 
chen jährlichen  Tributes  von  dreyssigtausend  Ilf^Ucaten 
anfs  Tapet  ^,  der  grösste  Beweis,  wie  wenig  es  ihm 
mit  friedlichen  Gesinnungen  Ernst.  Die  Bevollmächtig- 
ten nahmen  die  ersten  zwey  Puncte  ^um  Vortrage,  er* 
Uarten  aber«  über  den  dritten  gar  nicht  dem  Kaiser 
▼ortragen  zn  dürfen  K  Als  man  die  Brücke  von  Essek 
überschritten,  kamen  Schreibendes  Tatarohans,  an  wel- 
chen der  Tschanschbaschi  Ahmed  mit  dem  gewöhnli* 
chen  Köchergeide  von  zehntausend  Ducaten  gesendet 
forden  war ;  er  kündete  die  Sendung  seines  Sohnes  Ah-^ 
niedgirai  mit  hunderttausend  Tataren  an,  und  versprach 
»och  Oberdiess  fünfzehntausend  Kosaken  znin  Dienste 
der  Pforte  nachzusenden  ^;  dann  kamen  Kündschafts- 
»acbrichten  vom  Statthalter  Ofen's,  Huseinpascha,  dem 
Brnder  Siawnschpascha^s,  welchen  der  alte  Köprili  sei- 
^«m  Sohne  auf  dem  Todbette  als  einen  Helden  der  Gran- 
de besonder»  anempfohlen  ^.  Es  wurde  nach  Ofen  mar- 
^<^birt  und  die  Gesandten  in  die  Festung  gelegt.  In  ei- 
oem  grossen  Kriegsrathe  trug  der  Grosswefir  seme  Mei-.aB.  jui.  i663. 

')  Biichid  I.  Bl.  9.  Das  Schreit>«n^des  Raiserc  eben  dn ,  dann  in  Dsche- 
J!^<»mS.  a6,  und  Reninger'a  und  Goes's  Bericht  in  der  St.  K.  ^)  Raachid, 
^rte«.  wdiT.  S.  267.  «)  Raschid  I.  BI.  9.  Im  Dschevrahiret  das  Schreiben 
jf^^^^^archans  S.  3i ,  das  Schreiben  seines  Sohnes  Ahmedgirai  S.  34» 
*)  OKbewahirct  S.  3o.  o  --i 
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nmig  vor,  dass  niiter  den  drey  anzugreifenden  Feston- 
gen,  Raab,  Koinorn  und  Ujv4r  oder  Neub'äusel,  die 
letzte  grössere  Leichtigkeit  der  Eroberang  verspreche, 
als  Raab ,  wohin  nur  auf  steinigen  Wegen  zn  gelAngen, 
nnd  als  das  mit  Wassergräben  vertheidigte  Komom , 
dass  Ujvär,  wo  des  Kaisers  zweyter  Welir  Sefehlsha- 
ber,  grossere  Beute  verheisse  *.  Fünf  Tage  darnach 
wurden  die  Gesandten  zur  abermabligen  Unterredung 
in  das  Zelt  des  Grosswelirs  berufen,  Sie  fanden  darin 
den  Serdar  Alipascha ,  den  Beglerbeg  von  Damaskus , 
Mustarapascha,  den  Janitscharenaga,  den  Reis  Efendi; 
der  Grosswelir  war  nicht  gegenwärtig,  aber  vermulh- 
lich  hinter  den  Tapeten  des  Zeltes  verborgen.  In  seinem 
Nahmen  führte  Alipascha  das  Wort  K  Er  trng  din  Be- 
vollmächtigten entweder  den  Frieden  Suleiman's,  d.  i. 
mit  jährlichen  dreyssigtausend  Ducaten,  oder  den  des 
alten  Muradpascha,  d.  i.  ein  einmahl  für  allemahl  zn 
erfegendes  Geschenk  von  zweymahlhunderttausend  Gul- 
den an.  Bie  Bevollmächtigten,  welche  sich  znr  Schlei- 
fung von  Szekelhyd  und  Serinwar  bereit  erklärt,  ha- 
lben um  einen  Aufschub  zum  Vortrage,  indem  jetzt 
die  Türken  nicht  mehr  mit  der  Schleifung  der  steben- 
bürgischea  Feslnugen  zufrieden,  dieselben  ganz  in  ih- 
.  re  Hände  geliefert  wissen  wollten  ^  Alipascha  gab  ih- 
nen Termin  von  vierzehn  Tagen,  erklärte  aber  zugleich, 
dass  binnen  denselben  der  Marsch  nach  Ujvir  nicht  ein- 
^  j„*',J^^'' gestellt,  sondern  fortgesetzt  werden  solle  ''. 
ZogHiciJVcu-  Zwey  Tage  hierauf  brach  das  Lager  gegen  Gran 
ja«'«ff«ö.  äof- Da  <lie  vor  Gran  zu  schlagen  anbefohlene  Brücke 
'"i  trobtri" ""^^  nicht  geschlagen  war,  yerweiile  der  Grosswel^ir 
1.  BtohaTem  vifer  Tage  bis  zur  Vollendung ,  nnd  am  ersten  Tage  des 
5.  Aus'.*i663.  ncweingehenden  Mondjahres  gingen  der  Serdar  Alipa- 
scha und  Gardschi  Mobammedpascha  mitbeylänfig  acht- 
tausend Mann  darüber.  Graf  Forgacs',  der  Befehlsha- 
ber von  Neuhäusel,  durch  falsche  Kundschaftsnachriclit, 
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dass  die  Brücke  in  der  Mitte  entzwey,  betrogen,  eilte 
mit  sechstaasend  Hasaren  und  Haidaken,  mit  acht  Fähn* 
lein  Reiter  und  fünfhundert  Mann  seines  besten  Fuss- 
Volkes  heran,  die,  wie  er  glaubte,  durch  den  Fluss  ab- 
geschnittenen Türken  anzugreifen.  Als  sie  den  Türken, 
die  bey  Parkan  standen,  nahten,  wurden  die,  um  den 
Schein  der  zerbrochenen  Brücke  zu  erhalten,  wegge- 
nommenen Brückenschiffe  wieder  eingesetzt,  und  es  gin- 
gen bey  zwanzigtausend  Mann,  von  Ibrahimpascha  und 
Kaplanpascha  befehligt,  darüber,  welche  mit  den  Trup- 
pen des  Serdars  Ali  und  des  Gurdschi  Mohammedpa- 
scha das  ungarische  Heer  angriffen  und  auf  das  Haupt 
schlugen  ^  Mehr  als  die  Hälfte  desselben  blieb  auf  dem 
Platze;  mit  Mühe   entkam  Forgacs    nach  Neuhäusel, 
PalfTy  nur  mit  zwey  Reitern  zum  Palatin,  der  aus  Ober- 
Ungaru  im  Anzüge.  Siebenhundert  Gefangene  wurden 
indes  Gross wefirs  Angesichte  theilsniedergesäbelt,  theils 
mit  Messern  wie  Kälber  und  Schweine  abgethan,  drey-  7«  f  °iJ-  *^^« 
hundert  zwey  und  vierzig  Gefangene,  worunter  Haupt- 
mann Rüblad-und  Freyherr  von  Weiss,  nach  Ofen  ge- 
sandt; für  die  eingebrachten  Gefangenen  wurden  vom 
"Grosswefir  vierzig  bis  fünfzig,   für  die  eingebrachten 
Köpfe  fünf  und  zwanzig  bis  dreyssig  Piaster  Ehrengeld 
gegeben  \  Der  Grosswefir,  welcher  während  des  Tref- 
fens mit  Forgacs  sich  nicht  aus  seinem  Lager  gewagt, 
zognan  über  die  Brücke  nach  Parkan,  und  sandte  die 
Paschen  Ali,  Mustafa  und  Gurdschi  voraus,  um  auf  dem 
Wege  nach  Ujvär  die  Brücken- über  die  Szitva  und  Ni-   , 
tra  herzustellen  ^.  Ein  aufgefangener  Courier  hatte  mehr  ^ 
^U  fünf  und  zwanzig  Ermahnungsschreiben  an  die  Of- 
ficiere  von  Novigrad  und  Ujvär,  und  den  Verweis  an 
Forgacs  über  das  verlorei^e  Treffen  bey  sich  ^.  Graf  »3.  Moharrem 
Forgacs  wurde  durch  einschreiben  desGrosswenrs,die  17.  Aug.  t663. 

')  Baschid  I.  Bl.  lo.  Dschew.  S.  4^  u.  43.  Orlel.  rediv.  H.  S.  262  u. 
I^'*)  Raschid  und  D^diew.  Subdet.  Bl.  161.  <")  RaRcbid  f.  Bl.  1 1.  D#chew. 
o(8u.  ^g.  Katona  XXXIII.  p.  4»9t  nach  Razi  p.  2Ö4-  **)  Dachewabiret-te-  . 
J>^cfa  sibt  TOD  den  aufgefangenen  Briefen  1)  einen  an  Locatelli  in  Nea- 
B«Q«el,  S.  5o;  a)  einen  von  Montecuccoii  an  Forgacs «  S.  5i  ;  3)  einen  an 
^en  Hauptmann  .de«  Regiment«  Pio ,  S.  5i ;  4)  ^'^  Depesche  de«  Kammer- 
Prtiidenten  nach  Lewen»,  IVeuhäusel  und  Novigrad,  S.  Sa  ;  5)  des  Grafen 
l^^^ncb  an  den  deutschen  Befehlshaber  su  Novigrad,  S.  533  6)  an  den 
^rcheie  Graoa  in  Neuhäuaei,  S.  53. 


Fettong  zn  übergeben,  aufgefordert.  „Vom  ersten  We- 
„Hr,  demSerdarSipehsalar  des  grossen  Padischahs  der 
„Erde ,  dem  Forgacs  za  wissen :  dass  er  mit  unzählba- 
„ren  Heeren,  deren  Last  die  Erde  nicht  trägt,  im  An- 
„zuge,  um  UjvÄr  für  den  Herrseber  des  Islams  zn  er- 
„obern ;  würden  sie  die  Festung  Freiwillig  übergeben  i 
„soll  ihnen  gesichert' seyn  Gut  nnd  Leben,  wenn  nicht, 
„so  würden  bejr  Gott  dem  Allmächtigen,  dem  SchO- 
„pFer  Himmels  und  der  Erde,  sie  alle  springen  über 
„die  Klingen.  Wenn  die  Ungarn  wüsaten,  mit  welcher 
„Huld  ihnen  der  Padischah  zugelhan,  würden  sie  ihre 
„Kinder  gern  freywillig  als  Schlachtopfer  darbiethen, 
„und  somit  H«>1  dem,  der  wahrer  Leiinng  folgt"  *.  Da 
in  der  Festang  Niemand,  der  türkisch  lesen  konnte, 
wurde  den  zwey  Ueberbringcrn  des  Schreibens  bedeu- 
tet, sie  mochten  es  auf  ungarisch  geschrieben  bringen. 
Auf  das  ungarische  Schreiben  war  die  Antwort  von  For- 
gacs mündlich;  „Sag'  deinem  Herrn,  die  Festung  ge- 
„bOrt  nicht  mein  ,  über  Nacht  wollen  wir's  überlegen^ 
„morgen  hohl  dir  die  Antwort."  In  der  Nacht  noch  wur- 
den die  Laufgräben  eröffnet,  beym  Morgengebelh  znm 
Segen  glücklicher  Unternehmung  Opfer  geschlachtet 
Ein  und  zwanzig  grosse  Kanonen,  welche  zwey  und 
zwanzig,  fünf  nnd  dreyssig,  acht  nnd  vierzig  und  fünf 
und  sechzig  Pfund  schössen,  nnd  hundert  fünfzig  klei- 
ne donnerten  in  die  Festung  ''.  Arslanpascfaa  mit  den 
MinengräbeFn  schnitt  den  Wassergraben  ab,  welcher 
aus  der  Nitra  die  Gräben  der  Festung  mit  Wasser  füll- 
te, nnd  leitete  das  Wasser  ans  dem  unter  Grund  dnrcb- 
A  lUckarrtm  ttochenen  Festungsgraben  ab  ■=.  Der  Sohn  des  Tatar- 
,j_  2°'^\eQ3_  chatia  ^  Ahmcdgini  t 'kam  an  der  Spitze  von  hundert- 
tausend Tataren,  und  bald  darauf  sein  Bruder  Mobam- 
medgirai  an  der  Spitxe  von  zwanzigtausend  Kosaken, 
Ahmedgirai  wurde  mit  Säbel  und  Dolch,  Köcher  nnd 
Zobelpel?.,  sein  Bruder  mit  einem  Kaftan  aus  Goldstoff, 
rothem  Contusch  und  Zobelkaipak,  der  Hetman  der 
Kosaken  mit  Contasch  nnd  Kaipak  beehrt;  ihm  folgten 
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dieWoiwoden  der  »Moldau  nnd  Walachey  mit  ihren 
Truppen.  Um  den  Entsatz  ^  welchen  Montecuccoli  der 
Festang  zufuhren  wollte,  zurückzuschlagen,  wurde  Kap- 
lan Mustafapascha  mit  den  Tataren  auf  das  andere  Ufer 
derNitra  befehligt  ^.  So  heftig  ai^ch  der  Donner  des 
Belagerungsgeschützes,  so  waren  es  doch  meistens  nur 
Bogenschüsse,  und  binnen  den  ersten  Tagen  hatten  die 
Belagerten  siebenhundert  Kugeln  von  drey  Spannen  in 
Darcbmesser  aufgelesen  ^.  Den  Basteyen  war  bis  da* 
bin  noch  wenig  Schaden    geschehen,  eine  Kugel  der 
Festung  traf  das  grösste   türkische  Stück,  den  braun- 
Schweigischen  Mauerbrecher,  und  brach  ihm  die  Mün- 
dung aus  ^.  Der  Grosswefir  theilte  die  nicht  unter  Waf- 
fen stehende,  oder  in  den  Laufgräben  beschäftigte  Mann- 
schaft des  Lagers  in  vier  Abtheilungen,  die  sich  wech- 
selweise ablöseten,  um  Erde  zu  Dämmen  zuzuführen. 
Fr  und  der  Kiaja  mit  dem  ganzen  Gefolge  der  Pforte 
bildeten  die  erste  Abthellung,  die  zw^yte  der  Defler- 
darpascha  mit  dem  Personale   aller  seiner  Kanzleyen^ 
die  dritte  die  Muteferrika  und  Tschausche;  die  vierte 
dieSipahi  und  Silihdare  ^.  Der  Statthalter  von  Ofen,  der 
Wefir  Husein,  war  zur  Oberaufsicht  dieser  Abtheiluu- 
gen  bestimmt.  Tag  und  Nacht  ertönten  Trommeln  und 
i^feifen,  Trompeten  und  Pauken,  allnächtlich  machte 
der  Grosswefir  die  Runde  der  Laufgräben,  und  ermun-  iS.Ssaf,  wyL 
terte  die  Minengräber,,  ihre  Gänge  bis  an  den  Fuss  der  '^'^^^  '^^' 
Hauern  fortzutreiben.  Als  auf  der  Bastey  Sierotinn  ein 
Hans  in  Flammen  gerieth ,  forderte  die  Festung  aber- 
öiahl  ein  Pascha  mit  zwey  Fahnen  auf^  Vier  Tage  her-  ig^Ssa/,  1074. 
'lach  ward  an  der  Bastey  Friedrichinn  ^,  Tags  darauf"*  ®^**  * 
aar  die  Forgacsinn,  und  am  folgenden  Tage  wieder  auf 
die  Friedrichinn  Sturm  angelaufen.  Die  Türken,  wel- 
che schon  mitten  auf  der  Bastey,  wurden  zurückgewor- 
fen, die  MarchesenPio  und  Grana  verwundet.  Der  vor 
fler  Sierotinn  aufgeführte  Damm  war  so  hoch  als  die- 
^^^be ,  so  dass  vom  Damm  aus  die  Yertheidiger  der 

,  *)K:»icJiid  I.  Bl.  ,7.  Dschew.  S.  64.  ^)  Ortel.  rcdiv.  II.  S.  169.  ^)  Eben 
;V;  Y,"-  )^^"<^*»*><1  I.  Bl.  la.  ÜRchew.  S  68.  Subdet.  Bl.  162.  «)  Orteiius 
/  '\*^',^-  »75.  *")  Diese  Bastey  umscbreibt  Rycaut  iu  tke  Bampire  of  Ih« 
jori  FredtTic  p.  i43.  -^  .  ' 
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Baatey  rein  weggebfichset  -nardea  *.  Esivurde  tu  einem 
GencraUturm  Anstalt  gemacht,  aber  die  Belagerten  er- 
warteten denselben  nicht.  Die  Ungarn  nnd  Deatichen 
zwangen  ihre  Befehlshaber,  den  Marcheae  Pio  und  Gra- 
fen Forgacs,  zur  Uebergabe;  dieselbe  wurde  in  acht 

»t.Ssqf.  loy'i.punctenanterzeichnet.Freyer  Abzug  der  Personen  nnd 
Güter*  ohne  weder  durchs  Lager,  noch  den  Tataren 
zu  nahe  zuhommen;  dazu  sollen  ihnen  tansendWagen 
gestellt  werden;  ein  Schreiben  des  GrosaweHrs  an  den 
Kaiser  soll  bezeugen,  dass  die  Besatzung  ihre  Pflicht 
aufs  äussersle  gelhan;  bis  die  Besatzung  nicht  ausgezo- 
gen, soll  keiner  der  Sieger  einziehen;  die  Verwunde- 
ten, die  vor  der  Hand  zarückzu bleiben  gezwungen,  aol- 
len, wenn  geheilt,  wohin  sie  wollen,  geben.  Sie  ziehen 

>r..  Siaf.  107J.  mit  klingendem  Spiele  ab  **,  Vierzig  Kanonen,  vierzehn- 
'  tausend  Kilo  (siebenhundert  Fässer)  Hehl  wurden  ge- 
-  funden  '.  Vier  Tage  darauf  wurden  die  zwey  grossen 
Kirchen  Ujv4r's  durch  das  Frey tagsgebeth  in  Moscheen 
verwandelt,  Viertausend  Mann  Janitscharen,  Sipahi, 
Dschebedschi,  Topdechi,  Afaben  nnd  Martolosen  mit 
Tschauschen  und  Schreibern,  deren  jährlicher  Sold  drejr 
Millionen  achtmahlhunderltausend  siebenhundert  zwey 
und  dreyssigAspern  betrug,  wurden  als  Besatzung  hin- 
eingelegt, an  alle  Palanken  der  Umgegend  Gnadenbrte- 
fe  erlassen.  Da  Neuh'äusel's  Eroberung  die  erste  .'Waf- 
fenlhal  des  neu  ausgebrochenen  ungarischen  Krieges, 
welcher  seit  einem  halben  Jahrhunderte  dnrch  den  im- 

>)  OrKliui  11.  S.  176.  h  In  Baichld  Bl.  11  und  im  Dichi^wahirel  S.  78. 
Di«  B>l>«Frui.R  im  Uicbew.  »git  >utrühi'licher,  *U  in  Octeliui  Ddrr  in  dem 
UtiiniicIiED,  dinoini  UeulichrühertctiirnB        '  '  '    '        '     — 

^o„  dtn  Türken  bloamrirn ,  und    t-dlich  ai 

yalung  tVwur  DiJer  Neuhämtl,  &  QuirlLläller.  3)  Fernichnai ,  woj  lick 
täglich    ,om    i5,  ^liguil    1663,  ^a   tr   in  dielt  Ftitung  komme»,    bii    nur 
,  Uebergabe    ergeben,    von  Joliann  Pfleger  am  dem  lalcimichen  überultt , 

1663.  3)  ^Ultngr  eintiJraniSiüchen  Benegatenl,  iirelchtr  anhtut  den  i3.  jtur. 
Am,  i663.  3ar,  M>r  dem  lürkurhen  Loger.  ,o  jenuiu  dei  Ftuaet  A<u(ra  u« 
dai  Dorf  üdier  eeirhiagen,  freiwillig  ktunle  nack  rienhöuiel  Jtomnm. 
4)  Czlmcl  l'rt  SihTfibrni  de,  B,n.  Central  S^rkeni ,  wii  dem  BauplUgtr 
Loiii  roiH  ^.Auguit  ifX3 ;  auch  ändert  Schi  eibtn  vtH  den  Uitigrn  und  im- 
ge\i^nlichen  Straiagemen  dir  Türken  grauiamen  tVuiten  und  TyraniiireH. 
1663.  4.  5)  Fttdtug  ,  der  tärkUche.  d.  i.  uvhrhn/ier  Bericht  ftm  Jtr  lür- 
küchen  Armre,  wrlche  und  wi<  ritit  Paatn  leltSe  gefuirel,  vi*  tiark  die- 
lelbe  van  Belgrad  altaartrhiret ,  und  vat  mit  lolchtr  bii  tu  dei  kayi.  I.e~ 
g-lei  B.  di  Gori  Mbriite  piiiitt ,  lamt  einer  litte  dtrer  im  Forgaexiichen 
Treffin  i  i663)  gefangenen  Ch-islen.  ifiti^.  r,.  Pyr.ut  Lri  Knolle,  p.  lii. 
Uoouvuccoli  II.  p.  5a.  ■■)  Eben  d«  uud  Dichcwabirel  S.  Hö. 
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mer  erneuerten  Sitvatoroker  Frieden  vertagt  worden 
war,  lärmte  diese  Eroberung  ganz  Deutschland  auf, 
wo  nie  so  viele  Türkenschriften,  Türkenpredigten, 
Wahrsagungen,  Rathscfaläge,  Zeitungen  *  und  Ermah- 
nungen erschienen  waren,  als  in  diesem  und  im  folgen- 
den Jahre*  Da  die  Festung  von  der  ganzen  Macht  des 
türkischen  Heeres  mit  solcher  Uebergewalt,  so  heftig 
nnd  so  lange  belagert  worden,  entstand  von  dieser  Be- 
lagerung das  noch  heute  in  Ungarn  und  Oester reich 
von  grossem  Kraftaufwande,  fester  Beharrlichkeit  und 
nnabrissig  gemachtem  Hofe  gebrauchte  Sprichwort: 
fVU  der  Türke  por  NeuhäuseL 

Vierzehn  Tage  vor  der  Eroberung  Ujvär's,  eines  DerR^is  E/en- 
Morgens,  eben  als  der  GrossweHr  in  die  Laufgräben «$'cAwi>^«rca- 
ging,  wurden,  ohne  dass  Jemand  vorher  das  Geringste  J^J  ^^gpa/y^^m 
geahnt,  und  zum  grössten  Erstaunen  des  ganzen  Hee-    türkucken 
res  der  Reis  Efendi  Schamifade ,  der  geheime  Rath  der  g.  ssaf.  1074. 
Walide,  welcher  den  Vater  Köprili's  zur  Würde  des'^-^^P^- '    ~ 
Grosswefirs  emporgehoben,  und  Schamifade's  Schwie- 
gervater, Kaüfade  Ibrahimpascha,  enthauptet.  Die  Ur- 
sache dieser  Hinrichtung  war  weniger  die  von  einigen 
earop'aischen  gleichzeitigen  Geschichtschreibern  ver- 
niuthete  ^ ,  dass  Schamifade  zum  Frieden  geneigt ,  den 
Krieg  widerrathen,  wiewohl  dieGesandten  aus  Ofen,  wo 
fünf  Tage  hernach  die  beyden  Köpfe  %als  die  vpnVer- 
rätbem  ankamen ,  und  der  Resident  seine  Friedenslie- 
be bezeugten  ^,  als  die  von  der  osmanischenReichsge- 
>chichte  angegebene  folgende:  Schamifade  dem  Soh-- 
'^^  Köprili^s  minder  hold,    als    dem  Vater  desselben 
^d  seinem  eigenen  Schwiegervater ,  hatte  diesen  dem 
Saltan  an  Köprili*s  Statt   zum  Grosswefir  vorgeschla* 
gen,  der  GrossweHr  aber,  sobald  er  hievon  Kunde  er- 

I 

')  Dtranter  hUtortcche  Schriften :  Lassenius  Türkenmacht  von  Gott  ver^ 
fkj^"^  7VirArtf/«A*ri>^  der  Christensieg  ,  in  20  Sendschreiben.  TürkengC' 
j^idit  herandringende.  i663.  Etliches  tu  fernerem  IV achdenken  politische 


•«bicbienan.  «)  Der  Bericht  in  der  St.  R.  »*}  Warumb  dieser  gerechte  Mann, 
*^«cW  lonst  alseit  sum  Frieden  gerathen,  so  eilends,  uud  unversehens  hin- 
^'S'  D '  worden,  können  wir  eigentlich  nicht  wissen,  Goes'a  nnd  Reniii- 
S«n  Bericht  aut  Ofen  vom  19.  SepU  i663. 
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halten,  an  den  Saltan  Vortrag  erstattet,  dass  die  von 
solcher  Veränderung  in  Umlauf  gesetzten  Gerfichte  dem 
Gange  der  Geschäfte  hinderlich,  und  die  Hinwegr'äu- 
mung  der  Hindernisse  errord^rlich ;  demnach  wurde  die 
Hinwegräamung  der  Hindernisse  Allerhöchst  geneh- 
Sept.  i663.  migt  und  vollzogen.  Mit  der  Nachricht  von  Ujvär*s 
Falle  kam  der  Bruder  des  Grosswefirs  nach  OTeu ,  wo 
drey  Tage  nach  einander  Freudenfest*;  zu  Constan- 
finopel  wurde  siebentägiges  angeordnet,  wobey  die  sie- 
benhundert Gefangenen  derForgacsischen  Miederlage, 
und  dreyhundert  andere  im  Triumphe  eingeschleppt 
wurden.  Unter  denselben  befand  sich  Johann  Aur  ans 
Pressburg,  welcher  die  Leiden  eilljähriger  tyrannischer 
Gefangenschaft  in  den  sieben  Th&rmen  beschrieben^. 
Nenhäusel  vom  Bischof  Paul  Wardai  zuerst  als  Fe- 
stung erbaut,  dann  in  den  Homonaischen  und  Betble- 
-  nischen  Unruhen  mit  Hülfe  der  Türken  eingenommen 
und  denselben  wieder  entrissen,  vom  Xaiserlichen  Gene- 
ral Bouquoi,  der  vor  der  Festung  seinen  Geist  aus 
sechzehn  Wunden  aushauchte,  vergebens  belagert,  hat- 
te jetzt  die  sechste  und  heftigste  Belagerung  ausge* 
standen,  und  ihr  Fall  widerhallte  als  der  von  TJn- 
garu's  Schutzwehr  wider  den  Christenfeind.  Die  sechs 
Basteyen  derselben,  die  bisherigen  Vertheidigerinnen 
christlicher  Ehre  und  Sicherhett,  die  Forgacsinn,  Sie- 
rotinn,  Frledrichinn,  die  Böbminn,  Ernestinn  und  Kai- 
seriun  "  wurden  durch  die  türkischen  Standarten  und 
Halbmonde  geschändet,  die  Kirchen  durch  den  Ausruf 
von  Mohammed's  Prophelenthum  entheiligt.  Neuhän* 
sei's,  der  Schutzwehr  Ungam's,  Fall  schien  unglück- 
vorbedeutend  im  sechzehnhundert  drey  und  sechzig- 
sten Jahre,  d.  i.  im  dreyhunderten  nach  der  Niederla- 
ge der  Servier  au  der  Mariza,  wo  die  Ungarn  zum  er- 
sten Mahle  mit  den  Serviern  wider  die  Türken  gefoch- 
ten, und  König  Ludwig  glückliches  Entrinnen  der  Grund 

eren  Chronngn- 
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der  Stiftung  Mariazeirs  \  Acht  Tag«  nach  dem  Falle 
des  Bollwerks  Udgarn*8 ,  erschien  im  osmanischen  La- 
ger Apafy,  der  Fürst  von  Siebenbürgen,  weicherauf 
frühere  an  ihn  ergangene  Einladung  zu  kommen  ge- 
weilt, weil  er  in  dem  bey  ihm   verleumdeten  ständi- 
schen Gesandten  Gabriel  Haller,  der  sich  beym  Gross- 
wefir  befand,  einen  Nebenbuhler  ums  Fürstenthum  zu 
erblicken  glaubte  ^.  Als  er  aber  durch  seine  aus  dem 
türkischen  Lager  zurückkehrenden  Internuntien  Joan- 
nes Batzo,  Ladislaus  Ballo  und  Valentin  Rilvasi  hierü- 
ber beruhigt,   durch  ein  Schreiben  des  Grosswefirs  ^ 
nenerdings  eingeladen  worden  war,  erschien  er  im  Lar 
ger  vor  Ujvar,   aus  welchem  ihm  der  ständische  Ge- 
sandte  Gabriel   Haller,   die  Fürsten  der  Moldau  und 
Walachey,  der  Tschauschbaschi  mit  sechzig  Tschau- 
sehen  zum  Empfange  entgegen  ritten  ^.  Freundschaft- 
lich und  gastlich  empfangen ,  weilte  Apafy  zwey  Mo- 
nathe  im  türkischen  Lager  mit  täglichen  Lieferungen 
von  Lebensmitteln  und  Versprechungen  abgespeiset, 
^berohne  eine  Vertragsurkunde  (Ahdname)  ®  zu  erhal- 
ten. Bey  seiner  Abschiedsaudienz  bath  auch   Gabriel 
Haller  um  seine  Entlassung,  und  der  Grosswefir  ant- 
wortete mit  blossem  Lächeln ;  diess  Lächeln  als  Bejahung 
auslegend,  war  Haller  mit  Apafy  fortgezogen.  Als  sie  an 
dieDoaaubrücke  von  Gran  kamen,  ritt  ein  Haufen  kri- 
mischer  grimmiger  Tataren  über  die  Brücke  in  vollem 
Galoppe,  den  Fürsten  von  Siebenbürgen  so  wefaig  ach- 
^^nd,  dass  sie  unter  s^in  Gefolge  Säbelhiebe  austheil- 
^«n,  ihn  selbst  in  den  Fluss  gestürzt  haben  würden, 
Wenn  er  sich  nicht  durch  einen  Sprung  von  der  Brü-  ' 
cke  ins  Brückenschiff  gerettet  hätte.  Sein  Vice -Mar- 
schall Nalatzi  in  die  Donau  geworfen ,  wurde  nur  mit 
Rühe  gerettet;  als  sie  zuNemeth  übernachteten, kamen 
sechzig  türkische  Reiter,   den  ständischen  Gesandten 
^^briel  Haller  als  einen  Flüchtling  aus  dem  Lager  ins 
selbe  zurückzubohlen ;  dort  vor  den  Grosswefir  geführt, 

*)  1.  Bd.  S.  170  Q.  171,  *»)  Umständlich  in  Joannes  Bethlen  Hi&toria  re- 
.  J  *^';*«»yW«nicarum  p.  »7  u.  f.  «)  Das  Schreiben  in  Bethlen  p.  a3.  ^)  Der- 
•«Ib«  S.  63  and  Raschid  1.  Bl.  i3.  Dschew.  S.  96.  «)  Bethlen  S.  84. 


wurde  er,  ehe  er  noch  zurVertheidiganggeiner  Unschuld 
und  Behanptong  der  Gesandtensicherheit  den  Mund  öff- 
nen konnte ,  enthauptet  *. 
Eiterung         -Einige  Tage  nach  der  Ankunft  deBFünleo  von  Sie- 
Lewtni.Ker'i-henbÜTgen  im  tOrkischen  Lager  kam  auch  der  Oberst- 
f  ™,„  ^'mÜl  kämmerer  mit  dem  kaiserlichen  belobenden  Handschrei- 
MB  »ndsehtt;-  fa^n  nud  den  Insignien  der  Huld  des  Sultans,  Säbel  und 
tir'uche  Gl.  Dolch,  Beiger  und  Ehrenpelz  und  Kaflan  an;  das  Hand- 
lurückftm  schreiben  mit  der  gewöhnlichen  Formel:  dass  des  Sul- 
'"'^^'^^„'""  tans  Brot  allen  seinen  Sciaven ,   welche  im  Dienste  de» 
Wü'ierqauT-  Glaubens  und  Beiches  sich  auf  Steinen  gepolstert  und 
auf  dieErde  gebettet,  wohlbeKommeAmöge''.  Schon  am 
Tage  nach  der  Eroberong  von  Nenh'äusel  hatte  der  Gross- 
aS.Sspi.  ,663.  welir  Aufforderungsbriefe  an  die  umliegenden  Schlösser 
und  Palanken ,  nach  Lewenz ,  Novigrad ,  Neutra  ,  nach 
Freystadtl,  Schintan  ergehen  lassend  Kaplanpascha, 
'  welcher  wider  Novigrad  befehligt  worden,  meldete, 

dass  sich  das  Schloss  vertheidige,  und  batfa  um  Muni- 
tion; Huseinpascha,  der  Statthalter  von  Ofen,  welchem 
die  Unternehmung  wider  Neutra  ''  aufgetragen  worden, 
'  16.  Pthiiii-  meldete  hingegen,  dass  sich  die  Besatzung  gutwillig  er- 
isToct.'ibbi.g^'*^'' *  °"^  ^^  derselben  freyen  Abzug  mit  all  ihrer 
Habe  gestattet  habe  ".  Huseinpascha  wandte  sich  von 
Neutra  gegen  Lewenz*,  dessen  Besatzung  aber  eben  so 
tapfer  sich  zu  vertheidigen  entschlossen  war,  als  die 
von  Novigrad ;  der  Grosswefir  behielt  sich  beyder  Ero- 
berungen selbst  vor.  Indessen  streiften  die  Tataren  zum 
1.  Sept.  i6fi3.  zweyten  Mahle  in  Mähren  und  Schlesien.  Schon  im  Au- 
gust waren  sechstausend  Tataren,  nachdem  sie  das  Land 
um  Tyrnau,  Freystadtl,  S.  Görgen  verheert,  die  Mäd- 
chen geschändet,  die  Kinder  an  die  Wand  geschlendert 
oder  mit  Säbeln  gespalten,  oder  in  Säcken  zusammenge- 
packt auf  die  Pferde  geworfen ,  die  Männer  und  Wei- 
ber wie  Hunde  zusammengeknppelt  ^,  über  die  March 

•)  Dichev.  p.  83.  1>)  Du  Chaltielinif  in  Bischid  I.  Bl.  i3  o.  14,  in 
Otchgw.  S.91.  Die  lafgeriDieDen  BHefe  dei  Commandeatin  ton  WeiipHrn 
im  UDDtecuceoli  S.  81,  ZTinvi  S.  S3,  Eiitrhiiy,  CoBiinandint  tod  P>pa , 
S.  S4.  °]  D«r  AufTurdcrungibrler  nD  FrayiUdtl  in  OneJ.  11.  S.  3S4  ,  im 
Diehew.  S.  Ba.  ^)  Dichewihlrel  S.  BS.  *)  DandLe,  dann  S.  Sg  die  Auau|[e 
eiuci  Gerangenen  über  einen  Worlwachiei  dei  Befalilihabgn  tod  Komora 
mit  Forgaci.  ')  Ocieliiu  II.  S.  17a. 
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und  über  den  Weissenberg  *  nach  Dtährenf  über  Lands- 
hai hinaus  eingebrochen,  wohin  ihnen  ungarische  Gr'änz- 
hflsaren  die  Wege  nnd  Stege  gezeigt;  Freystadtl  und 
Schintan  hielten  sich  tapfer.  Zehntausend  Janitscharen 
berennten  Freystadtl  zehn  Tage  läng ,  und  zogen  nach 
drey  fruchtlosen  Stürmen^  und  nachdem  sie  die  Brücke 
über  die  Waag  abgeworfen,  ab  ^  Die  Tataren  rannten  i3.  Sept.  i663. 
und  brannten  bey  Nikolsbnrg,  Rabensburg,  Brunn,  bis 
drey  Heilen  gegen  Ollmütz.  Die  Besitzungen  der  Fürsten 
Ton  Dietrichstein  und  Liechtenstein  gingen  in  Raub  und 
Rauch  auf,  der  letzte  zählte  allein  zwey  und  di'eyssig  sei- 
nerDörfer  verheert  ^  Zwölftausend  Gefangene  schlepp-     . 
tcndie  Tataren  auf  den  Sclavenmarkt  -von  Neuhäusel. 
Nach  desselben  Falle  streiften  sie  von  neuem  gegenPress- 
burg,  steckten  St.  Görgen  und  Geyersdorf  in  Brand  ^, 
schwammen  über  die  Waas: ,  und  fielen  am  Passe  Ro- 
smcko  im  Hradischer  Kreise  ein ;  vierzehntausend  Ta- 
taren, Janitscharen  und  Husaren  rannten  Brunau  vor- 
bey  gegen  Kloback,  sengten  und  raubten,  mordeten  und 
«Raupten,  und  trieben  einen  Haufen  von  zweytausend 
Gefangenen  in  fliegenden  Haaren  mit  Peitschen  vor  sich 
ber,und  vier  vierspännige  Wagen  voll  Frauen  nach 
Üögarn  zurück  *.  Als  sie  ins  Lager  vor  Neuhäusel  zu- 
''uckgekommen ,  säbelte  Graf  Niklas  Zrinyi  aus  einem 
Hinterhalte  vierhundert  derselben  nieder ,  wurde  aber 
durch  den  aus  dem  Lager  wider  ihn  aufbrechenden  Pa- 
scha von  Haleb,  sich  unter  die  Kanonen  von  Komorn 
^^rückzuziehen  gezwungen^.  Glücklicheren  Erfolg  hat- 
^e  seines  Bruders  Peter  Waffenthat  gegen  Dschenk- 
dschipascha,  den  Statthalter  von  Bosnien,  welcher  die 
Abwesenheit  des  einen   Zrinyi  benützend,   den  ande- 
f«n  80  leichter  zu  schlagen  und  in  die  Steyermark  ein- 
anfallen  hoffte.  Zu  diesem  Ende  war  er  mit  zehntausend 
Mann  aus  Bosnien  aufgebrochen,  hatte  zweytausend  bey 
t^ica  und  Corbolo  stehen  lassen ,  und  marschirte  mit 

*)  MoQtecaccoH  operell.  p.  4*».  Rycaut  bey  Knolles  IL  p.  i43.  'O  Mon- 
lecQccoii^  ond  nach  demselbea  der  Aafsatz  in  der  österr.  milit.  ZeiUchrid 
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den  anderen  nachOtlochazbey  Carlstadt,  um  von  dort 
17.  Od.  i66i.  aug  ;Nea-Serinwai'  7.11  iiherrumpeln  ,  und  wenn  der  Au- 
schlag  misslänge,  die  Steyermark  zu  verheeren.  Peter 
Zrinyi  lauerte  ihm  mil  viertausend  Kroaten  in  einem 
Walde  auf,  und  als  die  Hälfte  durchgezogen,  fiel  er 
über  die  andere  Hälfte  her,  von  denen  tausend  lodt 
blieben,  zweihundert  sechs  und  fünfzig  gefangen,  acht 
Fähnlein  erobert  wurden  *.  Die  Zahl  der  von  den  Ren- 
nern und  Brennern  aus  Mähren,  Schlesien  vnd  Ungarn 
zusammengeschleppten  Sclaven  betrug  vierzigtauaend  ^. 
«ww^/*'"-i  ^""l*  Octoberbrach  der  Grosswefir  mit  dem  Lager  von 
s8.  OcL  i<iii3.  Neuhäusel  auf;  ein  beschwerlicher  Marsch  über  die 
Flusse  Neutra,  Szituva,  tiran,  und  die  durch  die  herbst- 
lichen Regen  noch  mehr  versumpfte  Gegend  =.  Zwan- 
zig beschädigte  Kanonen  aus  Neuhausel,  uud  darunter 
zwey  aus  Sultan  Suleimau's  Zeil  her,  wurden  nach 
Gran  gesendet.  Lewenz,  das  auch  die  Aufforderung  des 
Grosswefirs  verneinend  beantwortet  hatte  '',  übergab 
sich  endlich  doch  drey  Tage  später;  die  Besatzuug  zog 
mit  all  ihrer  Habe  ab,  in  die  ganze  Gegend  wurden 
Sicherheilsbriefe  versendet,  und  mehr  als  zwanzigtaa- 
send  Unterthanen  in  Huldigung  genommen.  Das  San- 
dschak  von  Lewenz  wurde  dem  Tschatrapatra  Alipa- 
ochfr^^l  «clia verliehen,  und  vierhundert  Mann  Besatzung  hin- 
3.  Nov  ,003.  eiugelegt  *.  Zugleich  traf  die  Nachricht  ein,  dass  Kap- 
lanpascha nach  sieben  und  zwanzigtägiger  Belagerung 
auch  Neograd  mit  freywilliger  ITebergabe  ,  jedoch  mit 
einem  Verluste  von  achthundert  bis  tausend  Manu,  wel- 
che die  Belagerung  gekostet,  in  Besitz  genommen  *. 
Kasimpascha  wurde  mit  vierhundert  Mann  zur  Besa- 
tzung bestellt.  Die  Fürsten  Siebenbürgen'a ,  der  Mol- 
dan und  AValachey  warden  ans  dem  Lager  ^  mit  Ehren- 
kleidern ,  und  der  zu  Ofen  bisher  in  Verhaft  gehaltene 
Freyherr  vonGoes  mit  einem  hüflichen  Schreiben  ent> 
lassen  ^ ,  worin  die  Frage  gestellt  war ,  ob  denn  der 

■)  Oricliui  tl.  S.  iBKmil  der  Lille  der  TornehiuileD  Todtcn.  b)  Eben 
>)■  S.  jQo.  <'i  Dicbamhirol  S.  luo.  ■>)  Di«  AulTerdfrung  und  die  Antnort 
im  Diclicw.  S.  iDi.  Et>U*  I,  Bl.  93.  •)  Dtcbe«.  S.  loi.  RiicLid  I.  BN  ,i. 
f)  n»c1nd  I.  Bl.  14  Dsche».  S.  io3-  loS.  »)  Riichid  L  Bl.  i{.  Dtchew. 
S.   106.  *')  Dil  SchceiLen  im  Dicbew.  S.  loS. 
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Gesandte  das  Heil  des  Frieden^  zu  wenig  einsehe,  oder 
denselben  zu  schliessen  nicRt  gehörig  bevollmächtigt 
gewesen.  Einem  pohlischen' Gesandten ,  welcher  ein 
Bittschreiben  des  Königs  um  Hülfe  der  Tataren  wider 
Rnssland  überbrachte,  wurde  zu  Essek  Gehör  gewährt" 
und  geantwortet:  Der  Tataren  Hülfe  könne  nicht  be^ 
williget  werden,  weil  man  derselben  jetzt  selbst  bedür- 
fet wenn  sich  die  Pohlen  in  die  Händel  der  Deutschen 
mit  der  Pforte  mischten ,  wollte  man  den  Tatarchan 
wider  Pohlen  senden  ^.  Das  Standquartier  des  Gross- ^ 
wefirs  wurde  von  Ofen  nach  Belgvad  übertragen,  Kap- 
lanpascha nach  Kanischa,  die  Tataren  nach  Szegedin, 
Szombor  und  Fünfkirchen  in  Winterquartier  gelegt; 
Huseinpascha  von  Ofen  Zrinyi*s  Unternehmung  abzu- 
wehren befehligt  *^. 

Die  Strenge  des  Winters  benützten  die  kaiserlichen '^'•''»v''''^''jt/"- 
Trnppen  zu  neuer  Unternehmung  an  der  Mur  und  Drau,    geth  und 
Graf  Wolf  Julius  zu  Hohenlohe,  der  Befehlshaber  der^y/^jf^>^^/^^l 
Reichstruppen ,  brach  Mitte  Jänners  mit  sechstausend  l"aut7nw^cii' 
Fussgängern  und  tausend  Pferden  von  Pettau  auf,  dem  »^i.  Garten^ 
alten  Pettovium ,  durch  seine  zahlreichen  Denkmahle 
ans  der  Römerzeit,  und  als  der  Ort,  wo  das  weströmi- 
sche Kaiserthum  im  letzten  Kaiser,  Augustulus,  zu  Grun- 
de ging,  in  der  Geschichte  geadelt^.  Zu  Neu-Serinwar, 
dem  vom  Grafen  NiklasZrinyi  zum  Trotze  der  Türken 
ander  Mur  neuerbauten  festen  Schlosse,  war  der  Sam- 
rpelplatz,  wo  Zrinyi  als  Ban  von  Croatien  und  Genera* 
lissimus  von  Ungarn  seine  Gränzer  mit  den  vom  Grafen 
J^aUhianyi  angeführten  Ungarn,  mit  zwölftausend  vom 
Oeneralwachtmeister  von  Puchard  befehligten  Bayern, 
.  mit  siebenhundert  Fussgängern  und  sechs  Fähnlein  Pico- 
liminischer  Reiter,  unter  des  Grafen  Leslie  Befehl  trat  ^ 

*)  Da«  Schreiben  Slanislaus  Potocki's,  desPalatins  vonRrakAu,  und  des 
Kanzlers  Nicolaas  im  Dschew.  S.  112 —  114.  ^)  Reningcr'a  Bericht.  •=)  Ra- 
schid. Dschew.  Subdet.  Bl.  169.  *')  Aus  der  Verwirrung  des  römiRcbenRei- 
«-bes  unter  seinem  letzten  Rtiiser  zu  Pettau,  ist  vermuthlich  dus  französi- 
sche Sprichwott:  La  Cour  du  Hoi  Pettau,  entstanden.  «)  Ausser  dem  Be- 
richte in  Ortelius  S.  2Q7— 3oo,  bestehen  zwey  besonders  gedruckte  Berich- 
te über  diese  Unternehmung  :  1 )  Bericht  kurzer  und  wahrhafter  der  höchst 
rühm"  und  denkwerthen  Entrepris» ,  so  von  Hm,  Niklcu  Grafen  von  Zerin 
mit  eigenen  auch  budianisch  und  Neidasdiichen  Kriegsvoigkh  samwt  in  die 
23,000  stark   vom   20.  (10.)  Jänner   bis  16.   (8.)  Februar  gegenwärtig  1664. 
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3i.JänD.i664.In  allem  drey  und  zwauzigtausend  Mann  stark,  wan 
te  sich, das  Heer  von  Serinwar  gegen  Presnitz  *,  w( 
ches  zwey  Tage  hernach  capitulirte.  Achthundert  Se 
Jen,  worunter  vierhundert  bewaffnete  Türken,  hundi 
Tataren,  sieben  und  dreyssig  Aga  zogen  mit  Hinterh 
sung  von  fünfzehn  Kanonen  aus  der  Festung  ab  ^,  I 
Haiduken  und  Husafen  fielen  über  die  Tataren  hc 
Zrinyi  trieb  sie  mit  Säbelhieben  ab,  ein  ungarischer  i 
geuner  hätte  ihn  selbst  zusammengehauen,  wenn  de 
selben  nicht  ein  Bedienter  des  Grafen  Hohenlohe  ni 
dergeschossen,  hätte  ^.  Noch  in  derselben  Nacht  war 
Babocsa  berannt,  und  am  vierten  Tage  darnach  zog 

aS.jänn.  1664.  tausend  zwey  und  siebzig  Köpfe,  darunter  eilf  Aga,  ai 
und  wurden  bis  an  die  Drau  geleitet,  an  deren  Ufer  d 
von  den  Türken  verlassene  Schloss  Bares  in  Brand  { 
steckt  ward.  Sechzehn  Kanonen  fielen  zu  Babocsa,  vi 
zu  Bares  in  der  Sieger  Hände.  Am  folgenden  Ta 
^ing  Zrinyi  mit  der  Reiterey  voraus  gegen  den  Pass  vi 
Szigeth,  und  weil  kein  Belagerungsgeschütz  vorbände 
Szigethvorbey  nach  Fünfkirchen.  Auf  dem  Marsche  wr 
de  die  Palanke  Torbeg,  wo  ein  Grabmahl  und  KI 
8ter  auf  der  Stätte,  wo  Suleiman*s  Eingeweide  und  He 
nach  der  Erpberung  von  Szigeth  beerdiget  worden,  ve 
brannt  ^.  Fünfkirchen  mit  seinen  bleygedeckten  M 
scheeu  ging  ebenfalls  in  Flammen  auf,  nur  das  Schlo 
konnte  ohne  Belagerungsgeschütz  nicht  erobert  Werder 
Da  überdiess  die  Hauptabsicht  dieser  Unternehmun 
den  Anzug  des  türkischen  Heeres  fürs  nächste  Jahr  : 
erschweren,  wurde  Siklös  vorbey,  auf  die  Brücke  vc 
Essek  marschirt,  die  Palanke  Tbrrak,  welche  als  Br 

Jart  SU  gedeihlichem  jittfnehmen  der  werthen  Christenheit  löblich  ist  vor^ 
nommen  und  gl&ckltch  vollbracht  worden.  Gratz  i66j.  2)  jiuserlesene  rAn 
iiche  und  überaus  schöne  Ermahnungen  und  Ralhschläge  von  dem  TUrh 
krieg,  dabey  gleich  anfangs  die  Jmpresa  ,  welche  der  Graf  von  HohenU 
mit  den  Jieichsvölkern  in  Begleitung  des  Grafen  Zrini  auf  das  tiirk.  Gel 
nächst  verwichenen  Winter  vorgenommen,  richtig  und  glaubwürdig  • 
zählt  wird.  Nürnberg  1664*  Delation  wasmassen  der  durch  G,  JV.  von  1! 
rin  nach  IVarasdin  in  Kroatien  ausgeschriebene  Landtag  die  Türken  < 
Serenischen  Insul  einen  Einfall  tentirt ,  aber  von  Hrn.  Peter  repousirt  b 
verfolgt^  die  JVardeiner  von  den  Unseren  in  einem  Scharmützel  mit  eii 
Schlappe  abgewiesen  worden.   Oct.   i664> 

■)  Montecuccoli  Opcre  II.  p.'  57.  Bresnik ,  bey  Bycaul  H.  p.  1^7  Bi 
teuike.  **)  Ortelius  und  die  iwey  Berichte.  «)  Eben  da.  **)  Id  Ortelius  T« 
pech,  im  Berichte  Darchpeck,  fenlt  im  Repertorium  der  Lipsski'schen  K.i 
tc  und  auf  deraeiben.  *)  Orteliaa  und  die  swey  Berichte. 
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ckenkopf  dieselbe  vertheidigte ,  erstiegen ,  und  die  gan- 
ze herrliche  Brücke^  das  Werk  Suleiman  des  Grossen , 
achttaasend  fünfhundert  fünf  und  sechzig  Schritte  lang, 
und  siebzehn  breit,  binnen  zwey  Tagen  niedergebrannt. 
Alle  Dörfer  längs  des  Marsches ,  über  fünfhundert  ah 
derlZahl,  flammten  auf  als  Feuersäulen  des  Verhee- 
rongszuges  \  Auf  den  vom  Beg  Fünfkirchen*s ,  Mu- 
radbeg,  eingesandten  Bericht  des  Anzuges  Zrinyi^s  wi- 
derSzigeth,  hatte  der  dadurch  sehr  beunruhigte  Gross- 
wefir  den  Mohammedpascha ,  der  zu  Essek  im  Win- 
terquartiere lag,  zum  Serdar  ernannt,  demselben  die  Pa- 
schen von  Stuhl weissenburg,  Jenö,  den  Kaplanpascha  »•  ^<^^/^A*^ 
nnd  die  Tataren  untergeordnet  ^  und  die  Befehle  zum  So.Jänu.  1664. 
eiligsten  Marsche  derselben  erlassen  ^ ;  er  selbst  steck- 
te seine  Rossschweife  zu  Belgrad  aus,  und  kündete  den 
Ansmarsch  für  den  folgenden  Tag  ohne  Gepäcke  an. 
Wirklich  setzte  er  am  folgenden  Tage  mit  tausend  Mann  / 

seiner Haustrnppen  und  zweytausend  Janitscharen  nach 
Setnlinüber.  Als  er  aber  zu  Mitröwitz  *;die  Nachricht 
erhielt,  dasa  die  Feinde  die  Belagerung  vonSzigethauf- 
Segeben,  und  auch  von  Szigeth  abgezogen  seyen,  kehr-  »i-  Bedscheh 
*e  er  wieder  ins  Winterquartier  von  Belgrad  zurück, ai. Febr.  1664. 
nachdem  er  dem  Serdar  Mohammedpascha  die  Huth 
von  Szigeth,  dem  Kaplanpascha,  dem  Beg  von  Belike, 
(lemAlaibeg  von  Bosnien,  dem  Mntesellim  von  Ofen, 
^en  Paschen  von  Kolosvär  und  Temesvär  die  Huth 
von  Fänfkirchen  anbefohlen  hatte  ^.  Die  Schreiben  Apa- 
Vs)  welcher  das  an  ihn  erlassene  des  Palatin*s  ^,  zu- 
gleich mit  der  Meldung  des  Besitzes  von  Klausenburg 
^&d  Szekelhyd  ^,  und  anderen  siebenbürgi^lhen  Schlös- 
sern beantwortete,  diente  zu  vergnüglicher  Nachricht  ^. 
DerWinterfeldzug  Zrinyi's  hatte  zu  Adrianopel  und  Con- 
itintinopel  Anlass  zu  vielem  übertriebenen  Gerede  ge- 
geben, man  nannte  denselben  den  Zug  des  Eisenpfahls  ^, 
doch  wurde  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  auch  mit 


^ißyciul  bey  KuoUes  II.  p.  147.  ^)  Kaßk  Umur  trfori.  Subdel.  Bl.  5i. 
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einigen  ansgezeichneten  Hinrichtungen  und  Yerändi 
rungen  besph'aftiget.  Dihan  Ärslanpascha ,  der  Stattha 
ter  von  Silistra,  war  noch  unmittelbar  vor  dem  AI: 
marsche  des  Grosswefirs  vor  Neuhäusel  en^ürgt,  un 
der  Serdat  Alipascha  zur  Huth  von  Ofen  bestellt  woi 
den  "*  An  die  Stelle  des  vor  dem  Zelte  des  Grosswefic 
erwürgten  Statthalters  von  Karaman,  Tschatalbaschps 
scha,  wurde  Mohammedpascha  ernannt  ^;  der  Oberst 
kämmerer  und  Vertraute  des  Sultans,  Jusufaga,  wide 
welchen  die  Portiere  des  Serai  den  Sultan,  als  er  va 
der  Jagd  zurückzog  mit  Klagen  anfielen,  wurde  erstal 
Sandschak  von  Angora  aus  dem  Serai  gethan,  dannabe 
auf  dem  Wege  nach  Constantinopel  zu  Babaeski  durc 
einen  ihn  einhohlenden  Kapidscbi  geköpft  ^.  Der  Yei 
traute  Hasan ,  welcher  durch  den  Titel  eines  Yertrac 
ten  übermtithig,  denselben  gegen  die  Pagen  des  Ser: 
missbraucht,  wurde  mit  hundert  fünfzig  Aspern  als  Kant 
merer  hinausbefördert  \  an  seine  Stelle  trat  Mustafa  Ka 
oghli,  der  Sohn  eines  gemeinen  Janitscharen  aus  Safra 
Borli,  dem  Geburtsorte  des  unter  S.  Ibrahim  so  berücl 
tigtenDschindschiChodscha;  durch  Dichtkunst  und  Mi 
sik  gebildet,  erwarb  er  sieb  die  Gunst  des  Herrn  ^  De 
Befehlshaber  des  Geschwaders  in  der  schwarzen  See 
der  närrische  Mohammed,  segelte,  nachdem  er  einig 
Tschaiken  der  Kosaken  vom  Don  versenkt ,  nach  Cor 
stantinopel  zurück ,  als  er  einen  Böthen  des  Chans  ei 
hielt,  der  ihn  umzukehren  ersucht ,  weil  die  Kosake 
vomDnieper  ausgelaufen ;  der  Commodor  Hess  den  At 
geordneten  des  Chans  henken ,  und  wurde  zur  Genug 
thuung  dafiH  ]^^^^  selbst  hingerichtet  ^.  Tschengifädc 
der  Statthalter  von  Bosnien ,  welcher  ohne  Erlaubnis 
einen  Artgriff  auf  Klis  gewagt  und  zurückgeschlage 
worden  war,  bezahfte  den  übertretenen  Befehl  und  ei 
littenen  Verlust  mit  seinem  Kopfe  s.  Alipascha,  der  ehe 
mahlige  Feldherr  ii;i  Siebenbürgen,  noch  jüngst  zur  Hut 
Ofen*s  bestimmt,  starb  zuTemesvär  sechs  und  achtzig 

■)  Subdet.  BI.  168,  ^)  Eben  da  Bl.  i6q.  «)  Eben  da.  ^)Ebcn  da.  •)Sal 
det.  Bl.  5i,  umständlich  in  Rycaut  p.  i34  u.  i57.  ^)  Daa  Exemplar  des  Sut 
dct.  der  Dresdner  Bibliothek  springt  hier  von  Bl.  69  auf'  5i  zurück,  we 
die  nächsten  £ehn  Blatter,  datSi^' bis  60^%  irerbunden  smd.  f)  Subdet  Bl.  5 
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jährig  ';  den  vormahligenKiriaraga  Mohammedaga  er- 
reichte des  Grosswefirs  Groll  zu  Medina  durch  todver- 
häogeudes  Handschreiben  ^.  Der  Bau  der  Brücke  von 
Essek  wurde  veranstaltet  ^;  zu  Constantinopel  wurden 
tausend  Janitscharen  aus  Ungarn,  fünfhundert  für  Kre- 
ta geworben  ^.  Zu  Adrianopel,  zu  Gülbaba,  anderthalb 
Stunden  vor  der  Stadt,  und  im  Dorfe Tschölmekköi  ^, 
wurden  für  den  Sultan  Köschke  gebaut  ^  und  ein  Gar- 
ten mit  Fontaine  und  Wasserbecken  angelegt  ^. 

Der  Frühling  ^ar  herangekommen  ohne  dass  auf  OeffentUche 
de$Grosswenrs,dem  Freyherrn  von  Goes  mitgegebenes  »ycÄe/cÄ^f^a/i/. 
Schreiben,  andere  als  unbestimmte  Antwort  erfolgt  war  ^,  %aUdrJnd 
So  wurden  dann  mit  Frühlingsanfange  die  Rossschweife  q^J'°"*'j* 
auf  der  Ebene  von  Belgrad  ausgesteckt,  und  drey  Wo-  Prinzen  Mu- 
chen hernach  lagerte  der  GrosswefLr  auf  der  yonSem^* Ind  Jagd.'* 
lin.  Um  das  Heer  auf  den  vollzähligsten  Fuss  zu  brin-  »»•  Schaabaaf 
gen,wurdendiesst^ahlauch  alle  sonst  nicht  ins  Feld  zie- 20.  Mar£*i664. 
hcnden  Besitzer  von  Besoldungen  \  die  in  der  Kanzley 
derAdmiralität  eingeschriebenen  Träger  von  Meerlehen 
nod  drey  zur  Ruhe  gesetzte  Wefire,  nähmlich  der  abge- 
setzte Statthalter  von  Kairo,  Bagdad  undDiarbekr,  mit- 
zuziehen angestellt.  Damit  die  binnen  drey  Monathen  * 
iOgrösster  Eile  wieder  aufgebaute  Brücke  von  Essek, 
^icht  noch  einmahl  vom   Feinde   abgebrennt  werde  f 
^nrde  Kikleli  Mustafapascha ,  der  in  Besatzung  zu  Es- 
^^klag,  Ismailpascha,  der  Beglerbeg  von  Bosnien,  und 
^erSamssundschibaschi  zur  Huth  derselben  befehligt^. 
^a  es  seit  langem  nicht  geregnet,  und  der  W"asserman- 
S«l  im  ganzen  Lande  fühlbar,  veranstaltefe  der  Gross- 
^^eßr  die  für  Wassernoth  vorgeschriebenen  öffentlichen 
^ebethe  ';  an  dem  Ufer  der  Sava  wurde  eine  Altarblen-  24.  Rama/an 
^«(Mihrab)  errichtet,  und  am  dritten  Tage  belohnte 20.  A'prii'1664. 
•"«ichslrömender  Regen  der  Gläubigen  Gebeth"*.  Gleich* 

_     *)  Sobdet.  Bl.  5i.   Ortelius  II.  S.  3o8.    ^)    Siibdet.  Bl.  5a.   «)  Eben  da 

P"-53.  D$chew.  S.  129.  ^)  Subdct.  Bl.  5a.  *)  BeyRycaut  p.  i3i   Chiomlichoi. 

J  Sobdet  Bl.  5a.   8)  Uta   Sciireibeu  in  Rasciiid  I.  Bl.  16.  Dsobew.  S.  i3a  , 

wom  der  St.  R- :  Lettera  del  G.  V.  Abmed  a  S.  Ecc.  duca  di  Sagan  tra- 

^^^  2.  Maggio    16649    und  die   lakonische    Antwort    des    Grosswefirs    im 

Pwhej,.  s.    i33.   h)    j^ai^ii  ^^^  DeßerU.  Raschid  1.    und   Dschew.   S.  134. 

)U»cl)«w.  S.  i53.  Nicht  in  Lo  Tagen,    wie  europäincbe  Getcbicbtscbieiber 

"'♦»'Iw^  Raschid  L  BL  17.  D-«chew.  S.  137.  ^)  Isliska.  S.Mouiadjca  d'Oh»- 

•oa  L  V.  aö6.  «)  Ra.chid  1.  Bl  17,  Dtchew.  S.  170. 
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zeitig  wurden  zu  Constantinopel,   Adrianopel  und  i^ 

ganzen  Reiche  öffentliche  Kriegsgebethe  gehalten,  vri 

schon  vormahls  unter  Murad  und  Mohammed  III.  be 

dem  Auszuge  iu  den  öffentlichen  Krieg.  Diese  Gebetb 

veranlassten  diessmahl  lebhaften  Streit  zwischen  der 

Mufti  Minkarifade  Jahja  und  dem  Scheich  Predige 

Wani ,  indem   der  Scheich  für  die  öffentlichen  Gebe 

the,  der  Mufti  aber  dagegen,  weil  das  Gebeth  des  Mos 

lims  in  der  Moschee  und  einzeln  verrichtet,  dem  Himme 

eben  so  wohlgefällig  sey,  als  das  von  der  Gemeinde  at 

öffentlichem  Platze.  Wani*s  Meinung  ging  vor  der  de 

Mufti  durch,  weil  ersieh  nicht  nur  der  besondern  Guus 

des  Sultans,  sondern  auch  des  Grosswefirs  erfreut,  de 

während  seiner  Statthalterschaft  zu  Erferum  ihn  ker 

neu  gelernt  \  Seinen  Nahmen  hatte  er  von  seinem  Gc 

burtsorte  Wan,  ein  grosser  Fanatiker,  geschworen! 

Feind  der  Ssofi  und  Christen,  aber  ein  eben  so  grossi 

Tartüfe  als  Orthodoxe ,  welcher  die  strenge  Lehre  m 

für  das  Volk  und  nicht  für  sich  nothwendig  erkannte 

Einem  seiner  Vertrauten ,  der  ihn  fragte,  wie  er  den 

den  Besitz  und  Gebrauch  von  silbernen  und  goldene 

Geschirren,  Seide  und  Perlen,  schönen  Sclavinnen  uc 

Knaben  von  der  Kanzel  verdamme  und  sich  selbst  g< 

statte,  gab  er  darüber  folgende  für  die  Casuistik  mo 

limischer  Orthodoxie    höchst    charakteristische   Au 

kunft:  Die  Güter  der  Welt  an  und  für  sich  sind  nie' 

schlimm  und  verdammenswerth ,  sondern  nur  die  A 

des  Erwerbes  und  Gebrauches  entscheidet,  ob  sie,  ui 

wem  sie  verbothen  und  erlaubt;  derselbe  Bissen  ist  fi 

dich  verbothen  und  schlecht,  und  für  mich  erlaubt  m 

gerecht,  weil  Alles  auf  Anlagen,   Kräfte,  Art  des  £ 

werbes  und  Besitzes  ankommt;  so  z.  B.  ist  es  nach  de 

Gesetze  verbothen,  deii  mit  dem  Zahnstocher  zwisch( 

den  Zähnen  ausgestochten  Fleischrest  hinunter  zu  schl 

cken ;  will  ich  mir  diesen  Genuss  dennoch  verschaffe 

so  mache  ich  diese  Beste  mit  der  Zunge  im  Munde  1( 

schlucke  sie -als  gute  Bissen  und  habe  nicht  wider  d 

■)  Wani'i  Biographie,  die  459*«  in  üschtkiftde.   *»)  Bycaut  bey  Ku 
lei  II.  p.  i56. 
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Gesetz  gesündiget ;  ihr  Anderen  kauft  leckere  Esswaaren 
und  lüsterne  Kleider  mit  unrechtmässig  erworbenem 
Gelde,  und  dieselben  sind  euch  schon  desshalb  verbo- 
tiien;  wir]  Anderen  von  der  strengen  Lehre  kaufen  Le« 
derbissen  und  Liebchen  auf  Termin,  so  dass  wir  nicht 
eiier,  als  nachdem  wir  dieselben  genossen,  bezahlen, 
und  der  Grund  des  Yerbothes  ob  unrechtmässig  erwor- 
benen Kaufgeldes  ist  auf  uns  nicht  anwendbar,  weil  wir 
die  Summe  während   des  Genusses    noch  schulden  \  " 
Solch*  ein  Gewissensrath  im  Geiste  Tejlier^s,  der  sein 
Zeitgenosse,  mochte   den  Sultan  beruhigen,  über  sein 
Nichtstbun  zu  Adrianopel,  wo  er  bloss  dem  Vergnügen 
der  Jagd  und  des  Harems  lebte,  ohne  nach  Constanti- 
nopel  zurückkehren,  oder  mit  dem  Heere  vorwärts  zie- 
lten za  wollen  ^.  „Was  soll  ich  zu  Constantinopel  thun  ?^^ 
utwertete  er  dem  Kadiasker,  der  ihm  von  der  Reise 
dahin  sprach ;  „hat  Constantinopel  nicht  meinem  Vater 
»dasLeben  gekostet  ?  Waren  meine  Vorfahren  nicht  im- 
ninerdort  die  Gefangenen  der  Empörer?  Ehe  als  dahin 
»zurückzukehren,  würde  ich  es  in  Brand  stecken,  und 
»mit  Vergnügen  Stadt  und  Serai  in  Flammen  aufgehen 
»sehen^  ^,  Seine  Vergnügungen  und  die  Hauptstädte  des 
Reiches  belebte  jetzt  die  siebentägige ,  ob  der  Geburt 
des  Prinzen  Mustafa  angeordnete  Beleuchtung  ^,  für  den 
Sultan  so  ffrössere  Freude,  als  die  Mutter  des  Prinzen  8.  J'f/A:.  107L 
uieneue  Günsthngmn  Sultanmn  Lhasseki   war,  eine 
geboren^  Griechinn  von  Kreta ,  welche  ^ey  Retimo*8 
Eroberung  als  Sclavinn  weggeführt  ®,  von  DeliHusein 
dem  Serdar  hernach  dem  Sultan  dargebracht  worden , 
luid  als  Sultaninn  Rebia  Gülmisch  ^,  d.  i.  Frühlingsro- 
^eatrank,  hiess,  und  deren  Credit  jetzt  dem  der  Wali* 
de,  der  Rnssinn  Tarchan  Sultan  (diese  eine  brennende 
Blonde,  jene  eine  dunkelnde  Braune)  s,  das  Gleichge- 

*)  Glos  so    in  Naiina  IL   S.  60 1.   ^)  BycAUt  bey  Knolles  II.  p.  iSi. 

2fV°  ^^    **^  Rycam  p.  i5i.  j^bont  the  end  0/  Mai.  •)  Vali»ro  £..  VI.  pt 

^-  )  Moaitidjea  d'Obftson    U.   P.  Sid»    und   nicht  Zachi ,  vrie   Alix,  der 

j^uier  der  jüngsten  franeösi«cben  Goscbicbte  des  osminiicben  Reiches , 

ll^  Romane   der  anecdoti  segretti  L.  Till.  p.  407  nachgeschrieben,  dort 

I  u^*'  der  Sultan  habe  ihr  statt  ihres  Nahmens  Eu^enie  den  Ton  Zachi, 

v«lcbe$  Cara  bedeute ,  beygelegt.  Dieses  Zachi  ist  nichts  als  das  verstüm- 

■j«lu  Choiif /:i,  Alis  II.  p.  i54  hat  dessen  keinen  Verdacht ,  indem  er  sie 

•uc&oiiejci  Zwhi  anrübtt.  8;  La  Sultane  yalide  Moscoviie  de  nation,  gran* 
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wicht  zu  halten  anfing.  Zwischen  der  Walide  und  d 
Chasseki ,  den  Ejrlustigungen  der  Gärten  und  der  Ja^ 
beschäftigte  sich  der  Sultan  mit  dem  instehenden  Feh 
zuge  nur  in  so  weit ,  als  astrologische  Wahrsagungei 
welche  d^mahls  in  Deutschland  ^  wie  in  der  Türkey  b 
derTagesordnung,  grosses  Blutvergiessen  prophezeyte 
Des  Grosswe-  Di^  Rossschweifc  warcu  noch  auf  dem  Felde  vo 
/jr/^ii/^rucA.  ggjyjij^  aufffcstcckt ,  als  von  allen   Seiten  einlaufenc 

Aeiitra  s  Füll,  o  ^ 

Kanischa's  Briefe  die  Beschleunigung  des  Aufbruches  forderte 
aufgehoben.  Der  Fürst  von  Siebenbürgen,  Apafy,  sandte  einen Bri 
des  Capitäns  vonSzathmar  über  die  Rüstungen  desKa 
sers  und  die  Verstärkung  seiner  Heere  durch  die  Vei 
bündeten  und  französischen  Truppen  ein'^.  DerBegle 
beg  von  Haleb ,  Gurdschi  Mohammedpascha ,  welch 
zu  Szigeth  in  Besatzung  lag,  meldete  den  Anzug  d 
Eisenpfahls,  Zrinyi,  wider  Szigeth  und  Kanischa  ^,  ui 
Huseinpascha  aus  Ujvär  ^  die  Belagerung  Neutra*s  dur 
den  Feldzeugmeister  Grafen  von  Souches.  Um  üjvar 
sichern  und  Neutra  zu*  retten,  wurden  der  Beglerb 
von  Warasdin,  Kutschuk  Mohammedpascha,  der  v 
Jenö,  Kasimpascha,  der  von  Erlau,  Chalilpascha,  d 
Fürst  von  Siebenbürgen,  Apafy  *^,  und  der  Jali  A 
Ahmed  mit  den  in  den  Winterquartieren  vertheill 
Tataren  aufzubrechen  befehligt.  Der  Oberststallmeis 
überbrachte  mit  einem  zum  Auszuge  ins  Feld  ermv 
ternden  Handschreiben  des  Sultans  ^  zwey  Ebrenkl 
der  (Pelz  und  Kafltan) ,  zwey  juwelenbesetzte  Wafi 

« 

dct  mnigre,  un  peu  picotee  de  veröle,  les  yeux  bleus^  le  telnt  fori  blan 
'  les  cheveux  d'un  blond  dore  fort  ardent.  M^moires  de  la  Cioix  I.  p.  3.1 

0)  Rycaut  bey  Knolles  11.  S.  i5o.  In  Deutschland  erschienen  dam 
hintereinander  fast  gleichen  Titels  und  gleiclien  Inhaltes  zwey  astrulogii 
politische  Schriften  über  zwey  Meteore,  deren  einet  in  Ungarn,  eine 
Arabien  gesehen  worden  leyn  soll,  näboilich:  i)  Türken  Truls  und  Gt 
Schutz  in  Betrachtung  des  im  vergangenen  i66o.  Jnhr  im  Monnt  Dccen 
zu  Scharosbidack  in  Oberungarn  am  fJimmel  erschienenen  fVunderzetch 
geseiget  dabei  von  des  Türken  Ein/all,  von  der  Hoffnung  der  Hdfei 
tes ,  und  dem  desswegen  gebührlichen  yet  halten.  i66i.  a)  Tüt  ken  T 
und  Gottes  Schutz  ,  grosser  Extract  so  mir  aus  Siebenbürgen  durch  e 
guten  Fßeund  ist  überschicket  worden  ,  in  Betrachtung  des  im  itztlau^ 
den  i6()3.  Jahr  im  Monat  Jänner  in  j4rabien  zu  Meäinnthalnabia  am  Hin 
erschiermsnen  JVunderzel^hens  ge zeiget  dabei  von  des  Türken  Einfall 
Grausamkeit  durch  S,  U.  v.  G.  nebendst  einen  Extract  von  des  Türken 
kun/t  i663.  ^)  Das  Schreiben  A|)afy'8  im  Dichew.  S.  §43 ,  das  des  Capi 
von  Szathmär  S.  i44*  ^)  I^er  Bericht  des  Beglerbegs  von  Szigeth  im  Dscl 
S.  i38,  mit  des  Grosswefirs  Antwort.  'I;  Üschew.  S.  lAi.  ")  Da«  Seht« 
■Q  Apafy.  Dfchew.  S.  143.  0  i^a»  Chadschcrif  im  Dschew.  S.   146. 


129 

(Säbel  and  Dolch)  ^  zwey  Beiger  und  zehn  Pferde  ans 
dem  kaiserlichen  Marstalle ,  und  eben  so  viele  andere 
Geschenke  vom  Kaimakam ,  vom  Silihdar,  vom  Kapu- 
aga.  Am  Tage  des  Aufbruches  kam  die  ünglückspost, '*• '^^*5|**^«' 
dass  Neutra,  von  einem  äberm^chtigen  *  Heere  bela-  7.  May  1664. 
gert,  sich  zu  ergeben  gezwungen  worden,  und  dass  de 
Soaches,  nachdem  er  den  Kutschuk  Mohammedpascha 
beySzent  Kereszt  (Heiligenkreuz)  an  der  Gran  geschla- 
gen, von  dort  ^  Lewenz  bedrohe.  Huseinpascha  von  Uj- 
var,  der  Bruder  Chalilpascha*s  von  Erlau,  der  Beis  Efen- 
diund  der  Defterdar  von  Ofen,  welche  sich  zur  Zah- 
Inng  der  Truppen  in  der  Festung  befanden  %  dann  vier- 
hundert Beiter  und  zweyhnndertFussgänger  waren  mit 
Sack  und  Pack  ausgezogen,  und  hatten  den  Eroberern 
vierzig  Kanonen  mit  hinlänglicher  Munition,  aber  kei- 
nem Proviante  (dessen  Mangel  die  Uebergabe  erzwang) 
hinterlassen  ^.  Auf  Beninger*s  Antrieb  erliess  der  Gross- 
vefir  von  hier  abermahl  ein  aus  seiner  eigenen  Feder 
geflossenes  Schreiben  an  den  Herzog  von  Sagan ,  ihm 
anmelden,  dass  er  zwar  immer  zum  Frieden  bereit, 
jetzt  „mit  Heeren  gleich  Meeren'^  ®  heranziehe.  Zu  Vu* 
^ovar  lief  kläglicher  Bericht  des  Pascha  von  Kanischa, 
Husein,  ein,  welcher  meldete,  dass  seit  Ende  April  die 
Festung,  von  Zrinyi,  Hohenlohe  '  und  Strozzi  belagert 
QQdmit  Bomben  beschossen ,  die  höchste  Gefahr  laufe, 
venn  nicht  schnelle  Hülfe  erschiene  ».  Hälfte  May  ging  "8.  Schmal 
derGrosswefir  über  die  nun  vollendete  Brücke  von  Es-  14.  May  1664. 
Sek, und  belobte  die  Beglerbege  von  Bosnien  und  Syr- 
^ienüber  den  Eifer,  womit  sie  sowohl  den  Bau  der 

,.    ')  Nach  dem  türkischen  Berichte  16,000  Mann,  nach  cJem  östcrr.  (Mi- 

l'l.Zeiuchriil  1S28  S.  270)  8000  Mann.  ^)  S.  Milil.  ZcilschriU  S.  277.  «)  Oi- 

^l- red.  11.  S.  309.  ^)  £ben  da  S.   3ii.    i)    Ein  Bericht   uon    dem  Canizsi» 

wie«  Lager,  w/e  auch  der  Türken  und  Christ^  Treffen,  so   unlängst  Cr. 

<>»iiciei  mit  denen  bei  etlich  tausend   zusammengesogenen  Türken  und  Tn- 

'we«  vorgegangen,  Monath  May  1664.   2)  Relation   %f^on  der  ersten  Türken 

^«•conlre  des  Jars  mit    den  Christen    und  Ungarn ,  die  ihnen  H.   General 

o.  de  Souches  gleichwie  zuvor  in  Bloquirung  der  Fettung  JS'itria,  also  nun^ 

aeif  auch  im  Feld  den  ersten  blutigen  Streich  versetzt  und  den  Krebsgang 

j^eÄ^e,  tarnt  fernerem  Bericht,  was  seither  im    Lager   tu  Kanischa  denk- 

"f^diges  pattirt.   i66J.  May.  «)  Der  ja  misal  jer  getürmef.  Raschid  1.  BI.  18, 

?M    ^^^*  ^'  '4^'  ^^  Uohenlohe  heisst  bey  Rycaut  durchaus  Olach  ,  und 

»WonlecQccoli  II.  60    HoUach,    wo  Grassi  als    Note  darunter  setzt:  jiUri 

'HS^  Hoenhhe,  als  oh  ihm  die  wahre  Leteart  zweifelhaft.  So  heisst  <Vou- 

^1  bev  Kycaat  und    auch   in  Ortelius  Susa  und  Soise.    B)  Das  Schreiben 

"■  Dittew.  S.  i5o  -  i5». 
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Bracke ,  als  den  der  dieselbe  vertheidigenden  Palanke 
Darda  binnen  drey  Monathen  vollendet  hatten  *.  Zn 
Mohäcz  bekleidete  er  den  Sohn  des  Chans,  der  dort 
im  Winterquartiere  lag,  mit  Ehrenkleid  K  Von  Sikids 
fertigte  er  geheime  Befehle  nach  Kanischa  ab,  um  die 
Besalzang  mit  der  Freudenkuode  seiner  Nähe  za  er- 
mnnlern  ";  zuFünfkircben  besichtigte  er  die  in  der 
letzten  Belagerung. abgehrannten  Gebände  ^.  An  der 
Brficke  von  Csankal,  zwey  Standen  von  Sztgeth,  be- 
sprach er  sich  mit  Gurdschi  lUohammedpascha,  dem 
Befehlshaber  von  Szigeih,  der'ihm  über  Kanischa's  La- 
»9.  jcSnpwo/ggp  Bericht  erstattet  ".  Zu  Szigeth  ward  er  vom  Be- 
b5.  Miy  1664.  fehUhaber  lUohammedpascha,  vom  Pascha  Poschega's, 
Kaplan,  nnd  dem  Begterbeg  Analoli's  feyerlich  bewill- 
16  Miy  i6^!''^°'"'"^>  ^^  erschienen  die  Pagen  Statthalter  von  Mo- 
rea,  Rumili,  Nicopolis  ,  Ochri,  mit  tansend  albanesi- 
schenFlintenschützen,  und  dieTataren.  Es  wurde  Kriegs- 
rath  gehalten,  ob  die  Palanken  Babocsa  und  Berczeu- 
Cze  (Pressnitz) ,  welche  die  gerade  Strasse  nach  Kani- 
'  scha  sperrten,  zu  nehmen,  oder  mit  Beseitigung  der- 
selben, der  beschwerliche  Weg  durch  die  Moräste  zn 
ergreifen.  Das  letzte  wurde  vorgezogen '^,  zugleich  aber 
auch  vor  Kanischa  Kriegsrath  im  kaiserlichen  Lager  ge- 
halten, und  die  Aufhebung  der  Belagerung  beschlos- 
sen, weil  das  Heer  des  Grosswefirs  über  dreyssiglan- 
Bend,und  die  Belagernden  kaum  die  Hälfte  so  stark, 
weil  Mangel  an  Lebensmitteln,  weil  die  Gefahr  vorban- 
den, dass  der  Feind  das  belagernde  Heer  von  Neu-Se- 
rinwar  abschneide,  und  über  die  Mnr  nach  Pettau,  Rad- 
kersburg  und  Gratz  ziehe.  Das  kaiserliche  Heer  zog  sich 

•)  Dtchcw  S.  i53.  <•}  Ell»  d*  S.  164.  ')  Eben  d<  S.  1^.   <■)  Ebm  d^^ 

S.  1S7.  •)  Ehtn  da  S.  iS?  ••mint  dem'  nc>ichliclir*>ben  H»  P»chi  aui  K. 

niichi  ']  Der  pedrockle  b»le  Ber'tchl  über  Kani.chi'n  Beli«eiuoi.  io  d.r 
niilil.mcben  ZeiUrbrifl  iBiS.  II.  Bd.  S.6.  Anderr  iillere  Beni^bti-  über  df-  ^ 
RelaReruiiR  Tod  Kanltcbi  »od:  Uiarium  und  karte  Ercählung ,  -mt  dP^^^ 
Btlageru«g  dtr  Ftltun^  Cawicha  df»  17.  (tj  )  jtprä-l  trgofntn,  conlMur^  - 
und  auf  wai  crheblichtn  Vftachrn  di<itlbe  dfn  31.  it/d/di.  Jumoi)  iG^^^ 
wieder  au/sehnbri,  -warJtn  ,  todaan  vie  drr  Türk  du  y<ilung  Ktn  T  •[■ 
war  aUaifUitit  und  trobtrt;  tarnt  Anhang ,  btgrii/tnd  unlenchieJIielie  j^^— 
nfole  uhJ  parliculart  übtr  dir  itilkero  heforab  den  i.  und  a.  jtug.  iSC^lLMt 
6«'  Etoberung  Lerem  und  Barkan ,  lodaun  bei  dem  ttorigrn  Haupltreffe^^^ 
bei  i.  lioiihard  an  Her  Raab  paiiint  oclioRH  uad  KritKihaudtarimeH  :  i^^^bi 
■MEM  GnmdrUi  btidtr  Lager.  1664, 
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mit  dem  ganzen  Geschütze  nach  Neu-Serinwar,  der  von 
Zrinyi  am  linken  Ufer  derMur  erbauten  neuen  Festung 
zQrack  *.  Die  Palanken  Babocsa  und  Berczencze  fielen 
TOD  selbst ,  von  ihren  Besatzungen  verlassen  und  ver- 
brannt K  Zu  Babocsa  höhlte  den  Grossweiir  der  Oberst- 
kaffehkoch  d er Sultaninn  Walide  ein,  welcher  ihm  von 
ihr  ein  kostbares  Geschenk  von  Schalen  ,  einen  Zobel- 
pelz und  Juwelendolch  brachte  ^.  Eine  Stunde  vorKa* 
nischat  ^n  der  Brücke  Boghan ,  erhielt  der  Grosswefir 
die  Freudenkunde  des  Aufbruches  des  feindlichen  La-  6-  ^^^-  ^^' 
gers;  er   begab  sich  allein  in  die  Festung,  bekleidete 
den  tapferen  Yertheidiger  derselben,  Huseinpascha,  mit 
Zobelpelz  und  brillantenem  Dolch,  vertheilte  Kaftane 
unter  die  Officiere  und  zehn  Beutel  Geldes  unter  die  ver- 
wundete Mannschaft  ^.  Ohne  Zeitverlust  verfolgte  er  das 
Kaiserliche  abgezogene  Heer,  welches  auf  das  rechte  Ufer 
der  Mar  sich  zurückzuziehen  gezwungen,  dem  Grosswe- 
fir den  drey  fachen  Vortheil  eines  Waldes,  um  sich  zu  de- 
cken, einer  Anhöhe,  um  das  halb  in  der  Erde  vergra- 
bene Serin  war  zu  beschiessen,  und  die  offene  Strasse 
zum  Angriffe  desselben  botli  ^;  Serinwar,  der  grosse 
Zankapfel  des  Krieges,  welches  vom  Eisenpfahl  Zrinyi 
sehrwider  den  Willen  des  Kaiseff ,  welcher  diesen  Anlass 
iD  gegründeter  Beschwerde  vojf  Seite  der  Türken  gern 
vermieden  hätte ,  vertragswidrig  angelegt  worden  als 
Brückenkopf  der  über  die  Mur  führenden  Brücke,  oh- 
DeGfraben,  ohne  bedeckten  Weg,  ohne  Flanken,  in 
der  ungünstigsten,  von  einer  Anhöhe  beherrschten La- 
g^i  von  zwey  Seiten ,  deren  Mauern  nicht  bis  ans  Was- 
^^r liefen ,  offen ,   eng,  und  desshalb  für  die  wenigen 
Vertheidiger  höchst  beschwerlich ,   so  wenig  in  seiner 
ersten  Anlage  eine  Festung,  dass  man  dasselbe  gewöhn* 
uch  nur  den  Schafstall  nannte  ^,  Schon  war  vom  Hof- 
Kriegsrath  die  Zerstörung  desselben  und  der  Bau  eines 
^eaeu  Schlosses  beschlossen  worden,    als  wegen  des 


)  Ortelias  S.3i8  mit  der  ganzen  umständlichen  Belagerungsgeschicb- 
Jtätnn  Monlecuccoli  II.  S.  62.  Rycaul  p.  i5i.  *»;  D^cbew.  S.  iö3.  •=)  Eben 
?!..  ,p-  ^)  Eben  da  S.  i65.  «)  Montecuccoli  II.  S.Öa.  ^  0»'i/e.  Montecuc- 
•  4  ^]-  p.  64,  und  SubdeU  Bl.  53  nisnot  es  nicht  anders  als  Batak  kalaa  , 
"•  !•  ou  Samofkchioat. 
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AnsbmcbM  des  Krieges  auf  das  eiligste  die  lieslehende 
unförmliche  Festnitg  mit  allen  mAglicben  HUIfsmitteln 
derBefesligungskunal  in  wehrhaften  Stand  gesetzt  ward. 
Gt'äben,  Brunnen,  Minen  ond  Gegenminen,  Blenden, 
versteckte  Flanken,  Abschnitte,  unterirdische  bedeck- 
te Laufgräben,  Schanzkürbe,  Stückbette,  Handgrana- 
ten, Bomben,  Kunsifenerwerk;  nichts  wargespartwor- 
den,  Serinwar  in  den  vollständigsten  Verlheidigangs- 
zustand  zn  versetzen  ■. 
Btlagermig,  Voc  SeHnwar  angelangt,  war  der  Törken   erstes 

Scki^fHur'  Augenmerk  der  Uebergang  der  Mur,  7.n  welchem  En- 
AianX'dei  ^^  Flüsse  berbeygeschafit,  dreihundert  Janilscharen 
'''V"^ff^"'!  vnA  ebenso  viele  Segbane  befehligt  worden.  Die  Hälfte 
war  schon  auf  der  Mur-lnsel  gelandet,  und  auf  dersel- 
ben eingegraben,  als  Graf  Slrozzi  mit  dem  Degen  in 
der  Hand  und  hundert  fünfzig  Mnsketieren  dieselben 
niedermachte.  Die  zweyFlUsse,  mit  vierhundert  ande- 
ren Janilscharen  bemannt,  wurden  in  Grund  geschos- 
6.  Juti.  1664.  sen.  Strozzi  freute  sich  seiner  W'afTenlhal,  als  er  durch 
eine  Kugel  getroffen,  den  Tod  des  Helden  starb  *>,  Sein 
Tod  beschleunigte  die  Ankunft  desFeldmarscballsMon- 
tecDCCoIi,  welcher  zehnTage  hierauf  im  Lager  ankam, 
und  den  Oberbefehl  zor  Verlheidigung  Serinnar's  und 
zur  Verhinderung  desUeberganges  über  die  Mur  über- 
nahm. Die  kaiserlichen  Truppen  standen  vom  Zusam- 
menflusse der  Mur  und  Drau,  bis  gegenüber  dem  auf 
dem  linken  Ufer  der  letzten  gelegenen  Serinwar;  von 
hier  an  bis  nach  Kolory  "^  die  verbündeten  ReichArnp- 
pen  unter  Hohenlohe'a  Befehle,  dann  von  Kolory  hin- 
auf die  Haiduken  und  Husaren  unter  Zrinyi,  Batlhianyi, 
»>■  »3-Jaiu"Nadäsdi.  Die  Belagerung  ging  ihren  Gang  fort  j  zwey 
Ausfälle  misslangen,  weil  das  durch  den  Regen  durch- 
weichte Erdreich  zu  schlüpfrig,  als  dass  die  Ausfallen- 
den die  gegenüber  gelegene  Höhe,  auf  welcher  die  Sluck- 
bette  des  Feindes,  hätten  erklimmen  können ''.Der  Vor- 
schlag, die   Belagerer   von  hinten  zu  umgehen,  d.  i_ 

•)  Montecuccoli  II.  S.  66.  ^)  Orlel.  II,  S.  3>3  b.  3i4.  Im  D.tl,.w.  S.  16Ä 
ilt  d«  Dilum,  An  14.  Silk.  («.Juniui).  «n  Schreibfi-Iiter  lUll  13.  (6.  Jn— 
Bim).  •)  Monlecuccoli  II.  p.  Irj  Colmrita.  ^)  Eben  di. 
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zweymahl  über  die  Drau,  einmahl  vor  dem  Zusammen- 
flusse mit  der  Mur,  und  dahu  über  die  mit  derselben 
vereinte  bey  Dernis  zu  setzen,  und  indessen  die  Ufer  der 
Nur  zu  entblössen ,  wurde  für  gefährlich  und  unaus- 
führbar gehalten,  und  beschlossen,  die  Ankunft  der  im 
Anzüge  begriffenen  Hülfstruppen  der  Deutschen,  unter 
des  Markgrafen  Leopold  von  Baden,  der  französischen, 
unter  des  Grafen  von  Coligny  Befehle,  abzuwarten*.  Ein 
wüthender  Sturm  wider  den  halben  Mond  der  Festung  39*  J*^»»  »064 
wurde  abgeschlagen,  der  wiederhohlte  Versuch,  über 
die  Mur  zu  setzen ,  vereitelt  ^.  Zwey  Tage  darauf  wa- 
ren die  Belagerer  schon  so  weit  vorgerückt,  dass  ih- 
nen das  Feuer  der  Belagerten  nicht  mehr  Schaden  thun 
konnte;  die  SchanzpPähle  waren  verbrannt,  die  Officie- 
■'eAvancourt  ^,  Tasso,  Buttler,  ftossL  schrieben ,  dass 
^ie,  nicht  mehr  im  Stande  sich  zu  halten,  die  Wachen 
*us  den  Graben  zurückziehen  würden,  ehe  sie  mit  Q6- 
^ait  vertrieben  würden.  Montecuccoli  gab  den  Befehl, 
^^ss,  wenn  der  Ravelin  nicht  mehr  hältbar,  sie  das  Holz- 
^erk  in  Brand  stecken,  die  schon  gefüllten  Minen  spreu- 
Sen,  sich  über  die  Brücke  zurückziehen  sollten.  Tasso 
SUttbte  sich  bis  auf  den  nächsten  Tag  halten  zu  kön- 
nen, aber  kaum  hatte  sich  Montecuccoli  entfernt,  als 
^ie  Belagerer  so  wüthend  stürmten,  dass  die  Verlhei-  / 

Tigerin  Verwirrung  gerathen,  ohne  die  Festungswer- 
keoder die  Brücke  zu  zerstören,  in  dergrösslen  Ver- 
wirrung die  Flucht  ergriffen.  Eilfhundert  ^  Vertheidi- 
g^r  wurden  entweder  niedergehauen,  oder  ersoffen  in 
dcnFluthen  der  Mur.  Unter  den  Todten  der  Oberst-  5.  sah.  107^. 
'»cntenant  Graf  Thürn  und  viele  Hauptleute  ®.  Während  ^'    ""  *  ^^* 

i 

.  ')  Montecuccoli  p,  68.  *»)  Eben  da  p.  69.  «)  Bey  Mbniecuccoli  u^van-' 
S^ur,  nicht  berichtigt.  Bemberff  scbeiut  Laniberg  zu  scyn.  <J)  Montecuccoli 
*'f;t  Dur  800  ,  «bei*  cUs  Dsubew.  ziblt  1100  Kopie.  S.  169  und  ist  bestätigt 
^»«•ch  Renin  «ei-'i  Bericht,  welcher  meldet:  iiAo  Kopfe  vor  des  Grosswe- 
["«Zelte,  voo  i3  lebendig  Gefanji^enen  7  niedergesäbelt.  Ortelius  S.  55o. 
I  Ccber  die  Belagerung  und  Eroberung  von  Serinwar  Raschid  1.  Bl.  19 , 
;;*^u  die  Riilit   Zeilacbrift  1828  II.  Bd.  S.  20 ,  mit  dem  Facsimile   des    der 


j  '•  ^.  B.  G.  V,  Serin  an  die  firatzitchen  Geheimen  liegenten  atis  Cza- 
fi^**  ^'  '^*"">  wegen  F'erlust  von  l\'eu  Serinwar  1664.  3)  Relation  von 
"»H,  ^at nassen   die  Türken  das  Fort   Neu  Serinwar  dcinoUrt  und  ge- 
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der  Belagerung  war  der  neue  Günstling-Vertraiite  d^ 
Sultans ,  Jusuf,  mit  kaiserlichem  Belobungsschretbei^ 
Ehrenpelze  und  Ehrendolche  angekommen.  Der  Gross 
wefir  erkannte  diese  Ehre  mit  einem  Geschenke  vor 
zwanzig  Beuteln  Goldes  für  denUeberbringer,  jund  der 
Einantwortung  von  eilfhundert  abgeschnittenen  Köpfen 
als  Ehrengeschenk  für  den  Sultan  *.  Aus  der  Festung 
wurden  drey  Mörser,  sechs  Falkaunen  und  eine  Feld- 
schlange nach  Kanischa  geführt,  sieben  Tage  hieraul 

7.  Jul.  1664.  die  ganze  Festung  von  Grund  aus  gesprengt  und  ge- 
schleift ^,  den  Erbauern  und  den  Yertheidigern  zum 
ewigen  Hohn.  Während  der  Belagerung  waren  auch  die 
noch  zurückgebliebenen  Paschen  von  Nicopolis,  Awlo- 
nia  und  Ochri  eingetroffen.  Den  Beglerbeg  von  Silistn 

,  (Huseinpascha)  und  Meraasch  (Mustafapäscha)  wurde 

aufgetragen,,mit  den  zu  Essek  zurückgebliebenen  zwan- 
zig Kanonen  und  dem  Munitionswesen  sich  nach  Ofen 
zu  begeben ;  der  Marsch  des  Grosswefirs  wurde  nach 
Raab  %und  zum  Yereinigungspuncte  Stuhlweissenburg 

I2*.  fnli^^^.'  bestimmt.  Fünf  Tage  hernach  brach  der  Grosswefir  Mor- 
gens von  der  Mur  auf,  nnd  lagerte  Abends  zu  Kani- 
scha ^.  Hier  wurde  Klein-Komorn's  ®  Aufforderung  be 
rathen,  und  dem  Befehlshaber,  welcher. ausser  freyec 
Abzug  noch  manche  ahdereVortheile  forderte,  nur  des 
ihrer  Personen ,  und  nur  ein  Wagen  für  den  Befehls 
haber  zugestanden.  „Habt  ihr  ja,^  sagte  der  Grosswa 
flr  zu  dem  unterhandelnden  Wortführer,  „die  BesatzuK 
„gen  voii  Babocsa  und  Berczencze  mitten  im  Wint« 
„nackt,  ohne  Erbarmen  hinausgejagt,  was  wollt  ihr  dena 
„noch  weiter  Bequemlichkeit  fordern"^.»'  Wohl  der  B« 
Satzung,  wenn  es  bey  dieser  Aeusserung  und  Behauch 
lung  geblieben  wäre,  aber  beym  Auszuge  wurden  s5 
treulos  niedergesäbelt  &.  Vier  Kanonen ,  zweyhunde  "^ 
Centner  Pulver  wurden  erbeutet,  dasSchloss  mitFentf 

lt.  Jal.  1664.  und  Palver  zerstört.  Hierauf  wurde  wieder  am  Flüs-  - 

•)  Dschew.  168  u.  i6g.  *•)  Orlel.  S.  55f.  Montecnccoli  p.  73.  «)  D»ch^ 
S.  172.  Dies«  ist  die  wahre  der  drey  Vermuthungen  Montecuccoli's  IL  p.  ^9 
porre  assedio  a  Giavarino.  ^)  Montecuccoli  11.  p.  73.  Im  Dschew.  st^ 
^anz  richtig  18.  Silhidschc  Sonnabends,  denn  der  12.  Julius  war  ein  Soi^ 
abend.  **)  Raschid  I.  Bl.  19.  ')  Die  Aufforderung  tammt  Antwort  im  Dtcb^S 
S.  173.  B;  Neu  eröiTnetc  ottomaobche  Kjtegspforte  S.  ao. 
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eben  von  Kanischa,  und  zwey  Tage  hernach  am  Bala- 
ton gelagert  ■.  Von  hier  war  Kaplanpascha  gegen  Eger- 
sieg auf  Knndschaft  gesandt;  sie  lautete^  dass  diefiesa- 
tiung  im  Begriffe,  das  Schloss  zu  verlassen  nnd  zu  ver- 
brennen. Ishaailpascha,  der  Statthalter  von  Bosnien,  da- 
Mn  abgefertigt ,  hatte  Mühe ,  neun  Kanonen  und  die 
dre]rssig  gefangenen  Moslimen,  'welche  die  Besatzung 
in  der  Eile  der  Flucht  zurückgelassen,  aus  dem  Feuer 
zu  retten^.  Der  Quartiermeister  Haseinpascha  wurde  ^J- ^jj*  j^^* 
mit  zwey  Fähnlein  kretischer  berittener  Segbane  und 
tausend  Albanesern  gegen  Beleske  abgeordnet,  dessen 
Besatzung ,  nachdem  schon  der  Ort  verbrannt,  mit  der 
grössten  Tapferkeit  in  einer  Kirche  vier  und  zvtranzig 
Stundenlang  sich  vertheidigte,  bis  sie  mit  derselben  , 

ftlle  insgesammt  verbrannten.  Nebst  mehreren  Segba- 
^n  fiel  hier  der  Sandschakbeg  von  Dnkagin  ^.  Die  Pa- 
'anken  von  Egerwar  und  Kemendwar,  jene  zwischen 
SQmpfen,  diese  auf  einer  Anhöhe  gelegen,  beantworte- 
ten beyde  die  erste  Aufforderung  abschlägig,  steckten 
^ber  dann  die  weisse  Fahne  aus ,  und  erhielten  freyen 
Abzug  für  die  Mannschaft;  beyde  wurden  gesprengt  und 
geschleift^.  Dasselbe  geschah  mitKapornak,  das  die  ^- ^;;^*j;'"" 
Einwohner  frey  willig  verlassen  ^  Von  Egerwar  wurden  ^7'  J"*«  *öö4- 
Wegweiser  mitgenommen,  und  gerade  gegen  die  Raab 
aufgebrochen ,  an  deren  Ufer  gegenüber  von  Körmend 
gelagert  ward.  Gurdschipascha,  Ismailpascha  und  Ka- 
planpascha,  welche  die  Vorhuth  führten,  stiessen  wäh- 
rend des  Marsches  auf  einen  feindlichen  Hinterhalt,  dem 
«ie zweyhundert  Köpfe  abnahmen.  Der  Versuch,  hier 
^berdie  Raab  zu  gehen,  wurde  vereitelt,  denn  Monte* 
CQccoli  mit  den  Reichstruppen  und  französischen  Hülfs- 
^ruppen  verstärkt ,  stand  schon  am  entgegengesetzten 
Ufer,  und  wehrte  hier  den  Uebergang  über  die  Raab, 
^ie  er  den  über  die  Mur  abgewehrt.  Er  und  Graf  Co- 
%ny  stellten  sich  dem  andringenden  Feinde  entgegen, 
^d  die  französischen  Edelleute   ergriffen   rnit  Feuer 

p     ')  Dcchew.  S.  175.   ^)  Dschcw.  S.  176  gibt   folgende  PaUnken  als    zu 
^S<^xeg  gehörig  an:  Beleschke  (Beleske)  2  Stunden,  Ton  Kapornak  ^  St., 
«J- Groih  4  St. ,  Berwar  4  St.,  E^^erwar  i  St.,    Kemendwar  a  Sl.  onirernL 
JDwhew.  5.  177.  d)  Eben  da  S.  179  tt.  180.  «)  Eben  da  -S.  iSo. 
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dieae  erste  Gelegeiiheit,|1hren  Muth  wider  die  Ungläu- 
bigea  zu  bethatigen.  Der  General- Adjutant  Cfaateau- 
neuf  war  an  der  Sclilagbrucke ,  der  Chevalier  de  S. 
Aignan  am  Ufer  todt  geschossen,  der  Graf  de  Sault 
und  der  Marquis  de  Troiville  schwer  verwundet '. 
'  Sehiaeki  Wahrend  der  Grosswefir  vor  Serinwar,  hatte  Graf 

'Ma^'h%r'  Souches  mit  zwölftauseud  Mann  den  Pascha  von  Nen- 
*^!^"  ^'J^häusel,  welcher  zwanzig- bis  dreyssigtaasend  Mann  stark 
ItaaS.  Aach-  gegen  Lewenz  gezogen,  zu  S.  Benedict,  dritihalb  Meilen 
deaiftrhör.  ober  Lewenz,  angegriffen  and  geschlagen,  die  Tataren 
ig.  Jul.  i66i.  und  Moldauer  liefen  die  ersten  ^,  und  die  Anderen  folg- 
ten i.  Das  ganze  Geschütz  und  Gepäck  war  die  Beule 
der  Sieger,  die   Leichen   von  sechstausend   Osmanen 
sammt  der  ihres  Anführers  Alipascha  deckten  das  Feld; 
nur  Arej  Türken  wurden  lebendig  eingebracht,  fünf- 
hundert abgeschnittene  Janitacharen  niedergemetzelt- 
Er  verfolgte  den  Feind  bis  Parkany  und  zog'  als  Erobe- 
rer dort  ein  ".  Montecpccoli  war  nach  dem  Falle  Serin- 
war's  und  in  der  Ungewissheil,  welcher  der  Plan  des 
Feindes,  ob  er  gegen  die  Stadt  Raab,  oder  weiter  un- 
ten gerade  auf  den  Fluss  gleichen  Nahmens  zu  marschje- 
i6.  Jul.  166).  re ,  bey  Neuhof  über  die  Mur  gegangen,  nni  sich  mit 
den  anziehenden  deutschen  un^  französischen  Hülfslrup- 
pen  za  vereinen,  und  auf 'dem  linken  Ufer  der  Baab 
Ocsterreioh  zu  schirmen ,  wie  er  auf  dem  rechten  Ufer 
1  uaharrtm  der  Mur  die  Sleyermark  geschützt.  Glücklicher  Weise 
iG.  Ju^.  i66).  ^"  fii*  ^u  Kürmend  zur  selben  Zeit  wie   der  Grosswe- 
fir  auf  dem  entgegengesetzten  Ufer  eingefoffen.  Nach- 
dem dieser  den  Uebergang  fruchtlos  versucht  und  die 
Stadt  vergebens  beschossen,   setzte  er  seinen  Marsch 
am  rechten  Ufer  der  Baab»  und   Montecuccoli,  wel- 
cher ihm  big  gegenüber  Kürmend  entgegengekommen, 
marschirte  dem  linken  Ufer  der  Raab  den  Fluss  auf- 


id  tind  ntreeiidt  iinjteEaban,  ■!■ 
Lier  »ider  >l1e  Hjil(>  der  Un- 
MacAttdu  el  -  ' 
lieen  nk-lil  u 
ItB.  II.  Bd.  S 

DUcli«  und  H  

I-  Bericht  TOD  Soucli«  n.  0>'lel.    S.  3Si  -  354.  Der  AiuiUR  KU«  dem  B«. 
Iile  da>  GrafeB  SoulIici  in  der  üitera.  milit.  ZaiUcbr  iBiS.  I.  Heu  S.  1 17. 


■]•>  Groiiwerirt  von  SeriBfiir  b 

im  Dicbew.  '')  D»i  Dichew.  S,  1^.   .._ -  - 

Kliubiien,  mit  dem  PmoheteiMpruche  :  La  tetackaiu  el  kafir 
dutel-ntantiiuae,  d.  i  Ni^liml  die  UaRltubieeu  uk-lil  zu  Fr« 
den  RechlKlüubiRen.  'i  Milii.  Keilicbrin  iStB.  II.  Bd.  S    i4o 
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wärts  fort.    Zu  Körmend  war  die  Antwort  des  Fürsten 
von  Lobkowitz,  Herzogs  von  Sagan,  auf  das  beym  Auf- 
brnche  des  Grosswefirs  aus  Belgrad  an  denselben  er- 
lassene Schreiben  eingetroffen,  schon  einen  ganzen  Mo- 
nath  alt  ',  entweder  weil  wirklich  auf  dem  Wege  durch 
dieBegebenheiten  de«  Krieges  verspätet,  odermitFleiss 
ZQrück  datirt.  Der  kaiserliche  Resident  Reninger  und  der 
kaiserliche  Dolmetsch  Panajotti,  waren  mit  dem  Lager 
des  Grosswefirs  gezogen  *%  jener  als  Gefangener  den  Jani- 
tscharen  zur  Huth  übergeben,  dieser  frey  die  Dienste  des 
Pfortendolmetsches  verrichtend.  Reninger  musste  mit 
eigenen  Augen  die  flammenden  Dörfer,  die  weggetriebe- 
nen Herden  von  Weibern  und  Kindern,  die  Bezahlung 
derabgeschnittenen,  vor  das  Zelt  des  Grosswefirs  gewor- 
fenen Köpfe,  den  Kopf  zu  drey  Thaler  bezahlt,  mit  an- 
schauen. Als  Wegweiser  diente  dem  türkiseben  Heere 
dof  dem  ganzen  Zuge  der  Alaibeg  von  Kanischa,  der 
ungarische  Renegate  Garba.   Gegenüber  von  Czakan, 
das  wie  Körmend  auf  dem  linken  Ufer  der  Raab,  wur-  5.  Aiohnrrem 
de  abermahl  der  Uebergang   versucht,   aber  die  Vor- 29.  JuL  1664. 
iiQth  des  osmanischen  Heeres,  von  der  des  kaiserlichen 
tapfer  zurückgeschlagen.   Zwey  Tage  hernach  standen 
beyde  Heere  weiter  aufwärts  bey  S.  Gotthard,  welches 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Raab ,  einander  gegenüber,  7  Moharrem 
so  dass  das  osmanische  Heer  auf  der  Seite  S.  Gotthard's,  3i.  .lul.  i66{. 
zwischen  beyden  die  ^aab.  Montecuccoli  traf  die  Vor- 
l)ereitungen   zur    nächsten    unvermeidlichen   Schlacht 
dnrch  einen  Verhaltungsbefehl  von  vierzehn  Puncten , 
welcher  die  Ordnung  der  Scharen  des  Fussvolkes  und 
der  Rotten  der  Reiterey,  die  Höhe  und  Tiefe  der  Linien, 
*die  Ordnung  der  leichten  und  schweren  Reiterey,  des 
Marsches,  des  Gepäckes  bestimmt  ^  Während  Monte- 
cuccoli den  Yerhaltungsbefehl  der  Schlacht  ausgab,  t\  ei- 
che das  Schicksal  des  Krieges  entscheiden  sollte,  nahm 
der  GrossK-efir  die  zu  Körmend  angekommene,  in  all- 

■)  D^chew.  S.  181.  D«i  Schreiben  dort  und  in  Raschid  I.  Bl.  17.  *»)  Von 
£«se1c  nach  Siklos,  Szigeih ,  Bahofcze,  Bercsencse,  Scrinviar,  8ef;es(l , 
Rlein-Komorn  ,  Beleczke ,  Egerwur,  Könnend.  Renin^cr's  Berichl  aus  dem 
Lager  von  St.  Gotthard.  Bi.  Aogiist.  ^)  Ptinti  da  osservarsi  nella  lallafftia, 
pubUcati  a  di  irenla  di  Luglio  1664 »  ^^  Montecuccoli  und  in  dei  niilit. 
ZeiUcbiiA  Bd.  11.  S.  359  deuUch. 
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gemeinen  Ausdrücken  abgefasste  Antwort  des  Herzo; 
von  Sagan  zum  Anlasse  eines  vierten  Friedensverhö 
mit  dem  kaiserlichen  Residenten,  wie  deren  drey,  zu  Be 
gradfEssek  und  Ofen^  Statt  gehabt.  Reninger  wurdei 
Zelt  des  Grosswefirs  berufen,  welcher,  damit  kein  Ye 
dacht  auf  ihn  falle,  die  Obersten  des  Heeres  versamm« 
hatte,  er  selbst  nicht  erschien,  sondern  hinter  den  T 
peten  des  Zeltes  sich  verborgen  hielt.  Die  Wefire  ui 
fieglerbege,  Statthalter  von  Ofen,  Haleb ,  Damasha 
Rumili,  Anatoli,  der  Aga  der  Janitscharen  und  der  d 
Sipahi ,  der  Kiajabeg  und  Reis  Efendi  waren  die  Sä 
len  dieser  entscheidenden  letzten  Berathung.  Rening 
brachte  die  erste  Bedingung  und  letzte  Herbeylassm 
des  Kaisers,  die  Schleifung  von  Szekelhyd  und  S.Job 
Vorschlag,  worüber  sie  nur  lachten;  als  er  hierauf  d 
Zurückgabe  von  Neuhäusel  begehrte,  lachten  sie  wi 
der,  und  fragten  mit  lachendem  Munde:  ob  er  denn 
gehört ,  dass  die  Osmanen  deH  Christen  gutwillig  ei 
Eroberung  zurückgegeben?  Als  er  endlich  vorschla 
dass  zur  Abhaltang  der  Streifereyen,  an  derWaag,  z\^ 
sehen  Neutra  und  Guta ,  eine  Festung  gebaut  werd 
standen  Ismailpascha,  der  Statthalter  von  Ofen,  undd 
Janitscharenaga  auf,  um  den  Vorschlag  dem  Grosse« 
fir  vorzutragen.  Jetzt  erschien  dieser  selbst  in  derV« 
Sammlung,  und  gab  als  letzten  Entschlass  dem  Reside 
ten  kund:  die  Zurückgabe  Neuhäusers  sey  eben  so  u 
möglich,  als  die  Schleifung  von  Szekelhyd  und  S.  Jo 
die  Errichtung  eines  Forts  auf  dem  rechten  Ufer  d 
Waag  sey  nur  dann  zulässig,  wenn  kaiserlicher  Sei 
Klein -Komorn  und  Serinwar  nicht  wieder  aufgeba 
würden;  wegen  Neutra,  wenn  dasselbe  der  Macht  osm 
nischer  Waffen  widerstehen  sollte,  könne  er  nichts  ve 
sprechen,  Babocsa  und  Berczencze,  deren  Nichtwiede 
befestigung  der  Resident  verlangt  hatte ,  seyen  tief  i 
Lande,  und  also  nicht  wie  Klein  -  Komorn  und  Seri 
war,  die  an  der  Gränze  unmittelbar  vor  den  Thoren  H 
uischa*s.  Von  der  Erneuerung  des  Sitvatoroker  Fri 
dens  wollte  er  durchaus  nichts  hören ;  der  zu  schliß 
sende  Friede  sollte  ein  neuer  seyn,  auf  neuen  GruD 


139 

lagen  des  Sieges  und  der  Eroberung.  So  ward  Reuin- 
ger  entlasaen ;  am  folgenden  Tage  schrieb  er  seine  JBe-S.  SSoharrem 
richte,  and  Abends,  als  eben  der  Courier  abgehen  soll-3i.  jui.  1664. 
te,  setzte  die  türkische  Yorhuth  über  die  Raab  \ 

An  der  Gränze  von  Ungarn  und  Steyermark,  am  Schlacht  von 
Einflasse  der  in  ihrem  Laufe  die  Steyermark  von  Ungarn 
scheidenden  Laufnitz  in  die  Raab,  erhebt  sich  auf  dem 
rechten  Ufer  der  letzten  das  Cistercienser  Kloster  S. 
Gotthard,  welches  durch  die,  am  jenseitigen  linken  Ufer 
geschlagene  grosse  Schlacht  in  der  Geschichte  für  im-*  i.  Aug.  1664. 
mer verherrlichet  worden.  Die  Raab  durchschneidet  das 
^ufbeyden  Seiten  von  sanften  Anhöhen  begränzte  frucht- 
bare Thal,  dessen  Breite  auf  dem  linken  Ufer  (wo  ge^ 
schlagen  ward)  nicht  mehr  als  z^wey tausend  Schritte^. 
Eine  Stunde  oberhalb  S.  Gotthard,  am  rechten  Ufer  der 
Raabfliegt  das  Dorf  Semirsg,  und  in  der  Mitte  zwischen 
beyden  das  unansehnliche'  V7indischdorf ,  welches  da- 
mahls  mit  ungarischen  Nahmen  Ciasfalu  genannt  ward  ^ ; 
gegenüber  demselben  auf  dem  linken  Ufer  das  ansehn- 
liche Moggersdorf ,  der  Mittelpunct  der  Schlacht ,  wel- 
che eigentlich  die  von  Moggersdorf  heissen  sollte,  de- 
Ten  Nähme   aber  nach  dem  weiter  unten  auf  dem  ent- 
gegengesetzten Ufer  gelegenen  S.  Gotthard  der  herr- 
schende geblieben.  Dem  gegen  Osten  gewandten  Blicke 
schliesst  sich  die  Aussicht  des  Raabtlials  bey  S.  Gott- 
l^rd,aber  dem  gegen  Westen  gewandten  öffnet  sie  sich 
^eit  hinauf,  bis  zum  Hainfelder  Kogel  und  Gleichen- 
l^erger  Rogel,  welche  gleichsam  vorgeschobene  Vor- 
machen der  in  weiter  Entfernung  blauenden  Obersteye-^ 
i'ischen  Alpen.  Auf  dem   rechten  Ufer  der  Raab  stand 
das  osmaniscbe,  auf  dem  linken  das  kaiserliche  Heer, 
'lie  Zelte  des  Grosswefirs  auf  den  Anhöhen  ober  Win- 
<lischdorf,  das  kaiserliche  gegenüber  am  Fusse  der  An- 
höbe; die  Raab  ist  hier  nur  zehn  bis  fünfzehn  Schritte, 

» 

*)  Retringer*«  Bericht  aus  «lein  Lager  von  St.  Gotthard.  ^)  Ich  habe 
J"  Schlachlfeid  von  St  Gotthard  zweymahl  besucht ,  zuletzt  am  17.  O c- 
ll^r  1^28  abeeacbritten.  Vom  Ufer  der  Raab  bi«  zur  Capelle  von  Mogtjers- 
^''^'„^^oo  Schritte,  von  der  Capelle  bis  zum  Fus&e  der  Anhöbe  700,  die 
Mbohe  selbst  dort  löoo  Schritte  hoch.  «)  Rycaut  bey  Knollcs  11.  p.  i56. 
^  dem  Plane  der  milit.  Zeitschrift  fehlt. dieses  Dorf  ganz  und  gar;  eben 
^^iUUlfa^«r#<ioi/ statt  Moggersdorf,  und  Zaming  statt  Seming. 
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d.  i.  nur  halb  so  breite  als  nnter  dem  Znaammenflnsse 
mit  der  ihr  an 'Wasserfülle  gleichen Laufnilz;  zwischen 
Moggersdorf  and  WindischdorT  krümmt  sich  die  Raab 
BO,  dass  die  einspringende  Rundung  am  rechten  *,  die 
ansspringende  am  linken  Ufer  der  günstige  Platz  zum 
Uebergange  für  die  Türken,  veil  durch  das  von  dem  äus- 
sersten  Puncte  des  Bogens  anf  beyden  Seiten  sich  zurück- 
beugende Ufer  das  vertheidigende  Kreuzfeuer  dem  ge- 
genüberstehenden Feinde  erschwert  ward.  Der  Ein-  und 
Ausbug  war  die  Mitte  der  sich  gegenüberstehenden  Lä- 
ger, hieher  hatte  der  GrossweHr  in  der  Nacht  fünfzehn 
Feldstücke  nnd  einige  auf  die  rückw'irts  gelegene  Höhe 
gebracht,  um  den  Uebergang  zu  schützen.  Die  Reichs- 
trujlpen,  welche  der  Mittelpunct  des  Heeres,  wachten 
BO  nachlässig,  dass  sie  den  uebergang  der  Türken,  die 
sich  am  linken  Ufer  zu  verschanzen  anfingen,  nicht  be- 
tlaharrtm  merkten  **.  Am  folgenden  Morgen  um  neun  Uhr  rückte 
tüg!  1664.  der  Grosswellr  mit  seiner  ganzen  Macht  anf  die  Fürth 
der  Krümmjing  los;  Ismailpascha  mit  drejrtansend  Si- 
pahi,  welche  eben  so  viele  Janitscharen  hinter  sich  auf 
dem  Sattel  hatten,  setzten  die  ersten  über.  Die  Jani- 
tscharen verschanzten  sich  zd  Moggersdorf.  DieReicbs- 
truppen  im  Mitteltreffen  (auf  dem  rechten  Flügel  die 
kaiserlichen,  anf  dem  linken  die  französischen),  dem 
einspringenden  Winkel  der  Krümmung  gegenüber,  wür- 
den geworfen,  und  flohen  in  solcher  Unordnung,  dasa 
Graf  Waldeck  den  Officieren  den  Degen  in  den  Rucken 
setzte  *=,  dass  dem  Fürsten  von  Holstein,  welcher  mit 
Waldeck  die  Geschwader  selbst  anführen  wollte,  We- 
nige gehorchten.  Der  General-Feldzeugmeister  Fugger 
fiel  durch  einen  Schuss,  der  Markgraf  von  Durlach  ret- 
tete sich  mit  Mühe '',  der  Markgraf  von  Sulzbach  konn- 
te das  Regiment  Schmid  nicht  von  der  Stelle  bringen, 
das  Bataillon  Nassau  wurde  zusammen  gehauen  ^  er 
selbst  getödtet  und  Schmid  verwundet";  die  Türken. 

*)  C<w*  Faequa  non  piüdl  liltei  in  dodieipaiii  Urga  cor  torluoio  eort» 
/ormava  un  angelo  veno  bdi  (U  fttiro)  rientranle  ed  arantaggioio.  Honlcc- 
H.  p.  So.  >•}  Hycaui  p.  iK.  •)  Ortdiui  S.  338  aaA  Rinteln'!  Aurmi  in  dcC 
mitit.  ZciUchnfi,  »mml  den  Belitianan  Manlecuccoli->  in  der  milil.  Z  eil-v 
*chHft  181S.  XI.  tieft  S.  35g.  <')  Orleliu)  S.  33S.  •)  MaqtecacEDli  p.  Sa- 
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waren  keinen  Pistolenschuss  von  dem  Lager  der  Reichs- 
völker und  dem  Zelte  des  Markgrafen ,  im  Besitze  des 
Dorfes  Moggersdorf.  Der  Prinz  Carl  von  Lothringen, 
an  der  Spitze  seines  Regiments  künftiger  Heldengrösse 
Probek'ampf  übend ,  erlegte  mit  eigener  Faust  den  An- 
führer der  Leibwache  des  Grosswefirs;  die   Osmanen 
wardeu  in  den  Halbmond  des  Flusses  zurückgetrieben. 
Moggersdorf  wurde  genomrnen  und  verbrannt;  des  An« 
^rifTes  Macht  war  einzig  auf  den  Mittelpunct  des  Chri- 
itenheeres  gerichtet.  Um  die  Sprengung  desselben  zu 
verhuthen,  eilte  Montecuccoli  vom  rechten  Flügel  mit 
den  Regimentern  Sparr,  Tasso,  Lothringen  und  Schnei- 
dau  herbey,  fiel  den  Türken  in  die  Seite  ^  und  jagte  sie 
über  den  Fluss  zurück.  Janitscharen,  die  sich  in  die  Häu- 
ser des  Dorfes  geworfen,  Hessen  sich,  eher  dass  sie  sich 
ergaben,  lieber  verbrennen  mit  bewunderungswerther 
Standhaftigkeit  *.  Da  indessen  neue  Truppen  über  den 
^lass  setzten ,  sandte  Montecuccoli  dem  Befehlshaber 
^er französischen  Truppen,  Coligny,  Wort,  dass  jetzt 
der  Augenblick  gekommen,  ihn  zu  unterstützen,  und 
C^oiigny  sandte  ihm  tausend  Fussgänger  und  vier  Ge- 
^cWader  Reiter,  vomDuc  de  laFeuillade  und  Beauve- 
^^  angeführt;  dazu  kamen  die  kaiserlichen  Regimenter 
Spick  ^  und  Pio  zu  Fuss  und  Rappach  zu  Pferd,  welche 
die  Ordnung  der  Schlacht  herstellten.  Als  Köprili  die 
Franzosen  unter  dem  Herzoge  vonFeuillade  heranrücken 
«ah, sagte  er :  „Wer  sind  diese  Mädchen  ?"  die  gepuderten 
Perrücken  meinend,  aber  die  vermeintlichen  Mädchen 
lieuen  sich  durch  das  schreckliche  AUahgeschrey  nicht 
trre  machen ,  und  schrien :  Vorn^ärls  I  (vorwärts !  tadlet ! 
^Utei^l  und  die  Janitscharen,  welche  der  Schlacht  ent- 
kamen, vergasseu  noch  Jahre  lang  nicht  das  Geschrey: 
^m,  allons,  tue,  tue,  und   den  Nahmen  des  Fulaäi, 
^'  i.  des  Stählernen ,  wie  sie  den  Herzog  von  Feuillade 
nannten  ^.  Um  Mittag  endlich  machten  die  Osmanen 

,  *)  Ostinatione  degna  di  rißessione  e  (tammirasione.  MonttiCUccoVi  p.  83. 
j  Nicht  6>i/iJt ,  wie  m  Montecuccoli.  «)  jlUom ,  ations  ,  tue,  tue.  Du  Vi- 
gneia  p.  ii3.  <J)  Vigneau  etat  present  de  l'Emp.  Oltom.  p.  117.  Di«*»e  Be- 
nenoang  ist  wahrhaftig  die  bette  Antwort  auf  die  lächerliche  Kritik  Sen- 
*«>«»Wi'i,  dui  ^uladij  d.  i.  der  Stählerne,  nicht  eben  sowohl  ein  Beynah- 
^^^^i  alt  Futad,  der  Suhl.  S.  Noayeau  Joarnal  asiatique  tom.  II.  p.59. 
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Mine  f  die  Flügel  angreifen  zu  wollen ;  vier  grosse  R^ 

termassen  rückten  dem  rechten  Flügel  (den  Kaiserl 

eben) ,  drey  andere  dem  linken  (den  Franzosen)  nac 

jenseits  des  Flusses  entgegen;  zugleich  aber  bildete 

sich  diessseits  dem  Mittelpuncte  gegenüber  drey  Reitei 

massen,  um  sich  auf   die  verbündeten  Reichstrupp c 

zu  stürzen,  wahrend  die  Janitscharen  am  Ufer  sich  eix 

gruben.  Jetzt  setzt  türkische  Reiterey  eine  halbe  Stui 

de  oberhalb  des  Schlachtgemenges  über,  und  andei 

ist  im  Begriffe,  auch  weiter  unten  überzusetzen,  so  da 

die  Gefahr,  von  beyden  Seiten  angegriffen  und  umziJ 

gelt  zu  werden,  drohend  \  Auf  dem  rechten  Flügel  dk 

kaiserlichen  Heeres  warfen  sich  die  Reiterregiment 

Montecuccoli  und  Sporck,  auf  dem  linken  die  derFra 

zosen   den  übersetzenden  Osmanen  entgegen,  in  d 

Mitte  berieth  Montecuccoli  mit  den  Generaleu  gemei 

samen  Angriff.  Schon  wollten  £inige  davon  ziehen,  seh 

hatten  die  Franzosen  und  Reichstrnppen  ihre  Gepäc 

wagen  gepackt  ^,als  d6r  Feldherr  vereinten  und  schle 

nigep  Angriff  ihnen  «lls  das  einzige  Mittel  des  Heils  vc 

hielt.  Sieg  oder  Tod  bedeutete  Montecuccoli  den  H^ 

resfürsten ,  Sieg  oder  Tod  gaben  diese  als  Losung  2 

reu  Untergebenen  zurück.  Der  General  der  Reitere 

Jobann  von  Sporck,  des  Lesens  und  Schreibens  ni4 

kundig,  ab^r  an   Heldenmuth  dem  Homerischen  Aj 

nicht  ungleich ,  warf  sich  mit  entblösstem  Haupte  2 

die  Erde,  und  bethete  laut :  „Allmächtigster  General 

^simus  dort  oben ,  willst  du  uns ,  deinen  christgläul 

y,gen  Kindern,  heute  nicht  helfen,  so  hilf  doch  wen 

^stens  den  Türkenhunden  nicht,  und  du  sollst  dein 

^Spass  sehen^  ^.  Alsbald  wird  zum  Angriffe  geblas< 

Ein  allgemeines  Schlachtgeschrey  des  kaiserlichen  H€ 

res  erstaunt  das  der  Türken,  die  sonst  mit  ihrem  J 

lahgeschrey  die  Feinde  zu  erstaunen  gewohnt  ^;  ^ 

dem  rechten  FJügel  die  Regimenter  Spick,  Pio,  Tas^ 

")  Montecuccoli  II.  p.  84*  ^)  Eben  da  p.85.  ^)  Johann  Graf  von  Spo 
in  der  österr.  milit.  Zeitschrift  i8ao.  VIII.  Heft    S    an.    JNachdem  er  i 
geworden,  und  mit  Mühe  seinen  IVahmen  schreiben  gelernt,  unterseicl 
to  er  Sporck  Gro/*  statt  Graf  Sporck  ,  weil   er,    sagte  er,  eher  Sporck 
Graf  gewesen.  ^}AUa  Joggia  dei  bar bari  coW  arte  lorodelusi.  MouUc»ip 
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'  Schneiden,  Lothringen,  Rappach,  auf  dem  linken  die 
Franzosen ,  in  der  Mitte  die  Beichstt-^ppen.  Die  ganze 
Schlachtordnung ,  im  halben  Monde  gekrümmt,  greift 
zugleich  die  Fahnen  des  Halbmondes  an,  und  jagt  sie 
vorsieh  in  den  Halbmond,  welbher  die  Krümmung  des 
Flusses  bildet.  Janitscharen ,  Sipahi,  Albaneser  stürzen 
untereinander  übereinander  in  dergrössten  Verwirrung 
in  die  Fluthen  der  Raab.  Mehr  als  zehntausend  Türken 
Terbluten  oder  ersaufen,  darunter  der  Statthalter  von 
Bosnien,  Ismailpascha  t,  des  Sultans  Schwager,  der 
Aga  der  Janitscharen ,  und  der  der  Sipahi  * ,  dreyssig 
Aga  des  Grosswefirs  und  sein  Stallmeister,  endlich  der 
Alaibeg  von  Kanischa,  FethibegFade  ^ ,  d.  i.  der  Rene- 
gate Garba ,  welcher  das  Heer  und  sich  ins  Verderben 
geführte  Bis  vier  Uhr  Nachmittags  dauerte  das  Geme- 
tzel; dreyssigtausend  Retter,  welche  jenseits  des  Ufers 
rohige  Zuschauer  geblieben ,  ergriffen  die  Flucht,  und 
liessen  sogar  die  fünfzehn  Kanonen  zurück ;  diese  und 
vierzig  Fahnen  waren  die  Trophäen.  Gross  war  die  Beu« 
te an  silbernen  und  vergoldeten  Harnischen,  Juwelen* 
lies^tzten  Säbeln  und  Dolchen,  reichen  Kleidern  und 
Schalen ,  kostbare  Denkmahle  des  Sieges.  Am  folgen- 
den Morgen  dankte  Montecuccoli  dafür  dem  Herrn  der 
Heerscharen  und  der  heiligen  Jungfrau ,  durch  feyerli- 
^^n  Herr,  dich  loben  wir!  an  dem  Orte^wo  die  auf  dem« 
selben  gebaute  Capelle  noch  heute  das  Andenken  des 
Schlachtfeldes  undSieges  erhält  ff,  des  gfössten  und  glän* 
z^ndsten  Sieges  in  offener  Feldschlacht,  welchen  Christ** 
liehe  Truppen  seit  dreyhundert  Jahren  wider  die  Os-^ 
('tauen  erstritten ,  so  dass ,  wenn  das  Schlachtfeld ,  wo 
^ordreyhujridert  Jahren  ttt  die  Servier  und  Ungarn  von 
aen  Türken  geschlagen  worden ,  der  Seri^ier  Niederlage 
heisst,  die  Ebene  von  S.  Gotthard  an  der  Raab  eben 
sowohl  der  Türken  Niederlage  zu  heissen  verdient,  und 
Wer  wie  dort  war  die  Mutter  Gottes  im  Spiele.  Von  der 
Niederlage  an  der  Marizza  schreibt  sich  das  Gnaden- 
*^*us  von  Mariazell  her ,  und  für  den  Sieg  von  S.  Gott- 


|.,    *)  Reninger's  Bericht  eiaitimmig  mit 
**'•  57. ')  Bemnger'i  BeiichU 


dem  Dschew.  S.  190.  ^)  Subdet. 
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hard  dankte  Montecuccoli  der  heiligsten  Jungfrau  '. 
Von  der  Schlacht  zu  Keresztes  datirt  der  Verfall  des 
osmanischen  Reiches  durch  den  Krebsschaden  des  Län- 
deraufruhres ,  von  der  Schlacht  an  der  Raab  durch  die 
offene  Wunde  äusseren  Krieges,  der  wider  Venedig, 
PohleUf  Russland,  und  endlich  wieder  siebzehn  Jahre 
lang  gegen  Oesterreich  fortgeführt,  mit  dem  Carloui- 
tzer  Frieden  endete,  welcher  der  Markstein  des  Ver- 
falls des  osmanischen  Reiches;  eine  nicht  wegen  der 
'Anzahl  der  Todten  oder  des  hierauf  folgenden,  dieL^- 
ge  der  Dinge  nicht  wesentlich  ändernden  Friedens  slIs 
entscheidend,  aber  doch  gleichsam  als  derW^depurmct 
des  osmanischen  WafPenglückes  gegen  die  Christenh  ^t 
höchst  merkwürdige  Schlacht,  am  selben  Tage  gefoc:^  h- 
ten,  wie  die  berühmten  Seeschlachten  von  Aktium  n.  s^ ^ 
Abukir,  am  ersten  August. 
Friede  %'on  Der  Grosswefir  hatte  nach  der  Schlacht  von  S.  Gc^  *^' 

Au    iböl  ^*rd  zu.Vasvär,  d.  i.  Ejsenburg,   gelagert,  wo   er  ^J" 
zehnten  August  in  zehn  Artikeln  den  Frieden  unt^r* 
zeichnete,  und  drey  Tage  hernach  die  Urkunden      i»* 
grösstem  Geheimniss  auswechselte  ^,  bis  zu  dessen  B^' 
stätigung  von    Seite   des  Kaisers  die  Feindseligkeit  ^<i 
nicht  eingestellt  seyn  sollten.  Dieser' Friede  war  in  d^r 
That  ein  neuer,  und  keine  Erneuerung  des  Sitvatoro- 
ker  Friedens ,  wovon  der  Grosswefir  nichts   hatte  bo- 
ren wollen.  Siebenbürgen  sollte  sowohl  von  den  kaiser^ 
liehen,  als  türkischen  Truppen  geräumt  werden,  Apafy, 
vom  Kaiser  und  Sultan  als  Fürst  Siebenbtirgen^s  aner- 
kannt, dem  letzten  den  bisherigen  Tribut  zahlen.  Von 
den  sieben  ungarischen,  zwischen   Siebenbürgen  und 
derTheiss  gelegenen  Gespannschaften,  soliejci  drey  dem 
Kaiser,  die  vier  anderen,  welche  dem  Räkoczy  abge- 
nommen worden,  den  Osmanen  bleiben.  Novigrad  und 
Neuhäusel  bleibt  im  Besitze  des  Sultans,  so    wie  Sze- 
kelhyd  in  dem  des  Kaisers,  welchem  hingegen  frey,  Le- 
wenz,  Schinta,  Guta,  Neutra  zu  befestigen,  und  eine 

•)  Dalla  imphrata  intercessione  deUa  sanctissima  verging  ioUecitata^ 
Montecuccoli  p.  88.  ^)  Im  La^er,  niclil  weit  von  Marzelli,  am  14.  August. 
Reninger'a  Bericht.  ISur  der  Kinja  allein  wur  ins  Geheimniss  des  Friedens 
eingeweiht. 
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neue  Festung  an  der  Waag  zwischen  Schinta  und  Guta 
zu  baaen.  Die  Einwohner   des  Landes    an  der  Gran« 
Waag,  Neutra  bis  an  die  March ,  die  freyen  Haiduken 
sollen  den  Türken  zu  huldigen  nicht  gehalten,  die  Streif- 
7.uge  von  beyden  Seiten  eingestellt  seyn.  Neu-Serinwar 
bleibt  geschleift,  von  beyden  Seiten  sollen  Grossboth- 
schaften  mit  Geschenken  von  zweymahlhunderttausend 
Gulden  ■  im  Werthe  den  Frieden  bestätigen «  und  alle 
übrigen,  durch  diesen  Friedennicht  abgeänderten  Punc- 
te  der  vorigen  Friedensschlüsse  .bleiben  in  voller  Kraft. 
Dieser  Friede  war,  trotz  des  glänzenden  Sieges  bey  S. 
Gotthard,  ein  weit  vortheilhafterer  für  die  Pforte  als 
fürOesterreichf  welches  durch  denselben  nicht  nur  al- 
lein Serinwar ,  den  Akilass  des  Krieges,  sondern  noch 
überdiess  die  wichtige  Gränzfestung  Ujvar  verlor.  Der 
Grosswefir  war  vor  Neuhäusel  gezogen,  um,  wie  es 
schien,  von  dort  eine  Unternehmung  auf  Neutra  aus- 
zQßhren ,  als  die  von  Wien  gekommene  Bestätigung 
d« Friedens  ^  verkündet,  den  Rückmarsch  der  Heere 3^. SepL  1664. 
Ü8  Winterquartier  veranlasste.  Reninger  %  welcher  die 
^ertragsur künde   des  von  ihm  geschlossenen  Friedens 
in feyerlicher  Audienz  übergab,  wurde  mit  Ehrenpelz 
^^i  einem    wohlgeziemirten   Pferde  beschenkt  ^.  Die 
türkische  Ratification  überbrachte  der  Kapidschi  Jusuf 
^^^  grossem  Gefolge  nach  Wien  ®.  Gegen  Ende  Octo-    i.  Rebiui- 
*i  setzte  sich   das  Lager  des  Grosswefirs  nach  demaa"Vci.*?66i. 

4     *)  Im  Lateinischen  Florini,  im  Türkischen  Kara^rusch ,  ifrelche  3o — 4^ 

7^P«rD  weniger  galten  ,  als  ein  Reichstbaler  oder  Bejafgrusch.  Der  schwar- 

I    ^kicche  Grunch  (Groschen)  war  also  ein  Gulden,  der  weisse.ein  Tha. 

&^*  Reninger's  Bericht  vom   i5.   August  1664  aus    dem    Loger  von  Weizen. 

J  Heninger't  Bericht  vom  1.  Oct.  1664  über  die   am  27.  Oct.  in  feyerlicher 

^*>diei)x  überreichte  Ratification  ;   dann :  tradusione   della    ratificatione  di 

'  MamneUo  IF.  della  pace  fatta  nel  campo  turco  a   Fasvar  10.  j^gotto , 

^^  im  lösche  des  Reis  Mohammed-  Efendi  Nr.  6.  <^)  Montecuccoli  verstüm- 

^  ^U  seinen  Nahmen  in  Reiniger,  der  Gescbichtscbreiber  Ahmed  Köprili*ty 

.  ^''  Verfasser   des  Dschew.  aber  S.  193  gar  in  Dukagin  !  !  ^)  Raschid  ßl.  aa 

1  .'^Qtt  den  beyden  Ratincations-Urkunden,  der  kaiserlichen  Bl.  22,  der  tür-> 

r.'*^ben  Bl.  aJ,    aber  ohne    die    Friedensartikel ;  diese  im   Inscha  des  Reis 

tj^'tdi  Mohammed,    und    in    Raschid  Bl.  21    auch   das    dem   Reninger  bey 

o*^|^^Tzeichnung  des   Friedens  vom   Grosswefir  an   den    Kaiser   übergebene 

/^'^«•«»^»en ;  dasselbe  auch  im  Dschew.  S.  186  mit  einer  Friedensurkunde  in 

^■^n  Artikeln ,  welche  aber   nicht  'die  zu  VnsvAr  unterzeichnete  ,  sondern 

J**    frühere ,  von  Reninger  noch  vor  der  Schlacht   von  St.  Gotthard  vor- 

|^*^bU^ene  ist,  und  welctie  vom  Dschew.  ganz  irrig  aIs    die  noch  vor  der 

^blacht  von  St.  Gotthard  angenommene  Urkunde  des  Friedens  ausgegeben 

^rd  •,  iQch  in  Rycaut  S.  160  sind  neun  Artikel  des  VasvArer  Friedens  irrig 

•«»gegeben,  die  richtige  Urkunde  bey  Dumont.  •;  Orteliui  IL  S.  358. 
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'Winterquartiere  von  Belgrad  iii  Bewegung;  der  Suhu 
des  Tatarchans  wurde  mit  ZobelpeU,  goldenem  Säbel 
nad  Köcher  beschenkt  entlassen  '.  Die  Tataren  hatten 
besonders  auTdentMarsche  von  S.Gottbard  nacfaStuhl- 
weissenburg  gute  Dienste  geleistet,  indem  einige  Hun- 
dert derselben  ihre  Pferde  vor  die  Kanonen  spannten  , 
um  dieselben  durch  die  sumpfige  Gegend  fortzuschaf- 
fen, wofür  ihnen  ein  Paar  tausend  Löwenthaler  zum 
Geschenke  gereicht  wurden  K  Von  Ofen  aus  wurde  der 
Kopf  des  Beglerbegs  von  Adana,  Tschalrapalraoghli  Ali- 
pascha, nach  Constaniinopel  gesandt,  und  die  Statthal- 
terschaft von  Ofen  dem  Gurdschi  Mohanimedpascha, 
seinem  Vorfahr  Husein  die  von  Haleb  verliehen  °.  Zu 
Adrianopel  war  auf  die  Nachricht,  dass  der  Grosswefir 
an  der  Raab  stehe  ,  eine  Beleuchtung  von  sieben  Tagen 
angeordnet,  aber  am  dritten  Tage,  als  die  Nachricht 
der  ^'iederlage  von  S.  Gotthard  einlief,  wieder  abge- 
stellt worden  ''.  Der  Sultan  vertrieb  sich  die  Zeit  und 
die  Grillen,  indem  er  jagte.  Auf  einer  aolchen  Jagd,  in 
der  Gegend  des  Dorfes  Tscbölmek  ',  stiess  er  statt  auf 
Wild  auf  die  Leichname  von  Erschlagenen,  und  der 
Bostandschibaschi  von 'Adrianopel  als  Ober&lwaldmei- 
ster  wurde  desshalb^einer Stelle  entsetzt  '^.Zwe^ Häup- 
ter anatolischer  Räuberbanden ,  Kemantschedschoghli 
und  Berfendschi  Arab,  nach  Adrianopel  eingeliefert, 
wurden  mit  durch  die  Haut  gezogenen  und  angezünde- 
ten Windlicbtern  herumgeführt  und  zu  Tode  gemar- 
tert s.  Auf  die  vom  Grosswefir  eingeschickte  Nachricht 
des  zu  Vasvär  geschlossenen  Friedens  wurde  die  Bestä— 
tigungsurkunde  ohne  Verzug  ausgefertigt,  und  um  di» 
Üblen  Eindrücke  des  nicht  wohlgeendeten  Feldzuge» 
zu  verwischen,  wurde  ein  Jagdzug  nach  Janboli  be- 
schlossen, auf  welchem  der  ^aimakam  Kara  Mustafa  , 
des  GroBswefirs  Schwager,  den  Sultan  begleitete,  und- 
in  seiner  Abwesenheit  der  Wefir  Jusuf  die  Stelle  des 
Kaimakams  versah.  Da  solch' ein  Jagdzug  in  den  oima'- 

•)  DiFhcw.  S.  igS  '')  Ehen  di  S  tqo  I.  Z.  RatchJil  1.  Bl  li.  •}  SaLdft- 
BJ  SS.  '')  Ryrnut  S.  iSy.  ItMcbid  Bl.  ii ,  wo  »bei-  dl.  Aloirllunj;  vcncbwi^  — 
gCD  vird.  •;  Bey  Bycaal  p.  iSi   terttüminclt   Chiemlickai.  f)  ItMchid  1.  BK- 
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nischen  Geschichten  ,  und  besonders  in  der  Moham- 
ined*s  IV. ,  welcher  als  gewaltiger  Jäger  in  die  Fuss- 
stapfen  seines  Ahns  Bajefid  des  Wetterstrahls  trat ,  mit 
ebenso  grosser  Wichtigkeit  bebandelt  wird,  als  ein  ^ 

Feldzug,  so  sey  es  erlaubt,  den  Sultan  auf  diesem  zu 
verfolgen,  welcher  ausser  der  Ausbeute  des  Wildes,  noch 
geographische  längs  den  Ufern  der  Tundscba  gewährt. 

Der  Sultan  i^og  durch  das  Thor  Tekke  vonAdriano-  Des  Sultans 
pel  aus ,  vom  Kaimakam  und  Mufti  bis  nach  Taschlik  nfnnung  des 
begleitet,  wo  er  dieselben  mit  Ehrenzeichen  ^>^'l^leidet^^J^^^J^^*'^^ 
terabschiedete.  Er  übernachtete  zuTschölmekköi  (Ha-      -Wien. 
fendorf)  in  dem  neu  erbauten  Pallaste ;  die  drey  fol-    ^^cku-  loy's, 
genden  Tage  wurde  zu  Degirmenderesi  (Mühlenthal), ^^'  ^^^-  "^• 
zu  KiPiIaghardsch-jenidsche  (Neurothbaum),   zu  Fün- 
däklü  (Haselnusssicht)  übernachtet,  wo  eilf  Köpfe  der 
Bande  des  anatolischen  Strassenräubers  Siwributukba- 
9chivors  kaiserliche  Zelt  gerollt  wurden  ^.  Am  vierten    o.  Behiul- 
Tage  stieg  der  Sultan  zu  Janboli  in  dem  Serai  der  ta-  a^^^oct  °i664. 
tarischen  Fürsten  ab,  welche   in  ehrenvoller  Gewahr 
gehalten,  von  hier  aus  den  Fürstenstuhl  der  Krim  be- 
^^iegea,  oder  von  demselben  abgesetzt  wieder  hieher 
zurückkehrten.  Der  Sultan  zeigte  sich  hier  mild  und 
^ti'eng;  mild,  indem  er  einen  Armen,  dessen  Haus  ab- 
gebrannt, fünftausend  Aspern  schenkte;  streng,  indem 
er  einen  Stallknecht,,  welcher  sich  Misshandlungen  er- 
laubt hatte,  trotz  der  Fürsprache  des  Kaimakams  auf- 
^enken  Hess.  „Du  bist  Wefir^,  ffdgte  der  Sultan  zum 
^ürsprechenden  Wefir,  „und  die  Bitten  eines  Wefirs» 
»Werden  beachtet,  aber  hier  bey  Gott!  beachte  ich  die- 
»jSelben  nicht"  ^.  Auf  den  vom  Grosswelir  eingetroffe- 
nen Vortrag,  dass  er  nun  ins  Winterquartier  von  Bel- 
V^ii  ziehe ,   wurde   demselben    allergnadigstes   Hand- 
schreiben sammt  Ehrenpelz  und  Ehrensäbel  zugefer* 
^^S^'  Sechs  Tage  w,urde  hier  verweilt,  am  letzten,  als  der    i6.  Rebiui- 
Sultan  dem  Dschiridwerfen  der  Pagen  zusah  ,  trug  ihme^pf^^/^^;^ 
^er Kaimakam  vor,  dass  die  Köpfe  von  der  Bande  des 
"^uberhauptmanns  Kurd  Hasan  aus  der  Gegend  von 
*lenischehr  in  K,lein-Asien  angelangt,  deren  Ueberbrin- 

*)  Abdi't  Getchichtt  Bl.  41.  ^)  Eben  da  Bi.  4a. 

10  * 


148 

ger  mit  Kaftanen  beehrt  wurden.  Vier  Tage  darnach 

grosse  Treibjagd  auf  der  Heide  von  Tausli  (Pfauicl 

ao.  nebiui-"\on  WO  der  Sultan  sich  bis  Ismila  begab,  und  Abe 

10.  Nov.  1664.  wieder  jagend  zurückkehrte.  Der  Kaimakam  ,  welcl 

das  Glück  geworden,  den  Sultan  zu  begleiten,  wn 

noch  überdiess  mit  Banket  und  Zobelpelz  ausgezei 

7.2.  Rebiui'   net.  Zwey  Tace  hernach  brach  der  Sultan  in  derNs 

•  achtr  1075.  .r  ?»«••  10.     11  rri 

12.  Nöy,  1664.  vor  Aufgang  des  Mondes  unter  dem  Schalle  von  Tn 

peten  und  Pauken  auf,  verrichtete  das  Morgenget 

zu  Seirandschik ,  und  gebrauchte  das  warme  Bad 

Aidos.  Nachdem  er  die  Gegend  jagend  durchgepürs* 

29.  nebiuJ-  kehrte  er  wieder  nach  Janboli  zurück  *.  Der  Kiaia 

19.  Nov.  1664.  Serai  wurde  mit  tausend  Stockstreichen  auf  die  Sc 
gezüchtiget,  eine  ganz  unerhörte  Strenge  des  Sults 
der  aber  im  höchsten  Grade  ergrimmt,  weilderK 
ohne  dessen  Befeh]  auf  eigene  Faust  zu  jagen  sich  un 
standen.  Tags  darauf  trug  der  Kaimakam  vor,  dass 
Mutesellim  von  Selefke  den  berühmten  Bäuberhai] 
mann  Erdehanoghli  gefangen,  und  noch  mit  einem 
deren  eingesendet  habe;  seine  Hinrichtung  wurde 
^m.  -  morgen  vertagt.  In  des  Sultans  Gegenwart  wurden  i 
.  1Ü64.  Kiemen  aus  dem  Leibe  geschnitten,  Windlichter  du 
die  Schultern  gezogen  und  dann  angezündet;  dessg 
chen  sollte  seinem  Gefährten  geschehen.  Der  Kaimali 
trug  vor,  dass  er  unschuldig,  indem  Erdehanoghli  a 
gesagt,  dass  am  Tage  selbst,  wo  er  gefangen  genc 
men  ward,  dieser  MeYisch.  den. er  nicht  kenne,  ihm 
Gewalt  zugeschleppt  worden  sey.  DerSultan^befahl, 
bis  zur  Rückkehr  nach  Adrianopel  in  Verwahr  zu  1: 

2.  Dschem.  -  ten ,  WO  er  dann  beym  Mufti  durch  Fetwa  sich  Bat 

2i*Nov  °075. cho^^len  wolle,  ob  die  Hinrichtung  eines  mit  ein 
Bäuberhauptmann  gefangenen  Menschen  nicht  ges< 
massig.  Das  Freytagsgebeth  verrichtete  der  Sultan 
Seirandschik,  in  der  von  Sultan  Suleiman  dort  geb; 
^  ten  Moschee.  Tags  darauf  wurde  zu  Ssarikir(Gelbm; 
chen)  gejagt,  und  nach  fünf  und  zwanzigtägiger  J2 

9.  Dschem.'  in  der  Gegend  von  Janboli  in  fünf  Nachtlagern  zu  ( 
28.  isov.  itef.  tnanli,  Paschaköji,  Dereköji,  Kara  Hanfalü  nach  Ki: 

«)  Abdi  Bl.  42. 


I.  Dschem 
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Mlise(Vierz]gKircben)  gezogen ;  das  in  Verfall  gera4beue 
WaW  (Religionsfond)  der  Moschee    wurde  dem  Kif- 
kraga  zur  Anfsicfat  besserer  Verwaltung  empfohlen , 
und  die  Moschee  sogleich  mit  Teppichen,  Wachsfackeln 
und  Oehllampen  ausgestattet  *.  Hier  brachte  der  neue 
Günstling- Vertraute  Mastafa  dem  Sultan  zwey  arabi- 
sche edle  Pferde  und  ein  anderes ,  alle  drey  reich  aus- 
geschmückt, zum  Geschenke  dar,  wofür  denselben  ein 
Zobelpelz  und  ein  einfacher  Kaftau  angezogen  ward  ^. 
Za  Adrianopel  eingetroffen  S  war  des  Sultans  erstes  Ge-  5.  Dschem.  - 
Schaft  die  Ernennung  des  vom  Grosswefir  vorgeschla- 24!*^ov/iö64. 
genen  Kara  Mohammed  Aga,  des  ehemahligen  Oda- 
l^aschi  der  Bostandschi ,  zum  Grossbothscfaafter  nach 
Wien;  demselben   wurde  der  Rang  eines  Beglerbegs 
vonRumili,  und  die  Summe  von  achtmahlhunderttau- 
send  Aspern  zur  Anschaffung  des  gehörigen  Staates  he- 
billiget.  Er  küsste  dem  Sultan  die  Hand  *^9  und  empfing 
denBefehl  zum  unmittelbaren  Aufbruche.  Als  Geschenk  i3.  Redschcb 
•uf  den  Kaiser  erhielt  er  einen  diamantenen  Reiger,  einso.jinn.  i665. 
einsänliges  grosses  Zelt ,  zwanzig  Teppiche,  fünf  per- 
««che,  hundert  Stücke  Musselin^  vierzig  Stücke  Stof- 
fes, dritthalb  Pfund  Ambra,   zwölf  Handpferde,  und 
^^cy  mit  dem  ganzen  Reitzeuge  der  Diwansgalla  ausge- 
•chmöckt^  Sein  Gefolge  betrug  hundert  Fünfzig  Perso- 
nen, wovon  fünfzig  betitelte  Aemter  hatten^;  der' merk- 
würdigste, der  berühmte  Reisende  Ewlia,  welcher  her- 
"*ch  von  Wien  seine  Reise  nach  Dünkirchen,  Amster-> 
^Q))  Dänemark,  Schw.eden,  Böhmen,  Pohlen,  Russ- 
'^lid  und  die  Krim  fortsetzte ,  und  erst  nach  vierthalb 
*^^hren  wieder  nach  Constantinopei  zurückkam  §• 


*)  Abdi  Bl.  43.  ^  Eben  da.  «)  Raschid  I.  Bl.  aA  sieht  statt  Dsclicuianul 
WO«. 


J»wel  Dschemariul-acbir.  J)  Abdi  Bl.  A3.  Raschid  1.  Bl.  »3  sagt ,  iieuerlich 


*^^%y  sm  i3.  obgedachten  Monathü,  der  letzte  Monath  aber,  von  dem  er 

JJ|"cht,  Ut  Dscbemafiui  -  achir.    ')    Abdi  Bl.  43.    Raschid  I.  Bl.  24.   Subdel 

''  ^-  ^)  Relatione  di  cid,  che  e  paisuto  circa  V yinibasciala  solenne  TurcheS" 

^  ^tit  anno   iÖ65  et  i666,  von  Meiiinski ,  dem  damahligeu   Uofdolinctiveh , 

!?  ^g«n  stark    im  R.  Ai'ch.  und  in  der  St.  R.  Die  Grundlage  des  seitdem 

^  dem  Empfange  aller  türkischen  Botbschafter  beobachteten  Ceramoniels, 

^'Nen  drey  Listen,  des  Gefolges,  der  Diäten,  der  Geschenke.  Ewlia  Ef^n- 

'  Dcisst  hier  sowohl,  pls  in  der  Relation    des  Spesirungs  -  Commissäis  ß^eli 

*^^  £Wta.  Auiser  dem  in    der  kaiserl.  Bibliothek  der  Bericht   des   Spesi- 

'^"g«-Coramissärs.  8)  Ewlia  1.  Bl.93.  I   38.  Ewlia  sagt,  er  sey  mit  des ILai- 

'^'['^steDt  nach  Deutschland^  Dünkirchen,  Dänemark,  von  da  nach  Am- 

^^rdtm,  Schweden,  Bölunen,  Pohlen  bis  Krakau  gereist,  habe  den  Dnie- 


T'upptnai^-  Ehe  noch  die  nach  Jahr  und  Tag  des  geschlosse- 

ruAr  III XTairo  uen  Friedens  von   Vasvir  erfolsle  AuswechslanjE   der 
gtdämpft.  Bt- ,         ,  ,  ,  ,  , 

jchwtrdtn   beydea  Grossbothschafler ,  und  ihre  Ankunft  zu  Wien 

Uli/  Chi«!,  und  Conslaiitinopel  als  die  letzte  vertragsmässige  Förni- 
kin  ™"i'*^'n  lichkeilderFriedensbestätigungdiesesBuch  beschliessl. 
Gritehrn  aui  verdienen  einige  in  dem  letztenJahre  des  Feldzuges,  und 
vtrdraagi.  ersten  des  Friedens  im  Inneren  des  Reiches  vorgefallene 
merkwürdige  Begebenheiten  noch  kurze  Erwähnung. 
Die  merkwürdigste,  ein  grosser  Aufruhr  der  Truppen 
in  Kairo  ans  folgendem  Anlasse:  Der  vormahls  nach  Con- 
stanlinopel  gesandte  Beg  von  Dschidda,  Mohaaimed- 
beg,war  mit  dem  neuen  Statthalter  Omerpascha  als 
Defterdar  Aegyplen's  zurückgekommen,  und  übte  als 
Bolcher  unumschränkte  Herrschaft  selbst  über  denSlatt- 
,  halter  aus,  der  sich  gezwungen  sah,  seinem  Begehren 
zu  willfahren'.  Omerpascha  berieih  sich  mitOweisbeg. 
Dieser,  ein  efaemahliger  Holzhauer  des  Serai,  war  mit 
dem  aus  dem  Serai  verwiesenen  Verschnittenen  MeFir 
nachAegypten  gekommen,  und  hatte  den  Grund  seines 
Keichthums  durch  zehntaniend  Ducaten  gelegt,  welche 
ihm  Nefir  als  Verwabrgut  anvertraut  hatte,  und  die 
er  behielt  **.  Er  schwang  sich  bis  zum  Aga  der  Silihda- 
re,  und  hatte  nun  in  den  Verwaltungsgescbäflen  Kairo's 
als  Beg  bedeutenden  Anthetl.  Oweis  rieth  dem  Stalthal- 
ter, den  Defterdar  durch  die  Verleihung  der  Statthal- 
terschaft von  Dschidda  zu  entfernen.  Dieser  mit  eini- 
gen Hauptleuten  der  Truppen,  die  er  aufgewiegelt,  er- 
schien im  Diwan,  und  forderte  Blutrecht  wider  Oweis, 
wegen  eines  crschlageuen  Waffenbruders,  Nahmens  Os— 
man.  Oweis  bracht«  vergebens  als  Vertheidlgung  vor* 
dass  Osman  sein  Sclave  gewesen.  Die  Aga  der  aufge— 
wiegelten  Truppen  zwangen  den  Statthalter,  dasTodes- 
urtheil  an  Oweisbeg  zu  vollziehen  ■=.  Zwey  Kiaja  wor- 

eer  hey  der  Purtli  Toghan  GtUrhid  ühsriaLit,  try  durch  dleSlfpp«ii  nirb 
utilind  ecEoscn  ,  niit  dem  rmiiichvii  CrMiidirii  mth  Aiiow,  toh  dk 
Hi'Jcr  in  die  Krim,  dort  voni  Taltrclmn  Tmhobangirai  tt\c\i\\t\i  keicbaDkl. 
mit  Ak  MoLiuimcrl  Dich  CoDttantlnapel  iurückK»rii;(D  (B.  I.  S.  iGo).  über 
Wien,  P»s  und  Lindibut  f LnndieUt) ,  wo  er  mil  tieiitlicbeii  viel  aber 
d*%  unglücklichen  Dichem  Schirkiile  und  die  Terwioducboft  der  frani. 
KöDi|;a  nil  den  SulUnen  geiprocben 

•)  Gcichichle  d«  Snhnei  JuEuraBl.  iS6.  ■•)  Subdel.  Bl.  54.  ^}  Geicbicli- 
te  dei  Suboei  JuiuPi  BI.  iSS. 


deüvonden  Empörern  verwundet  und  dann  erwürgt, 
ein  dritter  verbannt,  alles  mit  Befehl  des  Statthalters, 
den  sie  dazu  zwangen.  Auf  den  hierüber  an  den  Gross* 
'wefir  erstatteten  Bericht  kam  das  Chattscherif:  der  Ge- 
rechtigkeit freyen  Lauf  zu  lassen.  Der  Statthalter  rief 
den  Jungling  Mahmud,  den  Günstling  Mohammed*s, 
und  lud  diesen  zu  sich,  weil  er  allein  mit  ihm  vonGe-*i;fi^- lö^s' 
Schäften  zu  sprechen  wünsche.  Mohammed    kam  mit 
Mahmud,  und  als  sie  mit  Kaffeh,  Rauchwerk  und  Scher- 
tet bewirthet  von  dannen  gingen,  wurden  sie  in  d^m 
Augenblicke,  als  der  Pascha  von  ihnen  an  der  Thür 
Abschied  nahm,  von  dessen  Leuten  in  Stücke  zerhauen. 
Die  Aga  sammelten  ihre  Leute,  an  tausend  Mann,  in 
fier  Moschee  Sultan   Hasan*s,  und  sandten  den  Begen 
^ort,  sie  sollen  den  Pascha  vom  Schlosse  und  seinem 
Statthaltersitze  heruntersteigen  machen,  und  einer  von 
ihnen  die  Kaimakamschaft  übernehmen;  dess  weiger- 
ten sich  die  Bege  und  beredetet  endlich  die  Aga,  sie 
möchten  zuerst  den  Pascha  absetzen,  dann  würde  sich 
derKaimakam  schon  finden.  Die  Aga  bestellten  den  Pa- 
scha, derzu  seiner  Rechtfertigung  das  Chattscherif  vor- 
wies. Sie  gingipn  für  jetzt  aus  einander,  aber  vier  Tage 
hernach  setzten  sie  sich  an  dem  eisernen  Thore,  in  der 
Moschee  Moeijed  fest ".  Der  Pascha  versammelte  seiner 
Seits  die  vier  und  zwanzig  Bege  im  Diwan  ,  las  ihnen 
^^s  kaiserliche  Chattscherif  vor,  und  es  ward  beschlos- 
sen, ari'die  Truppen  zu  schreiben,  und  di«  Auslieferung 
^on  fiinf  Rädelsführern  zu  begehren.Die  Antwort  war : 
»Wir gehen  eher  alle  zu  Grunde,  als  dass  wir  die  Be- 
igehrten  ausliefern."  Nun  ernannte  der  Statthalter  den 
^Aladschi  Mohammedbeg  zum  Serdar  wider  die  Re- 
bellen; dieser  ^riff  die  Moschee  Sultan  Moeijed's  von 
^>er Seiten  an,  führte  auf  die  Moschee  am  Thore  Su- 
^eila  Kanonen  auf,  und  beschoss  dasselbe.  Die  Rebel- 
len capitalirten  und  zogen  ab ;  die  man  hinrichten  woll- 
te» wurden  beyiA  Auszuge  ergriffen,  hingerichtet,  und 
*we  Köpfe  nach  der  Pforte  gesandt  ^.  Sulfikarbeg ,  ei- 

^..  *)  Gescbicbte    dei  Sohnes  Jusufs  BL  i58  und  Subdet.  ßl.  3L   ^)  Ge- 
•""^•»te  de,  Sohne»  Joiuft  Bi.  iSg. 
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tier  der  ersten  Bege,  derTheilnalime  am  Aufrühre  ver- 
dächtig, wurde  lebendig  nach  Constaiitinopel  gesandt, 
wo  ihn  selbst  des  Kaimakanis  Fürbitte  vom  Todesspru- 
che des  Sultans  nicht  zu  retten  vermochte  *.  Cypeni's 
Einwohner  hatten  sich  über  ihres  Statthalters  tbrahini- 
pascha  Ungerechtigkeit  beklagt.  Der  als  Uutersnchungs- 
Commissar  dahin  abgesandte  Kämmerer  erstattete  zu 
defiseu  Gunsten  Bericht,  aber  der  Ricliter  von  Atalia 
erhob  die  Beweise  des  (legeotheils.  Ibrahimpascha  ward 
nach  Adrianopel  berufen',  zwischen  den  zwey  Thoren 
des  Serai ,  im  Gemache  des  Henkers  eingekerkert,  und 
dann  demselben  als  Opfer  zuerkannt  ''.  Wider  seinen 
Nachfolger,  Derfi  Ibrahimpascha,  klagten  aberuiahU 
die  Einwohner  und  der  Richter  Cypern's ;  da  aber  der 
als  Untersuch UDgs  -  Commissär  hingewandte  Oberbe- 
reiter (Baschfilachschor)  zu  Gunsten  des  Pascha  be- 
richtete ,  wurde  dieser  aus  der  Verhaft  entlassen,  neine 
Stelle  einem  der  Bege  der  Flotte,  AbdulKadir,  verlie- 
hen; die  Einwohner  wurden  zu  sechs  und  dreyssigtau- 
send  Piastern  verurtheilt ,  wovon  die  Hälfte  den  Trup — 
pen  der  Insel,  die  Hälfte  den  Unterthanen  zur  Last  fiel  '^^— 
Aehnlicbes  begab  sich  aufChios,  wohin  derKaimakam — 
pascha  einen  Commissär  rur  Untersuchung  der  Be- 
schwerden der  Einwohner  wider  ihren  Statthalter  ge- 
sandl.Dieser  sperrte,  demPaschazuGufallen,  den  Mol- 
la  der  Insel  ein;  ein  zweyter  Untersuchungs-Commis- 
s'är  berichtete  den  Anstand  des  MoUa,  der  erst«  wurde 
bey  seiner  Zurückkunft  erwürgt ''.  Viel  günsligere  Saal 
noch Tiir  die  Geldgier  des  Kaimakams  Kara  Mustafa  trug 
der  Zwist  der  Griechen  und  Lateiner  auf  Chios.  Igna- 
lios  Neochori,  der  griechische  Metropolit  von  Cliios, 
ein  geistreicher,  ränkesüchtiger  Eingebor'ner  von  Chios, 
erwirkte  einen  Pforlenbefehl,  welcher  dem  katholischen 
Bischof  von  Chios  alle  Gerichtsbarkeit  benabmf  und 
diese  ausschliessUch  in  die  Hände  des  griechischen  Me- 
tropoliten legte,  und  den  Griechen  die  Kirchen  der 
Katholiken  zusprach  ''.    Der  katholische  Bischof  von 

')  Raicbid  I    Bl.»i  >")  Subdcl.  Bl.  SS.  ')  Eben  da    ■')  Eben  di.  ■)  B^- 
par  Buieinanil.  HiddlvLouig  lü^  p.  3ii. 
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lehn  der  ersten  Priester  begleitet  9  ging  an  die  Pforte, 
Beschwerde  zu  fuhren ,  da  er  aber  den  Umweg  über 
Constantlnopel  nahm,  gewann  ihm  der  Grieche  zu  Adria- 
nopel die  Vorhand,  indem  er  die  Katholiken  als  heim* 
liehe  Verbündete  der  Venezianer  verschwärzte.  Der 
Kaimakam  Kara  Mustafa  saugte  den  Griechen  viertau- 
send, den  Katholiken  siebentausend  Thaler  aus,  den  ei- 
nen und  den  anderen  günstige  Entscheidung  verspre- 
chend*. Im  Diwan  sprach  er  einige  Kirchen  den  Grie- 
chen, andere  den  Katholiken  zu,  wies  aber  die  weite- 
re Untersuchung  als  zweifelhaft  an  den  Pascha  und  Mol- 
lavonChios,  denen  er  hernach  den  Befehl  zufertigte, 
die  Griechen  in  Besitz  aller  katholischen  Kirchen  zu. 
setzen,  welche  die  Katholiken  nicht  über  sechzig  Jah- 
re ii^ne  gehabt.  So  verloren  die  Katholiken  mehr  als 
sechiig  Kirchen. 

Wahrend  des  ungarischen  Krieges  und  im  darauf  ^'f^^*^^/,,^^ 
folgenden  Jahre  hob  das  dreyköpfige  Ungeheuer  ^^^  ^u  if"J^J'*u^d 
K^obstaaten  das  mächtigste  und  unruhigste  seiner  H'aup-  Frankreich. 
*6f  lu  Algier  gewaltig  empor,  und  wurde  dafür  von 
Frankreich  verdienter  Massen  gezüchtiget.  Mit  England 
"^^tie  Algier^  so  wie  Tunis  und  Tripolis ,  unter  der  Ein- 
willigung der  Pforte  Vertrag  abgeschlossen,  dessen  Zu- 
S^ständniss,  „dass  im  Verletzungsfalle  von  Seite  Algier*s 
»lEngland  ermächtiget    seyn  sollte,   dasselbe  dafür  zu 
fluchtigen,  ohne  dass  diese  Züchtigung  dem  guten  Ver- 
«ttiehmen  £ngland*s  und  der  Pforte  Eintrag  thue,^  das 
öffentliche  völkerrechtliche  Zeugniss  von  dem  Ueber- 
'^ttihe  der  Raubstaaten  und  der  Pforte  Ohnmacht.  Der 
^iigUsche  General-Consul  in  Smyrna,  Rycaut,  hatte  die 
Bestätigung  der  mit  Tripolis,  Tunis  und  Algier  ge- 
schlossenen Friedensverträge  in  die  drey  Raubnester 
Seoracht,  in  deren  letztem  d«r  Diwan  den  Grundsatz 
^^gUschen  Seerechte«,  dass  im  freyen  Schiffsräume  auch       '^^• 
»llesGat  Frey,  nicht  anerkennen  wollte,  und  desshalb  an 
*^«ö König  von  England  schrieb,  gegen  welchen  zwey 
•'*^re  später  wieder  die  Feindseligkeiten  angingen  ^, 

*)  fiycaui'»  Uislory  bey  Knolles  S.  345.  *»)  Eben  da  p.  139. 
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Ernster  war  der  Krieg  mit  Frankreich  ,  welches  bis  i 
Anfang  des  siebzehnten  Jahrhunderts  mit  Algier  im  be 
sten  Einvernehmen,  so  dass  es  die  einzige  Seemacht 
welche  an  der  nordöstlichen  Küste  Algier's  einige  Oertei 
besass,  darunter  das  Schloss  Bastion  de  France  undeini- 
ge  Landstriche  um  die  Vorgebirge  Capo  Negro,  Capo  di 

1628.  ,  Rosa,  la  Calle.  Die  durch  einen ,  unter  Vermittlung  der 
Pforte  geschlossenen  Friedensvertrag  beygelegten  Strei- 
tigkeiten *  brachen  bald  wieder  aus ,  und  der  Werlh 
der  im  ersten  Jahre  der  Regierung  Ibrahim*8  von  den 
algierischen  genommenen  einigen  und  achtzig  französi- 
schen Schiffen  soll  über  vier  Millionen  betragen  habend 
Der  Corsar  Ali  Picenino  überfiel  Bastion  de  France, 
und  schleppte  die  Einwohner,  dreyhundert  siebzehn  an 
der  Zahl,  in  die  Sclaverey  nach  Algier,  wo  sie  erst  in 
Folge  des  im  selben  Jahre  geschlossenen  Friedens  wie- 

'ö4o-  der  frey  gegeben  wurden.  Schon  seit  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts hatte  Algier  seine  Kräfte  zur  See  durch  Lan- 
dungen in  den  entferntesten  Eilanden  aufMadera  ^  Is' 
land  ^  und  Irland  ®  versucht,  aus  dem  ersten  zwölfhan- 
dert,  aus  dem  zweyten  vierhundert,  aus  dem  dritten  zwey 
hundert  sieben  und dreyssigSclaven  weggeschleppt;  die 
Zahl  der  Christensclaven  im  algierischen  Staate  betru; 
zwischen  zehn-  und  zwanzigtausend  ^;  vierzig  bis  fünl 
zig  mit  eben  so  viel  Kanonen  ausgerüstete  Schiffe  wa 
ren  jedes  mit  drey-  bis  vierhundert  Räubern  bemann 
Gefangene  Holländer  wurden  meistens  gleich  gehenki 
Spanier ,  zur  Vergeltung  der  Auto  da  fe ,  langsam  ai 
Feuer  gebraten ,  die   am  Leben  erhaltenen  auf  das  ui 

i655.  menschlichste  behandelt  ^.  Englische  und  holländiscV 
Flotten,  die  erste  von  Black,  die  zweyte  von  Ruyt« 
befehligt,  zwangen  Algier  und  Tunis,  die  Sclaven,  il 
re  Landsleute ,  frey  zu  geben.  Ruyter  machte  auf  al 
Corsaren  von  Algier,.  Tunis,  Tripolis  und  Tetuan  Jag 
sein  Vorhaben,  Brander  in  den  Hafen  von  Algier  1 

• 

*)  Nachrichten    vom  algierischen   Staate.  II.   S.  7^1.  Auch  die  Histoi 
von  Barbaryenl.  S.  55.    ^)  Eben   da  nach    der   Historie  v.  B.    S.   109 —  1 
|)  Eben  da  S.  778  i.  J.  617.  **)  Eben  da  S.  779  i.  J.  1617.  «)  Eben  da  S.  7 
i.  J.  i63i.    0    Nachrichten    über   den  algieriscben   Staat  gehen    S.  781    b 
8000,  auf  der  fplgenden  Seite  bey  a5,ooo  an.  S)  Eben  da  o.  7S1  u.  783. 
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briagen,  ward  durch  die  Witteroug  vereitelt  ■.  Der  hol-        itiöz. 
läüdische  Friede  wurde  um  Ein  Jahr  früher  als  der  eng^ 
lische  geschlossen«  dessen  so  eben  und  weiter  oben  er- 
wähnt worden^.  Holland*8,  für  den  Handel  gemeinnützi- 
ger,  mit  der  "Ehre  Qhristlichen  Ritterthumös  und  Völker- 
rechtlichen  Grundlagen  zusammen  einstimmender  Vor- 
schlag, im  Vereine  mit  Spanien,  Frankreich  und  Eng- 
land, dem  Seeraubthum  ein  Ende  zu  machen,  fand  bey 
diesen  Machten  eben  so  wenig  Eingang,  als  in  unseren 
Tagen  derselbe  Vorschlag  desBefreyersAkka's,  Sir  Sid- 
ney  Smith*s,  auf  dem  Monarchen- Vereine  z.uWien.  Als 
die  algierischen  Seeräuber  die  Küsten  der  Provence  be- 
nnruhigten,  sandte  Frankreich  den  Herzog  Beaufprt, 
Admiral,  mit  einer  Flotte,  welche  nach  einer  tüchtigen 
Seeschlacht  sich  einiger  Corsarenschiffe  bemächtigte, 
die  anderen  verjagte  ^  Zugleich  beschloss  Frankreich 
in  der  Nähe  vonBugia  eine  Pflanzstadt  anzulegen/^,  und 
bevölkerte  zu  diesem  Ende  die  Stadt  Gigeri  mit  zwölf- 
tausend Mann  ^  Zu  Algier  ward  über  die  Gefahr,  wel- 
che dem  Raubstaate  durch  so  grosse  Nähe  französischer 
Aosiedlang  drohe ,    Diwan  gehalten ,  und   die  Zerstö- 
rung des  Schlosses  beschlossen,  mit  dessen  Baue  die 
f'ranzosen  beschäftiget.  In  einer  Nacht  liefen  drey  Ga- 
leeren von  Algier  aus ,  und  einige  tausend  Mann  mar- 
schirten   zu  Lande  gegen  Gigeri.  Es  wurde  gelande.t, 
das  Schloss  förmlich  belagert  und  gestürmt ,  die  ganze 
Bevölkerung  der  neuen  Pflanzstadt  fiel  unter  dem  Sä- 
bel, nur  achthundert  retteten  das  Leben  als  Sclaven/. 
Die  Algierer  wollten  den  Ort  gänzlich  zerstören,  aber 
die  Afaben  (Seesoldaten)- widersetzten  sich  nicht  nur 
[>b  des  durch  den  Handel  drohenden  Abbruches ,.  son- 
jern  auch ,  weil  die  meisten  in  dieser  Gegend  angesie- 
delt ;  so  wurde  dann  ausgemacht,  dass  dieselben  die  Un- 
kosten, der  Besatzung  tragen ,  die  Vertheidigung  über^ 
lehmen  sollen.  Die  Nähmen  Ruyter  und  Beaufort  gell- 
en und  gallt^n  in  den  Ohren  der  Ranbschiffe  als  Schre- 

*)  Nachrichten  über  den  ftlgicri«cben   Staat  S.  786.  ^)  Eben  da  S.  790. 
Eben  da  S    793.  ^)  Eben  da  S.  yqX  Nach  Mezeray  abrege  chronolog    de 
listoire  de  France  XV.  p.  5oi—  5i4>    ')  Subdet.  Bl.  5g.    Die  einzige    aller  * 

aaaniscbeo  Geschichten ,  die  hieyon  Erwähnung  thut.   ^)  Subdet.  Bl.  6ou 
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•  ckeHsnahinen,  wie  dreyssig  Jahre  früher  in  denen  der 
chvistlichen  KaufTahrteyschiffe  und  der  friedlichen  Ku- 
stenbewohner  des  mitteH'andiachen  Meeres,  die  der  See- 

a5.  Dec.  i665.  räuberhauptleute  Ali  Picenino  und  Murad  Reis  ■.  In 
Vollziehung  des  durch  den  Herzog  von  Beaufört  mit 
dem  Dai  von  Tunis  in  neun  und  zwanzig  Artikeln  ab- 
geschlossenen Friedensvertrages'  wurde  der  Ritter  von 
Arvieux  abgesandt.  Rycaut  und  Arvieux,  jener  engli- 
scher, dieser  französischer  General-Consul  zu  Smyrna, 
beyde  an  die  Ranbstaaten  mit  ausserordentlicher  Sen- 
dung der  Vollziehung  der  geschlossenen  Verträge  ab- 
gesandt,  haben  beyde  zwey  der  nützlichsten,  an  Sach- 
*  kenntniss  reichsten ,  Menschen-  und  Länder  beschrei- 

bende  Werke  über  die  Levante  hinterlassen. 

Hinrichtung  Zu  Adriauopel ,  wo  der  Sultan  nach  dem  Jagdzuge 

eines  FrcY  sei" 

Mies.  s.  Mo'  von  Janboli  wie  immer  jagte,  oder  sich  an  sonderbaren 
^^''c'Amaa' «r  Hetzen ,  wie  z.  B.  an  der  eines  Elephanten  mit  Fang- 
Literatur,    huuden  ** ,  au  dcu  Kunststücken  von  Gauklern  *^,odcr 
an  der  Geschicklichkeit  seiner  Pagen  im  Dschiridwer- 
fen  erlustigte  \  nahm  auch  jetzt  seine  Aufmerksamkeiti 
so  wie  die  von  Constantinopel  die  Hinrichtung  eines 
Freygeistes  in  Anspruch,   welche  auf  das    Fetwa  des 
Richters  von  Constantinopel  (in  Abwesenheit  des  zu 
Adrianopel  mit  dem  Sultan  befindlichen  Mufti)  erfolg- 
te. Mohammed  Lari ,  wie  es  scheint  ein  geborner  Per- 
ser,  der  im  Walidechan  wohnte,  läugnete  das  letzte  Ge^ 
rieht ,  die  Nothwendigkeit  des  fünfmahligen  Gebethe^ 
und  der  Faste,  und  der  Richter  von  Constantinopel  deC 
^starken  Glaubens ,  aber  schwachen  Wissens'^  %  mehr 
in  der  Schönschreibkunst  und  in  der  Musik,  als  in  den 

6.  Schaaban  Gesetzwisseuschafteu  bewandert  war,  erliess   das  Fet- 

1075. 

34.  Febr.  i665.  wa  des  Todesurtheils,  durch  dessen  Vollstreckung  ^die 
„Ehre  d^s  Gesetzes  und  des  Glaubens  vollendet  ward*^  ^ 
Nicht  lange  darnach  ward  auch  zu  Constantinopel  der 

*)  Nachrichten  übet*  den  algieriachen  Staat  S.  77a  u.  780.  Veiscbiede- 
ne  sehr  schätzbare  Nachrichten  über  Al^icr's  Verhältniss  um  diese  Zeit, 
über  die  letzten  Pnscben  und  ersten  Dei  enthält  Arvieux's  deutsche  lieber- 
set%ung.  Leipzig  177$.  V.  Tbl.  S.  204  u.  f.  ^)  Abdi  Bl.  43.  <")  Eben  da  BI.44 
und  Raschid  I.  Bl.  25.  ^)  Abdi.  «)  Saiful  itm  kawiui-iUkady  in  Uschakifade 
die  206^*  Biographie.  ^)  Tekmili  namusi  tckeriaat  u  dm  o^j.Rftscfaid  1.  Bl.  34. 
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Milchverk'anfer  Beschir,  als  Anhänger  der  Lehre  Harn*' 
'      fa's (des Apostels  derDrufen)  angeklagt,  hingerichtet  *. 
Der  Sultan,  welcher  dem  Pagen  der  innersten  Kammer, 
dem  darch  seine  Feder  ausgezeichneten  Abdi  erst  vor 
kurzem  den  Auftrag  gegeben ,   die  Begebenheiten  sei- 
ner Regierung  aufzuzeichnen  ^,  überreichte  demselben 
die  über  die  Hinrichtung  des  Freygeistes  eingesandte 
gerichtliche  Urkunde,  mit  dem  Befehle,  diese  Begeben- 
heitin seine  Geschichte  einzutragen  ^.  Die  von  Abdi  im« 
meramTage,  wo  sie  erlass^en  wurden,  gewissenhaft  ein^* 
getragenen  Befehlsworte  des  Sultans  über  die  in  die  Ge- 
schichte aufzunehmenden  Vorfälle  sind  ein  schätzbarer 
Beytrag  zum  Umrisse  von  Mohammed*s  Geiste  und  Cha- 
rakter, der  sich  darin  besser  ausspricht,  als  in  allen  An- 
derem, was  europäische  oder  osmanische  Geschicht- 
schreiber darüber  gesagt.  Mohammed,  wenn  gleich  null 
als  Herrscher,  erscheint  durch  diese  Aeusserungen,  und 
überhaupt  durch  die  Art  und  Weise,  womit  er  des  Pagen 
Abdi  schriftstellerisches  Talent  anerkannte  und  ermun- 
terte, wenigstens  in  dem  nicht  unvortheilhaften  Lichte 
eines  gebildeten  Jägers.   So  erzählte  eines  Tages  Sul- 
t^  Mohammed  dem  Pagen  (zum  Behufe  der  Aufzeich- 
nung in  die  Geschichte),  wie  er,  einen,  Hasen  verfol- 
gend, eine  JCuh  im  Werfen  des   Kalbes  angetroffen, 
i^  Werfen  des  Kalbes  abgewartet,  dann  den  Bauer 
Besitzer  Moslim  zu  werden  beredet,  und  als  Kapidschi 
angestellt  ^.  £in  anderes  Mahl ,  als  er  mit  einem  Pan- 
tber  einen  Eber  gejagt,  fragte  er  ihn,  ob  er  diess  aufge- 
zeichnet, und  befahl  ihm  dann  scherzweise,  es  in  die  Re- 
gierungsgeschichte  einzutragen  ^  £in  anderes  Mahl,  als 
Abdi  ihm  auf  einem  Silberteller  die  Seife  zum  Waschen 
darreichte,  nahm  Mohammed  die  Seife  in  die  Hand,  leg- 
te sie  dann  wieder  aufs  Teller,  und  sagte:  „Ich  habe  die 
„Seife  bloss  dir  zu  Gefallen  in  die  Hand  genommen,  geh* 
yOnd  trag'  solche  ausgezeichnete  Huld  in  die  Geschich- 
,te  ein^  ^.  Dasselbe  sagte  er  ihm ,  als  er  ihn ,  da  er  ei- 
lige Tage  unpässlich  ,  selbst  an  seinem  Bette  zu  besu-- 

>)  Sabdet.  Bl.  176  i.  J.  1076.  ^)  I.  J.  1074  (i663).  Abdi  Bl.  i.  «)  DericI- 
•  Bl.  43.  <<;  DerMlbe  Bl.  44.  *)  Derselbe  Bl.  46  I.  Z.  <)  Derselbe  Bl.  47. 


1 


. ' 


I- 


/ 

5  •  158 

^*^  '  .  ,.  " 

chen  geruhte  \  Eines  Tages  fragte  er  ihn :  ^\ 

„du  heute  geschrieben  ?*•  und  als  Abdi  antworl 

ihm  nichts  Denkwürdiges  vorgekommen,  warf 

tan  das  Dschirid  auf  ihn,  verwundetet  ihn  damit 

•f  te:  „Nun,  da  hast  du  was  zu  schreiben,"  was  c 

'  di  als   eine   schlagende  Begebenheit  getreu  aul 

nen  nicht  ermangelt  hat  ^.  Oft  schrieb  derSultj 

l  benheiten,  von  denen  Abdi  nichts  wusste,  mi 

Hand  hinzu,  so  dass  Abdi*s  Geschichte  die  eii 

kannte  der  osmanischen,  in  welcher  ßegebenh 

4  der  Hand  des  Sultans  ^  Als  Moharnmed  dem 

ten  Mustafa  die  Erlaubniss  ertheilte,  seinen  ve 

23,  Moharrem  genen  Nahmeuszug  (Tughra)  ^u  schreiben  **, 

5.  Aug'.  1665.  den  Abdi:  „Kannst  du  auch  Tughra  schreiben?" 

„gehört,"  antwortete  Abdi,  „Euerer  Majestät 

„digste  Erlaubniss"  (indem  die  Haiid,  welche  da$ 

befugt  schreibt,  nach  dem    Gesetze  abgehauc 

„Nun,  so  schreib  eines."  Abdi  gab  es  dem  Sultan 

„befuge  dich  auch ,  hinfiiro  dich  darin  zu  übei 

Mohammed,  „ich  kenne  deinen  Wunsch"  (I^isc 

zu  werden),  „gedulde  dich  nur,  die  Reihe  wirc 

„dich  kommen"  ^  Ein  anderes  Mahl ,  als  AI 

Uebergange  eines  Wassers  mühsam  durchsetz 

ihm  der  Suk^n,  als  er  durch  war:  „Du  bist  r 

„durehgekomhfien,  Gott  behüthe  dich,  wenn  du 

„loren  gingest,  wen  würde  ich  dann  zum  Nisc 

„iriachen"  ^?  Für  die  türkische  Uebersetzung 

rühmten  Kasside  Lamije,  des  Lobgedichtes  K 

Soheir's  auf  den  Propheten,  welche  Abdi  voi 

\^.  namafan  dem  Sultau  Überreicht,  schenkte  ihm  dieser  d 

3i.M««i665.pen  ^',  ein  anderes  Mahl  einen   silbernen  Teil 

'i^_  selben  Tage  ,  wo  Abdi  die  türkische  Ueberset 

'yt  Arabischen  Lobgedichtes  auf  den  Propheten, 

if  Dichter  seinen  Mantel  geschenkt,  darbrachte,  ü 

^  te  auch  der  Hofarzt  Ssalih  Efendi  sein  Werk 

t^  Arzneykunde,  welches  den  Titel:  der  Zwecke. 

•)   Abdi  Bl.  48.   »»)  Derselbe  Bl.  46.    ^   Eben  da.   <*)  Rase» 
')  Abdi  Bl.  49.  *)  Derselbe  Bl.  46.  8)  Derselbe  Bl.  45.  *•)  Dersc 


15 


■ 


159 

.    rung,  fuhrt  *,  eines  der  berühmteslen  in  der  ostnani^ 
sehen  ärztlichen  Literatur;  es  war  der  V^orabend  des 
festlichen  Tages  >  welcher  den  Fastenmond  halbirt,  an 
Welchem  alljährlich  die  Reliquie  der  Borda  **,  4.  i.  des 
vom  Propheten  dem  Dichter  Kaab  Ben  Soheir  geschenk- 
ten, -und  hernach  von  Bussiri  durch  ein  anderes  be- 
rühmtes Lobgedicht  verherrlictiten  heiligen  Kleides  im 
Serai   der  Verehrung  des  Hofstaates  ausgesetzt  wird. 
X>rey  Tage  hernach  trug  der  Sultan  dem  Mufti  Jahja 
Efendi,  dem  Scheich  Prediger  Wani  Efendi  und  dem 
Leibärzte  Ssalih  Efendi  auf,  für  dasTerwih,d,i,  das  aus- 


rordcntliche  Gebeth  in  den  Nächten  des  Fastenmon-^'*  ^^^T^*"* 
^es  %  ein  neues  Tesbih  **,  d.i.  eine  Preisformel  der  All- 7-  Apriii665. 
■»lacht  Gottes,  zu  verfassen  ^  Acht  Tage,  nachdem  Ab- 
di  sein  übersetztes  Gedicht  überreicht ,   erhielt  er  den 
Auftrag,  ein  Chronogramm  zu  verfertigen,  welches  von 
dem  Schönschreiber  Teknedschifade   geschrieben ,    in 
dem  eben  erneuerten  Audienzsaal,  gegenüber  des  kai- 
serlichen Thrones,  aufgehängt  ward  ^.  Der  Sultan,  wel- 
cher auch  Inschriften  über  den  Thüren  wünschte ,  be- 
^^h\  dem  Pagen  Abdi,  ihm  einige  in  Vorschlag  zu  brin- 
gen; dieser  brachte  die  drey  folgenden  Texte  des  Ko- 
''^ns  in  Vorschlag,   welche  auch  die  allerhöchste  Ge- 
nehmigung erhielten,  nähmlich  ober  der   Thür ,  wel- 
che aus  dem  Harem  in  den  Audienzsaal  fuhrt:  Goil  he- 
-^^hlt  Gerechtigkeit  und  PVohUhätigkeit   S;   dann   auf  die 
'Vand,  welche  dem  Thore  gegenüber:  l^ohl  denen,  die 
^^nZorn  unterdrücken  ,  und  i»erzeihen  den  Menschen  ^,  und 
^^f  die  Aussenseite  der  Thür   des  Audienzsaales ,  wo 
^le  Wefire  hineingehen:  O  ihr!  die  ihr  glaubt ,  gehorchet 
^^^tt  und  dem  Propheten,  und  den  Herrschern  *.  Drey  Sprü- 

*)  Ghaifeiul-bejan.  Abdi    Bl.  45.    Rnschid  I.  Bl.   aS.  Des  Hofaizteii  Bio- 

jTiMPliJe  in  UscbakifikHe    die  ju")**.    ^)    Der  faul   immer  cotrecte  Mourädiea 

^tiMon  i*l  bey  Gel«?genheil  der  Borda  in  zwey  Irrtliümer  verfallen  ,  oer 

Qj^5*  •>«  unbedeulender  philologischer   (L.  II.  392),  indem   er  Hirca  Rlall 

*'""^«  schreibt,  der  zweyte  ein  mehr  wesentlicher  historischer  (IL   S.  5i5), 

.^    JSurde,  der  Nähme  des  Lobgedichles  auf  Mohpmmed  ,  für  denlNahmcn 

T^^s  bliDilen  arabischen  pichters  ausgegeben  wird.  <=)  Mouvadjea  d'Ohsson 

pj-    I>.  a32  u.  233.  •*)  Das  gewöhnliche  Tesbib  :  Subhanek  rebbol-ajim  ,  d.  i.  » 

*^ei«  dir,  0  grössler  Herr!  Mouradjea  11.  p  ^9.  7>i/»iA  beisst  auch  der  buu  1 

.    •V^^orallij^e  Rosenkran»,  weil  bey  jeder  Koralle  ein  ISabme  Gottes  hergesaet 

^^«■<i.  •)  Abdi  Blv45.  0  Eben  da.  8)  InnaUahe  iemür  bilaadli  wet-  ihsani.  S. 

*-^l.i.  gt.  b)  f^ti  kaßminel'ghuiß  wet  aajiine  anen-nasi.  S.  111.  v.  laS. 

*)  ^'»eüejuie  amenu  tliuuUaht  wet  etiuu  er-resule  we  uliuUmre,  S.  IV.  v.6i. 
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che,  noch  beute  häuüg  in  Diwane-  und  AudienzsäJ 

des  Morgenlandes. 

Zug  des  Sui-         Wie  im  verflossenen  Herbste, der  Sultan  zur  A 

«aninacA^^r-^^^jjgj^i^g  j^g  JagdrevicFcs  nach  Janboli  gezogen  \^'a 

den  Darda-  gQ  ^Qg  CF  jetzt  im  Frühjahre  nach  Demitoka ,  wohi 

stafuinopei.  Tags  vorhcF  die  Sultaninn  Chasseki  in  feyerlichem  Aal 

fe'^lkios'chee  zugc  aus  Adriauopel  ausgezogen  war,  vom  Sultan  mi 

der  Walide.  ^^^^  ganzcu  Hofstaate  bis  TimuFlasch  begleitet.  Die  Bal- 

4.   Silk.    1075.  ...it  r»*«  rfc  •  J- 

19.  M«y  1665. tadschi  des  alten  Serai  ritten  Paarweise  voraus,  danr 
(der  Kiaja  der  Sultaninn  mit  dem  Oberststallmeister 
was  zwar  wider  den  Kanun,  nach  welchem  bey  den  Auf 
Zügen  der  Sultaninnen  nur  der  zweyte  Oberststallniei 
ster,  nicht  der  erste,  einreitet ;  die  Sultaninn  war  in  sil 
bernem  Wagen,  in  einem  anderen  ihr  Prinz  *.  Zu  Ka 
,pidschiköi,  einem  unmittelbar  vor  Demitoka  gelegene 
Dorfe,  geruhte  der  Sultan,  das  Mahl  in  dem  Hanse  ei 
nes  Privatmannes  einzunehmen.  Von  Demitoka  (Didy 
moteichon)  begab  sich  der  Sultan  nach  Feredschik  (d^ 
Doriskos  Herodofs),  durch  die  Dörfer  Ssaltikköi  uii 
Wakf.  Von  Feredschik  aus  besuchte  er  die  nach  dei 
Meere  zu  gelegenen  warmen  Bader,  und  das  auf  einei 
hohen  Felsen  gelegene  Kloster  von  Nefsbaba.  Der  Sui 
tan  jagte  nun  an  den  Ufern  der  Marizza  (des  Hebrus] 
wie  er  im  Herbste  an  denen  derTundscha  gejagt.  Dei 
Kaimakam  Mustafa  verlieh  er  die  Statthalterschaft  vo 
Bagdad ,  und  dem  Mufti  machte  er  ein  Geschenk  m 
einer  Dose  *^,  so  wie  er  ihn  vor  kurzem  mit  einem  reict 
geziemirten  Pferde,  und  auch  den  Hofastronomen  reich 
lieh  beschenkt  hattet  Der  Courier  des  Chans  derKrin 
welcher  einen  Sieg  über  »die  Kosaken ,  der  fünftai 
send  derselben  das  Leben  gekostet,  meldete,  ward  ve 
gnüglich  aufgenommen  \  Als  bey  der  Rückkehr  nac 
Adrianopel  der  Sultan  vernahm,  dass  ein  Binger  uv 

^-  'J''?-  '?,?'>•  Bostandschi  es  gewagt,  im  Harem  unter  den  Paaren  2 
ringen,  wurden  sie  beyde  gehenkt  ^  Da  der  Grossw< 
fir  auf  seinem  Anzüge  aus  Ungarn,  wurde  demselbe 
der  Kämmerer  Mustafaaga  mit  schmeichelndem  Hanc 

•)  Abdi  Bl.  46.    ^)  Eben  dt  Bl.  4;.   «)  Eben  dt  und  Raicbid  I.  Bi. 
<>)  Eben  dt.  «)  Eben  da. 
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sclireiben,  Reiger  nud  t^elze,  Dolche«  Pferde  und  einer 
goldenen  Ehrenkettie  bis  nach  Dschisr  Mustafa  entge- 
gengesandt.  Demselben  kamen  aus  dem  Lager  dieWe- 
fire,  Emire  und  Officiere  der  Sipahi  und  Janitscharen 
mit  ehrenvollem  Bewillkomm  zu  Pferde,  der  Grosswe- 
tiw  selbst  ausser  seinem  Zelt  zu  Fuss  bis  an  die  Boss- 
schweife  entgege^.Die  kaiserliche  Ehre  erkannte  er  an 
fi^m  Ueberbringer  durch  ein  Geschenk  von  drey  Zo- 
b^lpelzen,  deren  einer  auch  von  aussen,  die  anderen 
bloss  von  innen  mit  Zobel  ausgeschlagen,  zwey  Pfer- 
den mit  Sattel  und  Zeug,  zwey  Handpferden,  goldenem 
»lohe,  Gürtel ,  tausend  Ducaten  und  zwanzig  Beuteln 
pem,  und  für  dessen  Kiaja  Ibrahim  drey  Beuteln  Gel-* 
Ksnnd  einem  ganz  ausgeschlagenen  Zobelpelze,  und  mit 
aftanen  für  dessen  Gefolge '^^  Vier  Tage  hernach  über- a8.  SUh,  i 
Kb  der  Grosswefir  in  feyerlicher  Audienz  die  heilige  *^ 
ahne  in  die  Hand  des  Sultans.  In  einem  zu  diesem  £n- 
5  besonders  aufgeschlagenen  grossen  Zelte  nahm  der 
xosswefir  die  Glückwünsche  des  Hofes  und  der  Mini- 
^^^  ^r  zum  siegreichen  Feldzuge  an ;  der  Grosswefir  stell- 
^^^^  denselben  die  beyden  Janitscharen  vor,  welche  der 
^^'^•te  und  zweyte  die  Mauern  von  Ujvär  erstiegen.  Der 
Itan  sprach  mit  ihnen  lange  und  viel,  steckte  ihnen 
ftirenzeichen  auf  die  Mützen ,  und  setzte  sie  mit  tägli- 
en  siebzig  und  fünfzig,  auf  die  Mauth  von  Erferunr) 
gewiesenen  Aspern  zur  Buhe  ^.  Der  Günstling  Musta- 
erhielt  die  Sandschake  von  Tire  und  Magnesia  als 
erstengeld ,  der  Defterdar  Ahmed  drey  Bossschweife 
s  Weflr  ^.  Um. die  durch  Erdbeben  zusammengestürzt 
uMauern  der  Granzfestung  Wan  wieder  herzustellen, 
rde  der  Kämmerer  Karäkasch  als  Baucommissär  ab- 
ordnet ^.  Aus  Constantinopel  berichtete  der  Kaima- 
m  eine  im  Harem  des  neuen  Serai  entstandene  Feuers- 
vmnst,  welche  der  Sultan  mit  ruhiger  Ergebung  in  den 
illen  Gottes  aufnahm  ® ;  als  aber  bald  darauf  wieder 
^e  Nachricht  einlief,  dass  beym  Holzthore  ein  Feuer 
A  der  Werkst'atte  eines  Böttichers  entstanden ,  dessen 

.  J)  Abdi  Bl.  48.   ^)  Eben  da.   Rtscbid   I.  Bl.  a6.    0  Raschid  I.  Bl.  a6. 

*)  Eben  da.  •)  Abdi  Bl.  48. 
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Sclaven  in  der  Nacht  Licht  brannten ,  erging  der  Be- 
fehl, dass ,  weil  derselbe  von  den  Nachbarn  gewarnt  zur 
Antwort  gegeben ,  er  stehe  für  seine  Sclaven,  er  ge- 
henkt werden  solle.  Zugleich  aber  berichtete  '  der  Kai- 
Qiakam,  dass  er  zwey  Weiber  und  einen  Kerl ,  welche 
des  Feuers  Ursache,  anfgehenXt  habe  ''.  Der  Sultan 
zog  nun  von  Adrianopel,  der  zweyten  Kesidenz  des  Rei- 
ches, nach  der  ersten,  Constantinopel,  zurück,  aber  über 
die  Dardanellen  und  Kallipolis,  nm  die  nenea  Schlösser 
zu  beschauen  und  neues  Jagdrevier  zu  versuchen.  Die 

6.  5(^.  1D76.  Kossschweife  wurden  auf  der  Paschawiese  vor  Adria- 
"'■ '  nopel  ausgesleckt,  am  siebenten  Tage  darnach  ward 
anfgebrochen ,  nud  in  sieben  Jagdmärschen  und  zwey 
Basten  Kallipolis  erreicht  ^  Der  Sultan  besuchte  zu 
Bulair  das  Grabmaht  seines  Ahns,  des  Prinzen  Sulei- 
man,  des  Eroberers  von  Kallipolis  und  des  europäi- 
schen Ufers  des  Hellespontos,  und  Hess  den  Ueberzug 
des  Sarges  und  den  Turban  auf  selbem  erneuem  ^.  Er 
besuchte  eben  so  zu  Kallipolis  das  Grab  des  Jafidschi- 
fade  Mohammed  Efendi,  eines  der  frühesten  mystischen 
Schriftsteller  der  Osmanen,  des  Verfassers  der  Moham-' 
medije,  d.  i.  des  Lehrgedichtes  des  Islams  in  neuntau- 
send Distichen  '.  Er  erneuerte  das  Berat  der  zum  Grab- 
mahl gehörigen  frommen  Stiftung,  und  befahl  dem  Pa- 
gen Abdi  das  Andenken  seines  Besuches  an  die  Wand 
zu  schreiben  T  Er  besuchte,  die  alten  und  neuen  Schlös- 
ser  der  Dardanellen,  und  kehrte  dann  nach  Constantino- 
pel zurück.  Zu  Haramidere  kam  ihmderKaimakam  zun« 
feyerlichen  fiewillkomm  entgegen.  DerSultan  begab  sieb 

1.  Bthiui-  nach  dem  Pallaste  von  Daudpascha  und  zog  zwey  Tage  ■■ 
11.' Öci."'ifi6S. darnach  im  vollsten  Staate  zu  Constantinopel  ein  s.  Di^>9 
neue  Moschee  der  Sullaninn  Walide  an  dem  Juden-  uncS 
Fischniarktthore'',  welche  von  der  Grossmutter  Mohaurs- 
med's,  derWalideKOsem  angefangen  worden,dannab^  s 
nach  ihrem  Tode  unter  dem  Nahmen  Sulmije,  d.  i.  d^ss 

■)  Äb.li  Bl.  4<>  im  aS.  Moh-rrcm.  h  Ebm  di  im  6.  St.fer.  -^J  0  71«  ■ — - 
owaiii  1)  tyunjtü/)r<(UlieeBrüctp)i  3)  DneiÖi;  i)  Jiaradichabrg  ;  5)^  - 
baitdtchik;  f>)  Sawak;  y)  SalUpoUi.  Alidi  Bl.  4g.  •>)  Ebrn  '!■  &.io.  '  :>.  .^ 
L  Bind  S.  407.  ')  Abdi  61.  So  am  14.  Bcbiul-eicnel.  <)  Afcdi  BL  St.  '*>  £-^^h 
L   BL  »1.  . 
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Finsteren f  unvollendet  geblieben,  wurde  jetzt  unter 
dem  Nahmen  Adlije,  d.  i.  die  Gerechte,  vollendet", 
und  mit  feyerlichem  Freytagsgebethe  in  des  Sultans , 
des  ganzen  Hofes  und  Ministeriums  Gegenwart  einge- 
weiht. Eine  der  Säulen  der  Emporkirche  des  Sultans 
ist  die,  derenthalb  der  Eroberer  Canea*s,  als  ob  es  eine 
goldene  wäre,  verdammet  worden  ^.  Die  Pracht  der  Ge- 
schenke, welche  die  Walide  hey  dieser  Gelegenheit  dem 
Sultan  darbrachte,  die  Zahl  der  vertheilten  Zobelpel- 
ze und  Beutel  übertraf  alle  bisherigen ,  bey  ähnlichen 
Oelegenheiten  Statt  gefundenen  Gnadenvertheil^ngen. 
Dem  Sultan  gab  sie  einen  goldenen  Dolch,  dessen  Griff  20.  Rehiui- 
ein  Smaragd,  diamantenen  Gürtel  und  Reiger,  und  zehn3of  Oct°i665. 
^'indfüssige  ^  Renner.  Mit  den  kostbarsten  Zobelpelzen 
"wurde  bekleidet  der  Grosswefir ,  der  Mufti,  der  Kapu- 
danpascha,  der  Nischandschi  und  Defterdarpascha,  die 
zwey  Oberstlandrichter,  der  Vorsteher  der  Emire^  der 
Richter  von  Constantinopel,  der  neuernannte  Scheich 
der  Moschee  Wani  Efendi,  der  Imam  und  Kanzelred- 
ner derselbeii  und  der  Janitscharenaga.  Mit  Ehrenkaf- 
tauen  wurden  der  Reis  Efendi ,  Tschauschbaschi ,  zehn 
Käoimerer  und  der  oberste,  die  beyden  Oberststallmei-    . 
^^cr,die  sechs  Aga  der  Rotten,  die  Anwälte,  Secretä- 
^^  Und  ersten  Tschausche  der  Truppen,  der  Intendent  ^, 
Anwalt®  und  Wachenhauptmann  des  Arsenals  *  beklei- 
det. Der  Bauaufseher  Elhadsch  Ibrahim  erhielt  mit  ei- 
^em  Zobelpelze  fünf  Beutel  Geldes  und  Muteferrika- 
^^ellen  für  seine  Söhne,  dem  Kiflaraga,  der  wegen  Krank- 
'^eit  abwesend,  wurde  der  Zobelpelz  ins  Serai  gesandt, 
^em  Vertrauten*  Günstling,  dem   Silihdar,  dem  Kiaja 
^  es  Serai,  dem  Bostandschibaschi,  Untersuchungs-Com- 
^issär  der  frommen  Stiftungen  von  Mekka,  Medina, 
dem  Präsidenten  der  Rechnungskammer  und  dem  der 
*^^chten ,  wurden  die  Pelze  in  der  Moschee  angezogen. 
-Nachdem  der  Sultan  von  dem  ganzen  Hofstaate  beglei- 
tet ins  Serai  gegangen ,  wurde  die  Walide  abgehohlt , 
^^d  zog  unter  derselben  Begleitung  des  ganzen  Hofstaa- 

.       •)  Ewiia   I.    Bl.  93.   »»)  Eben    H*  BI.  94.    «)  ßadpaL  Rtscliid  I.  Bl.  28. 
)  Tenane  EminL  «)   Tersane  Kiajasi,  0  fraräian  buschL 
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tes  zurüök.  Es  wnrde  Geld  unter  die  Armen  ausgewor- 
fen. Die  auf  den  Bau  der  Moschee,  des  Grabmahls,  der 
Fontaine  und  des  Zubehörs  verwendete  Summe  betrog 
dreitausend  achtzig  Beutel,  oder  eine  Million  fünfmahl- 
hundert  viertausend  Piaster  ■. 
G  Lesiie's  Zehn  Tage  nach  der  Eimveihung  der  Moschee  der 

Grossboth'    Sultaninn  Walide  hatte  der  Grossbothschafter  des  Kai- 
sers, der  Steyermärker  Graf  Walther  von  Leslie,  Herr 
von  Pettau  und  Neustadtl ,  geheimer  Rath ,  Feldmar- 
schall, Oberbefehlshaber  der  slavonischen  Gr'anze,  wel- 
cher den  Sultan  schon  zu  Adrianopel  bewillkommt  hatte, 
t.  Dichem,'  geine  Abschieds-Audienz.  Für  denselben  war  die  Pracht 
oJ^Tov/ 1665.  des  Auszuges  aus  Adrianopel  und  die  des  Einzuges  zu 
Constantinopel  berechnet.  Diese  Grossbothschaft  war 
die  siebente  nach  dem  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  ab- 
geschlossenen Sitvatoroker  Frieden,  denn  nach  jedes- 
mahliger  Erneuerung  desselben  zu  Wien,   Gyarmath, 
Komorn,  zu  Constantinopel  und  zweymahl  zu  Szön  wa- 
ren Puchhaimb,  Kinski,  Kuefstein,  Schmid  von  Schwär- 
zenhorn  und  zweymahl  Czernin  als  Grossbothschafter 
gegangen,  aber  keiner  derselben  mit  so  grossem  Gefol- 
ge, mit  so  grossem  Pompe,  mit  so  herrlichen  Geschen- 
ken, deren  Werth  schon  durch  den  Friedensvertrag  auf 
zweymahlhunderttausend  Gulden  I^estimmt  worden  war. 
Dieselben  waren :  Ein  Spiegel  von  Mannshöhe  in  silber- 
ner Rahme  auf  silbernem  Fussgestelle  beweglich,  zwey 
grosse  silberne  Becken,  jedes  von  drey  silbernen  Säulen 
getragen,  anderthalb  Mannshöhe,  mit  allerley  Figuren 
geschmückt;^ zwey  vergoldete  Becken,  mit  vergoldetem 
silbernem  durchlöchertem  Deckel,  durch  welchen  das 
Wasser  abrinnt,  im  türkischen  Geschmacke;  zwölf  El- 
len hohe  silberne  Leuchter,  zwölf  vergoldete  Sprengge- 
Pässe  für  wohlriechendes  Wasser,  zwölf  silberne  Mahl« 
schusseln,  deren  hochgewölbte  Deckel,  in  Form  türki- 
scher Turbane,  von  innen  vergoldet;  zwölf  silberneNach- 
tischteller  auf  silbernen  Fussgestellen,  eine  runde  silber- 
ne Speisetafel  auf  einetn  Fusse,  mit  sinnreichen  Verzie- 

*)  Raschid  I.  Bl.  i8.  Abdi  Bl.  57.  Beyde  dieselben  DateD.  Lcsiie's  Botb- 
sch«fubericht  irrig  den  28.  Oclober. 
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ningen;  vier  Flinten  mit  silbernen  Schlössern  und  ein 
silbernes  grosses  Messer;  zweyScbreibpulte  aus  Jaspis 
mit  Femgläsern  darin ;  zvtey  von  Ebenholz  mit  Gold , 
Silber  und  Schildkröten  eingelegt;  ein  Kühlkessel  und 
ein  grosses  TrinkgePäss  aus  Silber;  vier  Stücke  spani- 
scher (niederländischer?)  Tapeten  mit  Silber  durch- 
wirkt; vierzig  Uhren  mit  christlichen  und  türkischen  Fi- 
guren,  eine  Grotte  mit  einer  Uhr  in  derselben,  und  ein 
Glockenspiel,  dasvondurchrinnendemWasser  klang;  ein 
silberner  ellenhoher  mit  silbernen  Buckeln  geschmück- 
ter Aufsatz ,  auf  welchem  Salzfass ,  Leuchter  und  alles 
andere  Zubehör  aus  Silber;  eine  grosse  Truhe  mit  Fi- 
gnren von. vergoldetem  Silber;  ein  grosses  silbernes  ver- 
goldetes Schreibpult  mit  mancherley  Figuren,  Schach- 
teln, geheimen  Laden  von  ungemein  schöner  Erfindung. 
Für  die  Sultaninn  Mutter  eingesticktes  Nähkissen  mit  ei- 
nem Spiegel  und  von  selbst  klingendem  Glockenspiel ; 
ein  grosser  Spiegel  in  silberner  Rahme,  zwey  anderthalb 
FiUenhohe  silberne  Leuchter;  ein  mit  gegrabener  Ar- 
beitschön verziertes  Silberbecken  und  vier  silberne  Be- 
cber.  Für  den  Grosswefir :  zwölf  silberne  Speiseschüs- 
selnmit  ihrenDeckeln,  zweyEllen  hohe  silberne  Leuch- 
ter, zwölf  schön  gearbeitete  silberne  Nächtischteller,  ein 
Silberbecken  und  zwölf  grosse  silberne  Becher.  Für  die 
äderen  Minister :  dreyssig  Uhren,  einige  mit  türkischen, 
andere  mit  christlichen  Figuren ;  ein  und  zwanzig  ver- 
goldete Uhren ,  sieben  vergoldete  Becken  und  Gefasse. 
D^  Gewicht  des  Silbers  betrug  fünf  und  dreyssig  (Zent- 
ner *.  Der  Pracht  der  Geschenke  entsprach  der  Glanz 
deu  Gefolges    durch  köstliche  Ausstattung  und  Glanz 
der  Geburt;  eine  rothe  Standarte  ward  beym  Einzüge 
za  Adrianopel  und  Constantinopel  der  Schar  von  Rit- 
tern aus  den  edelsten  Geschlechtern  aller  christlichen 
Völker  vorgetragen;  darunter  die  Herzoge  von  Norfolk 
aiid  Holstein,  die  Fürsten  Liechtenstein  und  Dietrich- 
sf  ein  f  die  Grafen  Trautmannsdorf  und   Herberstein , 


*)  And  though  this  rtlation  may  teem  impertinent  to  the  weight  of  hi- 
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Stierhaimb,LordArundeU  die  Freyherrea  Coronini  aus 
Görz,  Ftnn  aus  Triest,  Fünrilircben  aus  Mähren,  Rec)< 
aus  Westphalen,  der  Franzose  Vernavel  de  Chateau- 
vieux,  der  Schotte  Hay  voa  Delgrave,  der  Florentinei 
Matches«  Pecori,  derGenueser  Durazzi,  die  Holländei 
Obrosiund  Hardick,  der  tyrolischeRegierungarath  Käst- 
ner, derLucheserMarcino,  der  Grätzer  Ignatz  vonLaU' 
gen  *  and  der  ob  seinen  Verdiensten  selbst  von  den  Tür 
hen  hochgeschätzte  ^  kaiserliche  Resident,  Simon  voi 
Rentnger  ans  Steyermark.  Der  um  denselben  abzulüsei 
ernannte  Resident,  der  Mailänder  Casanova,  war  dei 
Bothschaft  söhonzn  Belgrad  bewillhommend  entgegeo- 
gekommen;  der  Bothschafts  -  Secrelär  war  .der  Doc- 
tor  Metzger,  der  vor  sechzehn  Jahren  schon  in  gleiche 
Eigenschaft  den  kaiserlichen  Bothscharter  Schmid  voi 
SchwarzenhornDachConstantinopel  begleitet  hatte.De 
Dolmetsch  Wogin  nnd  der  Kaplan  nebst  vier  änderet 
Jesuiten,  der  Jesuit  Paul  Taferner,  welcher  die  Both' 
schaflsreise  beschrieben  ^  Am  ersten  August,  dem  Tag« 
des  vor  einem  Jahre  erhaltenen  glänzenden  Sieges  zi 
S.  Golthard,  hielt  der  kaiserliche  Bothtchafter  seinei 
Einzug  zu  Constantiuopel ,  nud  am  fünften,  dem  Fe 
ste  der  Verklärung  Christi,  welches  Papst  Calixtns  we- 
gen der  siegreichen  Vertbeidigung  Belgrad's  wider  Mo- 
hammed II.  eingesetzt,  hatte  er  die  Audienz  beym  Sul- 
tan mit  hundertdreyssig  Personen  seines  Gefolges ,  al- 
le  mit  Kaflanen  bekleidet.  Wegen  der  Gegenwart  dei 
Sultans  durfte  hier  weder  die  Trommel  gerührt,  noct 
die  Fahne  entfaltet  werden,  aber  zu  Constantinopel . 
wo  der  Bothschafter  vor  der  Ankunft  des  Suitana  ein^ 
zog,  ertOnten  zum  zweyleuMahte,  wie  vor  fünfzig  Jah- 
ren zum  ersten  Mahle,  unter  Herrn  von  Czernin's  Gross 
bothschaft,  die  Pfeife,  Trommel,  Trompeten  nnd  Pan- 
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^en  kaiserlicher  Heeresmiisik,  und  die  kaiserliche  Stan- 
darte, auf  der  einen  Seite  der  Adler,  auf  der  anderen 
die  heilige  Jungfrau,  auf  dem  Halbmonde  den  Kopf  des 
l>rachen  zertretend,  flatterte  hoch  in  den  Lüften  *.  Bey 
der  Audienz  dolmetschte  Panajotti  Nicusi ,  welcher  er- 
ster Bothschafts-  und  Pfortendolmetsch  zugleich,  jetzt 
eben  durch  den  Bothschafter  als  Belohnung  der  letzten 
Friedensunterhandlang  ein  kaiserliches  Geschenk  von 
zweytausend  Ducaten  erhalten  hatte  ^.  Der  Bothschaf- 
ter wurde  vor  des  Sultans  Ankunft  von  dem  Kaimakam, 
^nd  nach  der  Ankunft  des  Grosswefirs  von  demselben, 
auf  der  asiatischen  Küste  des  Bosporos  im  himmlisch- 
schönen Thale  der  himmlischen  Wasser   festlich  be- 
wirlhet  ^  Er  besuchte  den  Mufti,  und  erhielt  als  das 
nichtigste  Resultat  seiner  Bothschaft  zwey  Fermane,  den 
^^en  zu  Gunsten  des  Handels  ,  den  anderen  zu  Gunsten 
freyer  Religionsübung  der  J^atholischenGeistlichen,  aber 
^eder  die  Einantwortung  der  von  den  Griechen  den  Ka- 
^'^oliken  entrissenen  heiligenOrtezu  Jerusalem, noch  die 
-^efreyung  ansehnlicher  Gefangener  (darunter  ein  Graf 
-^^terhazy)  ohne  Lösegeld  ^,  Eben  so  wenig  nützte  des 
^fossbothschafters  Unterstützung  des  siebenbürgischen 
^«sandten,  Christoph  Pasko,  und  Bothschafters  Michael 
wermeny ,  welche  weder  Abhülfe  der  Beschwerden  des 
*^^ndes,  noch  Verminderung  des  Tributes  erhalten  konn- 
^«öjden  sie  mit  der  ungeheuren  Summe  von  achtzigtan- 
«end  Thalern  erlegen  mnssten  ^ 

Wenn  die  kaiserliche  Grossbothschaft  hier  ausnihr-    Türkische 
iicheErwähnung  verdiente,  so  ist  diess  nicht  minder  der       ^f^cJ.  "* 
Fall  mit  der  türkischen,  bey  welcher  zwar  keine  Adels- 
hlüthe  alter  Geschlechter  unter  dem  Gefolge  aufzuzäh- 
len, welche  aber  durch  zwey  in  der  Geschichte  orienta- 
iischer  Literatur  und  Geographie  vorleuchtende  Nah- 

*)  Schon  za  AdrUnopel,  wiewohl  die  Fahne  aafgerollt  werden  musstc, 
]i«sa  man  den  Adler  und  den  zertretenen  Drachen  hervorgucken  :  ü  Joiut 
donc  U  porter  pUd  mais  avec  cette  adretse ,  qu'on  pouvoit  voir  d*un  cöte 
taißle^  Imperial,  et  de  lautre  la  mere  de  Dieu  qiu  hrisoit  la  täte  du  draeon 

r,  &j.  ^)  Reninf(er*s  GesandUchafubericht  in  der  St.  R.  «)  Taferner.  Raschid 
.  BL  a8.  Abdi  Bl.  5a  und  die  Audienz  in  Adrianopel  ^.  5i.  <*)  On  en  de- 
wmanda  6ooo.florins  pour  avoir  la  liLertS  du  C.  Franqoü  Esterhasius  ce  que 
ne  pauvani  pnyer ,  on  Jut  oblige  de  te  laisser  dans  les  cept.  BeytBriot 
p.    i55.  *)fBethlcn  hiat.  rcr.  Trausylv.  I.  p.  aSy,  2^0,  261,  265. 
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men  erhellet  ist,  dürgb  den  des  Bothschafts-Secretärs , 
des  grossen  Reisebeschreibers  £wlia  Efendi ,  und  durch 
den  desDolmetsches-Begleitungs-Commissärs,  desHoF- 
dolmetsches,  des  Lothringers  Mesgnien,  später  pohlisch 
geadelt  Meninski,  des  Hermes  Trismegistos  türkischer, 
arabischer,  persischer  Sprachlehre  und  Wörterbuch- 
kunde. Er  begleitete  den  Bothschafter  als  Dolmetsch  , 
und  der  Rath  Feichter  in  der  Eigenschaft  eines  Mihman- 
dars ,  d.  i.  Anwaltes  der  Gastfreundschaft,  welches  Amt 
schon  am  Hofe  des  Darius  neben  dem  Hofdolmetsch  Me- 
Ion  '  als  Begleiter  der  Fremden  Omares  versah  ^.  Ausser 
diesen  waren-  noch  drey  andere  Commissäre  ernannt, 
der  Verpflegs-Commissär,  Hofkammer-Rath  Corelics  % 
der  Uebernahms-  und  Answechslungs-Commissär,  der 
Feldmarschall  de  Sonches.  Die  Uebernahme   geschah 
in  der  Nähe  der  jungfräulichen  Gränzfestung  Komom, 
bey  dem  dnrch  zweymahlige  Erneuerung  des  Sitvato- 
roker ,  Friedens   geschichtlich  geadelten  Dorfe  Szön^ 
wo  in  der  Entfernung  von  fünfzig  Schritten  zwey  Pfah- 
le aufgerichtet,  an  welchen  die  beyden  Grossbothscha^t^ 
ter  zu  gleicher  Zeit  zu  Pferde  ankamen,  abstiegen,  nn^^ 
dann  von  den  Uebernahms-Commissären  gegen  einan. — 
der  ausgewechselt  wurden;  der  kaiserliche  in  derMitt  ^ 
des  Feldmarschalls  de  Souches  und  des  Rathes  Feich  — 
ter,  der  türkische  zwischen  dem  Beglerbeg  von  Stuhl — - 
weissenburg  und  dem  Beg  von  Gran.  Als  sie  in  der  Mit-^ 
te  der  beyden  PPähle  zusammengekommen ,  nahm  de^ 
Feldmarschall  die  Hand  des  kaiserlichen ,  der  Begier^ 
beg  die  Hand  des  türkischen  Bothschafters,  und  legten, 
wie  bey  einer  Vermählung  ^,  die  Hände  der  beyden 
Bothschafter  in  einander,  sich  gegenseitig  Gluck  wün- 

*)Ibi  igiiurMelon  Darii  Interpret  excipitur.  Cnrthu  L.  Vi.  ^)  0  Tun^f- 

vuv  itycficay  ^Q^dpm^.  Anan.  I.  i6.  Anabat.  L.  XVI.  Das  griechiache  Wort 

'OadpTic  kann  aowohl  daa  arabische  Omar,  ala  jtmmar  vorstellen;  dieses, 
welches  einen  Fein  gebildeten  bedeutet,  kommt  in  der  Geschichte  als  der 
Herrschernahme  einer  besonderen  E)vna8tie  vor,  die  Beni  Ammar  xu  Tri- 
polis ▼.  724  d.  H.  bis  S02.  Hsdschi  Gbalfa  S.  167.  Der  'berühmteate  Trager 
des  Nahmens  Omar  ist  der  zweyte  Chalife,  von  welchem  der  Prophet  sagte  : 
jantak  el  hakk  ala  lUanil  Omar ,  d.  i.  Es  spricht  die  Wahrheit  dnrch  den 
Mund  Omar's ;  ein  goldener,  allen  Dolmetschen  aU  Leitstern  zu  empfehlen- 
der Sprach.  ^)  Ton  demselben  ist  die  an  den  Kaiser  gerichtete  Beschrei- 
bang  dieser  Bothschaft  auf  der  kaiserl.  Bibliothek  unter  ilen  historischen 
UandschriAen.  ^)  Quasi  che  faceuero  un  matrimonio.   Meninski's  Bericht. 
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sehend  und  verpflichtend,  vom  übernommenen  Both* 
schafter  Irene  Rechenschaft  zu  geben.  Ueber  die  ge- 
schehene Auswechslung  und  Uebernahme  wurden  zwey, 
▼on  den  beyderseitigen  Gommiss'ären  unterschriebene 
Answechslungs-  und  Uebernahms-Urkunden  ausgestellt 
und  ail^gewechselt,  als  völkerrechtlicher  Empfangschein 
der  Bothschaft.  Der  feierliche  Einzug  nach  Wien  ge- 
schah von  der  Schwechat%  und  zum  Bewillkomm  kam 
ihm  der  Hofmarschall  und  der  zum  Bewirthungs-Gom- 
missär  in  Wien  ernannte  Oberstlieutenant ,  Herr  von 
Ugarte,  entgegen,  zwischen  welchen  Beyden  derBoth* 
tchafter  einritt ,  voraus  die  Zünfte  der  Stadt ,  die  Nie« 
derlagsverwandten ,  die  bürgerliche  Reiterey,  dann  die 
Kaiserliche  und  das  Gefolge  des  Hofmarschalls,  das  Hand- 
pferd des  Sultans,  dann  die  Aga ,  die  zwey  Rossschwei- 
fecund  unmittelbar  nach  denselben  die  zwölf  kaiserli-  8.  Jun.  i665 
chen  Trompeter;  der  Bothschafter  zwischen  dem  Hof- 
marschalleund  Commissäre  auf  einem,  ihm  vom  kaiserli- 
chen Marstalle  geschickten  prächtigen  Pferde ;  der  Hof- 
dolmetsch,  der  Sohn  des  Bothschafters,  zwischen  einem 
Imam  und   Kadi,  die  Pagen,  Hausofficiere ,  der  Sie- 
gelbewahrer, Schatzmeister,  Yestiar,  der  Kiaja  (Haus- 
^walt),  Diwan«-£fendi  (Bothschafts-Secretar)  ;  vor  der 
rothen  Fahne  der  Bothschafter,  die  türkische  Musik, 
^ie  mit  rothem  Tuche  bedeckten  Wagen  des  Bothschaf- 
ters, worin  die  Geschenke.  Den  Zug  beschloss  der  von 
Hasaren ,  welche   den  Bothschafter  von  Raab  her  be- 
fieiteten.  Der  Zug  ging  durch  das  auf  beyden  Seiten 
der  Strasse  unter  Waffen  stehende  bürgerliche  Fuss- 
Volk  beym  Kärnthnerthore  hinein,  bey  den  Angusti- 
nem  vorbey  über  den  Kohlmarkt,  Graben,  zum  rothen 
Tüinrnrie  hinaus,  in  die  Leopoldstadt,  wo  sieben  Häuser 
IBr  denselben  geräumt  waren  ^.  Zu  seinem  Unterhalte 
l>egehrte  er  täglich  zweyhundert  sechzig  Brote,  fünf- 
zehn Hammel ,  drey  Schafe ,  drey  Metzln  Gerste,  acht- 

•}  Im  Berichte  der  türkischen  Botbftchait  in  Raschid  I.  Bd.heiut  Schwe- 
cbmt  Eschekler  (Esel)  und  Haimhurg  j^nburk.  ^)  Der  Bothschafter  wohnte 
b«3nD  i^oldenen  Lamm ,  der  Kiaja  und  Bothschafts-Secretar  (Ewlia)  beym 
blacx^o  Igel»  das  Gefolge  beym  eoldenen  Streust,  der  Aga  beym  schwar- 
seo  JLdX^r ,  die  MaulthiertreiLer  beym  weissen  Kössel,  die  Mufik  im  Koth- 
Igbrcriftchen  Hause  und  in  einem   Hause  gegen  den  Prater.  Meninski  relat. 
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zig  Fuhren  Heu  und  Holz ,  und  hundert  fünfzig  Thali 
wie  dem  kaiserlichen  zu  Constantinbpel  gereicht  wi 
den.  Diese  wurden  ihm  nebst  Holz  und  Heu  verabfolj 
wogegen  er,  als  zu  »wenig,  förmlich  protestirte.  Di 
HofdoImetsc1^unterhandelte  mit  dem  Bothschafter  d. 
Ceremoniel  der  Audienz,  derdreymahligenVerbeugnnj 
heym  Eintritte  indeaAudienzsaal,  in  der  Mitte  undvc^r 
dem  Throne,  des  Kleidkusses,  der  Niederlegung  des 
Beglaubigungsschreibens  auf  den,  dem  Kaiser  zunächst 
stehenden  Tisch,  und  der  Zahl  der  mit  zur  Audienz  z.n 
lassenden  Individuen  des  Gefolges,  die  der  Bothschaf- 
ter  selbst  herabsetzte,  und  denselben  die  Ehre  des  kai- 
serlichen  Kleidkusses  nicht  gönnte,  so  wie  er  auch  da- 
wider protestirte,  dass   ausser  dem  Hofdolmetsch  je- 
mand anderer  mit  ihm  im  Wagen  zur  Audienz  auffahre. 
Bey  dem  feyerlichen  Aufzuge  desselben  wurden  die  Ge- 
schenke vorausgetragen;  der  Bothschafts-Secretär,  das 
sultanische  Beglaubigungsschreiben  hoch  erhoben  auf 
den  Händen  fragend,  ritt  unmittelbar  vor  dem  sechs- 
Sjpännigen  Hofwagen  her,  in  welchem  der  Bpthschafteri 

i8.  Jon.  i665.|]||j  ihi^  gegenüber  der  Hofdolmetsch.  Nach  der  drey- 
mahligen  Verbeugung  und  dem  Kleidkusse  bey  der  Au- 
dienz und  der  Niederlegung  des  Beglaubigungsschrei- 
bens auf  den  Tisch  ,  hielt  der  Bothschafter  seine  Anro- 
de, welche  der  Hofdolmetsch  verdeutschte,  und  dann 
die  vom  Reichs -Yicekanzler   im  Nahmen  des  Kaisers 
gegebene  Antwort  auf  türki&ch  wiederhohlte.  Nun  wur- 
den die  Geschenke  durch  das  Gefolge  des  Bothschaf- 
ters  hereingetragen.  Als  die  persischen  Tapeten  kamen, 
sagte  der  Bothschafter  dem  Hofdolmetsch  ins  Ohr:  „Um 
y^wie  viel  schöner  sind  diese ,  als  der  über  den  kaiserli- 

20.  Jan.  i665-  ^chen  Tisch  ausgebreitete  Teppich !"  Zwey  Tage  nach 
der  kaiserlichen  Audienz  hatte  die  beym  Hofkriegsraths- 
Präsidenten,  Fürsten  Gonzaga,  Statt,  wozu  der  Both- 
schafter aber  den  Wagen  des  Fürsten  nicht  annahm, 
sondern  ritt;  demselben,  dem  Hofmarschall,  Reichs- 
V  Yicekanzler,  dem  Präsidenten  der  österreichischen  und 

ungarischen  Hofkammer,  den  Oberststallmeistern  der 
Fürsten  Porcia  und  Auersperg,  den  Grafen  Montecuc- 
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coli, Seh varzenbergnndZrinyi,  dem  Ueberliahms- ,  Be- 
wirthungs-  und  Verpflegs-Commissär  und  HoFdoImetsGli 
überreichte  er  Geschenke  in  Pelzen,  Kaftanen,  Teppi- 
chen, Masselin,  auch  dem  kaiserlichen  Beichtvater,  Je- 
suiten Pater  Müller,  einfen  Kaftan  ,  Teppich  und  Tur- 
ban. Die  Damen  des  Hofes,  die  ihn  besuchten,  beehrte 
ermitRosenfi'aschchenund  gestickten  Tüchern.  Das  Ge- 
belh  wurde  fünfmahl  des  Tages  feyerlich,  von  der  gan- 
zen Bothschaft  zugleich,  verrichtet,  alle  Nachmittage 
hielt  der  Bothschafter  Diwan,  und  die  Heermusik  spiel- 
te. Er  besuchte  St.  Stephan ,  den  Calenberg ,  das  Neu- 
gcbäu,  EbersdorF,  den  Garten  der  Favorite  und  Schön- 
brunn, wo  er  im  Nahmen  der  Kaiserinn  Mutter  bewir- 
thet  ward  ■ ;  auf  allen  diesen  Ausflügen  nur  von  dem 
Hofdolmetsch,  manchmahl  auch  von  demBewirthungs- 
Commiss'ar  und  demVerpflegs-Commissär  begleitet.  Die 
ganze  Zeit  seines  Aufenthaltes  warnureine  Wiederhoh- 
lungvon  Aeusserungen  der  gierigsten  Habsucht  und  des 
schmutzigsten  Geizes.  Bey  der  Abschiedsaudienz  woll- 
te er  das  Beglaubigungsschreiben  unmittelbar  aus  den 
Händen  des  Kaisers  empfangen,  er  erhielt  es  au»  denen 
des  Reichs- Vicekanzlers,  die  Geschenke  aus  denen  des 
Hoflinegsraths- Präsidenten  Gonzaga,  dem  er,  so  wie 
tiem  Obersthofmeister ,  dem  Herzoge  von  Sagan,  drey 
^'«rasse  Scherbet  zum  Urlaub  sandte.  Der  Bothschafter 
^^rdein  zwey  und  dreyssig Schiffen  auf  der  Donau  zu- 
'ückbefördert ,  und  bey  seiner  Rückkunft  übergab  er 
eine  Beschreibung  seiner  Bothschaftsreise,  welche  drey 
Seiten  der  Reichsgeschichte  füllt  ^,  und  unter  anderen 
die  seltsame  Angabe  enthält,  dass  Alt -Wien  (der  Ca- 
lenberg) im  Feldzuge  von  Ujv4r  von  den  Tataren  ver- 
heert \r0rd9n  sey,  welche  zweymahlhunderttausend  Ge- 
fangene mit  sich  geschleppt.  So  unwissend  war  der  Both- 

jp.  )  D<r  Calenberg  heittt  in  der  Beschreibung;  der  Bothschaflsreite  y^/f- 
'5"  >  «»ey  Standen  von  Wien ,  ein  wüstes  Schlots.  ^J  Belatio  nagni  le- 

R*u  OttoQiaa.  Moharomedp.  in   der  St.  B.,  dann  Bascbid  I.  Bl.  3o  und  3a, 

«»«mui  im  Archive   för  Geschichte.  Abdi  Bl.  5L   Subdet.  Dsdhewah.  Bl. 

fit^S^'  ^^^  ^^^  kaiserl.  Hofbibl.  anter  den  Handschriften  bist.  prof. 
•  785 :  Breve   raguvagUo  con   ia  relasione  sopra  COUomana  Ambasciata 

^f  "*,  /Ulli  U  successi  di  queUa  dal  primo  giorno  che  giunse  nelli  stati  e 

^Z?*^'^  di  S,  M.  C.  cioi   di  3o  Maggio  Panno  i665  iuio  U  20  di  Marzo 

^  *•  i^rtnso  de  Chwrelich  AroModi  S.  JJ|. 
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schafter  über  die  vor  drey  Jahren  vorgefallenen  Bege- 
benheiten des  Krieges ,  dass  er  den  Feldzug  von  Ujvar 
mit  dem  hundert  vier  und  dreyssig  Jahre  früheren  Streif- 
zuge der  ersten  Belagerung  Wien*s  vermengt!  Diese  Be- 
schreibung ist  die  erste  der  den  osmanischen  Reichs- 
geschichten einverleibten  türkischen  Grossbothschaften 
nach  Wien,  und  die  Grossbothschaft  nach  dem  Vasvä- 
rer  Frieden  ist  die  Mustervorschrift  geblieben,  nach  de- 
ren Vorgänge  das  Ceremoniel  der  in  den  folgenden  fünf 
und  siebzig  Jahren  bis  heute  noch  Statt  gefundenen 
drey  Grossbothschaften  des  Carlowitzer,  Passarowitzer 
imd  Belgrader  Friedens  geregelt  ward. 


^ 

^ 


*it 


Fünf  und   fünfzigstes    Buch. 

Diplomatische  Geschäfte  mit  Oesterreich,  Genua,  Toskana, 
Frankreich,  Russland,  If^echsel  des  Tatarchans.  Feldzug  Hol- 
der Kreta  beschlossen.  Des  Sultans  Pracht  und  Jagdliebe»  Der 
Jude   Moses  Sabathai  und  ein  Kurde  Mehdi  entlarvt,  Unru" 
hen  xtt  Bassra  und  in  Aegypten,  Erd^  und  Sterbjalle.  IVir^ 
kung  €^on   IVanis  Predigten,  Jagdunterhaltung  des  Sultans, 
Bauten  und  Vermählung  seiner  Tante.  Russische,  tatarische, 
kosakische  ,  pohlische  ,  französische,  englische,  holländische, 
ragusaische  ß  moldauische,  n^alachische,  siebenbürgische  Fer^ 
hdltnisse.  Der  Sultan  zieht  pon  Adrianopel  nach  Larissa,  ufo 
er  t^enezianische  und  russische  Gesandtschaft  empfängt,  und 
iH>n  i4fo  Suleiman  nach  Frankreich  gesendet  wird,  Unruhen 
%u  Brusa^  Boli,  Adrianopel,  Ahßuss  und  Zufluss  des  Scha^ 
tzes,  Ctfens  Brand,  Der  Sultan  sinnt  nichts  als  Jagd  und  Bru-- 
dermord.  Erster  Unterricht  des  Kronprinzen,  Mohammed  am 
Olympos.  KöpriVüs  Zag  nach  Kandia,  Umriss  KandioLs;  deS' 

sen  Belagerung  und  Eroberung, 


JN  ach  der  Vollendang  der  Grossbothschaft  des  Grafen  Diplomat 
und  der  Rückkehr  Reninger*8  mit  demselben  *,  oettei-re 
der  Resident  Casanova  bemüht,  die  dnrch  densel- j^^^'^j;^^ 
ben  erhaltenen  Fermane  zu  Gunsten  der  Jesuiten  ^,  für       reich 
^relchesich  die  Bothschaft  thätiger  oder  glücklicher,  als 
für  die  Franciskaner  ^  verwendet  hatte,  in  Erfüllung  zu 
bringen.  Als  der  kaiserliche  Bothschafter  von  Constan- 
tinopel  zurück  zu  Ofen  ankam,  traf  mit  demselben  dort 
Kaiser  Ferdinand*s  gelehrter  Hofbibliothekar,  Lambec- 
cias,  zusammen,  dahin  abgesendet,  um  mit  Leslie-s  und 
Reninger*s  Beystande  die  Erlaubniss  der  Besichtigung 

*)  Reninger's  Relation  über  seine  Geschaftsnihmne  vom  Jahre  i649  — 
1666«  34  enggetchriebene  Bogen,  in  der  St  R.  ^)  1)  rertnan  sa  Gunsten 
de*  Handels  vom  39.  Dschemafiul-ewwel  1076  (7*  Dec.  i66'>);  a) 'su  Gun* 
•trti  der  Jeaaiten,  erhalten  durch  den  Jesuiten  Dammayer,  vom  selben  Da- 
tum, and  iiinf  andere  über  Privitgeschäfte.  <^)  In  Betreff  der  Franciskaner  ^ 
hatte  der  Kaiser  schon  zehn  Jahre  i^üher,  i.  J.  i656,  an  den  Wefir  geschrie« 
ben :  IrUelUgimus  patres  Francitcanas  ifieroso/yma«  existentes  a  Graecis  etc. 


Dolmetsch  D*Asquierhinauf,und  erhielte 

in  1666.   schafters  Verwendung  eip  Paar  Handschr 

von  Kirchenvätern^,  mehr  geeignet,  bib 

Durst  zu  erregen,  als  zu  stillen.  Casano 

nen  Ferman  an  die  Paschen  von  Neuhä 

dein,  die  freyen  Haiduken  von  Szobos  1 

Aug.  1666.  lassen.  Nichts  desto  vi^eniger  ^  erneuert 

spätei' diese  Beschwerden  der  liofdolme 

welcher  mit  einer  Sendung  an  den  Stal 

^      der  noch  der  alte  Gurdschi  Mohammec 

Geschenke  und  Beschw.erdeschreiben  wi 

von  Wardein  und  Neuhäusel  wegen  B< 

der  freyen  Haiduken  brachte,  Klagen, 

deren  wider  Zrinyi*s  und  Nadasdi*s  Stre 

Oct.  166a  dert  wurden.  Zwey  Monathe  später  that 

halter  Ofen^s,  Kasimpascha,  seine  Erneu 

Sendung  eines  Aga,  dessen  Gefolge  secl 

Personen  stark,   nach  Wien  kund,  wo 

Herzoge   von  Gonzaga  zu  feyerlicher  I 

führt  ward.  Kasim   erhielt  die  Hand   e 

des  Sultans,  welche  dem  Günstlinge  Ki 

bestimmt  war,  der  sich  aber  diese  £hi 

seiner  Freyheit  und  der  Gun^t  des  Sul 

frieden  ^  Der  Marchese  Augustin  Durj 

•")  Cnrptam  itlam  in  aua  Bihlinthffnm  rv.....;«;— - 
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im  Gefolge  des  kaiserlichen  Grossbothschafters  gekom- 
men, kam  im  folgenden  Jahre  zur  See  an  die  Pforte,  als 
Unterhändler  einer  Capitulation  für  die  Republik  Ge^ 
nua,  erhielt  dieselbe  und  eine  feyerliche  Antritts- ,  aber 
Keine  Abschiedsaudienz,  fünf  und   dreyssig  Kaftane  ", 
und  sechzig  Thaler  Verköstigung.  Als  Belohnung  dafür, 
dass  Panajotti  die  genuesische  Unterhandlung  und  die 
Einführung  des  Bothschafters   eingeleitet  und  geführt, 
wurde  er  zum  Edlen  Genua*s  ernannt  ^.  Gleichzeitig  er- 
hielt er  einen  Ferman  zu  Gunsten  des  Handels  der  Unter- 
thanen  des  Grossherzoges  von  Toskana  ^  Kurz  vor  der  * 
Abreise  des  kaiserlichen  Bothschafters^  war  der  franzö- 
*Uche,  Mr.  de  la'HayeVantelet,  derselbe,  welcher  von 
Mohammed  Köprili  schon  geprügelt  worden,  auf  dem 
'^negsschifTe  Gesar  zu  Constantinopel  angekommen.  Er 
'Orderte  gleichen  Empfang  mit  dem  englischen  und  kai- 
serlichen Bothschafter,  während  ihm  derGrosswefir  nur 
^*ö  Geleit  von  zehnTschauschen  antrug.  Am  folgenden  7-  l>«c«  »öß5. 
"■  ^ge  ®  bezog  er  ohne  Ceremonien  den  französischen 
^^llast.  Der  Grosswefir ,  der  Krone  Frankreich  noch 
hegender  nach  Ungarn  gesendeten  Hülfe  grollend,  em- 
pfing ihn  stolz ,  ohne  aufzustehen ,  und  mit  Vorwürfen 
^berdas  Einverständniss  Frankreich's  mit  den  Feinden 
^^r  Pforte.   I^a  Haye  zog  sich  zurück,  und  liess  dem 
^roiswefir  sagen,  dass,  wenn  eV  ihm  ein  anderes  Mahl 
^icht  aufstünde,  er  die  Capitulationen  zurückgeben,  und 

^*  Cenet  ä  S.  Mehemct  IV,  en  1668  n'etoit  ce  pas  de  procurer  ä  Pitüippe  IK, 
***w<ftf  cet  Empereur ,  qni  lui/ut  refuiee? 

.     ')  Casanova'«  Beriebt    vom  3.  Janner    1667    in  der  St.  R.,  und  Rycaut 

~|-  P  i63.  Traite  de  Genes  Guilletiere  4.  löö'S.    **)  Pcrianto  havtndo  esso  per 

.^jS^'wta  Seiotta  di  Cma  Cavalcoressi,  famiglin  dal  153;  agref^ata  ai  tfo' 

''^('tnovesi.    Valiero  L.   Vll.  p.  6x1.    In    dem    kai».  Gesandlichaluberichle 

^fPtnajoUi'a  Hcirath  er«cheint  diese  Gavalrore»<i  als  Cantacuzenin.  «)  // 

^^^damento  per  il  traffico   delli  Sudditi  del   Grandura   non   e  Jatto   an- 

J*^i  perche  siamo  stati   in  %'ia^gio   —    hoia  procura  di  averlo.  Poniijotli'a 

^cbl  an  Casanova,    12.  Jänner   x^S"].  «*)  Das  Datum    in    Flassan    (Aun^abe 

••^)  III.  p.  3o5  21.  October  1664  \%i  j»anz  und  gar  falsch  ;  denn  seine  Bolb- 

''»•risberichte  sowohl ,    als    die  Bothschaftsbeschreibung  Leslie's  berichten 

*«"e  Ankunft  Ende  November  i665.  Mr.  de  la  Haye  atriva  vers   In  fin  da 

moiide  Novembre.  Damit  stimmen  Bycnut  p.  16B,  Gbardm  I.  p.  3a  und  die 

wminischcn   Geschichtscbreiber    völlig  überein.  Abdi    Bl.  5»  meldet  seine 

iadien»  am  27.  Redscheb  1076  (3.  Febr.   1666),  dcssRieicben  Valiero  L.  Vll. 

p-625.  •)Flassen  III.  p.  3o6  »a^^t:  U  7.  Decembre.  Die  relation  de  l'ambas- 

«dedu  C.  L«slie  II.  Tbl.  Briol's  p.  i83:  6.  Dec.^  und  die   Relation  Ca»a- 

nou'%  in   der   St.   R.  gar  den  8.  Dec.  ßey  solcher  Verschiedenheit  scheint 

es  am  siefaertten,  das  in  der  Mitte  liegende  franz.  Datum  als  das  wahrste 

Muuieiunen. 
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jinD.  1666.  nach  Frankreich  zurückkehren  würde.  In  einer  zwey-      — 

ten  Andienz  "  eben  so  schlecht  und  ohne  Grnss  empFan-     — 

gen,  warf  ihm  La  Haye  die  Capitnlationen  vor  dieFüs-     — 

ae.  Der  Grosswelir  schalt  ihn  einen  Juden,  der  Oberst-     — 

kämmerer  riss  ihn  vom  Stuhle,  und  schlug  mit  demsel 

ben  anrihn  zu;  als  er  den  Degen  ziehen  wollte,  gab   ^~■ 
ihm  ein  Tschansch  eine  Ohrfeige  ''.  Drey  Tage  lang — 
blieb  er  beym  Grosswefir  eingesperrt;  der  Grosswrefir— — 
berielh  sich  mit  dem  Mufti,  mitWani  EFendi  und  deok 
Kapudanpascha ;  man  kam  überein,  dassMr.  delaHay^ 
eine  neue  Andienz  haben ,  und  diese  als  die  erste  ange- 
sehen werden  sollte.  Der  Grosswelir  kam  ihm  mit  frennd- 
lichem  Gmsse  entgegen,  und  sagte  ihm  mit  spöttischem 
Lächeln:  „Das,  was  vorbey,  sey  vorbey,  künftig  wür- 
qden  sie  gute  Freunde  seyn"  ^  Die  Schläge  mit  dem  Ses- 
sel und  die  OhrFeige  waren  vorbey,  und  sind  vielleicht 
nicht  einmahl  von  dem  Empfänger  au  seinen  Hof  ein- 
berichtet,  oder  vom  Geschichtschreiber  französischer 
Diplomatie  mit  Fleiss  verschwiegen  worden. 
Huuiiche  Gt-         Der  Czar  von  Knssland  hatte  sich  an  den  griechi- 
Weciuri  Jti  sehen  Patriarchen  Dionysius  von  Constantinopel  mit 
Taiatchani.  j^^  Ersucheu  gewendet,  sich  nach  Moskau  zu  verfü- 
gen, um  dort  über  das  zar  Absetzung  seines  widerspen- 
stigen Patriareben  versammelte  Concilium  den  Vorsitz 
zu  führen.   Dem   Patriarchen  von  Constantinopel  war 
noch  das  Schicksal  seines  Vorfahrs,  Parthenius,  wel- 
chen Mohammed  wegen  angeblicher  Verbindungen  mit 
Russland  hatte  auFhenken  lassen,  in  zu  frischem  Anden- 
ken, als  dass  er  selbst  die  Reise  gewagt ;  er  schickte  an 
seinerstatt  den  Patriarchen  von  Antiocbien  und  Alexan- 
drien,  and  den  Erzbischof  vom  Berge  Sinai  heimlich    -m 
nach  Rnssland,  wo  sie  sehr  wohl  enipFangen  wurden.  —  1 

Der  Grosswelir  hievon  unterrichtet,  liess  den  Patriar ■ 

eben  rufen,  und  zwang  ihn,  die  zwey  Patriarchen  nnf^ 

•)  CiHDOTi'i   Barichl  Ribt  den    8.  Jlnner    m.    Flaiain  bericbtti   hi^M- 
ir  g.  Janner  w^ 
ICD  lollie,  bar     ^x: 
,       .  ^  _    Hill  H»r    Schlü^F  te^     r=i 

er  gins  vad  gir,  lo  aacb  Cbardin  I.  p.  3S.  '')  CitiDDVt'i  Bfrif   — rd 
l.  R.  •=)  FIu»n  III.  p,  308. 
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den  Erzbischof  abznsetzen ,  so  dass ,  während  sie  za 
oskaa  über  die  Absetzung  des  dortigen  Patriarchen 
crathschlagten,  sie  ihre  eigenen  Pfründen  verloren  *. 
iess  bewog  den  C^ar,  einen  Gesandten  nach  Constan- 
isopel  zu  schicken,  welchem,  mit  einem  Gefolge  von 
^^n^ölf  Personen  zu  Adrianopel  angelangt ,  zwey  Tage 
«mach  beym  Kaimakam,  und  drey  Tage  darauf  beym  S-^«^*- 
^ltan,-aber  nicht  im  Pallaste ,  sondern  unter  einem  8.  Oct ) 
«Ite  Audienz  gewährt  ward  ^.  Es  war  ein  neues,  und  vor- 
in  nie  vorgekommenes  Ceremoniel  einer  Jagdaudienz. 
um  Behüfe  derselben  war  vor  dem  Jagdthore,  am  Ufer 
erTundscha,  ein  grosses  Zelt,  und  unter  demselben 
n  Thron  aufgerichtet  worden.  Zu  beyden  Seiten  des 
lirones  standen  die  beyden  Mustafa,  d.  i.  der  zweyte 
efir-Günstling  und  der  Kaimakam  Kara  Mustafa,  die 
agen  der  innersten  Kammer  und  die  Lakayen  ^,  die 
<alkoniere  und  die  Vertrauten ,  die  Stummen  und  die 
^^erge.  Der  Gesandte  hielt  seine  Anrede  in  vaterlän- 
i^cher  Sprache;  der  Sultan  wandte  sich  zum  Kaima- 
^^-^mand  sagte:  „Hat  er  noch  etwas  anzubringen,  so 
^^l^ringe  er  es  in  meiner  Gegenwart  vor.^  Der  Kaima* 
^^m  sagte ,  das  Uebrige  sey  in  dem  Schreiben  enthalt 
^en.  So  war  die  Audienz  zu  Ende  ^.  Das  Anbringen  des 
Gesandten  bestand  in  der  Fürbitte  für  die  Patriarchen 
^*id  den  Erzbischof,  um  Wiedereinsetzung  in  ihre  vo- 
^gen  Stellen,  welche  gewährt  ward  t.  Die  Patriarchen 
^lieben  Ein  Jahr  lang  zu  Moskau ,  welches  sie  nützlich 
^tir  Wiederherstellung  verfallener  Kirchenzucht  und 
^^r  Einführung  des  Ceremoniels  der  constantinopoli- 
^^nischen  Kirche  in  Russland  benützten.  Sie  verwand- 
ten sich  für  die  nach  den  schwarzen  Wäldern  Yerwie- 
^«nen  ^^  und  erhielten  vom  Czar  die  Herabsetzung  der 
Vauthgebühren  zu  Gunsten  der  in  Russland  handeln- 
den Griechen.  Sie  kehrten  mit  reichen  Almosen  und 
^sehnlichen  Geschenken  beladen  nach  Constantinopel 

.  *)  LVut  präsent  des  nations  et  ^gliset  greccrae,  armenienne  et  maro- 
J"*  *"  Toroaie    par  Mr.  de   la  Croix:   Paris  1715  chap.  38.  de  la  queielle 

"  Jl-  "ic  de  Mosoofie  avec  sod  Patriarche.  *»)  Gasanova's  Beiicht  vom 
>o  Uct.  ,6^  ^^^  Adrianopel.  «)  Schatir.  Abdipascha  BL  58.  ^)  Eben  da. 
^  **  '"iercidertnt  pour  les  reUguit  aux  JoriU  noire*.    La  Croix  p.  lai. 
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zurück  \  Der  russische  Gesandte  beschwerte  sich  auc 

dass  der  neue  Tatarchän  von  einigen,  dem  Czar  unte 

worfenen  Stämmen  Tribut  begehre  ^.  Der  neue  Tata 

chan  war  ein  Sohn  Tschobangirai*8,  vom  Grosswefir  j 

die  Stelle  des  vorigen  gesetzt,  weil  er  demselben  zw 

Dinge  nicht  verzieh ;  erstens ,  dass  er  in  den  ungai 

sehen  Krieg  nicht  selbst  gekommen^  sondern  bloss  sc 

nen  Sohn  gesendet ;  zweytens,  dass  er  die  nogbaisch« 

Tatarjen ,  welcheii  die  Pforte  in  Bessarabien  ^  Ansie 

lung  gestattet,  mit  den  krimischen  Tataren  Überfall 

und  beunruhigt ^^  Mohammedgirai  wurde  abgesetztem 

Tschobangirai  aus  der  Verbannung  von  Rhodos  aufd 

Stuhl  der  Chanschaft  gesetzt.  Sein  Kalgha ,  Islamgir 

wurde  zu  Lande,  und  Serchosch   Ibrahimpascha  n 

zwey  Galeeren  voraus  nach  Kaffa  gesendet,  dann  fol 

7.  April  1666  te  der  neue  Chan  in  eilf  Galeeren,  vom  Kämmerer  Ög 

Mustafa  begleitet.  Die  Güter  am  Dniester,  welche  b 

her  Krongüter  des  Chans,  wurden  jetzt  wieder  dem  F 

cus  zugeschlagen,  und  als  eine  Woiwodenschaft  d 

noghaischen  Tataren  vergeben.  Diese  Ansiedlung  c 

noghaischen  Tataren  in  Bessarabien  dauerte  nur  dr 

Jahre,  denn  im  vierten  wurden  sie,  ob  vielfältiger  E 

schwerden  der  Woiwoden  der  Moldau  und  Walacb 

über  ihre  beständigen  Streifereyen  und  Eintalle  ,  dar 

r   den  hiezu  als  Commissär  bestellten  Kämmerer  Ssai 

beg  Mohammedaga  wieder  nach  den  Steppen  ihres  V 

terlandes  zurückgeführt  ^  Das  Jahr  nach  seinem  B 

gierungsantritte  sandte  Aadilgirai  eine  feyerliche  Bo^ 

Schaft  nach  Wien,  wohin  sein  Vorfahr  in  dien  drey  J^ 

ren,  unmittelbar  vor  Ausbruch  des  Krieges,  dreyBot 

Schäften  gesendet,  um  dem  Kaiser  zur  Kaiserkröna^ 

Glück  zu  wünschen  ^;  die  beyden  folgenden  mit  Kl 

gen  wider  Siebenbürgen ,  und  um  den  Einstreunng 

■)  La  Croix  p.  \n,  <>)  Casnnova's  Bericht  Tom  10.  Oct.  1666.  ^)  ' 
dschak.^  De«  Subdet.  Bl.  1^0  erklärt  die  Ursache  dieser  Benennang,  vel 
eigentlich  der  Winkel  heisst^weil  da«  Land  von  der  Donau,  dem  Dni^ 
und  dem  schwarzen  Meere  eingeschlosnen.  ^)  Subdet.  Bl.  170.  Sebi  ^' 
Bl.  118.  Abdi  Bl.  5a.  Ba«cbld  L  Bl.  3o.  «)  Subdet  Bl.  170.  0  Der  Gec»« 
Meidan  GhaH,  die  XIII.  tatoriscbe  Gesandltcbafl  an  den  kaiserl.  Hoi^ 
Antwortflchreiben  des  Kaisers  vom  18.  May  1666  aus  Laxenbtarg»  dess^ 
chea  an  den  Kalgha  Ghaiigirai  und  Nureddin  Maradgirai. 
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Kemeny*8  entgegen  zn  arbeiten,  »,indeni  dieser jRebelle 
^das  gute  Einvernehmen  nicht  stören  dürfe^  ^.  Jetzt  gab 
Aadilgirai  durch  Feyerliohe  Bothschaft  seine  Thronbe- 
steigung kund  ^.  Es  war  der  erste  tatarische  Gesandte, 
der  ausser  dem  Schreiben  des  Kalgha,  Nureddin,  der 
Walide  und  des  Welirs  an  den  Kaiser ,  auch  eines  der 
Walide  an  die  Kaiserinn  brachte,  welches  er  in  feyer- 
licher  Audienz  übergab  ^.  Das  Begehren  des  tatarischen 
Gesandten,  dass  der  Kaiser  einen  entgegensenden  mö* 
ge,  wurde  mit  Stillschweigen  übergangen. 

Venedig,  welches  während  des  ungarischen  Krie-  Feldsug  wi- 
g€8  freyer  geathmet,  fühlte  nun  neuerdings  die  Gefahr  ^/yCi^Jg^fyji^ 
der  nach  geschlussenem  Frieden  mit  dem  Kaiser  ^op- J^n^ieniWajMe 
pelt  drohenden  Kriegesnoth,  doch  verzweifelte  dassel-  nach  j^dria* 
J^e  an  der  Erhaltung  des  Friedens  nicht,  und  versah  den  DeTsuiians 
noch  immer  zu  Constantinopel  befindlichen  Unterhand-  'j^gdfieb^ 
^^r  Ballarino  mit  neuen  Schreiben  des  Dogen  Contare* 
*^i  an  den  Sultan  und  Grosswelir  ^,  Der  Grosswefir  setz- 
^«da8  Bedingniss  des  Friedens,  die  Erlegung  von  hun- 
deruausend  Ducaten  einmahl  für  allemahl,  durch  den 
^Qr  Bestätigung  des  Friedens  zu  sendenden  Bothschaf- 
^er,die  von  zwölftausend* Ducaten  jährlichen  Tributes 
^rKandLi,  die  Uebergabe  von  Suda,  wogegen  die  Pfor* 
^^  die  zwey  neuen,  der  Festung  Kandia  gegenüber  auf- 
S^fiihrten  Schlösser  zerstören,  die  in  den  sieben  Thür- 
^en  verhafteten  Gefangenen  losgeben  wolle  ^  Die  Repu- 
blik fand  sich  zu  allem  Uebrigen  bereit,  nur  nicht  zur  Ab- 
tretang  Suda*s,  wiewohl  dasselbe  nur  drey  Miglien  von 
^^ea,  und  da  Ballarino  hierauf  beharrte,  wurde  in 

^  *)  Durch  den  Gegandten  Gantvmir  Mirfa ,  der  mit  i6  Personen  und 
^^  Pferden  kam,  mit  Sckreibeo  des  Chans,  der  Walide,  des  Kalgha  Nur- 
^^<i>n,  des  VVefirs  Seferaga.  Die  XIV.  Gesandtschaft  i66i,  durch  den  Ge- 
**&dteii  Arslan  Mitfa  mit  17  Personen,  die  mitgebrachten  Schreiben  beant- 
wortet ans  Pressburg  vom  i5.  Junius  1661  ;  die  XV.  tatarische  ßothschaft  ^ 
^.^n  kaiserl.  Huf.  ^)  Ahmedaga ,  die  XVI.  tatarische  Bothschaft  an  deo 
^»»crl.  Hof.  c)  Traducion  de  carta  de  la  Falide  o  madre  d,et  Chan  di  Ta-^ 
^^^  pore  la  Magd,  de  la  Emperatriz,  presentaäa  d  los  12.  j^Josto  1667.  //  ^ 
*wre  escrito  dize  assi  :  Lleque  con  il  ayuda  de  dios  Jetismente  ä  ia  presen" 
**•*  dt  la  Emperatris  consorte  del  muy  podroso  Cesar  nueslro  coro  awjro* 
^«r  liUnigirai  heisst  Kxet  Busamgirai  Salian  fratel  cueino  del  Re,  der  IVur- 
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allgemeiner  Rathsversammlang  zu  Constantinopel  di< 
lebhafteste  Fortsetzung  des  krelischei^Krieges  beschlos 
sen.  Die  Flotte,  vollkommen  gerüstet ,  wurde  dem  Be 
feble  Kaplanpascha's  untergeben  *,  die  kaiserlichen  Boss 
'■  ^^^r^  schweife  wurden  yor  demTbore  des  Serai  ausgesleckt 
>.  April  1667.  Der  Sultan  lagerte  zn  Daudpascba,  und  zog  in  zwe] 
nnd  zwanzig  Tagen  jagend  mit  einem  Umwege  übe: 
al'  Mm  I^'"  Kirkhilise  nach  Adrianopel  ■•.  Zu  Chasskfii  zogen  voi 
ihm  die  Beglerbege  von  Adana  und  Karaman,  und  dej 
Beg  von  Tarsus  4  mit  ihren  Trnppen  auf,  und  wurdet 
nach  Herkommen  mit  KaFtanen  bekleidet  '^.  Zu  Adria- 
.  nopel  traf  von  Wien  der  zurückkehrende  Grossbotb- 
schafter  Mohammedpascha  ein,  nnd  aus  Persien  der 
Tschausch  Abdunnebi,  welcher  etoes  Geschäftes  wiU 
len  vom  GrossweHr  an  den  persischen  ersten  Minister, 
den  llimadeddewlet ,  gesendet  worden ,  und  die  Kunde 
brachte,  dass  der  Schah  von  schwachen  Geisteskräften 
^n  bedrängter  Lage  ^.  Dem  Defterdar  des  Grosswefin 
wurden  aus  dem  inneren  Schatze  funfzehntausend  Beu- 
tel, welche  derselbe  zur  Beendigung  des  kretischen 
Krieges  zu  leihen  genommen,  ausgezahlt,  nach  dem 
Beyspiele,  welches  der  erste  S.Murad  III.  gegeben,  al( 
er  dem  Grosswelir  Sinan  aus  seinem  Frivatschatze  eine 
Million  Aspem  zum  ungarischen  Feldzuge  geliehen  ". 
•  Die  heilige  Fahne  wurde  vom  Sultan   dem  Grosswelif 

unter  den  gewöhnlichen  Ceremonien  eingehändiget,  und 
schon  fünf  Tage  darnach  brach  der  Grosswefir  mit  dem 
gesammten  Heere  nach  Kandia  auf,  zu  Timnrtasch  ,  in 
der  INähe  Adrianopel's,  lagernd  ^,  Die  ersten  vierTagc 
nach  dem  Aufbruche  des  Gro^sweltrs  Hess  sich  derSul- 
tan-von  dem  mit  der  Geschichtschreibnng  beauftragten 
Pagen  Abdi  die  grossen  Siege  seiner  Ahnen,  die  £r< 
obemng  Constäntiuopel's    dnrch  Mohammed  II.,  die: 

•)  Baichid  I.  B1.  3a.  l-)  Dia  Sotioncn  in  Biicbid  1,  DI.  3a,  Rcniucr  k  . 
Abdi  Bl.  r^,  näbmiicb:  Jorik  Duighif,  Ticb.uldicb«,  Fei>r.  Rutt-ntra 
OEhrid'bkÜi  (»o  die  Siblicbi  twitcUcn  S  Biielld  II,  und  leineni  Sobii=a 
ü'bm)  ,  bcy  Ticliorlo  Seril ,  VfiTt,  Sulrim.n  Hiuri,  Bin«,  flii  kkUite,  Cli*»- 
koi,  Hif»,  Tichülmekkoi .  Adninopcl.  Dia  Dilro  in  Biirbidund  Suhdct« 
und  die  in  Valiem  L.  VII.  p.  6JÜ  parit  Ja  aui  aili  3.^  Dliigeh  il  3»i(.  <&. 
CoilanlinopM ,  filicb.  ')  Hit.Lid.  Abtli.  ^1  Abdi  Dl.  S4  ';  Abdi  D.  ii.  B-3 
•chidl.B1.3i.S.lV,B.dl«erG»ch.  S.iie.  f)  Abdi  DI.  56.  Biicbid  LBl.^1 
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Schlacht  von  Tschaldiran  unter  Selim  I. ,  die  Erobe- 
rang  von  Rhodos  nnd  Belgrad  nnter  SuUiman  ^  vorle- 
sen *,  als  Vorgeschmack  der  Eroberung  von  Kandia, 
zwar  nicht,  wie  seine  genannten  Ahnen,  persönlich  ins 
Feld  ziehend ,  sondern  sich  durch  solche  Geschichts- 
lesung bloss  aufregend  zu  ^nenen  Thaten  der  Jagd,  in 
welchen  er  grösserer  Held  als  im  Felde,  und  selbst  im 
Harem  ^,  in  welchem  er  der  Günstlinginn,  der  Griechinn 
ausRetimo,  sclavisch  untergeben.  Hieraus  zog  das  Vor- 
urtheil  des  Volkes  günstige  Vorbedeutung  für  Kandia*s 
Eroberung,  weil  es  unmöglich,  dass  eine  Griechinn  aus 
Kandia,  welche  das  Bett  des  Sultans  theile,  nicht  aus- 
schliessliche Herrinn  in  ihrem  Vaterlande  sey  ^.  Durch 
die  Griechinn  war  aller  Besorgniss  desGrosswefirs  vor 
Günstlingliebschaft  vorgebeugt  ^,  aber  kaum  hatte  sie 
ihm  einen  Sohn  geschenkt,  als  er  mit  dem  Gedanken,  sei- 
ne Brüder  Suleiman  und  Ahmed  aus  dem  Wege  zu  räu- 
men, umging,  und  den  kanunmässigen  Brudermord  voll- 
zogen hätte,  wenn  ihn  nicht  der  Mufti  abgehalten  hätte 
durch  die  Vorstellung,  dass,  weil  die  Thronfolge  durch 
Einen  Sohn-Thronerben  in  der  Wiege  noch  nicht  hin- 
länglich befestiget,  die  Hinwegrä^mung  der  anderen 
noch  nicht  an  der  Zeit  ^  Die  Sultaninn  Chasseki,  Mut- 
Herdes  nun  zweyjährigen  Kronprinzen,  erhielt  Krön«- 
guter,  im  Betrage  von  zehn  Millionen  Aspern,  nnd  als 
<!fey  Jahre  hernach  die  Sultaninn  Fatima,  die  Tochter 
Ahmed's  I.,  starb,  wurden  auch  die  Krongüter  dieser 
^nden  ihrigen  geschlagen^.  Diese  Freigebigkeit  war 
nicht  nar  mit  der  Liebe  für  die  Griechinn,  sondern  auch 
niit  der  Prachtliebe  Mohammed's  im  Einklänge.  Er  führ- 
t^nnn  zur  Begleitung  des  kaiserlichen  Steigbügels  sechs 
nnd  dreyssig  neue  Hofdiener  ein ,  nähmlich  zwölf  Lau- 

.  *)  Äbdi  Bl.  56.  **)  La  Regina  madre  ostervava  Paversione  che  U  fielio- 
\  »f***  «^^  femine  nqn  inclinando  punto  alle  detitie  dei  Seragli.  VaTiero 
|f-yl>p.  596,  und  ganz  übereinstimmend  damit  TuUio  Miglio  in  den  paiv 
ucoUriu  deir  Imper.  Ottom. :  llsuo  humore  ha  piu  del  malinconico,  che  non 
oT*  ^^PP^  ^*^«  donne,k.  Hofliibl.  Nro.  544  p.  7.  «)  Valiero  p.  597. 
T"*tifere  Äthanes  ancienne  et  nouvelle  p.  385.  **)  Pochi  anni  Ja  mostrava 
'*^.*^r  machiarsi  eon  C infame  vizio  che  tra  Turchi  ormai  e  reso  piu  J  -mi- 
i^i  cAe  Cuso  deiU  donne  ,'ma  iL  defonto  f^esiro  accortosene  titö  Con  de- 
wejja  fuori  del  SeragUo  U  ragazzo,  che  gia  era  vecchio  di  18  anni.  Tallio 
*gi»o  Bl.  7.  e)  Valiero  L   Vif.  p.  697.  «>  Subdet  Bl.  171. 


182  • 

fer  (Scbatir),  deren  prächtiger  Aufzug  den  alle 
ren  HoEdiener  übertraf,  mit  goldenen  Gürteln,  ji 
t  besetzten  Säbeln  und  Federbüschen ;  zwölf  Leib 

(Tschokadar)  und  zwölf  ausgewählte  Männer  < 
cierengarde  (Ssolak)  gingen  von  nun  bey  ölTer 
Aufzügen  unmittelbar  an  dem  Steigbügel  des 
einher  ^  Dem  Günstlinge  Mustafa  Kuloghli  wn 
Stelle  des  zweyten  Wefirs,  mit  den  Einkünften 
Sandschake  in  Asien  (Aidin ,  Ssaruchan  und  K 
sar)  als  Gerstengeld  (Arpalik),  und  überdiess  ze 
Honen  Aspern  an  Krongütern  verliehen  ^.  Des  i 
einzige  Beschäftigung  blieb  das  Dschiridwerfeu  i 
Jagd^ 
Der  Jude  Mo'         Ehe  der  Sultau  Constautinopol  verlassen, 
w^rfei/'^wr- Moschee  des  kaiserlichen  Pallastes  zu  Daudser 

*^^^lan^t  ^'^'  ®^"®'"  Thurme  (Minare)  und  einer  Rednerkanzel 
Thronrede  am  Freytage  (Minber)  verherrlicht,  i 
dieser  Gelegenheit  waren  ansehnliche  Geschenk 
die  Diener  der  Moschee,  besonders  aber  an  dex 
Hofcaplan ,  Ibrahim ,  und  den  ersten  Hofpredig 
Scheich  Wani,  vertheilet  worden  ^.  Schon  bey  eii 
hergehenden  Gelegenheit  hatte  derselbe  einma 
Sultan  ein  Geschenk  von  hundert  Schafen  erhs 
denn  er  genoss  des  höchsten  Vertrauens,  sowi 
Sultans ,  als  des  Grosswefirs ,  und  der  Sultan  > 
strenggläubiger  Moslim.  Wo  er  jiur  hinzog,  sei 
die  Jagd,  wurde  der  Koran  auf  einem  Kamehle  ^ 
hergetragen  ^,  und  im  Serai  hielt  er  streng  auf  d 

ag.  sah.  1076.  Ziehung  der  ordentlichen  und  ausserodentlicheri 
the.  Bey  dem  Auszuge  ins  Feld  erging  ein  eigen 
man  durch  das  ganze  Reich ,  welcher  das  öfFe 
Kriegsgebeth  anbefahl  ^.Bey  einer  vorgefallene) 
desfinsterniss  mussten  alle  Pagen  das  bey  Mou 
sternissen  vorgeschriebene  Gebeth ,  so  lange  d 

•)  Abdi  Bl.  57.  Subdet.  Bl.  174.  ^)  Sabdet.  BI.  170.  «)  Li  stu 
sono  il  giuoco  di  gerit ,  e  detla  caccia  in  particolare  e  tanto  tum 
spesso  ne  consuma  tutto  il  giorno  in  essa.  Parte  aiia  caccia  con  toi 
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datierte,  auswendig  hersagen  *.  Diese  Mondesfinsterniss 
war  für  den  Yolksaberglauben  und  für  das  densefben 
nährende  Interesse  der  Orthodoxen  kein  unebenes  Sym- 
bol der  durch  die  fast  gleichzeitige  Erscheinung  eines 
I>edschal  und  Mehdi  drohenden  Verfinsterung  wahrer 
Lehre,  welche  sich  aberzjim  Triumphe  derselben  in 
neae^  Lipht  auflöste.  Dedschal  ^  ist  den  Moslimen,  was 
den  Christen  der  Antichrist ,  und    Mehdi  ^    der  ver- 
schwundene Imam,    welcher    wie  jener  nur  zu   Ende 
der  Welt,  unmittelbar  vor  dem  jüngsten  Gerichte  als 
Vorläufer  desselben  erscheinen  wird.  Der  Dedschal  war 
Kein  anderer ,  als  der  Jude  Sabathai  Sevi ,  geboren  aus 
Sinyrna,  der,  nachdem  er  drey  Weiber  genommen,  zu 
Jerasalem  als  Neuerer  auftrat,  das  Tempelfest  im  Te- 
niuf abgestellt  wissen  wollte,  und  zuletzt  sich   für  den 
ttessias  ausgab.  Als  solcher  hatte  er  Kreisschreiben  an 
alle  Jaden  des  osmanischen  Reiches,  vorzüglich  aber 
dndie  von  Smyrna  und  Thessalonica  erlassen,  und  die 
Synagogen  von  Smyrna  und  Thessalonica  waren  durch 
die  Briefe  Sabatbai*s  in  nicht  minderer  Bewegung,  als 
^or  gechzehnhundert  Jahren  durch  die  Briefe  PauFsan 
die  Smyrner  und  Thessalonicenser.  Er  nannte  sich  Sa- 
'^      bathai  Sevi ,  den  einzigen  und  erstgebornen  Sohn  Got- 
<^s,  den  Messias  und  Heiland  IsraeFs.  Tausende  von  Ju- 
J      den  flockten  zum  neuen  Messias  nicht  nur  zu  Smyrna, 
J     Selanik  und  Constantinopel ,  sondern  auch  vonDeütsch- 
/     iand,  Livortio,  Venedig,  Amsterdam,  und  die  Rabbiner 
I     stritten  für  und  wider  ihn.   Als  ihn  der  GrossweHr  Ah- 
med Röprili  7U  Constantinopel  einsperren  Hess ,  sahen 
seine  fanatischen  Anhänger  nur  den  Beginn  der  Erfül- 
lung der  alten. Prophezeyung,  dass  der  Messias  neun 
Bfonathe  lang  verschwinden,  dann  aber  wieder  erschei- 
nen werde,  auf  einer  Lüwinn  reitend  mit  einem  Zaume 
von  siebenköpfigen  Schlangen,  im  Geleite  der  Brüder 
Juden,  die  da  wohnen  jenseits  des  Flusses  Sabation, 
als  einziger  Herrscher  der  Welt  ^.  Als  der  Grosswedr 

•)  Abdi  ßl.  56.  Raschia  I.  Bl.  3,^Dd  das  Gebetb  in  Mouradiea  d*Ohs- 
•eo  p.  263.  ^)  Dtdjal  in  .Mouradjea  I.  p.  4^4  und  4^6.  *^)  Mehdi  in  ftlou- 
radje»  I.  p.  a66— a68.  <*)  Rycaut  bey  Rnolles  II.  S.  177  —  184»  und  am  aut- 
luhrlicbuen  in  de  la  Croix  memoirea  11.  lettre  5  p.  ^  —  598» 
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ins  Feld  gegen  Kandien  zog,  befahl  er  die  Uebertragui 
des  Antichrists-Messias  in,  das  europäische  Schloss  d 
Dardanellen.  Sabatfiai  jetzt  im  vierzigsten  Jahre ,  dei 
kanonischen  Prophetenalter,  benützte  die  Zeit  seim 
Verhaftes  znr  Ausbildung  seiner  neuen  Lehre  t  der« 
Hauptpuncte  einer  die  Einsetzung  seines  eigenen  Gr 
burtsfestes  *  statt  des  aufgehobenen  Tempelfestes.  Em 
pohlischer  Rabbiner,  Nehemiah,  welcher  eben  so  gei 
die  Rolle  des  Messias,  als  Sabathai  gespielt  hätte,  dei 
selben  aber  nicht  überreden  konnte,  dass  zwey  Messi; 
vorgesagt  seyen,  deren  einer  der  Herrscher,  der  andei 
der  Prediger,  und  der  sich  also  spgar  in  seiner  HofFnuc 
unter  Sabathai  die  zweyte  RoUe  zu  spielen  getäuscht  sal 
regte  andere  Rabbiner  auf,  mit  denen  er  zu  Adrianop 
vor  dem  Kaimakam  den  Sabathai  als  Aufwiegler  des  Yo 
kes  anklagte.  Sabathai  wurde  nach  Adrianopel  gebrach 
und  in  Gegenwart  des  Sultans,  des  Kaimakampascha,  de 
Mufti  und  des  Scheichs  Wani  zur  Rede  gestellt.  Der  Sul 
tan  wollte  sich  ohne  Wunder  nicht  begnijgen ,  und  bc 
fahl,  dass  er  nackt  ausgezogen,  den  geschicktesten  Bo 
genschützen  zur  Zielscheibe  diene,  damit  er  sehe,  wi 
die  Pfeile  von  ihm  abprellen  würden.  Diess  brachte  dei 
neuen  Messias  zum  Geständnisse,  dassernureinschlecb 
ter  Rabbiner,  wie  die  anderen.  Nun  forderte  der  Sultai 
noch  die  Genugthuung  für  so  vieles  gegebenes  Aerger- 
niss  und  den  Hochverrath,  als  Messias  Palästina,  dai 
«4.  Pehiui"  Sandschak  der  hohen  Pforte ,  in  Anspruch  genommen 

tfWW    1077.  t 

14.  Sept.  i^.  ZU  haben,  ein  Verbrechen,  das  den  Pfahl  verdiene,  v^^' 
eher  nur  durch  die  Annahme  des  Islams  abgewendet  wer 
den  könne  K  Jetzt  war  das  Schauspiel  zu  Ende,  der  M^' 
Sias  ward  Moslim,  und  für  die  Verzichtung  auf  die  Herr 
Schaft  der  Welt  mit  einer  Thorhütherstelle  von  fünfxij 
Aspern  und  einem  Beutel  Geldes  entschädigt.  Sabatb^ 
führte  seine  ganze  Verwandtschaft  in  den  Schooss  d< 
Islams,  und  er  ward  eines  der  nützlichsten  Werkzeoi 

• 

*)'Rycatit  p.  179  sagt  the  q^^  ofAh  which  answered  that  day  o/June,  D^ 
Groix  p.  260  gibt  seinen  Geburtstag  9.  Julins  i6a6  an ,  der  9.  Ab  ist  •• 
weder  der  9.  Junius  noch  der  9.  Julias,  sondern  ^er  9.  Augoat.  b)  RyC 
bey  KaoUes  II.  p.  181.  Abdi  Bl.  85.  Subdet.  Bl.  171.  Raschid  I.  Bl.  34. 
^la  Croiz  p.  37a  n.  f. 
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Waai  Efendrs  zur  Bekehrung  der  Jaden.  Zehn  Jahre 
lang  betrieb  er  dieses  Beliebrangsgeschäft,  bis  er  nach 
der  Morea  verwiesen,  zehn  Jahre  hernach  starb  \  Die- 
ses Bekehrungsgesch'äft  mit  Sabathai  hatte  dem  Scheich 
Wani  besser  gelungen,  als  das  mit  dem  Dolmetsch  Pa- 
najotti,  mit  welchem  ihn  der  Grosswelir  in  seiner  Ge- 
genwarl  in  dogmatische  Polemik  verwickelte,  in  der    . 
Hoffnung ,  ihn  zum  Moslim  zu  machen  ^.  Zu  gleicher 
Zeit,  als  die  Jnden  der  asiatischen  und  europ'äischen  Tür- 
Key  durch  den  Messias  Sabathai  aufgelärmt  worden,  hat- 
te sich  in  Kurdistan  der  Sohn  eines  kurdischen  Scheichs 
alsBIehdi  ausgerufen,  viele  tausend  Kurden  in  Unruh  ge- 
bracht. Der  Beglerbeg  von  Mossul,  im  Einverständnis-^ 
se  mit  dem  Befehlshaber  von  Amadia ,  zerstreuten  die  t 

Anhänger  des  Knaben,  und  sandten  ihn  und  seinen  Ya-       i^^^ 
ter  gefangen  dem  Sultan  ein.  Der  Sultan  jagte  eben  um  ^P*"*^  *^7- 
Wife,  als  ihm  der  neue  Mehdi  vorgestellt  ward,  da 
er  aber  hierüber  zu  Rede  gestellt,  alle  Ansprüche  auf 
einen  Vorläufer  des  jüngsten  Tages  aufgab ,  und  sehr 
verständig  antwortete ,  nahm  ihn  der  Sultan  als  Pagen 
in  die  Schatzkammer,  und  gab  dem  Vater  die  Yorste- 
berstelle  eines  Klosters  ^  So  dienten  der  Jude  Antichrist 
A    ^ni  der  Kurde  Mehdi  als  Thorhüther  und  Pagen  im 
i    Serai  zur  Beruhigung  des  Sultans  und  des  Reiches. 
^         Unruhen  anderer  Art,  als  die  jüdischen  und  kurdi-  ünruhenTeu 

1  .*  1  •»*«•■        Bassra ,  nach 

^cben,  spuckten  zu  Bassra,  in  Aegypten  und  zu  aieYksi,  dreymakUgem 
Hnseinpascha,  welchem  die  Statthalterschaft  Bassra  als  ^^^dTmpfif^' 
erblich  verliehen  worden  ^,  hatte  sich  als  Rebelle  des 
SaltauB  Ungnade  zugezogen ,  und  d«r  Statthalter  von 
|f    '^gdad,  Ibrahimpascha,  mit  den  Begen  wurde  gegen 
iej   denielben  und  Lahsa  befehligt ,  um  den  neu  ernannten 
Sutthalter  Mohammedpascha  einzusetzen.  Ibrahimpa- 
seha  vereinte  als  Serdar  unter  seinen  Fahnen  die  Beg- 
lerbege  von  Diarbekr ,  Schehrfol,  Mossul,  Haleb,  Rak- 
^die  kurdischen  und  arabischen  Emire  zu  Helle,  ^nd 
^og  wider  das  feste,  am  Zusammenflusse  des  Tigris  und 


it 


.^Dela  Croix  p.  384  •"  'o.  Sept.  1676.  *»)  Dialogue  de  Paimjoui  Ni- 
v«f  ?"®  *vec  Veni  Efendi,  in  Ja  Croix  dUI  präsent  des  netioni  et  ^glise«  crrc 
^1    n*  *7*^Q-  «t  maronite  p.  2Aj.   «)  Abdi  Bl.  5o  und  ^.  Ratchid  I.  Bi.  35^ 
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Euphrats  gelegene  Schloss  Kawarna,  worin  Huseinp^^. 
scha   mit   den  Resten  der  unter  den  Fahnen   der  Ge- 
bellen AbaPa  ßasan*s  fechtenden  Landdragoner,  Laac/- 
husaren  und  Landwehren  ^  Die  Belagerung  dauerte 
drey  bis  vier  Monathe  fruchtlos,  und  der  Statthalter  von 
Bagdad  sah  sich  gezwungen ,  sich  mit  Huseinpascha  zu 
vertragen.  Es  wurde  ausgemacht,  dass  er  sich  geg^n 
Mekka  zurückziehen,   sein  Sohn  Efrasiab  ^  die  Statt- 
balterschaft  von  Bassra  übernehmend  als  Kriegskosten 
achthundert  Beutel,  und  jährlich  zwanzigtausend  Tfaa- 
1er  in  den  Schatz  des  Sultans  zahlen  solle.  Ibrahimpa- 
scha zog  sich  nach  Bagdad ,  Huseinpascha  nach  Bassra 
zurück,  wo  während  seiner  Abwesenheit  die  Kauflen- 
te  die  Leitung  der  Stadt  im  Nahmen  des  Sultans  über- 
nommen hatten.  Huseinpascha  wüthetebey  seiner  Rück- 
kehr wider  die  Kaufleute,  Kehlen  und  Beutel  zusam-    *» 
menschnürend,  und  sandte  dreyhnndert  Beutel  solches^ 
durch  Raub  und  Mord  erpressten  Blutgeldes  als  Bey- 

1666.  trag  der  Kriegskosten  durch  seinen  Vetter  und  Anwalt, 
Jahjaaga,  an  den  Sultan  mit  dem  Versprechen  theil- 
weiser  Abzahlung  des  Restes.  Er  traf  zu  Ad'rianopel  zu- 
gleich mit  den  Kaufleuten  von  Bassra  ein,  welche,  QID 
Gerechtigkeit  ob  ihrer  Brüder  Verderben  flehten.  Ihre 
Klagen  wurden  im  Diwati  angehört ,  und  da  die  Ver- 
theidigung  Huseinpascha*8  im  Munde  seines  Anwaltes 
nichtig,  dieser  sich  auch  überdiess  zu  denselben  Lei- 
stungen, wie   Husein,  erboth,  wurde  die  Statthalter« 
schaFt  von  Bassra  dem  Jahjaaga  verliehen,  und  der  neue 
Statthalter  von  Bagdad,  Firari  Mustafa,  mit  d&nen  von 
Bakka  und  Mossul,  Diarbekr  und  Schehrfol,  mit  der  be- 
lehnten Reiterey  und  mit  Janitscharen  gegen  Bassra  be- 

1667.  fehligt.  Wahrend  der  Tage  der  grössten  Hitze  wurde, 
wje  voriges  Jahr,  zu  Helle  still  gelegen,  dann  aberKa- 
Warna  von  einer  anderen  Seite  als  voriges  Jahr,  nahm- 
lieh  von  Seite  der  Sümpfe,  welche  mit  gePällten  PaU 
menwäldern  überbrückt  worden,  angegriffen  ,  belagert, 
nachdem  Huseinpascha,  der  die  Unmöglichkeit,  sich 
zu  halten  sah,  nach  Persien  entfloh,  übergeben,  und 

*)  Staridtche,  Segban,  Lewend,  ^)  Ratcbid  I.  BI.  38. 
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von  dem  neuen  Statthalter  Bassra*s,  Jahja,  in  Besitz  ge- 
nommen \  Auf  die  zu  Adrianopel  eingelaufene  Nach- 
rieht  dieser  Besitznahme  wurde  Rahma  KasimTade  als 
Defterdar  von  Bassra  abgesandt,  um  das  Land  und  die 
Sinkonfte  desselben  neuerdings   zu  beschreiben ,  und 
mit  tausend  Janitscharen  die  Besatzung  Kawarna*s  Ter-* 
stärkt.  Als  der  Defterdar  nach  Bassra  kam,  wehrte  ihm 
der  Statthalter  alle  Einmischung  in  die  Geschäfte  der 
Finanz,  und  als  dieser  %ich  mit  solcher  Lähmung  sei- 
ner Geschäftsführung  gegen  die,  ihren  Sold  fordernden 
Trappen  entschuldigte,  empörten  sich  diese  wider  d^n 
Pascha-Statthalter,  welcher,  da  er  sich  nicht  anders 
ZD  helfen  wusste ,  eines  Tages  bey  Gelegenheit  gegebe-  eww<?/ 1079. 
Ä«n  Festes  entfloh  **.  Als  die  Nachricht  hievon  zu  Bru-  '^-  ^"8-  *^- 
sa,  wo  sich  der  Sultan  eben  jagend  befand,  eintraf,  ver- 
lieh er  BassraV  Statthalterschaft  dem  Gemahle  seiner 
A^mme,   Mustafaaga.   Jahjapascha,   der  sich    indessen 
durch  zusammengerafftes  Gesindel  arabischer  Stämme 
Verstärkt,  sandte  seinen  Kiaja  gegen  Bassra,  der  in  dem 
Besitze  der  Stadt;  dann  zogen  Jahja  und  sein  Kiaja  ge- 
SenKawarna,  weil  sie  vernommen,  dass  der  Pascha  von 
Bagdad  im  Anzüge,  die  Besatzung  zu  verstärken.  Die 
Gruppen  des  Pascha  von  Bagdad  lauerten  denen  Jahja*s 
3uf,  und  schlugen  dieselben  ,  wobey  der  Kiaja  Jah]a*s 
todt  blieb.  Jahjapascha  entfloh  abermahl  nach  Surit  an 
(}ie  persische  Gränze,  zog  überall  arabisches  Raubge-  » 

sindel  an  sich,  und  brach  nun  in  Bassra  ein,  als  Gräuel 
cJes  Verderbens.  Nur  die  Gräuel,  welche  Timur  an  den 
Einwohnern  von  Siwas  beging,  können  mit  denen  ver- 
glichei^  werden,  womit  jetzt  die  Araber  Bassra  raubend 
leerten,  brennend  verheerten,  Weiber  schändeten,  Män- 
ner blendeten,  keinen  Stein  auf  dem  anderen  Hessen, 
und  die  Bewohner  todt  niederstiessen  ^.   Firaripascha 
'wrurde  also  abermahl  mit  dem  Beglerbege  von  Diarbekr,       »66^ 
Sakka,  Meraasch,  Schehrfol  und  allen  ihren  Lehens- 
inannen wider  Bassra  befehligt.  Es  wurde  während  der 
grossen  Hitze  still  gelegen ,  und  im  Herbste  gegen  Ka-  , 

•)  Sabdet.  B1.  174.  Raschid  1.  Bl.  38.  Abdi  ßl.  65.  ^)  Sobdet  BI.  173. 
c)  Sobdet.  Bl.  173. 
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Warna  gezogen.  Dei*  Statthalter  von  Bagdad  lad  durch 
Kreisschreiben  die  Scheiche  der  arabischen  Stamme  zu 
sich,  deren  mächtigster  die  IbnUIian,  und  nachdem  er 
dieselben  fär  die  Sache  des  Sultans  gewonnen,  sah  sich 
Jahja  gezwungen ,  nach  Persien  zu  entfliehen.  So  war 
nach  dreymahligem  Feldzuge  Bassra  >irieder  dem  osma- 
nischen  Gebiethe  als  steuerbares  Land  zurück  erobert, 
und  bald  nachdem  der  Mann  der  Amme  in  die  neu  ge- 
wonnene Statthalterschaft  eingesetzt  worden,  wurde 
dieselbe  dem  Statthalter  von  Bagdad,  Firari  Mustafa, 
zur  besseren  Einrichtung  übertragen  *.  Leichter  als  die 
Unruhen  von  Bassra  wurden  die  von  Georgien  beyge- 
legt,  indem  der  Pascha  von  Erferum  und  von  TschiU 
dir  einige  Schlosser  einnahmen  und  die  Ruhe  herstell- 
ten. Weil  aber ,  Georgier ,  die  sich  des  Schutzes  des 
Scheichs  Wani  zu  erfreuen  hatten,  wider  Mohammed*s, 
desKiaja  des  Statthalters  von  Erferum,  Ungerechtigkei- 
ten klagten ,  wurde  der  Kopf  desselben  und  des  Lager- 
richters durch  einen  Chasseki  eingefordert  und  nach 
Adrianopel  gebracht  ^.  Zu  Constantinopel  wurde  der 
vorige  Chan  von  Bidlis,  Abdalchan,  \velcher  vormahls 
durch  Melek  Ahmedpascha  mit  gewaffneter  Hand  über- 
,  zogen,  abgesetzt  worden,  und  seitdem  ruhig  zu  Con- 
stantinopel gelebt  hatte,  g'ähltngs  mittelst  sultanischen 
Befehles,  den  ein  Kofbegdschi  des  Serai  von  Adriano- 
pel gebracht,  erwürgt,  ohne  dass  andere  Ursache ,  als 
der  Rest  seines  Reichthums,  vorschien  ^. 
Unruhen  in  Aegypteu^s  uud  Mekka^s  Begebenheiten,  die  sich 

j?r</.u!^/er6. immer  nahe  berühren,  sind  hier  unmittelbar  in  einan- 
Im^lo^/fa^  ^^^  verflochten.  Der  Nachfolger  Omerpascha*s  als  Statt- 
nes Predigten. ii^lXer  in  Aegypten  war  der  Albanese  Ibrahimpascha, 
der  ein  milder  und  gerechter  Mann,  abeir  von  einem 
Kiaja  beherrscht  ward,  der  ein  Teufel  ^.  Der  Rufname- 
dschi  Sohrabfade  Mustafa  Efen^i,  welcher  in  den  letz- 
ten ägyptischen  Unruhen  des  Beges  von  Dschirdsche 
nach  Constantinopel  gegangen ,  jetzt  mit  einem  Pfor- 


•)  SubdcL  BI.  174.  RmcbM  1.  BI.42.  *»)  Subdet.  BI.  17S  o.  177.  «)  Eben 
W.  175  1.  Z 
tuff,  Bf.  160. 


da  BI.  175  1.  Z.  und  176.  ^)  Die  Gescoichte  Mobamncd's ,  des  Sobnes  Ja- 
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tenanftrage  znrfickgekoinmen  war,  vergittete  den  Kiaja 
beym  Gastmahle.  Zu  Mekka  war  der  Scherif  Seid  Muh- 
sin  gestorben ,  und  an  seine  Stelle  sein  Sohn  Saad  als 
Scherif  gefolgt.  Der  Emirul-hadsch  Ufbeg ,  als  er  mit 
der  Karawane  zu  Mekka,  kartete  mit  Hamud,  dem  Bru- 
der des  Scherifen ,  die  Absetzung  desselben  ab ,  und 
sandte  seine  zwey  Söhne  nach  Kairo  mit  dreyssigtau- 
sendDucaten  Geschenk  für  den  Pascha-  Statthalter  ': 
dieser,  oder  vielmehr  sein  Kiaja,  nahmen  das  Geld, 
sperrten  aber  die  Söhne  ein,  und  Hamud  rächte  sich, 
indem  er  nach  Jenbuu  zog ,  und  Alles  ,  was  an  Almo- 
sen oder  Waaren  nach  Medina  geliefert  werden  sollte, 
wegnahm.  Es  wurde  also  von  Kairo  aus  Jusufbeg  mit 
fünfhundert  Janitscharen  wider  Hamud  gesandt ;  drey- 
mahl  Hess  ihn  Hamud  warnen,  sich^  nicht  der  Stadt  Jen- 
buQza  nahen,  aber  da  er  sich  nicht  aufhalten  Hess,  kam 
es  in  der  Schlucht  von  Dschemidere  ^  zu  einem  Tref-  '^'  fo^.t*'*** 
fcn,in  welchem  Jusufbeg*s  Mannschaft  gänzlich  aufge-^-  •'■""•  *ö^- 
rieben,  er  selbst  mit  seinem  Sohne  gefangen  ward.  Nur 
vier  Entronnene  brachten  die  Nachricht  der  Niederlage 
nach  Kairo.  Jetzt  wurden  zweytausendMann  und  zehn 
Bege  der   Mamluken   der   Pilgerkarawane    vorausge- 
sandt, um  den  Weg  nach  Mekka  frey  zu  machen.  Ha- 
mud, der  Uebermacht  gewahr,  verliess  heimlich  das  • 
I^ager,  so  dass  die  stehen  gebliebenen  Zelte  das  ägyp- 
tische Heer  lange  genug  täuschten ,  um  ihm  grossen    ^ 
Vorsprung  auf  der  Flucht  zu  gewähren.  Drey  Tage  lang 
>^erfolgten  ihn  die  Aegypter  vergebens  ^;  als  aber  die 
Karawane  wieder  nach  Aegypten  zurückgekehrt,  raub- 
te und  plünderte  Hamud   sowohl  zu  Dschidde ,  als  zu 
HekXa,  und  verbreitete  solches  Elend  im  Lande,  dass 
sieben- bis  achttausend  Menschen  Hungers  starben.  Sieb- 
zig bis  achtzig  Vertriebene  aus  Mekka  kamen  zetter- 
»chreyend  um  Hülfe  nach  Brusa,  wo  der  Sultan  im  Win- 
terquartiere. Um  Arabien^s  Angelegenheiten  in  Ordnung 
zubringen,  wurde  Freng  Hasanpascha,  der  Sandschak 
vonMorea,  zum  Sandschak  von  Dschidde  ernannt,  und 

.     *)  Die  Geschichte  Mohamined's,  des  Sohnes  Ju<<ttf  s,  Bl.  i6i  und  Subdet. 
^'  177  n  Sobdft.  Bl.  177.  «)  Geschichte  des  Sohnes  Jusufi  Bl.  16a. 
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ihm  dieEinhünfte  von  Itschil(Cilicieu)  als  Gerstengeld 
zugeschlagen  ^,  In  Aegypten^  wo  es  so  selten  regnet  ^ 
und  noch  seltener  hagelt,  fielen  in  diesem  Jahre  Schlös- 
sen ,  deren  einige  über  zwey  Pfunde  wogen ,  welche 
nicht  nur  die  Vögel  in  der  Luft,  sondern  auch  dieXhie- 
i^'Ssaf.  1079.  |.ß  auf  dem  Felde  tödteten.  Es  war  ein  Jahr  ausseror- 

28.  Jul.  1667. 

deutlicher  Naturbegebenheiten,  besonders  aber  grosser 
Erdbeben,  deren  Folge  Einsturz  von  Städten  und  Ber- 
gen. Halb  EiTendschan  wurde  von  der  Erde  verschlun- 
gen ,  Z)X  Mossul  stürzten  viele  Gebäude ,  und  auch  der 
Dom,  welcher  das  Grabmahl  des  Propheten  Jonas  deckt, 
ein  K  Zwey  Jj^hre  vor  diesen  Erdfällen  hatten  mehrere 
TodPälle  berühmter  Staatsmänner  die  Öffentliche  Auf- 
merksamkeit beschäftiget,  der  des  vorigen  Gro^wefirs 
Bami  Jarali  Mohammedpascha  %  und  des  vorigen  Muf- 
ti Ssanifade  ^.  Der  alte  Turkmane  Mohammed  mit  dem 
wunden  Halse,  welcher  schon  unter  Chalil  dem  Eisen- 
pfahl in  den  persischen  Feldzügen  mit  vierzig  Narben 
gezeichnet,  von  Sultan  Murad  IV.  zur  Belohnung  ei- 
nes nach  des  Sultans  Geschmack  gebauten  Köschkes 
mit  der  Statthalterschaft  von  Haleb  belehnt,  und  dann 
unmittelbar  vor  Köprili  Mohammed  von  der  Partey  der 
Verschnittenen  zurGrosswefirscbaft  berufen,  und  nach 
fünfmonathlicher  Untüchtigkeit  wieder  abgesetzt  wor- 
den war,  hatte  seitdem  zehn  Jahre  lang  in  der  Nähe 
des  Klosters  von  Schahsewen  in  stiller  Ruhe  gelebt,  ein 
seltsames  Denkmahl  der  Schonung  in  der  bluttriefenden 
Zeit  des  alten  Köprili,  der  einen  Wald  von  Nebenbuh- 
lern um  die  Grosswefirschaft  Pillend ,  den  morschen 
Stamm  des  Vorfahrs  allein  stehen  Hess,  aus  grosser 
Achtung  oder  Verachtung.  Der  Tod  des  vorigen  Mufti, 
Ssarifade  schien  das  Signal  für  den  mehrerer  der  höch- 
sten Würde  des  Gesetzes,  indem  unmittelbar  nach  ihm 
der  Oberstlandrichter  Abdurrahman  Schaaban,  und  ge- 

«)  Subriel.  Bl.  177.  »»)  Snl)Hct.  BI.  176.  Auf  derselben  Seite  steht  1077 
ein  Erdbeben  in  Albanien  und  Dalmalien ,  das  in  Cattaro,  Spalatrö,  Sebe- 
nico  ,  Ragusa,  grostrn  Scbaden  angerichtet;  aus  Abdi  Bl.  5o  erbellet,  das» 
die  Jahreszahl  1077,  nicht  1079,  wie  sie  am  Rande  des  Subdet.  falsch  cor- 
rißirl  ist.  <=)  Gest.  am  2A.  D^chemafiul-achir  1076(1.  Jänner  1666).  Raschid 
I.  Bl.  29,  und  0<manfade  Efendi'a  Biographie  der  Wellte.  <*)  i.  MohaiTem. 
1076  (14.  Jul.  i665).  Subdet.  Bl.  170  in  den  Biographien Uacbakifade's  die  igi^*. 


gen  hundert  grosse  MoIIa-Ricbter  von  Constanlinopel , 
Adrianopel)  Damaskus  und  Haleb  starben  ^  Eine  Nie- 
'    (lerlage  der  Gesetzwttrden,  vermuthlich  durch  die  Pest, 
wie  die  der  Städte  durch,  das  Erdbeben.  Solche  Bege- 
benheiten von  Erd-  und  Sterbfällen  waren  lohnender 
Stoff  für  einen  Hofprediger ,  wie  Wani,  welcher  damit 
von  der  Kanzel  seine  Zuhörer,  und  den  Sultan  selbst, 
zaTbränen  rührte,  so  dass  dieser  eines  Tages  in  der 
Anwandlung  höchster  Bussfertigkeit  gleich  nach  der  Pre- 
digt den  Befehl  erliess,  dass  keine  Pferde  in  die  3aat> 
Felder  getrieben  werden ,  widrigenfalls  dieselben  weg* 
genommen,  die  Stallknechte  bestraft  werden  sollen  ^« 
Ein  anderes  Mahl  erzählte  Wani  in  seiner  Predigt,  dass 
inderNähe  von  Hafssa,  an  der  Grabstätte  eines  gewis- 
sen Kanburdede,  d.  i.  Höckervater  ,^  durch  ungeheuren 
Zulauf  des  Volkes  mit  Wallfahrten  die  Abgötterey  ein- 
zukehren drohe.  Der  Kaimakam  beherzte   den  Wink    «4-  ^<?*/"/- 
nnd  erstattete  sogleich  Vortrag  an  den  Sultan,  dass  die-  3.  Oct.  16Ö7. 
i€  Wallfahrtsstätte   des  Aberglaubens  zerstört  werden 
mosse,  und  als  der  Sultan  den  Vortrag  erhielt,  sagte 
fr:  ^Gott   sey  Dank ,  dass  diess  dem  Kaimakam  von 
'„selbst  eingeleuchtet,  ich  wollte  so  eben  in  derselben 
„Sache  ein  Handschreiben  an  ihn  erlassen.^  Die  aller- 
höchste Entschliessung  befahl  die  Zerstörung  des  Wall- 
fahrtsortes ,  und  verboth  unter  den  strengsten   Strafen , 
desselben  weiteren  Besuch  ^.  Dieser  Sieg  Wani's  über 
die  Mystiker  konnte  indess  nicht  hindern  ,  dass  gleich- 
zeitig ^in  neuer  Orden  der  Derwische  entstand,  nähm- 
lich  der  des  Sinan  Ummi,  dessen  Stifter  im  folgenden 
Jahre  zu  Almali  starb  ^.  Streng  in  der  Unterdrückung^ 
abergläubischer  Andacht  Hess   Mohammed  an  schuldi- 
ger  Religiosität  in  nichts   ermangeln.   So  empfing   er  2'|.  Z'icft'^m.- 
bald  hernach  den  Scheich,  welcher  nach  hergebrach- ,,^jJJ'o^\^tJj;, 
tem  Gebrauche  alljährlich  bey  Rückkehrder  Pilgerka- 
rawanen die  Schlüssel  und  den  Ueberzug  des  heiligen 
Hattses  ^  bringt,  mit  den  gebührenden  Ehren,  Hess  ihn 

•)  Sabdet.  Bl.  170.  *»)  Abdi  Bl.  60.  «)  Derselbe  Bl.  61.  Rascbid  l.  Bl.  36. 
^)  Gest.  I.  J.  1079  (1668).  Mouradie«  d'Ohsson  IV.  p.  6a5.  «)  Solche  Em- 
pl4Dgbe»tätigungtfchreiben  der  Scblutsel  und  det  Üeberzuget  der  Raab« 
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niedersetzen,  fragte  ihn  um  den  Znstand  der  beyden  liei- 
ligen  Stätten ,  nnd  Hess  ihn  mit  Zobelpelz  bekleiden  *. 
Jagdunter-         Die  erwähnte  Uebernahme  des  Schlüssels  und  Veber- 
Suhans^ BaL'^^S^^  ^®®  heiligen Hanscs der Kaaba hatte  auf  derJagd- 
ten,  Fermäh'  reise  Statt ,  welche  der  Sultan  von  Adrianopel  in  die 
Tante,      Gegend  von  Philippopolis  unternommen.  Diese  Treib- 
jagden waren  mit  der  grüssten  Plage  der  Unterthanen, 
und  oft  mit  dem  Verluste  von  Menschen  verbunden.  So 
waren  auf  der  vor  zwey  Jahren  zi^  Tschataldsche  an- 
gestellten Treibjagd  dreyssigtausend  Mann ,  die  Bevöl- 
kerung von  fünfzehn  Gerichtsbarkeiten,  aufgebothen 
worden,  und  dabejF  dreyssig  Menschen  zu  Grunde  ge- 
gangen. Während  des  Winters ,  welchen  der  Sultan  zn 
Adrianopel  zugebracht ,  hatten  zehn  Treibjagden  Statt 
gefunden  ^.  Im  vergangenen  Jahre  hatten  die  Treibjag- 
den um  Kirkkilise,  Aidos  und  Karinabad,  mitten  im 
Winter  Statt  gehabt;  zu  jeder  derselben  waren  ans  fünf- 
zehn  Gerichtsbarkeiten  zwanzig-  bis   dreyssigtausend 
Raja  aufgebothen,  und  als  zu  Janboli  die  nächsten  Um- 
gebungen des  Sultans,  dieses  Treibens  mitten  im  Win- 
ter müde,  die  Bückkehr  nach  Adrianopel  vorschlugen, 
hatte  der  Sultan  tückisch  geantwortet:  y,Es  ist  gani 
^vernünftig  nach  Adrianopel  zu  ziehen,^'  und  war  in  ei' 
nem  Ritte,  ohne  sich  im  Geringsten  aufzuhalten,  inzwan* 
zig  Stunden  von  Janboli  nach  Adrianopel  geritten.  Zu 
Adrianopel  stellte  er  in  der  Gegend  von  Fikla  und  Kod 
Kiasi  abermahl  Treibjagden  an*,  zu  denen  die  Raja  von 
fünfzehn  Gerichtsbarkeiten  aufgebothen  wurden ,  oder 
erjagte  mit  dem  kleinen  Personale  derHofjägerey,Mrel' 
ches  die  kleine  Jagd  heisst,  alle  Tage,  die  Freytage  ans'^ 
genommen,  wo  er  der  Predigt  des  Hofpredigers  Wani« 
und  nach  derselben  dem  Dschiridspiele,  welches  die  Pa- 
gen,   der  Kaimakampascha  und  Günstling  Wefir  Mu- 
stafapascha aufführten,  bey wohnte  *^,  oder  mit  Pfeilen 
nach  dem  Ziele  schoss ,   einmahl  über  achtzig  Schritte 
weit,  was  als  eine  für  die  Nachwelt  merkwürdige  Be- 
im Inscba  des  Reii  Efendi  Mohammed  Nro.  ii6,  und  daf  Tom  obigen  Jali- 
re  1078  eben  da  Nro.   141  • 

•)  Abdi  Bl.  61.  Raschid  I.  Bl.  36.  h  SubdeU  Bl.  170.    <;)   Eben  da  Bl 
174  und  175. 
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gebenheit  deijGeschichtschreiber  Abdi  nicht  nur  allein  in 
seine  Geschichte  aufgenommen,  sondern  auch  durch  ein 
besonderes  Ghronogramm  besungen ,  wie  TelFs  Schuss 
dorch  Geschichte  und  Dichtkunst  verewigt  \  Jetzt  zog 
er  in  neunzehn  Jagdstationen  ^  nach  Philoppopolia, 
bald  grösserer,  bald  kleinerer  Streifjagd  obliegend  ^  Da 
der  Aufzeichner  der  Begebenheiten,  Abdi,  zu  Adriano- 
pel zurückblieb,  erhielt  der  Dülbendagasi  den  Auftrag, 
alle  merkwürdigen  Begebenheiten  zu  Papier  zu  brin- 
gen, welcher  «sie  d^nn  dem  Historiographen  zurEinver- 
leibnng  in  die  Regierungsgeschichte  übergab  ^.  Zu  Phi- 
lippopolis  wurden  wieder,  wie  gewöhnlich,  die  Raja  von 
iunfzehn  Gerichtsbarkeiten  aufgebothen,  und  jedesmahl 
das  vom  Sultan  ( erlegte  Wild  in  die  Jahrbücher  seiner 
Regierung  eingetragen,  nur  die  dabey  zu  Grund  gegan* 
genen  Menschen  verschwiegen.  Nach  Adrianopel  zu- 
rückgekehrt, durcbpürschte  er  wieder  die  ganze  Ge- 
gend und  besuchte  ikuch  das  Serai,  welches  er  auf  die 
Höhe  von  Haiderlik  zu  bauen  befohlen  ^  Zugleich  wur- 
de zu  Constantinopel  der  Bau  des  neuen  Serai,  wovon 
(inTheil  vor  zwey  Jahren  in  Brand  aufgegangen,  aus 
Stein  dör  Vollendung  entgegengeführt.  Der  Defterdar 
Ahmedpascha,  welcher  den  Bau  aus  Holz  begonnen, 
masste  denselben  aufdes  Sultans  Befehl  einreissen,  und 
derselbe  wurde  nun  mit  den  Lasten  eines  doppelten 
ägyptischen  Schatzes,  d.  i.  von  zwölfmahlhunderttau- 
sendDucaten,  aus  Stein  feyerlich  aufgeführt,  so  herr- 
lich, dass  nach  des  Geschichtschreibers  Abdi  unterth'a- 
nigstem  reichshistoriographischem  Urtheile,  „der  Zau- 

')  Dm  Gedicht  in  Abdi  Bl.  6i.  ^)  i)  jikhinar;  a)  Euttchuk  Derbend; 
3)  Htektkköji;  i^)  Gündüßer^  5)  Bßchtehaisch;  6)  Schaabam  binari;  7)  ATa- 
rohinar;  S)  zarück  nach  Bachschaisch ;  q)  Ewlialer;  10)  Arnaud  baka^ 
^^hi;  II)  Janboti;  la)  ChaUi  obasi;  i^)  Sagrai  dichedid;  i4)  Kademli 
ßaha;  i5)  Sagrai  alik }  16)  ///i  Pascha  deresi ;  ij)  Eara  Osman ;  18)  Tscho^ 
hon  binari ;  19)  Fiiibe.  Abdi  Bl.  61  u.  63 ,  in  Baschid  Bl.  36  nicht  so  rich- 
tig;, ioden  dort  s.  B.  aas  der  Station  Arnaud  Äabadschighi  zwey  gctnaclit 
worden.  Ton  Philippopolis  au»  wurden  Jagden  unternommen  nach  Riftlhis- 
Mf»  wo  ein  warmes  Bad,  nach  Tatar b ajardschik  j  nach  der  Haide  Bur» 
iick'tda  kürujt,  nnch  Kodudeburudsch,  Mustafaaga  kurusi,  htimanka.  Abdi 
91.  63,  dann  zurück  von  Philippopolis  nach  Adrianopei :  1)  PapasU;  2)  Kia" 
i'f  3)  ÜJundschopa  j  4)  Chermenk;  5)  Atitstajapascha  köprisi  zu  Adriano- 
*n,  daon  wieder  in'  die  Umgehend  zu  Tschölmekköi ,  Ispekli,  Gülbaba, 
Ifünkopri,  JVakßer,  üskudar.  *^)  Die  grosse  Bujuk  sureun,  die  kleine  Kol- 
tk  surrun.  Abdi  Bl.  6a.  ^)  Daher  dieselbe  so  amstanduch  über  die  Jagd- 
taten  des  Sultans.  *)  Subdet  Bl.  174. 
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^berpallast  Schedad*8,  des  Sohnes  Aad^s ,  und  der  Pa/- 
^last  des  Chosroes  von  Medain  damit  verglichen ,  nur 
^trockene  Nahmen  ".  Estraden  von  Marmor,  Säulen- 
^gängevon  vielfarbigem  Gestein,  goldene  Köschke,  sil- 
,,berne  Springbrunnen,  mit  Schnitzwerk  verzierte  Thü- 
„ren ,  mit  Perlenmutter  eingelegte  Wände ,  über  alle 
ew%w/ 1078.  ^Beschreibung  erhaben.**  Eine  andere  Hof-  und  Staats- 
3.  Sept.  1667.  handlung ,  welche  nicht  nur  des  Reichsgeschichtschrei- 
bers Aufmerksamkeit,  sondern  auch  -die  unsrige  in  An- 
spruch nimmt ,  ist  die  Vermählung  der  Tante  des  Sul- 
tans, der  Sultaninn  Fatima,  welche  vor  zwey  Jahren 
mit  ihren  zwey  Schwestern,  Aische  und  Chanfade,  Ton 
Sultan  Ibrahim  aus  dem  Serai  von  Constantinopel  in 
das  von  Adrianopel  verwiesen ,  jetzt  über  fünfzig  Jah- 
re alt  ^ ,  dem  Statthalter  von  Silistra,  Jusufpascha,  mit     i 
ungemeinem  Pompe  und  mit  einem  Heirathsgute  eines 
ägjrptischen  St^hatzes ,  d.  i.  von  sechsmahlhunderttaa- 
send  Ducaten,  vermählt  ward  ^  Der  Mufti,  der  Kaima- 
kam,  der  Chafinedar- Günstling  Jusufpascha,  versani' 
melten  sich  zu  Adrianopel  im  Garten  des  Wasserbe- 
ckens, und  wegen  Unpässlichkeit  des  Kiflaraga,  itrel- 
eher  als  Vertreter  der  Sultaninn  bey  der  Vermählnngs* 
feyerlichkeit  hätte  erscheinen  sollen ,  übernahm  seine 
Stelle  der  Chafinedar- Wefir  Jnsuf.  Dieser  hatte  nocb 
Unlängst  die  Hand  der  Tochter  des  Sultans  ,  um  seine 
Freyheit  zu  behalten,  ausgeschlagen,  hierin  anderen  Si0'    '  '^ 
nes,  als  sein  Vorgänger,  der  Günstling  Jusufpascha  (der 
Eroberer  von  Canea) ,  welchem  eine  andere  iSultanini^ 
Fatima ,  die  Tochter  Ibrahim^s ,  angetraut  ward  ^.  JH' 
8uf,der  Wedr-Silibdar,  Günstling  Sultan  Ibrahim^s, hat' 
te  sein  Glück  in  die  Hand  der  dritthalbjährigen  Sulta- 
ninn  Fatima,  Schwester  S.  Mohammed*s,  gesetzt;  J<>' 
8uf,  der  Wefir-Statthalter  von  Silistra,  setzte  das  sei' 
nige  in  die  Hand,  oder  vielmehr  in  das  Geld  dennebi* 
als  fünfzigjährigen  Sultaninn  Fatima,  Tante  S.Mohaoti' 
med*s,  und  Jusuf,  der  Wefir  Chafinedar,  Günstling  ^' 
Mohammed*s,  dankte  für  die  ihm  zugedachte  Ehrec^^^ 

•)  Kura  Nami  lalmitchdir,  Abdi  Bl.  176.  *»)  Sulun  Ahmed  ,  ihr  V^^«*  ' 
•tarb  i.  J.  1617.  ^)  IVatmii  II.  S.  124.  Abdi  Bl.  61.  ^)  Sobdet.  Bl.  23. 
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knd  der  Tochter  des  Snitäns.  Die  drittlialbjährige  Fa- 
na,  wie  die  mehr  als  fünfzigj'^hrige  Fatima,  Saltanin- 
^n-Bräute  ausser  der  Natur  Lockspeisen  blinden  Scla- 
^nehrgeitzes  und  Opfer  weitaussehender  Herrscher« 
olitik  •. 

So  ungern  Mohammed  in  Hof-  und  Staatshandlun-  J^ustUeh«,  lo^ 
;en  die  Rolle  des  Sultans  spielte,  weil  er  einzig  und  al-  takuche  und 
ein  für  die  Jagd  lebte,  so  musste  er  doch  von  TAeiX^sanSuchafun. 
LQ  Zeit  fremden  Gesandten  Gehör  gewähren,  welches 
dann  oft  während  der  Jagd  geschah,  wie  oben  bey  der 
Audienz  der  russischen  Gesandtschaft  erwähnt  worden. 
Derselben  folgte  zwey  Jahre  hernach  ein  russischer  Both- 
schafter  mit  siebzig  bis  achtzig  Personen  Gefolges,  wel- 
chem nicht  mindere  Misshandlungen  zu  Theil  wurden  ^ 
als  dem  französischen  Bothschalter  La  Haye.  £r  hatte 
drey  Dolmetsche  mit  sich  gebracht,  um  der  osmani- 
schen  nicht  zu  bedürfen.  Den  Inhalt  seiner  Schreiben 
sollte  er  dem  Kaimaham ,  dem  eben  so  falschen ,  als 
hab*  und  rachsüchtigen  Kara  Mustafapascha,  nicht  mit* 
theilen.  Zur  Audienz  des  Sultans  zugelassen,  wollte  er  xo.  Sehaaban 
Tor  demselben  mit  seinem  Degen  erscheinen;  er  wur- a5.  Jänn.  1668. 
de  ohne  denselben  mit  seinem  Secretär  allein,  und  zu- 
gleich mit  einem  tatarischen  Abgesandten ,  Abdul  Ali- 
^ga,  vor  die  Gegenwart  des  Sultans  geführt.   Er  hatte 
^allrosszähne,  Hermelin,  Zobel  zum  Geschenke  ge- 
i^racht ,  und  war  mit  fünfzehn  seiner  Leute  in  Kaftane 
gekleidet  »worden  ^.  Als  er  sich  nicht  tief  genug  beu- 
gen wollte,  und  dem  ceremonielgemässen  barbarischen 
Drucke  der  Hände  der  einführenden  Kämmerer  auf  den 
Riatertheil  des  Kopfes  unbeugsamen  Nacken  entgegen- 
stemmte ,  rissen  sie  ihn  zu  Boden ,  worüber  sein  Dol** 
Ketsch  so  entsetzt,  dass  er  kein  Wort  vorzubringen  im 
Stande.  Der  Sultan  sagte  erzürnt:  „Durch  meine  Mini-* 
»ster  soll  das  Schreiben  übersetzt,  dann  die  Antwort 
»gegeben  werden^  ^  Er  befahl  dem  Kaimakam,  den  Both- 
schafter  hinauszup rügein ;  der  Kaimakam  schlug   auf 

')  Die  Neuveimihlte  atarb  schon  a  Jahre  hemacb ,  und  ihre  Rrongü- 
|*f forden  der  Sultaninn  Ghasteki    zugeitchlagen ,    wie  oben  S.  181  gesaet 
BL^D^  Abdi  Bl.  63  und  Casanove's  Bericht  in  der  St.  B.  «)  Abdipaacha 
^  w.  Aaichid  I.  Bl.  37,  mit  Verachweigung  des  unaDgenehmen  Dettili. 
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den  BothschafteFf  Secretär  nnd  Dolmetsch  mit  eigener 
Hand  zu,  und  stiess  sie  hinaus.  Mit  bri|nstigem  Gesich- 
te ritt  der  Bothschafter,  ohne  sich  aufzuhalten,  davon. 
Da  die  dem  russischen  Schreiben  beyliegende  Ueber- 
Setzung  nicht  verständlich,  begehrte  derKaimakam  am 
folgenden  Tage  einen  anderen  Dolmetsch  zurUeberse- 
tzung  desselben.  Der  Bothschafter  beschwerte  sich  über 
die  erlittene  Misshandlung,  und  wollte  den  Dolmetsch 
nicht  schicken ,  bis  ihn  der  Tschanschbaschi  nnd  Mih- 
mandardazu  beredeten  ^  Das  Schreiben  des  Czars  Ale- 
xiis Michalowiz  wurde  freundschaftlich  beantwortet.  Die 
Sendung  des  tatarischenMirfa,  welcher  zugleich  mit  dem 
russischen  Bothschafter  Gehör  erhielt,  betraf  den  Frie* 
den  zwischen  dem  Tatarchan  und  Pohlen,  welchen  der 
Gross-Hetman,  Johann  Sobieski,  in  Folge  der  von  den 
Chanen  Islamgirai  und  Mohammedgirai  mit  Pohlen  ab- 
geschlossenen Capitulationen  mit  dem  Sultan-Kalgha  in 
sieben  Artikeln  abgeschlossen,  vermöge  denen  erstens: 
über  alles  Vergangene  der  Schleyer  gezogen ;  zweytens  : 
Beschwerden  durch Bothschaften  angebracht;  drittens: 
gegenseitige  Freunde  und  Feinde  als  solche  behandelt; 
viertens:  dass  Pohlen  auch  durch  die  noghaischen  Ta- 
taren von  Budschak  und  Akkerman,  welche  dem  Chan 
der»  Krim  unterstehen,  nicht  belästiget;  fünftens:  auf 
Fürbitte  des   Kalgha    die    abgefallenen  Kosaken   wie- 
der alsUnterthanen  aufgenommen;  sechstens:  dieScla- 
ven  freygegeben ;  siebentens  :  die  Streifereyen  abgestellt 
werdensoUen^.DreyMonathe  nach  der  Ankunft  des  rus- 
sischen, traf  ein  Gesandter  von  den  der  Pforte  unterthä- 
nigen  Kosaken,  Barabasch,  ein,  welcher  wider  die,  un- 
ter dem  General  Cerkas  wider  sie  versammelten  zwey- 
tansend  Kosaken  Hülfe  begehrte  t.  Demselben  wurde 

*)  ^Er  Sultan  erzürnt ,  dem  Saimakam  befohlen  ,  diese  leuth  zu  schla- 
ytgen  undt  am  dem  Zimer  zu  treiben,  wie  er  den  Bothschafter  Secretari  und 
^en  Dollmetsch  geschlagen  ,  mit  aigner  Hand  und  mit  Stössen  hinausge- 
^trieben  hat ,  folgenden  Tag ,  weil  die  Interpretation  tatarisch  gesetzt,  und 
^nit  deutlich ,  hat  der  Camecam  einen  anderen  DoUmetscher  vom  Potschaf- 
^ter  begert,  welcher  sich  über  das  von  ihm  empfangene  Tractament  be^ 
y^tckwert.^  Casanova's  Beriebt  Tom  3i.  Jänn.  1668.  ^)  CasatioTa's  Berieht  fom 
5.  Mars  166S  aas  Adrianopel:  1)  Schreiben  von  dem  Chan  an  den  Grofs- 
viefit  im  Inscha  dea  Reia  Efendi  Mohammed  IVro.  118;  2)  Schreiben  des 
Grosswefira  an  den  Chan  v.  J.  1078  (1667)  Nro.  117,  und  eheu  da  Ferman 
an  den  Herrn  von  Daghiitan,  fom  aelben  Jahre  1070  (1667;  Nro.   ia4> 
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unter  einem ,  am  Ufer  der  Tandscha  aufgeschlagenen 

Zelte  Gehör  gewährt,  und  derselbe  mit  der  Pracht  der 

Ben  ausstaffirten  Lakayen  erstaunt  ».  Sechs  Wochen  her-  '^-  fo^s!*^**' 

nach  hatte  derKosake  am  selben  Tage,  nnd unmittelbar  3o.  Mär»  1668. 

nach  der  Abschiedsaudienz  des  russischen  Bothschafters 
<lie  seinige  ^.  Dem  russischen  Bothschafter  wurde  im 
Hinein-  und  Heransgehen  von  den  Kämmerern,  die  ihn, 
uem  Ceremoniel  gemäss,  fest  unter  den  Armen  hielten, 
Qer  Kopf  zur  Erde- gestossen,  worüber  er  mit  Recht    ^ 
Cfzärnt,mit  den  Armen  um  sich  stiess.  Zum  Dienste 
des  Pforten-Dolmetsches  war  der  erste  Dolmetsch  der 
'kaiserlichen  Gesandtschaft,  Panajotti,  mit  dem  Grosswe- 
''r ,  eben  so  der  zweyte,  Marco  Antonio,  berufen.  Der 
bothschafter  wurde  mit  Freundschaftsversicherungen 
^>id  neuen  Kaftanen  entlassen.  Nach  der  Audienz  trug 
^■"  dem  Kaimakam  durch  den  Dolmetsch  Marco  An-, 
^onio  erst  das  Begehren  vor,  dass  von  der  Pforte  den 
^On  Rassland  abgefallenen  Kosaken  keine  Aufnahme  ge- 
^^ährt  und  als  unstatthaft  abgeschlagen  werde.  Für  die 
^^rlangte  Losgebung  des  Generals  Scheremet  wurden 
^^^^eytausend  Türken  begehrt,  und  das  Begehren  des 
^aisertitels  erwiederte  der  Kaimakam,  indem   erden 
öothschafter  ein  ScKwein  schalt^.  Bey  der  Audienz  des 
"^osakischen  Gesandten  konnte  Marco  Antonio  nicht  als 
I^olmetsch  dienen ,  weil  er  die  Sprache  nicht  verstand. 
^er  Gesandte  erhielt  die  Weisung,  dass  die  Kosaken 
^tch  ruhig  halten,  und  dem  Tatarchan  ergeben  seyn  sol- 
len ^.  Pohlische  Internuntien  und  Bothschafter  folgten 
^ich  schon  seit  dem  vorigen  Jahre,  wo  der  Internun- 
tius Johannes  Georgius  Podleroski,  Schwertträger  von 
Neograd,  mit  einem  Gefolge  von  dreyssig  Personen,  die 
i^ächste  Ankunft  eines  Bothschafters  zur  Erneuerung  des 
Friedens  ankündete  ^;  durch  denselben  wurde  den  poh- 
Uschen  Magnaten  bedeutet,  dass  sie  keinen  Franzosen 
ZQm  Könige  wählen  sollten  ^.  Der  Internuntius  beklag- 

')  Abdi  Bl.  64.  Der  Ferman  an  den  Hetman  der  Kosaken,  Barabasch,  im 
Inicbi  de«  Reis   Efendi  Mohammed   IVro.    ia3   v.  J.    io;8  (1667).   *»)   Abdi 
Bl.  65.  Racchid  1.  Bl.  38.    «)  Casanova'«  Bericht,  nach   denen  lUarco  Anto- 
nio'« in  der  St.  R.    <*)  Eben  da.    «)  Casanova's  Bericht  aus   Conttantinopel. 
0  Pioajoiti's   Bericht  aus  dem  Lager  dea  GroMWeiirs  Tom   i5.  May  1067. 
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te  sich  über  die  Yereinigniig  der  Tataren  mit  den  re* 
bellischen  Kosaken.  Auf  die  Frage,  wie  es  mit  dem  Lu- 
bomirski  stehe ,  antwortete  der  Internuntius  durch  den 
«.  Schtvifwal  jjUxmdi  des  Dolmetsches,  M.Antonio,  dass  derselbe  dem 
3.  Apni  1667.  König  einen  Fussfall  gethan,dass  sie  jetzt  dreyzehnjäh- 
rigen  Waffenstillstand  mit  Russland  hätten,  wozu  der 
Kaimakam  lachte  ^  Zwey  Monathe  hernach  kam  der 
6.  Mohwrem  Böthschafter  Hieronymus  Junosza  Badzieiowsky ,  Pa- 
a8.  Jim.  1667. latin  von  Litthauen;  er  wurde  zu  Demitoca  unter  ei- 
nem Zelte  angehört  ^.  Weil  er  sich  bey  der  Audienz 
nicht  genug  neigte,  wollte  der  Sultan  die  Kämmerer, 
denen  es  oblag ,  den  Nacken  besser  zu  beugen ,  tödten 
lassen.  Der  kaiserliche  Dolmetsch,  Marco  Antonio  Ma- 
mucca  della  Torre,  Ritter  des  heiligen  Grabes,  den  Dienst 
des  Pforten-Dolmetsches  versehend,  wurde  auf  die  Er- 
de niedergelegt  und  geprügelt  ^  Der  Bothschafter  er- 
8.  Aag.  i667.neuerte  den  Frieden  und  starb  zu  Constantinopel  ^. 
Der  zweyte  Gesandte,  Franz  Wysocki,  niedriger  Ab- 
kunft willen  wenig  von  den  Türken  geachtet,  und  nach 
der  kosakischen  Abgesandten  Ankunft  noch  bey  des 
Bothschafters  Leben  von  den  Türken  übel  behandelt , 
unterzeichnete  endlich  den  Frieden ,  welcher  nur  eine 
Bestätigung  der  früheren  Verträge ,  ohne  Gewährung 
irgend  eines  anderen  der  begehrten  Puncte  ;  imd  selbst 
diese  Erneuerung  war  nur  mit  schwerem  Gelde  erkauft 
worden  ^  In  dem  Schreiben,  womit  der  Kaimakam  des 
Königs  Zusicherung  beantwortete ,  dass  die  Pforte  von 
dem  zwischenPohlen  und  Russland  geschlossenen  Frie- 
den nichts  zu  befürchten  habe,  wurde  dem  Könige  zu 
Gemüthe  geführt,  dass  es  nicht  des  Königs  Schaden, 
der  hohen  Pforte  zu  dienen ,  wie  er  dieses  selbst  beym 
Einfalle  Ääk6czy*s  erfahren.  „Was  ihr  sagt ,  dass  der 
„zwischen  euch  und  Russland  geschlossene  Friede  nicht 

• 

*)  Panajotti'a  Bericht  aus  dem  Lager  des  Groitwefirs  Yom  i5.  May  1667. 
Raschid  I.  Bl.  3S.  ^)  Abdi  Bl.  60.  <>)  Mamucca  hüthete  sich ,  dieses  selbst  an 
den  Residenten  su  berichten,  aber  die  Sache  kam  durch  Panajotti's  Bericht 
Tom  7.  Sept.  1667  in  Vorschein,  indem  der  Grosswefir  sich  äusserte,  man 
möge  ein  tauglicheres  Subject  zum  Pforten  -  Dolmetsche  schicken.  ^)  Die 
erneuerte  Friedensbestätigung  im  Inscha  des  Beis  Efendi  Nro.  i4a »  das  Re- 
credentiale  Nro.  141  v.J.  1078(1667),  das  Schreiben  des  Kaimakams  an  den 
Kanzler  von  Pohlen  Nro.  i25.  *)  Wysocki's  Bericht  nach  den  Mittheilnu- 
gen  des  Herrn  Grafen  Swidzintki. 
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„uns  zu  schaden  geschlossen  worden,  so  wisst,  dass,  Gott 
ifSey  Dank  I  des  Islams  Macht  nnd  Herrlichkeit  so  gross« 
«dass  an  euerer  Einigkeit  nichts  gelegen  ist.  Das  ist  schon 
„einigemahl  erfahren  worden.  Die  sieben  und  die  neun 
»Könige,  welche  wider  die  Pforte  zu  Felde  gezogen, 
»haben  ihr  mit  Gottes  nnd  des  Propheten  Gnade  kein 
»Haar  entreissen  können ,  nnd  die  Geschichten  schrei- 
»ben,  in  welchen  Händen  sich  jetzt  ihre  Thronen  und 
»Kroneii  befinden.  Unser  Reich  ist  dasselbe  seit  seinem 
»Beginne ,  bis  heutigen  Tag  hat  sich  dessen  rächende 
»Kraft  nnd  brechende  Macht  vermehrt,  und  wird,  so 
»Gott  will,  sich  vermehren  und  bis  an  den  jüngsten  Tag 
»währen«*  ■.  Acht  Tage  nach  der  ersten  Audienz  des  5.  Aug.  1663 
pohlischen  Bothschafters  hatte  der  der  rebellischen  Ko- 
s^kea  ^  (Koronka)  Audienz ,  dessen  Gefolge  mit  sechs 
^aftanen  und  tüchernen  Röcken  bekleidet  ward.  Yer- 
Sel>ens  hatte  sich  der  Bothschafter  über  diese  Aufnah- 
me einer  Gesandtschaft  von  Rebellen  beschwert,  er  er^ 
^ Jelt  zur  Antwort ,  dass  derselbe  schon  fünf  nnd  zwan- 
^^fi  Jahre  unter  osmanischem  Schutze  ^. 

Der  französische  Bothschafter  Mr.  de  laHaye,  mit  Geschäfte  de 
^^^Ichem  die  Reihe  thätlicher  Misshandlungen  enrop'ii^u.^tn^iillhVt 
* ojier  diplomatischer  Agenten  begonnen  hatte ,  konnte und'd^ei^h^i 
^^n  Geschäften  seines  Hofes  um  so  minderen  Vorschub    länduchem 

^  1  t.  -»   -rr       jk-  Residenten 

^^ben,  als  die  Pforte  neuerdings  über  die  nachKandien  CoUer, 
^^sandte  französische  Hülfe  ungehalten.  Als  er  sich  über 
^^^Anerkennung  und  Annahme  des  genuesischen  Both- 
^^^liafters,  desMarchese  vonDurazzo,  beklagte^,  erhielt 
zur  Antwort,  der  König  möge  sich  begnügen,  von  der 
forte  als  Padischah  anerkannt  und  genannt  zu  deyn. 
^r  Bothschafter  antwortete,  seinen  Titel  danke  der  Kai- 
Yvon  Frankreich  Niemanden,  als  Gott  und  seinen  sieg- 
^^  ichen  Waffen.  Die  Minister  antworteten,  dass  kein  an- 
^^rer  Bothschafter  sich  für  seinen  Herrn  des  Padischah- 
^^'^«Is  bedienen  dürfe.  Vergebens  begehrte  Mr.  de  laHaye 
^^n  \bschlus8  neuer  Capitulationen,  da  die  Engländer, 

*  * 

')  DiMt  tehr  merkwürdige    Schreiben  R.ara  Mustafa'«  im  Inicba  des 

Kois  Mobaoimed  Efendi  Nro.  ia5.  *»)  Casanova's  Bericht.  Abdi  Bl.  60.  <=)  Ga- 

«»nou's  Berichl  in  der  St.  R.  *1;  Chardin  l.  p.  36.  Valicro  L,  VII.  p.  6a5. 
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Holländer,  Genneser  nur  drey  vom  Hundert,  die  Franzo- 
sen fuiif  vom  Hundert  zahlen  mussten.  Mr.  de  laHaye  er- 
klärte dem  Kaimakam  zu  Larissa,  wohin  der  Bothschaf- 
ter  zu  kommen  Erlaubuiss  erhielt,  dass  wegen  Mangel 
gehöriger  Rücksicht  der  König  ihn  abberufen,  und  nur 
einen  Agenten  zu  Constantinopel  lassen  wolle.  Der  Kai- 
makam von  des  Sultans  Hofe  verwies  ihn  an  den  Kai- 
makam von  Constantinopel,  dieser  an  den  Grosswetir 
vor  Kandien,  so  blieb  die  Sache  für  jetzt  beym  Alten  \ 
Den  genuesischen  Bothschafter  betrachteten  Einige  als 
einen  spanischen  Agenten ,  durch  welchen  Spanien  al- 
lenfalls Verhandlungen  anknüpfen  könnte  \  und  da  sich 
Frankreich  schon  über  die  genuesische  Capitulation  so 
sehr  beschwert  hatte,  fand  die  Erneuerung  toskanischer 
beym  Grosswefir  Aufenthalt  ^.  Der  englische  Bothschaf- 
ter hatte  sich  über  das  Verfahren  des  Mauthaufsehers  in 
Syrien  zu  beklagen ,  welcher  ausser  den  zu  Haleb  ent- 
richteten drey  vom  Hundert,  noch  dritthalb  vom  Hun- 
dert zu  Alexandretta  forderte.  Ry6aut,  welcher  damahls 
bey  der  Bothschaft  zu  Constantinopel,  wurde  ins  Lager 
des  Grosswefirs,  der  noch  zu  Belgrad,  gesandt,  und  er- 
hielt endlich  die  genugthuende  Aeusserung,  dass  die 
dritthalb  vom  Hundert ,  ausser  den  drey  zu  Haleb  ent* 
richteten,  in  den  Registern  der  Kammer  nicht  eingetra- 
gen, und  folglich  auch  nicht  zu  entrichten  seyen.  Der 
Defterdar  rächte  sich  für  diesen  vom  Bothschafter  er- 
fochtenen  Sieg,  indem  er  den  Hafen  von  Alexandretta 
ganz  und  gar  allen  englischen  Schiffen  verboth,  und  die- 
selben einzig  und  allein  zu  Tripolis  zu  landen  und  aus- 
zuladen zwang ,  von  wo  die  Factorey  wegen  der  Ge- 
fahren des  Hafens  und  anderer  Ungelegenheiten  schon 
seit  geraumer  Zeit  nach  Alexandretta  übertragen  wor- 
den war;  doch  war  auch  diess  nur  eine  Schreckensmass- 
regel des  Defterdars,  um  Geld  zu  erpressen,  und  hatte 

*^  Gfaardin  I«  p.  39  nach  la  Hayo'd  Berichten  :  relation  qu'il  donna  au 
lloi  a  son  reiourä  Paris  de  la  quelle  fai  tirS  pretque  toui  ce  äätaiL  ^)  Cre- 
devano  alcuni  che  Vlmperatore  havesse  stimato  di  beneficare  gli  SpagnuoU 
con  quetto  messo.  Vahero  L.  VII.  p.  62^.  ^)  In  negotio  dell  Gran  Duca  ii 
Gran  F'ezir  lo  ritarda,  perche  conosce  i  äisgusti  di  Francia  che  ha  Der  la 
capHolatione  Genovese,    Panajotli's  Bericht  an  Casanova  vom  8.  April  1667. 
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nicht  Daner  \  Holland  hatte  nicht  mindere  Beschwerden, 
als  England  und  Frankreich  wider  die  Störung  seines 
Handels  und  seiner  Schifffahrt  anzubringen.  Ein  mit 
türkuchen  Waaren  beladenes  holländisches  Schiff,  war 
von  dreyi  christlichen  Korsaren  aufgebracht,  nach  Kan- 
dia  geführt  und  ausgeraubt  worden.  Die  Pforte,  welche 
den  Verdacht  hatte ,  dass  diess  mit  Einverständniss  des 
Capitans  geschehen,  wollte  sich  an  holländischen  Schif- 
fen entschädigen.  SX)  waren  auch  einige  ihrer  besten 
Schiffe  von  den  Raubstaaten  weggenommen  worden , 
weil  sich  die  Holländer,  die  mit  Algier  und  Tunis  als 
Lösegeld  für  die  Gefangenen  ausbedungene  Summe 
Tollständig  zu  zahlen  aus  dem  Gründe  geweigert,  dass  < 

mehrere  Sclaven  unterdessen  gestorben  ^.  Diese  und 
andere  den   Handel   störende  Ereignisse   veranlassten 
die  vereinigten  Staaten  zur  Sendung  eines  neuen  Re- 
sidenten, des  Herrn  Colier,  welcher  sich  zu  Adrianopel 
mit  dem  Residenten  des  Kaisers  und  mit  den  zwey  ra- 
(Qsäischen    zusammen  fand  ^.   Er  sah  den  feyerlichen 
Auszug  des  Sultans  aus  Adrianopel ,  und  erhielt  ausser 
der  Stadt,  am  Ufer  der  Marizza,  unter  dem  2elte  Ge- 
<)ör.  Der  Weg  von  dem  Zelte  des  Tschauschbaschi,  in  n.  Aug.  i66a 
Welchem  der  Resident  abstieg,  zu  dem  des  Sultans  ging 
d^rch  eine  lange  Reihe  von  Gartenwachen  und  Pferden, 
^^chts  die  Bostandschi  mit  ihren  langen  rückwärts  her* 
^^terhängenden  rothen  Mützen,  schweigend   auf  ihre 
"^*Öcke  gestützt,'  links  zwey  und  vierzig  Pferde  des  Sul- 
^^tis,  deren  Geschirre  von  Gold  und  Edelsteinen  funkel- 
^^O.  Der  Tschauschbaschi  fragte,  ob  der  König  von  Hol- 
^tid  (so  hiessen  dazumahl  schon  die  Türken  dieRepu- 
^Uk)so  schöne  Pferde  habe.  Nachdem  der  Resident  mit 
^^inem  Gefolge  die  Reihe  der  Bostandschi  und  Pferde 
*^Uidarch,  befanden  sie  sich  auf  einem  mit  kleinen  Stan- 
darten umpflanzten  Platz6,  wo  einige  und  zwanzig  frisch- 
^bgeschnittene  Köpfe  im  Staube  gerollt,  dem  Residen-\ 
^en  den  Beweis  strenger  Handhabung  der  Gerechtigkeit  ' 
\\efem  mussteii.  Der  Sultan  war  von  seinen  Stummen 

j  ^  ^r****  ^^  Knolle«  II.  p.  173.  »»)  Valiero  L.  VII.  p.  583.  •=)  Journal 
de  Mt.  Colier  Reiident  ä  la  Porte  1672  p.  27. 
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und  Zwergen  umgehen,  neben  ihm  der  Kaimakam,  der 
Wefir  Günstling,  und  hinter  demselben  der  Yerschnit* 
tene  geheime  Cabinetssecret'är;  der  Sultan  auf  einem 
Lehnstuhle,  die  Fiisse  auf  rothsammtenen  Schämmel 
gestützt,  der  Lehnstuhl  auf  drey  Fuss  hohem  Soffa  unter 
Gold  und  Silber  befranztem  Baldachin.  Des  Sultans  Un- 
terkleid von  rothgefütter^eih  Goldstoffe  über  der  Brust 
von  diamantenen  Spangen  zusammengehalten,  der  Tur- 
ban mit  drey  von  Diamanten  strahlenden  Beigem  ge* 
schmückt,  zwey  emporstehenden,  und  dem  in  der  Mitte 
verkehrt.  Das  in  goldenen  Sack  gehüllte  Beglaubigungs- 
schreiben übergab  der  Resident  in  die  H'ände  des  Ver- 
schnittenen Cabinetssecretärs,  dieser  in  die  desKaima- 
kams,  der  Kaimakam  in  die  des  Günstlings,  der  es  auf 
das  Soffa  niederlegte  V  Die  Geschenke  des  Residenten 
bestanden  in  holländischen  Tüchern,  in  Atlas,  Sammt, 
Seide  ,  Damast  und  Goldstoff,  Fernröhren,  Quadranten 
und  Flinten  ^.  Die  sechzehn  Artikel  des  Anbringens  ^  > 
welche  die  capitulationsmassige  Freyheit  des  Handels 
zu  Constantinopel ,  Smyrna  und  Haleb  betrafen ,  wur- 
den alle  bis  auf  Einen,  welcher  begehrt ,  dass  holländi* 
sehe  Schiffe  nicht  mit  Gewalt  für  den  Dienst  des  Sultans 
gemiethet  würden ,  und  die  Erneuerung  der  Capitula- 
tionen  ^  gewahrt  ^  Nach  einem  Dutzend  von  Beschrei- 
bungen kaiserlicher  Bothschaften  in  der  Türkey,  wel- 
che schon  seit  anderthalbhundert  Jahren  in  Druck  er- 
schienen ^,  tritt  Colier  als  der  erste  Beschreiber  einer 
anderen  als  kaiserlichen  Bothschaft  in  Druck  auf,  spä- 
ter nur  vom  Venezianer  Donado  und  von  Reimers,  aber 
von  keinem  Engländer  und  Franzosen  nachgeahmt. 

'*)  Die  RecredeDtialien  in  Colier  p.  91  u.  95.  ^)  Journal  de  Mr.  Colier 
Rexiaent  a  U  Porte  p.  70 — 89.  Liste  dei  preiens.  ^)  Memoire  livre  par 
le  Resident  au  Caimacam  le  16.  Aoüt  1668.  Elien  da  p.  74'  ^)  l*"  Inscha  des 
Reis  Efendi  Mohammede  das  Recredentiale  Colier'i.  f)  Der  6^'.  DaM  der 
Mauthner  den  Löwentbaler  zu  90  Aspern ,  die  anderen  zu  100  annehmen 
müsse  ;  daher  die  ersten  auf  60 ,  die  Thaler  auf  So  Aspern  herunter  zu  se- 
tzen. In  einem  Berichte  Panajotti's  aus  Constantinopel  ▼.  J.  1669  heisst  «s: 
per  un  talero  tono  otlavini.  (Sumn)  undtci,  ^)  1)  Die  Beschreibung  der  Ge- 
sandtschaft an  Suleiman  i.  J.  i5a8;  2^  die  der  Bothschaft  Jurischitz  und 
Lamberg,  vom  Steyermärker  Ruripeschitz  ;  3)  Busbegii  epistolae  ;  4)  ^*®  ^^*^ 
Verantius;  5)  die  vonNegroni  in  bchwandtner  ;  6)  die  Ton  Verantius,  durch 
Pigafetta ;  7)  die  des  Herrn  von  Ungnad,  durch  Gerloch  ;  8)  die  des  Herrn 
¥on  Sinzendorf,  durch  Schweigger:  o)  die  des  Herrn  von  Khrekvtiz,  durch 
Wratislav^;  10)  dieselbe  durch  SeiaeT;  11)  die  erste  Bothschaft  des  Uerrn 
von  Gzernin  9  yon  Wener  y  la)  die  des  Gr.  Leslie ,  durch  Tsfemer. 
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Um  das  Panorama  der  diplomatischen  Verhältnis- /^««^«'«^  ^'- 
se  der  Pforte  in  dieser  Zqit  zu  vollenden,  bleiben  nach      lachey. 
"cn  dre7  nächsten  grossen  Gränzm'achten  (Oesterreich, 
Pohlen,  fiussland),  nach  den  drey  fern  abgelegenen  gros-  ' 
senSee-und  Handelsmächten  (England,  Frankreich,  Hol- 
land), nach  den  drey  italienischen  Staaten  (Venedig,  Ge- 
nna,  Toskana),  noch  die  vier  christlichen  Schutzstaa-    ^P"*  »^7- 
^en  der  Pforte  (Ragusa ,   Moldau,  Walachey  und  Sie- 
benbürgen) zu  betrachten  übrig.  In  demselben  Jahre, 
wo  ganzDalmatien  mit  den  liburnischen  Inselgruppen 
bebte,  und  die  akroceraunischen  Gebirge  in  ihrenGrund- 
festen  erschüttert  wurden  %  stürzte  Ragusa  in  fürchter- 
lichem Erdbeben  zusammen,  so  dass  fünftausend  Men- 
schen unter  den  Ruinen  ihrer  Häuser  begraben ;  vier- 
Qiahl  floh  das  Meer  erschrocken  vom  Ufer  zurück,  vrer- 
^ahl  kehrte  es  wuthschäumend  wieder,  viermahl  schmet- 
terten die  Schiffe  im  Hafen  zusammen ,  und  sassen  im 
Trocknen,  während  viermahl  das  feste  Land  bebend  auf- 
fuhr, und  schwarzer  Staub  in  Wolken  aufwirbelnd  den 
Tag  verfinsterte  **.  Jetzt  fachte  der  Sturm  das  Feuer  der 
eingestürzten  Herde  zur  Feuersbrunst  an,  und  Meer, 
Brand,  Sturm,  Erde  mischten  sich  im  fürchterlichsten 
J^ampfe  zum  allgemeinen  Verderben.  Was  die  Wuth 
der  Elemente  verschonte,  raubten  die  in  die  offene  Stadt 
'^om  Lande  hereindringenden  Bauern  und  Moriachen; 
^chtTage  lang  zuckte.die  ganze  dalmatische  Küste  auf, 
^ie  Inseln  Mazzo  und  S.  Croce^  die  Städte  Perasto,  Cat- 
^^ro ,  Duiciguo ,  Autivari  lagen  zum  Theil  in  Schutt, 
^nter  den  Opfern  des  Erdbebens  zu  Ragusa  war  Georg 
Crook,  der  holländische  Gesandte,  der  auf  dem  Wege 
nach  Constantinopel.  Statt  an  der  Pforte  in  so  bedräng- 
ter Lage  Hülfe  und  Nachlassung  des  gewöhnlichen  Tri- 
butes zu  erhalten,  erfuhr  Ragusa  in  vollestem  Masse  ih- 
fesSchutzherm  Barbarey.  Der  Kaimakam,  der  schwär- 
ze  Mastafa,  dessen  Seele  seinem  Nahmen  gleichfarbig, 
machte  die  ragusäischen ,  um  Mitleid  und  Hülfe  flehen- 
den Bothschafter  für  den  Sterbfall    des  holländischen 

*)  Sobdet  Bl.  176.  ^)  Engei'i  Geicfaichte  Ton  Ragota  S.  a4<>'  "*^^  ^^* 
lioJIindischeii  CoasuU  Vandam  Bericlite«  Abdi  Bl.  59. 
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als  für  einen  Todtschlag  verantwortlich ,  Hess  sie  ein- 
sperren und  forderte  hundertfünfzigtausend  Thaler  Blut- 
geld  ^.  Nach  dem  türkischen  Rechte  haften  die  Bewoh- 
ner eines  Ortes  für  den  in  ihrem  Gebiethe  verübten  Raub 
und  Mord,  wenn  ihnen  auch  kein  Antheil  daran  bewie- 
sen werden  kann,  und  solcher  Zufall  ist  dem  Dränger 
immer  erwünscht,  um  statt  Schuldiger  die  Unschul- 
digen zu  quälen,  und  unter  dem  Vorwande  des  Ersatzes 
das  Doppelte  undDreyfache  zu  erpressen;  aber  so  weit 
hatte  den  Kanun  noch  kein  Grosswefir  ausgedehnt,  noch 
keiner  so  sinnreich  das  Erdbeben  ins  Mitleid  und  zur  Bey- 
Steuer  gezogen,  und  einen  neuen  Finanzquell  entdeckt 
in  der  Schutzstadt  Ruin.  Nicht  viel  besseres  Schicksal 
und  gerechteres  Loos ,  als  die  Ragusäer  ,  erfuhren  die 
Moldauer,  welche  als  Hülfstruppen  in  den  ungarischen 
Kriegen  unter  Neuhäusel  und  bey  Lewenz  gefochten. 
Weil  die  Türken  die  Besatzung  von  Klein-Komorn  nie- 
dergesäbelt ^ ,  wurden  als  Kriegswiedervergeltung  vor 
Gran  siebenhundert  gefangene  Moldauer  und  Wala- 
chen  aufgehenkt  ^  Der  Fürst  der  Moldau,  Eustathius 
Dabischa,  Stephan*s  Sohn  und  LuppuFs  Nachfolger, 
wurde  abgesetzt,  und  nach  ihm  wechselten  in  zwey 
Jahren  Elias  und  Duka  zwey  mahl  ^  als  Fürsten  die  Ku- 
ka ,  d.  i.  die  Mütze  des  Janitscharenobersten,  als  Für» 
stenhut.  In  der  Walachey  regierte  nach  des  Vaters  Gi- 
ka  Tode  der  Sohn  Gligoraskul  (|^regor),  welchem  Ah- 
med Köprili  denselben  Schhtz  angedeihen  Hess,  wie 
dem  vorigen  der  Grosswefir  Mohammed,  so  dass  das 
Patronen-  und  Clienten-Yerhältniss  von  den  Vätern  auf 
19.  Jul.  1664.  die  Söhne  überging.  Gligoraskul  führte  fünftausend  wa- 
lachische  Reiter  und  sechshundert  Fussgänger  in  den 
Feldzug  vonUjvär  ^;  in  der  Schlacht  vonLeva  n^ahmen 
die  Walachen,  welche  auf  deni  rechten  Flügel  stan- 
den ,  gleich  Anfangs  die  Flucht ,  und  erleichterten  da- 
durch dem  kaiserlichen  Heere  den  Sieg  ^.  Nach  der 
Schlacht  von  S.  Gotthard  forderte  der  Grosswefir/  die 

*)  CaMnova'i  Bericht  in  der  St.  R.  >>)  S.  oben  S.  134.  *>)  NeueröflTuele 
Ottoman.  Kriegsporte  II.  S.  20.  ^)  Engel'i  Geschichte  der  Moldau  S.  375. 
«)  Engcl's  Geschichte  der  Walachey  S.  3to.  0  £^ngel  nach  Del  Ghiaro  und 
Bethlen. 
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Woiwoden  der  Moldau  und  Walachey  von  nenem  nach 
Gran  * ;  Gligtirasknl  sandte  den  Gross^Vestiar  (Deme- 
terCantacuzen)  mit  vierzigtauaend  Dncaten  zum  Gross^ 
wetir,  sich  von  der  Erscheinung  loszukaufen;  dieser 
aber  eilte  nach  Constantinopel ,  dort  den  Woiwoden 
der  Treulosigkeit  und  des  am  alten  Constantin  Canta- 
cazen  verübten  Mordes  anzuklagen.  Gika  entfloh  nach 
Siebenbürgen,  und  die  Fürstenwürde   der  Walachey 
erkanfte  Radul,  der  Sohn  des  vormahligen  Woiwoden 
Leo,  um  den  ungeheueren  Preis  von  vierzigtansend  Tha- 
lern ^.  Der  ihm   von  den   Türken  beygelegte  Nähme 
Istridiadschi  ^ ,  d»  i.  der  Austernhändler ,  bezeugt  seine 
Abkunft.  Des  griechischen  Austernh'ändlers  Sohn  sprach 
im  Diwan  das  Recht  so,   dass  den  Parteyen  die  Scha- 
len blieben ,  während  er  die  Austern  verschlang.  Eine 
Bande  habsüchtiger  Griechen,  welche  der  Walachey 
immer  Unheil  gebracht  ^,  plünderte  das  Land,  ohne 
die  Kirchen  und  Klöster  zu  verschonen;  ans  den  sil- 
^beriien  Kirchengeräthen  wurden  Sattelbeschläge  und 
Steigbügel  für  den  Fürsten  verfertigt ,  RaduFs  Traban- 
ten rissen  sogar  von  dem  Mumien-Finger  des  als  Hei- 
ligen verehrten  Oigumenos  Nicodemos  die  goldenen, 
mit  Edelsteinen  besetzten  Ringe.  Zweyhundert  Boja- 
ren und  Sluschitoren  reisten  nach  der  Pforte  bis  nach 
Larissa,  um  Entfernung  der  Griechen  und  Absetzung 
des  Fürsten  zu  bitten,  und   erwirkten  dieselbe  ^  An  . 
RaduFs  Stelle,  der  sein  Leben  zu  Constantinopel  be- 
scbloss,  wurde  der  alte  Dwornik  Anton  auf  den  Für- »o.  Schtwwai 
stenstuhl  gesetzt   ^.    In  dem  Felde   vor  Larissa   wur- i3.Märs  1669. 
de  ihm  im  kaiserlichen  Zelte  die  befiederte  Janitscha- 
renhaube  als  Fürstenhnt  aufgesetzt.  „Ich  habe  dir  das 
„Fürstenthum  der  Walachey  geschenkt,^  redete  ihn 
der  Sultan  königlich  au  ^,  „aber  wenn  ich  höre,  dass 
„du  die  Unterthanen  bedrängst,  schneide  ich  dir  den 
„Kopf  ab.«* 

*)  Bycaot.  ^)  Del  Chiaro  iitoria  delle  moderne  riTolusioni  delU  Yala- 
cfaia.  Venes.  170S  p.  12^.  ^)  Subdet.  Bl.  55.  <^)  Greco,  nagione  sempre  fatale 
alla  yalachia,  DelChiaro  p.  ia3.  *)  Casanova'«  Beriebt  vom  ij.  Jänner  4669  \ 

•oa  Tornova.  0  Engel'i  Goichichte  der  Walacbey  S.  3t5.  8)  Tenbiki  mulu» 
kane  ,  d.  i.  königliche  Eranahnung  heiMt  diess  bey  Abdi  Bl.  69. 
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Siehenhürgen,         Der  siebenbürgisclie  Gesandte ,  Christoph  Pasko  ^ 
für  dessen  Begehren  sich  der  kaiserliche  Bothschafter, 
Gr.  Leslie,  vergebens  verwendet  hatte,  war  nach   an« 
derthalbjährigem  fruchtlosem  Aufenthalte  "  zurückge- 
kommen, ohne  dass  er  weder  die  Zurückstellung  der 
von  Siebenbürgen  abgerissenen,  dem  Defter  ^^  d.i. tür- 
kischen Steuerregister,  einverleibten  Dörfer,  noch  die 
Verminderung  des  Tributes  von  achtzigtausend  Tha- 
1666.        lern  ^  erhalten.  Ausser  diesem  jährlichen  £rtrage  der 
siebenbürgischen  Milchkuh  für  die  osmanischen  Finan- 
zen, wurde  sie  jetzt  neuerdings  bis  aufs  Blqt  gemolken 
durch  den  zwischen  dem  Fürsten  Apafy  und  einem  der 
mächtigsten  Edlen  Siebenbürgen*s,  Nicolaus  ZoUyomi, 
wegen  Gütertheilung  entstandenen  Zwist.  Zollyomi,  ein 
höchst  .unruhigei^  Kopf,  unter  drey  siebenbürgischen 
Fürsten  (Raköczy,  Barcsai  undKemeny)  dreymahl  ein- 
gesperrt und  eben  so  oft  in  Frey  heit  gesetzt  ^,  sollte  jetzt 
nach  Ausspruch  des  Landtages  vonVäsarhely  seine  Gü- 
ter mit  Barkocky  und  Tököly  theilen,  nahmentlich  das 
in  voller  romantischer  Schönheit  einer  alten  Bitterburg 
des  Mittelalters,   bis   auf  unsere  Tage  erhaltene  Hu- 
nyad  ^,  des  grossen  Hunyad's  Burg.  Zollyomi  flüchtete 
zum  alten  Hamfa,  dem  Pascha  von  Wardein,  der  ihn 
ehrenvoll   empfing,   Zugleich   an  Apafy  freundschaftli- 
ches Schreiben  erliess,  dass  Zollyomi  in  seinen  Händen, 
und  während  Apafy  ihm  als  Dank  für  solchen  Freund- 
schaftsdienst eine  ansehnliche  Summe  Geldes  schickte, 
den  Zollyomi  nach  Temeswar  zum  Kutschuk  Moham- 
med,  dem  Sieger  Kemeny*8,  entliess  ^  Zollyomi  setzte 
seinen  Weg  an  die  Pforte  fort,  wohin  Kutschukpascha 
seinen  Kiaja  nachsandte,  und  im  Nahmen  Apafy*s  zwölf- 
tausend Ducaten  für  Zollyomi*s  Entfernung  und  die  Be- 
stätigung im  Fürstenthume  versprach  ^.  Dasselbe  be- 

■)  Bcthlcn  bist,  rerum  Trinsylv.  p.  293.  ^)  In  Bethlen  p.  294  :  registrum 
teile  verbo  turcico  .  »oll  Defter  verho  turcico  beissen.  ^)  Bethlen  hi«t.  rcr. 
Trnnsylv.  p.  294.  ^)  Belhli>n  p.  287.  *)  Noch  jüngst  in  Kupfer  gestochen 
nach  Mer  ZeifhnunR  der  Freyinn  Wilhelmine  Ton  Hohcnegi; ,  Hofdame  Ih- 
rer Moj.  der  Kaiserinn.  Eine  schöne  Frucht  der  Kunst  von  der  letzten  Reise 
Sr  Mnj.  des  Kaisers  nach  Siehenhürgen.  *")  Bethlen  I,  p.  3 18.  8)  Eben  da 
p.  232  u.  324.  Der  Kiaja  ist  in  Bethlen  sowohf,  als  in  den  lateinischen  diplo- 
,  matischen  Verhandlungen  dieser  Zeit  immer  in  Tiaia  vcritümraelt,  und  der 

Kaimakam  hier  gar  in  Caninchnmus. 
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gehrten  der  ordentliche  siebenbürgische  Gesandte«  Jo'» 
annes  David,  und  der  ausserordentliche,  Joannes  Ne- 
mes,  mittelst  des  Dolmetsches  Georg  Brencovics  *.  Der 
Kaimakam  Kara  Mustafa,  für  dessen  Habsucht  der  sie- 
benbürgische Handel  ein  glücklich  gefundener,  verwies 
das  weitere  Verhör  Zollyomi*s  mit  den  siebenbürgischen 
Gesandten  nach  Demitoca,  wo  Zollyomi^s  Forderung, 
im  Diwan  vor  dem  Mufti  und  den  Kadiaskeren  ange-^ 
bracht,  dahin  entschieden  ward ,  dass  das  dem  ZoUyo- 
mi  von  Apafy  unrechtm'assig  Genommene  wieder  zu- 
rückgestellt werden  solle.  Ein  Tschausch    kam   nach 
dem  Landtage  von  Badnoth  mit  einem  Schreiben  des 
Kaimakams  an  Apafy:  y,ZolIyomihat  sich  an  der  hohen 
^Pforte  beklagt,  dass  das  Schloss  Hunyad  dem  Tököly, 
),Gyalu  dem  Banffy,  die  Obergespannschaft  von  Hunyad 
^dem  Kapi  zugesprochen  worden  sey.  Mein  Freund,  das 
„war  nicht  schicklich,  weil  bey  euch  die  Güter  der  Ade- 
„lichen  auf  die  Söhne  übergehen;  des  Kaisers  Befehl 
^n'ist,  dass  Alles  dem  Zollyomi  Genommene  ihm  zurück* 
„gestellt  werde.  So  sollst  du*sfassen,  und  den  Tschausch 
„Ueberbringer  in  Frieden  entlassen**^.  Noch  schlimmer  Janius  1667. 
lautete  das  Begehren  Stephan  Kadar*s,  des   mit  dem 
Tschausch  zurückgekommenen  Dieners  ZoIlyomi*s,  wel- 
cher in  seines  Herrn  Nahmen  die  Güter  Rekellyhid  und 
Bioszeg,  welche  unter  Raköczy  eingezogen  worden  wa«- 
i'en,  ansprach.  Apafy  sandte  das  Schreiben  des  Kaima- 
l^ams  und  den  Bericht  des  Gesandten  Nemes  durch  den 
I(eichskai)zler  (Geschichtschreiber  dieser  Begebenhei- 
ten) %  Joannes  Bethien,  an  die  im  Landtage  versammel- 
ten Stande,  und  auf  das  Schreiben  des  Kaimakams  wur- 
^e  zu  antworten  beschlossen :  dass  die  Stände  um  die 
Anweisung  der  Entscheidung  der  Zollyomi*schen  For- 
derungen vor  der  Landesbehörde  bäthen,  dass  sie  iibri- 
Sens  dem  Sultan  zu  gehorchen  bereit  ^.  Apafy  theilte 
^eine  in  ganz  entgegengesetztem  Sinne  durch  den  Kanz- 
ler Bethien  abgefasste  Antwort  an  den  Kaimakam  den 
Ständen  mit,  welche  voll  von  Beschwerden  wider  Zol- 

')  Betblen  p.  329  Brencovict ,  und  p.  326  BreindoviU.  ^)  Betblen  I.  p. 
•3)8  düo.  Demitoca  i5.  Joniat  1607.  ^)  Bethien  L  p.  33o.  ^)  Eben  da  p.  33a. 
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lyomi,  kein  Wort  von  der  anbefohlenen  Zurückstellung 
der  Güter  enthielt,  'ja  vielmehr  die  Auslieferung  Zol- 
lyomi's  begehrte  ^  Der  Kaimakam  bewies  sich  hier  ge- 
rade so,  wie  er  sich  in  den  Händeln  der  Griechen  und 
Katholiken  auf  Chios  bewiesen,  wie  er  noch  jüngst  den 
Griechen,  nachdem  er  einen  ihnen  verhassten  Patriar- 
chen  eingesetzt,  denselben  um  fünf  und  zwanzigtausend 
Piaster  wieder  absetzte  ^^  beyde  Theile  gut  und  übel 
behandelnd,  um  von  beyden  zu  erhaschen,  was  möglich 
durch  Hoffnung  und  Furcht.  So  lange  er  die  durch  den 
Pascha  von  Temeswar  angekündigten  zwölftausend  Du- 
caten  erwartete,  war  er  wider,  jetzt  durch  ZolIyomi*8 
Versprechungen  gewonnen,  für  denselben.  Ein  zw^eytes 
Schreiben  an  Apafy  befahl  demselben  nachdrücklichst 
die  Zurückgabe  der  Güter  Zollyomi*s,  der  übrigens  an 
der  hohen  Pforte  wohl  aufgehoben  sey^.  Da  Nemes  zu- 
gleich berichtete ,  dass  Apafy  die  grösste  Gefahr  laufe , 
abgesetzt  zu  werden,  indem  selbst  Apafy *s  bester  Freund 
und  Gönner,  der  Tschauschbaschi,  dieses  fürchte,  be- 
rief Apafy  die  Stände  vom  Jahrmarkte  zu  Medyes«  wo 
alljährlich  die  Pachten  und  andere  Verträge  abgeschlos- 
sen wurden  (wie  noch  alljährlich  auf  den  Markten  in 
Pohlen)  nach  Carlsburg  ^,  und  schickte  den  Gesandten 
Joannes  Also  mit  zehntausend  Ducaten  nach  Constan« 
tinopel ,  um  den  Kaimakam  zu  gewinnen,  und  mit  dem 
geheimen  Befehle  an  Nemes,  den  Zollyomi  mit  Gift  aus 
dem  Wege  zu  räumen,  wozu  sich  ein  Türke,  unter  der 
Bedingung  vorauszubezahlender  siebentausend  Thaler^ 
bereitwillig  fand  ^  Also  unterhandelte  zuerst  unmittel- 
bar mit  Zollyomi,  der  aber  seine  Forderungen  unglaub- 
lich hoch  stellte  ^.  Apafy,  um  doch  in  etwas  dem  Pfor- 
tenbefehle Folge  zu  leisten,  stellte  den  Besitz  des  Schlos- 
ses von  Hunyad  dem  Bestellten  Zollyomi*s  zurück,  ent- 
hob sich  aber  der  Zurückgabe  ,Gyalu*s ,  als  er  aus  dem 
Berichte  seines  Gesandten,  Nemes,  erfahren,  wie  durch 
die  zehntausend  Ducaten  der  Kaimakam  gekirrt  und 

■)  Caianova's  Berichte  vom  Junius  1667;  26.  An^.  1667;  i5.  Jänn.  1G68. 
^)  Caianova'i  Beriebt  vom  6.  Dec.  1667.'  ^)  ddo.  Adrianopoli   ao.  Aog.  i( 
Belhlen  I.  p.  335.  ^)  Betblen  p.  338.  <")  Eben  da  p.  340.  0  Eben  da  p. 
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sich  geäussdrt «  dass  weiters  Ton  Zollyomi  keine  Rede    . 
seyn  solle.  In  dem  Schreiben  des  Kaimakams ,  welches 
ein  Tschansch  mit  einem  sultanischen  überbrachte,  war 
zwar  noch  der  Zurückstellung  (im  Widerspruche  mit 
der  gegebenen  mündlichen  Versicherung)  erwähnt,  aber 
mit  keiner  Sylbe  erwähnte  Zollyomi*s  das  Schreiben  des 
Sultans,  welches  bloss  die  Empfangsbestätigung  des  Tri- 
butes und  die  Ermahnung  zu  gerechter  Verwaltung  des 
Landes  in  allgemeinen  Ausdrücken  enthielt  ^  So  war 
Apafy  durch  das  Schweigen  des  sultanischen  Schreibens, 
und  durch  die  dem  Gesandten  Nemes  mündlich  gege- 
bene Versicherung  beruhigt,  während  die  in  dem  Staats- 
kanzleyschreiben  des  Kaimakams  gemachte  Erwähnung 
der  Zurückgabe  künftiger  Wiederaufnahme  dieses  Geld- 
pressungsgeschäftes die  Thtire   offen  hielt,  und  nach 
machiavellischer  Politik  zu  weiterer  möglicher  Bedrü- 
cKang  und  inneren  Unruhen  den  Samen  in  sich  schloss. 
Gleichzeitig  mit  den  Verhandlungen  Apafy^s  durch  seir 
ne  Gesandten,   Nemes  und  Also,  an    der  Pforte  des 
Sultans,  war  seine  Sendung  Balo*s  an  den  Gros&wefir 
nach  Kandien,  wovon  weiter  unten  zu  sprechen  der  Ort 
seyn  wird. 

:    Der  Grosswefir  war  schon  am   vierzehnten  May  Zug  des  Sul- 
des  sechzehnhundert  sechs  tind  sechzigsten  Jahres  von  ^drutnopei 
Adrianopel  mit  der  heiligen  Fahne  ausgezogen ,  und  es  ""^^  Larusa. 
var  seitdem  bereits  ein  Jahr  verAossen.  Ehe  wir  aber 
den  Feldzug  des  Grosswefirs,  und  die  Begebenheiten 
der  Belagerung  von  Kandia  in  Einem  fort  erzählen,  wen- 
den wir  uns  lioch  einmahl  zum  Sultan,  welcher  jetzt 
nach  Jahresfrist  den  Entschluss  fasste,  um  dem  Kriegs- 
schauplätze nahe  zu  seyn,  jagend  von  Adrianopel  ge- 
gen Larissa  aufzubrechen,  wohin  die  kaiserlichen  Boss* 
schweife  ausgesteckt  wurden.  Der  Hofastronom  Ahmed  >3.  Sche^ivwai 
Efendi  wurde  bey  dieser  Gelegenheit,  wie  gewöhnlich ,  27.  März  i6(>8. 
um  die  günstige  Stunde  befragt.  Der  Sultan  wollte  aber 
auch  seine  kabalistische  Weisheit  auf  die  Probe  stellen, 

>)  Beyde  Schreiben  vom  8.  Jäoper  1668,  in  Bethlen  p.  36o  u.  36a.  Die 
Antwort  Apafyt  aui  Eberfalva  vom  12.  Febr.  all  Beylage  za  Gasanova's  Be- 
richte vom  18.  Mars  1668. 

VI.  ,4 
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.  indem  er  einen  der  Pagen  einen  kleinen  Spiegel  in  der 
Hand  verbergenliess,  und  dem  Astronomen  zu  errathen 
gabf  was  das  Verborgene  sey.  Der  pfiffige  Astronom  , 
derwohl  mit  dem  Pagen  im  Einverständnisse  seynmoch- 
•  te  r  kramte  alle  seine  Tafeln ,  Horoscope  und  kabali- 
stischen  Rechnungen  aus ,  und  nachdem  er  sich  lange 
damit  abgeschwitzt,  brachte  er  heraus,  dass  das  Yer* 
borgene  wohl   Glas  seyn  dürfte.  Indem  er  die  Rech- 
nungsblätter sorgsam  dem  Sultan  vor  Augen  legte,  zog 
derselbe  eine  auf  den  Rücken  eines  solches  Blattes  ge- 
schriebene Rechnung  hervor,  es  war  die  der  Schulden 
des  Hofasttonomen ,  welche  des  Sultans  überschwingli- 
che  Huld  zur  Belohnung  für  so  überschwinglichen  astro- 
1.  Mokarnm  logischen  Scharfsinn  bezahlte  ■.  Da  die  Zeit  des  Auf- 
ji.  Jon.  1668.  braches  der  kaiserlichen  RossschM'eife  herannahte,  wur- 
den die  Sultaninnen  Chassekiund  Walide  nachConstan- 
tinopel  gesandt,  und  ihre  Begleitung  dem  zweyten  We- 
fir,  dem  Günstlinge  Mustafa,  aufgetragen;  der  Kaima- 
kam,  der  Mufti,  die  Wefire  und  £mire  begleiteten  die- 
selben bis  ans  Ende  der  Gärten  von  Adrianopel  ^,  Von 
Seite  des  Sultans  wurden  den  hohen  Staatsämtern  Pfer- 
de geschenkt,  dem  Kaimakam   vier,  dem  Mufti  und 
den  Wefiren  zweyy  dem  D<;fterdar  und  dem  Reis  Efendi 
eines  ^.  Der  Sultan  begleitete  die  Walide  und  Chasseki 
über  Binarbaschi  nach  Kirkkilise,  er  erlustigte  sich  zu 
a.  'A'o^rrem Kirkkilise  an  den  schönen  Kirschen,  so  schön  wie  die 
la.  Jod.  1668.  der  Schlösser  desBosporos    .  Dem  Sohne  eines  Derwi- 
sches, der  ihm  auf  dem  Ritte  in  den  Weg  kam,  und  der 
sich  als  einen  Wissenschaftsbeflissenen  kund  gab,  ver- 
lieh er  ein  Gnadengeld  von  täglichen  vier  und  zwanzig 
Aspern,  und  befahl  dem  Geschichtschreiber,  Pagen  Ab- 
di ,  sogleich  diese  allerhöchste  Grossmuth  in  die  Re- 
gierungsgeschichte einzutragen  ^  Am  folgenden  Tage 
trennte  sich  der  Sultan  mit  vielen  Thränen  vonGemah- 
linn  und  Mutter ,  und  kehrte  nach  Adrianopel  über  Bi- 
narbaschi zurück.  Zu  Binarbaschi  lud  er  den  Hofpredi- 
ger Wani  zu  sich,  und  schickte  ihm  durch  den  Oberst- 

•)  BMchid  I.    Bl.  37.   Abdi  BJ.  64.   ^)   Baichid  I.  BI.  38.    Abdi  31.  66. 
<}  lUscInd  I.  Bl.  38  1.  Z.y  und  39  eisU  Z.  ^)  Abdi  Bl.  66,  *)  Eben  da. 


2ii 

Stallmeister  einige  Stücke  Wildes  mit  dem  allergnädig« 
sten  Bedeuten,  dass  diess  zu  essen  ihm  wohl  erlaubt, 
weil  es  durch  die  allerhöchste  Hand  des  ChaliFen  selbst 
erlegtes  Wild.  Am  folgenden  Tage,  als  die  Pagen  nach  ^-  ^oharrem 
dem  Ziele  schössen,  forderte  der  Sultan  den  Hofpredi-iS.  Jun.  1668. 
ger  scherzend  auf,  auch  mitzuschiessen ;  dieser,  sein  Ziel 
nie  zu  verfehlen  gewohnt,  traf  auch  das  der  Scheibe, 
und  wurde  dafür  mit  einem  vergoldeten  Bogen  aus  den 
Kammerbogen  des  Sultans  belohnte  Da  dem  Kiaja  und 
Vorsteher  der  zweyten  Kammer  des  Schatzes,  welcher 
zugleich  die  Cabinetssecretärsstelle  des  Sultans  beklei- 
dete, aus  einer  Milzkrankheit  die  Augen  schwanden,  ver- 
lieh der  Sultan  diese  Stelle  dem  Pagen  des  Tischtuches, 
dem  Geschichtschreiber  Abdi,  welcher  von  nun  an  Be- 
wahrer des  Tischtuches  ^,  Vorsteher  der  dritten  Pagen- 
kammer ^,  zugleich  Geheimschreiber  des  Sultans  ^. 
Drey  und  vierzig  Schädel,  welche  der  Inquisitor  der 
schlechten  Leute  Anatoli*s,  Mohammedpascha,  einsand- 
te, wurden  vor  das  Zelt  des  Sultans  geworfen,  der  sich 
dabey  äusserte,  dass,  wer  Jemanden  unschuldig  tödte, 
dafür  in  dieser  und  jener  Welt  verantwortlich,  und  wie 
er  nicht  wolle,  dass  Minister  und  Statthalter,  um  ihre 
Privatleidenschaften  zu  befriedigen ,  Blut  vergössen  ^ 
Von  einer  Bande  durch  den  Gross-Inquisitor  eingesand- 
ter Gefangenen  wurden  bloss  zwey,  Salim  (der  grau- 
same) Abdi,  und  der 'Araber  Merdschan  (Koralle)  ge- 
henkt ^.  Anfangs  August  endlich  hatte  der  durch  die  ^^;  ^JJ**/- J^ 
ausgesteckten  Rossschweife  schon  vier  Monathe  lang 
verkündete  Aufbruch  des  Sultans  Statt  Der  Mufti,  wel- 
cher am  Fieber  krank  lag,  erhielt  die  Erlaubniss,  zu 
Adrianopel  zurückzubleiben  ^,  und  mit  einem  huldvol- 
len Handschreiben  tausend  Ducaten.  Auf  der  ersten  Sta-    ^*  ^«*''''- 

ewwe/  1079. 

tion  zu  Timurtasch  wurde  dem  holländischen  Besiden- 12.  Aug.  iüös. 
ten,  Colier,  das  oben  beschriebene  Gehör  gewährt  ^; 
der  abgesetzte  Pascha  vonSsaida  und  Beirut,  Moham- 
med Schuhi,  Wurde  vor  den  Sultan  gefordert,  welcher 

•)  Abdi  Bl.  ^.  ^)  Pfschgir  gulami.  «)  Abdi  Bl.  71.  ^)  Ebenda  Bl.  66, 
•)  Eben  da.  f)  Eben  da.  8)  Rascbid  I.  Bl.  3q.  *>)  Colier,  Raachid  und  Abdi 
stimmen  im  Tag,  4-  RebiuUewwel  (la.  Aug.),  überein,  der  letzte  ist  auch 
im  Wochentage  richtig  (Sonntag) ,  waa  bey  ihm  nicht  immer  der  Fall. 
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ihn  mit  denWorten  anfuhr :  „H^he  ich  dir  das  Land  um 
„dasselbe  zu  verderben,  oder  um  die  Diener  Gottes  zu 
y,beschützen ,  übergeben?"  Die  ergrimmte  Anrede  war 
von  augenblicklicher  Vollstreckung  des  Todesurtheiles 
begleitet  *.  In  zwey  und  d^eyssig  Märschen  ^ ,  dreyssig 
Rasten  ^'urde  derWeg  von  Timurtasch  nach  Jenischehr 
(Larissa)  zurückgelegt ;  hier  wurden  die  Winterquartie- 
re des  Hofstaatesund  die  Lasten  derselben  ausgeschrie- 
ben, nähmlich  je  vier  Hänser  haben  ein  Pferd  zu  unter- 
halten, und  für  je  acht  Pferde  einen  Stallknecht  zu  stel- 
7.  Dschem.'  ]en;  für  je  vier  Pferde  ist  ein  Zentner  Stroh,  und  jedem 
i3.  Oct.  1668.  Diener  hundert  Drachmen  Fleisch  und  hinlänglich  Holz 
zu  liefern  vom  Tage  Kasim  bis  zum  Tage  Chifr,  d.  i.  von 
S.  Demetrins  bis  S.Georg.  Nach  der  Rechnung  der  Na- 
turallieferungen  (Surssat)  aber  haben  die  Eigenthümer 
der  Pferde  für  den  Kilo  Gerste  zwölf  Aspern,   für  den 
Zentner  Stroh  acht  Aspem ,  für  die  Okka  Brot  einen 
Asper,  für  die  Okka  Fleisch  drey  Aspern,  für  die  La- 
dung Holz  fünf  Aspern  den  Unterthanen  zu  bezahlen  ^. 
Der  ptne-  Auf  dem  Wege  von  Timurtasch  nach  Larissa  hat- 

sfindte  Moli-  tc  der  Sultau  zu  Kawala   in  der  Moschee  Ibrahimpa- 
Ta /SamT'e/n  scha's  dem  Gottesdienste  und  der  Predigt  Wani's  bey- 

D ""jtmwii- S®^°^"* '  ^^  Ssaltuk  dem  krank  gewordenen  Günstlin« 
che Doimettch  ge  Mustafa  Handschreiben  und  Pelz  zugesandt,  um  sich 
^*  •  jjjj^  ggjn  Befinden  zu  erkundigen ,  und  dann  denselben 
selbst  besucht  ^;  zu  Seres  den  vom  anatolischen  Inqui- 
sitor IVTohammedpascha  eingesandten  zahlreichen  Kö- 
pfen noch  die  von  zwey  lebendig  eingeschickten  Ge- 
fangenen beygesellt  ®,  und^sich  dann  in  einem  Garten 
mit  dem  Hofprediger  Wani  und  dem  Hofarzte  in  geist- 
lichen und  weltlichen   Gesprächen,   wobey    auch  der 

■)  Raschid  I.  Bl.  39.  ^)  Die  Stationen  des  Marachei  des  Sultans  von 
Adrianopel  nach  Larissa  ,~  nach  Raschid  (I.  Bl.  39  u.  40)  und  Abdi  (Bl.  66 
u.  68):  1)  Timurtasch;  2)  Jundtschairi ;  3)  Dimitokaj  4)  Staituk ;  5)  H^akf 
Sendit ;  6)  Feredschik ;  7)  Schahinter ;  8)  hJeeri;  g)Aumuldichina;  \o)  Jas- 
siköi;  11)  Karassu:  12)  Kurakut;  i3)  Bereketli ;  i4)  Kawala;  i5)  Poriof 
kainardschesi  ,  in  aer  Nähe  von  Dirama  ;  j6)  Brücke  von  Esdrawik,  in  der 
Gerichtsbarkeit  Sihne  ;  17)  Turbine;    18)  Situf  (Sei  es);    19)  Timurhifsar ; 


a8)  am  Ufer  des  Flusses  Sche/teler ;  29)  Schloss  Pulatmina ;  3o)  Fürth  von 
Lasdschor ;  3i)  Kara  Chalil  tschairi;  62)  Jenischehr  (Larissa).  ^)  Abdi  Bl.  68. 
^)  Raschid  L  Bl.  39.  •)  Abdi  Bl.  67. 
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Greschichtschreiber  Abdi  als  Geheimschreiber  gegen-- 
^ärtig,  unterhalten  ^  Als  er  zu  Larissa  eines  Abends 
von  der  Jagd  nach  Hause  kam ,  liess  er  sich  vom  Ge- 
heimschreiber Geschichtschreiber  eine  Stelle  der  osma- 
nischen  Geschichte  aufschlagen ,  und  nachdem  er  die- 
selbe gelesen ,  sandte  er  den  Geschichtschreiber  damit 
zum  Kaimakam  Kara  Mustafa,  dass  er  diese  Stelle  auch 
'esen  möge.  Der  Kaimakam  las  und  fragte,  ob  der  Sul- 
^^n  die  Stelle  wohl  aufmerksam  gelesen,  und  nachdem 
^s  Abdi  bejahet,  kehrte  er  mit  der  Nachricht  an  den  Sul- 
^  AU  zurück,  dass  der  Kaimakam  dieselbe  höchst  anfmerk- 
®  AUi  beherzigt ;  dess  freute  sich  der  Sultan  und  sagte :  „Ist 
»9  doch  alles  unseres  Bemühe/is  Ziel  kein  anderes,  als  das, 
»»m  gutem  Andenken  fortzuleben"  ^.  Schon  als  der  Sultan 
^^  Seres ,  hatte  der  von  Venedig  zurückkehrende  Dol- 
**^«t8ch  Grillo    die  nächste  Ankunft  eines  neuen  vene- 
zianischen Gesandten  gemeldet.  Nachdem  die  beyden 
•^it  der  Friedensunterhandlung  auf  Kreta  beauftragten 
^^cretäre  Giavarino  und^Padavino  gewaltsamen  Todes 
S^storben  *^,  und  .der  Grosswefir  auch  durch  eine  Sen- 
^*^ng  nach  Venedig,  über  das  in  ihrer  Person  verletzte 
^^^Ikerrecht  sich  mit  Entschuldigung  und  Begehren  eines 
^^deren  Gesandten  rein  zu  waschen  gesucht,  hatte  das 
^^^Uegio  dei  Savj,  den  General  von  Cephalonien,  Zan- 
^  Und  Corfu ,  Andrea  Valiero,  welcher  die  Geschichte 
^  ^8  kretischen  Krieges  in  sieben  Büchern  mit  grosser  Ge- 
^^^häftskennlniss  und  körnigem  Style  beschrieben,  hiezu 
^**sehen  ^.  Dieser  hatte  seiner  Empfindlichkeit  darüber, 
^^-^88  er,  der  General,  nach  so  langen  Diensten  nur  als 
^cretär   abgehen  solle ,  den  Mangel  gehöriger  Orts- 
^^nntniss  der  Pforte  und  tüchtiger  Dolmetsche  alsEnt- 
^huldigung  untergeschoben,  und  persönlichen   Ver- 
onas in  Beweggründe  des  gemeinen  Wohls  verlarvt  % 

')  Abdi  BI.  67.  ^)  ffep  bi/ümda  Uchekdigümüfjachmet  bu  esseri  dsche^ 

'^ittchun  dür.  Abdi  BI.  6S    *')  Finirono  miseramente  i  loro  giorni.  Valiero 

;:^   VH.  p.  677   1.  Z.  Eio  veaesianischer  Beriebt   aus  Smyrna  vom  12.  Nov. 

*^^  (venes.  Acten  im  k.  k.   Hausarcbive)  meldet  nur  den  Tod  Ballarino*s  r 

'p9dUo   dal  S.  Pataviuo  per  ordine  del  F'czir  un  Dragomano  al   E.  V. 

'^^^^  (jueUe  intenderano    che  iV  Kccmo.   S.    Canceüiere  Grande  BaUarino   in 

j^  ttnpiri  lermind  le   miserie   di  auesto  niondo   li  a8.  Sett.  in  Ostina  due 

*<5niale  prima  d'arn'vare  a  Tel*'  dal  Ftzir.  «*)  Valiero  L.  VII.  p.  679.  •)  Er 

l  aber  selbst   den  Arabien  Grund  seiner  abicblägigen  Antwort  darch- 


9L^ 

3.  Dschem.'  uud  nachdem  er  den  Auftrag  abgelehnt,  kam  der  Ritter 
s^ivov  '?^  Luigi  Molini  mit  demselben  aU  Gesandter  nach  Larissa. 
t.  Er  trat  mit  dem  Kaimakampascha,  dem  Mufti  (welcher, 
nachdem  er  vom  Fieber  genesen,  schon  zu  Seres  wie- 
der den  Sultan  eingehohlt)  %  und  mit  dem  Hofprediger 
Wani  in  Unterhandlungsgespräch  zusammen.  ,,Er  sey 
„gekommen,^  war  seiner  Rede  Beginn,  y,um  demBlut- 
„vergiessen  ein  Ende  zu  machen^.  —  9,Gut,  gut,^^  sagte 
derKaimakam,  der  schwarze  Mustafa,  »mit  dem  Blut- 
„vergiessen  hat  es  keine  Noth  ^ ,  um  zehn  Aspern  tag- 
Jtich  haben  wir  jeden  Augenblick  fünfzigtausend  Sipa- 
^hi ,  und  um  sechs  Aspern  eben  so  viele  Janitscharen 
^auf  den  Beinen,  der  Pforte  Bestimmung  ist  Krieg  wider 
^die  Ungläubigen  und  nicht  Friede.^  Der  Bothschafter 
trug  einmahlhunderttausend  Ducaten  für  die  Unkosten, 
vier  und  zwanzigtausend  Thaler  jährlichen  Geschenkes, 
die  Zurückgabe  vonKlis  und  anderer  in  Dalmatien  er- 
oberten Oerter  an,  wenn  Venedig  Alt-Kandia  behielte, 
die  Pforte  Neukandia  und  andere  bis  ans  Gebirg  von 
Retimo  hin  (als  die  natürliche  Gränze)  aufgeführte  Fe- 
stungswerke zerstören  wolle.  Hierauf  Kara  Mustafa: 
,,das  seyen  die  alten  Vorschläge,  dib  man  nicht  habe 
y,angenommen ,  ehe  als  der  Grosswelir  nach  Kreta  auf- 
^gebrochen ;  der  Sultan  wolle  durchaus  Kandia,  und  soll- 
^te  der  Krieg  ewig  dauern ,  4er  ihm  lauter«  Kurzweil ; 
„hätte  er  gewusst,  dass  der  Bothschafter  ohne  Kandia*8 
^Schlüssel  komme,  hätte  er  ihn  nicht  zur  Audienz  ge- 
„lassen.^  Der  Bothschafter:  „Kandia  sey  nicht  mehr  in 
,,der  Republik,  sondern  in  des  Papstes,  des  Königs  von 
y,Frankreich  und  anderer  christlicher  Mächte  Händen , 
y,welche  Hülfstruppen  gesendet^^  Dazwischen  der  Muf- 
ti: ,,die  Republik  habe  ihr  Vertrauen  auf  Spanier,  Fraif- 
^zosen  und  Deutsche,  die  Pforte  einzig  auf  Gott  gesetzt, 
^,mit  dessen  Hülfe  sie  Kandia  wohl  erobern  würde^  ^. 

Jeuchten ,  indem  er  bey  Gelegenheit  det  Decretet ,  dast  des  Unterhändler! 
Sold  auf  4oo  tcadi  d'oro  des  iülonatht  erhöht  Tverden  solle,  hinzusetzt:  ma 
quetta  parte  non  fu  inviata  tU  f^aliero,  ne  egli  n*hebbe  notisia  se  non  äopo 
seguita  Pultüna  rißuta.  p.  68i. 
.  ■)  Raschid  I.  Bl.  Bg  und  Abdi.  ^)  y^Guet,  guet ,  wegen  des  Folks  haVs 

^kein  Bedenken,^  Casanova's  Bericht  vom  ao.  Nov-  16GS  aus  Tornoyo  bey 
Larissa.  ^)  Gasanoya's  Bericht  vom  ao.  Nov.  1668,  in  Abdi  Bl.  68  und  Ra- 
pchid  I.  Bl.  40  <!••  Wesentlichste, 
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fliemit  war  die Conferenz zu  Ende;  übrigens'warde der 
Oesandte  gat  behandelt,  demselben  täglicher  Unterhalt 
von  dreyssig  Thalern  verabfolgt,  nnd  ihm  bedeutet:  er 
<)genun  gehen  oder  bleiben,  der  Pforte  gelte  es  gleich. 
ach  drey  Wochen  wurde  dem  siebenbürgischen  und  '•  ^l't^'^' 
»TiMischen  Gesandten  vom  Sultan  Gehör  gewährt  %  der  5.  Dec.  166 


ajaDuka  vor  dem  Sultan  als  Woiwode  der  Moldau  mit 
brenkaftan  bekleidet,  ein  kosakischer  Gesandter  em- 
I> Fangen  ^.  Der  russische  Gesandte  war,  weil  man  von  den 
^^««andten  der  rebellischen  Kosaken  gehört ,  mit  zwey 
Schreiben  abgefertiget  worden.  Es  wurde  ihm  verspro- 
chen, der  Tatarchan  werde  sich  ruhig  halten,  wenn  er 
^ie  üblichen  Geschenke  empfange.  DerKaimakam  frag- 
^^  den  Gesandten,  ob  es  wahr,  dass  die  Pohlen  den  Sohn 
^^sCzars  zum  Könige  begehrt.  Der  Gesandte  antworte- 
^^'  sie  hätten  ihn  begehrt,  er  gehe  aber  nicht,  weil  er 
^>cht  katholisch  werden  wolle,  was  dem  Kaimakam  sehr 
^ohl  gefiel  ^.  Marco  Antonio  Mamncca  della  Torre,  wel- 
^■>er  schon  bey  der  Audienz  des  pohlischen  Gesandten 
^^  Demitoka   für  die  zu  langsame  Uebersetzung  der 
^'^hreiben  eine  Tracht  Schläge  empfangen  hatte,  wä-»5.  Dec.  i<>6S 
hier  bald  eben  so  übel  davon  gekommen;  schon  war 
^  auf  die  Erde  gelegt,  und  wurde  nur  auf  des  Reis  Efen- 
^^  Fürbitte  für  diessmahl  gerettet.  Auch  einen  Monath 
^^her  hatte  der  Kaimakam  demselben  unbarmherziger 
^^eise  hundert  fünf,  meinem  Diener  hundert  zwanzig  Prü- 
^^1  zumessen  lassen,  weil  sie  mit  einem  Tschausch,  der' 
^^Heu  Uhrmacher  aus  seiner  Bude  treiben  sollte,  hand- 
^^Oiein  geworden.  Aissich  der  kaiserliche  Resident  dar- 
^ker  beym  Reis  Efendi  beschwerte ,  erhielt  er  zur  Ant- 
^''ort,  Mamucca  habe   diess  selbst   seiner  unbefugten 
^<^hutzerth eilung  zuzuschreiben;  eine  grause  Zeit  für 
^ie  Diplomaten  an  der  Pforte,  wo  der  französische  Both* 

^    .  *)  Am  5.  Dec.  Mittwoch.   In  Abdi  Bl.  Gg  steht  durch  eine  Nachlittig- 

^^\t  de«  Abschreibers ,  welcher  wohl  sach  die  hj^  und  da  vorkommenden 

^Widersprüche  xwtschen    den   Monaths-    und  Wochentagen  zugeschrieben 

^^crden  können,  Mittwoch  der  3o.  Dschemanul-achir ,  der  gar  nicht  3o  Ta- 

^«hit,  sondern    nur   ao;  darnach  ist   Engel  zu  berichtigen,  welcher  die 

linste  Begierung  des  Duka  schon   ins  Jahr  1667  setzt;  die  zweyte  ins  Jahr 

^^•Snsers  Geschichte  der  Moldsu  S.  2jf*.   1>)  Am  30.  Redscheb  (»4.  Dec. 

1668)  ^di  Bl.  69.    *^)  Gasanova's  Bericht  >  die  bey  den  russischen  Schreiben 

'»oa  i5.  Aug.  nnd   17.  Sept. 
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schafte'r  geohrfeigt  nnd  mit  dem  Sessel  geprügelt,  der  rus- 
sische mit  Rippenstössen  hinausgeworfen^  der  pohlische, 
weil  er  nicht  ganz  den  Nacken  beugen  wollte,  bald  wä- 
re getödtet  worden,  und  der  kaiserliche  Dolmetsch, 
auch  Pfortendolmetsch,  zu  wiederholten  Mahlen  auf  die 
Erde  niedergelejgt  und  durchgebläut  ward>  Das  erste 
des  Grosswefirs,  das  letzte  des  Kaimakams  Kara  Mustafa 
Thun.  Bey  so  bewatidtep  Umständen  durfte  sich  der  kai- 
serliche Resident,  welcher  dem  Lager  gefolgt,  zuTor- 
novo  in  Larissa*s  Nähe  residirte,  sehr  glücklich  schätzen, 
drey  Berate  zu  Gunsten  des  Handels  zu  Erhalten,  das 
erste  zu  Gunsten  des  toska|iischen  Handels  %  das  zwey- 
te  zu  Gunsten  des  Handels  der  Bewohner  von  Kascbau  ^, 
das  dritte  für  den  General -Cbnsul  der  orientalischen 
Handelsgesellschaft  Lelio  de  Luca. 
Suieiman't  ^^^  Sultan  durchjagte  die  ganze  Gegend  von  La- 

*^rf"Z^  "T*  "®^^  den  ganzen  Winter  hindurch  ^  Eines  Tages,  als  er 
a.  Mama/an  in  der  Gegend  von  Catharino  ^  jagte,  vernahm  er  atif 

3.  ^001-^1660.^^*^™^^^^^^'*^'*®"^°'*°®''  ^^^  ^^^  Küste  her,  er  ritt  hin 
und  fand  ein  toskanfsches  RaubscMfTvon  Liyorno,  das 
ein  Tschaik  mit  Kanonenschüssea  verfolgend  vor  sich 
her  trieb.  Der  Sultan  befahl  dem  Gefolge  der  Bostan- 
dschi  und  Pagen,  das  ihn  umgab,  den  Bedrängten  zu 
Hülfe  zu  eilen ;  sie  stürzten  sich  um  die  Wette  in  die  Na- 
chen, die  sie  fanden,  und  bestiegen  die  Tschaike  um  die 
Kanonen  derselben  besser  zu  bedienen ;  das  Raubschiff 
legte  sich  vor  Anker  und  bestrich  mit  seinen  Kanonen 
das  Ufer,  so  dass  die  Kugeln  bis  in  die  Nähe  des  Sultans 
fielen,  und  er  nicht  minder  Gefahr  lief,  als  er  auf  dem 
Zuge  von  Seres  her  gelaufen ,  wo  venezianische  Schif- 
fe die  Strasse,  wo  sie  längs  dem  Ufer  lauft,  bestreichend, 

*)  Diploma  del  G.  S.  concettOt  acciofihe  i  mercanli  del  G.  Duca  di  ToS' 
cana  possino  Uberamente  venire  nett  Impero  Ottomano  ed  indi  n'lornärsene 
con  loro  vasselli  con  mercantia  e-denaro  totto' ia  handiera  di  S.  M.  C.  H. 
mese  Silkide  lojg  (Aprile  i668).  ^)  Diploma  pro  commerzio  concesso  Casso' 
i^iae  Laristae  fine  Schaaban  1079  (Gennaro  16^).  Casanova  16.  Oct.  1668. 
^)  In  Abdt  genau  Hie  Tage  angegeben  der  Jagden  zu  CarMbesa{l)f  Ttcha- 
taidsche,  Schafirlery  Catharino,  Libanova ,  Karoferia,  Palatimana ,  /V-' 
treköii  an  der  Brücke  von  Latdschor ,  an  der  von  Ewrenos ,  Pesiichum, 
Catacano,  Kalos.  4)  Ohne  Gasanova'a  Bericht  würde  es  unmöglich  gewe- 
•en  seyn,  den  wahren  Nahmen  des  Ortes  zu  erratheii,  da  iu  Raschid  I.  Bl.  4 
sowohl,  als  in  Abdi  Bl.  70  mit  einem  Puncte  zm  wenig,  Petrin  odei'  Fete~ 
rin  statt  Catharin  steht. 
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auf  den  Zug  des  Sultans  schössen  *•  Am  folgenden  Ta- 
ge both  ein  kaiserliches  Handschreiben  den  Oberstfal- 
konier  tind  den  Kapudanpascha  von  Larissa  zur  Hülfe 
auf,  welche  dertoskanischeCorsar  aber  nicht  erwartete, 
sondern  davon  segeltet  Ein  Paar  Wochen  hernach  hat- 
ten  zu  Constantinopel  sowohl,  als  zu  Brussa  undSmyr- 
na  Unruhen,  Statt ,  deren  Anlass  die  falsche  Münze  ^, 
Dvomit  die,  vom  Hrn.  v.  Almeras  befehligten^  zu  Constan- 
tinopel  eingelaufenen  Schiffe ,  diese  drey  Städte  über- 
schwemmten. Zu  Smyrua  verrief  «ine  Kundmachung  die 
alten  Achter  ^^  A.  i.  die  Stücke  von  acht  Aspern,  wel« 
che  bisher  mehr  gesucht,  weil  sie  vom  besseren  Gehalte 
als  die  neuen  vom  selben  Nennwerthe.  Diess  war  ein 
Hauptgrund,  warum  dem   französischen   Bothschafter 
die  vor  ihm  schon  lange  angesuchte  £rlaubniss,  an  den 
Hof  des  Sultans  zu  kommen,  ertheilt  ward  ^  Mr.  de  la 
Haye  gab  vor  ,  dass  er  nur  seinen  Abschied  zu  begeh- 
ren komme,  um  mit  dem  Geschwader  des  Hrn.  v.  AI- 
nieras  zurüc|izukehren ,   weil  die  Pforte  seit  langem, 
ohne  Rücksicht  auf  die  Vorstellung  des  Bothschafters 
zu  nehmen,  die.  französischen  Kaufleute  übler  behau- 
ekelte,  als  die  holländischen  und  englischen.  Mr.  de  la 
Haye  hatte  wirklich  den  Befehl  zur  Rückkehr  erhalten, 
aber  da  er  gern  bleiben  wollte ,  unterhandelte  er  zu 
Larissa  die  Sendung  eines  Gesandten  nach  Frankreich 
init  einem  Schreiben ,  welches  die  Schadloshaltung  der 
französischen  Kaufleute  versprach ,  und  die  Erhaltung 
des  Bothschafters    berührte.   Zu  dieser  Gesandtschaft 
wurcje  der  Muteferrika  ^  Suleiman  mit  zwölf  Personen 
ernannt;  von  der  Pforte  erhielt  er  nicht  mehr  als  zwey- 
taasend  Thaler,  und  eben  so  viel  gab  ihm  der  franzö- 


*)  CasanoT«'t  Beriebt.  ^)  Raschid  I.  BI.  40.  Abdi  Bt.  70.  «)  Das  Subdct. 
über  diese,  Ton    franzötitcben  ScbiiTen  eingeführten  falschen  Münzen  sehr 
um^tündlich.  BI.  184.    ^)  Cnsanova  heisst    sie    Tim  in ,   d.  i.    Sümn.    Beriebt 
Casanova's  and  Schreiben  Meninski's  vom  14.  ^px*'!  **">  Tornovo,   auf  sei- 
nem Wege  nach  Jerusalem.  Mcninski  hatte  ein  Schreiben  des  Kaisers  vom 
j8  März,  womit    er    am  14.  April  zu  TornQvo  ankam,   am    23   seine  Beise 
nach  Jerusalem  fortsetzte.    Von   dieser  Beise  -war   bisher   nichts   bekannt. 
*)  Chardin  verscbweiet  sie:  i'e  pasterai  par  dessus  le  moti/s  et  le  hut  de  ce 
royage  ]>.  39,   und  Flnssan  Jll.  n.  346  entstellt  die  Art,  wie    die  Sendung 
des  türkischen  Gesandten  bewirkt  ward.  0  Chardin  verstümmelt  dies^  Be». 
nennung  il^  Mutta/ar ,  und  Flasfan  in  Racca, 
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sische  Bothschafter  aus  eigenem  Beutel  V  Suleiman  der 
Muteferrika ,  welcher  als  solcher  mit  fünfzehn  Aspem 
täglich,  d.  i«  nach  dem  damahligen  Münzfusse  mit  acht- 
halb Sous  besoldet,  ehemahls  gemeiner  Bostandschi  ^  ge- 
wesen war,  schiffte  sich  zu  Athen  auf  einem  der  Schif- 
fe des  Hrn.  v.  Almeras  ein,  und  kam  zu  Paris  Anfangs 
Novembers  an  ^.  Der  Minister  der  auswärtigen  Geschäf- 
te, Mr.  de  Lyonne,  empfing  ihn  mit  demselben  Ceremo- 
niel,  mit  welchem  der  Grosswefir  den  Bothschafter  des 
Königs  empfangen ,  nahmlich  er  selbst  in  einem  Lehn- 
stuhle auf  erhöhtem  Boden  (welcher  das  türkische  Soffa 
I  vorstellte),  und  der  Gesandte  auf  einem  lehnlosenStuh- 
le  unterhalb  der  Estrade«  Da  sich  der  Gesandte  weiger- 
te, Hrn.  y.  Lyonne  das  Schreiben  an  den  König  einzu- 
5.  Sept  1669.  händigen ,  ertheilte  ihm  dieser  selber  Gehör ;  der  Kö- 
nig sass  auf  silbernem,  auf  vier  silbernen  Stufen  erhöh- 
tem Throne,  sein  Kleid  aus  Goldstoff  von  Diamanten 
blitzend.  Der  Gesandte  sprach:  „DerPadischah  derOs- 
„manen,  mein  allergnädigster  Herr,  Sultan  Mohammed, 
„schickt  mich  an  Euere  Majestät,  den  Padischah  von 
^Frankr^ich,  mit  diesem  Schreiben,  welches  denWunsch 
„der  Fortdauer  des  guten  Vernehmens  zwischen  bey- 
„den  Reichen  ausdrückt.^  Der  Staatsbothe,  der  sich  für 
einen  Bothschafter  ausgab ,  und  als  solcher  empfangen 
seyn  wollte  (während  die  Muteferrika  nur  die  mittleren 
Staatsbothen,  und  zu  Bothschaften  schon  seit  einem  hal- 
ben Jahrhunderte  nur  Paschen  verwendet  wurden), 
machte  Schwierigkeit,  das  Schreiben  zu  übergeben,  in- 
dem er  forderte,  dass  der  König  aus  Ehrerbiethun^  für 
den  Sultan  aufstehen,  und  ihm  entgegen  kommen  sol- 
le, das  Schreiben  zu  empfangen.  Der  König  erwartete, 
ohne  sich  zu  bewegen ,  die  Uebergabe  des  Schreibens , 
und  sagte,  dass  er  ihm  die  Antwort  übergeben  lassen 
würde.  Das  Schreiben  des  Sultans  erkundigte  sich  um 

*)  Casanova'«  Bericht  aat  Tornovo  vom  3.  Janias  1669.  Chardin  sa«;t : 
Let  Protfen^aitx  PappeUoient  Cambassadeur  de  Mr.  de  laHaye  et  ils  osirent 
anurer  que  Mr,  de  Haye  avoit  fourni  Pargent  ponr  son  equipage.  Die 
Proveo^auz  hatten  Recht.  ^)  An«  dem  Bostandschi  macht  Flassan  entweder 
selbst  oder  auf  la  Haye's  Glaaben  den  Bostandsohibaschi :  Vintendant  des 
jardiiu  du  serail!  *^)  Flassan  Ilf.  jp.  347.  Das  Schreiben  des  Grosswefiis 
im  Inicha  des  Reis  Efendi  Nro.  i5/[,  . 
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die  Ursachen  der  Abberurang  des  Bothschafters ,  und 
ivarum  seinerstatt  nur  ein  Geschäftsträger  bleiben  sol- 
le. Snleiman  blieb  zu  Paris  bis  der  Nachfolger  de  la 
Haye*s,  Hr.  y.  Nointel,  als  Bothschafter  ernannt  ward. 
Diese  türkische  Sendung  nach  Frankreich  zeichnet  sich   ' 
vor  allen  anderen  vorhergehenden  von  Tschauschen , 
Ueberbringem  von  Staatsschreiben,  nicht  sowohl  durch 
den  Rang  des  Ueberbringers ,  der  nur  um  einen  gerin- 
gen Grad  höher  als  ein  Tschausch ,  als  dadurch  aus , 
dass  es  die  erste,  welche  grosses  Aufsehen  in  Frankreich 
und  besonders  zu  Paris  gemacht,  die  erste,  wobey  die 
lächerlichen  und  hochmüthigen  Forderungen  morgen- 
landischer  Gesandten    in    Beobachtung  der  ihnen  zu 
erweisenden  Ehren  zur  Sprache  kamen,  und  Endlich 
dadurch  ausgezeichnet,  dass  Suleimanaga  in  Frank- 
reich den  Gebrauch   des  Kaffehs  einführte  *,  dessen 
Yerboth  der  alte  Grosswefir  Köprili  noch  vor  wenigen 
Jahren  zu  Constantinopel  erneuert  hatte  ^;  ein  Yerboth, 
vrelches  sein  Sohn,  trotz  der  strengen  Lehre  des  Hof- 
predigers Wani,  welcher  derley  Sinnengenuss  .(für  an- 
dere, nicht  für  sich  selbst)  als  ujaerlaubt  erklärte,  und 
trotz  den  politischen  Gründen,  aus  welchen  er  Kaffehhäu- 
ser  als  Vereinigungsplätze  von  Tadlern  der  Massregeln 
<Ier  Regierung  gern  auf  immer  geschlossen  hätte,  nicht 
aufrecht  zu  erhalten  vermochte.  Trotz  den  früheren  Ent- 
scheidungen der  Mufti  und  Scheiche,  trotz  den  Yerord- 
nongen  der  Sultane  und  Grosswefire  blieben  Kaffeh  und 
Tabakrauch  von  nun  an  erlaubt  an  den  Ufern  des  Bos- 
poros,  wie  an  denen  der  Seine. 

Ausser  den  Unruhen  des  Marktes ,  welche  in  den  Unruhen  su 
drey  Residenzen  des  Reiches  (Constantinopel,  Adriano-  ^"driinopei/ 
pcI ,  Brusa)  die  von  französischen  Schiffen  eingeführte  ^^^;;  "j'^f 
falsche  Münze  verursachte,  hatten  in  denselben  noch     *^^^'''^^'*j 
andere  Unruhen  Statt.  Zu  Brusa  steinigte  das  zusam-  "^oer  Sultan' 
mengelaufene  Volk  sowohl  den  .Obersten  der  Janitscha-^^^^J^^^  und 
ren,  als  den  Richter,  welche  sich  bey  Erhebung  der  ^''»^*''"*'^''^ 
ausserordentlichen  Auflagen  (Awarif)  die  schlechten 

*)  De  U  Roqae  voyage  en  Arabie  p.  3 ig.  ^)  Eben  da  S,  agg. 
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Achter  anzunehmen  weigerten  *.  Die  Einwohner  Bolfs 
steinigten  den  Mufti  und  Richter ,  welche  die  Samm- 
lung des  Salpeters  betrieben,  und  der  Mufti  von  Bo- 
li  blieb  todt;  ähnlicher  Auflauf  hatte  zu  Kutahije  Statt, 
zu  Adrianopel  noch,  aus    anderem  Anlasse.  Ein   altes 
Weib,  Nahmens  Dschanbaf  kifi,  d*  i-  die  Tochter  des 
Seelenspielers,  welche  die  Rolle  eines  Anwaltes  derBe- 
drängten  übernahm,  hatte  im  verflossenen  Jahre   ein 
Handschreiben  des  Sultans  erwirkt,  wodurch  die  Ein- 
wohner Adrianopel's  von  der  Aushebung  der  Ruder- 
knechte  befreyt  wurden.  Als  nun  heuer  die  Aushebung 
Statt  haben  sollte,  kam  es  zu  Streit  und  Widerstand. 
Der  Richter  AdrianopeFs  stattete  seinen  Berioht  an  den 
Kaimäkam  ab,  und  die  alte  Frau  kam  selbst  nach  Bru- 
sa,  um  beym  Sultan  Gerechtigkeit  oder  Gnade  zu  su- 
chen. Der  Kaimäkam  Hess  dieselbe  ohne  Prozess  auf- 
henken, und  der  Bostandschibaschi  von  Adrianopel, 
welcher  sich  am  Hoflager  befand,  um  die  Bevölkerung 
der  Ortschaften  zu  den  Treibjagden  aufzubringen,  wur- 
de eiligst  nach  Adrianopel  zurückgesandt.  Er  Hess  so- 
gleich die  Tochter  der  alten  Frau,  welche  im  Geiste 
ihrer  Mutter  eine  Sachwalterinn  der  Unterdrückten,  und 
gegen  dreyssig  ihrer  Begleiter  aufhenken,  eben  so  vie- 
le an  die  Galeere  schmieden.  Das  Geld,  womit  man  die 
Aushebung  der  Ruderknechte  ablösen  konnte,  wurde 
mit  Gewalt  eingetrieben,  als  auf  einmahl  ein  Befehl  von 
Brusa  die  weitere  Eintreibung  aufhob.  Dadurch  gingen 
dem  Schatze  über  vierzigtausend  Beutel  verloren,  aber 
die  Bedrückung  war  zu  stark  gewesen,  so  dass  sich  vie- 
le Raja  aus  Verzweiflung  das  Leben  nahmen,  zu  Con- 
stantinopel  allein  sich  neun  derselben  erhenkten ,  und 
überhaupt  aus  diesem  Anlasse  mehr  als  hundert  Men- 
schen ums  Leben  kamen  ^.  Auf  der  anderen  Seite  er- 
hohlte  sich  der  Schatz  durch  den  Zufluss  des  in  Er- 
sparung gebrachten  Soldes  der  i:^nbeset^teu  Stellen  des 
Heeres,  welche  in  diesem  Jahre    siebzehn  Millionen 
3o.  April  1669.  Aspern  betrugen  ^,  Ausserordentlichen  Schaden  erlitt 

■)  Subdet.  Bl.  181.  ^)  Eben  da  Bl.  i85.  <">  Im  Inscha  des  Reit  Efendi 
Mohammed  befindet  ficb  auf  dem  zweyten  Blatte  der  Autweis  der  i.  J.  1089 
(166S)  unbeteUt  gebliebenen  Stellen,  deren  Sold  in  Ertparutig  gebracht  wurde. 
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daa  Reich  [dnrch  Ofen*s  Brand ,  welches  mit  allen  Ma 
gazinen,  Provianthäusern  und  Kriegsvorräthen  ein  Raub 
der  Flammen  ward.  Sogar  die  Lavetten  der  Kanonen 
brannten  zusammen ,  so  dass  auch  nicht  eine  Kanone 
brauchbar  *.  DerPulverthurm  flog  in  die  Luft,  und  riss 
mehr  als  sechzehn  Klafter  breit  den  Festungswall  nie- 
den  Mehr  als  viertausend  Türken  sollen  zu  Arunde  ge* 
gangen  seyn>  ohne  die  Christensciaven ,  welche  in  ih« 
ren  Kerkern  erstickten  oder  verbrannten.  Sechzehn  Paar 
derselben  wurden  erstickt  gefunden ,  Paar  an  Paar  an 
einander  geschmiedet,  und  die  Hände  einander  um  den 
Hals  gofichlungen,  aus  Liebe  oder  Verzweiflung  ^.  £i- 
H^n  Monath  darnach  brannten  auch  in  Ujvar  achtzig  ' 
H'aaser  ab  ^.  Dieser  Brand  und  die  Anlegung  einer  Schan- 
ze bey  Komorn  zogen  dem  Befehlshaber  von  Neubau- 
sei, Sohrab  Mohammedpascha,  des  Sultans  Ungnade  zu. 
Der  Gartenmeister  K^itschuk  Mohammedpascha  wur- 
de VOR  Brusa  aus  nach  Neuhäusel  gesandt  ^,  wo  er  nicht 
sobald'angekommen ,  als  er  seinem  Vorfahr  den  Kopf  Juniat  1669. 
a^bschlagen  Hess ,  und  dei^elben  ins  Hoflager  nach  La- 
Tissa  sandte  ^,  aVo  der  Sultan  immer  jagte,  als  gewalti- 
ger Nimrod  ,  nach  der  VolKssage  als  Wirkung  von  sei- 
nes Vaters  Fluche,  welcher  indem  Augenblicke,  als  ihn 
der  Henker  würgte ,  seinem  Sohne  unstetes  Leben,  wie 
wildes  Thier  auf  dem  Felde,  an  den  Hals  geflucht  ha- 
ben soll  ^.  Er  jagte  nicht  ohne  grosse  Beschwerde  von 
einem  Leibschaden,  den  €r  sich,  als  er  vor  einigen  Jah- 
ren über  einen  breiten  Graben  setzend,  mit  dem  Pfer- 
de  stürzte,  zugezogen,  so  dass  er  oft,  wenn  vom  Pfer- 
degehoben, in  elendem  Zustande  6;  dennoch  trieb  es 
ihn  rastlos  wieder  hinaus  in  W^ald  und  Feld ,  Weiden 
und  Haiden  durchpürschend.  Das  ewige  und  rastlose 
Treiben  der  Jagd  war  Bedürfniss  für  seinen  unruhigen 
Sinn,  nnd  nichtVergnüsen  an  vergossenem  Blute,  wie- 
wohl er  schon  seit  seines  oohnes  Geburt  mit  dem  Gedan- 


')  Subdet.  Bl.  f85.  >>)  Francisci  Erannii  Arllerblits.  Nürnberg  1681  S.200. 
')  Eben  da  S.  aoi.  ^)  Suhdet  Bl.  iS5.  «)  Subdet.  Bl.  i85  nicht  nacb  Ofen, 
wie  Eraimi  S.  200  sagt  0  Spon  Toyaeet.  8)  Tavernier  Be^cbreibung  des 
^«r«ü,  deaUche  Ueberteizung ,  Folio-Autgabe  von  Genf  16S1.  S.  55. 
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ken  der  Ermordung  seiner  beyden  Brüder  umging,  um 
dem  Sohne  und  sich  selbst  die  Herrschaft  zu  sichern. 
Die  Walide  *,  die  Russinn  oder  eigentlich  Pohlinn,  die 
SultaninnTarchan,  welche  dasLeben  ihrer  jüngeren  Söh- 
ne nicht  dem  ältesten  zu  opfern  bereit ,  sondern  in  der 
Erhaltung  &es   Lebens    derselben  Mutterpflicht  übte, 
brauchte  die  Vorsicht,  dieselben  in  einem  Zimmer  des 
Harems  einzuschliessen,  wohin  kein  Zugang  führte,  als 
durch  das  ihrige.  Dess  ungeachtet  kam  eines  Nachts 
der  Sultan  mit  gezücktem  Dolche  ins  Schlafgemach  der 
Walide ;  zwey  ihrer  wachhabenden  Sclavinnen  treck- 
ten sie   mit  Stössen,  weil  sie  nicht  schreyen  durften. 
Die  Walide  fällt  dem  Sultan  in  den  Arm,  und  bittet 
ihn,  eher  sie  als  die  Brüder  zu  erstechen.  Dem  Bruder- 
morde war  Einhalt  gethan,  atyer  für  die  getäuschte  Er- 
wartung wurden  die  zwey  Sclavinnen  gehenkt.   Diess 
geschah  unmittelbar  vor  dem  Aufbruche  der  Walide 
undChasseki  von  Adrianopel  nach  Constantinopel,  bey 
welchem  sich  die  Walide  das  Geleite  des  Kaimakams , ' 
des  Mufti  und  der  Kadiaskejj^e  erbethen,  weil  sie  das 
alleinige  des  Günstlings  Vertrauten ,  als  das  eines  zum 
,       Brudermorde  ausersehenen  Werkzeuges,   fürchtete  K 
Erster  Un-  DerMord  der  Brüder  war  aus  furcht  für  sein  eige- 

Kronprinsen.  nes  Leben  zur  feststehenden  Idee  des  Sultans  gewor- 
^che"^eden,  ^^^  1  der  soust  nicht  blutgierig,  öftere  Beweise  milde- 
Mohammed  p^j.  Natur  gab.  So  bedauerte  er  aufrichtig  und  gar  sehr 
den  Tod  des  vom  gehetzten  Elephanten  gefallenen  indi- 
schen Treibers  S  jetzt  als  ersieh  zur  Ader  lassen  muss- 
te ,  und  der  alte  Wundarzt  zweymahl  fehlschlug,  und 
der  Kaimakam  darauf  antrug,  dass  er  zur  Ruhe  gesetzt 

*)  In    TuHio  Miglio  F.  6.  heiist  fie  :  SuUana  Arnt  nativa  della  Bossia, 
rossa  ,  subdila  dei  Polachi,  /u  giovinetta  presa  dai  Tntari'e  transpoftnla  a 
CosiantinopoUf  restb  schiava  d*un  tal  Kör  t^uleimanhassa ,  qualc  per   ia  sua 
beilesa  stimandota  dcffno  presenle  per  un  Monarca  Ottomano,  Cinviö  al  Se~ 
raglio  dove   Canno    i64a   2.  di  Gennaro  veno  la  mezza  notte  oartori  il  ui- 
vente  G.  S. ,  dann  vom  Sulton  :  di  statura  pih  alta  che  btuta  ai  comptessio~ 
ne  taneuinea  secco  di  corpo  e  di  cotore  bruno ,  a  segno  che   chi  non  lo  co" 
nosce  lo   giudicherebbe   un  figiio  d*un  Zingaro  piutosto  che ßglio  d'un  Im- 
peratore.  Eben  da  F.  ().  ^)  Caxanova's  Bericht  vom  la.  Junius  aus  Adriano- 
pel   i668   und   Guiilefibre   (Athöne«   anrienne  et  nouvelle)    p.  382  setzt  den 
Mordanacliiaf;  anf  Soiciman  schon  a  Jahre  früher  an  (i666),  dieses  Datum 
verdient  aber    nicht    vielen    Glauben,    da    Guilletiöre  auch    das  Datum  der 
Grosswefirschaft  Mohammed  Röprili's  um  drey  volle  Jahre  zu  früh  ansetst 
p.  387  i'  J'  ^653  «tatt  i6^*  "")  A^«l>  Bl-  44- 
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werde,  gab  Mohammed  seine  Zastimmnng  nicht,  au3 
dem  Grunde,  dass  er  ihm  in  seiner  Jugend  gute  Dien- 
ste geleistet  *;  bey  dem  Opferfeste  (alljährlich  am  zehn- 
ten Silhidsche  der  kleine  Bairam),  wo  Abdi  als  Bewah- 
rer  des  Tisch-  und  Vortuches  dem  Sultan  das  Vortuch 
umband,  begnügte  er  sich,  nur  einem  oder  zwey  Ham- 
meln den  Hals  abzuschneiden,  und  überliess  dann  die 
Sorge,  die  anderen  zu  opfern,  Anderen  ^,  während  blut- 
gierige Sultane,  wie  Selim  I.  und  Murad  IV. ,  alle  Opfer- 
thiere  mit  höchst  eigener  Hand  abstachen.  Ein  grosses 
Fest  war  das  des  ersten  Unterrichtes  des  Kronprinzen 
IMEustafa,  der  nun  fünf  Jahre  alt.  In   dem  in  der  Nä- 
he Larissa*s  gelegenen  Dorfe  Thogan  wurden  neben  4-  Moharrem 
dem  grossen  kaiserlichen  Hofzelte  ^  die  Diwanszelte  ^  4-  Jun.  1669. 
aufgeschlagen;  der  Mufti,  der  Kaimakam ,  der  Wefir 
Günstling,  der  Nischandschi ,  Defterdar,  der  Hofpredi- 
ger Wani ,  die  Kadiaskere  und  alle  anderen  grossen  Hof- 
^  und  Staatsbeamten  versammelten  sich  [in  der  bey  der 
Feyer  des  Geburtsfestes  des  Propheten  hergebrachten 
Ordnung,  und  höhlten  den  Kronprinzen  ins  kaiserliche 
2eh  ab.  Der  Sultan  stand  auf,  ging  dem  Sohne  entge- 
gen, küsste  ihm  die  Augen,  und  Hess  ihn  neben  sich 
niedersetzen.  Der  Hofprediger  Wani,  welcher  vor  dem 
zum  Prinzenlehrer  bestimmten  Emir  Efendi  angekom- 
ni«n,  fing   nach  der  Formel:  Im  Nahmen  Gottes  des  All- 
bilden,  des  AU  erb  armenden  ah,  dem  Prinzen  die  vier  er- 
sten Buchstaben  des  Alphabets  vorzusagen,  welche  er 
dreymahl  nachsagte ,  und  womit  der  erste  Unterricht 
beendiget  war.  Hierauf  wurden  die  Wefire  und  grossen 
Ulema  mit  Zobelpelzen  bekleidet ,  die  der  ersten  mit 
Goldstoff  ®,  der  zweyten  mit  Wollzeug  überzogen  *^, 
die  anderen  erhielten  Kaftane*  Der  Sultan  steckte  dem 
Kronprinzen  mit  eigener  Hand  einen  diamantenen  Rei- 
Ser  auf,  der  Kronprinz  wurde  von  der  ganzen  Ver- 
sammlung zurückbegleitet,  ausgeworfene  Gold-  und  Sil* 
Wstücke  pflasterten  den  Weg  5.  Bey  der  Zurückkunft 
^urde  die  ganze  Versammlung  in  den  Diwanszelten  gl'än- 


.     *)  Raschid  I.  BK  4o,  und  Abdi  Bl.  70.  >>)  AbdiBI.71. 
*«•  ')  ^eroitrt  kaplü.  0  Sso/e  kaplü,  S)  Abdi  ßl.71. 


«)  Otak,  ^)  Tscher- 
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Mk.  Moharrem  zenA  bewirthet  ".  Acht  Tage  hernach  veranstaltete  der 
12.  Jun^i669,  Sultan  wissenschaftliche  Versanamlung  in  seiner  Gegen- 
wart ,  wozu  er  den  Mufti  und  die  Ulema  bitten  Hess , 
und  wobey  aus  dem  Commentare  Beidhawi*8  dieUeber- 
lieferung,  und  aus  anderr<n  Werken  Stellen  gelesen  und 
darüber  gesprochen  ward.  DerSultan  war  mit  des  Muf- 
ti Gottesgelehrtheit  so  zufrieden,  dass  er  ihm  vom  Lei- 
be noch  sein  Oberkleid  schenkte ,  auch  befahl,  d^ss  für 
den  Hofprediger  Wani  und  seine  Alumnen  hinter  dem 
kaiserlichen  Zelte  drey  Zelte  aufgeschlagen  werden  soll- 
ten, worin  sie  zweymahl  der  Reihe  nach  Wissenschaft- 
ag.Ssaf.  1080.  üchen  Reden  und  Gegenreden  bewirthet  wurden  ^.  Ei- 
29.    u .  1009.  ^^^  Monath  hernach  starb  der  Staatssecretär  für  den 
Nahmenszug  des  Sultans,  Abdipascha,  und  der  Sultan 
verlieh  diese  Stelle  sammt  der  nicht  damit  nothwendig 
verbundenen  Wefirswürde  dem  Pagen  Abdi,  dem  Ge- 
schichtschreiber, welcher  bis  jetzt  die  dreyfache  Stel- 
le des  Bewahrers  des  Tischtuches  ,  des  Vorstehers  der 
dritten  Kammer  und  des  geheimen  Secr.etärs  bekleidet 
hatte  ^  Der  Sultan  zeichnete  ihn  dadurch  aus,  dass  er 
ihm  da$  Handschreiben  der  Ernennung  nicht  zuschick- 
te, sondern  mit  eigener  Hand  überreichte,   und    den 
Wunsch  beyfügte:  „Möge  die  Bürde  dir  leicht  seyn**  *M 
Abdi  trat  aus  dem  Harem  als  Gast  ins  Obdach  des  Kai- 
makams;  alszwey  Tage  hernach  der  Sultan  von  der  Jagd 
zurück,  beym  Zelte  Abdi's  vorbeykam,  sandte   er  ihm 
durch  den  ersten  Kammerdiener  Wort,  dass  er  in  der 
ihm  im  Serai  aufgetragenen  Geschichtschreibung  fort- 
3.  nebiiii'    fahren  solle ,  indem  er  diess  von  ihm  fordere  ®.  Einen 
3i.  AHig.  1669.  Monath  hernach  starb  der  gelehrte  Hofarzt  Ssalih  Efen- 
di,  dessen  Stelle  Hajatifade  Efendi  erhielt  ^.  Den  gan- 
zen Sommer  hindurch  zog  Mohammed  in  Thessalien*s 
herrlichem  Lande,  in  Larissa*s  gesegneten  Gefilden  », 
an  den  Ufern  des  Peneusr  und  Enipeus,  auf  den  phar- 
salischen  Feldern  und  auf  den  Hügeln  vonKynoskepha- 
lä,  zwischen  dem  Othrys  und  Pelion^  zwischen  dem 

■)  Abdi  Bl.  71  und  Raschid  I. ' BI.  41.  k)  Abdi  Bl.  71.  Raschid  I.  Bl.  Äi. 
"'^  Abdi  Bl.  n%,  Raschid  I  Bl.  Aa.  ^)  Kolai  eelüraün,  Abdi  Bl.  72.  *)  Ehen 
da.  1)  Abdi  Bl.  72.  Raschid  I.  Bl.  4a.  «)  Lanssae  campta  opimae,  Horat.  J.6. 
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Ossa  und  Olyinpos  jagend  hernm ;  er  tödtete  eines  sei- 
ner besten  Pferde,  indem  er  es  einen df^r  steilsten  Fel- 
den des  Olympos  *  hiaanspornte ;  ein  anderes  Mahl  soll 
^r  zu  Pferd  aber  eine  Felsenhluft  gesetzt  haben  ^.  Vie- 
l49  seines  Gefolges,  und  Andere ,  die  ihm  den  Hof  zu 
^jnachen  herbeystrOmten^nnci  erhitzt  in  die  höhere  kalte 
;C^egioa  des  Borges  kamen,  erkrankten  und  starben  g'ah- 
li.ngs  an  Stellen,  wo  nicht  einmahl  Erde  genug,  sie  zu 
J>cgraben  ^  Wie  Saltan  Mo^liammed ,  so  hatte  vormahls 
HfCardonius,  des  Xerxes  Feldherr,  in  Thessalien  überwin* 
c^rt.  Zu  Larissa  lag  Scipio  mil  einer  Legion  vor  der 
S  ohiacht  zu  Pharaalus.  Larissa,  der  Niederlage  Zeuginn, 
ecnpfing  zuerst  des  besiegten  Pompejns  durch  dasLoos 
ungebeugtes  Adlershaupt  ^^  Grosse  £rinnerungen  der 
Schlachtfelder  von  Kynoskepbalä  und  Pharsalns,  wo  der 
Macedonier  Reich ,  der  Römer  Freystaat  geendet ,  wo- 
von aber  freylieh  dem  Sultan  Jäger  und  seinem  Ge- 
schieh tseh  reiber,  dem  Pagen  Abdi,    ebenr,  so    wenig 
geträumt,  als  von  dem  ersten  und  letzten  macedoni- 
schen  Philipp,  wovon  jener  durch  Larissa's  Eroberung 
feiten  Fuss  in  Thessalien  gefasst,  dieser  den  Sommer 
iiRi Larissa  zubrachte,  während  H.annibal  in  Spanien 
Saguttt  eroberte.  So  weilte  hier  Mohammed ,  während 
durch  Ahmed  Köprili  Kandia  fieU 

Um  ungestörtden  Faden  des  letzten  dreyjährigen  kre«  Des  Gtotswe- 
tischen  Feldzuges  nrierfolgeu  zu  können,  sind  alle  dem%el'*'^'Ka"t!iua!^ 
ben  gleichzeitigen  Begebenheiten  vorausgeschickt  wor- 
den, imd  wir  kehren  zum  Grosswefir,  den  wir  bey  dem 
Aaszug«  aus  Adrianopel  verlassen  %  zurück.  Mach  vier- 
nonaihlichem'Marscbe  schiffte  sich  der  Grosswefir  zu 
Iidin^ein,segeke  gegen  das  Vorgebirge  BenefjSche(Cap 

')  fyihogon  oder  £ista0oa.  Brown'i  Reisen  II.  Theil  a.  Bacb,  in  der 
aeoUcUeo  Lebersetsuog.  Nürnberg  1711  S.  i3a.  Brown  reiste  in  diesem 
Soniner  in  dieser  Gegend ;  er  betcbreibt  den  Suiten  gans.  anders,  a)s  Tul- 
lio  Miglio  fünf  Jabre  früher:  yJVohlbesetgt  von  Person,  dick  von  Hais  und 
i/elt  nach  der  Gettait ,  im  Angesichte  fast  etwas  hässiick  und  etwas  hoch" 
J^aibig  wegen  dts  vielen  jäutrtissens  in  diesem  Lande.*^  ^)  Brown's  Rei- 
ten S.  iSa.  *^)  Eben  da.  ^)  f^idit  prima  huc  lestis  Larissa  ruinae  nobi'e  ne 
pktum  fatis  Caput.  Lucanus.  *)  S.  oben  S.  180.  ^)  Statt  IsUna  steht  in  Ra- 
sebid  1.  B1.4a  hti/a.  Dass  dieses  Istina  IJdm,  und  nicht  etwa  Setina  (A(ben) 
ley,  beweiset  der  Tod  Ballaiino's  (Brusoui  S.  i5i',won  welchem  das  Dscbew. 
S.  239  meldet,  dass  er  in   der  Nähe  von  Istina  gestorben  sey.   Cantemir*«  « 

DogJaublicbe  Uuwisseobeit  macht  aus  Istina  Thebe,  und  laist  den  Grosswe- 

VI.  i5 
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,  5.  Dtchem,^  Mallo),  Und  landete  am  dritten  November  auf  Kreta  vor 
s^^l.  i6^'  Canea  *.  Zwey  Monathe  lang  verwendete  er,  um  die  An- 
stalten der  Winterquartiere  zu  treffen,  und  verfugte  sich 
dann  ins  Lager  vor  Kandia,  nach  der  von  den  Belagerern 
erbauten  Festung  Neu-Canea,  um  die  Festung  und  das 
Heer  zu  besichtigen.  Hier  waren  Banden  von  Veteranen, 
die  zwey  und  zwanzig  Jahrelang  schon  auf  Greta  im  hei* 
^  ligen  Kampfe  begriffen  ,^  so  lange  vergeblich  nach  der 

Ankunft  eines  Grossweßrs  geharrt.  Köprili  empfing  den 
Handkuss  der  Sandschake  und  Alaibege,  sprach  ihnen 
Muth  und  Trost  ein ,  indem  er  ihnen  des  Sultans  und 
'  seine  Theilnahme  an  den  ausgestandenen  Mühseligkei- 

ten bezeigte  ^,  Tags  darauf  umritt  er  die  Festung  mit 
dem  Beglerbeg  von  Anatoli,  Kara  Mustafapascha,  wel- 
cher die  ersten  beyden  Belagerungen  von  Kandia  und 
38.  z^icAem.  -  die  you  Neuhäusel  als  Beglerbeg  von  Rumili  mitge- 
2t>.  i^ec.  1666.  macht,  einem  alten,  vielerfahrenen  Kriegswolfe,  mit  dem 
Aga  und  dem  Generallieutenant  der  Janitscharen ,  und 
kehrte  dann  wieder  nach  Canea  zurück^.  £nde  Jänners 
nahte  sich  die  ägyptische  Flotte^  ein  und  zwanzig  Schif- 
fe und  sieben  Tschaiken  ^.In  Cahea*s  Angesichte  wurde 
dieselbe  von  der  venezianischen,  unter  Grimani*s  und 

r 

2.  Ramafan  Molino*s  Befehle  angegriffen^  fünf  Schiffe  genommen, 
2(i.Febr.  1667. das  ^^^  Befehlshabers,  des  ägyptischen  Begs  Ramafan, 
I  V   verbrannt,  er  selbst  gefangen  genommen,  wiewohl  vier- 

zehn Galeeren  aus  Canea  ihn  zu  befreyen  ausgelaufen  ^ 
Um  auch  der  Hülfe  der  Flotten  der  Raubstaaten  nicht 
zu  entbehren ,  wurde  4er  Chasseki  Mohammedaga  mit 
einem  Schreiben  des  Grosswefirs  nach. Algier,  Tunit 
und  Tripolis  abgefertiget ,  worin  er  ihre  thätige  Mit- 
wirkung aufforderte  zur  Eroberung  Kandia*s,  vor  wel- 
'  eher  Festung  nun  der  Grosswefir  in  eigener  Person  mit 
der  heiligen  Fahne  erschienen  sey  K  Da  kein  Mittel,  den 
Beg  vonAegypten  auszulösen,  iridem  Köprili  gern  für 

fir  von  Thebe  iitrb  Terme«  zivhen   (Thernii  am  Cap  Skyiio),  da«  er  für 
Thermif  an  dem  Thermäisclien  Meerbusen  hält.  L.  111.  6. 

■)  Durhew.  S.  »24.  *»)  Eben  da  S.  aaS.  «)  Eben  da  S.  »29.  «*)  Schallte. 
Dftcbew.  8.  22()  I.  Z.  *)  Dscbew.  S.  a3o.  Bruioni  L.  XXll.  S.  1S4.  Der  Ver- 
fasser des  Dscbew.  kebrt  die  iSarbe  um,  indem  er  den  äopti^f'ben  Com- 
modoif-en  sich  allein  wider  i3  Srbifi'e  schlagen  Usst,  doch  ^ibt  er  das  Schrei- 
ben  de^  gefangenen  Begs  S.  a35.  0  Das  Scbr<>iban  im  Dschew.  S.  aä4* 
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ihn  zwanzigtansend  Piaster  gegeben  hätte  * ,  ernannte 
der  Grosswefir  an  seine  Stelle  den  Obersten  der  ägyp- 
tischen Muteferrika,   welcher  ihm  ein  Schreiben  des 
Scheichs  Baili  aus  Kairo  gebracht  ^.  Von  Venedig  hat- 
te der  Grosswefir  gleich  nach  BaIlarino*s  ^  unmittelbar 
vor  seiner  Einschiffung  zu  Isdin  erfolgtem  Tode ,  neue 
(Unterhändler  verlangt.  Als  solche  kamen  der  Secretär 
G^iavarino  und  Padavino  mit  einem  Schreiben  des  Do« 
gen  *^,  and  trugen  ausser  einer  Summe  von  hunderttau- 
send Ducaten,  eine  jährlich  zu  entrichtende  von  zwölf- 
^^usend  an;  Köprili  Hess  den  Antrag  und  das  Schrei- 
te en  unbeantwortet  ^.  Ende  April's  traf  die  mit  Vorralh  »•  «J^:,  »J77- 

.  *  20.  April  I007« 

^lier  Art  ausgerüstete  osmanische  Flotte  von  dreyssig 
^Ghiffen,  unter  dem  Befehle  Kaplan  Mustafapascha*Sf  zu 
^anea  ein.  Kaplan  Mustafa  hatte  sich  in  dem  ungari- 
*^lienKriege  bey  der  Eroberung  Novigrad*s  ausgezeich- 
net, und  der  Grosswefir  hatte  ihm  desshalb  die  Hand 
^^iner  Schwester  und  die  Grossadmiralstelle  verliehen, 
^^^dem  Augenblicke,  wo  sein  anderer  Schwager,  Kara 
ustafa,  die'Stelle  des  Kaimakams  am  Hoflager  über- 
^bm  ^  So  hatte  er  die  beyden  wichtigsten  Stellen  des 
«iches,  die  des  Kaimakams  am  Hoflager,  und  die  des 
rossadmirals  durch  seine  Schwäger  besetzt.  Halben  ^-  ^'^-  «077. 
ay  ^  brach  der  Grosswefir  von  Canea  auf,  der  Kapu- 
^^npascha  wurd%  nachTscheschme  befehligt.  Mit  fünf- 
^^^usend  Janitscharen ,  sechs  Schiffen  und  zehn  Tschai-  ^ 

*^en,  welche  Kanonenkugeln  führten,  lief  er  glücklich 
"^^  Giropetra  ein  6 ;  die  feindliche  Flotte,  dreyssig  Schif- 
fe «sechs  Mahonen,  fünf  und  zwanzig  Galeeren  stark, 
^^gelte  drey  Tage  hernach  vor  Canea  vorbey,  und  fass- 
^czuKarabnsa  Stand,  von  wb  aus  dieselbe  kreuzte,  oh- 
Ae  dass  der  Grosswefir  der  türkischen  auszulaufen  er- 
laubte K  Die  ganze  Macht  des  GrossweFirs  bestand  aus 
i'ierzigtausend  Spldaten,  ausser  achtzigtausend  Rennern 
und  Brennern,  und  durch  immer  ankommende  Trup- 

*)  Dscbew.  5.229.  ^)  Das  Schreiben  im  Dtrbew.  S.  24*^.  ")  Das^B^gUu- 

bt^Biigssrhreihen  im  Otchevr.    S.  a\o   nennl  bloss  den  Padavino.  Valiero  S. 

677  Beyde.  ^)  Dschew.   S.  243    «)  Eben  da  S.  244.  Hadschi  CbalfiTs  Jortge- 

sciiit  chronologitcbe  Tafeln.  Liste  der  Kapudanpascha  S.  23o.    ^   Dschew. 

B)  Dschew.  S.  ^5.  **)  Eben  da. 
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pen  bald  bis  auf  sieb^igtausend  verstärkt  ' ;  das  gan- 
ze Lager  erscholl  von  Kanonengruss,  und  die  Festung 
2?*  May  1667.'  mischte  den  ihrigen  darein ;  wenig  fehlte ,  dass  nicht 
eine  Kanonenkugel  den  Grosswefir  niedergestreckt  ^. 
Der  Grosswefir  Hess  dem  Ahmedpascha,  welcher  bis- 
her den  Befehl  des  Belagerungsheeres  geführt,  dem  Ja- 
nitscharcnaga  Ibrahimpascha  Zobelpelze,  dem  Begler- 
beg  von  Anatoli,  welcher  im  ungarischen  Kriege  den 
rechten  Flügel,  und  dem  Beglerbeg  von  Rumili,  wel- 
cher im  selben  Kriege  den  linken  Flügel  befehligt  hat- 
te, £hreukaftane  anziehen^;  dessgleichen  allen  OfGcie- 
ren  der  Sipahi  und  der  Artillerie,  den  Sandschak-  und 

a5.  wÜ*  \^^' ^^^ii^^S^^ ^  in  allem  dreihundert  Kaftane.  Zwey  Tage 
hernach  wurde  Kriegsrath  über  die  Art  des  Angriffes 
gehalten.  Die  vorwiegenden  Stimmen  in  demselben  wa- 
ren die  Kara  Mustafapascha*s ,  Pehliwan  Mohammed- 
pascha*s,  desBeglerbegs  von  Rumili,  welche  beyde  den 
beyden  ersten  Belagerungen  beygöwohnt ,  des  Serdars, 
welcher  von  Geburt  ein  Franke,  und  bereits  seit  sie- 
ben Jahren  den  Oberbefehl  auf  Kandia  geführt.  Diese 
stimmten  für  den  Angriff  von  den  Basteyen  der  Ueber- 
gäbe  ^  (S.  Andrea),  der  Juden  ^  (Bethlehem)  und  des 
Schweinsnetzes  '  (Martinengo).  Andere  zogen  den  An- 
griff von  der  weissen  Bastey  ^  (S.  Demetrio),  was  der 

P  Grosswefir  nicht  für  gut  hiess,  weil  der  Angriff  des  weis- 

sen Festungswerkes,  welches  ein  Schloss  für  sich,  die  Be- 
lagerung ungemein  erschweren  würde.  Es  wurde  also  für 
gut  erachtet,  auf  der  Ostseite  der  Stadt  einige  Sipahi  und 
belehnte  Reiter  sammt  einigen  Kanonen  zu  lassen,  dea 
Hauptangriff  von  der  Westseite  der  Festung  zu  thun. 

Kandiau  ort-         WenuReise-  und  Ortsbeschreiber,  Philologen  und 

Ucher  ümrüs.  Geographen  zum  Danke,  sich  ernstlich  abgemühet  ha- 
ben, die  Mauern  lIion*s,  denFeigcnhügel  und  das  sk'ii- 
'  sehe  Thor  aufizusuchen,  als  die  Oertlichkeiten  einer  Bela- 
gerung, welche,  wie  sie  im  unsterblichen  Gedichte  lebt, 
sich  geschichtlich  nicht  zugetragen,  so  mus^  dem  Ge- 
8chicht;3freunde  um  so  mehr  zu  Dank  seyn  der  Umriss  * 

•)  Viaggi  üi  Villa  p.  128,  ^)  Eben  da  S.  127.  «)  Dacbew.  S.  245.  ^)  17  e- 
re  tabiest.  ^)  Jthud  tabiesi,  0  Tumuf  dami  tabiesi,  B)  ^k  tabie. 
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cS.^r  StSften  ¥on  Kandia^s  Belagerung;  einer  Belagerung, 
eiche  der  berübmtesten  geschichtlichen  eine  durch  den 
^^^reck  desKampfeft  die  Daner  der  Zeit«  die  Macht  der 
»lagerer,  der  Belagerten  Heldenmuth ,  und  durch  die 
enge  der  gesprengten  Minen  bisher  in  der  Rriegsge- 
^<^hichte  einzig.  Die  Stätte  derBelagerung  Kandia's  ist  ein 
piilegräisches  Feld,  wo  mit  jedem  Schritte  die  Erde  klaf- 
Fc^nd  Feuer  speyt  und  ein  Pniverbmnnen  aufspringt.  Das 
T*agebuch  und  der  Rechnungsausweis  der  gesprengten 
ASinen  ist  von  keinem  Venezianer  so  genau  geführt  wor- 
den ,  als  vom  General  des  venezianischen  Fussvolkes, 
<i«mMarchese  Ghiron  di  Villa,  dem  Geschichtschreiber 
dieser  Belagerung,  während  der  längsten  Zeit  dersel- 
'^«n  einer  der  Befehlshaber  der  Festung,  und  von  die- 
sen bey  weitem  nicht  so  genau  und  vollständig,  als  vom 
Siei^elbewabrer  des  Grosswefirs«  dem  Verfasser  der  Ju" 
*^^ien  der  Gesrhichie,  aus  den  Archiven  seines  Herrn.  Die- 
ses Tagebuch  gehört  nicht  in  diese  Geschichte,  wohl 
^^er  die  Ortsbeschreibung  der  Posten  des  Angriffes  und 
^^T  Vertheidignng,  ohne  welche  der  Belagerung  Ueber- 
^^cht  dem  Leser  vollends  immöglich.  Schon  die  Benen- 
**^ng  derselben,  durch  die  Erbauer  oder  die  Vertheidi- 
^^1*  geadelt,  und  dnrch  die  Türken  seltsam  verwandelt, 
^^^  charakteristisch,  und  die  Erkenntniss,  dass  sie  die  ei- 
^en  und  dieselben ,  nur  durch  das  bisher  nirgends  an- 
S^^ellte  Gegenverhör  der  Augenzeugen  derBelagerung 
^<igUch.  Hier  also  der  örtliche  Umriss,  in  soweit  dersel* 
^^  nothwendig.  Den  von  Norden  auf  Kandia  zu  Schif- 
tenden beut  die  Festung  in  den  vom  Gestade  auf  dem 
Weere  entragenden  W^ällen  eine  Sehne  dar,  deren  Bo- 
S«n  der  Festnng  übriger  Umfang.  Zur  linken  Hand  ist 
r       du  Hafenschloss,  welches  den  sicheren ,  aber  kleinen , 
^^r  für  dreyssig  Galeeren  geräumigen  Hafen  beschützt. 
I^ai  Me.er,  welches  den  Fuss  dieser  nördlichen  Mauern 
l^^ipuhlend  hier  alle  Belagerung  verwehrt ,  macht  an- 
dere Befestigung  als  die  einfachen  Walles  überflüssig, 
^«r  Umkreis  des  halben  Bogens  ist  durch  sieben  BoU« 
H^erke  und  ein  abgesondertes  Festungswerk  ®,  drey  Horn- 

')  Fort, 
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werke,  vier  Vorschanzeir  %  einen  Halbmond,  jedes  die- 
ser Vorwerke  wieder  mit  Schanzhauben  ^,  SchanzpFäh- 
len,  Qnerlinien,  Stückbetten ,  Schreckschanzen  ^  auf 
das  stärkste  befestiget,  alle  diese  Werke  mit  Minengän- 
gen und  Pulverkammern  unterhöhlt,  eine  unterirdische 
Festung  für  sich,  ein  Labyrinth  von  Mineukatakomben. 
Wir  schreiten  nun  den  Halbkreis  des  Walles  und  die 
sieben  Basteyen  mit  den  dazu  gehörigen  Vorwerken  ab, 
von  der  linken  Hand  am-Hafenschlosse  beginnend,  d.  L 
auf  der  Ostseite  gegen  Norden  fortschreitend,  und  dann 
von  Norden  auf  der  Westseite  zurückkehrend  bis  zum 
siebenten  Bollwerke ,  das  wieder  am  Meere  gegenüber 
des  Lazarethes.  Da  der  Hauptangriff  nur  gegen  die  vier 
westlichen  Bollwerke  Statt  hatte,  so  nehmen  nur  diese 
unsere  vorzügliche  Aufmerksamkeit  in  Anspruch,  Das 
erste  Bollwerk  auf  der  Ostseite  linker  Hand  am  Meere 
ist  Sabionera,  auf  welches  das  abgesonderte  Festungs* 
werk  S.  Demetrio,  dann  das  Bollwerk  Vetturi,  auf  die- 
ses das  Hornwerk  la^Palma,  und  das  nördlichste  Boll- 
werk Jesus  folgt,  zwischen  welchen  und  dem  nächsten 
die  Vorschanze  S.  Nicola  liegt;  diess  die diessmahl  nicht 
angegriffene  Ost-  und  Nordseite  der  Festung,  an  deren 
nordwestlicher  Spitze  wir  stehen.  Von  hier  bis  wieder 
zum  Meere  vier  Bollwerke,  welche  drey  Mittelwälle!^ 
einschliessen,  in  deren  jeden  Mitte  eine  Vorschanze,  so 
wie  jedem  der  drey  nun  folgenden  Bollwerke  ein  Vor/- 
werk,  nähmlich  der  vierten  und  sechsten,  ein  Hornwerk, 
der  fünften  ein  Halbmond  vorliegt.  Das  nordwestlich- 
ste Bollwerk  (in  unserer  Abschreitung  das  vierte)  trug 
den  bey  der  Belagerung  von  Rhodos  und  Famagusta 
hochgeadelten  Nahmen  Martinengo,  die  Türken  nann- 
ten es  das  Schweinsnetz,  weil  das  ungläubige  Schwein, 
der  Erfinder  der  Minentrommel,  der  Erbauer  dieses 
Bollwerkes  ,  in  dessen  hier  aus  Gräben ,  Schanzen,  Pa- 
rallel- und  Querlinien,  Minengängen  und  Brunnen  ge- 
flochtenem Netzeso  mancher  Moslim  gefangen  ward; 
das  dem  Bollwerke  vorliegende  Hornwerk  heisst  das  von 
S.Maria,  mit  diesem  Nahmen  steht  der  des  nächsten 

»)  Rafeiin.  ^)  Bonctie.  *>)  Redoute,  '^)  Courtinett. 
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Kaliwerkes,  nnd  der  zwUchen  diesem  und  jenem  gele- 
sYien  Vorsohanzein  einiger  Beziehung,  indem  dieselben 
sfts  Bollwerk  und  die  Yorschanze  von  Bethlehem,  bey 
«n  Türken  das  Bollwerk  nnd  die  Vorschanze  der  Ju- 
«n,  heissen;  dem  Bollwerke  Bethlehem  liegt  der  Halb- 
ond  Mocenigo  vor.  Die  zwischen  dem  Bollwerke  Beth- 
lehem und  dem  folgenden  (Panigra)  dem  Zwischenwalle 
"vorliegende  Vorschanze>  nnd  das  dem  Bollwerke  selbst 
"vorliegende  Homwerk,  tragen  beyde  den  Nahmen  des 
oUwerkes  selbst ,  als  Vorschanze  nnd  Homwerk  von 
atiigra.  Dieser  Nähme  ist  zuss^mmengezogen  ansPanto- 
€5ratora,  vermuthlich  nach  einer  Kirche  der  Jungfrau  der 
^Uherrschennn ,  wiewohl  dieser  Beynahme  von  den  By- 
zantinern nur  Gott  dem  Herrn,  oder  in  anderem  Sinne 
dem  Satan  als  Allherrscher  der  Welt  beygelegt  ward. 
Die  Türken  nennen  es  mit  leichter  Verstümmelung Pani- 
gkrad.  Das  siebenteBoIlwerk  am  Meere  ist  das  von  S.  An- 
dreas ,  gegenüber  dem  Lazarethe,  am  Ufer  des  Meeres 
lind  derMündungeines  Flusses,  von  den  Türken  das  der 
Uebergabe  genannt,  weil  anf  demselben  die  Schlüssel  der 
Stadt  übergeben  wurden.  Längs  diesem,  und  dem  dem 
Festungswerke  zwischen  den beyden Bollwerken  S.An- 
drea und  P^higra  parallelen  Flüsschen  hatten  die  Türken 
vormahls  das  Festungswerk  Neii-Kandia  erbaut,  welches 
sie  aber  unmittelbar  vor  der  Belagerung  jetzt  selbst  zer- 
stört hatten  %  um  dem  Lager  des  GrossweHrs,  das  auf 
diesen  Platz  zu  stehen  kam ,  nicht  hinderifch  zu  seyn. 
Das  türkiscl]e  Lager  war  in  dreyArme  oder  Theile  ge- 
theilt,  deren  Angriff  wider  die  drey  Bollwerke  Panigra, 
Bethlehem  und  Martinengo  gerichtet  w^r.  Auf  dem  lin- 
ken Arme  (gegenüber  Panigra)  derGrosswefir  mit  dem 
f  egierbeg  vonRumiliund  dem  Janitscharenaga  auf  den 
Hainen  Neu^Kandia*s  ^;  im  Mittelai^me  die  ägyptischen 
Truppen,  vom  Renegaten  Ahmedpascha  befehligt,  ge- 
jgenüber  dem  Bollwerke  Bethlehem  un,d  dem  demselben 
vorliegenden  Halbmonde  Mocenigo;  auf  dem  rechten 

*)  Brusoiii  L.  XXII.  p.  i55.  ^)  Der  tonst  lehr  hmncbhar«  Plan  der 
BeUxeruog  Kandia'i  in  Dapper  ferwecbsdt  die  Stellca  der  «»iatitcheu  und 
rnaulischeo  Truppen.  ' 
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Atme  (gegenüber  Matlinengo)  die  aifaloliscbeii  Trup- 
pen, unter  K^ra  Mustafapaacha's  Oberbefehle.  Mit  die- 
sen drey  Armen,  dem  europäischeR ,  afrikanischen  und 
asiatischen,  suchte  das  Ungethüm  der  Osmanen  die  drey 
Bollwerke  Panigra,  Bethlehem  und  Martinengo  zu  er- 
fflissen,  und  mit  ihnen  der  Christenheit  festes  Bollwerk 
im  mittelländischen  Meere. 
Siebenmo-         Am  Vorabende  des  zweihundert  und  vierzehnten  Jah- 

"i^^r^^jfr^  restages  defErobernng  ConstantinopeFs  eröflfneteAhmed 
btiten,      Köprili  die  Laufgräben  von  Kandia  unter  dem  J'euer  von 

aS.  May  1667!  drcyhuudert  Kanonen«  Aus  der  Festung  wurden  zuerst 
drey  Kanonen  auf  jedem  der  drey  Arme  aufgeführt,  die 
zwey  auf  der  Insel  gegossenen,  jede  ein  sechs  und  fünf- 
zigpfünder  *  ^  wurden  vor  def  Hand  noch  zurückbehal- 

19.  Siik,  1077.  ten.  Als  glücklieheVorbedeutung  traf  vierzehn  Tage  her- 
'  nach  zugleich  mit  einem  ermunternden  Handschreiben 
des  3nltans  die  Nachricht  aus  Dalmatien  ein ,  dass  die 
venezianische  Gränzfestung  Cattaro  vom  Erdbeben  in 
Schutt  zerröllt  sey  ^  Zur  Sonnenwende  traf  der  GeneraU 
Cäpitän  Morosini  von  der,  Kandia  gegenüber  gelegenen 
Insisl  Standia  ein,  und  seiner  Ankunft  Gruss  waren  die  er- 
sten Mineti,  welche  von  beyden  Seiten  aufflogen  ^  Acht 
Tage  bertiac^h  kamen  auch  die  Hülfsgeschwader ,  das 
päpstliche  vom  Prior  Bichi,  das  maltesische  vom  Com- 
thurdelBe|ie befehligt,  auf  Standiaan,  welche  aber  kei- 
neswegs zu  irgend  einer  Landung  oder  anderen  Kriegs- 
that,  welche  unter  die  Belagerer  Schrecken  hätte  verbrei- 
ten kOnn^n  4  tn  bereden  waren^  ^.  Der  Beglerbeg  von 
Siwäs,  der  mit  sechs  Galeeren  ankam ,  wurde  an  den 
Mittelarm;  Huseinpascha,  der  ehemahlige  Statthalter 
von  Ofen,  auf  den  asiatischen  angewiesen  ^;  dem  Def- 
terdarpascha  wurde  aufgetragen,  das  in  der  Nahe  des 
Lagers  befindliche  Hans  Katirdschifacle*s  für  die  beyden 
venezianischen  Secretäre-Unterhändler  herzurichten  ^. 
Minen  donnerten  auf  Minen,  Pulverkammern  flogen  an 
Pulverkammern  auf,  die  ganze  Belagerutig  war  ein  Pe- 


*)  Dtchew.  S.  24?.  ^)  Eben  da    S.  afio,  mit  cl^m  canBcn  Handichreiben. 
"  -'      ••  "'•  "*    Raschid   I.  Bl.  r    '^  «      -      .  .  .r.«     _      , 

Ebtn  da  S.  271. 


■;  utcbew.  b.  247.  ")  übei _. 

")  ^iaggio   di  Villa   p.  i38.    Raschid   1.  Bl.  43.  ^)  Viaggio  del  Villa  p.  189. 
•;  Dichew.  S.  267  u.  268.  0  Ef        •    - 
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Darch  UebeHÜnfer  war  der  Grosswefir  aufmerK-'5»>';''5/r^''l,*'^> 
sam  gemacht  worden,  dass  ,  wenn  an  den  beyden  Lii-  Stärkung  lUs 
den  der  Seemauern  Stnckbette  gegen  das  Meer  aufge-        ^^'^^*' 
führt  würden,  das  Einlaufen  der  SchifTe  mit  Truppen 
und  Yorcath  ungemein  erschwert  wäre.  Demnach  be- 
fahl der  Grosswefir  die  Errichtung  von  Stuckbetten  ge 
gen  das  Meer,  sowohl  auf  dem  östlichen  Ende  des  See- 
walles ,  gegenüber  des  Bollwerkes  Sabionera «  welches 
die  Türken  das  rothe  Bollwerk  *,  als  auf  dem  West- 
ende, gegenüber  des  Bollwerkes  von  S.Andrea,  welches 
die  Türken  auch  das  des  Sumpfes  ^  nennen ,  vermuth- 
lich  von  den  Ueberschwemmungen  des  bey  demselben 
mundenden  Flusses.  Hier  machte  der  sandige  ^  Boclen^ 
vor  Sabionera  der  felsige  unmöglich,  sich  in  die  Erdo 
zu  graben ,  es  worden  also  mit  Faschinen  und  Schanz- 
kOrben  hier  und  dort  zwey  Stuckbette,  oder  vielmehr 
Bollwerke  aufgeführt,  um  von  beydep  Seiten  die  ein- 
laufenden Schiffe  bestreichen  zu  können.  Am  Valentins-   ••  ^«'j«/«« 
tagCj,  einem  sonst  dem  Briefwechsel  besonders  in  Eng-  i'|.  Febr.  1668. 
land  nicht  ungünstigen  Tage  ,  kam  mit  weisser  Fahne 
der  Ueberbringer  eines  Schreibens  des  General  -  Capi- 
t'ans  Morosini  zu  dem  Grosswefir,  wqrin  er^  um  den  lan- 
gen Weg  nach  Venedig  zu  ersparen,  unmittelbare  Ver- 
handlungen vorschlug.  Es  wurde  geantwortet:  dass  der 
Grosswefir  als  unumschränkter  Machthaber  sich   nur 
dann  mit  dem  General -Capitän  in  Verhandlungen  ein-  ^ 

lassen  könnte,  wenn  derselbe,  wie  er,  Vollmacht  hatte, 
Land  und  Festung  abzutreten  *^.  Um  die  Zufuhr  von  Ca- 
nea  her  ins  Lager  zu  erleichtern,  welche  bisher  durch  die 
felsigen  Wege  in  der  Nähe  Candia's  ungemein  schwer, 
wurde  der  vier  Stunden  von  der  Festung  entlegene 
Hafen  Tschanakliman  (S.  Pelagio)  mittelst  einer  Pa- 
länke  befestigt.  Der  Provveditore  Lorenzo  Cornaro  hielt 
sich  mit  sieben  Galeeren  vor  dem  Hafen,  um  die  Zufuhr 
den  Türken  abzuschneiden  ^  Um  denselben  zu  vertrei- 
ben, sandte  der  Grosswefir  dem  Memifade  Mohammed- 


•)  KißUahie.  Raichia  I.  Bl.  Ifi,  h  GolUk.  Eben  da.  •)  Crehanoso.  Bru- 
toni  L.  XXV.  p.  a3i.  <>)  Raschid  I.  BLAS  q.  49.  Dai  AnlworUchreiben  voii| 
SecrptSr  Cav.illi  Giovanni    Pctio.  «)  Brutoni  L.  XXIV.  p.  216;  in  RascM 
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pascha,  d^m  Befehlshaber  des  zä  Retimo  liegenden 
Geschwaders  von  ziyölf  KriegsschifTen,  Befehl,  mit  sei- 
nen Galeeren  aufzubrechen.  Memipascha  sandte  "Wort, 
dass  die  wenige  Mannschaft  seines  Geschwaders  kanm 
im  Stande,  die  Galeerensclaven  in  Ordnung  zu  erhalten, 
dass,  wenn  er  ihm  aber  Truppen  senden  wolle,  er  zur  Un- 
ternehmung bereit.  Der  Grosswefir sandte  zwOlfhundert 
Mann  unter  ChaIilpasoha*s  *,  des  Beglerbegs  von  Ana- 
toli,  Befehle.  Morosini  hievon  unterrichtet,  si^ndte  drey 
Conserven  mit  sechshundert  Italienern  und  Franzosen , 
8.  Mure  1668.  j^jl  gin  pjj3,.  Rotten  seiner  Leibwache  wider  zwölf  os- 

manische  Galeeren ,  welche  in  der  Nacht  mit  Lebens- 
mitteln beladen  zu  Fodella,  das  eine  Stunde  vonTßcha- 
nakliman  (S.  Pelagio),  einlaufen  sollten  ^.  Die  Zahl  der 
venezianischen  war  zwanzig  ^.  Es  war  schon  finstere 
Nacht ,  als  die  beyderseitigen  Geschwader  an  einander 
geriethen ,  und  vergeblich  warnte  Memipascha,  ein  er- 
fahrener Seemann,  den  Chalilpascha ,  nicht  anzugrei- 
fen, da  er  die  Stärke  des  Feindes  nicht  kenne  ^.  Durak- 
beg,  einer  der  berühmtesten  Corsaren,  schlug  sich  mit 
Yortheil  gegen  Polani*s Galeere,  inmitten  der  Finster- 
niss.  Morosini,  der  berbey  eilte,  liess  Windfackeln  in 
die  feindliche  Galeere  schleudern,  die  nach  Durakbeg*s 
Tode  erobert  ward.  Memipascha  war  verschwunden  ;  aus- 
ser der  Galeere  Dufakbeg*s  erbeutetet!  die  Venezianer 
noch  fünf  andere,  nur  sieben  türkische  kehrten  nach 
Retimo  zurück;  unter  den  Gefangenen,  deren  die  Ve- 
nezianer vierhundert  zählten,  waren  die  Bege  vonCy- 
pern  und  Navarin,  Mustafa,  der  Tschausch  Chalilpa- 
scha*8,  unter  den  Todten,  ausser  Memipascha  und  Du- 
rakbeg,  zweyBege  vonKomorn  ^  Ein  mit  Gefangenen, 
feindlichen  Fahnen  und  Flaggen  beladenes  Schiff  zog 

•)  Riichid  I.  Bl.  So.  Braioni  hat  lUlt  CkalU  irrig  GhaUbpateha  p.  216 
L.  XXIV.  *>)  Fociellii  heisst  in  den  osmaniichen  Geschichten  Fodoia ,  wie 
das  Brot  der  J«niiachar<»n.  Der  Bericht  im  Dschew.  S.  3^9  u.  f.  mit  arabi- 
schen Sinnsprüchen,  f)  Brusoni  L.  XXIV.  p.  ai6.  <*)  Guidava  qutttn  squadra 
Ditrakh^g  Corsnro  fatnösö,  Bruüoni  L.  XXIV.  n.  »i«  ist  nicht  richtig,  indem 
Ghalilpiiücha  den  OheH»<»fehl  hnfH».  den  der  Srhiffe  Memipascha.  Eben  «o 
unrichtig  sagt  hierüber  Raschid  I.  Bl.  5o,  das»  Durakbcg  sich  mit  4«r  Basch> 
tarda,  d.  i.  mit  dem  AdmiraUchiffe  des  General-Gapi4äns,  geschlagen,  wäh- 
rend es  die  Galeere  Nicola  Polani'«  war.  Dif  Wahrlieil  kann  nur  aus  beyder- 
seitigen Berichtoo  at^sgemitteU  werden.  «)  Brasoni  L.  XXIV.  p*  aij. 
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zu  Venedig  im  Triumphe  ein,  und  die  Republik  ernaim- 
le  den  General-Capitän  Morosini  zu  ihrem  Ritter  *.  Das  * 
lürkische  Belagerungsheer  war  auf^zwknzigtausend  Kö- 
pfe zusammengeschmolzen,  darunter  nur  vierzehntau-^ 
send  streitbare  Männer.  Die  Ankunft  von  Verstärkun-^ 
gen  war  dringend.  Zu  Giropetra  ^  landeten  endlich  zehn 
Fregatten  mit  tausend  Janitscharen  bey  Smyrna,  dann 
endlich  noch  durch  die  anderen  Schiffe  der  Flotte,  in 
allem  gegen  fünftausend  Janitscharen,  endlich  auch 
tausend  der  ausgewähltesten  ägyptischen  Soldaten.  Der 
Marchese  Villa,  welcher  vom  Herzoge  von  Savoyen  der 
Republik  zu  Hülfe  gesendet  worden,  und  unter  den  ta- 
pfersten Vertheidigern  des  Bollwerkes  Panigra  vorderst 
gestanden^  wurde  abberufen,  und  seine  Stelle  ersetzte 
der  französische  Marquis  S.  Andre  Monbrun.  Der  Gross- 
wefir  beschäftigte  sich  mit  der  Vermehrung  des  Belage* 
rongsgeschützes;  ausser  zwanzig  grossen  Kanpnen  und 
zehn  Mörsern,  welche  auf  Kreta  gegossen  wurden,  Hess 
Ahmed  Köprili  Kanonen  nach  venezianischem  Kaliber 
giessen,  um  die  dreyssigtausend ,  von  der  Festung  her- 
ausgeschossenen und  gesammelten  Kugeln  zu  verwen- 
den ^  Um  seine  Zufriedenheit  zu  bezeigen,  vertheiite 
der  Grosswefir  unter  die  Giesser  zwölf  Kaftane,  Tuch 
auf  zwölf  Beinkleider  und  einen  Beutel  Geldes  ^;  aus 
den  Janitscharen  wurden  zweyhundert  Freywillige  mit 
täglichem  Solde  von  zehn  Aspern  geworben,  um  die 
Eingänge  der  Minen  zu  bewachen  ^;  ihr  Aga  und  die 
der  ägyptischen  Truppen  wurden  mit  Ehrenkleidern  be-^ 
kleidet;  die  Musterung  des  Heeres  nahm  nach  berge* 
brachtem  Gebrauche  der  Defterdar  vor.  Mohammed- 
aga,  der  nach 'den  Raubstaaten  gesandte  Commissär, 
kam  mit  dem  Antwortschreiben  der  Paschen  zurück, 
und  Mohammedpascha  von  Tunis  versprach  zehn,  Os- 
manpascha  von  Tripolis  sechs  gerüstete  Schiffe,  der  von 
Algier,  Ismailpascha,  versprach  das  Möglichste,  was 
der  beständige  Krieg ,  in  welchem  er  mit  den  Franzo- 

■)  Bratoni  L.  XXIV.  p.  ai8  und  Grativno  gesta  Mauroceni  Pelopone- 
siaci  L.  11.  p.  147—153.  »»)  Raschid  I.  ßl.  5o  und  Villa  S.  395.  «)  Raschid 
I.  151.  5i.  *»;  Eben  da.  •)  Eben  da. 
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s^n  begriffen ,  zu  than  erlaube  *,  Der  Kapudaiipascha 
Kaplan  landete  endlich  glücklich  mit  der  ganzen  Flot- 
te im  Hafen  von  Fodella  ^. 
Die  Belage-  Erst  mit  Sommersanfang,  Ende  Junins,  aber  unter 

'^"'tfn"jahr7.' guteu  Vorbedeutungen  ,   wurde  die  Belagerung  wieder 
mit  dem  alten  Feuer  von  beyden  Seiten  bethätiget.  Eine 
der  ersten  hineingeschossenen  Kugeln  traf  den  General 
Kandia^s,  Bernardo  Nani  S  und  ein  Bericht  des  Kapu- 
danpascha  meldete  den  über  den  Bitter  Giorgio  Vi- 
tali ,  welchen  die  osmanischen  Geschichten  einen  der 
berühmtesten  venezianischen  Seeräuber  nennen  ^*,  in 
den  Gewässern  von  Nio  erfochtenen  Sieg,  der  Vitalins 
Tod.  Der  Sieger  über  Giorgio  Maria  Vitali,  der  Kapu- 
i5.  Jun.  1668. danpascha  Mustafa  Kaplan,  d.   i.  der  Panther,  hat  auf 
der  Insel  Leros  ein  Bollwerk  erbaut,  dessen  Inschrift- 
.     stein  von  den  Venezianern  oder  von  anderen  Keisenden 
weggeführt,  heute  den  Nahmen  der  Insel,  des  Erbauers, 
und  im  letzten  Jahrszahlreime  das  Jahr  der  Eroberung 
in    der    Alterthumssammlung    zu  Mailand   bezeugt   f. 
Diesen  Verlust  ersetzte  der  venezianischen  Seemacht 
keineswegs  die  Ankunft  der  päpstlichen  Hülfsgaleeren , 
unter  dem  Befehle  Bospigliosi*s,  des  Neffen  Papst  Cle- 
mens IX.  ^,  welcher  aber  statt  Hülfstruppen ,  nur  den 
Dominikaner  Padre  Ottomano,  den  angeblicheuBruder 
Mohammed^s  IV.  am  Bord  hatte.   Auf  dem  türkischen 
Pilgerschiffe,  dessen  Wegnahme  der  Ursprung  des  kre- 
tischen Krieges,  gefangen  genommen,  und  sogleich  für 
einen    Sohn   Ibrahiin*s  ausgegeben,  erschien    er    nun 
abermahl  am  Ende   des   kretischen  Krieges   auF  Kre- 
ta, ohne  dass  seine  Unbedeutenheit  den  Begebenhei- 
ten, oder  diese  demselben  grösseren  Schwung  zu  geben 

Ä.  Moharrem  vermochten  ^.  Am   eilflen  Junius  eins  der  Grosswefir 

1070« 
II.  Jun.  1668.  wieder  in  die  Laufgräben ,  und  es  begann  wieder  der 

Wechseldonner  der  Minen,  von  denen  in  den  neun  Mo- 

*)  RNtchid  I.  Bl.  5r.  ^)  Eben  da.  *^)  Brusoni  8.227  *™  *>•  Junius,  narh 
Basrhul  I.  Bl.  5i  und  dem  Dicbew.  schon  am  7.  Mobarrem,  d.  i.  17.  Ju- 
nius. ^)  Raschid  1.  Bl.  5o  u.  5i.  *)  Auf  der  k%is.  Bibliothek  unter  den  Ran- 
gonischen  Handscbrirteii  Nro.  IX.  F.  i5.  F'iaggiu  del  Generalitsimo  dt  ma^ 
re  il  Ca%^.  ^mc.  llospi^liosi  Der  U  soccorso  dt  Cmndia,  aber  erst  vom  folgen- 
den Jähie  1669.  ohne  irgend  bedeutenden  Gehalt,  ein  blosses  ScliilTslagobuch. 
0  Brusoni  L.  XXIV.  p.  222  und  Dschew.  S.  364.  S*  «uch  V.  Bd.  S.  362. 


239 

viatben  der  vorjährigen  Belagerung  zwölfhundert  ge- 
sprengt worden  waren.  Ausser  den  Truppen  der  Insel 
^^aren  jetzt  tausend  Aegypter,  achthundert  Janitscha- 
reu,  fünfzehnhundert  Dschebedschi,  tausend  Topdschi,- 
tausend  Pontoniere  *  und  Mineure,  fünfhundert  Syrier, 
viertausend  freywillige  Sipahi  und  Siiihdare,  zwanzig- 
tausend  Zentner  Pulver,  fünfzehntausend  Bombef^,  vier* 
zigtausend  Kanonenkugeln  von  vierzig  bis  achtzig  Pfun- 
den ,   zwanzigtausend    Granaten ,    sechshundert  Säcke 
7'iieer,  dann  Hauen,  Schaufeln,  Nägeln,  Bley,  Erz, 
Aolz  und  alle  übrigen  Erfordernisse  einer  Belagerung 
in    Ueberfluss  angekommen.  Da  die  sechshundertmahl 
dt^^efeuerten  Kanonen  wegen  Erweiterung  des.  Zünd- 
loch hes  umgegossen  werden  mussten^  war  diese  Um- 
s^^affung  des  Geschützes  in  der  auf  dem  Eilande  err^ch- 
t^t^cn  Stuckgiesserey  bewirkt  worden,  und  da  «s  für  un- 
uK^nstössliche  Wahrheit  galt,  dass  zu  Jeichter  Kanonen-  ^ 
f^v^mim  osmanischen  Reiche  derThonder  süssen  Was- 
^^w^Constantinopers  unumgänglich  noth wendig,  waren 
ior^  Winter  ganze  Schiffsladungen  solchen  Thones  und 
^^hiammes  angekommen,  welche  zweckmässig  zur  Um- 
g^essung  des  alten  Belagerungsgeschützes  und  zum  Gus- 
^^  von  zwanzig  neuen  Bombenkesselfi  verwendet  wur- 
den ^.  Dieser  Thon  und  Schlamm  war  damahls  so   be- 
rühmt, dass  auch  englische,  französische,  toskanische 
und  genuesische  Kauffahrteyschiffe,  mit  demselben  in 
der  Nacht  häufig  ihre  Schaluppen  an  den  süssen  Was* 
Sern  belasteten ,  und  dann  damit  ihre  Schiffe  ballaste* 
ten,  bis  dass  deren  Ausfuhr  durch  ein  scharfes  Verboth 
des  Kaimakams  untersagt  wurde  ^.  Das  tripolitanische 
Geschwader  von  sechs  Schiffen,  welches  nach  dem  über 
GiorgioVitali  erfochtenen  Siege  noch  ein  anderes  gros- 
ses Schiff  genommen ,  lief  jetzt  auf  der  Insel  zu  MateU 
la  ein ,  und  die  Capitaine  wurden  mit  Kaftanen  beklei- 
det. Da  sie,  um  sich  mit  den  nöthigen  Yorräthen  zu 
versehen,  um  die  Erlaubnisse  nach  Hause  zu  kehren, 
angehalten  ^  wurden  ihnen  Befehle  an  den  Richter  und 

•)  Raschid  I.  Bl.5s.  Pu/i/ar.  Brückenholter.  ^)  Raschid  I.  B1.52.  ')  Dei^ 
selbe  Bl.  53.  Z.  i. 
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AuTselier  voti  Striyrua  zur  VerabfolguHg  *  von  viertau-« 
6eud  Okka  Schmalz,  tausend  Okka  Olivenöhl,  tausend 
Okka  fssig,  dreitausend  Kilo  Weitzen,  tausend  Okka 
Schmeer  und  dem  nöthigen  Zwieback,  und  der  fiefehl, 
mit  den  algierischen  Schiffen  vor  Kreta  auf  der  Höhe 
von  Giropetra  ^  zu  kreuzen,  ertheilt.  Wie  der  vorjäh- 
rigen Belagerung  Kraft  hauptsächlich  wider  die  West- 
seile der  Stadt  und  das  endlich  zerstörte  Bollwerk  Pa- 
nigra  gerichtet  war,  so  die  diessjährige  von  beyden  En- 
den der  Seemauern  wider  das  nordöstliche  Bollwerk 
Sabionera  und  dai^  nordwestliche  S.  Andrea  ^.  Flatter- 
minen und  Handgranaten  flatterten  und  knatterten,  Sin- 
gerinnen ^  und  Kammeretücke  sangen  und  sprangen, 
und  mitten  in  dieser  ununterbrochenen  türkischen  Mu- 
sik des  Geschützes  scholl  wie  ein  Paukenschlag  eine 
Mine  von  siebzig  und  mehr  Pulverfässern  oder  ein  auf- 
geflogenes Pulvermagazin,  wie  das  an  der  Kirche  S. 
Peter  ®.  Der  <xeneral  Cornaro  vertheidigte  den  wichtig- 
sten Posten  S.  Andrea,  den  von  Sabionera  der  General 
Battaglia ,  Herzog  auf  Kaudien.  Dieser  fiel  bey  einem 
3o.  Nof.  1668.  Ausfalle ;  vierzehn  Tage  darnach  der  tapfere  deutsche 
Degen,  Freyherr  von  Fris4ieim,  wie  schon  früher  der 
Freyherr  von  Degenfeld ,  und  der  als  päpstlicher  Ge- 
neral zurückgekommene  ^  Marchese  Francesco  Villa. 
Viele  der  edelsten  Venezianer  fielen  oder  waren  ver- 
wundet, wie  Balbi,  Badoero,  Barbaro  ,  Pisani ,  Gri- 
maldi,  Comaro  ^,  und  der  französische  Marquis  Mon- 
brun.  Den  Muth  der  Belagerer  feuerten  wiederhohlte 
Cabinetsschreiben  (Ghattscherife)  desSultans  an  K  Die- 

>)  Ranchid  twU  D«chew.  S.  369.  ^)  Raschid  1.  BJ.^3.  GiKopetra  *•%  im 
türkisclien  Perepetre  wohl  deutlich ,  was  aher  MnrteUa  und  Dschudschuda, 
welche  dabcy  genannt  sind  ,  für  Oei-ter,  weiss  ich  nicht.  ^)  Bru»oui  erxihk 
suerst  Kans  kurx  die  Belaj^crung  cl6s  Sommers  von  1668  Ende  dfA  XXIV. 
Buches,  und  gibt  dann  im  XXV.  noch  swey  andeie,  s^br  umsUudliche  Be- 
richte darüber ,  mit  denen  die  eben  so  ausführlichen  der  dsmanitcbea  Ge» 
schichlschreiber  in  Eines  verschmutzen,  allein  einen  Band  derBeiagerungs- 
geschichle  Kandia's  ausmachen  würden.  Ausserdem  befindet  sich  in  dem  In- 
scha  des  Reis  Efendi  Rami  noch  eine  Reibe  von  Berichtschreiben  des  Gross- 
wefirs  an  den  Günstlirtg  Wefir  Mustufapaitcha  von  Mro.  laA —  i34-  ^)  Eine 
Art  Karthaunen.  Canlatricet  nennt  sie  Velius.  *)  Brusoni  L.  XXV.  S.  24a. 
0  II  Marchese  Francetco  f^dta  nuo%'o  Sargenie  generale  deUe  Truppe  pon- 
tifice  p.  «5.  8)  Bruioni  L.  XXV.  S.  aa4  u.  265.  *')  Üat  erste  vom  a8.  Mo- 
barrem  1079  (8.  Julius  idi68)  im  Dschew.  S.  367 ,  das  andere  yom  Rebiul- 
cwwel  ( August)  eben  da  S.  dyS  u.  376. 
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se  Cabinetsschreiben,  wiewohl  von  Secretären  entwor* 
fen  und  geschrieben,   heissen  doch  Handschreiben  von 
dem «  was  der  Sultan  eigenhändig  oben  hinznschreibt ; 
gewöhnlich  nur  die  Worte :  Dem  gemäss  soll  gehandelt 
iverden  *,  oft  aber  mehr,  je  nach  der  Eingebung  und 
dem  Urtheile  des  Herrn.  Auf  dem  vierzehn  Tage,  nach- 
dem der  Grosswefir  sich  in  die  Laufgräben  begeben , 
angekommenen  war  von  der  Hand  des  Sultans  beyge- 
*  schrieben:  y,Es  soll  nach  meinem  kaiserlichen  3chrift- 
^zuge  gehandelt  werden,  Gott  wolle  nächstens  mit  Sieg 
^ond  Eroberung  ^as  Volk  Mohammed*s  erfreuen;  so 
nUott  will,  werde  ich  selbst  nächstens  aufbrechen,  und 
^  von  Tag  zu  Tag  mich  mit  den  siegreichen  Kämpen  des 
fylslams,  meinen  Dienern,  zu  vereinen  bestreben.  Dass 
»»Oott  euch  nicht  mit  unerreichten  Wünschen  umkeh- 
»ren  mache,  ist  bey  Tag  und  Nacht  der  Gegenstanti 
99nrieines  Gebethes"  ^. 

Der  November  war  herangekommen,  als  ein  kur-  Foruchriue 
^©s  Handschreiben  des  Sultans  dem  Grosswefir  die  An-  ^^'' ^gf^' 
kunft  eines  venezianischen  Gesandten  nach  Larissa,  und 
z^^gleich  die  Unmöglichkeit  meldete,  das  nächste  Jahr 
den  Krieg  mit  gleichem  Aufwände  von  Kräften  fortzu- 
setzen ^  Drey  Tage  war  der  Grosswefir  in  der  grössten 
^etrübniss,  am  vierten  schrieb  er,  ausser  dem  Vortra- 
gs an  den  Sultan,  an  den  Kaimakam,  den  Mufti,  den 
Günstling,  den  Waffenträger  und  den  Hofprediger  Wa-  , 

^>9   allen  auf  das  angelegentlichste  vorstellend,  dass 
^^''eyhundert  Ellen  der  Festungsmauer   zusammenge- 
schossen, dass  die  Belagerer  nur  mehr  zehn  Ellen  von 
d^m  innersten  Walle  entfernt  seyen.  Nachdem  sie  sich 
durch  so  viele  Schanzen,  Verbaue,  Pulverbrunnen  und 
I'latterminen  viele  hundert  Ellen  langen  Weg  siegreich 
dnrchgefochten,  so  werde  wohl  Gott  auch  noch  die  Gna- 
de verleihen ,  die  noch  übrigen  zehn  Ellen  zurückzule- 
gen; man  möge  sich  also  durch  Geldanträge  und  fal- 
sche Berichte  nicht  blenden  lassen ;  das  Heer  und  der 
•Feldherr  würden  diesen  Winter  über  in  den  Laufgrä- 

*)  Mudschehindsche  amel  oluna.   ^)  D«cLcw.  *')  Das  HaiiJschrfiben  im 
Dschew.  S.  383  u.  f. 
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ben  bleiben.  Der  Beweggrund  dieser  Schreiben  blieb 
nicht  erfolglos.  Molino,  von  dessen  Verhöre  zu  Larissa 
schon  oben  gesprochen  worden,  wurde  nach  Canea  ge- 
sandt und  an  den  Grosswefir  gewiesen.  Er  suchte  die- 
sen durch  die  aufrichtigsten  Versicherungen  zu  besänf- 
tigen, dass  es  nicht  in  seiner  Macht  gestanden,  zu  La- 
rissa Kandia  abzutreten,  dass  er  seit  dem  keine  neuen 
Verhaltungsbefehle  erhalten,  dass  er  nur  die  Berge  jen- 
seits von  Kandia  und  jährliche  Geldsummen  abzutre- 
ten bevollmächtiget  sey.  Der  Grosswefir  Hess  ihn  ins 
Lager  kommen,  und  quartierte  ihn,  wie  seinen  Vor- 
fahr, im  Maierhofe  KatirdschioghU's  ehrenvoll  ein  \ 
KUprili  wusste  gar  wohl,  dass  derselbe  Kandia  abzu- 
treten nicht  befugt,  aber  er  bedurfte  seiner  Gegenwart, 
um  die  murrenden  Sipahi  und  Silihdare  zu  besänftigen. 
Von  denen  ein  halbes  Tausend ,  der  Länge  der  Belage- 
rung müde,  sich  um  die  Gezelte  des  Grosswefirs  meu- 
terisch versammelt  hatte,  um  ihn    zu  steinigen.  Der 
Aga,  der  Kulkiaja,  der  Beglerbeg  von  Bumili  hievon 
vom  Grosiswefir  verständigt ,  eilten  mit  ihren  Getreue- 
sten herbey,  und  verjagten  die  Meuterer  mit  Prügelt), 
dann  sprachen  sie  dem  Gros§werir  zu,  sich  nichts  dar- 
aus zu  machen,  indem  diess  schon  lange  der  Brauch 
dieses  Gesindels,  der  Sipahi  und  Silihdare,  welche  sein 
Vater  Köprili  Mohammed  auf  vier- bis  fünftausend  ein- 
geschmolzen; besser  als  die  Janitscharen  und  Sipahi 
versähen  den  Dienst  die  zu  Constantinopel  mit  erhöh- 
tem Solde   angeworbenen   Freywilligen   und  die  Ra- 
ja- Pioniere;  dieses  Meutergesindel,  pochend  auf  den 
Schutz  von  Schreibern  und   Tschauschen,  mit   ihrem 
täglichen  Solde  von  achtzig  bis  hundert  und  zwanzig 
Aspern,  dem  Schatze  ein  fressender  Schaden,  seyen  nur 
zum  Verderben  des  Reiches  da,  wie  man  diess  zu  wie- 
derhohlten  Mahlen  erfahren.  Dem  Gesandten ,  welcher 
abermahls  Geld  antrug,  antwortete  Köprili:  „Wir  sind 
„keine  Kaufleute  f  haben  des  Geldes  genug ,  und  geben 

')  Die  zwischen  dem  Grosswefir  und  Molino  gewechsellen  Schreiben 
nur  Bum  Theil  in  Ruscbid  I.  Bl.  56  und  im  Auszuge,  im  Dschew.  aber  S.  393 
—  4^5  nicht  nur  das  Schreiben  Molino's  an  den  Grosswelir,  sondern  anch 
das  an  Panajotti  in  Yoller  Ausdehnung. 
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„Kandia  um  keinen  Prieis  anf^\  So  ging  denn  die-Bela- 
gerung  auch  mitten  im  Winter,  mit  eintretendem  Früh- 
jahre aber  mit  erneuerten  Kräften  ihreh  feurigen  Gang 
fort.  Die  schwerste  Arbeit  war  an  dem  Bollwerke  Sa- 28.  Sehewwai 
bionera  (rothe  Bastey),  wo  die  Belagerten  eine  M[iene3,jj^2r»\66Q 
mit  zweyhundert    Zentnern    gefüllt  sprengten,   deren 
schreckliche  Wirkung  Mannschaft  und  Kanonen  in  die 
Luft  sprengte ,  und  die  schon  vorgerückten  Janitscha- 
ren  sich  wieder  zurückzuziehen  zwang  ^.  Durch  die  Ge- 
walt dieser  Mine  flog  auch  des  Defterdarpascha  Stuck- 
bett, welches  vor  Sabionera  mit  bombenfestem  Gewöl- 
be auf  festem  Pfahlwerke  aufgeführt  war,  mit  zwanzig 
bis  dreyssig  Wachen  in  die  Luft  ^  Zwischen  Sabione- 
ra und  der  Wallblende  ^  des  zunächst  gelegenen  Fe- 
stungswerkes S.  Demetrio  zog  sich  in  der  Länge  von 
fünfhundert  und  in  der  Breite  von  hundert  Ellen  ein 
Felsenkamm  hin ,  auf  welchen,  da  es  unmöglich  sich  in 
die  Erde  zu  graben ,  die  Laufgräben  durch  Faschinen 
und  Schanzkörbe  künstlich  erhöht  waren.  Durch  Kund- 
schafter hatte  der  Grosswefir  erfahren,  dass  die  Bela- 
gerten hier  schon  seit  sechs  Monathen  unter  den  Felsen 
Minen  grüben.  Sogleich  Hess  er  auf  fünf,  sechs  Orten 
Brunnen  graben,  die  nach  drey  Faden  Felsengrund  auf 
die  Sandschichte  kamen,  die  unter  dem  Felsen  lag.  Die 
Belagerten  sprengten  ihre  Minen,  dass  die  Felsen  da- 
von flogen  %  wie  im  Gigantenkrieg,  und  zwey  Stunden 
weit  die  Erde  bebte  ^.  Nun  gruben  die  Belagerer  eine 
gegen  Sabionera ,  als  ihnen  auf  fünfzehn  Ellen  Länge 
schon  die  Lichter  ausloschen.  Ein  deutscher  Benega- 
te  Minierer  half  der  Verlegenheit  durch  einen  Leder- 
schlauch ab,  durch  welchen  beym  Eingang  der  Mün- 
dung Luft  eingeblasen  ward,  so  dass  diie  Lichter  brann- 
ten. Der  Minierer  both  sich  an,  die  Mine  noch  fünfzig 6.  «Si/it.  1079. 
Ellen  fortzuführen,  aber  aus  Furcht,  vom  Feinde  unter- ^*  ^^"* '^• 
graben  zu  werden,  ward  beschlossen,  diese  schon  jetzt 
zu  sprengen  und  dann  zu  stürmen;  bevor  dieselbe  nur  die 

')  Baschid'I.  BI.  57.  Dscbew.  S.  412.  ^)  Roschid  f.  Bl.  57.  Dtchew.  S. 
4*3.  e)  Roschid  I.  Bl.  58.  <*)  Fausse-braye.  *)  Rnscbid  I.  Bl.  58.  Jekpara 
taghlar  hihi,  d.  i.  in  einem  Stück,  so   gross  als  Berge.  ';  Dscliew.  S..  418. 
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äusseren  Gallerien  der  Sabionera  zerwarf,  begnügte 
sich  die  zum  Sturm  schon  bereitgehaltene  Mannschaft, 
ihre  Flinten  loszubrennen,  Granaten  hineinzuwerfen, 
und  sich  zurückzuziehen*.  Vierzehn  Tage  hernach  ward 
fi.  JiM.  1079.  der  Janitscharenaga  als  Kaimakam   nach  Constantino- 

a.  Mty  1669.  ° 

pel  befördert,  um  die  Einwohner,  die  sich  allerley  miss- 
fällige Beden  erlaubten,  in  Ordnung  zu  erhalten  ^;  sei- 
ne Stelle  ward  dem  ersten  Generaliieutenant  der  Jani- 
tscharen(Kulkiaja)  verliehen,  welcher  uns  nach|siebzehn 
Jahren  wieder  begegnen  wird,  als  Ofen*s  letzter  Statt- 
halter auf  dessen  Walibruche.  Sabionera  both  mit  jedem 
Schritte  neue  Schwierigkeiten  dar  an  SchanzpPählen, 
Verhauen,  Fallgruben  und  Fallgittern,  Senken,  Grä- 
ben, Gallerien  ^  und  mit  Erde  bedeckten  gemauerten 
Casematen.  Etwas  minder  schwer  war  der  Belagerer 
Arbeit  auf  der  entgegengesetzten  Seite  am  Bollwerke  S. 
Andrea,  wo  eine  Bombe  den  Provveditore  Catarin  Cor- 
naro  auf  dem  VVallbruche  der  Vorschanze  ^ödtete  ^.  Ein 
Friedensredner,  welchen  die  Belagerten  an  den  vene- 
zianischen Gesandten  Molino  schicken  wollten,  wurde 
zuriickgewiesen,  und  ihnen  bedeutet,  sie  sollten  auf 
anderen  Wegen  als  durch  das  Lager  Briefe  wechseln  ^ 
28.  May  1669.  Ende  May*s  war  das  Bollwerk  S.Andrea  schon  grössten 
Theilsin  den  Händen  der  Belagerer,  zur  letzten  Verthei- 
digung  fassten  der  General  -  Capitän  Morosini  und  der 
Marquis  Monbrun  hier  Fuss  ^.  Abermahls  meuterten  sie- 
benhundert Freywillige,  der  Janitscharenaga  und  der 
Beglerbeg  von  Rumili  gingen   sie  zu  umzingeln  und 
zusammenzuhauen;  ^es  waren  aber  Elende,  die^  sind 
des  Reichsgeschichtschreibers  Worte,  ^weit  davon,  ihre 
„Köpfe  auf  das  Spiel  zu  setzen,  nicht  einmahl  ihre  Pan- 
„toffel  daran  setzten'^  ^  ;  sie  waren  zu  froh  zur  Sühnung 
ihrer  Schuld  die  Erlaubniss  zu  erhalten,  sich  in  die  Sen- 
ken der  Sabionera  zu  werfen. 

« 

^)  Raschid  I.  Bl.  58.  Dschew. ,  und  gan%.übereinstimineDd  mit  demsel- 
ben der  Bericht  von  Brusoni  L  XXVI.  p.  295,  am  7.  April.  ^)  Raschid  I. 
Bl.  58.  Dschew.  S.  A19.  '^)Tomuf  damleri  (Schweinsnetxe).  Ra&chid  I.  Bl.  58. 
^)  Brusoni  L.  XXVI.  p.  3oi«  Raschid  I.  Bl.  58  und  Dschew  sagen,  dass  die 
Bombe  dieTociiter  Cornaro's  f>etödtet,  und  der  Vater  aus  Schmers  daiüber 
hernach  ^«stürben  sey.  ")  Brusoni  S.  3oi  ,u.  3oa  ganz  einstimmig  mit  Ra- 
schid I.  Bl.  58  und  Dschew.  ^)  Brusoni  S.  Boa.  8)  Raschid  I.  Bi.  58.  Seräeu 
getachfntk  degiil paputchlerinden  dachi  gedscher  makiäeü  oimaduklarüidan. 
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'Am  Nenjahrstage  des  08ma^i8cheIl  Jahres  über-     Kandia's 
brachte  eia  Gefreyter  ein  Handschreiben  des  Sultans^     AfoWrcm 
der  eigenhändig  schrieb :  „Ich  werde  dich  schaaeti  mein       «o8o. 
ifOrosswelirLala!  du  sollst  in  diesem  gesegneten  Jahre 
„männlich  und  tapfer  zu  Werke  gehen ^  ich  habe  dich 
yy^ncl  die  bey  dir  sich  befindenden  Glaubenskämpen  Gott 
„dem  Allerhöchsten  verprändet.  Wie  ihr  seit  zwey  Jah- 
n^^n  gekriegt  und  gesiegt,  ist  mir  Alles  bekannt ;  in  die* 
„%er  und  jener  Welt,  heut  wie  am  jüngsten  Gericht, 
^glänze  euer  Gesicht.  Möchtet  ihr  doch  in  diesem  ge- 
yt^egneten  Jahre  mit  Gottes  Huld  Kandia  erobern,  ich 
nfordere  von  euch  in  diesem  Jahre  noch  grössere  An- 
w^trengung"  ".  Nachdem  das  Handschreiben  im  versam- 
melten Kriegsrathe  vorgelesen  worden,  sagte  der  Gross- 
^efir:  „Ihr  habt  nun  alle   unsers  glorreichsten  Padi- 
»scliahs  Befehl  vernommen,  was  seyn  muss,  wird  seyn. 
„Unser  Padischah  will  die  Festung,  was  sagt  ihr  ?  viel- 
leicht seyd  ihr  verlegen,  in  meiner  Gegenwart  zu  spre- 
„chen,  ich  will  hineingehen,  damit  ihr  die   Sache  so 
„freyer  überlegen  möget.^  Sobald  er  sich  zurückgezo- 
gen, nahm  der  Alaibeg  des  rechten  Armes  (des  asiati- 
schen), Resulaga,  das  Wort :  „Gott  seyDank,  unsereLauf- 
„gräben  gehen  vorwärts ,  wir  sind  nun  fünf  und  zwan- 
„zig  Ellen  auf  dem  Grunde  der  Festung,  während  wir 
„voriges  Jahr  noch  ßo  weit  davon  entfernt  waren ,  das 
„rothe  Bollwerk  und  das  des  Weibes  (die  Wallblende) 
^„sind  zerstört,  wir  wollen  nun,  ohne  auf  des  Feindes 
„Kanonenfeuer  zu  achten ,  die  Festung  einzunehmen 
„trachten.^  Alle  schrien  einatimmig  ihren  Beyfall  zu, 
nnd  der  Grosswefir  trat  wieder  herein.  Es  wurde  be- 
schlossen ,  den  Angriff  auf  Sahionera  in  acht  Laufsen- 
keh  folgender  Massen  zu  vertheilen,  dass  vier  davon 
den  Janitscharen ,  die   fünfte  den   freywilligen  Dsche- 
bedschi,  die  sechste  den  freywilligen  Silihdaren,  die 
siebente  den  kretischen  Sipahi,  die  achte  dem  rumili- 
schen  Heere  zugetheilt  ward  ^.  Die  Minen  fahren  fort 
dieWäHe  und  Bollwerke  in  Schutt  zu  zerlockern.  DieAn- 

*)  Ratchid  I.  Bl.  Sg.  Dtchew   S.  422.  '')  Raschid  I.  Bl.  5<>  Dacliew.  S.  423. 
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ig.  Moharrem  l^nnft  der  Flotte  *des  Kaptidanpascha  {auf  Canea  befeiier- 

19.  Jan.  1669.  te  den  Math  der  Belagerer,  aber  bald  darauf  den  der  Be- 
lagerten das  Einlaufen  der  französischen  Flotte  unter 
dem  Befehle  des  Herzags  von  Noaiiles  mit  der  Blüthe 
französischer  Ritterschaft,  dem  tapfern  Grafen  Saint- 
Pol-Longueville,  dem  nachmahligen  Grossprior  von 
Frankreich,  dem  damahls  noch  nicht  fünfzehnjährigen 
Chevalier  de  Yendöme,  dem  Chevalier  d*Harcourt  und 
anderen  Prinzen  der  Häuser  Lothringen  und  Bouillon, 
glänzende  Nahmen,  wie  Dampierre,  Beauvau,  Colbert, 
Castellane,  dem  Marschall  de  la  Mothe  Fenelon  und 
seinen  beyden  Söhnen,  dem  jungen  Sevigne,und  vielen 
anderen  Rittern,  „mitsechzehntausendSchweinen,  die  es 

»4.  Jan.  1669,  ^übel  meinen,^  sagt  der  Reichshistoriograph  •.  Schon  am 
fünften  Tage  nach  der  Ankunft  der  französischen  Trup- 
pen fiel  der  junge  Herzog  von  Beaufort  in  einem  Aus- 
falle auf  die  Laufgräben  aus,  zwischen  dem  Festungswer- 
ke S.  Demetrio  und  der  Sabionera  mit  sechshundert  Rei- 
tern und  eben  so  vielem  Fussvolk.  Der  Kapudanpascha 
zahlte  die  auf  Lanzen  gesteckten  eingebrachten  Köpfe  zu- 
erst mit  zehn,  dann  der  Grossweflr  abermahl  mit  fünfzehn 
Piastern ,  die  lebendig  eingebrachten  Gefangenen  wur- 
den mit  siebzig  Piastern  bezahlt.  Die  Beute  an  silberbe- 
schlagenen Sätteln,  reichem  Pferdegeschirre,  smaragde- 
nen Knöpfen,  rubinenen  Ringen  und  anderem  Geschmei- 
de war  so  gross,  dass  das  Lager  in  eine  Goldschmied-  und 
Juwelierhalle  verwandelt  zu  seyn  schien  ^.  Nachdem  die 
Belagerten  drey  Tage  lang  nach  dem  Leichiiame  des  un- 
glücklichen. Herzogs  gesucht,  sandten  sie  einen  Kahn 
mit  weisser  Fahne  ins  Lager,  um  die  Auslieferung  des 
Leichnams  des  Herzogs  von  Beaufort  zu  bittend  „Blon- 
„den  Haares,  hohen  Wuchses,  soll  er  am  Leben  seyn^ 
„geben  wir  dafür ,  wen  ihr  wollt ;  ist  er  gefallen ,  wie- 
„gen  wir  seinen  Leichnam  'mit  Gold  auf,^  lautete  die 

3f.  Jal.  16^  Bothschaft.  Alles  Suchen  war  vergebens.  Anfangs  Ju- 
lius erschienen  die  Hülfsgeschwader,  neun  und  zwanzig 
Schiffe  stark,  sieben  päpstliche,  fünfzehn  französische, 

*}  Chinßr   bed  tedbir.   Raschid  I.  BI.  60.  ^)  Eben  da.  <)  Ebeh  da  gans 
«sioitimmig  mit  der  Relalion  in  Brntoni  S.  do4- 
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»ieben  maltesische  mit  vier  dalmatischen^  die  sie  beglei- 
teten. Diese  Ankunft  neuer  Verstärkung,  statt  den  Muth 
der  Belagerer  zu  schwächen ,  verdoppelte  ihr  Feuer. 
Morosim  berieth  mit  den  Befehlshabern  der  Hülfsge- 
schwader  einen  allgemeinen  Angriff  auf  die  Laufgräben 
des  Feindes  von  der  Meeresseite  Sabionera*s,  welcher 
zugleich  durch  einen  Ausfall  aus  der  Festung  unterstützt 
werden  sollte.  In  einem  halben  Monde  nahte  sich  die  ^  ^^'  >^ 
ganze  Flotte  von  siebzig  bis  achtzig  Schiffen  (die  Schif- 
fe von  den  Galeeren  getaut)   den  Laufgräben,  deren 
Stücke  jetzt  gegen  das  JVIeer  gekehrt;  ein  französisches 
flog  unglücklicher  Weise  durch  Unvorsichtigkeit  der 
Bombenwerfer  in  die  Luft  *,und  knallte  erderschüt- 
ternd in  das  Feuer  der  türkischen  Stuckbette,  in  der 
von  den  Belagerten  gesprengten  acht  Minen  Donner- 
gekrach.  Die  Flotte  kam  in  Verwirrung,  der  Ausfall 
von  Seite  der  Stadt  blieb  unausgeführt,  Morosini  woll- 
te die  vom  Herzoge  von  Noailles  dazu  begehrten  vier- 
tausend Mann,  als  seine  letzte  Streitkraft  nicht  wagen, 
80  fielen  nur  hundert  fünfzig  Franzosen  und  eben  so 
viele  Deutsche  aus,  ohne  dem  Feinde  grossen  Schaden 
zu  thun.  So  ging  diese  Unternehmung  der  Belagerten 
fruchtlos  vorüber.  Der  Befehlshaber  der  neu  angekom- 
menen schönen  Braunschweiger  Truppe  ^,  Graf  Wald- 
eck ^,  fiel  tödtlich  verwundet  an  den  Seemauern,  wo  er  9.  Aag.  1669 
stand,  um  die  Belagerer  abzuwehren,  die  von  beyden 
Seiten  einzudringen  drohten,  vom  Bollwerke  S.Andrea 
her  gegen  das  Thor  Tramata,  vom  Bollwerke  Sabione- 
ra  her  gegen  das  Arsenal  ^.  Von  dieser  Sdite  rückten 
jetzt  dreyzehn  Laufgräben  art  die  Festung  heran,  vier  von 
Janitscharen ,  drey  vom  rumilischen  Heere,  eine  von 
den  kretischen  belehnten  Sipahi  %  eine  von  denDsche- 
bedschi ,  eine  von  den  Segbanen  des  Grosswefirs ,  eine 
von  dem  Aga  Constantinopers,  zwey  von  den  anatoli- 
schen  Truppen  besetzt.  Verderblicher  als  die  Laufgrä- 

■)  Brasoni  L.  XXVII.  p.  3o7.  t/'i  tnuceilo  chiamaio  S.  Tertsaf  nach  oi- 
manischon  Berichten,  Raschid  1.  Bl.  6t  und  Dschevr. ,  wäre  et  die  Patrona 
gewesen.  ^)  La  gente  di  Brunsvich  era  bensi  unwersalmenie  beiia.  Bruso- 
ni  S.  3oS.  ^)  Giornale  di  Roipigliosi.  ^)  Brasoni  p.  307.  «)  llaschid  I.  BI.60. 
Seilun  Sipahi,  d.  i.  Oehlreiter,  weil  ihre  Lehen  in  Ohvengärten  bestanden. 
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senen  Frieden  ^  Tags  darauf  verfügte  sichKöprili  nach 
Emadia  zu  seiner  Mutter,  einer  weisen  und  frommen 
Frau,  welche  nach  ihres  Gemahles  Tode  durch  ihre  Klug- 
heit Vieles  zur  Nachfolge  des  Sohnes  beygetragen  ^, 
ihhi  nach  Kandia  gefolgt,  um  seiner  Thaten  Zeuginn  zu 
seyn.  Mit  Thränen  der  Freude  umarmte  sie  ihren  älte- 
sten Sohn,  und  bath  um  Erlaubniss ,  sich  mit  dem  jün- 
geren Mus^afabeg  auf  die  "Wallfahrtsreise  nach  Mekka 
zu  verfügen ,  Gott  für  so  herrlichen  Sieg  zu  danken  ^. 
Sieben  Tage  lang  waren  die  Festung  und  das  Lager  zur 
Feyer  der  Eroberung  und  des  Friedens  beleuchtet.  Sechs 
Tage  nach  Abzug  der  Bewohner  Kandia*s  viersammelte 
7.  Dschem.'  j^r  Grosswefir  die  Fürsten  des  Heeres  und  die  Säulen 

ewwel  1080. 

3.  Oct.  1669.  des  Diwans  bey  sich,  und  nachdem  er  sie  mit  KafTeh  (ei- 
ne Seltenheit,  weil  er  noch  vor  kurzem  verbothen  ge- 
wesen) und  Scherbet  bewirthet  hatte,  überhäufte  er 
sie  mit  Lobsprüchen  für  ihre  geleisteten  Dienste:  ^Ihr 
.  ^habt  euch  Alle  mit  euerem  Vermögen  und  eueren  See- 
„len  in  dieser  Eroberung  abgemühet,  in  beyden  Wel- 
y,ten  glänze  euer  Gesicht !  das  Brot  des  Padischahs  sey 
y,euch  rechtmässig  erworben !  ich  werde  demselben  al- 
yyle  euere  Dienste  vortragen,  und  für  euere  Belohnung 
9,nach  Mass  euerer  Grade  bedacht  seyn^  ^.  So  redete 
er  nacheinander  zu  den  Janitscharen ,  zu  den  Sipahi, 
zu  den  Alaibegen  Rumili*s  und  Anatoli*s;  die  Wefire 
wurden  mit  Zobelpelzen,  die  Beglerbege  und  Sand- 
schakbege,  die  Aga  der  Janitscharen,  Sipahi,  Silihda- 
re,  Dschebedschi  und  Topdschi  mit  Kaftan^n  bekleidet. 
Tags  darauf  Freytags  zog  der  Grosswefir  feyerlich  in 
die  Stadt  ein  mit  der  heiligen  Fahne  des  Propheten,  die 
er  in  der  grössten  nun  zur  Moschee  eingeweihten  oder 
entweihten  Kirche,  neben  dem  Hochaltare,  an  dessen 
Stelle  die  Mische  des  Korans  trat,  aufgepflanzt  u^d 
das  Freytagsgebeth  verrichtet  ^  Ein  glänzendes  Schrei- 
ben erging  aus  Kandia  an  die  Statthalterschaften  des 
Reiches  t,  zugleich  eines  an  die  Mainoten ,  welche  mit 

>)  Der  Vortrag  im  Oichew.  S.  443  und  444-  ^)  Bycaat  bey  Knollet  II. 
p.  110.  «)  Dtchevr.  ^)  Dtehew.  S.  445.  Batcbid  I.  Bl.  62.  •;  fCajchid  1.  Bi. 
02.  Dfchew.  S,  446» 
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^ev  Venezianer  Hülfe  die  Ketten  der  Sciaverey  abzu- 
schütteln versucht.  Unter  der  Bedingung,  dass  sie  ruhi- 
ge TJnterthanen  seyen ,  wurde  ihnen  die  Erlassung  al- 
ler ausständigen  Steuern  und  Verzeihung,  wo  nicht,  aufs 
nächste  Frühjahr  der  Säbel  dargebothen  ■.  Der  Oberst- 
stallmeister des  Sultans  überbrachte  ein  gnadenstrahlen« 
des  Handschreiben,  mit  funkelnden  Belegen  von  juwe- 
lenbesetztem  Dolche  und  Säbel,  mit  einam  von  Aller- 
liöchst  Seiner  Majestät  selbst  getragenen  Zobelpelze  und 
Kaftan,  mit  sieben  Pelzen  für  Wellre  und  Kaftanen  für 
die  fieglerbege,  Sandschakbege  und  Aga  ^.  Es  geneh- 
migte alle  zu  erstattenden  Beförderungsvorträge  des 
Orosswefirs,  und  lud  denselben  höchst  huldreich  ein, 
mit  eiatretendem  Frühjahre  sich  selbst  ins  Hoflager. zu 
verfügen.  Der  Gross wefir  überwinterte  zu  Kandia.  En-  5.  Schew^al 
de  Februar's  überreichte  ihm  Molino,  der  bisher  auf ^6. Febniöyo. 
Kandia  zurückbehalten  worden,  das  Schreiben  des  Do- 
gen und  Morosini*s  ^,  zur,Besrätigung  des  geschlosse- 
nen Friedens,  kraft  welchem  der  Republik  auf  Kandia 
noch  drey  Häfen,  Carabnsa,  Suda  und  Spinalunga,  blie- 
ben **.  Das  Winterquartier  auf  Kreta  wurde  zur  Aufrau- 
/nong  des  Schuttes,  zur  Ausbesserung  der  Festungswer- 
ke verwandt;  die  Kirchen  wurden  in  Moscheen  verwan- 
delt, bis  auf  zwey,  welche  Panajotti  um  zweytausend  acht- 
Jiandert  Louis  d*or  für  die  Griechen,  und  ein  armenischer 
Kaufmann  um  tausend  vierhundert  Thaler  für  die  Arme- 
nier kaufte  ^  Mit  so  viel  Aufwand  von  Gut  und  Blut , 
son  Zeit  und  Muth  ,  war  noch  keine  Festung  erkämpft 
-worden  als  Kandia ,  nicht  nur  im  osmanischen  Reiche, 

*)  Im  Dtchew.  S.  4^8  das  lakonische  ,  aber  echt  pragmatitche  Schrei- 
Ben.  '*)  Das  Cbattscherif  im  Dschew.  S.  4^8  u.  4^9*  ^)  l^i^  Priedensurkunde 
im  ArcbiTe  sa  Venedig ;  das  Schreiben  im  Dschew. ,  S.  4^3  das  des  DoG;en, 
S.  4^4  ^^*  Morosini's,  und  S.  4^5  die  Antwort  Röpriii's,  dann  die  Kasside 
des  Dichters  Mefaki  auf  Kaiidia's  Eroberung,  und   einige    Chronogramme , 
womit  der   Siegelbewahrer  Hasan  seine  Juwelen  der  Geschichte  beschliesst. 
^)  In  den  venez.  Acten  des   k.  k.  llausarchives  (Fase.  A  38  )    befindet  sich 
nebst  einer  relatione  di  Candia  ein   Trascorso  poUtico  iopra  la  pace  fatta 
ira  ia  Repuhlica  di  F'ettesia  e  il  Gran  Turco   1669.  Ueber   Randia's  Erobe- 
rung auch  drey  deutsche  Werke,  eines  in  Folio ,  eines  in  Quart  und  eines 
io  Octav ;  das  erste  Merian*s  lansbestrittenes  Königreich  Kandia;   Frank- 
fort 1670;  das  zweyte ,  da«  \on  den  Türken  auflfs  äusserst  bedrängte,  aber 
darch  die  cbriitlichen  Waffen  der  heroischen  Republic  Venedig  aufTs  ta|>flerst 
beschützte    Candia;  Frankfurt  1669;    das  dritte ,  HaD*s  venediger  Löwen* 
muth  ood  türkischer  Uebcrmuth.  *)  Bycant  p.  aao. 
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sondern  auch  in  anderen.  Fünf  und  zwanzig  Jahre  hat- 
te der  Krieg  um  ihreu  Besitz  gedauert,  während  denen 
sie  dreymahl,  das  dritte  Mahl  drey  volle  Jahre  förmlich 
belagert  worden.  Diese  letzte  Belagerung  allein  hatte 
den  Türken  überdreyssigtausend,  den  Venezianern  über 
zwölftausend  Köpfe  gekostet  ".  An  den  Stuckbetten  von 
Sabionera  undS.  Andrea  spieen  neun  und  fünfzig  Fener- 
schlünde  Kugeln  von  einem  halben  und  ganzen  Zentner, 
sechs  und  fünfzigmahl  griffen  die  Türken  ober  der  Er- 
de, fünf  und  vierzigmahl  unter  derselben  an,  sechs  und 
neunzigmahl  fiel  die  Besatzung  aus.  Eilfhundert  und 
zwey  und  siebzig  Minen  Hessen  die  Belagerten  spren* 
g^n,  die  Bielagerer  dreymahl  so  viel  ^,  jene  verbrauch- 
ten fünftausend  dreyhundert  siebzehn  Pulverfässer,  die- 
se siebenmahlhundert  dreyssigtausend  Zentner  ^.  Bom- 
ben von  allem  Gewichte ,  von  fünfzig  bis  fünfhundert 
Pfunden  warfen  die  Venezianer  acht  und  vierzigtausend 
einhundert  und  neunzehn ,  ausserdem  einmahlhundert-* 
tausend  neunhundert  und  sechzig  eiserne  und  eherne 
Granaten^  und  viertausend  achthundert  vier  und  sieb- 
zig aus  Glas;  zweymahlhundert  sechs  und  siebzigtau- 
send siebenhundert  drey  und  vierzig  Kugeln  wurden 
nur  von  den  Venezianern  verschossen,  die  von  ihnen 
allein  verbrauchten  Lunten  hatten  nicht  weniger  als  ein- 
mahlhundert  dreyssigtausend  hundert  fünf  und  zwaur 
zig,  und  das  verbrauchte  Bley  einmahlhundert  achtzig- 
tausend vierhundert  neun  und  vierzig  Zentner  Gewicht. 
Der  Verlust  der  Venezianer  während  der  Belagerung 
wurde  auf  dreyssigtausend,  der  der  Türken  auf  mehr  als 
einmahlhunderttausend  Mann  geschätzt  ^.  Erst  neun  Mo- 
nathe  nach  der  Eroberung  verliess  Ahmed  Köprili  Kan- 
dia,  seines  Kriegsrnhmes  minendurchackertes  Feld. 

•)  Gratiani  p.  198.  ^)  Dicbew.  S.  458.  <")  la  Bruioni  S.  3a6  sind. ^72, 
was  um  eine  Null  zu  wenig.  ^)  3985  Venesianer,  118,754  Türken,  ny- 
caut  p.  aig. 


Sechs  und  fünfzigstes  Buch, 

• 

Des  Sultans  Rückkehr  nach  Adrianopel.  Pf^eint^erboth,  Maina 
und  (venezianische  Jbgränzung,  Herr  ^.  Noiniel  zu  Constanti^ 
nopel,  Adnanopel  und  Antiparos.  Abgeordnete  ungarischer 
Rebellen  an  der  Pforte ,  angegeben  durch  Panajotti,  welcher 
stirbt.  Russische,  pohlische ^  venezianische,  genuesische  Ge- 
sandischqfl.  Der  Sultan  aiff  den  Despoten^ Alpen.  Der  Chan 
der  Krim  gewechselt.  Zustand  der  griechischen  Kirche.  Merk- 
Uf'ürdiges  Schreiben  des  Grosswtjtrs  an  den  pohlischen  Kanz- 
ler, Marsch  nach  Kaminiec.  Eroberung  derselben  und  pohli- 
Scher  Frieden  ,  bald  gebrochen  durch  die  Schlacht  bej"  Cho^ 
cim.  Dasselbe  und  Ladjrzin  erobert.  Human  (verderbt,  (Inga- 
Hsche  Rebellen.  Fertrag  mit  Frankreich.  Beschneidung^est 
des  Kronprinzen  und  Hochzeit  des  fi^q/irs  -  G'ünstlings..  Eng- 
lische Bothschqfl.  Die  Raubstaaten.  Die  Griechen  im  Besitze 
tles  heiligen  Grabes.  Ungarische  Gränze.  Unruhen  in  Aeg^p- 
ten.  Der  Sultan  zu  Constantinopel.  Pohlischer  Frieden.  Ahmed 
Köprilis  Tod.  Dichter,  Gesetzgelehrte,  Ethiker,  Geschicht- 
schreiber. Paralelle  zwischen  Ahmed  Küprili  und  Sokolli. 


Wir  haben  den  Sultan  verlassen,  wie  er  jagend  von  Des  Sultans 
Larissa  gegen  Negroponte  zog,  und  finden  ihn  jagend  nach  Adria- 
Mrieder  zuLiwadia,  wo  ihn  der  Vortrag  des  Grosswefirs  Qrosswfßri 
mit  der  Nachricht  von  Kandia*8  Eroberung  und  vollzo-  ^J^^^pff^ng. 
gener  Räumung  trat.  Schon  drey  vv  ochen  früher  war 
die  Festung  gefallen,  und  der  Frieden  mit  Venedig  un- 
terzeichnet worden,  aber  Ahmed  Köprili  den  Wechsel 
der  Ereignisse  befürchtend,  und  sich  des  Besitzes  von 
Kandia  nicht  sicher  wähnend,  bis  nicht  der  letzte  Ve- 
nezianer eingeschifft  seyn  würde,  hatte  dem  Sultan  die 
Freudenkunde  nicht  früher  zugemittelt.  Der  Kaimaham 
Kara  Mustafa  hatte  sich  eben  vom  Sultan  Abends  beur- 
laubt, um  sich  zurückzuziehen,  als  ihm  der  Anwalt  des  7-  Dschem.- 
Grosswefirs  den  Tschauschbaschi  desselben,  der  mit  3.  Oct.  1669. 
der  Freudenkunde  so  eben  aus  dem  Lager  angelangt , 
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vorstellte.  Der  Kaimakaih  steckte  den  Vortrag  in  den 
Busen,  und  ging  zum  Sultan  zurück,  der,  ganz  er- 
staunt, ihn  so  spät  wieder  zu  sehen.  Von  der  Ursache 
benachrichtiget,  begehrte  er  sogleich  den  Vortrag,  war 
aber  vor  Gemüthsbewegung  ausser  Stand,  denselben 
selbst  zu  lesen ;  der  Geheimschreiber  musste  densel- 
ben vorlesen  ^  Gottsey  Dank,  sagte  der  Sultan,  und  be- 
fahl, dem  Kaimakam,  sowohl  als  dem  Tschauschbaschi 
Ueberbringer  Zobelpelze  anzuziehen;  dem  letzten  gab 
er  noch  überdiess  fünf  und  zwanzig  JSeutel  Geldes  und 
eine  Statthalterschaft  als  Beglerbeg.  Es  wurde  im^gan- 
zen  Reiche  Freudenfest  und  Beleuchtung  durch  drey 
Tage  und  Nächte  angeordnet,  und  das  kaiserliche  Winter- 
quartier nach  Salonik  verlegt,  wohin  die  Sultaninn  Chas- 
seki  voraus  aufbrach;  der  Sultan  jagte  sechs  Tage  lang 
im  Hasenth^l  ^.  Zu  Salonik  wurde  an  die  Stelle  desver- 
22.  Schaaban  storbeucu  Lehrers  des  Sultans,  Emirtschelebi,  der  Hof- 
i5.  Jiinn.  1G70.  prcdigcr  Wani  ernannt ;  der  Wärter  der  Giesskanne  ^ 
aus  der  ersten  Pagenkammer,  Aliaga,  zum  Beglerbeg 
von  Tunis,  an  die  Stelle  des  verstorbenen  Statthal- 
ters von  Aegypten,  Karakasch  Alipascha,  der  Statthal- 
ter von  Haleb,  ehemahls  Kiaja  des  Gross wefirs  ^,  Ibra- 
him ,  ernannt  ^  Unter  Karakasch  Ali  leistete  Aegyp- 
ten ausserordentliche  Lieferungen  von  Mannschaft  so- 
wohl, als  anderen  Kriegsbedürfnissen;  es  hatte  im  letz- 
ten Jahre  der  Belagerung  vierhundert  Zentner  Pulver, 
vierhundert  Reihen  Handpferde,  fünf  und  zwanzigtau- 
send Kilo  Weitzen,  und  tausend  Flintenschützen  ^  ge- 
II.  Siih.  1080.  gßjjje^   Anfangs  May  wurde  von  Salonik  nach  Adriano- 

a<  May  1670.  ^  °  ^ 

pel  jagend  aufgebrochen  f.  Zu  Timurtasch  lief  die  Nach- 
richt ein ,  der  Grossweßr  sey  auf  seiner  Rückkehr  von 
Kandia  in  der  Mähe  von  Rodostp  eingetroffen  s.  Ihn  zu 
bewillkommen,  wurde  der  Silihdar  Saatdschi  Moham- 
medagamit  Pelze  und  Dolche  und  Handschreiben  entge- 

•)  Abdipascha  BI.  73  aut  dem  Munde  Kara  Mnstafa's.  ^)  Tawschan 
owati ,  eben  da.  «)  Jbrikoghtani.  **)  So%vobl  Raschid  I.  BI.  61,  al»  die  Ge- 
scliichle  Jusofa  Bl.  i6r>,  sagen  auidrückiicli ,  dass  der  Statthalter  von  Ua- 
Jeb  ,  Ibrahim,  eine  und  dieselbe  Person  mit  dem  Kiaja  (Minister  de«  In- 
nern). •)  Abdipascha  BI.  73.  ^)  Die  Geschichte  JusuPa,  de»  Sohnes  Moham- 
ii.ed*s,  Bl.  i63  und  164.  B)  Raschid  I.  ßl.  63.  Abdi  Bl.  74  nennt  den  Ort 
Dichelphri  (?). 
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gengesandt.  Als  er  in  die  Mähe  kam,  gingen  ihm  die 
Wefire,  Emire  bis  auf  die  Paschawiese  entgegen,  wo 
anch  der  Sultan,  als  ob  er  eben  da  jagte,  in  einem  Jagd-  i4*  Stnf,  1081. 
zelte.  Hier  wurdeKöprili  auf  d^s  huldreichste  mit  Dolche 
und  Pelzen  empfangen,  und  am  folgenden  Tage  zog  er 
in   feyerlichem  Gepränge  zu  Timurtarch  auf,  wo  er 
die  heilige  Fahne  in  die  Hand  des  Sultans  übergab  ^. 
Tags  daraufzog  der  Sultan  in  die  Residenz  ein,  in  we\^\^.Siaf.  loSi. 
eher  am  dritten  Tage  feyerliche  Aufwartung  und  Ver-  ^'      '  *  ^°' 
theilnng  von  Ehrenkleidern  (Chalaat),  d.  i.  Gala  ^ ;  der 
Sultan   sass   auf  dem   in  einem  Köschk  aufgeschlage- 
nen Throne,  und  ertbeilte  allerhuldvollst  Handkuss  und 
Galakleid.  An  den  Janitscharenaga  Abdi ,  der  sich  be- 
sonders ausgezeichnet,  und  den  Generallieutenant  der 
Janitscharen ,  Sulfikar,  richteteer  das  Wort :    „Seyd 
^«gesegnet,  ihr  habt  gute  Dienste  geleistet,  wofür  euch 
9,meine  erhabene  Gnade  rechtmässig  erworben  seyl^ 
Mach  vollendeter  Feyerlichkeit  hob  der  Prediger  Leh- 
rer WaniEfendi  die  Hände  zum  Dankgebethe  zum  Al- 
lerhöchsten für  die  Verleihung  so  glänzender  Siege  ^. 
Als  ein  gutes,   Gott  wohlgefälliges  Werk  wurde  das  ^^^^'"g", , 
ohnediess  geset^mässige ,  aber  in  der  letzten  Zeit  gar  19- Jul.  1670. 
sehr  übertretene  W^einverboth  in  grösster  Strenge  er- 
neuert, die  Weinschenken  wurden  zerstört,  und  die 
Stelle  des  Einnehmers  der  Wein&teuer  ganz  und  gar 
aufgehoben  ^  Das  letzte  eine  zwar  folgerechte,  aber 
dennoch  ungemein  thörichte,  das  Yerboth,  selbst  gröss^ 
ten  Theils  zerstörende  Massregel.  Folgerecht  in  soweit 
mit  Zerstörung  der  Schenken  die  Tranksteuer  nöth- 
wendig  aufhören  musste ,  thöricht ,  weil  die  nun  um  so 
grössere  Wohlfeilheit  des  W^eines  ein  grösserer  Reiz 
für  die  Soldaten  zum  verborgenen  Genüsse  desselben , 
so  dass  zwar  nicht  der  öffentliche,  aber  der  geheime 

*)  In  RnschM  und  Abdi  ist  hier  der  Triumplieinsag  faliirh  Mittwoch  ;  der 
14.  SiaFer,  d.i.  der 3.  Jul^  1670,  ist  ein  Donnerstag.  ^)  Raschid  I.  Bl.  63.  ^)  Das 
Wort  Gaia  i»t  das  arabische  Chalaat,  und  [^des  Ehrenkleid  ist  natürlich 
ein  Galakleid.  ^)  Raschid  I.  Bl.  64.  *)  Der  Ferinan  in  voller  Ausdehnung 
und  getreuer  Uebersetzung  in  Rycaut  hey  Knolles  p.  2a5 ,  in  der  grossen 
Sammlung  von  Staatsschreiben  Rami's  (unter  meinen  Handschriften)  das  ai** 
Has  Schreiben  des  Grosswefirs  an  den  Führer  des  Pilgergescheiikes  nach 
Mekka  CSsurr  Emmi) ,  und  vorher  swansie  Schreiben  des  Grosswefirs  an 
den  Scherifen  Saad  und  seinen  Bruder  Seid  Ahmed. 
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Gebrauch  vermehrt  ^  und  die  Einnahme  der  Finanz  um 
die  Tranksteuer  vermindert  ward.  Dieses  Verboth  war 
wohl  das  Werk  des  Tartüfen  Hofpredigers  Sultanleh- 
rers Wani,  welcher  nach  seinen,  unter  vier  Augen  aus- 
gesprochenien  Grundsätzen",  den  Wein,  den  er  für's 
Volk  verboth,  insgeheim  trinken  mochte;  aber  gewiss 
nicht  Köprili*s,  welcher,  wiewohl  er  vor  Kandia*s  Ero- 
berung nie  einen  Tropfen  Wein  genossen,  doch  seit 
derselben  mit  der  Tochter  der  Rebe  ^,  welche  der  Pro- 
phet die  Mutier  der  Niederträchtigkeiten  ^  nennt,  sehr  ver- 
traut. Auf  seinem  Wege  von  Kandia  nach  Rodosto  hat- 
te er  zu  Chios  vierzehn  Tage  lang  an  den  schönen  kry- 
stallenen  Brunnen  ^  gelagert,  ohne  Jemanden  vor  sich 
zu  lassen,  der  Staatsge&ch'afte  einzig  sicher  ^,  und  ein- 
zig darauf  bedacht,  welcher  seiner  Pagen  den  brennen- 
den Methymner  oder  den  süssen  Wein  Homer's  ^schnel- 
ler kühle  an  der  vorbeyrauschenden  Quelle  ^« 
Maina.  Vene-  Während  deu  vierzehn  Tagen,  in  denen  Ahmed  Kö- 
^'2"'«*«^M«^.  "pr»H  am  Quelle  von  Chios  ins  Grüne  gebettet  unter  ho- 
hen Pinien  und  blassen  Oliven  verschwistertem  luftigem 
Schatten  der  Natur  und  des  Lebens  froli  ward,  wies  er 
alle  Geschenke,  welche  ihm  die  Bege  der  benachbarten 
asiatischen  Sandschake  darbrachten,  aber  auch  alle  Kla- 
gen der  Unterthanen  zurück  ^ ;  er  wollte  vierzehn  Ta- 
ge Ruhe  und  nichts  als  Ruhe  nach  vierjähriger  Anspan- 
nung aller  Geistes-  und  Leibeskräfte  in  unermüdet  hef- 
tigem Feldzuge ;  aber  selbst  in  dieser  Ruhe  sann  er  der 
Mainotten  Beruhfgung,  wider  welche  er  von  Chios  aus 
den  Kose  Alipascha  mit  fünf-  bis  sechstausend  von  Ne- 
groponte,  Athen  und  Lepanto  zusammengerafften  Trup- 
pen wider  Maina  sandte  ^  Dieser  landete  zu  Sarnata , 
legte  dort  ein  Festungswerk,  zwey  andere  zu  Porto  vec- 

*)  S.  oben  S.  I3t6.  **)  Dochtcri  ref.  «)  ümmol-chabais.  ^)  By  the  cool 
and  crjrstniiine  fountains  of  Scio.  Rycaut  bey  Knolles  p.  223.  •)  Rycnut  I. 
S.  22.1.  Quid  Tiridatem  terreat  unice,  securut.  Hör.  1.  21.  0  Hantet  Köpriii  com- 
mencoit  ä  ffoutet  tes  deiicet  de  crtle  iste  agrenble  et  le  bon  vin  a* Homere. 
La  (Jiuix  etat  geriörnl  II.  p.  aSp.  8)  Quis  pucr  ocius  restinguit  ardemtis  Fa~ 
ierrii  pocala  praetereunte  f^ympha.  Horat.  II.  11.  *')  Rycaut  bey  Knolles  II. 
p.  223.  ')  In  dein  Inscha  de«  Rpi's  Efendi  *Raroi  Nr.  4>')0  >  die  nur  fünf  Zei- 
len lange  ProcIamalion  an  die  Ungläubigen  von  Maina,  wodurrli  ihnen  Yer- 
xeiliung  angebothen  wird ,  wenn  ile  sieb  gehorsam  unteiwerfen  >  widrigen 
Falls  sie  alle  über  die  Klinge  springen  «ollen. 
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chio  und  eines  za  Panava  an«  ohne  Widerstand  derMai- 
notten,  welche  selbst  am  Baue  dieser  Handschellen  ihrer 
Freyheit  mitarbeiteten ,  von  K5se  Alipascha  getäuscht 
nnd  verlockt.  Der  venezianische  Grossbothschafter  Mo- 
lino,  welcher  als  solcher  dem  Grosswefir  noch  zu  Kan- 
dia  aufgewartet,  hatte  jetzt  zu  Adrianopel  Feyerliches 
Gehör  beym  Sultan  *.  Die  vertragsm'ässige  Auswechs« 
Inng  der  Gefangenen  wurde  dem  mit  der  Anlegung  der 
Festungswerke  auf  Maina  befehligten  Kose  Alipascha 
aufgetragen.  Er  sandte  dreyhundert  Gefangene  durch 
seinen  Dolmetsch   Paul  Omero  nach  Castel  Tornese, 
der  sie  den  Primaten  von  Gastuni  übergab,  bis  einige 
Tage  hernach  KOse  Alipascha  die  Auswechslung  zu  Ca- 
stel Tornese  selbst  vornahm.  Unter  den  türkischen  Ge- 
fangenen befänden  sich  drey  BegCi  der  ägyptische,  Rama- 
fan ,  der  von  Cypern,  Portukoghli,  und  der  von  Coron, 
Agalo.  Im  December  kam  der  Kapudanpascha  nach  Con-  lo.  Dec  1670. 
stantinopel  zurück,  im  Triumphe  einziehend.  Das  Ad- 
miralschiff  schleppte  an  Tauen  das   Schiff  Giorgio  Vi- 
talins und  maltesische  hinter  sich  her,  die  maltesische 
Flagge  von  hinten  schleppend,  Sclaven  mit  alten  Jacken 
und   Perücken  auf  das  Yorcastel  der  Schiffe  gestellt, 
mussten  vornehme  Europäer  vorstellen  ^.  Durch  den  18.  Rebiui'- 
Friedensvertrag,  welchem  imtaner  noch  der  nach  Cy-  5.^g. Tg^o. 
pern*s  Eroberung  abgeschlossene  zum  Grunde  lag,  be- 
hielten   die  Venezianer  auf  Kreta  noch  Suda,  Spina- 
lunga,  Carabusa  mit  ihrem  Gebiethe  und  Klis  in  Dal-       ^ 
matten;  die  Abgränzung  war  dahet*  ein  eben  so  wich- 
tiges als  haekeliges  Geschäft,  und  kam  erst  im  folgen- 
den Jahre  zu  Stande.  Die  venezianischen  und  türki- 
schen Bevollmächtigten  traten  unter  Zelten  auf  der  Ebe- 
ne zwischen  Zara  und  Sebenico  zusammen.  Mit  Nani , 
dem  venezianischen  Abgränzungs-Commissäre,  der  Ca- 
pitano  von  Zara,  der  Provveditore  von  Clissa  mit  Of- 
ficieren  und  Bevollmächtigten  der  Städte  Zara,  Sehe« 
nico,  Sp'alatro  und  Trau;  von  Seiten  der  Türken  Mah- 
mudpascha mit  dem  Mufti  und  Kadi  von  Bosnien,  al- 

■)  Batcbid  I.  BI.  64.  Abdipascha.  ^)  Journal  des  Campagnes  de  Tarmde 
naTule  Ottomane  pnr  Paul  Omero ,  in  De  la  Croix  etat  gen^ra4    II.  p.  263. 
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len  Kadi  und  Ajan  der  Gränze  und  Truppen,  zusam- 
men wohl  fünftausend  Mann,   schlecht  bewaffnet  und 
schlecht  gekleidet  °.  Die  türkischen  Bevollmächtigten 
wollten  die  Abgränzung  Ferhadpascha*s  zuGrunde  gelegt 
wissen,  welcher  mit  dem  Cavaliere  Soranzo  zweymahl, 
einmahl  im  Jahre  tausend  fünfhundert  drey  und  siebzig, 
und  dann  im  Jahre  tausend  fünfhundert  sechs  und  sieb- 
zig  die  Gränzen  berichtiget  hatte.  Die  Urkunden  wa- 
ren entweder  vermorscht  oder  zerrissen,  auf  den  erhal- 
tenen die  Nahmen  der  Plätze  verwischt  oder  verstüm- 
melt, ein  Gegenstand  tausendrältigen  Streites.  Endlich 
kam  man  überein,  dass  Zara  nach  der  von  Soranzo  und 
Ferhad  unterschriebenen  Urkunde  abgegränzt  werde; 
dasselbe  geschah  zuSebenico,  wo  dieKerkader  Gränz- 
fluss  K  Grössere  Schwierigkeit  gab  es  zu  Scardona,  wo 
über  die  Schanze  Verpogly  sich  bald  die  ganze  Abgrän-. 
zung  zerschlagen  hätte.  Der  zwey  und  neunzigjähri- 
ge Mahmudpascha  wollte  dieselbe  hartnäckig  behaup- 
ten ,  und  rief  den  Beglerbeg  von  Rumili  mit  zehntau- 
send Mann  an  die  Gränze,  so  dass  die  Erneuerung  der 
F.eindseligkeiten  vorhanden  schien.  Als. Mahmud  darü- 
ber starb,  kam  der  Oberststallmeister  Huseinpascha  mit 
neuen  Yerhaltungsbefehlen  als  Abgränzungs  -  Commis- 
sär ,  man  vereinigte  sich  über  die  Gebirgsreihe  Tarta- 
rus, welche  fortan  die  Gränze,  über  das  Thal  Daniel, 
welches  den  Venezianern  blieb.  Von  hier  verfügten  sie 
sich  nach  Trau,  wo  weniger  Schwierigkeiten,  weil  die 
von  Soranzo  und  Ferhad  gesetzten  Gränzen  noch  klar 
und  unbezweifelt.  Endlich  kamen  sie  nach  Spalatro, 
ober  welchem  gegen  das  Gebirge  Clissa  liegt,  wie  Scar- 
dona ober  Sebenico.  Spalatro  hatte  bisher  nur  kleines 
Gebieth  gehabt,  aber  jetzt  wurde  demselben  eine  frucht- 
bare grosse  Ebene  zugeschlagen,  bis  an  des  Gebirges 
Fuss.  Ueber  Clissa,  dessen  Ueberlassung  in  der  Frie- 
densurkunde klar  ausgesprochon  war,  erhoben  die  Tür- 
ken keine  Schwierigkeit,  wohl  aber  über  Salona  und 
Magnizza,  das  zwischen  Spalatro  und  Clissa  liegt ;  wenn 

/  *  ' 

'  >)  Rycant  bey  Koollef  IL  p.  325  und  2»6*  ^)  Eerka,  nicht  CAeca«  wie 
bey  Bycaut  p.  227. 
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die  Venezianer  nicht  Herren  von  Salona  nnd  Magniz« 
za,  war  ihnen  der  Besitz  von  Clissa,  ob'  Unterbrochen 
ner  Verbindung  zwischen  Clissa  und  Sp^latro,  unnütz.' 
Die  Türken  wollten  diese  PJätze  aus  eben  diesem  Grun-^ 
de  nicht  herausgeben ,  und  beschönigten  denselben  mit 
dem  Vorwande,  dass  beyde  Plätze  zu  einer  Stiftung  der 
Sultaninn   Mihrmah,  der  Witwe   weiland  Rustempa- 
8cha*s  9  gehörten ;  endlich  ergab  sich  Husein  doch  dem 
augenscheinlichen  Rechte,  das  auf  Seiten  Nani*s,und 
nach  dreymonathlicher  Abschrittung  der  Gränzen  wur- 
de die  darüber  aufgesetzte  Urkunde  in  feyerlichem  Di- 
w^an  auf  der  Ebene  von  Salona  unterzeichnet  *.  Hier-a4.  Oct.  167'* 
auf  wurde  zu  der  vertragsmässigen  Anstellung  vonCon- 
suln  auf  Kandia,  Negroponte,  in  der  Morea  und  an  den 
Dardanellen  geschritten  K  Der  Kapudanpascha  Kaplan^ 
welcher  auf  der  jährlichen  Karawane  des  Archipels  zur 
Einhebung  des  Tributes  der  Inseln  in  der  gewöhnlichen 
Ordnung  von  den  Dardanellen  über  Mitylene,  Chios, 
Samos ,  Pathmos,  Kos,  Rhodos  nach  Athen  gekommen 
war,  und  auf  Aegina  sieben  Stunden  lang  mit  fünf  der 
wackersten  Corsaren  ^  fruchtlos  sich  geschlagen,  besuch- 
te zu  Maina  die  neu  erbauten  Festungswerke,  und  gab, 
um  die  Mainotten  zu  gewinnen,  fünf  ihrer  auf  den  Ga- 
leeren angeschmiedeten  Landsleute  frey^,  Maina*s  Un- 
terjochung durch  Macht  und  Milde  zugleich  versuchend. 

Drey  Monathe   nach  der  Ankunft  des  veneziani-    Herrn  von 
sehen  Grossbothschafters  Molino  zu  Constantinopel,lief^'*'^2^'';^'" 
der  französische  Bothschafter ,  H«rr  v,  Nointel,  mit  ei-  CautanUno- 

'  vel  und 

nem  Geschwader  von  drey  Kriegsschiffen  und  einem  MnanopeL 
Brander  im  Hafen  vonConstantinopel  ein.  Der  Befehls- ^^'  ^^^  *^7o« 
haber  desselben,  Herr  v.  Apremont,  verlangte  vom  Kai- 
makam  und  Kapudanpascha,  dass  das  Serai  den  Königs- 
gruss  erwiedere,  und  er  für  diese  Erwiederung  Bürg- 
schaftgeben wolle;  da  das  Eine  und  das  Andere  als  un- 
statthaft erklärt  ward,  schiffte  das  Geschwader  das  Serai 

■)  Rycaut  be^  RnoUes  II.  p.  aaS.  ^)  CoroneUo  in  Morea,  Franeeschi  V. 
Console,  Girone  V.  C.  in  Negroponte,  Palavra  C.  alla  Bastia,  Balia  Dra- 
eomano  in  Atene,  Itac  Rosso  Dra^omcno  alli  CasteIH,  Conlostaulo  Conso- 
le  di  Canea,  riscuotitore  dei  Cadazi  per  il  Turcho.  Rel.  ven.  im  k.  k.  Haus- 
archiv. ^)  Lea  Capitainet  Belianyilie,  Crevilliers,  Oaniel.  La  Croix  II.  p.  270. 
^)  Eben  da  S.  27(8.  *      ' 
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ohne  Grass  vorbey ,  zum  grossen  Erstaunen  der  Flot- 
te und   des  Hafens;  eine  Musketenkugel,  welche  von 
einer  türkischen  Galeere  gefeuert ,  einen  französischen 
Matrosen  streifte,  hätte  Herrn  v.  Apremont  bald  zu  ei- 
nem Seetreffen  im  Hafen  und  Angesichte  der  Walide , 
welche  imKöschke  des  Arsenals  dem  Einlaufen  des  Ge- 
schwaders und  der  Flotte  zusah,  aufgeflammt,  wenn  ihn 
nicht  die  Klugheit  des  Dolmetsches  Fontaines,  der  sich 
glücklicher  Weise  an  seinem  Bord  befand,  davon  ab- 
gehalten hätte  *.  Die  Walide,  welche  voi^  der  Artigkeit 
der  Franzosen  für  die  Frauen  gehört,  befahl  dem  Kif- 
laraga,  Herrn  y.  Aprbmont  zu  ersuchen,  sie,  wenn  sie 
mit  ihrem  Hofstaate  nach  Skutari  überführe,  zu  grüs- 
sen,  und  der  Commodore  fügte  sich  auf  das  gefällig- 
ste ihrem  Begehren.  Die  vier  Kriegsschiffe  mit  blauen 
liliendurcbsäeten  Fahnen  gepfaut,  mit  langen  weissen 
Wimpeln  ,  die  silbern  ins  blaue  Luftmeer  hinausström- 
ten, mit  grossen  Flaggen,  die  bis  ins  Meer  niederwall- 
ten, geschmückt  ^,  gaHen  der  Sultaninn  Walide  Kano- 
nengruss,  zum  Verdrusse  des  Kapudanpaschä,  der,  um 
sich  dafür  zu  rächen,  sich  bey  der  Pforte  beschwerte ^ 
dass  die  französischen  Kriegsschiffe  die  Zufluchtsstät- 
te vieler  entlaufener  Sclaven,  und  unter  anderen  des 
Malteserritters  Beaujeu;  er  begehrte  desshalb  Durch- 
suchung der  französischen  Kriegsschiffe  im  Hafen,  der 
Kauffartheyschiffe  an  den  Dardanellen,  aber  der  Gross- 
wefir,  welcher  die  Franzosen  zu  S.  Gotthard  und  auf 
Kreta  achten  gelernt,  fand  es  nicht  für  gut,  das  Eine 
ii.lVoT.  1670. oder  Andere  zuzugestehen^.  An  dem  zum  feyerlichen 
Einzüge  nach  dem  französischen  Bothschaftspallaste  zu 
Pera  bestimmten  Tage   ^  wurde  Herr  v.  Nointel   von 
dem  Tschauschbaschi  und  dem  Woiwoden  Galata*s  em- 
pfangen, von  hundert  Afaben,  hiindert  Janitscharen  und 
hundert  Tschauschen  eingeleitet.  Zwey  vom  Kaimakam 
geschickte  Handpferde«wurden  von   türkischen  Stall- 
knechten geführt,  die  Schabraken  waren  mit  Gold  und 
Perlen  gestickt,  Bügel  und  Zügel  von  Silber  mit  Sma- 

*)  La  Croix  ^Ut  centrale   II.  p.  a65.   ^)  Eben    da  p.  266.    *")  Eben  da 
p.  367.  ^)  D'Arvieux  IV.  in  der  deutschen  üebersetzung  S.  ai3. 
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rag<}^ii  und  Rubinen  besetzt  Die  französUchen  Dolme« 
tscb^  hatten  atlassene  Unterkleider  und  scharlachene 
Oberkleider  mit  Marder  gefüttert,  und  Zobelmützen. 
Der  Stallmeister  des  Kaimakams,  zwey  Officiere  der  Si-p 
pahi,  derTschauschbaschi  undder  WoiwodevonGalata 
nebeneinander,  die  Hausofficiere  des  Bothschafters,  vier 
Trompeter  auf  silbernen  Trompeten  unablässig  trom« 
petend,  dani;i  die  beyden  Bothschafter  der  alte,  Mr.  de 
la  Haye,  zur  Rechten,  der  neue,  Herr  v.  Nointel,  zur 
Linken ,  jener  in'  schwarzsammtenem  Rocke  mit  golde- 
nen Knöpfen. und  einer  Perlenschnur  am  Hute,  dieser 
im  scharlachenem  spitzenbesetztem  Kreide  mit  weissem 
Federbusch  auf  dem  Hute,  jener  auf  einem  Schimmel, 
dieser  auf  isabellenfarbenem  Pferde ;  hierauf  die  Secre- 
täre,  der  Abbe  von  Nointel,  der  Bruder  des  Bothschaf- 
ters,  an  der  Spitze  der  französischen  wohlberittenen 
Herrn  vom  ersten  Adel,  der  Geheimschreiber,  dreyssig 
Edelleute,  und  endlich  alle  Kaufleute  französischer  Na- 
tion. Die  Strassen,  wodurch  der  Zug  ging,  waren  mit 
Zuschauern  gedrängt,  hundert  abgebrannte  Lustkugeln 
und  eine  Entladung  der  Flinten  der  vor  dem  Platze  auf- 
gestellten türkischen  Musketiere  waren  der  Bewillkom- 
mungsgruss  bey  der  Ankunft  im  Hotel.  Die  vornehm- 
sten türkischen  Officiere  wurden  herrlich  bewirthetund 
freygebig  beschenkt  *.  In  seinen  Yerhaltungsbefehlen 
war  Herrn  v.  Nointel  aufgetragen,  seine  Begehren  und 
Beschwerden  nicht  vorher  dem  Grosswefir  mitzuthei- 
len,  sondern  in  ofl^enem  Diwan  und  vor  dem  Sultan  an- 
zubringen, um  denselben  in  Kenntniss  dertiblen  Be- 
handlung^ vom  Grosswefir  zu  setzen.  Die  Weigerung 
des  Bothschafters ,  dem  Grosswefir  seine  Sendung  im 
voraus  mitzutheilen,  verspätete  seine  Reise  nach  Adria- 
nopel, er  sah  sich  ehdlich  gezwungen,  sich  dem  Pana- 
jotti ,  welcher  seit  der  Rückkunft  von  Kreta  den  Titel 
des  ersten  Dolmetsches  und  Staatssecretärs  der  hohen 
Pforte  führte,  mitzutheilen.  Seine  übergebene  Schrift 
enthielt  zwey  und  dreyssig  Artikel ,  deren  vorzüglich- 
ste: dass  die  Pforte  keine  anderen  seefahrenden  Natio- 

*)  D'Arvieux  IV.  d.  Üebert.  S.  2i5  und  ai6. 


2(J2 

nen  (Franzosen,  Engrander^  Holländer,  Araber  und  6e- 
nueser  ausgenommen)  als  unter  französischer  Flagge 
in  osmananischen  Hafen  zulasse,  dass  die  Franzosen  wie 
die  Holländer,  Engländer  und  Genueser  nur  drey  vom 
Hundert  an  Mauth  bezahlen ;  dass  der  indische  Handel 
über  das  rothe  Meer  den  Franzosen  frey  gegeben ;  dass 
di6  heiligen  Oerter  im  gelobten  Lande  den  Katholiken 
zurückgegeben,  und  der  König  von  Frankreich  als  allei- 
niger Beschützer  der  Christen  anerkannt;  dass  den  Ka- 
puzinern zu  Galata  ihre  vor  fünfzehn  Jahren  abgebrann- 
te Kirche  wieder  zu  erbauen  erlaubt  seyn  solle ,  dass 
alle  ^Kirchen  künftig,  ohne  dass  es  nöthig  sey,  um  Er- 
laubniss  einzukommen,  ausgebessert,  alle  Franzosen 
Sclaven  in  Freyheit  gesetzt  werden  sollen  *.  Diese  For- 
derungen schienen  so  unerhört,  dass  der  Grosswefir 
sich  anstellte  gar  nicht  zu  glauben,  dass  dieselben  wirk- 
lich aus  Auftrag  des  Königs.  Herr  v.  Nointel  wurde  ge- 
fragt, ob  er  Schreiben  des  Königs  an  den  Sultan  habe, 
worin  diese  Begehren  enthalten  seyen,  und  als  dieser 
sachgemäss  antwortete,  dass  seine  Beglaubigungsschrei- 
ben genug,  wollte  der  Grosswefir  doch  nicht  eher  das 
verlangte  feyerliche  Gehör  gewähren,  bis  Herr  v.  Noin- 
tel feyerlich  versprach,  binnen  sechs  Monathen  sich  kö- 
nigliches Schreiben  zu  verschaffen ,  welches  dieselben 
Begehren  enthielte.  So  wurde  dann  die  Reise  nach  dem 
Hoflager  gestattet,  wo  Herr  v.  Nointel  am  vierzehnten 
Jänner  ankam,  und  Tags  darauf  feyerliches  Gehör  hat- 
iS.Jänn.  i67i.te  beym  Grosswefir  und  Sultan. 

Erneuerung  Herr  v.  Noiutcl ,  ein  Liebhaber  von  Aufwand  und 

sehen  OwUu-^^^V  ^^  Aufzügcu  wic  in  Worten,  hielt  dem  Grosswe- 
^'/^"•^^f^^'fir  lange  Reden,  die  dieser  immer  mit  einem  kurzen: 
ros,  sehr  gut  ^ ,  oder  mit  schneidendem  Schlagworte  beant- 
wortete. Als  sich  Herr  v.  Nointel  über  Ludwig's  XIV. 
Grösse  und  Macht  verbreitete,  sagte  Köprili:  „Der  Pa- 
„dischah  von  Frankreich  ist  ein  grosser  Herrscher , 
„aber  sein  Degen  ist  noch  neu;^  als  der  Bothschafter 
hierauf  von  dem  alten  Freundschaftsbiindnisse  zwischen 
Frankreich  und  der  ^forte  sprach,  antwortete  der  Gross- 

*)  Gbardin  I.  p.  46  und  4;.  ^)  Pek  ej% 
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"^efir  lächelnd:  ^^Die Franzosen  sind  nnsere alten  Frenn- 
^de  9  wir  begegnen  sie  aber  überall  mit  unseren  Fein- 
^den^  (zu  S.  Gotthard  und  auf  Kandia).  Beym  Wegge« 
lien  sagte  Herr  v.  Nointel«  er  habe  besonderen  Auftrag, 
ihm  den  Handel  des  rothen  Meeres  auf  das  wärmste 
anzuempfehlen.  «yWie  ist*s  möglich,^  sagte  Köprili  tro- 
cken, y,dass  ein  so  grosser  Padischab,  als  ihr  den  eurigen 
^darstellet,  sich  so  warm  für  ein  Geschäft  vonKaufleu- 
^ten  verwende***?  Vom Grosswefir weg,  wurde  Herr  v. 
Kointel  sogleich  vor  den  Sultan  gefuhrt,  da  ei^zur  Ver- 
beugung vor  dem  Sultan  sich  nicht  genug  bücken  woll- 
te, stiessen  ihm  die  einführenden  Kämmerer  mit  solcher 
Gewalt  den  Kopf  vorunter,  dass  er  niederfiel  K  Die  An- 
rede, die  er  an  denselben  hielt,  dauerte  über  eine  Vier- 
telstunde, Panajqtti  gab  aber  einen  kurzen  Auszug  gegen 
den  Grosswefir  gewendet,  nnd  dieser  zog  diesen  Fünf- 
telsaft gar  in  zwey  Worte  zusammen,  die  er  an  den  Sul- 
tan richtete.  Eine  merkwürdige  Form  osmanischen  Cu- 
rialstyles  in  dem  Werbungsvortrage  von  Bothschaftern, 
wodurch  der  Bothschafter  nicht  unmittelbar  vom  Sul- 
tan,  sondern  vom  Grosswefir .  durch  den  Pfortendol- 
metsch angehört,  und  des  Werbungsgewäsches  Geist 
erst  von  dem  Pfortendolmetsch  für  den  Grosswefir  abge^ 
zogen,  und  dann  von  diesem  dem  Sultan  in  ein  PaarWor- 
tan  zugetröpfelt  wird.  Der  Sultan  sagte  wie  gewöhnlich : 
„Der  Bothschafter  wende  sich  an  unseren  Lala**  (den 
Grosswefir).  Als  er  nach  der  Audienz  beym  Sultan  dem 
Ceremoniele  gemäss  mit  dem  Gastmahle  im  Diwan  be- 
wirthet  ward,  wo  der  Bothschafter  mit  dem  Grosswefir, 
die  Vornehmsten  seines  Gefolges  mit  den  Wefiren  der 
Kuppel  speisten,  wollte  Herr  v.  Nointel  abermahls  von 
Geschäften  zu  sprechen  beginnen.  „HerrBothschaftiBr,** 
sagte  ihm  Köprili,  „haltet  euch  an  das,  was  ihr  verspro- 
„chen,  in  sechs  Monathen  werden  wir  wissen,  ob  wir 
„Freunde  oder  Feinde  sind**  *^.  Diese  Verletzung  aller  di- 
plomatischen Etikette  musste  dem  Grosswefir  so  wider- 

*)  Chardin  I.  p.  49  ^)  Dieses  UmsUndes,  deo  Flassan,  d'ArTieu%  und 
Chardin  yerscbweigen,  erwähnt  der  Bericht  des  kais.  Residenten  Casanova 
über  diest!  Audienz  vom  3.  Febr.  1671.  ^>  Chardin  I.  p.  5o. 
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iHüher  seyn,  als  auch  nnabgesehen  von  allen  Feyerlich- 
keiten  öfTentlichen  Staatsgepränges  schon  ein  im  Munde 
des  Osmanen  gang  und  gäbes  Sprichwort :  Erst  das  Ge- 
richt, dann  das  Gerücht  f^^  denselben  schweigend  zu  essen 
lehrt.  Einige  Tage  nach  dem  feyerlichen  Gehöre  hat- 
te Herr  v.  Nointel  eine  Geschäftszusammentretung  mit 
dem  Reis  £fendi  über  die  verlangte  Erneuerung  der 
Capitulationen.  Der  Bothschafter  wollte  die  begehrten 
II.  Mira  1671.  zwey  Und  dreyssig  Artikel  mit  Drohungen  erzwingen  ^, 
Der  Grosswefir  sagte  dem  Herrn  v.  Nointel  in  der  Ab- 
schiedsaudienz als  Entscheidung  auf  die  angebrachten 
zwey  und  dreyssig  Begehren:  dass  die  von  der  hohen 
Pforte  den  Fremden  gewährten  Vergünstigungen  nur 
durch  Liebkosungen  und  nicht  durch  Drohungen  er- 
wirkt werdei}  könnten  %  dass,  wenn  er  die  Erneuerung 
der  Capitulationen  auf  dem  bestehenden  Fusse  nicht  an- 
nehmen wolle,  er  nach  Frankreich  zurückkehren  kön- 
ne ^.  Herr  v.  Nointel  schickte  den  Ptitter  von  Arvieux 
nach  Frankreich,  mit  einem  Schreiben  des  Grosswefirs, 
neue  Yerhaltungsbefehle  sich  erbittend,  Arvieux  kehrte 
mit  denselben  und  mit  einem  Schreiben  des  Herrn  v. 
Lionne  an  den  Grosswefir  zurück,  des  Inhaltes:  „dass, 
„da  das  gegen  Herrn  v.  Nointel  beobachtete  Benehmen 
„den  Versicherungen  des  letzten  türkischem  Abgesand- 
„ten  Suleiman  nicht  entspreche,  der  König  dem  Both- 
„schafter  befohlen  habe,  unmittelbar  auf  den  ihm  zuge- 
„geschickten  Schiffe  zurückzukehren"  ^  Herr  v.  Noin- 
tel eröffnete  dem  Grosswefir,  er  sey  ermächtiget,  die 
Capitulationen  auf  dem  alten  Fusse  mit  dem  einzigen 
Zusätze  der  Herabsetzung  der  Mauthgebühren  von  fünf 
vom  Hundert  auf  die  von  den  Engländern,  Hollän- 
dern und  Genuesern  bezahlten  drey  vom  Hundert  zu 
erneuern,  und  auf  diesem  Fusse  wurde  die  Erneuerung 
derselben  gewährt,  die  Unterschrift  aber  unter  dem 
Vorwande  des  bevorstehendeji  pohlischen  Feldzuges 

•*)  Ewwel  taam  haade  kelam.  ^)  Das  Detail  dieser  Cooferenz  be)'!»  Reis 
Efendi  in  d*Arvieax  IV.  der  Uebeis.  S.  aa4  — as^.  **)  Flassan  IIl.  p.  396. 
^)  Eben  da.  ")  Das  Schreiben  vom  16.  Aug.  167 1  in  d*Arvicux  IV.  S.  a5i  1 
mit  dem  umständlichen  Berichte  der  Reise ;  nicht  so  richtig  in  Chardin  , 
der  sogar  den  Mahmen  d'Arvieux  in  Hervieux  verstümmelt. 
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verschoben  9   so  dass  dieselbe  erst  zwey  Jahre  später 
erfolgte  *.  Von  ein  und  sechzig  Artikeln  ^,  welche  die-  3.  jun.  16-3. 
selben  enthalten  9  betrafen  die  zugestandenen  Neuerun- 
gen, die  Herabsetzung  der  fünf  vom  Hundert  auf  drey, 
auch  für  die  mit  französischer  Flagge  segelnden  Portu- 
giesen 9   Sicilianer,  Amerikaner;  den  Kapuzinern  und 
Jesuiten  beständiger  Besitz  zweyer  Kirchen  in  Galata; 
die  Freygebung  des  indischen  Handels  über  Sues;  die 
Schutzerklärung  für  die  Katholiken  im  Besitze  der  hei- 
ligen Oerterdes  gelobten  Landes;  dieFreyheit  der  Pil- 
gerschaft dahin ;  die  Mässigung  der  Auflagen  Massde- 
rije  und  der  Seidengebühr  ^  Nach  der  Unterzeichnung 
der  Capitulation  unternahm  Herr  v.  Nointel  seine  Rei> 
se  nach  dem  Archipel ,  deren  Ausbeute  Inschrifttkfelu 
und  Medaillen  derS^muck  des  königlichen  Münz- und 
Alterthums-Cabinetes  zu  Paris.  Er  stieg  in  die  herrliche 
Tropfsteinhöhle  von  Antjparos  hinab,  in  welcher  er  die 
drey  Christfeyertage  mit  einem  Gefolge  von  mehr  als 
fünfhundert  Personen,  theils  von  seinem  Hause,  theils 
von  Kaufleuten,  Corsaren  und  Inselbewohnern  zubrach- 
te ^.  Am  Ende  der  Grotte  erhebt  sich  tiarenförmig  die 
schönste  Marmofpflanze  der  Erde  '^  ^  von  blendendem 
Weiss  mit  grossen  Steinquasten  geschmückt ,  die  kein 
Bildhauer  besser  vollenden  könnte.  An  diesem  von  der 
Natur  im  Geheimniss  unterirdischer  Höhlen  erhöhten 
Glanzaltare  wurde,  am  Christtage  das  Geheimniss  der 
Geburt  des  Heilandes  in  feyerlicher  Messe  angebethet. 
Hundert  Wachsfackeln  und  vierhundert  Lampen,  die 
sich  tausendfach  im  Glänze  der  alabasternen  Wände 
spiegelten,  begeisterten  in  dieser  heiligen  Nacht  die  zur 
Feyer  derselben  versammelte  Gemeine,  wie  den  Kunst- 
kenner  das  Licht  des  Christkindes  in  der  Nacht  des 
Correggio,  und  als  die  Hostie  aufgehoben  ward,  und  die 


•)  FUssan  III.  *»)  Dumont  VII.  P.  i.  p.  a3i.  «)  Ryciut  bey  Knollet  II, 
p.  »36  u.  aSy.  Die  Massdariie  hei««t  in  der  d.  Uebers.  d'Arvieux  S.  iaS  Me- 
setterie.  Die  ninstandHche  Verhandlung  der  Ernbuerung  eben  da  S.  3oi  — 
36a  mit  dem  Schreiben  Nointel'c  an  den  Grosswefir,  una  dessen  Antwrorten. 
Das  Schreiben  des  Sultans  au  den  König  von  Frankreich ,  aU  Begleitung 
der  erneuerten  Capitulation  im  Inscha  des  Reis  Efendi  Mohammed  Nro.  i49- 
Die  Capitulation  in  de  laCroixMem.  1.  p.  309.  «*)  Tournefort.  Litt  V.  p.  i3o. 
*)  La  plus  belle  plante  de  marbre  qui  sott  daiu  le  uionde.  Eben  da  p.  aa9. 
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funkelnden  Wände  das  Geschmetter  der  Trompefen  und 
Hoboen,  Pfeifen  und  Schalmeyen  tausendfältig  wieder- 
sciiallten  und  wiederhallten,  da  war  es,  als  stände  der 
Himmel  offen  und  die  Engel  lobsängen:  Hosanna  dem 
Herrn  in  der  Höhe!  Es  war,  wie  die  Inschrift  am  Fusse 
der  Altarspyramide  besagt  %  als  wäre  der  Heiland  der 
Welt  selbst  zugegen  bey  der  Mitternachtsfeyer  seiner 
Geburt. 
jlbgeordneu  Die  diplomatischen  Verhältnisse  der  Pforte  mit 

HebeUen  an  Oesterreich  seit  dem  Frieden  von  S.  Gotthard  sind  durch 
er  Pforte,  ^{„^11  besonderen  Fall  gebrandmarkt,  nähmiich  die  An- 
träge der  ungarischen  Rebellen  und  die  Verschwörung 
Zrinyi  s.  Schon  im  Jahre  nach  dem  zu  Vasvär  geschlos- 
»Ö64  senen  Frieden  hatte  die' Pforte  Schutzanträge  an  die 
oberungariscHen  Magnaten  gelangmi lassen,  welche  die- 
selben aber  nicht  angenommen  ^.Drey  Jahre  darauf  er- 
schien Balo,  der  Abgesandte  des  Fürsten  von  Sieben- 
bürgen, Apafy,  um  sich  bey  der  Pforte,  an  welcher  er 
ob  Zollyomi*s  Händel  nicht  am  besten  stand,  durch 
Anträge  oberungarischer  Mao^naten  neues  Verdienst 
zu  machen  ^  Panajotti,  der  Dolmetsch  der  Pforte,  bis 
zum  Feldzuge  nach  Kandia  zugleich  der  erste  kaiser- 
liche, gab  hievon  dem  kaiserlichen  Residenten  die  er- 
ste Kunde,  und  das  Geheimniss  war  verrathen.  Apafy 
sandte  nun  den  Internuntius  Inczedi  mit  einem  beson- 
deren Dolmetsche,  um  dem  Grosswefir  die  Anträge  oh- 
ne Panajotti's  Canal  beyzubringen.  luczedi  that  seinen 
Antrag  in  geheimen  Gehör  durch  seinen  mitgebrachten 
Dolmetsch,  und  der  Grosswefir  war  erstaunt  üBer  das 
offenbarte  Geheimniss,  und  die  wider  Panajotti,  der 
sein  vollkommenstesVertrauen  besass,  vorgebrachte  An- 
JttDiui  1667.  schuldigung  ^,  Panajotti,  der  von  der  Unterredung  aus- 
geschlossen, den  Gegenstand  derselben  errieth ,  ver- 
mochte den  Grosswefir,  den  Internuntius  mit  Ableh- 
nung der  gemachten  Anträge,  als  dem  mit  dem  Kai- 
ser geschlossenen  Frieden  zuwiderlaufend,  zurückzu- 

*)  f/ic  ipse  Christus  adfuit  ejus  NataU  die  media  nocte  celebrato 
MDCLXXIII.  ^)  Casanova's  Bericht  in  der  St.  B.  «)  Bethlen  bist.  I.  p.  371. 
u.  £  ^)  Eben  di  p.  389. 
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senden  ^  So  wnrde  die  ungarische  Verschwörungsmi- 
ne  mitten  unter  Kandia*s  Minendampf  an  Luft  und  Licht 
gebracht.  Apäfy  hielt  sich  um  so  mehr  ruhig,  als  die 
Türken  von  Yarad  denselben  wegen  der  BefestigHng 
des   acht  ungarische  Meilen  von  Yarad  gelegenen  Se- 
besvar  bey  der  Pforte  verklagt  hatten.  Die  Siebenbür- 
ger hatten  diese  alte  Stallburg  der  Banffy  wieder  auf- 
gebaut, um  die  türkischen  Streifereyen  von  Klausen- 
burg  abzuhalten  ^,  aber  schon  im  nächsten  Jahre  er- 
schien ein  Abgeordneter  des  Pascha  von  Ofen  mit  ei- 
nem  Schreiben  an  Apafy,  worin  diesem  kund  gethan 
wurde,  dass  er  mit  den  Paschen  von  Erlau  und  Temes- 
war  ihn  zu  überziehen  befehligt  sey,  wenn  der  Bau 
nicht   sogleich   eingestellt  würde  ^  So  mussten  auch 
Apafy^s  Secret'äre,  Pietrd  und  Stefano  Beauset,  welche 
mit  Anträgen  ungarischer  Grossen  zur  Steuerpflichtig- 
keit gekommen,  unverrichteter  Dinge  zurückgehen  ^, 
Da3   folgende  Jahr  kam  Balo   abetmahls  als  ausseror- 
dentKcher  Gesandte  mit  Geschenken,  um  dem  Grosswe- 
fir  zur  Eroberung  Kandia*s  Glück  zu  wünschen  ®;  der 
Augenblick  war  eben  so  wenig  günstig  als  auf  Kandia, 
die  oberungarischen  Antrage  aufs   Tapet  zu  bringen. 
Beym  Abschiedsgehör  fuhr  den  Gesandten  der  Gross- 
wefir  trotzig  an:  „Neun  und  vierzig  ins  Steuerregister 
„von  Jenö  eingetragene  Dörfer  masst  sich   dein  Herr 
„noch  zu  behalten  an,  sag*  ihm  aus  meinem  Munde,  dass, 
„wenn  er  sie  nicht  sogleich  zurückstellt,  ich  bey  Gott! 
„ganz  Siebenbürgen  zerstören  werde."  YVährend  die 
Anträge  oberungarischer  Magnaten  durch  Apafy  so  we- 
nig Eingang  an  der  Pforte  fanden,  kam  Anfangs  dieses 
Jahres  der  Haushofmeister  des  Grafen  Zirinyi,  Franz 
Bucövacski  ^,  mit  dem  Antrage  kroatischer  und  ober- 

»)  Bethlen  bist.  I.  p.  3go.  N«ch  Incredi'«  Berichte  hätte  Panajolti  den 
Gi*osBwcfir  durch  dessen  Tochter  heredet :  fiUnm  itaque  prim**fn  ,  mox  per 
eam  supremum  Fezirium  in  eam  perduxit  sententiam,  Bethlen  p.  390.  Die- 
ses /f//am  soll  Kiaiam  heissen  ,  wie  diess  aus  anderen  Stellen  ersichtlich. 
**)  Bethlen  p.  417..  *)  Bethlen  ruft  darüber  aas  :  O  nos  infelices,  quibus  nee 
ttabula  quiaem  in  territorio  proprio /acuttas  eri^endi  superest !  ^)  Panajolti'a 
Bericht  an  Casanov.n  v.  11.  April  1668  Hievon  meldet  Bethlen  nichts,  er 
sa0t  bloss  p.  35,  das«  Bnio  dem  Apaly  eesebrieben,  jetzt  sey  der  Augen- 
blick nicht,  sich  in  die  anfi;arischen  Sachen  zu  mischen.  *)  Das  Recreden- 
tialc  Balo's  im  Inacha  des  Reis  £fendi  Mohammed  Nro.  ia6.  0  Nicht  Du- 
horalgky,  wie  bey  Bethlen ,  und  nach  ihm  bey  Fesslery  auch  nicht  Bouko"» 
vich,  wie  in  der  aistoire  du  C.  Tekeli  p.  5^ 
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migarischer  Magnaten  von  sechzigtausend  Thalern  jäiir- 
lichen  Tributes,  „um  sich  von  der  Tyranney  der  Deut- 

Jänner  liSjo.  ^schen  Und  Jesuiten  zu  befreyen.**  Der  Sultan,  an  wel- 
chen die  Aufträge  lauteten,  wies  denselben  an  den 
Grosswedr,  welcher  ihn  mit  einem  seinigen  Menschen 
und  mit  der  Antwort  zurückgesandt ,  dass  Zrinyi*s  An- 
trag nicht  angenommen  werden  könne,  so  lange  sein 
Gebieth  von  kaiserlichen  Truppen  besetzt  sey  ■.  Im  Ju- 
nius  kam  Franz  Bucovacski  zum  zweyten  Mahle  von 
Zrinyi  gesandt  über  Bosnaserai  an  die  Pforte,  wo  Balo 
desselben  Antrage  unterstützte;  aber  der  Grosswefir 
war  übel  gehalten  auf  Apafyf  dass  er  ohne  seinen  Be- 
fehl dem  Sultan  die  Anträge  der  ungarischen  Magna- 
ten  zusende  ^ ,  und  fertigte  seine  Gesandten  so  eben 
erwähnter  Massen  hart  ab.Dersiebenbürgische  Gesand- 
te, Rhedei,  welcher  mit  Klagen  über  die  Einfälle  der 
Türken  von  Varad  und  Jenö  nach  Constantinopel  kam, 
wurde  schlecht  empfangen  ^  Bald  darauf  wurde  an  den 
Häuptern  dieser,  durch  Panajotti  dem  kaiserlichen  Ho- 
fe entdeckten  Verschwörung  an  Zrinyi,  Frangipani,Na- 
däsdy  und  Tattenbach  zu  Neustadt,  Wien  und  Gratz, 
das  Todesurtheil  des  l^ochverrathes  vollstreckt.  Die 
durch  den  Verlust  ihrer  Häupter  an  dem  Heil  ihrer  Un- 

Junius  1671.  ternehmungverzweifelnden  ungarischen  Magnaten  sand- 
ten nun  den  Stephan  Petroczy  und  PaulSzepesi,  als  ih- 
re Gersandten ,  an  die  Pforte.  Sie  bothen  sich  an,  acbt- 
zehntausend  Mann  aufzubringen,, und  jährlich  fünfzig- 
tausend Thaler  Tribut  zu  zahlen  ^.  Diessmahl  wurden 
sie  gnädiger  entlassen.  Der  Kiaja  des  Grosswedrs  ^  versi- 

*)  Gasanova's  Beriebt  Tom  i5.  Jänner  1670 :  un  Croato  che  dicono  etser 
Maggiordomo  del  Zrin  e  venuto  Qui,  mandato  d'aicuni  üngari  delC  ünga- 
ria  superiore  per  sottomettersi  alta  Porta  e  pagarle  Iribulo  di  6o«ooo  taleri 
a  Vanno  per  liberarsi  della  Tyrania  delli  Todeschi  e  deUi  gesuiti,  che  non 
li  lasciano  stare  nella  ioro  religione ;  Ju  mandato  dalli  Ongari  Croati  at 
SuUanOj  lui  Vha  mandato  qui^alG.  K,  U  Prencipe  di  Transilvania  ancora 
'  mando  aui  H  suo  Interprete  con  istesse  commitsioni  e  raccomendazioni  al 
G.  y.  il  Croata  ritorna  col  istesso  uomo  del  Sultano,  il  Trantilvano  parte 
ora.  Panajotti  i5.  Febr.  1670.  ^)  Bericht  Panajotti's  aus  Adi'ianopel  v.  iJ.Ju-  * 
litit  an  Casanova.  <=)  Betblen  II.  p.  35  und  Caianova's  Beriebt.  Das  trocke- 
ne Scbreiben  an  Äpafy  im  Inscha  des  Reis  Etendi  Mobammed  Nro.  i3i.  1084 
(1678).  ^)  Cnsanova's  Beriebt  aus  deuAipen  von  Despot  tagbi  v.  5.  Jul.  1671. 
")  Bctb.  p.  106.  Der  Kiaja  heisst  in  Betblen  sebr  oA  dureh  Druckfebler ^/la 
F'ezirii,  so  dass  ein  Leser,  der  das  nicbt  weiss,  sebr  wobl  die  Tocbiei  des 
Wesirs  im  Spiel  glauben  mag. 
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cherte  sie,  dass  der  grossmächtigste,  unüberwindlichste 
Padischah  die  Ungarn  unter  seinen  besonderen  Schutz 
nehme;  sie  wurden  mit  mardergefutterten  Ehrenklei* 
dern  bekleidet,  und  ihnen  ein  Tschausch  mitgegeben, 
Ueberbringer  von  Schreiben  des  Sultans  an  den  Kaiser, 
Ton  dem  die  Räumung  aller  in  Ungarn  besetzten  Oer- 
ter  gefordert  werde,  wenn  er  nicht  lieber  Krieg  wolle". 
Petroczy  und  Szepesi,  welche  sich  über  den  Mangel 
gehöriger  Mitwirkung  von  Seite  Datzo*s,  des  ordentli- 
chen siebenbürgischen  Residenten  beklagten,  kehrten 
zurück,  so  auch  noch  der  ausserordentliche  siebenbür- 
gische  Gesandte,  Brenkovics.  Das  durch  ihn  überbrach- 
te Schreiben  verständigte  den  Apafy  von  der,  den  Ab- 
geordneten der  ungarischen  Magnaten  gemachten  Zu- 
sage ^. 

Der  siebenbürgische  Gesandte,  Franz  Rhedei,  h2Lm  Siebenbürgen. 
von  Constantinopel  mit  einem  lakonischen  Schreiben 
des  Grosswefirs  an  Apafy  zurück,   welches  abermahls 
die  Auslieferung  der  zu  Jenö  gehörigen  Dörfer  begehr- 
te ^.  Um  so  unerhörte  Theilung  des  Landes  abzuwen- 
den, gingen  von  Seite  der  Stände  drey  Gesandte  nach 
Constantinopel,  Joannes  Datzo,  der  unlängst  von  Con- 
stantinopel zurückgekommen,  Mathias  Balo,  auch  mehr- 
mahl zu  Gesandtschaften  an  den  Ts^tarchan  verwendet, 
und  Michael  Csermenyi  ^.  Sechzehn  Tage  lang  harrten    May  1671. 
sie  zu  Adrianopel  der  Audienz,  am  siebzehnten  legten 
sie  dem  Gro^swefir,   mit  einem  Geschenke  von  zwey- 
tausend  Thalern,  das  Begehren  der  Stände  zu  Füssen. 
Der  Wefir  in  Zorn  aufbrausend,  Hess  die  Gesandten 
hinauswerfen,  dem  Lande  und  dem  Fürsten  Siebenbür- 
gen's  Verderben  drohend  ®.  Bald  darauf  kam  ein  Schrei- 
ben des  Grosswefirs,  die  Erhaltung  des  Friedens   mit 
dem  deutschen  Kaiser,  und  desshalb  die  Entfernung  der 
ungarischen  Räuber  einschärfend,  welche  sich  laut  der 
Beschwerde  des  kaiserlichen  Residenten  nach  Sieben- 
bürgen geflüchtet,   vorausgesetzt  dass  es  wirklich  Räu- 
ber und  nicht  etwa  ungarische  missvergnügte  Magna- 

*)  Bethlen  II.  p.  io6.    ^)  Das  Schreiben  in  Bethlen  11.  p.   ^i.    «)  Ebeu 
d%  p.  i53.  ^)  Eben  da  p.  i55  und  i56.  ')  Eben  da  p.  157. 


270 

ten  f  welche  ruhig  in  des  Padischahs  Erblanden  ver- 
bleiben könnten  •.  Nach  vier  Monathen  kam  der  Ge- 
sandte Datzo  mit  einem  Kapidschibaschi  nach  Sieben- 
bürgen zurück;  die  neuntausend,  als  Geschenk   ver- 
schwendeten Thaler,  hatten  nichts  anderes ,  als  die  Eh- 
re zweyten  Gehörs ,  und  die  Erneuerung  des  Auftrages 
der  neun  und  vierzig  Dörfer  bewirkt  ^.  Zugleich  kam 
der  Kiaja  ^  des  Pascha  von  Temeswar  mit  dreyssig  Si- 
pahi  von  Varad,  um  die  Uebergabe  der  neun  und  vier- 
zig Dörfer  ins  Werk  zu  setzen,  und  das  durch  denKa- 
pidschi  überbrachte  Schreiben  des  Grosswefirs  begriff 
in  dieser  Abtretung  den  District  um  Hunyad  ,  Doboka , 
Colos  uiid  den  inneren  Theil  der  Szolnoker  Gespann- 
schaft ^;  darunter  waren  also  die  Schlösser  Cseh,  Sebes, 
Gyalu,  Kövar,  Kolosvar,  Bethlem,  die  Stadt  des  Sach- 
senstuhls Bistritz  und  die  Salzgruben  des  Landes  begrif- 
fen, nach  deren  Abtretung  keine  Möglichkeit ,. den  bis- 
herigen  Tribut  zu  erschwingen.  Um  neue  Vorstellungen 
hierüber  zu  machen,  gingen  der  Szekler  Joannes  Nemes 
und  der  Sachse  Valentin  Szilvasi  nach  Constantinopel 
Jänner  i6;a,  j^jj  e^  Sie  wurden  nicht  ungnädig  aufgenommen,  und  im, 
Diwan  mit  vier  der  vornehmsten  Einwohner  von  Va- 
rad  verhört,  welche  sich  über  fünf,  um  Varad  von  den 
Siebenbürgern  erbaute  neue  Schlösser  beklagten,  de- 
ren Bau  diese  läugneten.  Ein  Kapidschibaschi  und  ein 
Tschausch   aus    Ofen    wurden  befehligt,  an  Ort  und 
Stelle  Augenschein  einzunehmen,  und  darüber  Bericht 
zu  erstatten  ^  Die  türkischen  Commiss'are  bereisten  die 
.   angeblichen  fünf  neu  erbauten  Schlösser.  Das  alteSom- 
lyo,  der  Bathori  Stammschloss,  jetzt  in  Bethlen*s  ,  des 
Kanzlers  Geschichtschreibers,  Besitz,  welcher  sie  be- 
wirthete,  so  wie  Bänffy  zu  Gyalu,  dann  Cseh,  Hadad 
und  Sebesvar;  die  ersten  vier  Schlösser  waren  zur  Zeit 
des  Räköczy*schen  Krieges  abgebrannt,  jetzt  bloss  mit 
neuen  Dächern  versehen,  das  letzte  selbst  von  Seid  Ali- 
pascha verschont  worden  8.  Die  unverschämten  Türken 

i 

•)  Das  Schreiben  in  Bethlen  II.  p.  164.  ^)  Eben  d«  p.  17a.  «)  p.  177 
heisst  der  Kiaja  Tiha ,  sonst  filia,  ^)  Das  Schreiben  S.  170.  «)  Eben  da 
S.  i8a.  0  Eben  da  S.  aoi.  B)  Bethlen  bist.  II.  p.  3o5. 
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^on  Yarad  behaupteten,  dass  es  nicht  erlaubt  gewesen 
sey,  neue  Dächer  aufzusetzen,  den  Grundsatz  des  ka- 
nonischen Rechtes  des  Islams  in  Betreff  des  Ausbes- 
serns  als  Wiedererbauens  christlicher  Kirchen  diess- 
mahl  auf  siebenbürgische  Burgen  ausdehnend.  Cser-  ^*"**  *^^* 
menyi ,  welchen  Apafy  hauptsächlich  in  der  Sache  der 
ungarischen  Missvergnügten  gesandt,  kam  mit  einem 
Schreiben  des  Grosswefirs  zurück ,  welches  alle  Verle- 
tzungen des  mit  dem  deutschen  Kaiser  bestehenden  Frie- 
dens untersagte  *,  und  Chadimpascha,  ein  vertrauter 
Freund  Apafy*s ,  warnte  ihn,  das  Staatsgeheimnisse  das 
noch  in  Betreff  der  den  ungarischen  Missverguügten 
zu  ertheilenden  Unterstützung  zwischen  dem  Sultan , 
dem  Grossweßr  und  dem  Mufti  walte,  nicht  vorlaut 
errathen  zu  wollen.  Noch  vor  Valentin  Szilvasi*s  Zu- 
rückkunft  erschien  abermahl  ein  Kämmerer  Ueberbrin- 
ger  eines  Schi'eibens  des  GrDsswefirs  an  Apafy  ^,  des 
Inhaltes:  „Zu  staunen  sey,  wie  ersieh  unterstehen  kön^ 
„ne,  die  dem  Steuerregister  eingetragenen,  und  seit 
„Jahren  der  Besatzung  von  Varad  zum  Unterhalte  ge- 
„schenkten  Dörfer  behaupten  zu  wollen.  Niemand  kön- 
„ue  läugnen ,  dass  Varad  durch  der  Siebenbürger  Ab- 
^fall  verloren  gegangen,  und  dass  also  auch  die  dazu 
„gehörigen  Dörfer  nun  ein  Erbland  des  Padischahs.  Den 
„Capitän  von  Somlyo"  (diess  war  der  KanzlerGeschicht- 
Schreiber  Bethlen)  ^ ,  „der  den  Bewohnern  von  Varad 
„lästig,  soll  er  von  Haus  und  Hof  treiben,  den  vonKlau- 
„senburg,  dass  er  sie  nicht  fürder  zu  belästigen  wage,  ^^ -^ 
„in  Ordnung  halten.^  Auch  Szilvasi  kam  bald  darauf  oh- 
ne alles  Schreiben  zurück,  der  Abgeordnete  der  ungari- 
schen Missvergnügten,  welcher  bisher  fruchtlos  auf  die 
Verwendung  des  Woiwoden  der  Walachey,  Gligoraskul, 
gehofft,  wurde  von  demselben  mit  der,  dem  Woiwoden 
vom  Grosswefir  zugefertigten  Weisung  entlassen :  dass 
die  Pforte  den  Bemühungen  der  Ungarn  nicht  entge- 
gen, dass  sie  aber  vorsichtig  zu  Werke  gehen  sollen, 

*)  Dat  Schreiben  in  Bethlen  II.  p.  209.  ^)  Ehen  da  das  Schreihen  p.  217. 
«)  Der  Wahrheit  liebende.  Bethlen  bemerkt :  Miratis  forsilan  mi  lector  in- 
tuitaiam  hanc  loquendi  formulam  ,  ted  veritatem  scriöenti  non  licet  immU" 
tart  ea  quae  ferbotenus  erant  trammüsa  p.  ai8. 
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um  nicht  ihr  eigenes  Verderben  zn  bereiten.  Der  poh- 
lische Krieg,  welcher  vor  derThür,  hinderte  die  Pfor- 
te für  den  Augenblick«  die  ungarischen  Meuterer  thä- 
tiger  zu  unterstützen.  Auf  dem  siebenbürgischen  Land- 
Aagust  1672.  ^3gg  zu  Radnoth  erschien  ein  Kapidschibaschi,  Ueber- 
bringer  eines  kaiserlichen  Schreibens ,  welches  dem 
Lande  sechshundert  Wagen  mitWeitzen  und  Mehl,  je- 
den mit  sechs  Ochsen  bespannt,  als  Naturalienlieferung 
zum  pohlischen  Feldzuge  auferlegte  ^. 
Oesterreich,  An  der  Ungarischen  Granze  war  die  Veränderung 

"toS!"    des  Statthalters  von  Ofen  wie  immer,  eine  für  die  bey- 
den  Gr'änznachbarn  wichtige  Begebenheit,  deren  erste 
Folge  gegenseitige  Sendungen,  neue  Beschwerden  und 
neue  Versicherungen  steif  aufrecht  zu  erhaltenden  Frie- 
dens und  offenherziger  Freundschaft.  Der  bisherige  Kai- 
makam  an  der  Pforte,  Ibrahimpascha,  und  der  Statt- 
halter von  Ofen,  Mahmudpascha,  wechselten  ihre  Stel- 
len^. Ibrahimpascha,  ein  geborner  Albaneser,  vormahls 
Janitscharenaga  auf  Kreta,  dann  Kaimakam,  hatte  sich 
in  beyden  Stellen  ungemein  bereichert  ^.  Im  Laufe  die- 
ses  Jahres  wurde  auch  der  Pascha  von  Neuh'äusel ,  der 
Schwager  des  Grosswefirs,  der  vom  letzten  siebenbürgi- 
schten  Kriege  her,  als  die  Geissei  Siebenbürgen's  be- 
kannte Sidi  Ahmedpascha  abberufen^.  Sein  Nachfolger 
war  der  Sohn  des  berühmten,  unter  S.  Mnrad  IV.  hin- 
gerichteten AbafaMJm  dem  neuen  Statthalter  von  Ofen 
zu  seinem  Antritte  Glück  zu  wünschen  und  Beschwer- 
den anzubringen,  ging  der  Hofdolmetsch  Mesgnien  nach 
J'uniu»  1670.  Ofen  ^.  Den  Monath  darauf  hatte  der  Abgeordnete  des 
neuen  Statthalters,  Derwischaga,  beym  Hofkriegsraths- 
Pr'asidenten  Montecuccoli  Gehör  ^.  Im  Frühjahre  des- 
selben Jahres  wurde  der  Kammerrath  Beris,  dersel£)e, 
II.  Jul.  1671.  welcher  den  Ausbruch  des  letzten  Krieges  zu  verhin- 

t 

*)  Da«  Schreiben  p.  a3i.  Datae  sub  initio  Tulü  in  castris  iitxta  Feie 
furtle,  dieses  soll  lieissen  Kornali  dere ^  wo  das  La^'er  am  29.  Ssafer  io83 
(a6.  .Tunius  1672)  stand.  Abdipascha  Bl.  79.  ^)  Baschid  I.  Bl.  6^.  *^j  Casano- 
va's  ßericbt  aus  Adrianopel,  Jünner  1671.  ^)  Derselbe,  Julius  1671.  '^)  Casa- 
nova's  ßericbt  v.  5.  Julius  aus  den  Alpen  von  Despot.  1671.  ')  Im  Junius 
.  1671.  Arten  der  St.  R.  i)  Relatione  di  cio  che  passd  nelP  audienza  data  da 
S.  E.  Montecuccoli  a  Dennis  j4ga  inviato  dal  f^esir  di  Buda  adi  1 1  Luglio 
1671.  St.  R. 


273 

dern,  fmcfatlos  mit  äem  Pascha  von  Temeswar  unter- 
handelt hatte  Y  mit  Geschenken  an  den  GrossweTir  ge- 
sendet,^heils  denselben  wegen  Gränzbeschwerden  zu 
besänftigen,  theiis  denselben  von  der  Unterstützung  un- 
garischer Magnaten  abwendig  zu  machen.  Er  fand  den 
Haashofmeister  Zrinyi*8 ,  Franz  Bucovacski  * ,  welcher 
das  Organ  der  Verschwörung  an  der  Pforte,  in  der  gross- 
ten  Armuth ,  weil  er,  der  mit  seinem  Herrn  die  Treue 
seinem  Könige  gebrochen,  doch  dem  Glauben  der  Va- 
ter nicht  abschwören  wollte^.  Beris  hatte  beymGross- 
weGr  zu  Adrianopel  Gehör.  Auf  die  von  ihm  schriftlich  »7*  Ap'i^  >^ 
überreichten  Begehren  wurde   geantwortet:  Den  Pa- 
schen von  Neuh'äusel,  Wardein,  Erlau  und  Stuhlweis- 
senburg  werde  befohlen  werden,  die  neuerdings  in  Hul- 
digung gezogenen  Oerter  herauszugeben;  die  Rebellen 
würden  nicht  ausgeliefert,  aber  fortgeschickt  und  nicht 
weiters  angenommen  werden;  die  Gefangenen  seyman 
bereit  k>szugeben    gegen    die   Losgebung  der    in  des 
Kaisers  Händen  befindlichen  türkischen  Gefangenen, 
die  in  Kroatien  ohne  Wissen  der  Pforte  neu  befestig- 
ten Oerter  soll  der  Kaiser  schleifen  ^  Das  Schreiben, 
welches  Beris  vomGrosswefir  erhielt,  rieth,  dass  man, 
so  oft  man  an  der  Gränze  etwas  bauen  wolle ,  davon 
vorläufige  Kunde  gebe,  damit  die  Gränzbefehlshaber 
nicht  aufgelarmt  würden  ^.  Der  Resident  Casanova  ging  19.  May  167 
nach  Wien  zurück,  und  seinerstatt  blieb  Kindsberg  als 
Resident.  Mesgnien  ging   abermahls  von  Wien   nach 
Ofen,  um  den  neuen  Statthalter  von  Ofen,  Kara  Mo- 
hammedpascha, welcher  eher  in  Bosnien,  jetzt  anlbra- 
him*s  Stelle  getreten,  wie  gewöhnlich  glückwünschend 
zu  begrüssenMm  October  kam  ein  ungarischer  Rebel- 
le, Thomas' Apazay,  von  Tarfol  bey  Tokay,  Richter  In- 
der Szabolcser  Gespannschaft,  von  Bakony  gesendet, 
aufweichen  die  Türken  mehr  hielten,  als  auf  weiland 

*)  In  den  Acten  auch  ButwaUchki,  Butuwacki  und  Bukovatiki  ge- 
•cbrieben.  ^)  Beri't  Bericht  in  der  St.  B.  *^)  Casanova'i  Bericht.  Er  meldet 
unter  einem  der  drey  siebenbürf;i«chen ,  ve^en  Berichtigung  ihrer  Gräm- 
Streitigkeiten  angekomlnenen  Gesandten.  Michael  Teimen  (Gtermenyi),  Jo- 
at.net  Daszo  (Datso)  und  Petrin  Drainer ;  die  beyden  ersten  sind  oben  vor- 
gekommen, des  letrten  thul  Bethlcn  keine  Erwähnung.  ^)  Letteradel  Pri- 
mo  Vezir  a  Monte cuccoli  tradotta  Tanoo  1672.  a5.  A|*r.  *)  Acten  der  St  R. 

VI.  18 
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Zrinyr*.  Der  Kammerrath  Beris  starb  zu  Constantino- 
pel,  und  der  Hofkriegskanzellist  Hausch  \i'urde  nach 
der  Türkey  gesandt,  dessen  Yerlassenschaft  herauszu- 

Jänner  1673.  bringen  K  Kindsberg,  welcher  seine  Antrittsaudienz 
erst  sechs  Mt)nathe  nach  seiner  Ankunft  zu  Adrianopel 
erhalten,  begleitete'  den  Grosswefir  ins  Feld.  Die  Er- 
öffnung des  Feldzuges  begünstigte  sein  Begehren  der 
Abschaffung  der  ungarischen  Rebellen  "von  der  Pforte; 
er  erhielt ,  dass  der  Rädelsführer ,  Paul  Szepesi ,  abge- 
schafft wurde;  die  anderen  ungarischen  Rebellen,  wel- 
che die  Pforte  behelligten,  waren :  Teleki  in  Sieben- 
bürgen, Petroczy  in  der  Walachey,  Suchay  in  Ober- 
ungarn und  Kende  zu  Constantinopel.  Kindsberg  klag- 
October  1673.  t«  wider  den  Pascha  von  Wardein  wegen  des  den  Re- 
bellen gewährten  Beystandes^.  Jetzt  erschien  im  Lager 
ein  ganzer  Rudel  rebellischer  Abgeordneten:  Nicolaus 
Forgacs,  Gabriel  Ke^ide,  Paul  Szepesi,  Ladislaus  Kn- 
bini,  Kaspar  Pecsi  und  Georg  Diak  mit  dem  Dolmetsche 
Brencovics  ,  welche  aber  das  begehrte  Gehör  nicht  .er- 
hielten ^.  Der  Statthalter  von  Ofen  ward  abermahl  ge- 
wechselt, demKaraMohammedpasclia  folgte  Ibrahim  ^ 

2.  Otu  1673.  Ein  ungeDfieiner  Verlust  für  die  Pforte  sowohl,  als  den 
kaiserlichen  Hof  war  der  Tod  Panajotti  Nicusi*s ,  wel- 
cher vom  Schlage  gerührt  starb.  Fünf  und  zwanzig 
Jahre  lang,  erst  als  Dolmetsch  der  kaiserlichen  Gesandt- 
schaft ,  dann  Pfortendolmetsch  und  Gesandtschaftsdol- 
metsch zugleich ,  endlich  seit  dem  Auszuge  KöpriU*s  in 
den  kandischen  Feldzug  Pfortendolmeisch  allein ,  er- 
warb er  sich  das  grösste  Verdienst  um  die  Pforte  durch 
den  Antheil  an  Kandia*s  beschleunigter  Uebergabe,  um 
den  kaiserlichen  Hof  durch  Entdeckung  der  Ziluyi*- 
schen  Verschwörung  und  Entfernung  der  ungarischen 
Rebellen,'  welche  allein  über  seinen  Tod  jubelten^; 
ein  gewandter  Unterhändler^  ein  weitsehender  Staats- 


netscbe  waren  jetzt  der  Grieche  Janahi  Cleronomo ,  ein  Neflfe  Panajotii'sy 
und  der  Halebiner  Bidolfi;  an  die  Stelle  des  Consuls  der  OO.  Handelt- 
compagnie,  Lelio  di  Luca,  kam  Georg  Christoph  von  KunitM. 
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mann,  eine  Saale  der  Rechtlichkeit,  ein  Bruchdamni 
des  Aufruhres,  der  Hort  der  griechischen  Kirche  %  wel- 
che er  in  gelehrtem  Streite  mit  Wani  verfochten,  und 
zu  deren  Gunsten  er  den  Besitz  der  heiligen  Oerter  zu 
Jerusalem  den. Griechen  erwirkt,  die  Grundfeste  des 
Einflusses  der  Griechen  an  den  Geschäften  derPfort<e^. 

Von  Seite  Russland*8  war  das  Jahr  nach  der  letzten  Russischer  ^ 
Gesandtschaft  ein  russischer  Kaufmann,  Manoli  Iwano*  ^ventlulnk' 
vich,  als  Ueberbringer  eines*  Schreibens  vom  Czar  er- ''^^J^*^'^^*'^"-" 
schienen,  und  hatte  fünfzehn  weisse  Falken  zum  Ge-      itmdie, 
schenke  gebracht,  und  den  Patriarchen  Alexandrien^s , 
welchen  ein  Albaneser  zu  Constantinopel  verleumdet 
hatte,  entschuldigt  ^.  Audienz  beym  Sultan  wurde  ihm 
nicht  gewährt ,  bey  der  des  Grosswefirs  verwickelte  er 
sich  in  den  langen  Kaftan  und  fiel  nieder,  ein  Missge- 
schick, welches  er  durch  schnelle  Geislesgegenwart  in 
eine  wohlgefällige  Artigkeit  verwandelte,  indem  er  sag- 
te: „Ich  wünsche,  dass  Gott  so  die  Feinde  der  Mosli- 
„men  zu  ihren  Füssen  stürzen  möge^  ^.  Zwey  Jahre       167a. 
darnach"^ sandte  der  Czar  seinen  Gesandten,  Basili  Ale* 
xander,  der  am  zwölften  May  aus  Moskau  abgereiset, 
unterwegs  von  den  Türken  zu  Assow  festgesetzt,  erst 
ein  Jahr  nach  seiner  ^breise  aus  Moskau  zu  Constanti- 
nopel ankam.  Das  Schreiben  an  den  Grosswefir  warn- 
te die  Pforte,  Dorozenko*s  wegen  Pohlen  mit  Krieg  zu 
überziehen,  und  drohte  mit  den  Kosaken  vom  Don  und 
mit  der  Hülfe  anderer  christlichen  Mächte  t.  Der  Gross- 
we(ir  antwortete:  „Das  seyen  eitle  und  unanständige 
„Worte,  womit  der  Czar  sich  zum  Beschützer  des  Kö- 
„nigs  von  Pohlen  aufgeworfen;  diese  ärgerlichen  Wor- 
„te  könnten  den  Czar  seine  Ruhe  kosten;  wegen  Pohlen 
„sey  der  Entschluss  gefasst;  hätte  der  Czar  deniselben 

*)  Bycaat  bey  Knolles  II.  p.  4»-  ^)  Das  letzte  Schreiben  Panajotti's , 
3  Wochen  vor  seinem  Todpy  an  den  venes.  Bailo  Quirini  8.  Sett.  1673  ent- 
schuldigt sich  :  per  ia  gran  malatia  che  doppo  ia  partenza  d^jädrianopoU 
ha  Iravaglialo  U  Primo  Fesir  e  me ;  dann:  iettera  del  dottore  Maurocor" 
dato  (des  nachhei'igen  Pfortendolmetsches)  al  Bailo  Quirini ;  ein  anderer 
Brief  Panajotti's  v.  21.  April  1678  :  Sonv  pure  arrivate  te  mie  Jatichc  a  com- 
piire  U  desideri  di  F.  E.  per  quel  nf/ario  Condotier ,  bruggiare  e  ievare 
dal  Got/o  le  Jusle  overo  barche  di  Dnsgin  e  S.  Maura.  Jn  der  St.  R.  *)  «Jcw- 
scuido  il  Patriarca  d^j^lessandria  delle  calunnie  d'un  Greco  Libanese,  ")  ^u- 
guro  che  Diofacci  cascare  i  nemici  äi  piedi  dei  Musulmani,  CasonoTt't  Be- 
richt 167a. 
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^helfen  wollen  ^  hätte  er  früher  mit  gnten  Worten  ver- 
„nnittelncl  einschreiten  sollen.  Ob  sich  derCzar  oder  an* 
„dere  christliche  Könige  über  die  hohe  Pforte  beklag- 
yften,  daran  sey  wenig  gelegen ;  man  wisse^  dass  sie  Ur- 
yySachen  zu  klagen  hatten,  weil  die  Osmauen  als  Sieger 
^ihnen  so  viele  Städte ,  Festungen  und  Länder  abge- 
^nommen;  die  göttliche  Vorsehung  se^de  dasUebelje- 
y,nen,  die  es  Anderen  an  wünschen;  man  werde  sich  nach 
y,dem  gegenseitigen  Benehmen  richten ,  im  Guten  wie 
^im  Bösen**  t-  Mach  des  pohlischen  Bothschafters  Rad- 
zieiowski's  Tode  war  sein  Bothschafts-Secretär  "Wysocky  * 
zum  Internuntius  ernannt  worden,  um  der  Pforte  die 
Thronbesteigung  des  neuen  Königs  Michael  Coribut  zu 
melden,  und  die  Erneuerung  der  Capitulatiönen  zu  be- 
gehren. Die  Audienz  ertheilte  ihm  zu  Seres  derKaima- 
3o.  May  1673.  katn.  Weil  er  ohne  Geschenke  kam,  wurde  er  übel  un4 
stehend  empfangen,  doch  wurde  ihm  zwey  Monathe  her- 
nach   bey  der  Abschiedsandienz  ein  Sessel  gegeben  '. 
26.  Jul.  167a.  Er  führte  die  vonRadzieiowski  angefangene  Unterhand- 
lung, dass  auch  die  Ukraine  und  die  Kosaken  in  den  er- 
neuerten Capitulatiönen   eingeschlossen  werden  möch- 
ten, fort.  Die  Pforte  antwortete,  sie  werde  die  Besitz- 
nahme der  Ukraine  nicht  hindern,  aber  der  Sultan  kön- 
ne den  den  Kosaken  gewährten  Schutz  nicht  öffentlich 
zurücknehmen**.  Wysocky,  heftig  und  unverträglich  , 
erklärte  in  vollem  Diwan  :  Dass,  wenn  auch  der  König, 
sein  Herr,  der  Senat  und  die  Bepublik  entsehlossen  wä- 
ren ,  eine  einfache  Bestätigung  der  Capitulatiönen  an- 
zunehmen, er  dazwischen  treten  würde,  kraft  des  ihm  als 
pohlischem  Edelmanne  zustehenden  Yerbothrechtes  ^. 
Der  Grosswefir  durch  so  viel  Stolz  beleidiget,  rüstete 
den  Krieg.  Wysocky  durch  die  Nachrichten  eines  Auf- 
standes der  Araber  zu  Mekka ,  und  durch  die  Ver- 
sprechungen NointeFs,  dass  Seine  christliche  Majestät 
fünfzig  Kriegsschiife  in  den-  Archipel  senden   werde, 
getäuscht ,  hatte  in  seinen  Gesandtschaftsberichten  der 
Republik  beständig  eingerathen ,  standhaft  ansznharren 

*)  GatanoTa't  Bericht.  ^)  Chardin  I.  p.  73.  ^)  Eben  da. 
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und  in  nichts  nachzugeben.  Die  Republik  sandte  nun  a3.  May  167a. 
einen  Dolmetsch  mit  einem  Gefolge  von  acht  Perso- 
nen ;  er  kam  sechs  Wocheu  nach  Wysocky*s  Abreise 
an;  er  erhielt  freyes  Quartier,  freyen  Unterhalt  ^  Das 
von  ihm  mitgebrachte  Schreiben  des  Kanzlers  an  den 
Grosswefir   drückte  das  Erstaunen  der  Republik  über 
die  Kriegsrüstungen  des  Sultans  aus,  dass,  wenn  die 
Pforte  den  Frieden  von  Cocim  bestätigen  wolle,  die  Re- 
publik hiezu  ganz  bereit,  einen  ausserordentlichen  Both- 
schafter  senden  werde;  wolle  die  Pforte  Krieg,  so  sey 
der  König  zur  Vertheidigung  bereit,  aber  die  Verle- 
tzung des  Friedens  würde  dann  nicht  auf  Seite  Pohlen*s 
seyn  ^.  Der  Dolmetsch  wurde  binnen  acht  Tagen  mit 
der  Antwort  zurückgesandt,  dass  ein  ausserordentlicher 
Bothschafter  willkommen  seyn  werde ;  indessen  setzte 
das  Heer  den  Marsch  fort.  Zu  gleicher  Zeit,  als  Wyso- 
cky  abgereiset ,  kam  der  venezianische  Gesandte,  der 
Ritter  Quirini,  an ,  um  nach  dem  zu  Clissa  beendigten 
Gränzvertrage*  ^  die  Auswechslung  der  Gefangenen  zu 
bewerkstelligen^  Der  Grosswefir  wandte  ein,  dass  die 
Entfernung  von  tausend  Galeerensclaven  die  osmani- 
sehen  Galeeren  entmannen  würde,  und  gestand  nur  nach 
beendigtem  pohlischem  Kriege  die  nach  und  nach  jähr- 
lich mit  zweyhundert  fünfzig   Köpfen   vorzunehmen- 
de Freylassung  zti.  Quirini  ging  nach  sechs  Monathen    ^y  '^73. 
zurück,  ein  grosser  Bewunderer  osmanischer  Politik, 
die  unzugänglich  durch  die  Unerschütterlichkeit  ihrer 
Grundsätze,  und  besonders  des  Ahmed  Köprilii  dessen 
Klugheit ,  Vorsicht ,  Scharfsinn ,  Geheimniss  ein  nicht 
zu  ermessender  Abgrund,  der,  ohne  viel  zu  sprechen 
oder  zu  schreiben,  ohne  sich  zu  beunruhigen,  eines  der 
mächtigsten  Reiche  beherrschte  und  vergrösserte^.  Der 
genuesische  Resident  Giustiniani  hatte   sich  unlängst 
erschossen,  aus  natürlicher  Schwermuth  oder  aus  Ver- 
zweiflung über  den  schlechten  Fortgang  der  genuesi- 
schen Geschäfte,  indem  das  Einträglichste  derselben  mit 

*)  TVtfis«  francM  par  jours.  Chardin  I.  p.  73.  ^)  Chardin  I.  p.  173. 
*)  3o.  October  1671.  ^)  Chardin  I.  p.  j5,  11  atturoit  que  sUl  avoit  unßls  ü 
ne  lui  dbnntroit  point  d*autr9  icole  de  poiitique  que  la  cour  Ottomane,  p.  76. 
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falschen  Sümn  (AchtaspernstückeX  durch  das  Verboth 
derselben  eingestellt  worden  •. 
und  dtl  Ko'  ^^^  *8t  noch  von  den  Verhältnissen  mit  den  Woi- 

itaken,  woden  der  Moldau  und  Walachey,  und  mit  den  Kosa- 
ken übrig,  deren  Hetman,  Doroszen'Ko,  der  Haupthe- 
bel des  pohlischen  Krieges.  In  der  Moldau  hatten  die 
Bojaren  Hinkul  und  Dnrak  eine  gefährliche  Empörung 
wider  den  Woiwoden  Dnka  aufgewiegelt,  der  er  un- 
terlegen wäre ,  ohne  Chalilpascha*s ,  des  Seraskers  von 
Babatagh^und  des  Jaliaga,  d.  i.  des  Aufsehers  derFluss- 
und  Meerufer  Bessarabien*s ,  Hülfe.  Schon  hatten  die 
Bojaren,  Gegner  Duka*s,  einen  Yorforderungsbefehl 
nach  Constantinopel  wider  ihn  erwirkt,  schon  war  Du- 
ka  auf  dem  Wege  dahin  zu  Karassu  in  der  Dobrudscha 
angelangt,  als|-er  den  Befehl  wieder  umzukehren  er- 
hielt. Die  Rebellen  verdoppelten  ihre  Macht  zu  Orhei, 
dem  Brennpuncte  des  Aufruhres.  Sie  erklärten  dem  Pa- 
scha zu  wiederhohlten  Mahlen ,  sie  wollten  den  Für- 
sten nicht,  der  Pascha  eben  so  oft,  dass  es  der  Befehl  des 
Sultans  sey,  dass  der  Woiwode  regiere.  Die  in  ihrer 
Widerspänstigkeit  verharrten,  wurden  zusammenge- 
hanen  ^.  Gligoraskul  Gika ,  welcher  nach  der  dreyjäh- 
rigen  Regierung  des  Woiwoden  Anton  zum  zweyten 
Mahle  den  Fürst^nstuhl  der  Walachey  bestiegen  hatte, 
Hess  seinem  Hassejwider  die  mächtig^  Familie  Scher- 
ban  Cantacuzen*s  durch  die  Verhaftung  der  vier  Brü- 
der Cantacuzenen  freyen  Laufi  Dem  Valentin  Nemessa- 
ni,  welcher  als  Abgeordneter  ungarischer  Magnaten  bey 
'^''  ihm  erschien,  rieth  er  den  Rückweg  zu  nehmen,  indem 
der  gegenwärtige  Augenblick  des  Ausbruches  des  poh- 
lischen Krieges  den  Wünschen  der  Sender  nicht  gün- 
stig ^ ;  er  stellte  sechstausend  Mann  ins  Feld  gegen  Poh- 
len^.  Um  von  den  kosakischen  Händeln  nur  in  so  weit, 
als  dieselben  in  unmittelbarer  Berührung  mit  den  os- 
mauischen ,  gehörige  Kenntniss  zu  haben ,  ist*s  vor  Al- 

*)  R]rcaat  und  nen  eröffnete  Ott.  Pforte  II.  S.  i35.  De  la  Croix  seist  den   * 
Gehalt  einet  (Tenein)   Sümn  alt  vUce  de  5   sols  an.   ^)  RevoUe  contre  le 
prince  Douka  le  29  Oct.  1771 ;  in  den  notieei  et  extrait«  det  mannscrit«  du 
Roi  Tom.  XI.  p.371.  «)  Engeh  Geschichte  der  Walachey  S.3i&  ^)  Kinds- 
berg's  Bericht. 
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lern,  die  Kosaken  und  die  drey  Hauptabtheilangen  der- 
selben zu  betrachten  nöthig.  Die  Kosaken  sassen  an  den 
XJfern  des  Dons,    an  den  Wasserfällen  des  Dniepers 
und  an  den  Morästen  zwischen  der  Mündang  des  Dnie- 
pers und  dem  Bog;  die  ersten  hiessen  insgemein  die 
donischen  Kosaken  oder  die  iron  Tscherkesk ,  ihrem 
Hanptsitze ;  die  zweyten  die  Zaporoger ,  d.  i.  die  Ton 
den  Wasserfällen ,  an  denen  ihr  Hauptsitz  (Setscha); 
die  dritten  wurden  von  denOsmanen  immer  nach  drey 
Abtheilungen  benannt,  nähmlich  Barabasch,  vom  gel- 
ben Rohre  und  Potkal ;  den  ersten  Nahmen  hatten  sie 
vom  Hetman  Batabasch,  mit  welchem  vormahts  die  Foh- 
len um  die  Vertilgung  aller  Kosaken  Zaporoger  gemark- 
tet '.Das  gelbe  Rohr  ^  oder  die  gelben  Wasser  °  hiessen 
die  Moräste  des  Winkels,  welchen  dieMündangen  des 
Dniepers  und  Bogs  bilden;  Potkal,  der  Nähme  einer 
dortigen  Insel.  Von  Chmielnicky ,  welchem  eine  Zeit- 
lang sowohl  die  Kosaken  der  Ukraine,  als  die  des  Dnie- 
pers] gehorchten,  von  seinem  mii  Pohlen  zu  Zbaraw 
geschlossenen  Frieden,  von  der  fKr  seinen  SohnTimo- 
th^us  dem  Fürsten  der  Moldau,  Lupul,  abgezwunge- 
nen Hand  seiher  Tochter,  von  der  Verheerung  der  Mol- 
dau ,  und  von  dem  Unterwürfigkeitsvertrage  der  Kosa- 
ken Zaporoger  gegen  Russland  ist  bereits  oben  die  nö-       i665. 
thige  Erwähnung  geschehen  ^.  Zwey  Jahre  nach  dem 
*  S.  Gottharder  Frieden  standen  auf  beyden  Ufern  des 
Dniepers  zwey  Hetmane  sich  gegenüber:  Bruchowezki, 
der  Hetman  der  Zaporoger,  dem  Czar,  und  Doroszen- 
ko,  der  Hetman  der  Kosaken  vom  gelben  Rohre,  dem 
König  von  Pohlen  ergeben.  Bruchowezki  vom  Hetman 
Serko  verdrängt,  sandte  den  Stephan  Gretschenoi  an 
den  Chan  der  Krim ,  um  denselben  zum  Kriege  wider 
Russlaiid  aufzustacheln,  und  den  Gregorius  Galmaleel 
und  den  Schreiber  Casporovitsch  an  die  Pforte,  um 
sich  und  die  ganze  Ukraine  unter  den  Schutz  der  Pfor- 
te zu  begeben  ^  Der  Politik  Ahmed  Köprili*s  kam  die- 

")  Scherei*  Aonalet  de  la  pelite  Rastie  ou  Phistoire  des  Coiake«  Sapo- 
roquet  et  des  Cosaques  d'Uccvaine  I.  p.  14a.  ^)  Ssari  Kamiich.  ^)  ZoUe 
woäj-.  **)  Nach  Schercr  I.  Ch.  XVII.  p.  199.  •)  Eben  da  p.  122. 
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I.  8er  Antrag  sehr  gelegen.  Die  Abgesandten  wnVden  mit  . 
'  einem  Schreiben  znrückgefertigt ,  worin  dem  Hetman 
Bruchowezki,  als  Haupte  der  Kosaken  Barabasch,  vom 
gelben  Rohre,  und  Potkal,  d.i.  der  Kosaken  der  Ukrai- 
ne, der  Schutz  des  Sultans  zugesagt,  und  zugleich  die 
Versicherung  ertheilt  ward,  dass  dem  Chan  der  Krim 
die  nöthigen  Befehle,  ihn  zu  unterstützen,  unter  Einem 
zugingen  \  Bald  darauf  wurde  Doroszenko  von  den  Ko- 
saken beyder  Ufer  des  Dniepers  zum  Hetman  ausgeru- 
fen ^,  aher  bald  wandten  sich  die  Zaporoger  von  ihm 
ab,  und  ernannten  Suchovei  zu  ihrem  Hetman,  äich  un- 
ter den  Schutz  des  Tatarchans  begebend  ^  Zu  gleicher 
Zeit  fiel  Doroszenko*8  Stellvei:treter,  Damian  Gretsche- 
noi,  von  ihm  ab,  und  flüchtete  ,  zum  Hetman  ausgeru- 
fen, unter  russischen  Schutz.  In  dieser  Lage  sandte  Do- 
roszenko seinen  Gesandten,  Portianka,  und  seinen  Rich- 
ter, Bielogrud,  an  den  Sultan,  um  die  Installirung  des 
Hetmans  der  Ukraine  mittelst  Sandschak  und  Vertrag 
zu  erhalten  ^.  Dieselbe  wurde  mit  Sandschak  und  Ross- 
schweif gewährt;  dem  Tatarchan  wurde  durch  wieder- 
hohlte  Schreiben  die  thatige  Unterstützung  des  Het- 
mans der  Kosaken  Barabasch,  vom  gelbtil  Rohre  und 
Potkal  anbefohlen  %  und  zugleich  von  der  Pforte  aus, 
ein  Tschausch  mit  sechstausend  Mann  gesandt  f.  Der 
zweyte  Bothschafter  Doroszenko*s'  war  Basilio  Loboi- 
ko,  durch  welchen  er  für  Fahne  und  Keule  dankte,  sich 
dem  ferneren  Schutze  der  Pforte  anempfehlend,  um  die 
nöthigen  Befehle  an  den  Tatarchan  und  an  den  Pascha 
von  Silisti^bath,  und  die  Nachricht  von  russischen  und 
pohiischen  Bewegungen  mittheilte  t.  Der  pohlische  Dol- 
metsch ,  welcher  nach  Wysocki*s  Abreise  noch  mit  ei- 

*)  Das  Schreiben  an  Brucboweski  im  Inscha  det  Reis  Efendi  .Moham- 
med Nro.  123.  Nt'o.  lai  dann  ein  sweytet  v.  J.  1089  (1669),  an  den  Het-* 
man  der  Rotaken  vom  gelben  Rohr,  worin  bloss  die  Versicherung  ertheilt 
^vird,  dass  sie  als  getreue  Diener  der  Pforte  vom  Chan  nicht  beläiliget  wer- 
den sollen.  Die  dem  ersten  Schreiben  gemäss  an  den  Tatarchan  erlassenea 
T.  J.  1080  im  selben  Inscha  Nro.  i3i  und  i3a.  ^)  Scherer  p.  laS.  ^)  Eben 
da  p.  laSw  ^)  Eben  da  p.  laS.  *)  Die  Vertragsurkunde  fj^hdnamei  hU' 
maiunj  mit  Doroszenko  im  Inscha  des  Reis  Efendi  Mohammed  Mro.  i35  u. 
■36,  I.  Moharrem  1080  (i  Junius  1669).  0  Dieses  Schreiben  im  Inscha  des  « 
Reis  Efendi  Mohammed  Nro.  i&o  vom  Raimakam  an  den  Chan;  Nro.  i44  f 
vom  Sultan  an  Selimgirai,  Rebiul-evrvrel  loSa  (Julius  1671);  dann  Nro.  140  | 
V.  Dschemafml-ewwel  108s  (S«pt.  1671).  f 
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.  ntfh  Schreiben  des  Königs  gekommen,  wurde  mit  ei- 
nem des  Sultans  abgefertigt,  des  Inhaltes:  ,,Der  Het- 
„man  der  Kosaken  Doroszenko,  habe  sich  unter  den 
„Schatten  des  kaiserlichen  Schutzes  begeben,  und  schon 
„im  vorigen  Schreiben  sey  der  König  ermahnt  worden, 
„denselben  als  einen  Schutzgenossen  der  Pforte  nicht 
„zu  belästigen.  Nun  sey  Kunde  eingelaufen,  dass  der^ 
„König  an  der  Spitze  eines  Heeres  wider  Doroszenko 
„zieh'e ,  und  dadurch  sey  der  Sultan  veranlasst  worden, 
„seinen  Plan,  in  Klein- Asien  zu  überwintern,  aufzuge- 
„ben,  und  zu  Adrianopel  z^u  bleiben.  Er  möge  friedens- 
nbrüchiges  Benehmen  einstellen  ,  und  in  sein  Land  zu- 
„rückziehen,  ohne  dass  Doroszenko  im  mindesten  be- 
„lästiget  werde ;  sonst  habe  er,  der  König,  den  Fr^^eden 
„gebrochen,  und  in  diesem  Falle  habe  der  Sultan  be- 
„schlossen ,  mit  Gottes ,  des  Rächenden ,  lind  des  wun- 
„derreichen  Propheten  Mohammed  Segen  ,  sich  im 
„nächsten  Frühjahre  mit  unzahligep^ Heeren  zu  bewe- 
„gen,  mit  Heeren,  welche  den  Feind  erjagen  und  des- 
„sen  Land  plagen.  Du  sollst  deiner  Z>eit  gewärtig  seyn, 
„und  hiemit  Heil  dem,  der  wahrer  Leitung  folgt^  \ 
Diess  war  die  Erklärung  des  im  nächsten  Frühjahre 
wirklich  ausgebrochenen  pohlischen  Krieges. 

Ehe  wir  den  Rossschweifen  des  Sultans  von  Adria-  Der  Sultan 

auj  den  De^ 

nopel  nach  Caminiec  folgen,  sind  den  Bewegungen  des- ipo/en-^/^«/!. 
selben,  seit  wir  ihn  zu  Adrianopel  bey  der  Staatshandlung  Krimeewech- 
der  dem  venezianischen  Bothschafter  ertheilten  Audienz  ^dergriechi- 
verlassen  haben,  ein  Paar  gleiche  Vorfälle  nachzuhoh-  *chen  Kirche, 
len.  Bald  auf  diese  Audienz  war  die  Audienz  des  Chans 
der  Krim  gefolgt,  indem  an  Aadil^irai*s  Stelle  ^,  mit 
welchem  der  Sultan  und  Grosswefir  nicht  zufrieden, 
weil  er  die  Partey  des  Hetmans  Hanenko  wider  Doro- 
szenko genommen  f,  Selimgirai  zum  Chan  ernannt,  und 

*)  JVaktune  hajir  olasiin ,  wesselam  aia  men  Utebaal  "huda,  im  Inscha 
de«  Reis  Efendi  Mohumnieri  Nro.  1^6  ;  tiann  das  Schreiben  des  Sultans  an 
Dorosxenko  beym  wirklichen  Auszuge,  welches  denselben  unter  die  kaiserl. 
Fahnea  fordert,  im  .Inscha  der  00.  Akademie  Nro.  2/>.  ^)  In  dem  Inscha 
des  Reis  Efendi  Rami  befindet  sich  eine  Reihe  Ton  Schreiben  des  Gross- 
wefirs  an  den  Tschobangirai  Aadil^irai  vop  Nro.  So  bis  96,  dann  w  das  Ein- 
ladungsschreiben an  Selimgirai  nach  der  Absetzung  Aadilgirais,  hierauf 
IVro.  99  bis  102  Schreiben  an  den  abgexetsten  Chan,  dann  INio.  io3  bis  10& 
Schreiben  aa  den  neuen  Chan  Selimgirai. 


•  282 

mit  den  gewöhnlichen  Insignien  des  mit  Zobelpelz  aus- 
geschlagenen sammtenen  Ehrenkleides,  des  diamantenen 
Beigers ,  des  mit  Juwelen  besetzten  Säbels  installirt 
ward  V  Sein  Bruder  Selametgirai  wardKalgha,  und  sein 
^fos^"*  Vetter  Ssafagirai  Nureddin.  Da  alle  Furcht  der  Wie- 
Miy  1671.  derernenerung  des  venezianischen  Krieges  verschwun- 
den, und  das  Beich  durch  Kandia*s  Eroberung  erwei- 
tert war,  beschloss  der  Sultan  auch  seiner  Jagdreisen 
Bevier  auszudehnen,  und  nach  Alpengegenden,  die  noch' 
kein  Hurrah  der  Jagd  durchschallet  hatte,  nach  den  schö- 
nen Alpen  des  Bhodope,  nur  von  barbarischem  Fusse 
betreten,  wo  vormahls  die  vom  Schlafe  aufgejagte  Bac- 
chantinn  auf  denHebrus  ausblickend,  das  schneeigeThra- 
cien  angestaunt  ^.  Die  schönen  Alpen  tragen  noch  heu- 
te den  Nahmen,  den  sie  unter  den  byzantinischen  Kai- 
sern von  den  serVischen  Despoten  erhielten,  nähmlich 
den  der  Despoten-Alpen  ^.  Hier  brachte  der  Sultan  die 
Hitze  des  Sommers  in  angenehmer  Kühlung  zu,  und 
kehrte  Anfangs  Septembers  wieder  nach  Adrianopel  zu- 
rück ^.  Es  ward  allgemein  ausgesprengt,  dass  der  Sultan 
sich  im  nächsten  Winternach  Brusa  begeben  werde,  um 
dem  Schauspiele  des  gegen  die  Seidije  in  Arabien  vor- 
geschlagenen Krieges  näher  zu  seyn  ®,  jetzt  aber  we- 
gen beschlossenen  pohlischen  Krieges  das'Winterquar- 
tier  zu  Adrianopel  genommen.  Eine  Begebenheit ,  die 
des  Sultans  und  des  Hofes  hohe  Aufmerksamkeit  auf  sich 
zog,  war  ein  Unglücklicher,  der  weder  Füsse,  noch  Hän- 
'  de ,  sondern  nur  von  den  einen  und  den  anderen  Stum- 

pfen hatte,  und  dennoch  durch  eines  schönschreibenden 

*)  Ratchid  I.  Bl.  65.  Oeropoldi  in  der  biUncia  Hittorico  politica  p.  iii 
ilieldet  im  Februar  1671  eine  Sendung  Dscb^nibekcirai't  (Dsiambeth  Ger-- 
cio  !j  im  Nahmen  seines  Vaters  MnomeUo  Gercio  (ftfobammmedgirai),  deren 
Gegenstand  aber  eben  so  wenig  klar,  als  die  Schreibart  dieser  Nahmen  rich- 
tig. ^)  Won  secus  in  jugis  exiomnis  slupet  Evias ,  Hehrum  prosptciens  ,  et 
mve  candiäam  Thrnzen,  ac  peäe  barbaro  lustratam  Rhodopen.  Horat.  111.  19. 
^)  Datae  sub  alpibus  despoiicii,  lautet  das  Datum  des  Schreibens  des  Gross- 
wefns  an  Apafy  ▼.  1.  Nov.  1671  in  Bethlcn  II.  i|i.  Der  Aovembrit  soll  aber 
Septembris  hcissen,  indem  der  Sultan  die  Alpen  schon  tm  6.  Sept.  verlies». 
Raschid  1.  Bl.  65.  ^)  Die  Stationen  1)  Mustn/apascha  köprisi;  a)  Chirmtn^ 
U;  3)  üj'undscha  abad }  4)  SemijTdsche;  5)  Kinli;  6)  Papasli;  7)  Kuribaschi  -, 
8)  Philippopolis ;  ^)  Jeniköi;  10)  Altadschatar;  11)  Otiudscfuk ;  ta)  Batak  : 
]3)  Despot  jailast.  *)  Raschid  I.  Bl.  65.  Das  Schreiben  an  den  Scberif  Seid 
als  Empfangsbestätignng  des  Ueberzugei  der  Kaaba  ?.J.  1081  im  Inacha 
des  Reu  fifendi  Monammed  Nro.  i38. 
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WasseranFsehers  ^  Unterricht  es  so  weit  gebracht,  dass  er 
Salus  und  Neschi^  d.i.  grosse  Titelschrift  und  kleine  Bü- 
cherschrift, schreiben  konnte.  Der  Sultan  Hess  sich  die*^ 
ses  Kunststück  zeigen,  und  fand  daran  so  grosses  Wohl* 
gefallen,  dass  er  denselben  täglich  zwanzig  AspernUnter- 
halt  von  der  Mauth  anwies^.  Drey  Massregeln  der  inne- 
reu  Staatsverwaltung,  welche  in  dieses  Jahr  fallen,  sind  167 1. 
eben  so  viele  Belege  von  Köprili*s  Staatswirthschaft;  die 
unter  Alipascha^s  Aufsicht  zu  Maina  erbauten  Schlösser 
wurden  mit  Soldaten  aus  Korinth  besetzt,  und  einmahl- 
hundert  sechzigtansend  Aspern,  welche  ehemahls  für  die 
Besatzung  von  Korinth  alsLehen  angewiesen  waren,  dem 
Schatze  zugeschlagen  %  so  auch  die  Lehen  der  Besatzun- 
gen Cilicien*8  ^,  ganz  Kreta  wurde  vermessen  ^  Noch 
vor  Panajotti*s  Tode  war  der  Patriarch  Methodiud  durch 
Parthenius,  dieser  durch  Dionysios  ersetzt  worden.  Dio- 
nysios  hatte  sich  die  Feindschaft  der  Gemahlinn  Pana- 
]Otti*s  zugezogen,  die  eine  herrschsüchtige  und  auf  die 
Reichthümer  ihres  Mannes  stolze  Frau  ^;  Panajotti  den 
Unwillen  seiner  Herrinn  wider  den  Patriarchen  theilend, 
bewirkte  beym  Grosswefir  dessen  Absetzung,  er  musste 
sich  als  Vorsteher  d,es  Bisthums  von  Philippppolis  be- 
gnügen. Nach  dem  Tode  Pana}Otti*s,  unter  dessen  Ver- 
lassenschaft sich  ein  zu  Gunsten  des  Besitzes  der  heili- 
gen Oerter  im  gelobten  Lande  erwirkter  Ferman  be- 
fand ,  welcher  das  schönste  Vermächtniss  seines  Eifers 
für  seine  Kirche  s,  setzte  der  vorige  Patriarch  Parthe- 
nius alle  Triebfedern  in  Bewegung,  und  bestieg  den  Pa- 
triarchensitz zum  zweyten  Mahle,  den  er  aber  bald  her- 
nach wieder  dem  Dionysios  abtreten  musste.  Die  Sum- 
me ,  womit  die  Patriarchen  ihre  Stellen  kauften ,  wel- 
che vormahls  nicht  mehr  als  zehntausend  Thaler  betrug, 
war  jetzt  auf  zwanzigtausend  gestiegen  ^.  Nicolas  von 
Neochorio,  am  Fusse  des  Olympos,  ein  Jüngling  von  167a. 
sechzehn  Jahren,  welcher,  nachdem  er  mit  Gewalt  be- 
schnitten worden,  nichts  desto  weniger  laut  das  Chri- 

>)  Stu  jotdschu  1>)  Ratchid  I.  Bl.  6S.  «)  Subd«t.  Bl.  19.  <^)  Eben  H«. 
p  Eben  da.  Hiemit  endet  des  Sohnes  Nnstuh'a  vortreffliche  Geschichte. 
M  Hycaut  histoire  de  l'ötat  präsent  del'eglise  gracqne  p.  iii,  >)  Bycantbey 
KnoUet  p.  243.  ^)  Rycaut  a.  a.  O.   p.  ii3. 
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stenthum  bekannte ,  bezeugte  die  Lehre  desselben  mit 
dem  Martyrtode  \  Parthönius  zeigte  sich  seines  Nah- 
mens  (des  Jungfräulichen)  würdig,  indem  er  die  Abstel- 
lung der  sehr  in  Schwung  gehenden  Mieth  -  Ehen  von 
Türken  mit  Griechinnen  ausgewirkt.  Diese  Ehen,  nur  auf 
bestimmte  Zeit  geschlossen,  hiessen  Kabin,  d.  i.  Kebs- 
verträge. Der  eben  so  schlaue  als  jungfräuliche  Patriarch 
ging  zum  Mufti  und  begehrte  Fetwa:  ^Ob  es  den  Mosli- 
^men  erlaubt,  sich  mit  einem  Weibe,  das  Schweinfleisch 
„ässe  und  Wejn  tränke,  fleischlich  zu  vermischen,  und 
^ob  Kinder,  aus  solcher  unreinen  Vermischung  entspros- 
^sen,  nicht  schon  im  Mutterleibe  des  Islams  unwürdig?^ 
Der  Mufti  antwortete  nach  reifer  Ueberlegnng,  dass  sol- 
che Ehen  gesetzlich  nicht  erlaubt.  ^So  müsset,^  entgeg- 
nete der  Patriarch ,  «,ihr  dieselben  dann  in  Rumili  ver- 
^biethen,  wo  dieselben  nur  zu  gemein  sind.*'  Der  Mufti 
1672.        besprach  sich  mit  dem  Grosswefir,  und  es  erschien  ein 
Befehl,  welcher  Moslimen  die  Ehe  mit  Christinnen  ver- 
both ,  es  sey  denn ,  dass  sie  zuvor  sich  zum  Islam  be- 
kehrten ^.  Der  englische  Consul  Rycaut,  welcher  der 
Gewährsmann  dieser  Entscheidung,  sein  Landsmann, 
der  Priester  Smith,  welcher  in  diesem  Jahre  die  sie- 
ben Kirchen  Asien^s  bereiste  ^,  und  der  Franzose  de  la 
Croix,  welcher  im  selben  Jahre  mit  Nointel  als  Both- 
schafts  -  Secretär  nach  Constantinopel  gereiset,  haben 
alle  drey  Nachrichten  über  den  damahligen  Zustand  der 
griechischen,  armenischen  und  maronitischen  Kirchen 
hinterlassen,  welche  bezeugen,  wie  sehr  christliche  Ge- 
meinen der  Druck  moslimischer  Sciaverey  entwürdigt. 
Merkwürdi-  Mit  Frühlingsanfänge  waren  alle  Vorbereitungen 

iUs  GroslwZ^^^  Aufbruche  gemacht,  welcher  unter  häufigeren  Ver- 
ohiilchen    ^^'^i'^"?®"  von  Pelzen,  Ehrenkleidern,  Säbeln  und  Dol- 
KansUr,     cheu  geschah  als  gewöhnlich,   so  dass  sich  überall  die 
Prachtliebe ,  welche  eines  der  Unterscheidungszeichen 
der  Regierung  Mohammed's  IV. ,  kund  gab.  Die  Boss- 

*)  La  vie  et  le  martire  de  Nicolat  enfant  grec  marUrUS  ä  Conttanti- 
nople  pour  la  foi  de  Jesu  Christ,  p.  2i3  im  titat  präsent  des  nationes  et 
^gli«es  grecque,  armenienne  et  maroBite  par  ie  S.  de  la  Croix.  Paria  1715. 
*')  Rycitit  ^tat  des  ^gliaet  p.  3i4  — 3i6.  <>)  Septem  Aiiae  eccleiiarum  et 
Conttanlinopoleos  notitia  autore  Thome  Smilho.  Trajecti  16^. 
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schweife  wurden*  vor  dem  Thore  des  Serai  ausgesteckt  \ 
Dem  neuenChan  der  Krim^  Selimgirai,  wurden  zum  Aus- 
zuge in  den  Krieg  als  Stiefelgeld  fünfzehntausend  Du- 
caten  mit  schmeichelhaftem  Schreiben,  einem  Pelze  und 
zwey  Kaftanen  von  Seite  des  Sultans,  dessgleichen  von 
Seite  des  Grosswefirs  juwelierter  Dolch  für  den  Kalgha 
und  Nureddin  Sultan,  für  die  Schirinbege  und  Mirfen 
fünfzig  Ehrenkleider  zugesandt  ^.  Dem  Statthalter  von 
Kandia,  dem  Ankebut  Ahmedpascha,  welcher  bey  der 
Belagerung  das  Mitteltreffen  des  Angriffes  befehligte, 
wurden  jährlich  viermahlhunderttausend  Aspern  zuge- 
legt; unter  die  Wefire  und  Ulema  wurden  Zobelpelze, 
jene  mit  Goldstoff  %  diese  mit  Wollzeug  ^  ausgeschlagen, 
vertheilt.  Am  Vorabende  des  ersten  May,  an  welchem  *  ^okarrem 

*  io83. 

die  griechischen  Mädchen  vor  Sonnenaufgang  hinaus- 3o.  April  1672. 
gehen,  den  Thau  als  Schönheitswasser  zu  sammeln, 
und  den  frisch  schwellenden  Rasen  im  leichten  Reigen 
der  Romaika  zu  treten,  erhob  sich  der  Sultan  aus  dem 
Pallaste  von  Adrianopel,  und  bezog  das  auf  der  Ebene 
der  Grubenwiese  '^  aufgeschlagene  kaiserliche  Zelt.  Die 
Wefire  die  Hochgeehrten,  die  Ulema  die  Tiefgelehrten, 
verherrlichten  den  Aufzug.  Der  Sultan  war  in  vergol- 
detem Panzer,  mit  juwelenbesetzten  Schienen  geklei- 
det, juwelenbesetztem  Kücher  auf  dem  Rücken,  mit 
diamantenfunkelndem  Säbel  umgürtet,  den  Kopf  mit 
grünem  Bunde  umwunden,  von  welchem  ein  Paar  von 
Reigern  strahlte;  das  Pferd,  Schabrake  und  Decke 
mit  Edelsteinen  befranset.  AlleAga  des  Hofes,  die  inne- 
ren und  äusseren,  die  des  Steigbügels  und  der  Jagd,  in 
vergoldeten  Panzern,  auf  reichgeziemirten  Rossen.  Den 
Wefiren  waren  aus  dem  kaiserlichen  Marstalle  Pferde 
zum  Geschenke  für  den  Feldzug  gemacht  worden,  neun 
dem  Grosswefir,  vier  dem  zweyten,  dem  Günstlinge  Mu- 
stafa, dann  demKaimakam,  dem  Mufti,  dem  Lehrer  Hof- 
prediger, dem  Janitscharenaga  und  dem  Nischandschi- 

*)  De  la  Croiz  ^tat  gön^ral  de  l'Empire  Ott.  p.  a4  sagt,  am  i.  April, 
yr»9  ein  Widersprucb  mit  Raschid  a4-  Silkide,  d.  i.  ^4.  März.  Eben  so  siht 
la  Croix  irrig  den  Aufbrach  des  Sultans  am  27.  April  statt  sm  3o.  an.  ^)  Ra- 
schid I.  Bl.  66.  Das  Schreiben  im  Inscha  des  Reis  £fendi  Mohammed  Nro.  14S. 
*J  Seröser,  ^)  Ssuf,  •)  Tschukur  UchairL 
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pascba  (dem  Gescbichtschreiber  Abdi)- jedem  zwey  *, 
dem  Reis  Efendi  eines.  Abmedtscbauscb,  welcber  uocb 
jüngst  an  den  König  vonPoblen  gesendet  worden,  kam 
jetzt  mit  einem  Schreiben  desselben  an  den  Grosswe- 
frr  zurück ,  worin  der  König  die  Ukraine  nur  als  ein 
Erbland  Pohlen*s.  den  Doroszenko  nur  als  einen  auf- 
rührerischen  Unterthan  erkennet,  und  den  Klagen  über 
pohlische  Streifereyen,  die  über  die  früheren  der  Ta- 
taren entgegensetzt  ^.  Der  Grosswefir  antwortete  dem 
Reichskanzler  in  Betreff  der  Ukraine,  welche  der  Kö- 
nig vonPohlen  als  sein  Erbland  angesehen  wissen  wol- 
le: „In  der  That  sey  Gott  der  Herr  der  Welten,  dessen 
„^Weisheit  zur  Beruhigung  der  Einwohner  eines  inVer- 
„wirrung  gerathenen  Landes    dieselben  dem  Schatten 
^eines,  wie  Alexander  mächtigen  Monarchen,  unterge- 
„be.  Die  Kosaken,  ein  freyes  Volk,  hätten  sich  den  Poh- 
^lem  unterworfen,  allein  sie  hätten,  die  Grausamkeit, 
„Ungerechtigkeit,    Erpressung   und  Unterdrückung  ^ 
„nicht  länger  zu  ertragen  im  Stande,  zum  Säbel  gegrif- 
^fen  ,  hätten  sich  unter  den  Schutz  des  Chans  der  Krim 
„geflüchtet,  die  Belehnung  mit  Fahnen  und  Rossschweif 
„erhalten,  wie  könne  der  König  also  weiter  sagen,  dass 
„die  Ukraine  pohlisches  Erbland  sey?  Doch  hievon  ab- 
„gesehen,  wenn  die  Bewohner  eines  Landes,  um  sich 
„zu  befreyen,  in  den  Schatten  des  Glückes  eines  mäch- 
„tigen  Padischahs  flüchten,  sey  es  wohl  vernünftig,  wi- 
„der  dieselben  aufzutreten?  und  was  komme  dabey  Gu- 
„tes  heraus,  wenn  der  gloi^reichste ,  mächtigste  Padi- 
„schah,  die  Zuflucht  der  Welt,  die   in  seinen  Schutz 
„flüchtenden  Unterdrückten  wider  ihr«  Feinde  verthei- 
„dige  und  befreye,  so  sey   es  aufmerksamen  Beobach- 
„tern  klar,  auf  welcher  Seite  der  Friedtensbruch.  Wenn 
^man,um  das  angefachte  Feuer  des  Friedensbruches 
„zu  löschen ,  einen  Gesandten  schicken  wolle,  wohlan ! 
„wenn  aber  die  Lösung  dieses  Knotens  der  Entschei- 
„düng  des  scharfen  Richters,  des  Schwertes,  übertragen 

»)  Rascbicl  I.  Bl.  66  und  Abdi.  ^)  Dat  Schreiben  in  Raschid  I.  BI.  67, 
übersetzt  in  Senkowski's  Colleclooea  und  Dziejopis^ro  Turekich  rzeczy  do 
Historyi  PoUkieg.  p.  11.  '^)Suim  u  teaddije  we  äjchewr  u  eßete.  Senkowski. 
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„würde,  so  sej  dieselbe  in  den  Händen  Gottes,  der  Hirn- 
,yinel  und  Erde  aus  nichts  erschaffen ,  und  durch  den 
„das  Reich  des  Islams  nun  bereits  mehr  als  tausend 
„Jahre  über  seine  Feinde  triumphire.   Am  achten  Ssa.^s'^j^"'^^- 
„fer  (fünften  Junius)  breche  der  ^rossmächtigste,  hoch- 
„ansehnlichste  Padischah  mit  Ruhm,  und  mit  Glück  und 
yyMacht  ■,  mit  Heeren  zahlreich  wie  die  Sterne,  des  Hini- 
„melB  Pracht,  von  Adrianopel  auf,  und  werde,  ohne  sich 
„irgendwo  aufzuhalten,  der  Granze  nahen,  die  Antwort 
^soU  eiligst  gesandt  werden,  denn  mit  jedqm  Nachtlager 
^werde  andererBefehl  und  andere  Antwort  ertheilet  wer- 
^den.^  Ein  ungemein  merkwürdiges  Schreiben,   nicht 
nur  weil  es  aus  der  Feder  des  Grosswefirs  Ahmed  Kö- 
pVili,  der  seine  Staatsschreiben  selbst  entwarf,  sondern 
"Weil  es  den  Grundsatz  der  Dazwischenkunft  mächtiger 
Monarchen  zur  Befreyung  eines  unterdrückten  Volkes 
mit  denklarsten  Worten  zu  wiederhohlten  Mahlen  aus- 
spricht. So  schrieb  Ahmed  Köprili*s  Politik   in  demsel- 
ben Augenblicke,  als  er  Griechenlavd^s  Freyheit  durch 
die  Anlegung  der  Schlösser  von  Maina  in  neue  Fesseln 
schlug. 

Sobiesky,  der  Sohn  des  Helden  von  Cocim,  wel-  Jiiarsch  pon 
cherConstantinopel  vor  ein  und  zwanzig  Jahren  im  Ge-  nack^Cmi'- 
folge  Bieganowski*s  gesehen,  war  im  vorigen  Jahre  als  "^^^' 
Sieger  über  Doroszenko  und  die  Kosaken  aufgetreten  , 
denen  er  in  Einem  Feldzuge  ihre  Festesten  Gränzplätze: 
Czetwertinka,  Human,  Braclaw,  Stanislaw,  Rascow,  Mo- 
hilow,  Impol  entrissen  ^.  Dieser  Feldzug  hatte  dre  Chri- 
stenheit mit  Bewunderung,  die  Türken  mit  Schrecken 
aufgelärmt.  Um  den  Strom  der  pohlischen  Eroberungen 
in  seinem  Ursprünge  zu  dämmen,  hatte  die  Pforte  Krieg 
beschlossen. I4achdem  das  ausständige  Quartal  des  Trup- 
pensoldes bezahlt  worden,  und  derBeg  vonTschirmen 
als  Quartiermeister  mit  den  kaiserlichen  Rossschwei- 
fen voraus  aufgebrochen,  trat  der  Sultan  an  dem  im 
Schreiben  bestimmten  Tage,  Sonntags  den  fünften  Ju- 
nius, den  Marsch  ins  Feld  an  f.  Am  Fusse  des  Bal- 

*)  Schewktl  u  idtehlal  we  seaadet  u  ikbal  birU,   ^  EpistoUe  Andrea« 
Olzowski  ddo.  aa.  Oct.  und  ao.'  Nov«  1671  p.  307  und  309. 
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kan  blieb  der  silberne  Wagen  der  Sultaninn  Chasse- 
Ki,  deren  goldumgitterter  Käfig  unter  dem  Schatten  der 
Fahnen  des  Sultans  mitzog  %  im  Lehme  stecken,  und  der 
.Grosswefir  eilte  herbey,  sein  eigenes  Beitpferd  anzu- 
spannen, so  dass  er  nur  mit  der  grössten  Schwierig- 
keit dem  Schlamme  entrissen  ward  ^;  die  Chasseki  blieb 
zu  Babataghli,  und  zu  ihrem  Dienste  der  Wefir  der  Kup- 
pel, Ibrahimpascha,  zurück.  Zu  Isakdschi  wurde  über 
hundert  sieben,  von  Gradiska  und  Poschega  herbeyge- 
schaiTte  Brückenschiffe  eine  siebenhundert  fünfzig  El- 
len lange  und  zehn  Ellen  breite  Brücke  geschlagen.  Der 
Statthalter  von  Bosnien,  Ibrahim,  der  Beglerbeg  von  Ana- 
toli,  Alipascha,  wurden  mit  ihren  Landtruppen  voraus- 
gesandt, um  den  von  allen  Seiten  zur  Verpflegung  des 
Heeres  zusammengeführten Yorrath  zu  verführen;  Os- 
manpascha,  der  Sandschak  von  Nicopolis,  und  der  von 
Kanghri,  Muradpascha ,  wurden  zur  Herbeyschaffung 
von  nöthiger  Zufuhr,  und  der  Sandschak  von  Chudawend- 
kiar,  Mohammedpascha,  zur  Wache  der  über  die  Do* 
nau  bey  Isakdschi  geschlagenen  Brücke  befehligt.  Die 
Statthalter  von  Haleb  und  Karaman,  Kaplan  und  Alipa- 
scha, dieBege  von  Begschchri  und  Kirschehri  zogen  mit 
ihren  wohlgerüsteten  Haustruppen  vor  dem  Zelte  des 
Sultans  auf  S  und  wurden  mit  Ehrenkleidern  angethan. 
ZuBrusicht,  in  der  Moldau,  ward  ein  kaiserliches  Hand- 
schreiben  kund  gemacht,  welches  denKanun  der  Bang- 
ordnung der  Statthalter  beym  Aufzuge  des  Sultans  re- 
gelte, in  welch'er  Ordnung  dieselben  rechts  und  links 
zu  stehen  h^ben,  um  ihn,  wenn  er  durch  dieBeihen  des 
Heeres  zieht,  zu  grüssen.  Nähmlich  auf  der  rechten  Sei- 
te zuerst  der  Beglerbeg  von  Anatoli,  dann  der  von  Ka- 
raman ,  Siwas,  Diarbelir,  Meraasch,  Haleb,  Adana;  auf 
der  linken  Seite  der  Beglerbeg  von  Bumili,  und  unter 
demselben  die  von  Bosnien  und  Oczakow.  Zugleich  war 
eine  Verordnung  ergangen,  welche  den  Wefiren,  die  seit 
einiger  Zeit  den  Ceremonienbund(Kalewi),  d.  i.  den  Tur- 
ban mit  querlaufenden  breiten  Goldstoff  zu  tragen,  ver* 

»)  Jnterque  Signa,  turpe  !  militaria  sol  adspicit  conopeum.  Hort  tu  Epo- 
doD  8.  ^)  Batcbid  I.  Abcii.  *^)  Raschid  I.  Bl.  6g,  Abdi. 
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nachlSmgt,  ihnen  nicht  ohne  denaelben  zu  erscheinen, 
zur  Pflicht  machte  \  Als  der  Sultan  Jassy ,  die  Haupt- 
stadt der  Moldau  und  Residenz  der  Fürsten ,  besichtig- 
te«  legte  ihm  dieser,  Dnka,  der  nun  schon  zum  zwey- 
tenMahle  auf  dem  Fürstenstuhle  sass  ^^  einen  mit  Edel* 
steinen  besetzten  Dolch,  zwey  der  edelsten  Zobelpelze 
nnd  einen  Bündel  reicher  Stoffe  als  Geschenk  zu  Füs- 
sen ^   Im  feyerlichen  Diwan  wurde  den  Truppen  das 
gewöhnliche  Geschenk  des  Feldzuges ,  nähmli6h  den 
Janitscharen ,  Sipahi,  Dschebedschi  und  Topdschi  je- 
dem  tausend  Aspern  vertheilt.  Nach  der  Vertheilung 
wurden  die  Wefire  in  den  kaiserlichen  Zelten  bewir- 
thet;  der  Befehlshaber  von  Oczakow,   Chalilpascha, 
die  Beglerbege  von  Anatoli  und  Karaman,  und  der  Beg 
von  Tschirmen ^wurden  zum  Baue  der  Brücke  über  den 
Dniester  befehligt,  die  Verrichtung  des  Quartiermei- 
sters wurde  dem  Beglerbeg  von  Adana  übertragen  ^. 
Der  Sandschak  von  Kanghri  langte  von  Kilia  mit  dem 
Geschütze  an ,  und  die  Fortschaffung  desselben  wurde 
unter  die  Lehensmannschaft  von  Rumili  und  Bosnien 
eingetheilt.  Es  traf  Bericht  ein  vom  Chan  der  Krim , 
dass  der  Nuredditi  Sultan  und  der  Sandschak  von  Aw- 
lona,  Jusufpascha,  in  der  Nähe  von  Ladyzyn  mit  dem 
Sohne  HanenkoV,  des  Gegners  Doroszenko*s ,  und  mit 
den  vom  Schlosse  Braclaw  zu  Hülfe  eilenden  tausend  Ko- 
saken handgemein  geworden ,  dass  die  Pohlen  aus  Bar 
ausgefallen,  den  Hanenco  mit  sich  genommen,-  welcher 
nur  mit  Miihe  der  Gefangenschaft  entronnen  sey;  die 
eingesandten  Gefangenen  bestätigten  die  Wahrheit  des 
Berichtes.  Als  am  Brunnenhaupte,  eine  Stunde  vorChor 
cim  gelagert  ward,  verliess  die  Besatzung  das  jenseits 
des  Dniesters  gelegene  Schloss  Zwanic^  uad  am  folgen- 
den Tage  wurden  fünf  Kammern  Janitscharen ,  drey« 
hundert  berittene  Segbanen  und  zweyhundert  zu  Fuss  ^ 
dann  hundert  fünfzig  Mann  von  den  Segbanen  des  Kai- 
makams  als  Besatzung  hineingelegt  ^  Der  Grossweßr  und 

^yWekaijat,  d.  i.  die  Geschichte  det  Deflerdnrf  Mohammed  Efendi 
Bl.  II.  >>)  EngeFf  Geschichte  der  Moldau  S.  75.  '')  Raschid  I.  Bl.  69.  Abdi. 
^)  Raschid  I.  Bl.  69.  V  £ben  da  Bl.  70. 

VI.  19 
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Kaplanpascha  nahmen  an  der  Brücke  Posten  und  über- 
wachten die  Schlagung  derselben,  auf  dem  rechten  Ufer 
des  Dniesters  wurden  Laufgräben,  auf  dem  linken  Schan- 
13.  Eebiut-^   zen  *  aufgeworfeu.  Chalilpascha,  der  Befehlshaber  ^on 

7.  Aug.  167a.  Oczakow  1  und  Muradpascha  von  Kanghri  setzten  mit 
*      Flössen  über.  Fünf  Tage  hernach  zogen  die  Beglerbege 
von  Siwas  und  Meraasch  sammt  dem  Woiwoden  der  Mol- 
dau in  feyerlichem  Aufzuge  vor  dem  Sultan  auf,  und  wnr- 

^achfr^^'^3    ^^^  hergebrachter  Weise  mit  Ehrenkleidern  beehrt.  Die 

i5.  Aug.  167a.  Brücke  war  vollendet,  und  es  zogen  zuerst  die  Janitscha- 
ren,  dann  der  Sultan  über  dieselbe,  das  erste  Lager  auf 
pohlischem  Grunde  und  Boden  ^.  Der  Kaimakam ,  die 
Weßre,  Paschen  von  Bosnien  und  Haleb  mit  einigen 
Alaibegen  und  dem  Generale  der  Artillerie  nahten  sich 
der  Festung,  ihre  Stärke  auszukundschaften;  der  Woi- 
wode  der  Moldau,  Duka,  wurde  inUngnaden  entsetzt,  und 
nA.  nehiui'  seine  Stelle  dem  Stephan  Petreitschak  verliehen.  Tags 

ibl kn^,\^2,A^^^^^ ^^^^^  der  Chan  der  Krim  von  denWefiren  und 
Beglerbegen  zur  feyerlichen  Audienz  eingeleitet  ^,  mit  ju- 
weliertem  Reiger  und  Säbel,  mit  goldüberzogenem  Zo- 
bel, Kaftan  und  edlen  Pferden  ausgezeichnet,  zwanzig 
seines  Gefolges  erhielten  Kaftane,  und  am  folgenden 
Tage  rieb  der  Hetman  Doroszenko  seine  Stirne  im  Stau- 
be der  kaiserlichen  Füsse ,  mit  Kaftan  und  Keule  und 

33.  Behiui-   geziemirten  Pferden  beschenkt.  So  ward  nach  acht  und 

isIVug.*  1671.  dreyssig  Märschen  und  eben  so  vielen  Rasten  gelagert 

im  Felde  vor  Camieniec. 
Eroberung  ^^^  Grosswefir  mit  den  Janitscfaaren  und  den  ru- 

K^'j.^^JI^^^^^^^' mili^chen  Truppen  stellte  sich  im  Mitt^treffen  oder 

FrUde,     Mittelarme  auf,  auf  dem  rechten  Arme  standen*  der  zwey- 

te  Wefir,  der  Günstling  Mustafapascha,  mit  dem  ana* 

tolischen  Heere  und  dem  Sagardschibaschi,  auf  dem  lin- 

*)  Scherenpo  sind  Schanzen  und  nicbt  Batterien,  -wie  Senkovrski  über- 
jetzt.  ^)  Die  Daten  Baachid's  treffen  alle  auf  da»^  genaueste  mit  den  Be- 
richten des  im  Lager  befindlichen  kais.  Residenten  überein ,  ain  i3.  August 
setzte  der' Sultan ,"  am  i4>  der  GroMwefir  über.  Die  Daten  im  ^tal  de  U 
CJroix  sind  irrig,  er  setzt  in  seinen  Mcmoires  1.  p.  3i3  des  Dniesters  Ueber- 
gang  um  drey  Tage  zu  früh  (den  4*  Aug.)  an,  und  läset  die  ganze  Armee 
schon  am  n.  vor  Camieniec  lacem  p.  3i5;  das  Aullorderun gsscbreiben  an 
den  Befehlshaber  von  Camieniec  eben  da  S.  317;  die  Copitulation  am  17. 
^)  AtU  i5  i7  Tartarhan  ha  Jatlo  Ventrata  con  10,000  uowini;  ai  16  ha/atto 
Pentrata  ii  Dorosstnko,  e  aUi  \%  Camieniec  attediato,  aUi  aS  hanno  iascta- 
to  U  baiUone  senza  astaUo,  3o  jigoti9  rtto  Camieniec, 
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hen  Arme  der  Kaimakam,  Kara  Mnstafapascha,  mit  den 
Tmppen  von  Siwas  und  dem  Ssamssundschibaschi ;  in 
dieser  Ordnung  wurden  die  Laufgräben  eröffnet,  und  24.  Rebiul- 
in  fünf  Tagen  waren  dieselben  bis  an  den  Rand  des  Gra-  ig.^Aug.^W»- 
bens  geführt.  Es  wurde  die  Verfertigung  der  Säcke  aus- 
geschrieben, jeder  Lehensmann  mnsste  für  pedesTausend 
Aspern  der  Einkünfte  seines  Siamets  zwey  Säcke,  die 
Sipahi  jeder  zwey  Säcke^  die  belehnten  Diwansschrei- 
ber, die  Gehülfen  der  Kanzleyen,  jeder  nach  Mass  der 
Einkünften  ihrer  Lehen  Säcke  liefern.  Ein  Bevollmäch- 
tigter, der  aus  der  Festung  kam,  wurde  im  Zelte  des 
^schauschbaschi  anständig  einquartiert.  Es  trafen  zwey- 
tausend  Zentner  Pulver  ein,  welche  zu  Isakdschi  zurück- 
gelassen, jetzt  vom  Kiaja  des  zuBabataghi  in  Besatzung 
gelegten  Beglerbegs  von  Diarbekr,  Hasanpascha,  ein- 
begleitet wurden;  dem  Sandschak  von  Nicopolis ,  Os- 
manpascha,  wurde  des  Geschützes  Zufuhr  aufgetragen. 
Am   achten  Tage  der  Belagerung  war  die  Hauptbastey  «•  ^'^^^g{ 
erstiegen,  und  es  wehten  von  derselben  die  türkischen 25.  Au|;.  167a. 
Fahnen ;  *2m  folgenden  Tage  lag  der  erste  Wall  durch 
Minen  im  Schutte,  aber  hinter  demselben  erhob  sich  ein 
zweyter,  an  dem  nun  zur  Sprengung  durch  Minen  Hand 
angelegt  ward ;  aber  am  folgenden  Tage  steckten  die 
Belagerten  die  Fahne  derUebergabe  aus  *•  Mit  Ausliefe-  3.  Dschem.^ 
rung  von  fünf  Geissein  wurde  dieUebergahe  in  fünf  Ar- j^.  Aug.  1672. 
tikeln  unterzeichnet,  vermüg  welchen  alle,  die  bleiben 
oder  abziehen  wollten,  ungehindert,  an  ihrer  Habe  und 
Personen  unverletzt  bleiben  oder  abziehen,  den  Katho* 
lik4n,  Griechen  und  Armeniern  Kirchen  gelassen,  in  die 
Häuser  der  zurückbleibenden   Geistlichen  und  pohli- 
schen Edelleuten  Niemand  einquartiert  werden  solle. 
Als  die  Soldaten  beym  Auszuge  das  Pulver  unter  sich 
theilten,  flog  dasselbe  mit  dem  dritten  TheilederBesa- 

*)  Hier  steht  in  Raschid  durch  Druckfehler  Dtchumaa,  A.  i.  Freytog, 
kUlt  Dtchumaa  irtesi,  d.  i.  Sonnabend.  Dieser  Irrthum  springt  um  so  mehr 
in  die  Augen,  als  fiiof  Zeilen  früher  der  a.  Dschemafinl-ewwel  als  Freylag 
aufgeführt  ist;  von  Allem  dem  bat  Hr.  Senkowski  nichts  bemerkt,  Sondern 
die  Fehler  des  Druckes  durch  falsche  Berechnungen  vermehrt.  So  heisst 
bey  ihm  der  3.  DschemaHul-ewwel  (16.  Scierpnia)  statt  27.  August;  selbst 
nach  dem  alten  Style  ist  der  3.  Dscheroafiul-ewvvel  nicht  der  16. ,  sondern 
17.  Angust ,  vie  es  auch  richtig  in  Abdi  stebL 

>9* 
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tzung,  zwey  Thürmen  und  einem  Theile  der  Mauern  in 
die  Luff*;  zweifelhaft  ob  aus  Zufall,  oder  ans  des  deut- 
schen  Hauptmanns   verzweifeltem  Entschlüsse  ^.  Am 
^'uSiJw7o33  dreyssigsten  August  überbrachte  der  Befehlshaber  der 
\o.  Aug.  1672.  Festung  die  Schlüssel  und  wurde  mit  Ehrenhleid  ausge- 
zeichnet^  und  ihm  dreyhundert  Wagen  zur  Fortschaf- 
fung des  Gepäckes  der  Besatzung  gewährt;  der  Pascha 
von  Haleb  und  derBeglerbeg  von  Rumili  erhielten  den 
Auftrafg,  die  Abziehenden  zu  ihrer  Sicherheit  zu  geleiten. 
Tags  darauf  empfing  der  Sultan  die!  feyerlichen  Glück* 
wünsche  des  Sieges  und  der  Eroberung,  und  erwieder- 
te  dieselben  mit  Ehrenpelzen  nach  Rang  und  Würden. 
Diem  Mufti,  welcher  Unpässlichkeit  halber  abwesend , 
j.  Dschem.^  wurde  der  seinige  ins  Haus  gesandt.  Am  folgenden  Mor- 
.  Sept.  1(^2.  gen  Freytags  wurden  die  grössten  Kirchen  in  Moscheen 
verkehrt  ^,  auf  den  Nahmen  des  Sultans,  der  Sultaninn 
Walide  und  Chasseki,  des  Grosswefirs,  des  Kaimakams 
und  Wefirs  Günstlings  ^.  Der  pohlische,  bis  jetzt  zu- 
rückbehaltene Internuntius,  wurde  mit  der  Bothschaft 
zurückgesendet:  dass,  wenn  Podolien  ohne  Schwert- 
streich übergeben  wei'den  würde ,  »ich  dem  Steigbügel 
des  Sultans  steuerpflichtig  bekenne, 'der  Friede  Statt 
haben  könne,  sonst  werde  ganz  Pohlen  dem  Säbel  über- 
liefert vrerden.  Der  Chan  der  Krim,  der  Statthalter  von 
Haleb,  Kaplanpascha,  die  Beglerbege  von  Rumili  und 
6.  Dschem,-'  Rum,  von  Anatoli  und  Karaman,  der  Moldau  und  Wa- 
f.  Sept.  1673.  lachey,und  der  Hetman  Doroszenko  wurden  au^verhee- 
'  renden  Streif  gegen  Lemberg  befehligt,  das  sie  bestürm- 

ten ^  Der  Sultan  jagte  in  der  Gegend  von  Zwanii^^, 

*)  Baichid  1.  Bl.  71.  Äbdipatch«.  Nabi'i  Qescbichte  derEroberang  von 
Camieniec.  ^)  Kindsberg'i  Bericht:  3o  j4gosto  reso  Camieniec.  H  f^eseofo 
e  Cotnmandante  partono  veno  Leopol,   non  fMPeva  che    i5oo  soidati  delU 

J[uali  miUe  (juando  si  traitava  di  pac«  s*abbrucciarono  con  la  polvere  delia 
ortezta,  che  s*accese  ct^cando  due  torri  et  una  bona  parte  det  ponte.  Rinda- 
berg'a  Beriebt  aua  Titmy.  Er  aetst  binza ,  et  aey  zweifelhaft,  ob  das  Pul- 
ver nicbt  mit  FJeisa  Tom  deutacben  Hauptmanne  außezündet  worden ;  die 
Ursache  des  ganzen  Unbeila  sey  der  närrische  poblische  Intcrnantiua  (W^i- 
aoky) ,  der  aua  Adrianop^l  gescbriebeu «  der  Sultan  komme  nicht  nach 
Pohien,  indem  ihm  die  Rebellen  von  Mekka  die  Hände  vollauf  zu  thun  gä- 
ben. <^)  Magdeleine  miroir  Ottoman ,  la  marche  du  Sult  Mobemet  contre 
Ja  Pologne  en  Ucraine  p.  10.  ^)  Raschid  I.  Bl.  78.  Abdi  und  ?Iabi.  *)  Sii0e 
de  Leopold  de  la  Croix  mdmoires  I.  p.  322.  0  J^  Salt,  partito  du  Camte» 
niec  versa  Leopoli;  un  Jnternuncio  polaco  «U  Tariarhano  per  inlerceder 
dal  SuUano,  Kindsberg'i  Bericht  aua  Timaroa, 
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hier  übergab  der  Nischandschipascha,  der  Geschicht- 
schreiber  Abdi,  dem  Sultan  ein  Gedicht  in  acht  und  vier- 
zig Doppel  versen  als  Siegesgedicht  der  Eroberung  von 
Camieniec  *.  Von  hier  wurde  nach  der  Palanke  Kulan- 
dare  aufgebrochen,  und  dann  vor  der  von  Bucsacs^gela* 
gert.  Da  derDefterdarpascha  Ahmed  nicht  stark  genug, 
dieselbe  allein  zur  Uebergabe  zu  bringen,  wurde  ihm  der 
Janitscharenaga,  jetzt  Wefir  Abdurrahman  oder  Abdipa* 
8cha,  beygegeben,  welchem  sich  dieselbe,  so  wie  die 
Palanke  Jazlowiec  dem  Statthalter  von  Adana,  Husein-  «P«  ^'f*"?;" 

,-  ewwei  io83. 

pascha,  und  die  von  Zadlotanka  dem  zweyteu  Wenr  12.  Sept.  1672 
Günstling  Mustafapascha  ergab  ^.  Sechs  Tage  hernach  18.  Sept.  167a 
wurde  durch  des  Chans  der  KrimVermittelung  der  für 
Pohlen  so  demiithigende  Friede  von  Bucsacs  geschlos- 
sen ^,  kraft  welchem  Podolien  den  Osmanen,  die  Ukrai- 
ne den  Kosaken  abgetreten,  jährlich  zwey  und  zwanzig- 
tausend Ducaten  Tribut,  fürLemberg  einmahl  für  alle- 
mahl  als  Brandschatzung  achtzigtausend  Thaler  erlegt 
iverden  mussten.  Doch  sollten  die  nicht  in  Moscheen 
TeiVandelten  Kirchen  nicht  weiter  beeinträchtiget,  die 
Unterthanen  von  der  Knabenlese  (welche  zwar  seit  Mu- 
rad  IV.  nicht  mehr  Statt  gehabt,  aber  demVorhaben  nach 
tloch  nicht  aufgegeben  war)befreyt  seyn,  die  ins  türki- 
scheLagergeflüphteten  Lipkaner  Tartaren  und  die  vom 
Hanenko  zurückkehrenden  Kosaken  frey  und  ungehin- 
dert in  ihre  Wohnungen  zurückkehren,  dem  Tatarchan 
die  gewöhnlichen  jährlichen  Abgaben  entrichtet,  aber 
dafür  die  Länder  Pohlen's  von  den  Streifeceyen  der 
Tartaren  verschont,  und  künftig  keine  Pohlen  als  Scla- 
ven  verkauft  werden  ®.  Die  Lipkaner  Tartaren,  Unter- 
thanen der  Pohlen,  waren  beym  Ausbruche  des  Krieges 
nach  Bessarabien  (Budschak)  ausgewandert,  wo  ihnen 
der  C  Aan,  ein  verständlich  mit  Chalil,  dem  Statthalter  von  »'^-  f^'^**?-  - 

f  achir  io83. 

oilistra,  Wohnsitze  angewiesen  \  Am  achtzehnten  Oc-  iS.  Oct.  167a 

*)  Das  Gedicht  in  seiner  Geschicble  BI.  83.  ^)  Bey  Magdeleine  p.  ii. 
Bouianof.  ^)  Raschid  I.  Bl.  72.  Abdi.  Nabi.  ^)  Die  noblischen  Bevollmäch- 
tigten waren  :  Fransi  Lubomimky  ,  Castellan  von  Volhynien,  Gabriel  Silnie- 
cki,  Castellan  von  Gzerniecbow,  Sxnmowski  Grossschatzmeister,  und  Zlot- 
nicki.  *)  Der  Tractnt  in  voller  Ausdehnung  in  Raschid  1.  BL  73  und  74  > 
upd  in  Abdi  Bl.  84  und  85.  0  Sebi  tejiare  Bl.  i23. 
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tober,  an  dem  durch  so  viele  entscheidende  Schlachten 
ihcler  Geschichfe  verewigten  Tage,  riefen  im  kaiserli- 
chen Lager  die  Ausrufer  aus,  dass  dem  Könige  vonPoh-' 
len  Gnade  gewährt  worden  sey  ^  Am  folgenden  Tage  ka- 
men der  gegen  Lemberg  auf  Streif  gesa\idte  Tatarchan 
und  Kaplanpascha  zurück  ;  sie  waren  vor  Sobieski  geflo- 
hen, welcher,  der  einzige  Kämpe  seines  Vaterlandes,  die 
Türken  von  Lublin,Belczice  und  Lentberg  verjagt,  über 
den  Dniester  mit  untertreibenden  Eisschollen  geschwom-^ 
'  men ,   seine  Truppen  in  den  Wäldern   von  Uednavow 

versteckt,  die  ihm  zwanzigmahl  an  Stärke  überlegenen 
Tartaren  zu  Calusz  geschlagen,  und  dem  flüchtigen  Kal- 
gha  und  Nureddin  dreyssigtausend  Gefangene  abgejagt. 
Dem  Chan  wurde  nach  alten)  Brauche  der  Pelz  Kapa-«^ 
nidscha  angelegt  und  demselben  juwelirter  Säbel  und 
Köcher  beygefügt,  der  Kaimakam  und  die  Wefire  wur- 
den mit  Zobel,  der  Reis  Efendi,  der  Tschauschbaschi 
und  der  pohlische  Gesandte  mit  einfachen  Galakleidern 
beehrt  \  Siegesschreiben  ergingen  ins  ganze  Reich,  und 
überall  wurde  drey  Nächte  hindurch  beleuchtet  ^ 
Schlacht  hex  Am  ciu  uud  zwauzigsteu  October  wurde  der  Rück- 

ler^M^r/ierr marsch  nach  Adrianopel  angetreten,  und  in  vier  und 
2».  Djcheni.^  dreyssig  Stationen  binnen  sechswöchentlichem  Marsche 
ai.  Oci.  167a.  Adrianopel  erreicht  t.  Der  zweyteWefir  Günstling  Mu- 
stafa wurde  von  Adrianopel  nach  Constantinopel  ge- 
sandt,  die  Walide   abzuhohlen ,  welche  mit  allen  Eh- 
ren  eiiibegleitet  ward.  Den  Winter  über  beschäftigte 
den  Sultan  der  Bau  eines  Köschkes  und  eines  Serai  zu 
Adrianopel  an  der  Bi'ücke  des  Sattelmarktes,  an  dem 
OrteAkbinar,  dj.  zum  weissen  Brunnen  genannt^;  den 
Grosswefir  aber  die  Zurüstung  für  den  nächsten  Feld- 
zug, indem  die  Fohlen  die  ausbedungene  Summe  von 
eww^/^i'osS    ^Lweymahlhundert  zwanzigtausend  Ducaten  nicht  abge- 
37.  Jun.  1673.  führt,  und  ausserdem  auch  Russland  Krieg  rüstete  ^  Erst 
^w^i^ioii  ««»tKnde  Junius  wurden  die  Rossschweife  auf  der  Gru- 
i3.  Jul.  1673.  henwiese  ausgesteckt,  und  Hälfte  Julius  aufgebrochen. 

■)  ^m/in  (parddn).  J»)  Raschid  I.  BJ.  73.  «)  Der  Siegesbericht  im  Inscha 
des  Reis  Efendi  Mohammed  ISro.  101  ;  die  Uehersetzuiig  in  de  la  Croix 
Mcmoires  1.  p.  3a5 :  auch  in  Ewlia  Camieniec's  ffroberune  I.  Bl.  93.  ^)  Ra- 
schid I.  Bl.  74.  «;  Eben  da  Bl.  75. 
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Als  das  Heer  Anfangs  October  an  der  Donan  zn  Isak^ 
dschi,  lief  die  frohe- Kunde  ein ,  dass  das  zn  Assow  ge- 
hörige« am  Ufer  des  Dons  neu  erbante  Schloss«  yaty  ei- 
nigen tausend  Kosaken  mit  zehn  Kanonen  siebzehn 
Tage  lang  belagert  worden,  worauf  sie  aber  fruchtlos 
abgezogen  *•  DerGrossfeldherr  Sobieski  sandte  den  Iwan 
Debriz*^  mit  entschAldigenden  Schreiben,  dass  Pohlen,  , 
nachdem  es  Podolien  verloren ,  den  versprochenen  Tri- 
but von  zweymahlhundert  zwanzigtausend  Dncaten  un- 
möglich zahlen  könne  ^.  Der  Grosswedr  beschloss  nun, 
den  Muteferrika  Husein  mit  Schreiben  des  Sultans  an  den 
Könifi"  von  Pohlen  zu  senden.  Des  Schreibens  Inhalt  9-  Pf<^*«'?;' 

^  arhir  1084. 

drang  auf  die  Zurückstellung  der  Palanken,  und  die ai. Sept.  167: 
Sendung  des  Bothschaftprs  mit  der  ausbedungenen  Sum- 
me von  zweymahlhundert  zwanzigtausend  Ducaten,  die 
aultanischen  Heere  stünden  nun  an  der  Donau,  und 
würden  mit  nächstem  Frühjahre,  wenn  nicht  befriedi- 
gende Antwort  käme ,  Pohlen  überschwemmen  ^  In- 
zwischen wurde  beylsakdschi  über  die  Donau  gesetzt; 
es  lief  die  Nachricht  ein ,  dass  zwischen  den  zur  Beset-  '*  ^^^*** 
zung  des  Canala  von  Tschoplitscha  gesandten  Truppen  «»•  Oct.  1673 
und  den  Kosaken  scharfes  Gefecht  vorgefallen,  und  dass 
der  Woiwode  der  Moldau  zu  den  Pohlen  entflohen.  Je- 
ner hatte  es  heimlich  mit  Sobieski  gehalten ,  jetzt  aber 
warf  er  die  Maske  ab,  und  belehrte  die  Pohlen,  wel- 
cher Theil  des  türkischen  Lagers  der  schwächste.  Seine 
Stelle   wurde  seinem  Geschäftsträger  an  der  Pforte, 
Dimitrasko  (Demeter  Cantacuzen)  verliehen  ^.  Auf  die 
Nachricht,  dass  das  pohlische' Heer  sich  um  Chocim 
sammle,  wurde  der  GrossweHr  mit  der  gewöhnlichen 
Feyerlichkeit  der  Bekleidung   eines  goldüberzogenen 
Zobelpelzes  und  der  Umgürtung  eines  juwelenbesetzten  « 
Säbels ,  der  Aufsteckung  eines  diamantenen  Reigers , 
und  der  Uebergabe  der  heiligen  Fahne  aus  der  Hand 
des  Sultans  zum  Serdar,  d.  i.  obersten  unumschränkten 
Befehlshaber,  ernannt,  und  nachdem  das  Lager  ein  und 

*)  Raschid  I.  Bl.  75.  ^)  Kindsbittg's  Bericht.    «)   Das  Schreiben  in  Ra- 
schid 1.  Bl.  75  und  70;  dasselbe  Schreiben  im  Inscba  des  Reis  Efendi  Mo-  . 
hammed  Nro.  i5o.  <1)  Raschid  I.  Bl.  76.  Engel's  Geschichte  der  Moldau  S.  277. 
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sechzig  Tage  zu  Isahdschi  gestanden ,  begab  sich  der 
Sultan  vom  Günstling  Weür  und  vom  Nischandschipa- 
scha  Abdi  begleitet  ins  Winterquartier  nach  Babataghi  *. 
Die  ganze  pohlische  Armee  war  unter  dem  grossen  und 
kleinen  Hetman,  dem  von  Lithauen  und  dem  überge- 
laufenen Woiwoden  der  Moldau  za  Chocim  versam- 
melt unter  des  Kronfeldherrn  Sobilski  Befehle  ^  dessen 
Siegesgestirn  hier, in  vollem  Glänze  aufging.  Er  hat- 
te i  um  seinen  Marsch  dem  Feinde  zu  verbergen ,  den 
Gross  -  Standartenträger  der  Krone,  Sieniawski,  vor- 
ausgeschickt, um  die  feindlichen  Vorposten  aufzuhe- 
ben. Dieser  hatte  die  Türken  bis  ins  Herz  der  Ukraine 
aufgelärmt,  indem  er  sich  die  Städte  Satanow,  Jarmo- 
linick,  Zyukowicz  und  Bar  unterwarf.  Mittelst  dieses 
geschickten  SeitenangriiTs  war  er  ans  Gestade  des  Dnie- 
sters  gekommen,  der  wie  im  vorigen  Jahre  schon  Eis- 
schollen trieb,  die  leichter  zu  vermeiden  und  zu  be- 
kämpfen, als  seines  Heeres  aufrührerischer  Geist.  Am 
Abende  vor  der  entscheidenden  Schlacht  war  auch  Gi- 
ka  der  Woiwode  der  Walachey  mit  seinen  Truppen 
zu  Sobieski  übergegangen,  und  die  Walachen  und  Mol- 
dauer fochten  jetzt  unter  den  Schwingen  des  pohli- 
'schen  Adlers ,  nicht  mehr  dem  Sandschak  und  der  Keu- 
le (Topuf),  sondern  dem  Burundschuk  und  Bulawa  ge- 
horchend. Das  Lager  der  Osmanen  war  zu  weit  ausge- 
dehnt, um  wohl  vertheidigt  werden  zu  können.  Sobald 
sich  Sobieski  ins  selbe  eingedrungen ,  zog  der  Statthal- 
ter von  Silistra,  Huseinpascha ,  mit  den  ihm  zugege- 
benen Beglerbegen  mittelst  der  über  den  Dniester  ge- 
schlagenen Brücke  über  den  Dniester  gegen  Chocim 
und  Camieniec  hin.  Das  übrige  Heer  folgte  in  der  gröss- 
ten  Verwirrung ,  die  Brücke  zerbrach ,  und  der  Dnie- 
ster verschlang  Mann  und  Boss.  Das  türkische  Heer 
war  vernichtet  ^;  der  Verlust  desselben  unter  den  an- 
gesehensten Kriegshäuptern  der  Beglerbeg  von  Bos- 
nien, Suleimanpascha,  der  von  Salonik  und  der  Beg 

')  Raschid  I.  BL  76.  **)  De  39»ooo  ffu'ils  itoini  a  peine  en  rechappa~t-ii ' 
ifuhtte  Cent,  Chassepol  bist,  des  grands  Vcsirs  p.  298.  De  la  Groix  II.  p.  5o. 
Cantemir  L.  VI.  p.  6  mit  einem  Rupferstiche  des  Lagers ;  dann  zwey  Be- 
ichte über  diese  SchUcht  in  Zaluski  epistoUe  familiäres.  Tom.  I. 
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von  Ochri ,  der  Sagardschibaschi  und  der  Alaibeg  des    * 
linl^en  Flügels,  der  Kiaja  und  der  Defterdar  der  Le- »«•  Nov.  1673. 
lien  von  Rumili,  derBeg  von  Güstendil,  der  Aga  der 
grünen  Fahne;  der  Mir  Alem  von  Bosnien,  Seidoghli, 
des  Grosswefirs  Schwager,  stark  verwundet ;  Huseinpa- 
scha  von  Silistra,  der  mit  Gika  die  Schlacht  von  Le- 
"wenz  verloren ,  mühsam  gerettet  ••  An  den  Ufern  des 
Dntesters ,  wje  an  denen  der  Raab ,  erblasste  Ahmed 
Xöprilfs  Glücksgestirn,  dort  vor  dem  Monteouccoli's, 
hier  vor  dem  Sobieski's,  welcher  auf  dem,  durch  den 
Heldenmuth  der  Chodkievicky,  Lubomirski,  Sobieski, 
zum  Schauplatze  pohlischen  Kriegsruhmes  geadelten 
Schlachtfelde  von  Chocim  die  väterlichen  Fussstapfen 
aufgefrischt.  Das  Gemetzel  hatte  drey  Stunden  gedauert, 
vierzigtausend  Erschlagene  deckten  das  Feld,  der  Prinz 
Radzewill  hatte  mit  eigener  Hand  den  Serasker  Husein 
getödtet,  Sobieski  sich  der  grünen  Fahne  bemächtiget, 
welche  Husein  vom  Sultan  erhalten  hatte ,  und  welche 
nach  Rom  gesendet  wari^l,  die  Kirche  S.  Peter^s  zu  schmü- 
cken. Diese  Fahne  ist  die  Yorläuferinn  einer  Reihe  ähn- 
licher Trophäen,  welche  von  der  Schlacht  von  Chocinfi 
an  bis  an   die  von  Zenta  als  Denkmahle   christlicher 
Siege   über  die  Türken  die  Kirchen  und  Zeughäuser 
von  Wien  und  Venedig ,  von  München  und  Stuttgard 
schmückten.  Der  Grossweßr  floh  nach  Cecora  zurück, 
wo  er  den  Kaplanpascha  zu  sich  berief,  und  zum  Stand- 
quartier für  den  Winter  Isakdschi  bestimmte,  weil  aber 
der  Ort  zu  klein ,  begab  er  sich  selbst  nach  Babataghi, 
von  wo  der  Sultan  nur  vom  Günstling  Wefir  Mustafa- 
pascha begleitet,  leicht  geschürzt  nach  Hadschibafar- 
oghli  ritt.  Die  Heeresrichter  und  der  Hort  des  Heeres , 
nähmlich  die  heilige  Fahne  und  der  Prophetenmantel 
mit  dem  übrigen  Hofstaate  trafen ,  ypm  !Nischandschi 
Abdipascha  geführt,  einige  Tage  hernach  zu  Babata- 
ghi ein.  Hier  tröstete  de^  Sultan  über  den  Verlust  der 
Schlacht  bey  Chocim  die  Geburt  seines  zweytgebornen  3.  JRama/an 
Sohnes  Ahmed,  und  dreynächtliche  Beleuchtung  ward  ,2.  Dec.  1673. 

*)  Kittäsberg'a  Bericht  in  der  Sl.  R. 
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im  ganzen  Reiche  angeordnet  \  Die  GlückwSnache  des 
grossen  Bairam  empfing  der  Sultan  in  dem  Hause ,  wo 
die  innerste  Kammer  und  das  Kleid  des  Propheten  mit 
der  heiligen  Fahne  ^  und  wo  ein  besonderes  Gemach 
zum  Thronsaale  eingerichtet  worden  K  Zu  Constanti- 
nopel  wurde  an  die  Stelle  des  verstorbenen  Kaimakams 
jetzt  Ibrahimpascha «  der  diese  Würde  schon  vormahls 
bekleidet  hatte,  und  an  die  Stelle,  des  ob  Krankheit  ab- 
gesetzten Mufti  MinkariFade,  Ali  Efendi  von  Tschatal- 
dsche,  welcher  während  der  Belagerung  Candia*s  Rich- 
ter des  Lagers  gewesen,  ein  besonderer  Schutzgenasse 
desGrosswelirs,  ernannt  ^.üfbegischen  Gesandten,  wel- 
che vorgaben ,  dass  ihnen  eine  Kiste  von  Geschenken 
verloren  gegangen,  wurde  die  Audienz  verweigert,  weil 
die  jüngst  in  ihrem  Hause  leer  gestandene  Kiste  den 
Verdacht  erregte,  dass  sie  selbst  den  Diebstahl  began- 
gen ^.  Die  Moldau  wurde  durch  die  pohlischen  Trup- 
pen, dßuen  der  übergelaufene  Woiwode  Stephan  zum 
Wegweiser  diente,  verheert;  indessen  durchrannte  Mo- 
hammed drey  und  dreyssig  Tage  lang  die  Steppen  der 
dobruzischen  Tatarey  um  Hadschibafaroghli,  und  da 
ihn  der  Welir  Günstling  begleitete,  schlichtete  in  des- 
sen Abwesenheit  die  Geschäfte  der  Nischandschipascha 
Abdi  ^ 
^r'^'^ro/f-  «  Während  des  Winterquartiers  zu  Babataghi  nah- 
ruHfi  von  cho-  meu  diplomatischer  Verkehr,  die  Begebenheiten  innerer 
Jänner  f^Z  Staatsverwaltung  nebst  den  Rüstungen  zum  künftigen 
Feldzuge,  des  Grosswefirs  ganze  Thätigkeit  in  Anspruch. 
Der  neue  Woiwode  der  Walachey,  Duka(dervormahli- 
ge  der  Moldau) ,  führte  den  Tribut  der  Walachey  mit 
einmahlhunderttausend  Thalern  ab  K  Der  kaiserliche 
Resident  Kindsberg  beschwerte  sich  schriftlich,  dass  laut 
der  Aussage  der  von  Barkoczy  mitgebrachten  ungari- 
schen Rebellen  Dionysius  Banffy  auf  Befehl  des  Für- 
sten von  Siebenbürgen  den  Franz  Ispan  und  Joannes 

')  Raschid  I.  Bl.  37.  DeAerdar  MobamnieHpaich«  BI.  23.  Die  Rundma- 
chungsscbreibon  an  die  Staltbaher  des  Reiches  im  Inscba  des  Reis  Efendi 
Mohammed  Nro.  98,  dann  an  den  Richter  yon  Constantinopel  JNro.  Sg.  ^)  Ra- 
schid, Abdipascha.  <:)  Raschid.  Abdi.  Deflerdar  Mohammedpascha  BI.  2s. 
<*)  Raschid  I.  Bl.  78.  Dederdar  Mohaminedpascba  Bl.  »a.  ^)  Äbdipascb«  Bl. 
89.  0  Kindaberg'a  Bericht 
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Lücri  zu  Vorständen  der  Rebellen  ernannt,  dass  diese)- 
l)en  im  türkischen  Gebiethe  Unterstand  Tanden^  dass  sie 
im  Gefolge  der  Paschen  erschienen  und  sich  öfFentlich 
ifühmten,  dass  kraft  des ,  durch  Szepesi  überbrachten 
Fermans  sowohl  Türken ,  als  Siebenbürger  ihnen  Hül- 
fe leisten  niüssten  *.  Doroszenko  berichtete ,  dass  die 
Russen  sechs  Städte  der  Kosaken,  darunter  Czerkas,Ka- 
niow,  Corsum,  erobert ,  seine  eigene  Residenz  Cehrin 
nmringt  hätten,  und  mit  einem  Heere  von  fünfzigtau- 
send Kalmuken  tmd  Kosaken  wider  den  Tatarchan  im 
Anzüge  seyen.  Dem  Tatarchan  wurde  das  gewöhnliche  i3.Febr.  1674. 
Geschenk  des  Auszuges  ins  Feld,  Pelz,  Sattel  und  zwölf- 
tausend Ducaten  Stiefelgeld  zugesandt,  aber  er  entschul- 
digte sich  für  jetzt  nicht  erscheinen  zu  können,  wei!  er 
fürchten  müsste,  von  den  Russen ,  sobald  sie  mit  Do- 
roszenko fertig,  überfallen  zu  werden,  er  begehrte  so- 
gar die  in  der  Moldau  stehenden  sechstausend  Tataren 
zurück  ^.  £s  wurden  neue  Janitscharen  geworben,  und 
zweytausend  Pagen  traten  als  Sipahi  aus,  dieselben 
wurden  durch  mit  Gewalt  weggenommene  Christen- 
kinder ersetzt  ^,  so  dass,  wiewohl  die  ordentliche  Ja- 
nitscharenlese  unter  drey  Comissarien,  welche  Bulga- 
rien*s,  Griechenland*s  und  Albanien^s  Christenkinder  ab- 
schäumten, seitMuradlY,  nicht  mehr  Statt  gehabt,  den- 
noch der  gewaltsame  Raub  von  Christenkindern  für  die 
Kammern  des  Serai  noch  nicht  aufgehört.  Die  neuein- 
gesch|riebenen  Janitscharen  gingen  zu  Hadschibafar- 
oghli  unter  des  Sultans  Augen  zur  Schau  vorüber,  wo- 
bey  ihr  Generallieutenaut,  der  Ssamssundschi  hundert 
Ducaten,  zwanzig  Obristen  fjLaftane,  und  die  Mann- 
schaft dreytausend  Aspern  zum  Geschenke  erhielt  ^.  An- 10.  Mny  1674. 
fan^s  May  kam  der  von  der  Republik  und  Sobieski,  dem 
neu  erwählten  Könige,  gesandte  Internuntius ,  Siekier- 
zynski,  zu  Babataghi  an,  und  übergab  dem  Grosswefir 
ein  Schreiben,  welches  die  Verspätung  der  Rückkehr 
des  vorigen  Jahres  geschickten  türkischen  Gesandten 
mit  dem  Tode  des  Königs  und  der  Wahl  dös  neuen  ent- 


■)  Kinclsberg*s  Bericht  vom  a5.  Jänner  i674'   ") 
18.  Februar  1674.  "")  £b«°  <]*•  ^)  Raichid  I.  Bl.  78, 


^)  Desselben  Bericht  vom 
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schuldigte  9  und  Wunsch  nach  Frieden  äusserte.  Der 
Grosswelir  antwortete,  der  Friede  müsse  durch  einen 

luSMf.  1^5.  Grossbothschafter  erbethen  werden  '•  Hierauf  bezog  der 
'  Sultan  das  kaiserliche  Zelt ,  die  Beglerbege  von  Siwas, 
Damaskus  und  Silistra,  welche  mit  ihren  Truppen  im 
kaiserlichen  Lager  anlangten,  wurden  wie  gewöhnlich 
mit  Ehrenkleidern  ausgezeichnet  ^,  und  es  ergingen  ins 
ganze  Reich  Fermane  zur  öfTentlichen  Verrichtung  des 
Kriegsgebethes  alle  Montage  und  Donnerstage  in  den 

•  ö  ^**'«'-    Moscheen  ^  Halben  Junius  brach  dir  Sultan  von  der 

ewwel  io85.         •  , 

^3.  Jan.  1674.  Ebene  von  HadschibaFaroghli  auf  ^.  Von  Tschiftai  kam 
demselben  der  «Grosswiefir  zum  feyerlichen  Empfange 
entgegen,  und  der  Sultan  ritt  zwischen  dem  Grosswelir 
und  dem  Wellr  Günstling  Mustafapascha  zu  Babataghi 
ein.  Hierauf  gewöhnliche  Vertheilung  von  Pelzen  und 
Kaftanen.  Nachrichten  von  der  persischen  Gränze,  dass 
dieselbe  von  den  Persern  bedrohet  werde,  machten  die 
Ernennung  eine9  th'ätigen  rüstigen  Statthalters  dringend 
nothwendig.  Der  Grosswefir  ernannte  dazu  den  Jani- 
tscharenaga  Wefir  Abdurrahmanpascha ,  der  sich  als 
tapferer  Krieger  vor  Kandia  ausgezeichnet,  welchem 
nun  die  Huth  der  östlichen  Gränze  Bagdad's,  des  Hau- 
ses des  Heiles,  anvertraut  ward;  die  Bege  von  Rakka, 
Mossul  und  Schehrfor  wurden  unter  seine  Befehle  ge- 
stellt; Kaplanpasoha,  welcher  ebenfalls  des  höchsten 
Vertrauens  des  Grosswefirs  (seines  Schwagers)  genoss, 
wurde  zum  Statthalter  von  Diarbekr  ernannt ,  und  auf 
das  eiligste  mittelst  Postpferden  dahin  abzugehen  be- 
fehligt ^.  In  der  Moldau  traf  der  Tatarchan  Selimgirai 
zum  kaiserlichen  Lager ,  und  die  frohe  Kunde  ein,  dass 

*)  Rindfberg's  Bericht  ▼om  May.  Dasu  gehqrt  diit  Schreiben  an  Se> 
limgtrai  im  Inscha  de«  Reis  Efendi  Mohammed  Nro.  io3  vom  Rebiul-ewwcl 
ioS5  (Janins  1674)9  dass  dem  Hetman  Pohlen's  (Sobieski) ,  welcher  die  ta- 
tarische Vermitlelunc;  angesucht,  der  Weg  an^die  hohe  Pforte  ofiTenf  stehe; 
in  Rindsherg's  Berichte  sind  die  Litterae  Sobieski  ad  GaUam,  vom  i5.  Ja- 
lins  1674  f  durch  Cacsarowski.  Der  vor  demselben  von  Sobieski  an  d«n  Ta- 
tarchan ^esphickte  Gesandte  hiess  Zokowsky.  ^)  Raschid  I.  Bl.  78.  *')  Der 
Ferman  im  luscha  des  Reis  Efendi  Mohammed  IV ro.  lox  vom  Jahre  io85 
(1674) ;  eben  da  unter  Nro.  81  der  Ferman  für  den  vorigen  Feldsug  io83 
(1672).  und  Nro.  83  abermahl  ein  solcher  Gebeth*  Ferman  ohne  Datum. 
^)  In  Raschid  I.  BI.  78  der  9.  Rebiul- ewwel  Dinstafs»  was  irrig,  indem 
der  9.  Rebiul-ewwel  ein  Mittwoch  nnd  kein  Dinstag  ;  der  11.  Rehiul-ewwel 
ist  der  i5.  Jnnius  (bey  Senkowski  5  Gzerwca).  *)  Raschid  L  ßl.  79.  Ge- 
■€hichie  des  Defteraars  8.  a4  ^^^  ^* 


dem  zur  Belagerung  von  Chocim  bestimmten  Statthal- 
ter von  Damaskus  Huseinpaschav welcher  drey  Regi- 
menter von  Janitscharen,  Minengräbern  und  Bomben* 
-^verfem  von  Camieniec  an  sich  gezogen  hatte,  die  Stadt 
sich  gütlich  ergeben  ^.  Bey  Soroka  ging  das  Heer  über  ^^-  fiebiui» 
den  Dniester,  und  lagerte  in  der  Ebene  von  Ispel  zu-  3o.  Jul  1674. 
erst  auf  kosakischem  Grunde'^.  Von  hier  ging  der  Woi- 
mrode  der  Moldau  nach  Jassy  turück  9  um  Fünfzigtan-^ 
send  Kilo  Weizen  und  Mehl  zu  liefern ;  der  von  der  Wa- 
lachey  iiirurde  mit  der  Herstellung  der  Wege  und  Brü- 
cken beauftragt  %  die  Palanke  Istene  fünf  bis  sechs  Stun*- 
den  von  SoroKa  durch  den  Statthalter  von  Haleb,  Ibra- 
him, den  Beglerbeg  von  Rumili,  Sidifade  Mohammed- 
pascha,  und  den  Ssamssundschi  zerstört  ^.  Achtzig  ein- 
gesandte Köpfe,  die  Trophäen  eines  von  den  Lipkaner 
Tataren  über  die  Pohlen,  welche  Bar  angegriffen  hat- 
ten, erfoöhtenen  Sieges  ^  wurden  vors  kaiserliche  Zelt 
geworfen.  Im  Lager  zu  Komar  wurde  das  Verboth  zu 
streifen  ausgerufen ,  und  der  Tatarchan  mit  Zobelpelz 
bekleidet,  weil  ihm  der  Auftrag  ward,  dem  zu  Cehrin 
eingeschlossenen  Hetman  der  Kosaken  zu  Hülfe  zu  ei- 
len. Die  Statthalter  von  Haleb,  Anatoli,  Erferum  schlu- 
gen Brücken  und  verheerten  das  Land.  Zu  Tymanow-  17-  Dsckem.  - 
ka  kam  ein  pohlischer  Gesandte  an  ^;  der  Zug  gingge- 19.  Aug.  1674. 
gen  Ladyzyn  ^,  welches  drey  Tage  lang  geängstigt  sich 
friedlich  ergab  ^^  Achthundert  Fohlen  ergaben  sich  als 
Gefangene^  hundert  siebzig  wurden  daraus  für  den  Sul- 
tan ausgewählte  Der  Beglerbeg  von  Rumili  verbrannte 
die  Palanke  Kopanidscha,  und  zog  mit  einigen  hundert 
auf  Spiessen  gesteckten  Köpfen  im  kaiserlichen  Lager 
trinmphirend  ein. 

Nach  Ladyzyn's    Eroberung  und  Kopanidscha's^^^j'j'j^^^ 
(Winnica's)  Brande,  wurde  erst  dem  zu  Tymawnoka  an-  ffumanV^er" 
gekommenen  pohlischen  Gesandten  Joannes  Karwewr  t^on  Lemberg. 

I 

•)  Batchia  I.  BK  79.  Defterdar  B1.  a6.  >»)  Rafchid  I.  81.  70I.  Z.  <:)  Eben 
da  Bl.  So.  ^)  Geschichte  des  Defierdart  Mobammedpatcha.  Diets/z/eneist 
verrauthlich  das  JStst  des  Raschid  I.  Bl.  60  Z.  8 ,  von  Senkowski  Collect. 
II.  p.  iia  f^ans  ausgelassen.  *)  Raschid  1.  Bl.  80.  0  Magdeleine  von  Lady- 
zyn aus  als  Parlamentär  geacnickt.  Miroir  Ottom.  p.  ao.  8)  Raschid  I.  Bl. 
80.  Defterdar  Bl.  37. 
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19.  Dschem.^  )vi,  dem  Mundschenke  PodoIien*8  %  Gehör  gewährt.  Er 
21.  Aug.  1674.  brachte  die  Nachricht  von  Sobieski^s  Krönung  als  Kö- 
nig, zugleich    aber  mündlich  das  Begehren    der  Zu- 
^  rückstelluug  Podoiien*s  und  der  Ukraine  an  die  Krone 

Pohlen's;  desshalb  wurde  er  ohne  kaiserliches  Schrei- 
ben bloss  mit  einem  des  Grosswefirs  zurückgefertigt  ^. 
Zu  gleicher  Zeit  hatte  Sobieski  den  Gesandten  Myslis- 
zewski  und  später  den  Gesandten  Kaczorwski  mit  an- 
sehnlichen Geschenken  an  den  Tatarchan  gesandt,  um 
'  durch   dessen  Einfluss   an  der  Pforte  die  Abwendung 
des  Türkenkrieges  zu  erwirken  ^  Wider  die  feste  Stadt 
Human  ^  zog  nun  der  Kaimakam  Kara  Mustafa  ®  mit 
sechzehn  Kammern  der  Janitscharen,  mit  allen  Lehens- 
truppen Anatoli*s,  Rumili*s,  Syrien*s  und  Bosnien*s,  sechs 
und  zwanzig  Falkaunenund  sechsFeldschlangen  ^aus ;  es 
war  die  erste  Kriegsunternehmung,  welche  der  Kaima- 
kam Mustafapascha,  welchem  wir  bisher  nur  immer  an 
der  Seite   des  Sultans  auf  der  Jagd,  und  erst  einmahl 
(hey  der  Belagerung  von  Camieniec)  im  Felde  begeg- 
net, allein  befehligte ,  und  deren  Gelingen  durch    die 
acÄ^r^ss"  Uebermacht  seiner  Streitkräfte  verbürgt  ward.  Mit  Do- 
4.  Sept.  1674.  roszenko^sBeystande  wurde  Human  erstürmt,  alle  Ein- 
wohner  niedergemetzelt,  die  Gassen    mit  Blut  über- 
schwemmt, die  Christen  lebendig  geschunden,  ausge- 
stopft und  dem  Sultan  gesendet.  Diess  war  die  erste 
Heldenthat  des  schwarzen  Mustafa  ^,  schwarz  wie  sein 
Nähme    .  Selimgirai  derTatarchän  berichtete,  dass  die 
Kosaken  und  Russen ,  welcke  Cehrin  umzingelt ,  seine 
Ankunft  nicht  erwartend  nach  Tscherkeskerman  geflo- 
hen, welches  er  verheert  habe.  Den  Posten  von  Biafa- 
cerkiew,  welchen  der  Oberste  Rapp  vertheidigte ,  und 
Kiow  ausgenommen,  welches  die  Russen  besetzt  hiel- 

'')  Rindsberg's  Bericht.  Raschid  I  BI.  So  1.  Z.  Defterdar  Bl.  aS.  ^)  Ra- 
■chid  I.  Bl.  81.  ")  MiUheilung  dei  Herrn  Grafen  Swid^intki.  Nach  einer 
Mittheilunff  des  Herrn  Grafen  Rzewuski  biess  der  im  Jahre  i^i  von  So- 
bieski an  die  Pforte  geschickte  Gesandte  Siekiersynski.  «*)  In  Raschid  und 
Defterdar  Bl.  27  Oman.  «)  Nicht  Kara  Mohammed,  wie  ihn  Salvajidy  (hi- 
ftoire  de  Pologne  II.  p.  2^0)  nach  irrigen  Berichten  nennt;  noch  irriger 
ist,  da«s  RöpiiU  und  der  Sultan  den  Kara  Mustafa  hey  dieser  Gelegenheft 
hätte  opfern  wollen.  ^  Schahi  top  und  ifo/«fii6iiriia  (Gouleuvrine).  Senkowi- 
ki,  der  weder  das  eine,  noch  xlas  andere  su  übersetzen  wukste,  sagt  bloss 
U.  S.  117:  tpociagu  ariyUri.  8)  Scherer  annaics  de  la  pelite  Russie  II.  p. 
144*    )  Geschichte  Sobicski's  von  Coyer.  IV.  Buch. 
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ten ,  war  das  Land  vom  Dniester  bis  an  den  Dnieper 
den  osmanischen  Waffen  unterworfen  ■.  Der  Tatarchan 
und  Doroszenko  warteten  beyde  dem  Sultan  auf,  und 
erhielten  die  Erlaubniss  zur  Bückkehr  in  die  Heimath; 
da  der  Grosswefir  unwohl,  führte  dieselben  der  Kai- »4-  Dtckem,. 
makam  Kara  Mustafa  ein,  jener  mit  tachüberzogenem  i5.Sepu  1674. 
zobelgefütertem^  Ministerpelze  ^^  juweliertem  Köcher 
und  reichgeziemirtem  Pferde ,  der  Kalgha  Sultan  mit 
langärnilichtem,  mit  Goldstoff  überzogenem  Zobelpelze, 
die  zwey  Söhne  und  andere  Sultanen  mit  Kaftanen^der 
Hetman  der  Kosaken  mit  Kaftan  und  sammtenem  zobel- 
ausgeschlagenem  Kaipak,  einer  Keule  und  ausstaffirtem 
Pferde  beschenkt  ^.  Als  Nachfrage  um  de&  Grosswefirs 
Wohlbefinden  sandte  ihm  der  Sultan  durch  den  Oberst- 
stallmeister einen  seiner  eigenen  Zobelpelze,  sich  damit 
warm  zu  halten  ^,  welches  immer  natürlichere  Bestim* 
mung  des  Pelzes ,  als  die  in  den  osmanischen  Beichs- 
geschichten  bis  zum  Ueberdruss  wiederkehrende  Ver- 
wendung desselben  als  Aufmunterung  und  Belohnung, 
als  Installirung  und  Dank  für  Freudenkunde,  als  Gunst- 
bezeugung und  als  blosses  Galakleid.  Die  Anlegung  oder 
Ausziehung  des  Pelzes  oder  Ehrenkleides  ist  im  Mor- 
genlande gleichbedeutend  mit  dem  Antritte  und  Abtrit- 
te von   Amt  und  Würde,  von  der  niedersten  bis  zur 
höchsten,  vom  Furier  bis  zum  Wefir,  ja  bis  zum  Emir, 
Schah   und  Sultan  selbst ,  dessen  Absetzung  oder  Ent- 
thronung durch  das  mildernde  Wort  der  Entkleidung® 
bezeichnet  wird.  Hälfte  September  wurde  der  fiückweg  »7»  jf?'*^*'^*" 
über  den  Bogh  nach  Adrianopel  angetreten;  zu  Isak-  18. Sept.  1674. 
dschi  war  Handkuss  wegen  der  Geburt  einer  Sultaninn, 
welche  eine  dem  Sultan  voriges  Jahr  von  seiner  Mut- 
ter geschenkte  Sciavinn  geboren  ^.  Indessen  reinigten 
Sobieski  und  Jablonowski  Pohlen  noch  von  Türken  und 
Tataren,  die  letzten  hatten  die  Einwohner  vom  Dnie- 


')  Salvandy  II.  p.  291  fallt  hier  in  einen  wetentlichen  Irrthum,  indem 
er  sagt :  Oetait  la  premiere  fois,  tfue  Us  Motcovites  et  les  Turcs  se  recon- 
traient  tur  lew  champs  He  batailie ,  indem  schon  ein  ganzes  Jahrhundert 
früher  (  i569)  fünf%ehntausend  Bussen  die  Türken  am  Don  schlugen  (S. 
111.  B.  S.  53lJ.  >>)  Mrkankürki.  «)  Raschid  I.  ßl.  81.  ^)  Eben  da.  •)  Chalaa, 
V daher  Chalaat,  das  Ehren-  Ga/a -Rieid.  ^  Kindaherg't  Bericht 
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st^r  nach  dem  Balkan  geschleppt,  und  auf  beyden  Seiten 
desselben  und  zu  Kirkkilise  angesiedelt.  Jablanowski  be- 
lagerte Bar,  schlug  den  Sultan  Aadilgirai  am  Jahresta- 
ge der  Schlacht  von  Chocim,  unterwarf  sich  Braclaw, 
Nimrow,  und  zehn  andere  Städte.  Der  Beferendar  von 
Lemberg,  Rzewuski,  nahm  Raskowi  woraus  Ahmedpa- 
scha entfloh;  bisanfCehrin  war  wieder  die  ganze Ukrai- 

25.  Oct  1674.  ne  pohlisch.  Der  Winter  war  wie  gewöhnlich  diploma- 
tischen Unterhandlungen  günstiger  als  der  Sommer,  der 
im  Felde  zugebracht  ward.  Der  Woiwode  der  Moldau 
berichtete ,  dass  der  König  von  Pohlen  zu  Camieniec , 

Febrnar  1675.  dass  Lancchoronsky  drey  Meilen  von  Cehrin  ^  Der  fran- 
zösische Bothächafter  in  Pohlen,  der  Bischof  von  Mar- 
seilles ,  sandte  den  Edelmann  Savanie,  den  Frieden  zu 
vermitteln,  an  den  Grosswefir.  Der  Kiaja  stimmte  dafür, 
indem  das  Gesetz  verbiethe,  den  von  den  Ungläubigen 
angebothenen  Frieden  zu  verwerfen,  er  stimmte  für  die 
Bestätigung  der  vor  drey  Jahren  zu  Bucsacs  dem  Kö- 
nig von  Pohlen  Michael  Coribut  gewährten  Capitula- 
tionen  ^.  Dieser  Vorschlag  fand  aber  beym  Grosswefir 
^  eben  so  wenig  Eingang,  als  beym  Serasker  Schischman 
Ibrahimpascha  der  im  Nahmen  Sobieski*s  durch  den 
General  Coricki  gemachte  Friedensvorschlag;  Ibra- 
him überschwemmte  Yolhynien  mit  Blut  und  Gluth. 
Zbarras,  das  alte  Erbtheil  der  Wiesnowiecki,  vom  fran- 
zösischen  Hauptmanne  mit  vierzig  Haiduken  und  sech- 
zig Pohlen  vertheidigt,  fällt,  weil  sechstausend  russi- 
sche Bauern,  welche  sich  in  die  Stadt  geflüchtet,  die 
schwache  Truppe  erwürgen ,  den  Hauptmann  Desan- 
teuil  über  den  Wall  in  den  Graben  werfen.  Ibrahim 
lässt  die  pohlischen  Bevollmächtigten ,  die  er  mit  sich 
geführt ,  auf  einen  Hügel  stellen ,  und  gibt  ihnen  das 
Schauspiel  der  aufflammenden  Stadt  und  ihrer  nieder- 
gemetzelten Bewohner.  In  Desauteuii  allein  ehrte  er 
den  tapferen  Krieger,  lässt  ihm  die  Wunden  verbinden 

')  Hex  Pohniae  Camenecii,  Landscoronsky  autem  apnä  Bar  et  Mohiiaw 
alitfuot  tribunos  mititum  reUqnit,  ipse  Ucrainam  intravit,  tolus  cum  exercitu 
s§lectiori  utaue  Boristkenem  penetravit,  3  miUiaria  a  Zehrin  äistam,  ubi  in 
eiHUate  Scola  penistil ,  partem  cum  MoscufacU.  ExiracU  liU.  Priocip.  Mold. 
24.  Dec.  1674.  '')  KiDdsberg't  Bericht. 
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und  schickte  ihn  dem  Könige  von  Pohlen  zurück.  Einen 
Monath  darnach   schlug  Jablonowski  zwanzigtausend  Jimim  1675. 
Tataren   von    ZIoczow  zurück«  der  Sultan  Nureddin 
sandte  ihnr,  mit  dem  Ersuchen  um  einen  Arzt,  einen  gol- 
denefn  Köcher  mit  Pfeilen,  gewiss  nur  als  ein  freundli- 
ches Andenken,  aber  nicht  wie  die  Pohlen  die  Sendung 
auslegten,  als    Bekenntniss  seiner  Niederlage.  Jablo- 
nowski sandte  ihm  den  firanzösischenWundarzt  Renaud    " 
und  einen  prächtigen  Sattel,  ihm  Buhe  zu  rathen,  weil 
Tataren  der  Sattel  statt  Kopfkissen  dient,  was  der  Nur- 
eddin wohl  eben  so  wenig  verstand ,  als  seine  eigene 
Sendung  als   Demüthigung  meinte.  Der  Serasker  zog 
vor  Lemberg,  das  die  Pohlen  Lwow,  die  Türken  llba 
nennen,* nach  dem  Verluste  von  Camieniec,  den^  letz- 
te Bollwerke  der  Republik.  Sobieski  fliegt  zur  Rettung 
herbey*,  der  Donner  des  Geschützes  der  Stadt  Ver- Ende  Anguit 
^kündet  seine  Ankunft,  die  des  osmanischen  Heeres  weit 
aufflammender  Brand  von  Dörfern.  Der  König  hatte  als 
Feldherr  alle  Vorkehrungen  zur  Schlacht  getroffen, 
die  Königinn  lag  in  der  Jesuitenkirche  vor  dem  wun- 
derthätigen  Bilde  Stanislaus  Kotzka*8,  vom  Himmel  Bey- 
stand  sich  erflehend.  Ein  Orkan  schüttete  Hagelgewölk 
über  das  Lager  der  Osmanen  aus,  der  König  segnete 
sein  Heer,  und  beflügelte  es  gegen  den  Feind  unter  dem 
dreymahligen  Schlachtgeschrey  Jesus!  welchem  drey- 
mahl  Allah!  entgegenscholl,  der  Nureddin  floh,  wiewohl 
den  Pohlen  ungeheuer  überlegen  an  Zahl  ^  Der  Sieg 
von  Lemberg  widerhallte  durch  Europa,  und  spricht  nur 
um  so  lauter  aus  dem  Stillschweigen  der  osmanischen 
Geschichtschreiber,  welche  denselben* gänzlich  zu  über- 
gehen für  gut  befunden.  Ibrahimpascha  hatte  nun  Vol- 
hynien  im  Auge.  Nach  der  gespiessten  Besatzung  von    . 
Mitelene  ^  hatte  sich  Podhaice  und  das  Sehloss  Zawale 
ergeben,  ehe  der  König  zum  Entsätze  angelangt.  Gros- 

V 

% 

*)  Salvandy  tetzt  den  Tag  der  Schlacht  von  Lemberg  auf  fiep  2^.  Au- 

§ust,  \yeil  Zaluski  (I*P'  56y)  und  die  Geschichte  von  Legnich  Cp.  »49)  ^^y* 
e  sie  in  die  letzten  Tage  des  August  setzen,  und  dieselbe  sonst  gewöhn- 
lich am  24-  September  angesetzt  wird.  ^)  Connor  p.  149  und  Daldyrac  ge- 
ben, ganz  übertrieben,  die  Zahl  der  Türken  auf  000,000 ,  die  der  Pohlen 
auf  5ooo  an.  «)  Goyer  IV.  Buch  und  Zaluski  I.  p.  555. 

VI.  So 
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seren  Widerstand  fand, er  in  der  podolischen  Festung 
Trembowla,  wo  Chrazanowki*s  Heldenmuth,  durch  den 
seiner  Gemahlinn  angefeuert,  fünftausend  Bomben,  zer- 
störte Wasserleitung,  mine^gesprengte  Felsen,  vier- 
oiahÜgen  Sturm  höhnte.  In  dem  Augenblicke ,  als  es 
dennoch  zu  erliegen  drohte,  ward  es  durch  Sobieski 
glücklich  entsetzt ,  und  das  wieder  einmahl  vom  türki- 
schen Joche  befreyte  Pohlen  jubelte  laut  auf. 
Ungarische  Dcs  Grosswefirs  Ohr  war  noch  immer  taub  für  die 

Vertrag  mit  vou  französischcu  Unterhändlern,  welche  ihm  der  Bi- 
Frankreich,  ^^y^^f  ^^^  Marseille  gesandt,  wider  die  Deutschen  hin- 
geworfenen Einstreuungen ,  und  die  durch  den  Abge- 
ordneten Forgacs  erneuerten  Anträge  der  ungarischen 
Bebellen.  Schon  bey  Ausbruch  des  pohlischen  Krieges 
May  1673.  war  dem  Szepesi  unter  dem  strengsten  Geheimnisse  Un- 
terstützung der  ungarischen  Missyergnügten  zugesagt, 
und  diese  Zusage  ihren  Gesandten  Forgacs,  Kende,  Pe- 
tsy,  Ladislaus  Kubiny  und  dem  siebenbürgischen  Ge- 
sandten Szekely  von  Seite  Ahmed  Köprili's  erneuert  wor- 
May  1674.  den  ".  Zwey  Monathe  später  erneuerten  drey  Hauptre- 
bellen, Szepesi,  Radoczi und  Petroczi,  beym  Grosswefir 
zu  Adrianopel  eingeführt,  ihre  Begehren  ^.  Der  Statt- 
halter von  Ofen,  Ibrahimpascha,  welcher  an  Kara  Mo-' 
hammedpascha*s  Stelle  getreten  *^ ,  und  der  von  War- 
dein  beschwerten  sich  über  dieHaiduken  vonKomorn, 
Bessarmeny,  Nanod,  Dosoys;  an  derStirne  des  Schrei- 
bens des  letzten  ein  blutiger  Säbel  gemahlt  mit  golde- 
nem Griffe,  wie  ein  Komet  mit  blutigem  Schweife,  das 
Verderben  der  Haidukenzu  verkünden*^.  Der  Franzose 
Nicolaus  Beaumont  brachte  ein  Schreiben  Michael  Te- 
leki's  %  des  Kammerpräsidenten  Apafy*s,  der  sich  durch 


*)  Bethlen,  und  nach  demselben  Fesiler  IX.  S.  23S  vreii  ricbtiger, 
alt  die  histoire  de  ti*oubles  de  Hougrie  (Parii  1686),  doch  ntchl  so  vollstan-i 
dig  wie  hier.  ^)  M^oires  des  m^contents  Hongrois  und  la  Groix  ^lat  ge- 
nerale de  i'Emp.  Ott.  II.  p.  60,  dem  Fessler  unbekannt  geblieben.  Kinds- 
bei'g's  Bericht  1674  t  März.  ^)  Letlera  del  Vesir  di  Buda  Ibrahim  Bassa  a 
S.  £.  il  G.  Montecuccoli  rccata  da  Haianaga  18.  Febr.  1674  St.  R.  °)  Im 
Siegel:  Jlahi  mehada  dschuda  Ji  Mohamed  rtsuli  Chuda,  d.  i.  O  Gotl !  Mo- 
hammed sey  nicht  getrennt  von  iVJohammed,  dem  Propheten  Gottes.  Das 
Schreiben  von  9.  October  1674*1  cl*nn  lettera  del  Bassa  di  Buda  rocata  da 
Nubaga  6.  Giugnd  1674;  recata  da  Ahmedaga  26.  ^iov.  1674-  *>  Kindsberg't 
Bericht  aus  Adrianopel;  das  Schreiben  aus  logaras  vom  i5.  Febr.  ity^S  ;  der 
Vertrag  vom  aS.  April  1675  su  Fogaras. 
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ein  Manifest"  zam  Generalissimus  der  ungarischen  Miss- 
vergnügten  aufwarf,  seitdem  Frankreich  mit  ihm  durch 
den  französischen  Agenten  Roger  Acacia  einen  Vertrag 
zu  Fogaras  abgeschlossen.  Sieben  ungarische  Hauptre- 
bellen, Emerich  Tököli ,  Gabriel  Kende,  Stephan  Big- 
nol,  Paul  Szaley,  Melchior  Kecser,  Martin  Kende  und 
Stephan  Baka  versprachen  im  Nahmen  Wesseleny's  und 
der  übrigen  missvergnügten  Magnaten  ein  Heer  von. 
zwölftausend  Mann  zusammenzubringen ,  wofür  denn 
Frankreich  monathliche  Sabsidien  .von  fünfzehntausend 
Thalern  und  sechstausend  Dragoner  unter  £^thune  (So-  ^ 

bieski's  Schwager)  versprach^  welchen  die  Missvergnüg- 
ten  zu  ihrem  Könige  erwählen  sollten  K  Der  Pascha  von 
Ofen  wurde  nach  Jahresfrist  wieder  geändert,  Sinoghli 
Alipascha  erhielt  diese  Stelle,  die  des  Pfortendolme- 
tsches, welche  seitjPanajotti^s  Tode  der  pohlische  Bene- 
gate  Bobovsky  schlecht  versehen,'der  griechische  Arzt 
Maurocordato  ^ 

Der  Sultan  vergass  der  Schlappe  vonChocim  über    neschnei- 
den  Zubereitungen  des  Festes  der  Doppelhochzeit,  der  ^"prmlln.^* 
Beschneidung  seines  Sohnes  und  der  Vermählung  sei- 
ner Tochter,  durch  deren  Pracht  er  im  nächsten  Früh- 
jahre die  Bewohner  AdrianopeFs  erstaunen  wollte,  die        % 
aber,  so  prächtig  dieselbe  auch  ausgefallen,  doch  so  an  , 

Dauer,  als  an  Glanz  des  Festes  hinter  dem  Beschnei- 
dungsfeste  unter  Muradlll.  zurückblieb.  Damahls  waren 
durch  besondere  Gesandte  nach  Wien,  Venedig,  Frank- 
reich und  Pohlen,  der  Kaiser,  der  Königund  der  Doge, 
in  Person  dem  Feste  derEnthäutung  beyzuwohnen,  ein- 
geladen worden,  welche  sich,  dass  sie  nicht  persönlich 
erschienen,  entschuldigten,  und  ihrer^att  ausserordent- 
liche Bothschafter  schickten.  Diessmahl  unterblieben 
die  Gesandtschaften,  sey  es  aus  Kürze  der  Zeit,  sey  es« 

^ 

■J  Dat  Minifeit  vom  i.  April  1675  aus  Szinier  Varailla.  De  la  Croix 
6tat  generale  II.  p.  67.  ^)  Kindsberg's  Bericht  Tom  14.  Junius  1676  und 
17.  Junius  1675 ,  mit  dom  franzöiiscben  Tractate  als  Beylage.  ^)  Auch  die- 
ser dolmetschte  in  der  ersten  Conferena  Rindsberg's  vom  20.  May  so  schlecht, 
y^dass  er  (sagt  K-indsberg)  sich  cor  am  omnibut  prostiiuiret  und  in  dergUi- 
^chen  Junction  wol  nicht  mehr  gebraucht  werden  möchte.^   La   Croix  M^m*  « 

11.  p.  24.   Derselbe  verstümmelt  S.  32  den  Prahmen  des  kaiserL  Aesidenteo 
in  Chinisperg, 

20* 
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um  den  Schein  einer  Werbung  um  Hochzeitsgeschenke 
zu  vermeiden  **,  sey  es  aus  Furcht  des  Ausbleibens  aus- 
'  serordentlicher  Bothschaft.  Wenn  die  christlichen  Kö- 

nige mit  solcher  Zumuthung  verschont  blieben,  so  ifi'ur- 
den  4ie  christlichen  Unterthanen  des  Reiches  dafür  um 
so  mehr  durch  Beysteuer  zur  öffentlichen  Freude  ins 
Mitleid  gezogen.  Jede  griechische  Familie  musstedrey- 
fsig  Aspern  ^ ,  und  zu  Adrianopel  je  zehn  Kopfsteuer 
zahlende  Familien  sechs  Hühner,  zwey  fette  Gänse  und 
vier  Enten  liefern  i  ausserdem  mussten  alle  christlichen 
und  jüdischen  Familien  zur  Verfertigung  eines  grossen 
kupfernen,  von  innen  verzinnten  Kessele  bey steuern. 
Von  Constantinopel  wurden  die  geschicktesten  arabi- 
schen Feuerwerker  und  persischen  Bingkämpfer,  Seil- 
tänzer, Taschenspieler,  Gaukler  und  Possenreisser,  aus 
dem  Bagno  eine  grosse  Zahl  Galeereusclaven  zum  Baue 
und  zur  Bemannung  von  Jachten  und  Lustschiffen  ge- 
bohlt; man  wollte  selbst  von  Venedig  Schauspieler  und 
Sänger  kommen  lassen,  um  ein  glänzendes  Singstück  zu 
geben,  aber  der  Bailo  Quiririi  wandte  durch  die  Vorstel- 
lung, da^s  es  mehr  als  ein  Jahr  brauche,  solche  Künst- 
ler des  Gesanges  aufzufinden  und  herbeyzuschaffen,  die 
II.  May  1675.  zugedachte  Frohn  der  Sängerlieferung  ab  ^  Der  Gross- 
weßr  ^,  welchem  sammt  dem  Defterdar  die  Anordnung 
der  Feste  besonders  aufgetragen  war,  leitete  unter  seinen 
Augen  den  Auszug  des  kaiserlichen  Zeltes  aus  dem  Serai 
unter  Trompeten  und  Pauken,  Cymbeln  und  Schalmeyen- 
getön.  Das  Festlager  bildete  einen  halben  Mond  vor  dem 
Serai ,  diesem  zunächst  an  der  einen  Spitze  des  Halb- 
mondes waren  die  Zelte  der  schwarzen  Verschnittenen 
bis  hin  zu  den  kaiserlichen,  wo  zwey  kleine,  sechs  Fnss 
erhöhte  Köschke  für  den  Sultan  und  den  Prinzen  Musta- 
fa, Hierauf  die  Zelte  des  Grosswefirs,WerirsGünstlings, 
Kaimakams  und  Defterdars,  und  endlich  der  General- 
I.  ^fhiN^    Stab  der  Janitscharen,  womit  die  andere  Spitze  des  Halb- 

9^)VWCl   1080  

26.  May  i675.mondes  ausliefe  Der  erste  Tag  des  Festes  wardemAus- 


*)  De  1a  Croix  M^moires  II.  p.  91.  ^)  3o  atpret  (e/uinge  sols).  Eben  da 
a.  «)  De  la  Croix  p.  g**    '*''""■  '     " 
hmed.  «)  Eben  da  p.  gS. 


p.  ga.  c)  De  la  Croix  p.  g3.  d)  Selbst  la  Croix  tcbxeibt  immer  Üamtt  itatt 
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zuge  der  Wefireund  ihrer  Bewirthang  geweiht.  Sie  ka- 
men mit  zahlreichem  Gefolge,  das  sich  in  zwey  Reihen 
aufstellte,  durch  welche  jeder  ging,  und  die  vorbeige- 
gangen, liefen  aus  allen  Kräften,  um  von  den  letzten 
die  ersten  zu  werden ,  und  so  die  Reihen  bis  zum  Ein- 
tritte des  jedem  Wefir  bestimmten  Zeltes  fortzusetzen. 
Der  Grosswefir,  der  Wellr  Günstling,  der  Kaimakam, 
der  Defterdar ,  der  Nischandschipascha  in  Staatspelzen 
mit  weissatlassenen  Unterkleidern  und  dem  grossen 
Staatsturban,  durch  welchen  sich  der  breite  goldene 
Streif,  wie  eine  goldene  Schlange  durchwindet ;  die  vor 
den  kaiserlichen  Zelten  aufgestellten  Leibwachen ,  die 
Hellebarden  und  Bogenschützen,  die  Trabanten  und  Fu- 
riere, die  Tschausche  und  Kämmerer  verneigten  sich 
mit  der  grössten  Ehrfurcht;  in  kreisförmigen  grossen 
Zelten  *  wurden  sie  bewirthet,  unter  ränglichten,  'die 
Soffa ^erschattenden  ^,  sahen  sie  den  Tänzen,  Sprin- 
gen, Kämpfen 4  Hetzen  und  Gaukelspielen,  und  spät  in 
der  Nacht  den  Feuerwerken  zu ,  wobey  besonders  Bä- 
ren,^ Hunde,  Esel  mit  angebundenen  Raketen  auf  den 
niedrigsten  Pöbel  losgelassen,  den  höchsten  gar  sehr  er- 
lustigten  ^  Am  zweytenTage  las  der  Mufti  mit  den  Ka- 
diaskeren  und  Molla  in  des  Sultans  Gegenwart  gelehr- 
te Auslegung  des  Korans ;  am  dritten  führte  der  Cho-^ 
dscha  Hofpredjger  Wani  die  Scheiche  der  Klöster  und 
Orden  ^  an ,  denen  der  Wettlauf  einiger  Teriaki ,  d,  i. 
mit  Opiaten  Berauschter,  zum  Besten  gegeben  wurde, 
ein  anzüglicher  Spass,  da  unter  den  Derwischen  so  vie- 
le Liebhaber  solches  Nepenthes  ^\  am  vierten,  fünften, 
sechsten,  siebenten  Tage  wurden  die  Officiere  der  Si- 
pahi,  die  der  Janitscharen ,  die  Herren  des  Steigbügels 
und  die  des  kaiserlichen  Marstalles ;  am  achten  die  Vor- 
steher derKanzIeyen  des  Diwans  und  der  Kammer;  am 
neunten  die  Kanoniere  und  Zengschmiede  bewirthet;  ^^i\^^^ 
am  zehnten  wurde  der  Kronprinz  Mustafa  von  den  We-  4-  J"»»  'ö?^. 

*)  Tscherke  j  cerchio ,  circulus  t  cercle ,  circle.  ^)  Saihan.  Hascbifi  I. 
Bl.  83.  Getchichte  des  De(^erdars  Mohammed  Efendi ,  und  eine  besondere 
ReschreibungjMr/ //uma/im.  <=)  Raschid  I.  Bl.  83.  ^)  Die  Sofft  bey  la  Croix 
Sopheu  p.  io8.  *)*Bendsck,  Hyosciaroiis,  mit  dem  koptischen  Ai  zusammea- 
gczogeD»  ßfibendsch,  das  ^icpcnthe  Humei's. 
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firen  "den  Grössten,  und  Ulema  den  Besten  *,  in  feyer— 
lichem  Auszuge  aus  dem  alten  Serai  ab'gehohlt,  und  zunm 
Handkusse  zu  seinem  Vater  geleitet,  wobey  der  Muf- 
ti das  gewöhnliche  Gebeth  verrichtete ;  am  eilFten  Ta— 

13.  liebiui'   ge  wurde  das  Volk  der  Stadt  gespeiset  ^ ;  am  zwölften. 

6.  Jup.  1675.  Tage,  welcher  zugleich  des  Propheten  Geburtsfest,  wur- 
de nach  dem  Gottesdienste  in  der  Moschee  und  der 
Bewirthung  der  Wefire  das  vollziehende  Signal  der 
zu  vollziehenden  Beschneidung  durch  einen  Kanonen- 
schuss  gegeben.  Der  Grosswefir  und  die  Wefire  der 
Kuppel  wurden  von  Seite  des  Sultans  mit  Pelzen  und 
Pferden  beschenkt,  deren  Geziem  jedes  wohl  tausend 
Thaler  werth.  Die  Beschneidung  selbst  hatte  in  der  in- 
nersten Kammer,  in  des  Grosswefirs  und  Mufti,  der 
Wefire  und  Kadiaskere  Gegenwart  Statt.  Der  Kiflara- 
ga  hielt  den  Prinzen  in  seinen  Armen ,  der  Grosswefir 
und  Wefir  Günstling  hielten  ihm  die  Hände ,  dM*  Kai- 
makam  schloss  ihm  mit  den  seinigen  die  Augen.  DerBe- 
-weis  glücklich  vollzogener  Beschneidung  wurde  im  gol- 
denen, mit  Edelsteinen  besetzten  Becken  vom  Wund- 
arzte dem  Sultan  dargebracht,  der  die  Geschicklichkeit 
des  Wundarztes  lobte  und  reichlich  belohnte;  dann 
trug  der  Kiflaraga  dieses  kostbare  Unterpfand  ins  Ge- 
mach der  Sultaninnen  zur  feyerlichen'Brautschau  ^,  Sie 
eilten  herbey,  den  Prinzen  über  seine  Schmerzen  zu  trö- 
sten. Die  Sultaninn  Mutter,  die  grosse  Sultaninn  Chas- 
seki,  die  kleine  Sultaninn  Chasseki,  die  neue  Günstlin- 
ginn,  vergossen  alle  Thränen,  aber  aus  verschiedenem 
Anlasse;  die  Walide  Thränen  der  furcht,  dass  nicht 
des  Enkels  Beschneidnng  das  Signal  zum  lang  vorge- 
habten Morde  ihres  zweyten  Sohnes  Suleiman;  die  Mut- 
ter des  Kindes  aus  Freuden  iiber  den  Erben  des  Thro- 
nes; die  kleine  Günstlinginn  aus  Aerger  und  Neid,  nicht 
auch  Mutter  eines  Kronprinzen  zu  seyn  ^,  Der  Kano- 
nendonner des  Serai  verkündete  die  glücklich  vollzoge- 
ne Beschneidung  den  ängstlich  Harrenden  unter  dem 
Zelt  und   der  Welt  ®.   Noch  drey.Tage  dauerten  die 

•)  Wuferai  ufam  ultmai  keram,  *»)  Nicht  die  Scheiche  und  Derwische, 
wieMe  la  Croix  irrig  berichtet,  ^)  La  Groix  p.  i38.  ^)  Eben  da  p.  iB^, 
*;  (Jrbi  et  orbi. 
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Festlichkeiten  der  Beschneidung  unter  Gastmahlen  nnd 
Schauspielen,  Aufzügen  und  dargebrachten  Geschenl^en 
und  Feuerwerken  bis  tief  in  die  Nacht  fort.  Das  anzie- 
hendste Schauspiel  stellte  drey  Festungen  9  Neuhäusel , 
KandienundCamieniec  ■,  vorfalle  drey  im  ungarischen, 
kretischen  und  pohlischen  Kriege  vom  Grosswefir  ero- 
bert, die  drey  Edelsteine  der  Krone  seines  Eroberungs- 
ruhmes; man  sah  die  Moscheen  in  denselben,  und  die 
Wälle  der  Stadt,  sie  wurden  belagert,  erstürmt,  zum 
Theile  in  die  Luft  gesprengt,  zam  Theile  unversehrt  in 
den  Flammen  erhalten,  auch  sah  man  maltesische  Ga- 
leeren von  Barbaresken  genommen  ^;  andere  Schiffe 
brannten  in  Kunstfeuer  mit  Versen  zum  Lobe  des  Sul- 
tans ^.  Alle  Nachmittag  zogen  verschiedene  Zünfte  der 
Stadt  mit  den  Werkzeugen  ihrer  Handwerke  in  sinn- 
reichen Yorstellnngen  auf,  die  Geschenke,  welche  sie 
darbrachten  auf  einen  hiezn  bestimmten  Teppich  hin- 
,  schüttend,  wesshalb  diese  Geschenkevdie^/r^u^  genannt 
wurden.  So  brachten  die  Schuster  ein  Paar  gestickter, 
mit  Edelsteinen  besetzter  Halbstiefel  dar,  die  Bäcker  und 
Fleischhauer  gaben  Kissen  von  geschnittenem  Sammte 
und  persischem  reichem  Stoffe;  der  Goldschmiede  Ge- 
schenk stellte  einen  Garten  vor,  wo  auf  silbernen  Ci- 
pressen  Nachtigallen  sangen;  die  Hufschmiede  streuten 
silberne  Hufeisen,  die  Kesselschmiede  silberne  Becken, 
die  Seidenarbeiter  seidene  Teppiche  auf  den  zum  Em- 
pfange der  Geschenke  bestimmten  hin  *^;  die  Schwert- 
feger  vier  Säbel  in  silbernen  vergoldeten  Scheiden  mit 
Griffen  aus  Agath,  Aloe  und  Wallrosszahn ;  die  Maurer 
ein  bleybedecktes  tragbareis  Köschk,  in  welchem  drey 
Springqnellen;  die  Schneider  brachten  nicht  Kleider, 
sondern  vier  Becken ,  vier  Wohlgeruchsgefässe  und 
vier  zum  Ranchwerke.  Der  Pracht  der  Geschenke  ent- 
sprach auch  die  der  Aufzüge,  die  schönsten  waren  die 
der  Goldschmiede,  Kaufleute  und  Kirschner.  Die  er- 
sten erschienen  als  Armenier,  Juden  nnd  Perser  verklei- 

■)  Rindsbere's  Bericht  ▼.  i3.  Janius.  ^)  De  la  Croix  p.  io8  und  i25. 
<")  Eben  da  ^)  Satschi.  Raschid  I.  Bl.  8a  die  7^«  Zeile  vom  Ende  «)  De  la 
Croix  p.  116. 
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det,  eine  Bade  von  vier  Mäalern  getragen,  strahlte  von 
fankelndem  Gestein ;  derKaufleateBadenjungen^  zwey- 
hundert  an  der  Zahl,  waren  in  TiegerfeÜe  gehüllt,  mit 
dem  Säbel  an  der  Seite  und  dem  Schilde  auf  dem  Bücken, 
eine  kriegerische  Schar;  die  Kirschner  waren  in  die 
Felle  aller  Thiere,  womit  sie  handeln,  gekleidet,  und 
die  sie  noch  über  diess  ausgestopft  trugen,  Löwen,  Tie- 
ger,  Leoparden,  Bären,  Wölfe ,  Füchse ,  Luchse ,  Mar- 
der, Zobel,  Hermelin,  Wiesel,  Hasen,  Kahinchen, 
Hunde  und  Katzen.  Sechs  und  dreyssig  in  Tiegerfelle 
gekleidete  Träger  trugen  ein  ganz  mit  Zobel  bedeck- 
tes, und  mit  anderen  kostbaren  Fellen  ausgeschlage- 
nes Gemach,  der  Triumph  desLuxu^,  an  einem  sopelz- 
liebigen,  pelzgiebigen  Hofe.  Die  meisten  dieser  Zunft- 
aufzüge beschloss  ein  Schalksnarr  in  Papier  oder  Stroh 
gekleidet ,  mit  einer  grossen  Pritsche  * ,  die  Zuschauer 
und  besonders  die  Weiber  grüssend,  welche  die  Zipfel 
des  Schleyers  vor  den  Mund  nahmen ,  um  verstohlen 
zu  lachen,  oder  sich  die  Augen  mit  weit  auseinander 
gespreiteten  Fingern  bedeckten,  um  verstohlener  zuzu- 
sehen ^.  In  weit  grösserem  Massstabe  stellten  vier  und 
zwanzig  kleine  und  zwey  grosse  künstliche  Hochzeitsr 
palmen  das  Sinnbild  des  Festes  dar;  die  zwey  grossen, 
von  der  Höhe  von  Masten,  mittelst  sechs  Fahnenstan- 
gen ,  sechs  gespannten  Seilen  und  sechzehn  Querstan- 
gen, von  hundert  S'claven  getragen,  wurden  vordem 
Serai  wie  Obelisken  aufgepflanzt ,  j^de  derselben  be- 
stand in  zwölf  Stockwerken  und  einem  mit  dem  Halb- 
monde verzierten  reichvergoldeten  Knaufe,  welcher  den 
Palmenkohl  vorstellte,  unter  welchem  unmittelbar  auf 
zwey  Seiten  drey  Paar  Fahnen  untereinander  aufge- 
steckt, mit  zwölf  flatternden  Zungen  in  die  Luft  hinaus- 
strömten. Auf  der  untersten  Abtheilung  standen  in  zwölf 
Gefässen  sechs  künstliche  Cypressen  und  sechs  künstli- 
che Blumenstöcke  miteinander  abwechselnd ;  die  zwey- 

*)  Tenant  en  main  un  gros  priape  dont  ä  taluoil  tout  le  monde.  La  Groix 
II.  p.  119.  ^)  Les  femmet  meltoient  le  houtde  Uitr  volle  devant  leur  bouche 
a  fin  que  ton  ne  les  vlt  polnt  rire,  (Tautret  te  fermolent  les  yeux  avec  leurs 
maint  dont  les  doigts  ecartSs  leur  permettoient  de  regarder  tans  honte  ce 
dieut  qtufait  tous  leurs  desirt.  Do  la  Groiz  II.  p.  120. 
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te  Abtheilung,  ein  foöschender  Wulst  von  grünem  Gc- 
zweig  mit  Blumen  durchflochten ,  mit  zwö]f  erhabenen 
vielfarbigen  Fünfecken,  welche  zwölf  ungeheure  Edel- 
steine vorstellten ;  die  dritte  Abtheilung  wie  die  erste , 
die  vierte  wie  die  zweyte,  die  fünfte  ein  Ring^.vön  zwölf 
'trennenden  Wachskerzen,  die  sieben  folgenden  lauter 
Wulste  von  Blumen  und  Fruchtgewinden,  je  höher,  de- 
s^o  Kleiner  im  abnehmendem  Massstabe  bis  zum  Knaufe  ^; 
^IsQ  eine  Licht  und  Glanz  ausströmende,  Blüthen  und 
Frucht  ausgiessende,  masthohe,  mastdicke  Palme,  das 
Sinnbild  zeugender,  befruchtender  Kraft.  Die  Geschen- 
ke, welche  die  Wefire  und  Statthalter  des  Reiches  dar- 
l^rachten,  bezeugen  in  dem  Register  des  Reichsceremo- 
Aiels  noch  heute  die  Pracht  und  den  Geschmack  da- 
'öahliger  Zeit  t.  Die  grösste  Feyer  des  Festes  in  den 
öligen  des  Mufti  und  des  Grosswefirs  zum  Heile   des 
Glaubens  und  des  Reiches  war  die  B'eschneidung  von 
^''eytausend  mit  Gewalt  weggenommenen  Christenkna- 
*^en,  womit  sogleich  das  Heer  recrutirt  ward,  eine  aus- 
serordentliche Lese  von  Christenknaben ,  ein  Nachge- 
schmack der  vormahligen  Janitscharenlese  ^. 

Vierzehn  Tage  nach  der  Hochzeit  der  Beschneidung  Hochzeit  des 

-1.  "I1.1-.T  .«1  ir»^i  Wejirs- Gunst' 

^^s  Prinzen  wurde  die  der  Vermahlung  der  Tochter  des       Ungs. 
^tiltans  Chadidsche  mit  dem  zweyten  Wefir  Günstling 
^Ustafapascha,  ebenfalls  vierzehn  Tage  lang  durch  ^in- 
^üge,  Aufzüge ,  Gastmahle  und   Schauspiele  gefeyert. 
-*^er  Wefir  Defterdar  war  mittelst  Handschreibens  vom 
Sultan  zum  Brautführer  ernannt  ^  Am  Vorabende  des   26.  i^«^'"J: 
*^ng8ten  Sommertages  wurde  das  Verlobungsgeschenk  20.  Jun.  1675. 
^es  Bräutigams,  welches  Nischan^  d.  i.  das  Zeichen,  ge- 
kannt wird ,  in's  Serai  gebohlt.  Janitscharen  mit  vier- 
zehn ihrer  Obersten  und  dem  Kiajabeg  eröffneten  den 
Zitig, aufweiche  der  Tschauschbaschi  mit  sechzigTschau- 
^chen  folgte ,  hinter  ihnen  die  Generale  der  Artillerie 
^nd des  Munitionswesens,  dann  hundert  Hoffuriere  und 
1      die  Kämmerer,  diesen  dreyssig  Träger  mit  Zucker- 

i\        ,.  *)  Öie  getreue  Abbilduitg   in  Kupfer  ^ettochen  in  Ryciut  bey  Knollet  , 

c'^\  I,  ^^*^>t  der  Ueberscbrift :  a  turkish  pageant ,  in  Petit  de  la  Croix 
"  p.  128.  *»)  Kindsberg't  Bericht  aus  Adrianopel  Yom  i3.  Junius  1975. 
^H*^'<//cÄ.  Raschid  I.  Bl.  83. 
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werk;  dann  zwanzig  *  Janitscharen ,  jeder  mit  einem 
mit  Soherbet  gefülltem  Gefässe,  aus  dessen  Mündung  ein 
Baum  mit  Zweigen  von  eingesottenen  Früchten  schwer 
herauswuchs.  Vierzig  andere  trugen  zwey  Gärten,  sechs 
Schuh  im  Gevierten ,  mit  goldenen  Köschken  und  sil- 
bernen Springquellen  geziert,  zehn  andere  mit  blumen- 
bedeckten Körben  voll  Zuckerwerk  auf  den  Köpfen. 
Zwanzig  Tschausche  nyt  eben  so  vielen  Hochzeitskör- 
ben voll  seidener  Stoffe,  Musseline,  Shawlen  und  gold- 
gesticktem Badezeuge ;  vier  und  dreyssig  mit  eben  so 
vielen  Körben,  in  deren  jedem  drey  Stücke  reichen  Stof- 
fes zur  Kleidung  der  Braut.  Der  Schmuk  wurde  von 
zwanzig  Tschauschen  in  silbernen  Becken  aufgestickten 
Tüchern  getragen ;  etine  Haube  von  feinem  Sammt  mit 
mehreren  kronartig  aufsteigenden  Schirmen  von  Dia- 
manten, vier  diamantene  Gürtel  für  die  Walide,  die 
'grosse  und  kleine  Chasseki  und  die  Prinzessinn  Braut; 
drey  diamantene  Beiger  für  die  Braut,  den  Kronprin- 
zen und  den  Sultan;  drey  diamantene  Kopfgewinde  für 
die  Braut,  die  Chasseki,  und  die  dem  Kaimakam  Musta« 
fapascha  als  Braut  bestimmte  Tochter  der  kleinen  Chas- 
seki ;  zwey  Korane  in  goldgesticktem  juwelenbesetztem 
Einbände  für  die  Sultaninn  Braut  und  den  Bruder  Kron- 
prinzen; ein  Paar  smaragdene  Ohrgehänge  von  hun- 
dert Karaten,  drey  Paar  diamantene  Armbänder  für  die 
Sultaninn  Mutter,  Sultaninn  Günstlinginn ,  Sultaninn 
Braut;  diamantene  Knöpfe  für  Seine  Majestät  denPadi- 
schah.  Zobel,  Hermelin  und  Luchs,  drey  Handpferde, 
deren  Decken  mit  Perlen,  Saphiren,  Bubinen  und  Tür- 
kissen besäet,  der  Beis  Efeudi  und  der  Defterdar  mit 
hundert  berittenen  Pagen  schlössen  den  Zug ,  welchen 
der  Kislaraga  am  Thore  des  Harems  im  Nahmen  der 
Braut  empfing  ^.  Der  Pallast  des  Günstlings  Bräutigams 


■)  In  la  Croix  und  Rycaut  sind  mancherley  Fehler  der  Daten  und  Zah- 
len, in  denen  tie  fich  mit  einander  und  den  türkischen  Quellen  wider- 
sprechen, EU  herichtigen.  So  setEt  de  la  Croix  das  Datum  dieses  Geschenks- 
aufzuges p.  i5o  Je  äouziime  Juin;  Ryca.ut  (bey  Rnoües  II.  p.  a53)  the  lo 
of  June ,  an.  Jener  falsch,  indem  Raschid,  Abdi,  Mohammed  der  Defter- 
dar, und  das  Register  des  Ceremoniels  alle  einstimmig  den  a6.  Rcbiul-ewwcl, 
d.  i.  den  ao.  (lo.  a.  St.)  Junio«,  angeben*  ^)  De  la  Grois  IL.  p.  i5a —  i55 
umstäudlicher  als  Rycaut. 
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wurde  zu  den  Festen  der  Hochzeit  hergerichtet ,  und 
darin  sieben  Tage  lang  die  Wefire ,  die  Ulema ,  die 
Scheiche  9  die  OFficiere  der  Janitscharen,  die  der  Sipa- 
hi  und  Silihdare ,  die  Herrn  des  kaiserlichen  Steigbü- 
gels mit  Gastmahlen  bewirthet;  am  achten  war  in  der 
kaiserlichen  Kammer  der  Brautschatz  "  der  Ausstattung  , 
zur  Schau  ausgestellt,  und  am  selben  Tage  der  Kaima-    ' 
kam  Kara  Mustafapascha  mit  Anlegung  eines  Zobelpel- 
zes zur  Ehre  des  zweyten  kaiserlichen  Eidams  einge- 
kleidet; am  zehnten  Tage  wurden  die  Wefire  und  Ka- 
diaskere  ins  Serai  geladen,  wo  der  Mufti  die  Feyerlich-    ^.^^^^"'J' 
keit  der  Trauung  vollzog,  und  allen  der  Ehrenpelz  (diess-  3o.  Jun.  167! 
mahl  ein  Kuppelpelz)  angelegt  ward.  Mit  demselben  an- 
gethan,  traten  die  Wefire  der  Kuppel  dem  feyerlichen 
Zuge  des  Brautschatzes  vor,  welcher  in  des  Bräutigams 
Wohnung  gebracht  ward  ^.  Zwey  Gärten  von  Zucker, 
ein  Andenken  der  alten  Haine  des  Gartengottes  der  Grie- 
chen und  Römer,  vierzig  Palmen  ,  desselben  Sinnbild , 
sechs  und  achtzig  Mäuler  mit  allem  Zubehöre  weibli- 
cher Schmuckwelt,  halb  bedeckt,  halb  offen,  so  dass  die 
perlengestickten  Kissen,  die  goldenen  Schleyer,  das  fun- 
kelnde Geschmeide  hervorglänzten.  DenSchluss  mach- 
ten  zwölf  Wagen  mit  Sclayinnen  und  sechs  und  drey- 
fsig  schwarze  Eunuchen  ^.  DreyTage  dauerten  die  Schau- 
spiele von  Gauklern  und  Seiltänzern,  deren  zwey  auf 
einem  von  derMinaret  der  Selimije  bis  in  den  Hof  des 
Pallastes  des  Bräutigams  gespannten  Seile  mit  einem 
Kinde  in  dem  Arme,  und  drey  Mahl  Pfeile  abschiessend 
heruntergingen  ^,  Am  vierten  Tage  ®  wurde  die  Braut  ^^chir\m 
ton  allen  Wefiren  und  Grossen  aus  dem  kaiserlichen  4*  •^«1*  i^7^ 
Serai  in  das  des  Bräutigams  geleitet.  Zwey  masthohe,   > 
mastdicke  Palmen,  wie  die  vonderBescfineidungshoch- 
zeit,  dann  zwey  kleine  silberne  verherrlichten  den  Zug; 
die  Braut  in  einem  silberbeschlagenen  von  sechs  Schim- 
meln gezogenen  Wagen  mit  langen,  in  die  Luft  hinans- 

*)  Dschihaf.  Rnschid  I.  Bl.  83.  Abdi.  Mohammed  Defterdar.  Ceremö- 
nienbuch.  ^)  Bey  do  la  Croix  fehlt  dicter  Aasdruck  ganz  und  -gar,  bey  By- 
caot  falsch  am  19.  Junius  itait  am  3o.  <')  Rycaut  bey  Knolleg  II.  p.  253. 
^)  De  la  Croix  IT.  p.  i58.  Ravchid  1.  Bl.  83.  «)  In  Rycant  falsch  der  23.  Ju- 
nius statt  4  Julius  y  auch  nauia  dem  alten  Styl  um  Einen  Tag  gefehlt. 
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strömenden  Streifen  von  Goldflittern ;  dann  vier  sechs- 
spännige und  ein  nnd  zwanzig  vierspännige  Wagen,  in 
jedem  zwey  Eunuchen^  der  Oberste  derselben  vor  dem 
Wagen  der  Braut  zu  Pferde,  dann  in  einiger  Entfernung 
die  Sultanin  Cha$seki,  Mutter  der  Braut,  in  silberbe- 
'  schlagenem  Wagen  mit  zehn  anderen  Wagen  Gefolges 
von  Sclavinnen  und  Eunuchen.  Die  Braut  wurde  nur 
,  Ceremonienhalber  in  das  Brautgemach  geleitet,  indem 

sie  zur  Vollziehung  der  Ehe  noch  nicht  reif,  nur  unter- 
dessen verlobt  zur  Bezeigung  der  höchsten  Gunst,  oder 
als  Gewinn^tan^chlag  auf  ihren  Wittwengehalt ,  wel- 
chen der  Bräutigam,  auch  wenn  sie  vor  vollzogener 
Ehe  stürbe,  dem  kaiserlichen  Schatze  mit  Rückerstat- 
tung der  Ausstattung  schuldig  *.  Die  Grossen,  die  Ge- 
ehrten und  Gelehrten,  die  Grössten  nnd  Besten,  die 
Wefire  und  Emire,  die  Kadiaskere  und  Molla  wurden 
mit  Ambra  und  Rosenwasser,  mit  Kaffeh  und  Scherbet 
durchduftet  und  durchfeuchtet,  mit  Pelzen  und  Kaftanen 
bekleidet  und  beneidet  entlassen.  Bey  Gelegenheit  dieser 
beydeu  Hochzeiten,  dar  Beschneidung  und  Vermählung, 
hatte  «ine  allgemeine  Vorrückung  aus  den  Pagenstiften 
von  Galata  und  Ibrahimpascha  ^  zu  Constantinopel  und 
dem  Adrianopers  in  die  Kammern  des  kaiserlichen  Se- 
rai  Statt  gehabt,  so  dass  die  beyden  Pagenstifte  geleert, 
von  nun  an  geschlossen,  die  Wakfe  derselben  alsMu- 
derrisstellen  vertheilt  wurden.  Das  Pagenserai  zu  Adria- 
nopel, zu  dem  sich  bey  der  Versteigerung  kein  Käufer 
fand,  wurde  hernach  dem  Defterdar  Mohammed  Efendi 
^  ,.  ^  um  eine  leichte  Summe  Geldes  überlassen  ^. 
Bothtchaß.  Die  siebenbürgischen  nnd  ragusäischen  Gesandten, 

ten.  Di'eGril'^^^  cinzigeu,  wclchc  bey  Gelegenheit  der  Beschneidung 
^tsTdi? ^/i/iS  Geschenke  darbrachten,  hatten  sechs  Tage  vor  dem  Be- 
^en  Grabes,  gjinue  derselbeu^ihrc  Audienz  am  selben  Tage  mit  dem 

*)  Rycaut  p.  a53.  NotwUhstanding  whieh  (her  death)  he  would  be  oblig- 
jeä  to  pay  her  dowry  which  was  saiä  to  be  the  sunt  of  iwo  years  revenue 
of  G.  Cairo  (1^200,000  Duetten).  ^)  Dievet*  interessante  Umstand  findet  sich 
nar  allein  in  der  Geschichte  des  Defterdars  Mohammed  Efendi  (Bl.  36) , 
welche  Mouradjea  d'Ohsson  nicht  kannte «  und  daher  (Vil.  p.  4?)  ^^^  Auf- 
hebung der  Pa^enstifte  in  die  Zeit  S.  Ibrahim's,  wenigstens  um  a5  Jahre 
zu  friio  ansetzte;  auch  in  Hadschi  Chalfa's  fortgesetzten  chronologischen 
Tafeln  i.  d.  J.  Iblali  Serai  Ghulmarnsni  Jbrahimpascha ,  d.  i.  Vemichtang 
des  Serai  der  Pagen  Ibrahimpatcha't. 
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nach  dem  Tode  des  Ritters  Harvey  neu  angekommenen 
englischen  Bothschafter ,  Lord  John  Finch.  Er  wurde 
mir  von  sechzig  Tschauschen  und  sechzig  Janitscharen 
eingeleitet ,  eine  Sänfte  von  vier  Maulthieren  getragen,  ao.  May  16^5. 
und  ein  Wagen  mit  sechs  englischen  Pferden  bespannt, 
schlössen  den  Zug,  er  wurde  ins  Judenviertel  in  einem 
Hanse,  das  sich  eher  für  Zigeuner,  als  einen  Bothschaf- 
ter  schickte,  einquartiert,  worüber  er  so  ungehalten, 
dass  er  nicht  einmahl  die  Glückwünsche  der  anderen  ' 

Gesandten  zu  seiner  Ankunft  annehmen  wollte.  Bey  der 
Audienz  des  Grosswefirssass  derBothschafter  aufeinpm 
auf  die  Estrade  gesetzten  lehnlosen  Stuhle,  der  Gross- 
welir  auf  den  Polstern  der  Estrade,  dem  eigentlichen 
Soffa.  Da  er 'sich  oft  wiederhohlte,  schenkte  ihm  der 
'Grosswefir  nicht  grössere  Aufmerksamkeit,  als  den  lan- 
gen Reden  und  grossen  Worten  des  französischen  Both- 
schafters,  Herrn  von  Nointel.  Die  Capitulationen  wur- 
den erneuert  \  England  hatte  zwey  Monathe  vor  der 
Ankunft  des  Bothschafters  zu  Constantinopel  durch  den 
Admiral  Narbrough ,  nachdem  er  mit  seinem  aus  drey 
Fregatten,  zwey  Brandern  und  zwey  Zufuhrschiffen 
bestehenden  Geschwader  ein  tripolitanisches  geschla- 
gen ,  und  vier  ihrer  grössten  Schiffe  verbrannt ,  beson- 
deren Frieden  abgeschlossen  ^  mit  dem  Statthalter 
Chalilpascha ,  dem  Dei  Ibrahim,  dem  Aga  und  dem 
Diwan  von  Tripolis  iil  drey  und  zwanzig,  die  Schiff- 
fahrt und  deh  Handel  von  England  mit  Tripolis  sichern- 
den Artikeln  *^.  Der  Vermittler  dieses  Friedens  warHaf- 
sibeg ,  der  Bruder  des  bald  hernach  verstorbenen  Dei 
von  Tunis,  Mohammedbeg,  welcher  nabh  seines  Bruders 
Tode  die  Stelle  des  Dei  seinen  beyden  Neffen.  Sidi  Mo- 
hammed und  Sidi  Ali,  streitig  machte,  von  denselben 
aber  verdrängt,  zu  Constantinopel  Hülfe  suchte  und 
fand.  Mit  einet*  Kammer  von  Janitscharen  und  Freywil- 
ligen, die  er  an  der. asiatischen  Küste  geworben,  kehr- 
te er  nach  Tunis  zurück  ,  wo  er  aber  nicht  angenom- 
men, ward;  dasselbe  begegnete  dem  von  der  Pforte  zum 


tat 


•)  Dumont  VIL  P.  I._p.  23i.  *»)  Rycaut  bey  Knollei  II.  p.  »45.  DerTrtc- 
▼om  5.  März  1675.  «)  Der  Tractat  in  Rycaut  und  Dumont. 
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Statthalter  von  Tripolis  ernannten  Missirlioghli  Ibra- 
himbeg,  welcher  trotz  der  zu  seiner  Einsetzung  abge- 
sandten Flotte  von  neun  Kriegsschiffen  zurückgewiesen 
ward  °.  Das  dreyköpfige  Ungeheuer  der  Raubstaaten 
entzog  allgemach  seine  Köpfe  dem  osmanischen  Joche, 
und  die  christlichen  Seemächte  Frankreich ,  England 
und  Holland  züchtigten  oder  sühnten  dieselben  fürsich, 
ohne  weitere  Bücksicht  auf  die  Pforte.  So  schrieben  jetzt 
der  Pascha,  Dei  un4,Diwan  von  Algier  an  Ludwig  XIV. 
drey  Schreiben,  in  Antwort  auf  die  ihnen  von  Seite  des 
Königs  durch  den  französischen  Consul  Bitter  vop  Ar- 
vieux  überbrachten ,  in  welchen  sie  hochmüthig  genug 
dem  Könige  zu  wissen  thaten,.dass  sich  seine  Unter- 
thanen  livornischer,  genuesischer,  portugiesischer,  spa- 
nischer, holländischer  und  maltesischer  Schiffe  bedie- 
nen ,  auf  denen  Algierer  Franzosen  nicht  zu  schonen , 
sondern  zu  Sclaven  zu  machen  und  zu  tödten  gewohnt 
seyen  ^.  Vor  Arvieux's  Augen  brachte  der  algierische 
1675.        Corsare  Mezamorto  ein  genuesisches  und  livornisches 
Schifi'  mit  Franzosen ,  welche  nach  Rom  da^  Jubiläum 
zu  gewinnen  gewallfahrtet.  Auf  d'Arvieux's  Vorstellun- 
gen, dass   sie  Pilger,  antwortete  der  Dei:  er  beküm- 
mere sich  nicht,  ob  sie  Matrosen,  Soldaten  oder  Pilger, 
als  Franzosen ,  die  unter  feindlicher  Flagge  gesegelt, 
seyen  sie  seine  Sclaven  ^.  Das  Schreiben  Ludwigs  XIV. 
berief  sich  lakonisch  auf  die  vom  Herzoge  von  Beau- 
fort  vor  zehn,  vom  Marquis  von  Martel  vor  fünf  Jah- 
ren mit  Algier  abgeschlossenen  Verträge  **.  Herr  von 
Nbintel,  welcher   die  Wallfahrtsreise  nach  Jerusalem 
unternommen,  um  das  Ansehen  des  Königs  als  Beschü- 
tzers der  heiligen  Oerter  dort  aufzufrischen,  hatte  da- 
durch, dass  er  dort  einige  von  den  Griechen  besessene 
Oerter  mit  Gewalt  den  Lateinern  eingeräumt,  dieses 
Schutzrecht  verwirkt,  statt  bestätigt.  Der  griechische 
Patriarcli,  mit  dem  von  Panajotti  zu  Gunsten  der  Grie- 
chen erhaltenen ,  aber  von  ihm  bey  Lebenszeit  nicht 

■)  Geichtcbte  De(\erdar  Mohamnied't  B).  39.  Raschid  I.  B1.  84.  Kycant 
bey  Rnollei  p.  25o.  ^)  Das  Schreiben  in  Arvieux's  Reisen  V.  Theil  der  Uebcr- 
Setzung  S.  88.  ')  Eben  da  S.  110.  Das  Schreiben  eben  da  S.  141  »  dann  der 
mit  Beaufort  abgeschlosseae  Tractat  S.  178.  <*)  Arvieoz.  Y.  S.  i4i> 
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Vund  gemachten  Chattscherif  in  der  Hand,  war  von  ei- 6.  Jüm.  1675. 
Tftcm  Auflaufe  der  Griechen  im  Diwan  zn  Adrianopel  er- 
schienen ,  hatte  öffentliche  Klage  wider  Eigenmächtige 
leiten  Nointel's  und  der  Lateiner  geführt  •.  In  Folge 
dieses  Chattscherifs  erhielten  die  Griechen  ein  Berat, 
Welches  auf  das  Sultan  Murad^s  IV.  gestützt,  und  auf 
<las  angebliche  Omar*s  sich  berufend,  den  Griechen  den 
besitz  des  heiligen  Grabes,  Bethlehem*s,  der  Leuchter 
OQd  Schlüssel  zusprach,  wofür  jährlich  tausend  Piaster 
3n  die  Moschee  S.  Ahmed^s  zu  entrichten  **.  Mit  Beginn  ^^••^^**'"-  ^^7^' 
^es  folgenden  Jahres  wurden  den  Franzishanern,  wel- 
che dem  Grosswefir  vergebens  zehntausend  Thaler  für 
^>e  Zurücknahme  des  den  Griechen  günstigen  Diploms 
S^botheft,  die  Schlüssel,  Tapeten  vCnd  Leuchter  zu  Je- 
'^salem  abgenommen,  und  mit  dem  Besitze  der  obge- 
^^tinten  heiligen  Oerter  den  Griechen  eingeantwortete 
'Während  der  Kaiser  und  der  König  von  Frankreich  ^ 
**oli  an  der  Pforte  um  die  Ehre  des  Schutzes  des  heili- 
?^n  Grabes   stritten,  behaupteten  zwischen   den  zwey 
^^reitenden  diese  Ehre  die  Griechen. 

Wenn  des  kaiserlichen  Residenten  Kindsberg  Ver-  ungarische 
^^ndung  zu  Gunsten  der  Bestätigung  des  Besitzes  der  Unruhen  in 
*^^iligen  Oerter  des  gelobten  Landes  in  den  Händen  der  woiun'^Jtdi* 
^«"anziskaner    fruchtlos,  so  konnte   anderer  Seits  der   '^^lauhaiur 
*^ebenbürgische  Gesandte  zu  Gunsten  der  ungarischen    gesemiet 
"Magnaten,  die  Erljiubniss,  dass  sie  den  Teleki  üffent- 
^^ch  als  ihr^n  General  anerkennen  dürften,  nicht  erhal- 
^Qti.  Tags  nach  dessen  Abreise  kamen  Paul  Szepesi  und  jänner  1676. 
l^antscho  Husein  zu  dem  Grosswefir  mit  übertriebenen 
klagen  wider  des  kaiserlichen  Generals  Strasoldo  Un- 

■)  Das  Chattscherif  in*  AiVieux  V.  S.  aS}.  Das  Protokoll  über  diese  Au- 
d'iRQs  des  Patriarchen    im  Diwan   eben    da  S.  a6i  unmittelbar    vom  engli- 
schen Dolmetsch ,  vom  venezianischen,  Tarsia,  and  vom  ragusäischen,  Bnr- 
ctf  einem  Raufmanne  nnd  Marx)niten.  ^)  Kindsberg's  Bericht  dipioma  S.  M. 
coniulium  Graeci  Patriarchae  contra  Catholicos  4-   Oct    1675.  ")  Bericht  des 
DonenicQ  Lardi  Procuratorc  in  Gerusalemme  an  Kind»berg,  dem   Berichte 
fl"»elben  heyliegend,  der  ganze  LVII.  Fascikel  der  St   R    Kirchensachen 
^ob  Jerusalem :  Iota  iäncta  a   fiegina  Sicitrae  Soncta    j^nnö  i3oo    concessa 
^^4?  «iinii  paciftce  inhabilata.  ^)  Ganz  grundlos  ist,  was  de   la  Croix  etat 
?"ier«l  I.  p.  32  vorbringt:    L'Empereur  de   Frafice    au  quel  S.  H.  accotda 
"  P'^i*'üege  special  en  i525  avec  la  qualiti  de  proteeieur  unique  du  Chri' 
*l^nitme  dans  t Orient.  Im  Jahre  iSaS!  Der  erste  Vertrug  zwischen  Frank- 
^'ch  Bod  der  Pforte  ward  erst  aehn  Jahre  apäter  geschloMen.' 
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ternehinungen  in  Ungarn ,  der  mit  zehntausend  Mann 
Debreczin  überfallen,  zu  Erlau  eine  Palanke  gebaut 
habe.  Kindsberg  zur  Rede  gestellt ,  antwortete :  Stra- 
soldo  habe  zu  Debreczin  nur  die  Rebellen  besiegt,  und 
•     keine  Türken  beleidiget,  man  könne  die  Ruhe  nur  mit 
Gewalt  herstellen,  die  Palanke  sey  das  von  den  Türken 
Tor  anderthalb  Jahren  abgebrannte  Wolgar.  In  Kroa- 
tien hatten  die  Türken  von  Podgorze  aus  mit  dreyssig 
Fahnen  einen  Streif^ug  gethan,  und  auFGradiska,  Dubi- 
za,  Velica,Zobokai  Nusoka,  Costanoviz  der  österreichi- 
schen Gränzö  unter  des  Rädelführers  Wiekowacky  An- 
leituQg  grossen  Schaden  angerichtet,  ohne  dass  dafür 
Ersatz  erhalten  werden  konnte;  diess  hatte  den  Anfall 
der  Karlstädter  auf  die  türkische  Palanke  Wihitsch  zur 
Folge.  Solche  Nachrichten  von  der  Gränze  machten  üb- 
les Geblüt  zu  Constantinopel,  wo  der  Kaimakam  Von  dem 
Waarenlager  der  orientalischen  Handelsgesellschaft  den 
Adler  herunterreissen  Hess,  und  künftig  denselben  auFzu- 
stellen  verboth  *.  Der  Wefir  Statthalter  von  Ofen,  Alipa- 
scha, sandte  zu  wiederhohlten  Mahlen  Tschauschct,  bald 
um  sich  über  angeschuldigte  Beschwerden  zu  entschuldi- 
gen, bald  um  neue  s^nzubringen.  Auf  die  österreichische 
Klage,  dass  der  Beglerbeg  von  Neuhäusel  dem  öster- 
reichischen Befehlshaber  von  Neutra  zweytausend  Prü- 
gel habe  geben  lassen,  ward  geantwortet:  demselben 
sey  solche  Grausamkeit  verwiesen  worden  K  Dem  Her- 
zoge von  Mantua,  welcher  durch  einen  Ragusäer  an- 
werfen Hess,  er  sey  bereit  mit  der  hohen  Pforte  ver- 
traulichen Briefwechsel  zu  unterhalten,  wie  sein  Ahn 
mit  weiland  Sultan  Murad  III.  gethan,  wurde  geantwor- 
tet:  wenn  er  einen   Bothschafter  mit  Geschenken  ab- 
Mar«  i&;6,   senden  wolle,  werde  derselbe  empfangen  werden  ^.  Jetzt 
erschien  der  venezianische  Bajlo  Morosini  und  der  poh- 
lische Edelmann  Dombrowsky;  dieser  mit  Schreiben  des 
in    Pohlen   als  französischer  Bothschafter  befindlichen 
Bischofs  von  Marseille,Frieden8anwürfe  begünstigend  **. 

»)  KinH«berK»i  Bericht  ans  Adrianopel  vom  Jänner  1676.  *»)  Lettera  del 
Vesir  dl  Buda  Aliba^sa  rccata  da  Hasan  Ciaus  a  S.  E.  Monlecuccoli  16  Mnr- 
zo  167(1;  dann  ;  letleia  del  Veiir  di  Buda  recata  da  Ahmed  Ciaus  alii  8  Äco- 
slo  1676  in  der  St,  R.  ")  Kindsberg's  Berich^  Ende  Mira  1676.  «»)  Eben  da^. 


Aus  Bagdad  sowohl,  als  aus  Kairo  liefen  beunruhigende 
Nachrichten  vom  AuFstanrIe  der  Truppen  ein,  die  Ton 
Kairo  mehr  beunruhigend  als  die  von  Bagdad,  weil  die 
Truppen  den  Statthalter  Ahmedpascha  selbst  abgesetzt  ^ 
Unter  seinem  Vorfahr,  Dschanbuladfade  Husein  (dem 
vormahligen  Statthalter  Cypern*s),  waren  die  Truppen- 
sendungen zum  pohlischen  Kriege  ruhig  vor  sich  gegan- 
gen, drej'tausend   Aegypter  und  zwanzig  tscherkessi- 
sehe  Bege  hatten  die  Beschwerden  und  den  Buhm  des 
pohlischen  Krieges,  wie  vormahls  des  kretischen,  ge- 
theilt ;  sogar  der  eine  Zeitlang  willköhrlich  erhöhte  Geld- 
fuss  ^   hatte  die  öffentliche  Buhe  nicht  gestört,  weil 
des  Pascha  Gerechtigkeitsliebe  ^  allbekannt ,  aber  un- 
ter Ahmedpascha  schien  jede  Forderung  so  unerträgli- 
cher, weil  seine,  vormahls  als  Defterdar  erworbene  Ein- 
sicht in  alle  Wege  und  Weisen  der  Finanz  stets  neue 
Erpressungen  fürchten  Hess  *^.  So  versammelten  sich 
denn  die  Truppen  auf  dem  Platze  Bomaili,  und  entbo- 
then  dem  Pascha  Statthalter  ins  Schloss,  er  möge  her- 
untersteigen, d.  i.  sich  der  Statthalterschaft  freywillig  be- 
geben, sonst  würden  sie  hinaufkommen,  d.  i.  ihn  mit 
Gewalt  herunterreisseu  und  tödten.  Sie  bestellten  einen 
der  Bege,  Bamadhan,  zum  Kaimakam,  und  erstatteten 
Bericht  an  die  Pforte  ^  Auf  Befehl  derselben  wurde 
der  bisherige  Statthalter  von  Bagdad,  Abdurrahmanpa- 
scha,  als  Statthalternach  Aegypten  übersetzt. Unter  sei* 
ner  Statthalterschaft  war  Aegypten  mit  zwey  der  gross- 
ten  Plagen,  mit  Hünger  und  Pest,  geschlagen;  da  das 
Erdeb  Mehl  auf  sechs  Piaster,  dex  Hülsenfrüchte  auf 
vier  Piaster,  die  Last  Stroh  auf  hundert  fünfzig  Aspern 
g^estiegen  war,  plünderten  die  Bewohner  Kairo^s  den 
Mehlmarkt  vor  der  Moschee  S.  Hasan*s ,  und  brannten 

*)  Gefchicbte  Mohammed'f ,  dei  Sohnes  Jatnfs,  Bl.  169.  ^)  Ein  Cbatt» 
•cherif  begehrte  3oo  Beutel  des  ägyptischen  Schatzes  in  Löwenthalem ,  zu 
3o  Para  ,  wahrend  dieselben  zu  ^o ,  der  spanische  Thaler  zu  42»  der  Dura- 
len {Sch^rifi)  zu  85,  der  Jaldif  zu  gS  Para  gingen.  Eben  da  S.  170.  ^)  Eine 
oft  erzählte  Anekdote  von  hinterlegten!  Pfände,  dessen  ungetreuer  Hehler 
dadurch  überwiesen  ward,  dass  der  Pascha  dessen  Rosenkranz  ins  Haus 
sandte,  mit  dem  Befehle,  nuf  dieses  Zeichen  die  bewusste  Kiste  herauszu- 
geben. Ehen  da  Bl.  171.  ^)  Geschichte  Mohamnied'S)  des  Sohnes  Jusufs, 
Dl.  17a.  «)  Eben  du  und  Raschid  I.  Bl.  83. 
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die  Magazine  auf  dem  Platze  Kara  Meidan  nieder  \  Ab- 
dipascha  stillte  die  Unruhen  d^r  Truppen,  indem  er  die 
störigen  Anführer  nach  und  nach  aus  dem  Wege  räum« 
te ,  nur  dem  mächtigen  Kiaja  der  Afaben ,  Ahmed ,  der 
alle  seine  Massregeln  kreuzte^  Konnte  er  nicht  vohlmit 
Gewalt  beykommen,  er  griff  zu  anderen  Mitteln  ma- 
chiavellischer  Politik.  Im  innersten  Kreise  seiner  Haus- 
officiere  sprach  er  sie  anr^Wer  von  euch  hat  Lust,  ei- 
gnen Beutel  Geldes  Geschenk  und  fünf  Beutel  Zulage 
„an^^Sold;  zu  verdienen,  ohne  fünfhundert  Prügel  zu 
^scheuen  ?^*  Einer  warf  sich  mit  solchem  Anbothe  zur 
£rde.  ,,Wohlan!^  sagte  der  Pascha,  ,,wenn  der  Kiaja 
„kommt,  lass  die  kostbare  Schale  Scherbet,  die  du  ihm 
9,bringst,  fallen.^'  So  befohlen,  so  geschehen;  die  Scha- 
le lag  in  Scherben ,  fünfhundert  Prügel  wurden  ange- 
ordnet und  vollzogen ;  der  Pascha  aber  reichte  seine 
eigene  Schale  Scherbet  dem  Kiaja,  der  aus  der  vergif- 
teten den  Tod  trank.  Unter  Abdi^s  Statthalterschaft  wur- 
den Dörfer  um  Aschumim  und  in  Gharbije  vonderSul- 
taninn ,  Mutter  des  Prinzen,  als  Wakf  gestiftet,  zum 
Unterhalte  des  von  ihr  zu  Mekka  erbauten  Klosters  und 
Spitals  K 
DerSttUan  tu  £s  Waren  nun  bald  zehn  Jahre  verflossen,  dassMo- 
ptiTltannd'ai  hammed  von  der  Haupstadt  des  Reichet  abwesend,  der- 
sechtu  Mahl  gelben  die  Residenz  in  der  zweyten  Stadt  des  Reiches 

nach  ytaria-  ^  ^  ' 

noDci.  Pohii'  (Adrianopel)  vorgezogen ;  jetzt  wurde  für  erspriesslich 
Köprili's  TotL  erachtet,  Istambol  wieder  einmahl  mit  dem  Glänze  dei; 
Gegenwart  des  Sultans  zu  bestrahlen.  Ehe  er  AdrianO'* 
pel  verliess,  besuchte  er  mit  dem  Harem  den  zu  Akbi- 
nar,  drey  Stunden  von  Adrianopel,  erbauten  neuen  Pal- 
last, wozu  die  schönsten  Säulen  aus  dem  Serai  Constan* 
aa.  May  1676.  tinopcFs  herbeygeschafft  worden  waren  %  dann  legte  er 
den  Grundstein  zum  Baue  des  neuen  Serai  zu  Adria- 
nopel, an  welchem  täglich  zehntausend  Mann  arbeite- 
ten. Er  brach  in  den  ersten  Tagen  ApriFs  nach  Gon- 
a3.  ilfo&tfiTtfm  stantinopel  auf,  wo  er  aber  so  wenig  zuweilen  gedach- 
7.  AprU^'1676.  ^^  1  ^^^^  ^^^  Walide ,  um  sich  nicht  durch  das  Hin-  and 

*)  Geschichte   Muhammed's ,  des  Söhnet  Jusuf's,  Bl.  173.    **)  Eben  da 
Bl.  174.  <")  Kindsbcrg't  Bericht,  Ende  März. 
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Herreisen  zn  ermüden,  zn  Adrianopel  zn  verbleiben  an- 
gewiesen ward  ^  Anfangs  April  brach  der  Sultan  auf  ^ 
aber  mit  so  deutlicher  Uqlust  am  Aufenthalte  in  Con- 
stantinopel,  dass  er  nicht  einmahl  das  Serai  bezog,  son- 
dern nur  zu  Daudpascha  und  auf  dem  Pfeilplatze ,  auf 
der  den  Blachernen  entgegengesetzten  Seite  des  Hafens , 
hinter  der  Vorstadt  Chassköi  lagerte.  Er  sah  dem  Aus- 
segeln der  Flotten  ins  weisse  und  schwarze  Meer  zu. 
Sidi  Mohammed,  der  Kapudanpascha  (Köprili*s  Schwa- 
ger), lief  mit  vier  und  zwanzig  Galeeren  in  das  ägäische 
Meer ,  Huseinpascha ,  der  zweyte  Admiral,  mit  eben  so 
vielen  in  den  Pontos  aus  ^.  Zur  Truppenzahlung  wur-    i.  Rebiiä- 
de  auf  dem  Pfeilplatze  Diwan  gehalten ,  aber  da  der  ,4^«y'^ö. 
Grosswefir  sehr  unwohl ,  vertrat  die  Stelle  desselben 
sein  Schwager,  derKaimakam  Kara  Mustafa  ^.  Das  Ge- 
fühl seiner  Krankheit  mochte  den  Grosswefir  zu  will- 
Tahrigem  Gehöre  der  pohlischen  Friedensanträge  ge- 
stimmt haben,  besonders  seitdem  auf  Doroszenko  nickt 
mehr  mit  Sicherheit  zu  zählen.  Das  osmanische  Heer 
war  zwanzigtausend  Mann  stark  über  die  wiederherge- 
stellte Brücke  von  Chocim  nach  Camieniec  gegangen , 
und  nachdem  dasselbe  Lebensmittel  an  sfch  gezogen , 
und  sich  mit  dem  Tatarchan  vereinigt  hatte,  lagerte  das- 
selbe vor  Bar  ^.  An  die  Stelle  des  verstorbenen  Serdar  Aagust  1676. 
Ibrahimpascha  (des  Statthalters  von  Bosnien)  war  Ibra- 
himpascha von  Damaskus  zum  Serdar  (Feldherm)  er- 
nannt worden.  Jener  Ibrahim  war  Schischman,  d.  i.  der 
Fette,  Aie^ev  Scheitan^A.  i.  der  Satan,  beygenannt  ^  Statt 
das  verwüstete  Volhynien  zu  durchstreifen,  wandte  sich 
der  Pascha  Satan  gegen  Galizien.  Herr  von  Podolien 
und  Pokuzien,  hatte  er  damit  den  WoiwodenDukas  be- 
lehnt,  die  Einwohner  griechischer  Religion  kamen  dem 
türkischen  Joche  willig  entgegen.  Die  Janitscharen  murr- 
ten, dass  sie  weder  vom  Sultan,  noch  vom  Grosswefir 
angeführt,  den  Beschwerden  des  Feldzuges  ausgesetzt 
'seyen ,  während  der  Sultan  jage ,  der  Grossweifir  be- 
quem zu  Constantinopel  sitze  ^.  Sechs  gegeneinander  » 

•)  Raschid  I.  Bl.  S4.  ^)  Eben  da.  «)  Eben  da.  ^)  Kindsberg'a   Bericht, 
Anguit  1676.   •)  Cantemir ,  Mohammed  IV.  XVlll.  0  £^en  da  XIX. 
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ausgewechselte  Officiere  %  unterhandelten  über  die  Be- 
dingungen des  Friedens.  Ibrahim  sass  mit  den  pohli- 
schen Unterhändlern  zu  Tische,  als  er  die  Nachricht 
erhielt,  dass  der  König  von  Pohlen  einige  tausend  un- 
ter Mohilow  gelagerte  Tataren  angegriffen,  und  in  die 
Flucht  geschlagen  habe  ^.  Ibrahim  ^  die  pohlischen  Be- 
vollmächtigten mit  Vorwürfen  überhäufend,  befehligte 
seine  Reiterey  wider  die  Pohlen ,  welche  sie  unter  Zu- 
19.  üedseheb  rawua  trafen.  Das  Treffen  war  lang  und  blutig,  aber  un- 

27,  Sepu»67ö»®^*®^^^^^^"'  die  Naqht  trennte  die  Kämpfenden.  So- 
bieski  mit  fünfzehntausend  Mann  verschanzte  sich  zu 
Zurawna,  hinter  ihm  der  Dniester,  vor  ihm  das  Flüss- 
chen Switza,  rechts  Gehölz  und  Morast,  links  das  Städt- 
chen, Zurawna.  Zwanzig  Tage  lang  vertheidigte  er  sich 
mit  sechs  und  sechzig  Kanonen  wider  zweymahlhun- 
derttausend  Mann,  vier  Stückbette,  jedes  mit  zwanzig 
Fünfzigpfündnern  besetzt,  öffneten  auf  einmahl  ihr  Feuer 
aufs  türkische  Lager,  kein  Tag  ohne  Angriff  und  Ge- 
fecht. Der  Chan  und  derSerasker  warfen  sich  gegensei- 
tig ihre  Fehler  vor,  und  stimmten  für  den  Frieden.  Der 
Chan  der  Krim  sandte  mehrmahl  den  Alischahaga,  um 
den  König  zur  Annahme  der  vom  Grosswefir  gesetzten 
Friedensbedingnngen  zu  bewegen,  und  der  König  den 
Obersten  Grebn*^;  endlich  wurde  der  Friede  unter- 
19.  Sthaaban  Schrieben  ^.  Podolien  und  Camieniec  blieb  den  Türken, 
?7.  Oct  1676.  di®  Gränze  sollte  längs  Bucsacz,  Bar,  Bialov,  Cerkov 
laufen;  die  Ukraine,  Piarzako  und  Pawolocza  ®  ausge- 
nommen ,  der  Pforte  untergeben  seyn  ^;  in  der  türki- 
schen Urkunde  wurde  ausdrücklich  der  Friede  von  Bu- 
csacz  erneuert  S;  bis  zur  Ernennung  eines  Bothschafters 

*)  Die  poblUchen  Bevollmärhtigten  «raren  :  Conslantin  Fürst  Wisnio- 
D?ecki ,  Georg  Wiolborski  ,  Franz  Kol)ylecki ,  Peter  Telef,  SlnnisUtis  Pa- 
brovski  und  Jobonn  Karwowski  i  unter  den  türkiscben  waren  der  Bruder 
des  Grosswefirs  und  Murtefabeg,  der  Scbwiegefvater  des  Cbans.  Zaiuski 
npidtolne.  Coyer  IV.  Buch  nennt  bloss  Bedinski  und  Koricki.  ^)  Cantemir , 
Mohammed  IV.  XX.  «)  Coyer  nennt  als  die  abschliessenden  BevolimSchlig- 
ten  Kurycki  und  Bidzimki  ,  Jonsak  nennt  die  obigen  secb» ,  und  an  ihrer 
S^\\.t.e lizewuski,  den  Znluski  aniübrend,  in  welchem  sich  nichts  davon  lindet. 
^)  Da  die  pobiischen  Quellen  den  27.  October  als  den  Tag  des  unterzeich- 
neten Friedens  sn^eben  ,  so  ist  es  klar,  dass  das  Datum  der  türkischen  Ge- 
schichtschreiber der  o.  Scbaaban  ,  d.  i.  den  17.  October,  ein  «Schreib-  und 
Druckfehler  für  den  19.  «)  In  Raschid  1.  Bd.  Piadsche  und  Kodpatindsche, 
^)  Kind^tberg's  Bericht  aus  Ponte  piccolo  27.  JNoy.  1676.  Dumonl  VII.  P.  1. 
p.  3a5.  B)  Raschid  1.  fil.  S5. 
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begleitete  deh  Grosswefir  Andreas  Modrzeiowski.  In- 
dessen war  das  Lager  des  Sultans  vom  Pfeilplatze  nach 
dem  Lagerplatze  Tscheritschi  tschairi,  und  von  da  nach 
Adrianopel  aufgebrochen;  der  Kaimaham  Mustafapa-  »- Schaaban 
scha  und  der  Günstling  Mustafapascha  begleiteten  den  lo.  Oct.  i6;6. 
Sultan  mit  dem  Wefir  Nischandschi  Abdipascha.  Der 
Grosswefir  schon  sehr  krank,  hatte  sich  angestrengt, 
dem  kaiserlichen  Lager  zu  folgen.  Als  er  über  Burghas 
hinaus  kam,  war  er  gezwungen,  in  der  Nahe  des  Brü- 
ckendamms von  Erkene,in  demMaierhofe  von  Karabe-**'  '^oS;!'^*'' 
her  zu  verweilen,  wo  ernach  achtzehntägigem  Kranken- 3o-  Oci.  1676. 
lagerstarb.  Sein  Gefolge  führte  den  Leichnam  nach  ver- 
richtetem Leichengebefhe  sogleich  nach  Constantino- 
pel  in  das  vom  Vater  Köprili  Mohammed  erbaute  Grab- 
mahl ab.  Nur  EinenTag  weniger  als  fünfiLehn  Jahre  war  er  » 
aus  allen  Grosswefiren,  welche  das  osmanischeBeich  bis 
auf  den  heutigen  Tag  zählt,  am  längsten,  neunthalb  Mo- 
nathe  länger  als  Sokolli ,  Grosswefir  gewesen,  seines  Al- 
lers erst  im  ein  und  vierzigsten  Jahre,  an  einer  durch 
Uebergenuss  von  Wein  und  Branntwein  sich  zugezo- 
genen Wassersucht  gestorben  ■.  Von  hohem  und  etwas 
fettem  Wüchse,  grossen  und  offenen  Augen,  weisser  Ge- 
sichtsfarbe, bescheidenen,  würdevollen,  einnehmenden 
Anstandes;  kein  blutdürstiger  Tyi'ann,  wie  sein  Vater, 
aber  ein  Feind  der  Unterdrückung  und  der  Ungerech- 
tigkeit.» über  Bestechlichkeit,  Geldgier  und  Eigennutz 
so  sehr  erhaben ,  dass  Geschenke  statt  einer  Empfeh- 
lung vielmehr  bey  ihm  ein  Hindefniss  zur  Erreichung 
der  Wünsche.  Sein  Geist  umfassend,  eindringend,  sein 
Gedächtniss  leicht  und  glücklich ,  sein  Urtheil  siqher 
und  fest,  sein  gesunder  Verstand  und  gerader  Sinn  auf 
der  kürzesten  Linie  die  Wahrheit  erreichend.  Er  sprach 
wenig  und  bescheiden,  aber  stets  mit  Sachkenntnissund 
reifer  Einsicht.  Die  Wissenschaften,  deren  Studium  er 
sich  zuerst  auf  der  Bahn  der  Gesetzgelehrten  gewidmet, 
begleiteten  ihn  ins  Lager  bis  an  die  Ufer  der  Raab  und 
des  Dniesters,  waren  seine  Gesellschafterinnen  im  Pul- 
verdampfe  von  Kandia*s  Minenschutt.  Zu  Constantino- 

•)  La  Croix  eUt  gcSncrr.',  H.  p.  8i. 
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pel  weihte  er  denselben  einen  öffentlichen  Bücbersaal  *. 
Sein  Siegelbewahrer  war  zuerst  sein  Greschichtschrei- 
ber,  Hasan,  derVertaiSser  der  Juu^elenderGeschichten  ;  sein 
Bittschriftmeister,  der  Dichter  Nabi,  Verfasser  der  Ge- 
schichte der  Erobernug  von  Camieniec ;  ein  anderer  sei- 
ner Bittschriftmeister,  der  Dichter  Chaili,  welcher  Neu- 
häuseVs  Eroberung  durch  Chronogramme  feyerte  ^ ;  die 
von  Kandia  besang  der  Dichter  auch  Bittschriftmeister 
Mefaki  ^;  den  Dichter  Thalibi  verwendete  er  eine  Zeit* 
lang  als  Beis  Efendi  ^ ,  und  dem  Dichter  Fenni  verlieh 
er  für  eine  gelungene  Kasside  die  Stelle  des  Secretärs 
der  Kopfsteuer  ^  Fenni,  d.  i.  der  Fündige,  war  ein  eben 
so  grosser  Liebhaber  von  Bauten,  als  von  Weibern  f.  Er 
baute  am  europäischen  Schlosse  des  Bosporos  ein  herr- 
liches Köschk  mit  schönen  Gemählden.  Dauerhafte- 
res Denkmahl  setzte  Husein  Hefarfenni ,  d.  i.  der  Tau- 
sendkünstler, unter  Ahmed  Köprili's  Schutze  durch  drey 
schätzbare  Werke:  eine  Universalgeschichte,  eine  Sta- 
tistik des  osmanischen  Beiches,  und  ein  Werk  über  die 
Grösse  des  Hauses  Osman  ^. 
Dichter' Ge-  Durch  die  Unterstützung  von  Dichtern,  Gesetzge- 
''^Emkpr!^  lehrten,  Statistikern ,  von  denen  so  eben  sieben  nahm- 
haft  gemacht  worden ,  sühnte  der  grosse  Ahmed  Kö«^ 
prili,  so  wie  durch  Milde  und  Gerechtigkeit,  was  sein, 
mit  Unrecht  der  grosse  Köprili  genannte  Vater  Moham- 
med durch  die  Hinrichtung  von  Dichtern  und  Gelehr- 

*)  Müuradjea   d'Ohsson  IL  p.  4B8.    Nicht  sein  Vater  Mobammed ,  mi  t 
welchem  denselben  Toderini  yermengt.  Mohammed  Köprili  konnte  weder  le- 

Ottomane,  p.  75. 
'•       i33. 


en  da  Nro 
einst,  ob  es  wohl 

in  der  Welt  einen  Genuss  gebe,  den  sich  der  PacTischah  nicht  verschaffen 
könnte?  Fenni  saete:  Ja,  der,  sich  von  vier  rechtmässigen  Gemahlinnen  aaf 
einmahl  gesetzlicli  zu  scheiden;  so  ein  Vergnügen,  sagte  er,  gibt's  auf 
der  Welt  nicht,  und  das  ist  eigentlich  der  Könige  Neid  {Uasretol  muluh) ; 
diesen  Vergnügen,  vier  solcher  Herrinnen  auf  einmahl  los  zu  seyn,  fühlen 
Könige  nicht,  indem  der  Sultan  nur  Sclavinnen ,  keine  Gattinnen  habe. 
Ssafa  i  Nro.  3i3.  Q)  i)  Tenkihet^tewarich^  d.  i.  Die  Läuterung  der  Ge- 
schienten ,  auf  der  kaiserl.  Bibliothek  Nro.  474  u°^  ^°  meiner  Sammlung 
unter  den  Quellen  des  I.  Bandes  Nro.  a3  aufgeführt,  a)  Das  Kanunname 
S.  Mohammed's  in  XIII.  Ilauptstücken,  in  der  Bibliotbek  des  Hrn.  Gr.  Rse- 
wuski.  S.  Osmanische  Staatsverf.  I.  Bd.  S.  XX.  3)  Trattato  della  GrandeB" 
za  deUa  Casa  Ottomana,  ensgezogen  aus  dem  sehr  seltenen  VVerkchen  (wel- 
ches ich  der  Freundschaft  des  Hrn.  Gr.  Oltavio  Castiglioni  verdanke) :  Del- 
la  Utteratura  dei  Turchi  da  Battista  Donado.  Fenez.  i688.  12.  \L  Die  Sta- 
tistik Huscin's  kommt  darin  vor  S.  8a :  Bistre^to  del  Governo  deW  hnpero  Ol- 
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ten,  wie  Ruhi  und  Widschdi,  nnd  überbaDpt  durch  die 
Vertilgung  einiger  und  dreyssigtausend  Menschen  an 
der  Wissenschaft  und  an  der  Menschheit  verbrochen. 
Die  Regierung,  Mohammed*s  IV.  oder  vielmehr  die  der 
beyden  Köprili,  Ahmed*s  und  später  seines  Bruders  Mu- 
stafa, ist  der  vorletzte  Glanzpunct  osmanischer  Litera- 
tur, welche ,  wiewohl  nicht  mehr  auf  dem  Giebel,  wo 
sie  unter  Suleiman  in  den  Redekünsten  und  Gesetzwis- 
senschaften stand,  und  noch  jüngst  durch  Geschicht- 
schreiber und  durch  Hadschi  Chalfa*s  encyclopädische 
Gelehrsamkeit  gehoben  worden ,  dennoch  ausgezeich- 
nete Dichter,  Geschichtschreiber,  Gesetzgel^hrte,  Aerz- 
te,  Briefsteller,  Musiker ^und  Schönschreiber  zählte. 
Von  einem  halben  Tausend  Reimschmieden,  welche  die 
Biographien  der  Dichter  Ssafaji^s  aus  der  zweyten  Hälf- 
te des  siebzehnten  Jahrhunderts,  und  den  ersten  sieb- 
zehn Jahren  des  achtzehnten  als  Dichter  aufgezählt,  ha- 
ben fünfzig  Diwane  hinterlassen  f ;  davon  haben  sich  ein 
Dutzend  bloss  mit  Hymnen  auf  den  Propheten  (Naat)  % 
zwcy  (TifliundMedihi)  mit  cyklischen  Gedichten**,  ein 
Paar  mit  Himmelfahrtsgedichten  des  Propheten  ^  be- 
schäftigt. Arabische  und  persische  Dichter  fanden  noch 
Uebersetzer  und  Erklärer,  so  die  berühmten  arabischen 
Kassiden  Thoghraji*s  und  Kaab  Ben  Soheir*s  ^;  die  Rose 
und  den  Frühlingsanfang  des  persischen  Dichters  Dsche- 
lal  übersetzte  Ssabir,  welcher  auch  die  Kathegorien  der 
^if^gogie  dem  Grosswefir  Ahmed  Köprili  gewidmet  ®. 
Aaiim  setzte  das  romantischeGedichtLei7a  un^  Medschnun 
des  Dichters  KafTade  ^,  und  Aassim  die  Blüthenlese 
desselben  fort  5.  Nach  Riafi  und  Rifa  sammelten  Ifeti  ^ 
und  Kefeni  *  Nachrichten  von  Dichtern.  Einer  der  be- 
rühmtesten Dichter,  Nabi  der  Geheimschreiber  des  We- 
firs  Mustafa  des  Günstlings ,  welchem  Ssafaji  den  Eh- 

>)  I)  Chaki,  in  den  Biographien  Siafaji's  die  70^«;  2)  Chulufsi,  die  75*<'; 
3)  Danuchi,  die  85*«  :   L)  Schani,  die  03»«;   5)  rti/ki ,   die    107"-,    6)  Bi/a, 


^)  Miradschije  j^arif,  die  269'"^;  Nabi,  die  429''-  ^)  Die  Lamijet  und  Banet 
Soad,  übersetzt  von  Abdi.  *)  In  Ssal'aji  die  ixo^'^  Biographie.  0  Derselbe, 
die  274*«.  8)  Derselbe,  die  25ö*«.  *»)  Derselbe,  die  259^«^.  »;  Dcwelbe,  die  34o*«. 
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rentitel  des  Dichterkönigs  seiner  Zeit  zuerkannt  *.  Er 
schrieb  ein  Buch  des  guten  Rathes  ^ ,  eine  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  Geschenk  ßlr  die  beiden  /Tare/n^  (Mekka 
und  Medina),  und  die  schon  erwähnte  Siegesgeschich- 
te der  Eroberung  von  Camieniec.  Andere  Dichter  zeich- 
neten sich  als  Schönschreiber,  besonders  aber  in  der 
Taalik,  d.i.  der  hängenden  Schrift,  aus,  welche  den  Ge- 
dichten angeeignet,  wie  die  Dichtkunst  zwischen  Him- 
mel und  Erde  schwebt  ^.  Des  mystischen  Dichters  Dsche- 
wri  ist  bey  dessen  Tode  weiter  oben  Erwähnung  ^,  des 
mystischen  Missri  wird  weiter  unten  bey  dessen  Ver<- 
bannung  Meldung  geschehen,  so  auchder  Werke,  wel- 
che in  die  Gesetzwissenschaften  einschlagen,  bey  dem 
Tode  der  vorzüglichsten  Gesetzgelehrten.  Ethische  Wer- 
ke des  Reis  Efendi  Ssari  Abdullah,  dessen  Dichternahme 
ebenfalls  Abdi ,  sind :  Der  Rath  der  Könige  ^ ,  die  Frucht 
der  Herzen  ,  die  Perle  und  die  Juwele  © ,  der  Pfad  der  Li  eb- 
benden ^ ;  dann  ein  Commentar  zu  den  zwey  berühmte- 
sten mystischen  Werken  der  Araber  und  der  Perser, 
nähmlich  zu  den  Siegelringen  '  lbnolarabi*s ,  und  zum 
Mesnewi  Dschelaleddin  Rumi*s.  Die  geschätzten  Brief- 
sammlungen dieses  Zeitraumes  die  des  Mufti  Abdulafif 
und  des  Dichters  Nabi.  Selisi,  der  Schüler  BaldurTa^ 
de*s,  hinterliess  nach  dem  Muster  seines  Lehrers  \  Mu- 
ster für  gerichtliche  Urkunden  \  Unter  dieser  Dichter- 
schar befinden  sich  mehrere  der  angesehensten  Gross- 
beamten des  Reiches :  zwey  Staatssecretäre  für  den  Nah- 
menszug des  Sultans,  Hasim  und  Abdi,  und  vier  Mufti: 
Osmanisehe   Behau,  Afif ,  Said  und  Feifi  "". 

schreibir.  Pa^         D^r  Dichtcrkönig  Nabi  dieses  Zeitraumes  ist  zwar 

sch^n^Jh^ed^^^  ein  Koboltkönig  in  Vergleich  mit  den  poetischen 

Köpriti  und  Goldköuifi^en  der  früheren  Zeit  der  Osmanen,  und  nah- 

SokoUi.  ^ 

")  Stafaii ,  die  42»^«  Biographie.  ^)  Chairije.  «)  S.  Tailik^chreiber  in 
Ssafaji!  I)  Madih,  die  38oi« ;  j)  Siahi,  die  i55t«  ;  3).  ^arif,  die  269««; 
&)  Aassim,  die  273*«;  5)  Kaschif,  die  343*«;  6)  Saudi,  die  167»«;  7)  Auni, 
die  »54^*;  8)  Hilmi,  die  77**;  9)  Schuhudi,  die  i()4^*  5  \o)  Schehri,  aie  176'*. 
^  S.  oben  S.  44-  *)  ^yastihattä-muluk.  *")  Semretul-fuad.  8)  Durret  wtf 
Dschewheret.  **)  Mcslikul-  uschak.  Ssafaji  Nro.  245.  *)  Fussuss.  ^)  Ssiweri 
Baldi'urjade  ,  d.  i.  Formen  BalHurfade's,  auf  der  könisl.  Bibliothek  zu  Ber- 
lin, unter  den  v.  Dies^scben  Handschriften.  ^)  Selisi.  Ssafaji  Nro.  i\i  ,  ^est. 
i.  J.  1060.  °^)  Said  im  Stafiaii  die  i45^*  Biosrapbie;  Behaji,  die  32^*^:  Feiji , 
die  3o5i«;  Jßf  Efendi,  die  2421". 
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mentlich  in  Vergleich  mit  Baki^jäem  grössten  Lyriker  der- 
selben, aber  in  der  Geschichte  ist  dieser  Zeitraum  durch 
hohen  pragmatischen  Werth  der  Quellen  bey  weitem 
der  ausgezeichnetste.  Husein  Wedschihi*s,  des  Siegel- 
bewahrers des  Kapudanpascha  Mustafa,  Geschichte  um- 
fasst  einen  Zeitraum  von  ein  und  zwanzig  Jahren",  und 
£mir  Ali  beschrieb  die  Belagerung  Szegedin*s  in  einem 
besonderen  Werke'',  beyde  als  Augenzeugen.  Der  Sohn 
des  Fürsten  der  Drufen^Fachreddin,  und  der  des  Gross« 
^venrsNassuh(MaanradeundNa8suhrade),  welche,  vom 
Schwerte  verschontem  Serai  unter  den  Pagen  aufgezo- 
gen, es  sicherer  fanden,  die  Thaten,  deren  Augenzeugen 
sie  waren,  zu  beschreiben,  als  selbst,  wie  ihreVäter  durch 
Thaten  ein  tragischer  Gegenstand  der  Geschichte  zu 
seyn;  der  kein  Blatt  vor*a  Maul  nehmende  Sohn  des  Aus- 
legers des  Minar,  und  der  geradsinnige  unparteyische 
Encyklopädiker,  Hadschi  Chalfa,  stehen  weit  über  dem 
Redeschwulste  des  grossen  Nischandschi,des  Geschicht- 
schreibers Suleiman  des  Gesetzgebers ,  und  demWort- 
prunke  des  gn^ssen  Mufti  Seadeddin;  der  Mufti  APif  ist 
in  seiner  Universalgeschichte  zu  geblümt  und  zu  kurz, 
in  der  Geschichte  seiner  eigenen  Zeit  zu  weitschweifig 
und  leidenschaftlich,  und  der  Staatssecretär  Abdipa- 
scha  ins  Kleinlichste  zu  höfisch  pünctlich,um  mit  Scha- 
rihul-minarfade,  mit  Nassuhfade  und  Hadschi  Chalfa  in 
eine  Reihe  gesteift  werden  zu  dürfen,  aber  beyde  den- 
•noch  im  Gegenverhör  mit  den  übrigen  sehr  schätzbare 
Quellen.  Der  Reichsgeschichtschreiber  Naima  ist  zwar 
nichts  als  Aufzeichner  dessen,  was  er  bey  den  genann- 
ten vorfand,  ohne  gehörige  Ordnung  und  Zusammen- 
hang, aber  es  gebührt  ihm  das  Lob  freymüthiger  Spra- 
che über  Murad's  Tyranney  und  Ibrahim*s  Lüsteley, 
über  das  Ungeheuer  der  Soldaten-  und  Eunuchenherr- 
schaft, und  der  Thronumwälzungen  Hebel  und  Grund. 
Mit  demselben  hört  die  freymüthige  Sprache  der  Reichs- 
geschichte auf,  und  sein  Fortsetzer,  Raschid,  der  auch 
nur  grössten  Theils  dem  Abdipascha,  und  hernach  dem 

*)  Unter  den  Quellen  dieses  Zeitraumes  Nro.  5.  ^)  In  Donado  S.  83. 
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Fortsetzer  desselben!  dem  Defterdar  Mohammedpascha, 
nachgeschrieben  9  ist   schon  weit  ärmer  an  charakter- 
schildernden Zügen,  undbeynahe  alles  historischen  Ur- 
theils  entkleidet.  Seine  beste  Quelle  bis  zu  Ende  des 
kretischen  Krieges   ist  die  Geschichte  Ahmed  Köpri- 
Ii*s,  von  dessen  Siegelbewahrer,  Hasan,  verfasst.  Diese 
spricht  ohne  Übertreibung  durch  die  Thaten  sowohl, 
als  ihre  Belege,  nähmlich  die  aus  der  Feder  Ahmed 
Köprili*s  selbst  geflossenen  Staatsschreiben,  das  schön- 
ste Lob  desselben  als  Feldherrn  und  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Staatsmannes  aus,  welcher  über  dem  eingeüb- 
ten Gebrauche  des  Schwertes  den  der  Feder,  mit  der 
er  auf  der  Laufbahn  der  Gesetzwissenschaften  vertraut 
geworden,  nicht  vergass.  Des  grossen  Ahmed  Köprili 
dreifaches  Lob  sprechen  die  drey. Kriege:  der  ungari- 
sche, kretische  und  pohlische,  die   dreyfache  Erobe- 
rung :  von  Neuhäusel,  Kandien  und  Camieniec,  der  drey- 
fache Friede:  von  Vasvär,  Kandien  und  Zurawna,  aus; 
durch  drey  Lustren  hat  er  das  Reich  vergrössernd,  be- 
ruhigend, ordnend  verherrlicht ;  aus  allen  Grosswedren 
dasselbe  am  längsten  beherrscht,  um  neunthalb  Mona- 
the  länger  als  der  grosse  SokoUi,  der  einzige,  mit  wel- 
chem er  in  Parallele  gesetzt  zu  werden  verdient,  weil 
es  zweifelhaft  scheinen  kann ,  ob  dieser  oder  jener  des 
osmanisohen  Reiches  grösst^r  Grosswefir.  Gerade  ein 
Jahrhundert  liegt  zwischen  der  Regierung  und  dem  To- 
de von  Beyden,  so  dass  die  beliebte  Volkssage  der  Mos- 
limen,  dass  zu  Anfange  jedes  Jahrhundertes  ein  grosser 
Mann  seinem  Jahrhunderte  seinen  Stämpel  an  die  Stir- 
ne  drücke,  in  dem  letzten  Jahrhunderte  des  ersten  Jahr- 
tausendes der  Hidschret,  und  in  dem  ersten  Jahrhunderte 
des  zweyten  Jahrtausendes  auch  gegen  Ende  wie  zu  An- 
fang des  Jahrhundertes ,  nähmlich  durch  SokoUi  und 
Ahmed  Köprili,  in  Erfüllung  gegangen.  SokoUi  und  Ah- 
med Köprili  verfolgten  Beyde  als  Wefire  aus  Grund- 
satz einen  ihren  angeborenen  und  angelernten  Fähig- 
keiten ganz  entgegengesetzten  Lauf.   Sbkolli  trat  aus 
der  Pagenkammer  gleich  in  die  Laufbahn  der  Waffen , 
und  hatte  dieselbe  schon  dreyssig  Jahre  lang  mit  Muth 
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und  Glück  verFoIgt,  als  Suleiman  in  ihm  den  Mann  der 
Grossweiirschaft  erkennend ,  durch  die  Ernennung  da- 
zu noch  über  seinen  Tod  hinaus  sein  Reich  auf  dem 
höchsten  Giebel  der  Macht  st'ätig  erhielt.  Köprili  hin- 
gegen war  vom  Vater  zur  Laufbahn  des  Gesetzes  be- 
stimmt, und  hatte  dieselbe  bis  zum  Muderris  an  de^ 
Suleimanije  durchlaufen,  als  er  schon  in  dem  Alter 
Ton  sechs  und  zwanzig  Jahren  die  Grosswefirschaft , 
ohne  dieselbe  noch  durch  Thaten  verdient  zu  haben , 
durch  des  Vaters  Verdienst  und  der  Mutter  Geschick- 
lichkeit  ererbte.  Ohne  Anlage  zum  Feldherrn  warf  er 
sich  in  den  Krieg ,  sey  es  aus  Ehrgeitz  nach  Kriegs- 
ruhm, sey  es  aus  Ueberzeugung,  dass  im  äusseren  Krie- 
ge das  beste  Ableitungsmittel  innerer  Unruhen,  und  wie- 
wohl durch  Standhaftigkeit  und  Uebermacht  {Eroberer 
von  Neuh'ausel,  Kandien  und  Camieniec,  hat  er  doch 
in  den  Schlachten  von  S.  Gotthard.und  Chocim  die  im 
osmanischen  Heere  längst  gäng  und  gäbe  Meinung,  dass 
er  kein  Feldherr,  nur  zu  blutig  bestätiget.  Sokolli  hin- 
gegen dreyssig  Jahre  lang  ein  Kämpe  zur  See  und  zu 
Land ,  und  Eroberet  von  Szigeth,  richtete  allen  seinen 
Sinn  nur  auf  Erhaltung  des  Friedens  ,  und  die  grössten 
Eroberungen  seiner  Zeit,  die  von  Arabien,  Cypern  und 
Georgien,  waren  nur  die  nnwillkührliche  Frucht  der 
ihm  durch  die  Kriegslust  raub-  und  herrschsüchtiger 
Kriegsobersten,  wie  Sinan  und  Mustafa,  abgedrunge^ 
nen  Feldzüge.  Beyden  gebührt  das  Lob  von  Gerech- 
tigkeit in  gleichem  Masse  ,  nur  war  Ahmed  milder  von 
Natur  und  von  wissenschaftlicherer  Bildung  als  Sokol- 
li ,  von  dem  es  zweifelhaft ,  ob  er  lesen  und  schreiben 
gekonnt,  und  doch  ein  Beschützer  der  Gelehrten,  de- 
ren Ausgezeichnetste  ihm  ihre^  Werke  zugeeignet  ha- 
ben. Nur  das  erste  Jahr  von  Ahmed^s  Grossweiirschaft 
ist  noch  mit  einer  blutigen  Reihe  von  Hinrichtungen 
beileckt,  sey  es,  dass  die  Hinwegräumung,  so  vieler 
Köpfe  wirklich  als  die  des  Sauerteiges  des  Aufruhres 
nnabweislich,  oder  dass  Ahmed  den  Aufruhr  nur  schre- 
cken wollte,  damit  derselbe,  vor  dem  Sohne  wie  vor 
dem  Vater  zitternd ,  nicht  wieder  erhebe  das  Hydren^ 
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haupt  So  zwang  sich  Ahmed  Köprili  zu  trotzigem  fiu^ 
sterem  Gesichte,  während  ihm  Milde  auf  der  Stirne  ge- 
schrieben stand.  Köprili  undSokolli  hatten  j^der  harten 
Stand ,  aber  nicht  auf  gleichen  Seiten  ,  jener  härteren 
mit  den  Beherrschten,  dieser  mit  den  Herrschern.  So- 
kol]i  übernahm  das  Reich  wohlgeordnet,  und   im  ein- 
stimmigsten Zusammenwirken  aller  neu  geregelten  Ge- 
walten, und  er  erhielt  es  in  solchem  Zustande  mit  fe- 
ster Faust  sein  Lebelang   unter  drey  Sultanen,  unter 
welchen  kräftige  Nebenbuhler,  wie  Mustafa,  Sinan  und 
Ferhadpascha ,  jeden  Augenblick  in  Selim*s  Schwelge- 
rey  und  Murad*s  Schwäche  einen  mächtigen  Verbün- 
deten wider  des  Grosswefirs  Macht  zu  finden  drohten. 
In  dieser  Hinsicht  war  Köprili*s  Stand  ein  leichtes  Fe- 
derspiel, er  hatte  weder  einen  Nebenbuhler,  noch  von 
dem  bloss  in  der  Jagd  ganz  versunkenen  Herrn  das  Ge- 
ringste zu  fürchten.. Die   drey  ersten  und  einflussreich- 
sten Würdenträger  des. Staates  waren  seine  Schwäger: 
•der  Kaimakam  Kara  Mustafa,  der  KapudanpaschaKap- 
länpascha  und  dann  Sidi  Mohammedpascha  \  Mit  die- 
sen drey  Armen  wältigte^ er  das  Reich  ungehindert,  wie 
er  Kandien  mit  dem  asiatischen,  afrikanischen  und  eu- 
ropäischen Arme  überwältigt  hatte;  aber  seit  Sokolii*s 
Tode  waren  die   festen  Einrichtungen  des  Reiches  zu 
Trümmern  gegangen,  alle  Bande  durch  Aufruhr  und 
Thronumwälzung  aufgelockert,  und  nur  erst  durch  ein 
kurzes  Lustrum  wieder  vom  Vater  in  Blut-  und  Eisen- 
cur  gestählet  worden;  die  Finanz,  die  Einrichtung  des 
Heeres  war  verfallen  ^"^ die  Einziehung  von  Lehen  und 
die  ausserordentliche  Aushebung  von  drey  tausend  Chri- 
stenknaben in  dem  letzten  Jahre  waren  nur  ein  Ver- 
such ,  die  alte  Ordnung  der  Finanzen  und  die  kanun- 
mässige  Recrutirung    des  Heeres  aus  Christenknaben 
wieder  herzustellen.  In  dieser  Hinsicht  war  Köprili*8 
Stand  ganz  gewiss  der  härtere,  weil  es  yiel  leichter  zu 
erhalten,  als  neu  einzurichten  oder  zu  verbessern;  dess- 
halb  hat  er,  die  Bibliothek  ausgenommen,  keine  Denk- 

')  La  Croix  etat   gcneral  II.  p.  89  ist  schlecht  unterrichtet,  indem  er 
ihm  nur  2  Töchter  gab,  eine  aa  einen  Chiavuxpascha  verheirathet ! 
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mahle  hinterlassen^  während  Sokolli  so  viele  Moscheen, 
Chane,  Schulen  und  Arnnenküchen  in  Europa  und  Asien, 
von  Szigeth,  wo  er  die  Todesslätte  Suleiman*s  überwölb^ 
te,  bis  nach  Cilicien,  wo  er  Pajas  befestigte,  und  bis 
nach  Mekka  hin.  An  hinterlassenen  Denkmahlen  der  Sit- 
tigung  upd  Mildthätigkeit  ist  Ahqned  Köprili*s  Grosswe^ 
firschaft  mit  der  Sokolli*s  eben  so  wenig  zu  vergleichen^ 
als  mit  irgend  einem  aus  Köprili*8  Leben  der  ahnungs- 
volle Moment  der  Eroberung  von  Szigeth ,  wo  Sokolli 
in  des  verblichenen  Suleiman  Nahmen  Eroberer  und 
Herrscher,  durch  unverbrüchliches  Geheimniss  den  Sa- 
men des  Bürgerkrieges  erstickte,  und  die  Fortdauer  der 
Herrschaft  dem  Nachfolger  verbürgte.  Also  fowohl  desS'^ 
halb,  als  weil  Sokolli, der  waffeilgeübte  Feldherr,  den- 
noch aus  Grundsätzen  beständig  auf  Frieden  und  Stär- 
ke der  Verwaltung  hingearbeitet,  während  Köprili  mit 
angeborenen  friedlichen  Neigungen  aus  einem  Kriege 
schon  den  Sftmen  des  nächsten  warf,  und  in  Ungarn 
nur  den  Aufruhr  unter  der  Maske  des  Friedens  gross 
zog,  dünkt  uns  Sokolli  der  rechtschaffenere,  und  dess-» 
halb  grössere  Grosswefir,  nach  ihm  aber  ganz  gewiss 
Ahmed  Köprili  der  grösste  des  osmanischen  Reiches* 


Sieben    und    fünfzigstes  Buch. 

Kara  Mustafa  Grossu^eßr,  Chmielnicky  Hetman.  Missri's  Ver-^ 
Weisung.  Abgeordnete  ungarischer  Rebellen.  Streit  des  Sqffa. 
Einzug  des  pohlischen  Bothschafters ,  durch  den  der  Friede 
bestätiget  wird,  Niederlage  bejr  Cehrjrn,  Absetzung  des  Chans 
der  Krim.  Siebenb'ürgische ,  russische,  ufbegische  Gesandte, 
genuesische  und  ragusäische  Bothschajter ,  kaiserlicher  Re^ 
sident,  Auszug  ins  Feld.   Cehryns  Fall.  Verhandlungen  mit 
europäischen  Gesandtschaft en.  Die  Fürsten  der  Moldau  und 
H^alachey  geplündert.  Der  Schatz  inoentirt  ,  ein  grosser  Dia- 
mant gefunden.  Eine  Ehebrecherinn  gesteinigt.  Der  Forfall 
der  ff^achskerze.  Anschlag  t^on  Brudermord.  Schwestern  des 
Sultans.  Ueberschivemmungen  und  Stiftungen  zu  Mekka.  Rus- 
sischer Friede.  Forfall  der  französischen  Kriegsschiffe  zuChios. 
Der  venezianische  Bothschafter  hergenommen.  Verhandlun- 
gen des  kaiserlichen  Residenten.  Gesandtschaft  Tökölis,  der 
als  Kruczenkönig  zu  Fiilek  installirt  wird.  Die  beiden  Abdi, 
Russischer  Gesandter.  Feuersbrunst  und  Komet.  Capraras  Ge- 
sandtschaft, Kaiserliches  Zelt.  Kara  Mustafa  Serasker.   Tö-    > 
köli  tu  Essek.   Der  Tatarchan  zu  Sluhlweissenburg.  Turken- 
i^erheerung  in  Ungarn  und  Oesterreich.  Belagerung  und 

Entsatz  fVien*s. 


Kara  Mustafa  \j et  Sultaii  jagte  ZU  Chassköi,  in  der  Nähe  von  Hafssat 
GeoVgChmiei' ^\^  Mastafabeg,  der  Bruder  Köpriirs,  das  durch  des  Bru- 
Äiv^f^er:^«"  Tod  erledigte  Reichssiegel  überbrachte,  vielleicht 
weüung.     nicht  ohne  Hoffnung,  desselben  wie  der  Bruder  theil-- 
haftig  zu  werden;  aber  Kara  Mustafa*s ,  des  schon  er- 
klärten Eidams  Kaimakams  Einfluss  und  Ansehen,  wog 
bey  weitem  allen  Rücksichten  für  die  Familie  Köprili's 
vor,  und  das  Siegel  wurde  demselben,  sammt  reichge- 
2.  Ramafan  ziemirtem  Pferd  durch  den  Oberststallmeister  Ibrahim 
8.  N0J1676.  zugesandt  !•  Kara  Mustafa,  der  Sohn  Urudschbeg*8  *, 

*)  In  de  la  Croix  ^at  gcn^ral  \l.  p.  128  verstümmelt  in  Rouchbeg  and 
Mei'fifun  in  Marsoroan  !  und  Telcliissdtchi  in  Taalichy. 
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eines  angesehenen  Sipahi  aus  Merflfanf  dessen  Vater 
bey  der  Eroberung  von  Bagdad  unter  Murad  IV.  geblie- 
ben, war  vom  alten  Köprili  zugleich  mit  seinem  Sohne 
Ahmed  Köprili  erzogen ,  und  zuerst  als  Ueberbringer 
der  Friedenskunde  der  Eroberung  von  Jenö  kaiser- 
licher Huld  anempfohlen ,  als  zweyter  Oberststallmei- 
ster angestellt  worden,  dannBeglerbeg  von  Silistra  und 
Diarbekr,  Kapüdanpascha  undKaimakam  und  Köprili*s 
Schwager  t,  ist  er  uns  bereits  als  der  schmutzige  Geld- 
erpresser in  den  Prozessen  der  Katholiken  und  Grie- 
chen auf  Chios  und  zu  Jerusalem,  als  der  Unmensch  von 
Human  %  als^Geld-  und  Hautschinder  bekannt.  Anfangs 
Februar  zog  der  Hof  von  Adrianopel  nach  Constantino- 
pel ,  wo  bald  darauf  der  pohlische  Internuntius  Modr- 
zeiowski,  Vice-Mundschenk  von  Siradien,  als  Internun- 
tius -  Vorläufer  des  Bothschafters  ankam,  welcher  den 
durch  die  Gesandten  Korycki  und  Bidrciuski  im  türki- 
schen Lager  bey  Zurawna  abgeschlossenen  Frieden  be- 
stätigen sollte  ^.  Er  kam  in  einem  Geleite  von  fünfzig 
Personen  mit  der  Versicherung,  dass  man  bereit,  den 
Frieden  zu  halten ,  wie  derselbe  in  der  pohlischen  Ur- 
kunde unterschrieben  worden,  denn  es  fanden  sich  nicht 
weniger,  als  acht  Artikel  in  den  beyden  Urkunden  ganz 
von  einander  abweichenden  Inhaltes.  Die  Pforte  erhielt  Jänner  1677. 
durch  den  Chan  der  Krim^  Selim^girai,  und  durch  ei- 
nen  aus  der  Ukraine  gekommenen  griechischen  Prie- 
ster die  Nachricht,  dass  der  Iletman,  der  Kosaken,  Do- 
roszenko ,  sich  in  die  Hände  der  Russen  geworfen  ^;  es 
ward  nun  für  erspriesslich  gehalten,  den  Sohn  Bogdan 
Chmielniecki*s  ^  und  den  vormahligen  Hetman  der  Kosa- 
ken, welcher  nach  seinesVaters  Tode  auf  dem  Schlacht- 
felde lang  unter  der  Verkleidung  eines  Mönches  die  Step- 
pen durchirrt,  endlich  erkannt,  und  von  den  Tataren 
eingeliefert,  in  den  sieben  Thürmen  eingesperrt,  aus 

*)  Die  uinstSndlicliste  Beschrcihung  über  Human's  Yerivustungtgräuel 
inMaicdeleiner's  Miroir  Otlomaiit  Marclie  de  S.  Mabomet  en  Ucraine  p.  33^ 
"yfo  aber  lalscb ,  dass  es  auf  türkiscb  Imamije  von  einem  Imam  bei»st ;  die 
Türken  schreiben  es  Oman  ,  wie  die  arabincbe  Landschaft.  ^)  De  la  Croix 
^tat  general  II.  p.  9a  verstümmelt  den  IN  ahmen  in  Mondreusky.  ^)  In  de  la 
Croix  ^tat  g^n^ral  II.  p.  100  das  Schreiben  des  Gzars  an  Doroszenko  yom 
i5.  Jänner  1677.  ^)  ^  Croix  II.  p.  102  histoire  de  Gebrgei  &.emiiDisky. 
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denselben  bey  Gelegenheit  der  Entvveichung  des  Rit- 
ters Beaujeu,  auch  heimliche  Flucht  versucht,  aber  wie- 
der mit  schärferer  Gewahrsam  und  Züchtigung  in  den- 
selben zurückgeworfen  worden  war,  ans  Licht  zu  zie- 
hen, und  als  Hetman  der  Kosaken  einzusetzen;  sq  wur- 
de dann  Geojg  Chmielnicki*  durch  den  Patriarchen  Par- 
thenius   und   den  Pfortendolmetsch  Maurocordato  aus 
den  sieben  Thürmen  abgehohlt,  der  Mönchskutte  ent* 
•  kleidet,  und  mit  goldüberzogenem  Ehrenpelze,  mit  ju- 
welenbesetzter Streitkolbe  und  reichgeziemirtem  Pfer- 
de als  Hetman  der  Kosaken  installirt,  mit  zweytausend 
Ducalen  auf  die  Hand  und  einer  Anweisung  von  zehn- 
tausend anderen  auf  die  Fürsten  der  Moldau  und  Wa- 
lachey^.  Mit  guten  Diäten,  sechs  Pferden  aus  dem  kai- . 
serlichen  Marstall,  fünfzig  Handpferden,  Maulthieren, 
^  Kamehlen  und  Lastwagen  versehen,  trat  er  seine  Rei- 

se nach  der  Ukraine  an;  Janitscharen,  Tschausche,  Grie- 
chen und  der  pohlische  Internuntius  begleiteten  ihn  mit 
Trompeten  und  Pauken  bis  nach  Klein-Tschekmedsche 
und  Chmieliiicki*s  Gesandter,  Ginowski  *^,  ging  mit  ei- 
nem Kreisschreiben  des  neuen  Hetmans  an  die  Kosaken 
3,  März  1677.  voraus,  um  ihnen  die  neue  Wahl  der  Pforte  zu  verkün-. 
den.  Zugleich  ward  der  Krieg  wider  Russland  erklärt, 
^  und  Ibrahimpascha  als  Serdar  mit  dem  Chan  der  Krim 
zur  Eroberung  Cehryn's  befehligt.  Dem  Chan  wurden 
mit  Pelz  und  Pferd  fünftausend  Ducaten  Köchergeld 
gesandt  ^,  Die  beyden  Flotten,  welche  voriges  Jahr  ins 
schwarze  und  weisse  Meer  ausgelaufen,  waren  im  No- 
vember in  den  Hafen  von  Constantinopel  eingelaufen, 
und  liefen  jetzt  mit  beginnendem  Frühjahre  wieder  aus; 

■)  RaRchid  I.  Bl.  89  verstümmelt  seinen  Nahmen  in  Geor^i  ChUdschky. 
^)  In  la  Croix  II.  S.  108  Rieht  Hurch  Druckfehler  sur  les  Princes  de  Mo«- 
covie  (ütatt  Moldavie)  et  Valachie  ^)  Derselbe,  der  bey  de  la  Croix  Stama- 
tcllo  h'eis^l ;  denn  in  der  k  k.  St.  R.  befindet  sich  Chmielniccki's  Instruc- 
tion :  JnstrNctio  pro  generoso  Domino  Enstuchio  Ginowiki  Astamatio  uices 
getenti  riostras  et  legato  ad  portam  Ottom.  a  Nobis  Principe  ae  duc^  minO' 
Tis  Hussirae  et  üfcainensis  exercitus  Zaporovensit  eomissa.  Er  soll  fiir  Fah- 
ne und  Keule  danken  ^  und  vras  »einem  Vater  zu  Zbaraw  und  Hadracz  zu- 
gestan<len  worden,  bekehren:  ^ducatus  noster  statih  tptritunlis  ptivHegio 
^gaudeat,  ut  regio  PodoUne  nominatim  usque  ad  L/sysam  Jluvium  sicut  oiim 
y,ad  ciavnm  nostram  pertinebat  restitnatur  ,  ne  ßatsa  Caminicetuis  se  inge^ 
y^rat  ,^  auf  dass ,  wenn  die  Fehlen  abzögen,  Calnik  und  ISimirow  zurück- 
gestellt würden.  In  der  St.  R.  <^)  Raschid  I.  Bl.  86.  Geschichte  des  Defter- 
dars  Mohammed  Bl.  42«  ^ 
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der  Kapudan  SidiMohammedpascha  mit  vier  und  zwanzig 
Galeeren  in  den  Pontos ,  und  sein  Stellvertreter  Husein- 
pascha  mit  dreyssig  Galeeren  in  den  Archipele  Dem  Pa- 
scha von  Damaskus,  als  Führer  der  Pilgerkarawane,  gi^S 
Befehl  zu,  dieselbe  vor  den  Angriffen  der  Araber  von 
Balka  und  Hauran,  welche  die  letzte  geplündert  hatten, 
zu  sichern ''.  Dem  vorigen  ScherifenMekka*s,  Saad,  wel-> 
eher  mit  seinem  Bruder  Scherif  Ahmed  nach  Constanti- 
nopel  gekommen,  wurde  Unterhalt  angewiesen;  und  der 
Scheich  der  Chalweti,  der  als  mystischer  Dichter  be- 
rühmte Missri,  der  Stifter  des  Derwischordens  der  Nia- 
fi  ^,  wurde,  weil  seine  Lehre  die  Bewohner  Brusa*s  zu- 
sammenrottete, nach  der  Insel  Lemnos  verwiesen  ^. 

Der  durch  Doroszenko*s  Abfall  aufgedrungene  rus-  j^bgeordnete^ 
sische  Krieg  störte  den  ursprünglichen  Kriegsplan  Ka-  ^lubeUen. 
ra  Mustafa*s,  welcher  weder  wider  Pohlen,  noch  Russ- '^^''''^^^^^^■' 
land  ,  sondern  wider  Oesterreich  gerichtet  war,  indem  ^^^^ pobUschen 
er  schon  früher  unter  Ahmed  Köprili's  Regierung  ein 
grosser  Gönner  und  Qort  des  ungarischen  Aufruhres. 
Es  erschienen  jetzt  mit  einem  siebenbürgischen  Gesand-    May  1677. 
ten  drey  Hauptrebellen  an  der  Pforte,  Kecser,  Kende  und 
ein  dritter,  welchen  zusammen  drey  Thaler  täglichen 
Unterhaltes  angewiesen  worden.  Des  kaiserlichen  Resi- 
denten Vorstellungen  dawider  wurden  durch  die  Gränz- 
berichte  der  Paschen  von  Wardein,  £rlau  und  durch  die 
Klagen  der  Einwohner  von  Debreczin  entkräftet.  Den 
Debreczinern  war  eine  Getreidelieferung  von  kaiserli- 
cher Seite  aufgelegt  worden,  und  dieselben  suchten  da- 
wider an  der  Pforte  Hülfe  und  Beystand.  Der  Resident 
th^t  das  Recht  darauf  dar,  weil  Debreczin  eine  gehul- 
digte Stadt,  von  welcher  eine  Gasse  in  die  Gespann- 
schaft Szabolcs  gehöre,  diess  läugnete  der  Grosswefir 
und  gestand  keine  Getreidelieferung  zu;  so  läugnete  er 
demselben  auch  die  frauzösischenUmtriebe,  den  Bethune 
als  König  von  Ungarn  erklären  zu  wollen,  ab;  endlich 
erhielt  der  Resident^  dass  der  von  Paul  Vesselenyi  an 

")  Raschid  I.  Bl.  86.    ^)  Eben   da.    «)  Mourad)ea  d'Ohsson  IV.  p.  626. 
°)  Rascliid  1.  Bl.  89.    Sein    Diwan  auf  der  kais.  Bibliothek  Mro.  ^16-,    eine 
Probe  daraus  in  la  Croix   bist,  de  l'Enip.  Ououi.  in  der  deutschen  Ueber«       4 
Setzung  von  Schulz  IV.  p.  4*^^* 

VI.  22 
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die  Pforte  abgesandte  LadislaiisKutasyabgeschafTtf  dem 
Pascha  von  Erlau  verbothen  wurde ,  sich  der  Rebellen 
anzunehmen.  Apafy's  Gesandter  verehrte  dem  Gross- 
wefir  fünftausend ,  dem  Kiaja  zweytausend  Ducaten , 
dafür  bath  er,  dass  dem  Pascha  von  Wardein  befohlen 
werde,  die  zn  Siebenbürgen  gehörigen  Gespannschaf- 
ten nicht  anzufechten,  und  dass  Zolyomi  gegen  Zu- 
rückstellung seiner  Güter  nach  Siebenbürgen  zurückge- 
schickt werde.  Darauf  wurde  ihm  bedeutet:  an  den  Pa- 
scha von  Wardein  würden  Commiss'äre  abgesendet  wer- 
den, Zolyomi  aber  sey  der  Pforte  Gast,  den  sie  nicht 
wegschaffen  könne;  diess  war  die  alte,  schon  seit  der  Er- 
scheinung ZoIyomi*s  an  der  Pforte,  von  derselben  be- 
obachtete Politik,  den  Apafy  durch  Zolyomi^s  Gegen- 
wart in  Furcht  und  Gehorsam  zu  erhalten,  indem  er 
stets  in  Furcht  schweben  musste,  dass  dieser  nicht,  wie 
Chmielnicky  dem  Doroszenko,  ihm  zum  Nachfolger  ge- 
geben würde  ".  Kindsberg  hatte  nicht  nur  die  Bemü- 
hungen des  siebenbürgischen  Gesandten  und' der  unga- 
rischen Rebellen,  sondern  auch  die  des  französischen 
Bothschafters  Nointel  zu  überwachen ,  welcher,  da  der 
König  im  Kriege  mit  dem  Kaiser,  den  Krieg  wider  den 
letzten  auf  alle  Weise  herbeyzurufen  bemüht  war.  Durch 
den  venezianischen  Ingenieur  Barozzi,  welcher,  seit- 
dem er  als  Verräther  auf  Kandia  übergelaufen ,  eine 
türkische  Pension  genoss,  und  mit  Hülfe  eines  franzö«- 
sischen  Jesuiten  Hess  er  dem  Grosswefir  die  Pläne  der 
beyden  Festungen,  Raab  und  Komorn,  in  die  Hände 
spielen ,  um  desselben  Lust  am  ungarischen  Kriege  zu 
2.  May  1677.  nähren  K  Herrn  v.  Nointel's  erster  Besuch  aber  beym 
Grosswefir,  um  ihm  zur  neu  angetretenen  Würde  Glück 
zu  wünschen,  war  abermahls  eine  Scene  öffentlichen 
Schimpfes,  wie  deren  die  französischen  Bothschafter 
(La  Haye,  Vater  und  Sohn ,  und  Nointel  selbst)  schon 
so  viele  an  der  Pforte  zum  Besten  gegeben.  Als  Herr 
V.  Nointel  in  den  Gehörsaal  trat,  bemerkte  er,  dass  der 

*)  Rindsberg's  Bericht  in  der  St.  R.  ^)  Desselben  Beriebt  vom  2a.  Jul. 
1677.  Baroszi  erhielt  zur  Belohnung  für  seine  Zeichnung  die  Uebertrngung 
seiner  Pension  von  3ooo  Thnlem  von  Kaodien  auf  Chios. 
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für  iha  bestimmte  lehnlose  Stuhl  unter  dem  SofTa,  d.i. 
unter  der  Estrade,  auf  welcher  des  Grosswefirs  Sitz 
auf  Polstern  erhöht  war,  stand.  Er  befahl  einem  der 
Edelleute  seines  Gefolges,  den  Stuhl  auf  das  Soffa,  d.  i. 
die  Estrade,  zu  stellen.  Der  Grosswefir,  der  noch  im 
nächsten  Gemache,  Hess  dem  Bothschafter  durch  den 
Pfortendolmetsch  Maurocordato  sagen,  dass  ßr  ihm 
nicht  Gehör  gewähren  werde,  wenn  nicht  der  Stuhl  un- 
ter dem  Soffa.  Herr  v.  Nointel  anWortete :  Der  Gross- 
wefir könne  über  den  Stuhl,  aber  nicht  über  seine  Per- 
son gebiethen.  Jetzt  kam  derTschauschbaschi  mit  dem 
Geschrey :  „Fort  I  fort"  *  l  Z wey  Tschausche  stiessen  den 
Bothschafter  mit  den  Werten :  „Pack  dich  Giaur^  ^ !  über 
das  Soffa  hinab.  Der  Bothschafter  Hess  sogleich  alle  Ge* 
schenke,  die  er  mitgebracht,  nach  Hause  tragen,  und 
begab  sich  nach  seinem  Landhause.  Als  er  dort  wegen 
der  Siege  des  Königs  in  Flandern  Feuerwerk  abbrann- 
te, erhielt  er  den  Pfortenbefehl,  nach  Pera  zurückzu- 
kommen ,  und  zugleich  Hausarrest  ^.  Der  Grosswefir 
erstattete  Vortrag  an-  den  Sultaii ,  dass  sich  hierüber 
nicht  zu  wundern^weil  die  Franzosen  immer  närrisch^. 
Am  folgenden  Tage  brachte  der  venezianische  Both-  3.  i^^y  ig^j. 
schafter  den  Glückwunsch  dar;  er  nahm  den  Stuhl  oh- 
ne Widerrede  unter  dem  Soffa  ein,  so  nach  ihm  der 
holländische  Resident,  und  endlich  auch  der  pohlische 
Grossbothschafter  Gninski,  der  Palatin  von  Kulm,  wel-  7.  Aug.  1677^ 
eher  mit  grossem  Gefolge  von  dreyhundert  Personen 
von  Ponte  piccolo  einzog,  durch  die  Secretäre  des  fran- 
zösischen und  venezianischen  Btithschafters,  des  kaiser- 
lichen und  holländischen  Residenten  bewillkommt.  Er 
begehrte  zur  Wohnung  das  Serai  am  Meere,  welches 
der  kaiserliche  Grossbothschafter,  Graf  Leslie,  bewohnt 
hatte,  es  wurde  ihm  aber  init  dem  Bedeuten  abgeschla- 
gen, dass  er  nur  eines  Königs,  und  keines  Kaisers  Both- 
schafter sey  ®;  auch  wurde  ihm  der  Einzug  nicht  mit 
klingendem  Spiele  gestattet.  Acht  und  dreyssig  vierspän- 

■)  Kaldür,  beb  auf!  Flnssao  HI.  p.  398  calder.  ^)  Hqide  kalk  giaur.  Rinrfs- 
berg's  Bcricbtsupplirthier  den  bcy  Flossan.  <=)  FJassan  III.  p.  398.  **)»^f^w/i- 
ytdcfe  sich  nicht,  weilen  diese  franiösische  JVutton  alieieU  narrheit  began- 
ngen.'*  Rindsbcig's  ßerichl.  «)  Kindsberg's  Bericht. 
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nige  Gepäckwagen  eröffneten  den^Zng,  dann  folgten 
2wey  Staatswagen  voll  von  Geistlichen  und  Almosenie* 
ren,  und  zwey  mit  des  Bothschafters  Leuten ,  vierzig 
Janitscharen  gingen  vor  vierzehn  pohlischen  Edelleu- 
ten  her,  die  in  rosige  Silberstoffe  *  gekleidet  waren ^ 
acht  und  zwanzig  Handpferde  wurden  durch  Stallknech- 
te  in  fegerfarbenen  Rücken  geführt;  vier  Trompeter  mit 
schweigenden  Trompeten,  zwölf  Pagen  in  rosigem  Gold- 
stofTe^,  französische  und  deutsche  Ritter,  dreyssig  poh- 
lische Edelleute,  die  Husaren  des  Bothschafters,  reich 
gekleidet,  der  französische  Bothschafter,  zwischen  den 
zwey  Söhnen  des  Castellans  von  Inowroclaw,  die  zwey 
Söhne  des  Bothschafters,  der  Bothschafter,  Michael  Rze- 
wuski  Starosta  Chelmski  %  allein;  der  Bothschafter  zwi- 
schen dem  Tschauschbaschi  und  einem  Officiere  der  Si- 
pahi ,  von  Edelsteinen  funkelnd ,  von  zwölf  Haiduken 
umgeben,  in  feuerfarbenen  Röcken,  mit  grossen  silber- 
nen Spangen  und  Filzmützen  mit  silbernen  Reigern; 
sechs  Pagen  und  fünfzig  Dragoner  in  blauer  französi- 
scher Montur  mit  rothen  Mänteln,  vom  Hauptmanne 
•  Samuel  Proski  angeführt.  Er  bezog  das  vormahls  dem 

Pfortendolmetsche  Panajotti  gehörige  Haus  zu  Galata, 
am  Ufer  des  Meeres  ^.  Panajotti's  Eidam  hatte  wegen 
Falschmünzerey  sich  um  fünfzigtausend  Thaler  das  Le- 
ben erkaufen  müssen. 
Bestätigung  Der  Bothschafter  hatte  seinem   Pferde  silberne, 

/>/fX*/i'"'^un3 schlecht  angenagelte  Hufeisen  gegeben,  welche,  leicht 
L^^^^c!^l^^n   ^'erloreuv  zum  Belege  seiner  Prachtliebe.  Als  man  eines 
Absetzung    derselben  dem  Grosswelir  brachte,  sagte  er:  „Der  Un- 
Krim,       „gläubige  mit  silbernen  Hufeisen  hat  einen  Kopf  von  Erz, 
„sonst  würde  er  sein  Silber  nicht  so  wegwerfen**  ®.  Als 
der  tägliche  Unterhalt  für  die  dreyhundert  Personen 
seines  Gefolges  berechnet  ward,  äusserte  sich  Kara  Mu- 
stafa wieder:  „Zur Belagerung  Constantinopersseydie- 
„ses  Gefolge  zu  wenig,  zu  zahlreich  aber  für  eine  blos- 
„se  Bothschaft,  welche  die  Schwelle  der  hohen  Pforte 

•)  yetus  de  moire  d*areent  afonds  coulUer  de  rose.  De  la  Croix  M^m. 
II.  p.  2IO.  *•)  Moire  d^or  afonds  d'aurore.  Eben  da  p.  210.  *)  Eben  da. 
^)  Eben  da  p.  211.  *)  Canlemir  L.  IV.  p.  a3  mit  der  Vermehrung  dea  Ge- 
fblge^^  das  aus  3(>o  Personen  bestand,  auf  700. 
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y,zu  Küssen  kommen  er  fürdhte,  dass  die  Lippen  80*vie-  ^ 
„1er  Pohlenjdieselbe  beflecken  möchten;  übrigens  sey 
„der  Sultan  sehr  wohl  im  Stande,  eben  so  viele  Hun- 
„derte  Pohlen  abzuspeisen,  alsTausende  pohlischer  Scla? 
„ven  in  seinen  Galeeren  ruderten'^  *.  Schon  am  fünften 
Tagenach  seiner  Ankunft  that  der  pohlische  Bothschaf-  'achlr^'^o^'' 
ter  beym  Sultan  seine  Werbung,  worin  er  um  die  Ent-  »ö-  ^"S-  »ö77- 
fernung  der  Lipkaner  Tataren ,  als  Ruhestörer  von  den 
Gränzen,  um  die  Losgebung  der  Geissein  Lemberg*s, 
um  die  Befreyung  dervon  Camieniec,  Podhaice,Zbaraz 
weggeschleppten  Sclaven,  dann  eifrigst  um  die  Zuse- 
tzung  einiger  Artikel  zu  dem  zu  Zurawna  abgeschlosse- 
nen Frieden  bath  ^.  Seine  Geschenke  bestanden  aus  ei- 
nem silbernen  Kühlkessel,  zwey  silbernen  Bechern,  ei- 
nem silbernen  Springquelle,  zwey  kleinen  Schreibkäst- 
chen von  Agat,  zwey  kleinen  Spiegeln  von  Krystall, 
zwey  Uhren,  vier  und  zwanzig  Ellen  feines  Tuch,  acht 
grossen  und  kleinen  Hunden  ^.  Die  Türken  wollten 
von  Podolien  keine  Handbreite  'zurückgeben ,  von  der 
Ukraine  besassen  sie  nichts  als  den  dritten  Theil  um 
Bialocerkiew  und  Pawolocz  mit  zwanzig  Palanken  und 
hundert  Dörfern,  welche  zum  ersten,  und  siebzehn  Pa- 
lanken und  achtzig  Dörfern,  welche  zum  zweyten  ge- 
hörten ;  diese,  welche  seit  Anfang  des  Krieges  Doroszen- 
ko  inne  gehabt,  blieben  den  Pohlen  überlassen  ^;  da- 
für mussten  Bar  und  Miedziboz,  welche  der  pohlische  *4-  Oct  1677. 
Bothschafter  in  eine^  neuen  Audienz  beym  Grosswefir 
dringend  begehrt  hatte ,  von  pohlischer  Besatzung  ge- 
räumt werden,  und  erst  im  May  des  folgenden  Jahres 
konnte  er  die  Friedensurkunde  unter  den  obigen  Be- 
dingungen erhalten  ^  Während  der  pohlische  Gross- 
bothschafter  zu  Constantinopel  eingezogen,  war  der 
Serasker  Ibrahimpascha,  derselbe,  welcher  den  pohli- 
schen Frieden  geschlossen,  gegen  Cehryn  gezogen,  wo 
sechzigtausend  Russen  und  Kosaken  sich  verschanzt. 
Ibrahim  hatte  nur  vierzigtausend  Mann ,  mit  denen  er 

')  Cantemir  L.  IV.  p.  33.  ^)  Die  Werbung  in  de  la  CroixMein.  II.  u.  21a. 
CompUment  de  V j^mhassadeur  de  Pologne.  ')  Kindsber^.^'^)  Kindsberg's 
Bericht.  *)  Der  Verlrae  vom  16.  Ssafcr  108909*  April  1678^  de  la  Croix  II.  p. 
ai6  —  233)  und  aus  aelbem  in  Canlemir  IV.  u.  in  32  Artikeln. 


o42 

1^.  Aug.  1677.  allein  zum  Angriffe  zu  schwach;  er  versuchte  aber  ver- 
gebens die  Berennung  der  Festung«  Dem  auf  hohem 
Felsen  gelegenen  Schlosse  war  nur  auf  einer  Seite  bey- 
zukommen,  von  drey  Seiten  war  es  mit  Morästen  um- 
geben ,  durch  welche  die  aus  viertausend  Russen ,  Ko- 
saken und  Deutschen  bestehende  Besatzung  mittelst  klei- 
ner Schiffchen  aus  dem  Flusse  Tasmin  die  nOthige  Zu- 
fuhr erhielt  ^  Zwey  Minen,  welche  gesprengt  wurden, 
blieben  ohne  Erfolg.  Der  Pascha  von  Bosnien,  welcher 
mit  sechzehntausend  Tataren  den  Uebergang  der  Rus- 
sen über  den  Dnieper  hindern  sollte,  wurde  geschla- 
gen ^  ,  der  Sohn  des  Chans ,  acht  Mirfen ,  zehntausend 
Mann  blieben  auf  dem  Platze.  Ibrahimpascha  sah  sich 
7.  Sept.  1677.  gezwungen,  am  Jahrestage  des  Abzuges  von  Korfu  und 
des  Entsatzes  von  Malta,  die  Belagerung  von  Cehryn 
aufzuheben  ,*  und  in  grösster  Eile  den  Rückzug  anzu*- 
treten ,  von  der  Besatzung  Cehryn's  verfolgt  ^,  Sie  lie- 
fen so  sehr,  dass  sie  den  Weg  von  Cehryn  bis  an  die 
Ufer  des  Bogs,  den  sie  im  Hinmarsche  binnen  dreyzehn 
Tagen  zurückgelegt,  in  dreyen  vollbrachten;  zweytau- 
send  Wagen,  das  ganze  Geschütz  und  Gepäcke  verlo- 
ren, und  bis  Tehin  (Bender)  sich  zurückzogen  ^.  Als 
diese  Nachricht  zu  Constantinopel  eintraf,  ergingen  im 
ganzen  Reiche  Lieferungs-  und  Stellungsbefehle ,  wel- 
che ,  wie  zu  S.  Murad's  IV.  Zeit ,  alle  besoldeten  Die- 
ner der  Pforte  zum  nächsten  Feldzuge  aufforderten, 
welcher  eifrigst  gerüstet  ward.  Der  Sultan  gab  zwey 
Millionen  Silbers  aus  seinem  eigenen  Schatze,  der  Gross- 
wefir  wohnte  dem  Gusse  von  acht  neuen  Kanonen  bey, 
des  Sultans  neue  Zelte  wurden  auf  dem  Hippodrome 
aufgeschlagen.  Als  Ibrahimpascha  der  Serdar  aus  Poh- 
len  zurückkam,  traf  er  zu  Siliwri  den  Sultan,  der  so 
ergrimmt,  dass  er  ihn  auf  der  Stelle  wollte  tödten  las- 
sen ,  dann  befahl  er,  dass  er  von  Siliwri  zu  Fusse  nach 
Constantinopel  gehen  solle  in  die  sieben  Thürme.  Der 
Bostandschibaschi  stellte  dem  Padischah  vor ,  dass  der 
alte  Mann  diese  zwölf  Stunden  Weges  nicht  in  zwölf 

')  Kindsberg's  Bericht  weit   besser,  als  de  la   Croix  und   Gantemir. 
'         ^)  Riqdsberg's  Beriebt.    ^)  Cantemir  filahomet  lY.  29.    *^)  Riudsb.  Bericht. 
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Tagen  zurückzulegen  im  Stande  sey ;  so  wurde  der  Be- 
fehl dahin  gemildert,  dass  er  die  erste  gehen,  die  eilf 
anderen  reiten  solle;  seine  Gemahlinn,  des'  Sultans 
Muhme ,  that  einen  Fussfall ,  so  ward  er  von  den  sie- 
ben Thürmen  gerettet  ^  Der  Chan  der  Krim ,  Selimgi- 
rai,  welcher  eben  sowohl,  als  Ibrahimpascha  Schuld  an 
dem  Vorfalle  von  Cehryn  trug,  wurde  abgesetzt,  und 
seine  Stelle  dem  Sohne  Mubarekgirai*s,  dem  Enkel  Se-  /j{f;  \'i\ 
lametgirai*s,  verliehen,  welcher  vormahls  seines  Oheims 
Mohammedgirai  Nureddin,  dann  nach  Rhodos  verwie- 
sen worden;  die  Stelle  des  Kalgha  erhielt  sein  Vetter 
Tochatmischgirai ,  der  Sohn  Ssafagirai^s ,  der  Dichter , 
und  dessen  Bruder  Seadetgirai  die  Stelle,  des  Nured- 
din ^.  Mubarekgirai  ist  der  letzte  Chan  der  Krim,  wel- 
cher das  Beyspiel  seiner  Vorfahren  befolgend,  Gesandt- 
schaften an  den  kaiserlichen  Hof  sandte.  Seit  sieben 
Jahren  war  regelmässig  alle  Jahre  eine  tatarische  Both- 
schaft  zu  Wien  erschienen,  mit  Schreiben  des  Chans, 
des  Kalgha,  des  Nureddin,  des  Attalik  oder  Grosswe- 
firs,  und  der  Mutter  des  Chans.  Der  letzte  tatarische 
Gesandte,  welcher  im  Jahre  tausend  sechs  hundert  und 
achtzig  zu  Wien  erschien «  brachte  ausser  den  obge- 
dachten  Beglaubigungsschreiben  der  Thronfolger  Brü- 
der und  Söhne  und  der  Mutter  des  Chans,  auch  Schrei- 
ben seiner  Schwester  und  seiner  Günstlinginn.  Es  war 
die  fünf  und  zwanzigste  im  Laufe  dieses  Jahrhunder- 
tes  zii  Wien  erschienene  tatarische  Bothschaft  ^.  Ein 
anderer  Ibrahim,  der  Statthalter  von  Camieniec,  wel- 
cher schon  zweymahl  die  Statthalterschaft  von  Ofen  be- 
kleidet hatte,  und  das  letzte  Mahl  wegen  des  Vorfalles 
von  Pinzahely,  abgesetzt  worden,  wurde  jetzt  zum  drit- 
ten Mahle  an  des  Ssujoldschi  Alipascha  Stelle  zum  Statt- 
halter Ofen's  ernannt  *^.  Sein  Vorfahr  hatte  kurz  vor- as.  Apiii  1677. 

•)  Rindsberg's  Bericht.  ^)  Sebi  sejar  hl  ia5.  Raschid  I.  Bl.  80.  c)  In 
Verfolg  der  oben  (S.  17p)  erwähnten  tatarischen  Bothschaft  die  XVII.  im 
Jahre  1668«  von  Aadilgirai;   die  XVIII.  im  Jahre  1669,  vom  selben;  dann  » 

ilie  fünf  folgenden  von  Selimgirai :  die  XIX.  vom  14*  Jänn.  1673;  die  XX. 
Jänn.  1674;  die  XXI.  April  1675;  die  XXII.  März  1676;  die  XXlll.  Apnl 
1677;  die  XXIV.  April  1679,  wodurch  Mubarekgirai  den  Antritt  seiner  Re. 
gierung ;  endlich  die  XXV.  und  letzte  i.  J.  1680.  Das  Schreiben  des  Gros«- 
vrefirs  an  den  Chan  dar  Krim  nach  dem  Abzüge  von  Cehryn  im  Inscba  des 
Reit  Efendi  Rami  Nro.  73.   ^)  Kindsbcrg*«  Bericht  Die  EinenniMig  Alipa- 
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her  durch  einen  besonderen,  au  den  Hofkriegsraths- 
Präsidenten  Montecuccoli  gesandten  Tschausch,  über 
eilfhnndert  fünfzig,  von  den  Komorner  Haiduken  weg- 
genommene Schafe  '^  geklagt.  Jetzt  sandte  Ibrahim's 
Kaimakam,  Mustafa,  einen  Tschausch,  um  seines  Herrn, 
Ibrahimpascha's,  Ernennung  :(um  dritten  Mahle  als  Statt- 
halter voü  Ofen  zu  melden  ^.  Der  Hofdolmetsch  Me- 
ninski  wurde  mit  einem  Schreiben  des  Kaisers  nach 
Constantinopel  gesandt,  um  sich  über  die  Umtriebe  der 

4  

Rebellen,  über  die  Einfälle  der  Türken,  deren  sechs- 
tausend über  die  gefrorene  Raab  in  Steyermark  einge- 
fallen waren ,  zu  beklagen  ^, 
Ungarische  Der  Winter  bis  zum  nächsten  Feldzuge  verfloss  in 

benhiirgische  siebeubürgischeu  und  ungarischen  Umtrieben,  in  Geld- 
KaUerUcher  si^schlägen  dcs  Grosswcfirs  auf  den  Beutel  christlicher 
liesident,  «"t^Mächte  uud  Gesandten.  Der  kaiserliche  Resident  zankte 

ffenuesische 

und  raffusai'  sich  uoch  immer  wegen  derMauth  von  Debreczin,  des- 
schqfter.^jius'^en  Einwohuer  sich  auf  den  alten  Freyheitsbrief  Kaiser 
'beguchfäi-  Rudolph's,  den  ihnen  Rakoczy,  und  später  König  Leo- 
sandte.      pold  erneuert  habe,  beriefen  ^.  Diese  Befreyung  vom 
Dreyssigstgefälle  war  vor  vier  Jahren  wegen  des  Ein- 
verständnisses der  Debrecziner  mit  den  Rebellen  auf- 
gehoben, aber  dann  von  der  ungarischen  Hofkammer , 
gegen    die  Lieferung   von  tausend    Kübeln  Getreides 
nach  Tokai,  wieder  gestattet  worden.  Hierauf  sich  fus- 
send,  sandten  die  Debrecziner  die  Abgeordneten  Ste- 
phan Komarosi  und  Stephan  Posalaki,  welche  von  der 
Pforte  die  Befreyung  der  Kaufleute  und  Haiduken  vom 
Dreyssigstgefälle,  die  Aufhebung  der  Getreidelieferung, 
die  Einstellung  der  Streifereyen  verlangten,  und  der 
Grqsswefir  trug  diese  Puncte  dem  kaiserlichen  Residen- 
23.  Jul.  1677.  ten  zur  Erfüllung  auf  ®.  Ladislaus  Kutasy  ,  der  Agent 

scha's  in  des  DeAerdars  Geschichte  BI.  36  in  den  Acten  der  St.  R. ,  wo  Ali- 
pascha  in'ig  Chalilpascha  genannt  wird  :  Lettera  del  Vesir  di  Buda  'Calilb 
a  Montecuccoli  recata  da  Oimanaga  2a.  April  1677. 

•)  Das  Schreiben  vom  25.  Sept.  1677  in  der  Sl.  R.  ^)  Lettera  di  Musta- 
fa Kaimakam  di  Buda  a  S.  E.  Montecuccoli  recata  da  Hagi  Mustafa  Ciaus 
1.  Nov.  1677  St.  R  ,  und:  letterae  Montecuccoli  ad  llusein  B.  Temeswaren- 
sem  Vicegerentem  Vesiri  Bndensis  6.  Febr.  1678,  eben  da.  «)  Contarini  isto- 
ria  delle  guerre  di  Leopoldo  I.  Venezia  1690.  I.  p.  ^3  u.  44*  ^)  ^^*  Diplom 
Rakoczy's.  Rakozy  D«i  G.  Princcp«  Tran^ylvaniae  partium  Regni  Hang. 
Dominus  et   Sic.   Goraes.   alb.  Jul.   8.  April  i632.   «)   Kindsberg's  Bericht. 
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der  ungarischen  Rebellen  an  der  Pforte,  erblindete,  und 
der  siebenbürgische  Dolmetsch  Gyulai  \irard  Renegat^. 
Ende  des  Jahres  erschienen  ein  Gesandter  Apafy*s,  Ge- 
org Cappi,  und  einer  der  Stände,  Christoph  Pasko;  der 
letzte  beschwerte  sich  im  Nahmen  der  Stände  vorzüg- 
lich wider  Teleki,  Apafy's  Schwager,   dass  er  fremde 
Völker  aus  Pohlen  an  sich  ziehe,  und  das  Land  dem  Ver- 
derben aussetze;  Kindsberg  beklagte  sich  in  geheimen 
Gehör  beym   Grosswefir ,  wider  Apafy*s  und  Teleki's  i8.  Dec.  1677. 
französische  Umtriebe;  er  legte  drey  Patente  in  Abschrift  aa.  I>ec.  1077. 
vor ,  in  welchen  Paul  Vessel^nyi  sich  auf  Apafy's  Be- 
fehle bezog,  zugleich  brachteer  das  Begehren  derFran* 
ziskaner  um  die  heiligen  Oerter  im  gelobten  Lande  zur 
Sprache,  und  verhiess  dem  Grosswefir,  wie  er  ermäch- 
tigt war,  ein  Geschenk  von  dreyssigtausend  Thalern.  Ka- 
ra  Mustafa  gab  wie  immer,  so  oft  er  von  Geld  hörte, 
glatte  Worte,  und  gewährte  dem  Residenten  Audienz 
heym  Sultan  zur  Uebergabe  des  kaiserlichen ,  sich  wi- 
der die  Umtriebe  der  Rebellen  beschwerenden  Schrei- 
bens. Cappi  Georg  wurde  mit  scharfen  Befehlen  an  Apa- 
fy  zurückgefertigt  **.  Indessen  wurden  die  Türken,  durch 
die  von  Apafy  und  Teleki  gesandten  sieben  siebenbür- 
gischen  Magnaten  *^,   welche  alle  Calviner  oder  Aria- 
ner,  bestärkt,  dass  ihnen  ganz  Ungarn  zufallen  werde. 
Apafy  verschwärzte  zugleich  die  von  den  drey  Natio- 
nen Siebenbürgen*s    an    die    Pforte  geschickten  sechs 
Gesandten  ^,  deren  drey  Katholiken  und  drey  Calviner,  ' 

als  ob  sie  mit  den  Deutschen  einverstanden,  Siebenbür- 

« 

gen  vom  Sultan  abwendig  zu  machen  strebten.  Diese 
waren  mit  Beschwerden  wider  Apafy,  und  mit  der  Bit- 
te ,  um  Einsetzung  ZoIyomi*s  als  Fürsten  gekommen. 
Der  nach  Siebenbürgen  gesandte  Untersuchungscom- 
missär  von  Apafy  bestochen,  hatte  Bittschriften  des  Lan- 
des zu  Apafy*s  Gunsten  mitgebracht,  und  die  sechs  Ge- ' 
sandten  wurden  in  die  sieben  Thürme  geworfen  ^  Der 

•)  KindsLerß's  Bericht.  ^)  Fben  Aa.  ^)  V^olfgang  Belgien,  Clement  Mi- 
kes, Valentin  Siluasi,  Sigismund  Boer,  Johannes  Szökhalomi,  Alexander  Gyu- 
lai nnd  Joannes  Sarosi.  ^;  Paul  Beldi ,  Graf  Ladislaus  Csaky,  Christoph  Pas- 
ko, Thomas  Domonkos,  Sigismuod  Bellino  und  ValeoÜD  Kalnoki.  *)  Kiudi-. 
herg's  Bericht. 
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genuesische  Resident  Spinola,  welcher  unter  dem  Yor- 
wande ,  dass  er  zu  Hause  Branntwein  gebrannt ,  eben 
dahin  wandern  sollte,  kaufte  sich  mit  zwanzigtausend 
Thalern  los  *.  Noch  härteres  Loos  hatten  die  ragus'äischen 
Bothschafter.  Kara  Mustafa*s,  an  Mitteln  zu  Gelderpres- 
sungen so  erfindungsreiches  Talent,  hatte  den  Ragu- 
säern  den  Statthalter  von  Bosnien  an  den  Hals  geschickt, 
und  forderte  unter  dem  Titel  der  Bosniern  unrechtmäs* 
sig  abgenommenen  Mauthgelder,  zuerst  nicht  weniger, 
als  anderthalb  Millionen ,  die  er  endlich  auf  einmahl- 
hundert  fünfzigtausend  Thaler  herabsetzte ;  ein  Aga  ward 
nach  Ragusa  gesandt,  mit  dem  Befehle,  die  Summe  bin- 
nen drey  Tagen  einzutreiben,  widrigen  Falls  der  Pascha 
von  Herzegovina  unmittelbar  ins  ragusäische  Gebieth 
einfallen  würde ;  da  die  Ragusäer  sich  ausser  Stand  er- 
klärten, einmahlhundert  fünfzigtausend  Thaler  zu  zah- 
len, wurden  die  Bothschafter  in  den  elendesten  Kerker 

May  1677.  zu  den  gemeinsten  Verbrechern  gesperrt,  und  ihnen 
*^  zweymahlhunderttausend  Thaler  auferlegt  ^.  Der  eng- 
lische Bothschafter,  Lord  Finch,  musste  seine  erste 
Audienz,  und  die  Abstehung  von  der  Drohung  zwey- 
mahlhunderttausend zu  geringe  Löwenthaler,  welche 
die  Engländer  zu  Haleb  eingeführt,  nach  Constantino- 
pel  bringen  zu  lassen,  mit  zehntausend  Thalern  erkau- 
fen ^  Solche  Erpressung  traf  aber  nicht  etwa  europäi- 
sche Gesandte  allein,  sie  war  die  Seele  von  Kara  Musta- 
fa*s  Regierung.  Den  reichen  Sohak  Efendi  hatte  er  auf 
eine  Million  taxirt,  zur  Strafe,  dass  er  sein  Haus  so  hoch 
gebaut,  um,  hiess  die  Anschuldigung,  in  das  Serai  der 

Hay  1678.  Schwester  des  Sultans  zu  schauen.  Der  kaiserliche  Resi- 
dent solfte  als  solcher  durch  den  Secretär  Sattler  ersetzt 
werden;  da  dieser  aber  auf  dem  Wege  starb,  wurde  der 
Hofkriegsrath  Hofmann  als  Internuntius  nach  Constanti* 
nopel  gesandt  ^.  Auch  erschien  jetzt  ein  russischer  Ge- 
sandter ,  als  Entgegnung  des  tatarischen ,  welchen  der 

*)  Kindsberg*!  Bericht.  >>)  Eben  da,  März  167S.  ^)  Eben  da,  a.  Jänner 
1678.^^)  Eben  da,  und  Gontarini  I.  p.  /^6,  vro  er  irn^  Segretario  di  Sta- 
Jto  beisst.  Die  kai«erlicheu  Dolmetsche  waren :  Mamucca  della  Torre ,  Joa« 
naki  Porphyriu  (Panajotti't  Neffe),  der  Grieche  Cleronome  und  derHalebi- 
ner  Ridolfi. 
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Grosswefir  mittelst  des  Chans  der  Krim  bald  nach  dem 
Umfalle  vonCehryn  atidenCzar  gesandt  •.Er  erhielt  für  3.  April  1678 
jeden  seiner  zwölf  Begleiter  täglich  sechs  Thaler  Tafel- 
geld, wurde  aber  aufs  strengste  verwahrt.  Zum  Gross- 
wefir  ins  Lager  vor  Daudpascha,  wo' schon  seit  Ende 
März  die  Rossschweife  gegen  Cehryn  aufgesteckt  wa- 
ren ^,  berufen,  wurde  ihm  der  Säbel  abgenommen,  und 
stehend  Gehör  gewährt.  Auf  die  Frage:  warum  der  Czar 
nrcht  Cehryn  abtrete,  antwortete  der  Gesandte  mit  den- 
selben Gründen,  welche  die  Moslimen  wider  die  Chri- 
sten  im  Munde  führen :  Cehryn*s  Abtretung  sey  unmög- 
lich, weil  Kirchen  darin,  welche  von  den  Türken  in 
Moscheen  verkehrt  werden  würden,  was  christlichem 
Glauben  zuwider^. Das  Schreiben  an  den  Sultan  wurde 7-  April  1678 
ihm  abgenommen,  und  keine  Audienz  bey  demselben 
gewährt.  Vier  Tage  hernach  wurde  der  Krieg  wider  Mos- 
kau öffentlich  ausgerufen,  und  acht  Tage  darauf  der  rus- 15.  April  167] 
sische  Gesandte  mit  dem  Bedeuten  verabschiedet,  dass, 
wenn  der  Czar  den  Frieden  unter  Abtretung  der  Ukrai- 
ne zu  erkaufen  bereit,  man  denselben  gewähren,  wolle, 
wenn  der  die  Antwort  bringende  Gesandte  das  Heer 
noch  zehn  Märsche  diessseits  der  Donau  träfe.  In  der 
Antwort  des  Sultans  an  den  Czar  wurde  der  Besitz  der 
Ukraine,  als  der  eines  durch  Feuer  und  Schwert  er- 
oberten Landes  angesprochen  ^.  Dem  ufbegischen  Ge- 
sandten AbdulaHf  Chau*s  wurde  geantwortet ,  der  Sul- 
tan marschire  gegen  Moskau  ^ 

Die  kaiserlichen  Rossschweife ,  welche  schon  En-  j4u$x»ff  int 
de  März  gegen  Cehryn  aufgesteckt  worden  waren,  er-  tanunddti 
hoben  sich  zwey  Monathe  hernach  ^,  nachdem  derSul-  ß^Jl^l^^^X^ 
tan  den  Nischandschi  Abdipascha ,  den  Geschichtschrei-  'u  suistra, 
her,  aus  eigenem  Antriebe  zum  Kaimakam  der  Haupt-    s.  nebin'- 

All  1^-r  TTtiMn  achir  1089. 

Stadt  ernannt.  Als  hernach  das  Lager  zu  Hadschibaiar-3o.  M«y  1671 

■)  Cantemir  IV.  3o.  ^)  Raschid  I.  Bl.  87.  «)  Kindsberg's  Bericht.  Da« 
Schreiben  des  Gzars  war  vom  6.  Sept.  alten  Styls  1677.  Da«  Schreiben  bey 
de  la  Croix  M^m.p.  234  iit  aber  ▼om  a3.  Nor.  datirt.  ^)  Traduzione  della 
lettera  del  G.  S.  al  G.  Duqa :  La  Provincia  di  ücraina  e  siata  da  noi  pre- 
sa  e  conquistata  con  la  Mcimitara,  foco  e  ferro.  Redscheb  io8q-  ^)  Traduzione 
della  lettcra  dal  Piencipe  di  Csbek  al  G.  S.  o  nsposta,  in  Rindsberg's  Be- 
richt im  H.  Arch. ,' und  Inder  Geschichte  des  Deftcrdars  Bl.  46.  Das  ochrei- 
ben  selbst  an  AbdulafirChan  im  Inscha  dcsReis  Efendi  Mohemmed  Nro.  ii3  v. 
Ssafer  1089  halben  April  1678. 0  In  Raschid  Bi.  87 1.  Z.  Reh.  -  ovw.  st.  Reb.  -  ach. 
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oghli  ia  den  dobruzischen  Steppen  stand ,  blieb  der 
Sultan  zurück,  nachdem  er  unter  dem  gewöhnlichen 
Ceremoniel  döm  Grossweflr  als  Serdar  den  diaman- 
tenen Reiger  aufgesteckt,  ihm  die  heilige  Fahne  über- 
geben, und  denselben  mit  der  gewöhnlichen  Formel: 
II.  Rebiul'  Mein  Gebeth  mit  dir  *!  entlassen  hatte.  Der  kaiserlL- 
i.^'jun. '1678.  che  Dolmetsch,  Mamucca  della  Torre,  folgte  dem  La- 
g^r  nicht  nur  iü  der  Eigenschaft  eines  kaiserlichen  Dol- 
metsches, sondern  auch  eines  Pfortendolmetsches,  wie 
vormahls  Panajotti  nach  Kandien,  mit  täglichem  Ge- 
halte von  hundert  fünfzig  Aspern  ^;  auch  der  pohli- 
sche Bothschafter,  welcher  kurz  vor  seiner  Abreise  den 
nichts  weniger  als  ehrenvollen  Frieden  erhalten  hatte , 
folgte  dem  Lager.  Zu  Isakdschi  fuhr  ihn  der  Grosswe- 
lir  an;  warum  die  abgetretenen  Festungen  Bar,  Mien- 
dribosz  und  Niemirow  noch  nicht  geräumt  seyen  i  Der 
Bothschafter  Gninski  und  sein  Secretär  Rzewuski  wa- 
ren in  Verzweiflung  ^,  indem  sie  alle  ihre  Geheimnisse 
den  Türken  verrathen  sahen,  was  durch  den  Dolmetsch 
Dasnaki  geschah ,  welcher  Moslim  ward,  nachdem  der 
Sultan  dessen  Sohn  zu  sich  genommen^.  Der  Bothschaf- 
ter hatte  nicht  mehr  als  fünftausend  Aspern  tägliche 
Tafelgelder,  der  kaiserliche  Internuntius  Hofmann  zu 
Adrianopel  viertausend  ®.  Der  Sultan  hatte  sein  Stand- 
quartier zu  Silistra  aufgeschlagen  ,  wo  auch  die  Sulta- 
ninnen, welche  sich  von  den  Ufern  der  Donau  nach 
denen  des  Bosporos  zurücksehnten  ^,  y,wo  milde  und 
^erfrischende  Nordwinde  wehen,  wo  frischgefangene 
„Fische  am  Ufer  springen ,  Delphine  die  Fluth  durch- 
lykreuzen,  anmuthige  Bäder  von  allen  Seiten  lachen, 

i,silberne  Springquellen  das  Auge  erheitern,  und  den 

\ 

*).De  U  Croix,  der  sowohl  in  seiuem  itat  genSra/,  als  in  seinen  ilf«^- 
moires ,  und  noch  obendrein  in  einer  besonderen  Geschichte  diesen  Feld- 
zag bruchstückweise  beschrieben ,  lässt  sich  häufig  sowohl  philolo^'ische, 
als  chronologische  Irrlhümer  zu  Schulden  kommen  ;  so  hellst  hier  die  For- 
mel doan  senuniU  aussun,  statt:  duam  senünde ,  dann  verlegt  er  die  Scene 
der  Ernennung  nach  Isakdschi,  und  läskt  den  Sultan  da  bleiben,  während 
diese  Ernennung  erst  in  Hadschibafnro^hli  Statt  hatte,  wo  der  Sultan  blieb. 
Geschichte  des  Derterdar»  und  Raschid  i.  Bi.  88.  ^)  Kindsberg's  Bericht. 
')  Kindsberg  sagt,  dass  sie  sich  ersäufen  wollten.  ^)  Eben  da  Er  sagt: 
Gninski  habe  den  schlechten  Frieden  aus  Bache  gegen  Sobieski  untei-- 
schrreben,  weil  dieser  ihn  nicht  zum  Grosskanzler  gemacht.  *)  Giornale  di 
Mamucca  della  Torre.  St.  R.  0  £hen  da:  Tutie  le  Sultane  ammalhte ,  lo 
toUecUano  allapartensa,  maieäicönö  SUisira  per  la/ebre  universale. 
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^Ohren  der  Spaziergänger  das  Zwitschern  der  Schwal- 
„ben ,  das  Schlagen  der  Nachtigallen  und  der  Gesang 
^anderer  Vögel  schmeicheln  *;  sie  sehnten  sich  nach 
^den  erfrischenden  Lüften  und  den  Lüsten  des  Bospo- 
^ros.'^  So  hatten  schon  die  jungen  Leute ,  welche  den 
Kaiser  Alexius  Angelus  auf  dem  Feldzuge  wider  den 
Walachen  Chrysos  begleiteten ,  der  Beschwerden  der 
Donauufer  müde,  sich  nach  den  Melonen  und  den  Fei- 
gen der  Propontis  zurückgesehnt  ^.  Der  Sultan  schrieb 
dem  Grosswefir,  dass  er  keine  Lust  habe,  länger  in  Si- 
listra  zu  bleiben,  aber  dieser  antwortete  ihm  durch  den 
mit  diesem  Auftrage  abgesandten  Oberstkämmerer,  dass 
des  Reiches  Ehre  und  Heil  des  Sultans  Gegenwart  an 
derGränze  erfordere.  Der  Oberstkämmerer  hatte  einen 
Sack  mit  zwölf,  vor  Cehryn  aufgefangenen  russischen 
Briefen  mitgebrabht ,  weicht  Mamucca  della  Torre,  als 
der  Pfortendolmetsch  desKaimakams,  übersetzen  soll- 
te, da  er  aber  nicht  russisch  verstand,  wandte  er  sich 
an  einen  alten  Sclaven  des  pohlischen  Bothschafters, 
welcher  aber  nichts  anderes,  als  ein  verkleideter  Je- 
suit, den  er  ihsZelt  des  Reis  Efendi  mit  sich  nahm,  die 
Briefe  vom  verkappten  Jesuiten  ins  Lateinische  überse- 
tzen  Hess,  und  sie  dann  aus  dem  Lateinischen  ins  Tür- 
kische übertrug,  so  dass  er  in  vier  und  zwanzig  Stun- 
den damit  fertig  ^  Der  Grosswefir  wollte  durchaus, 
dass  der  pohlische  Bothschafter  dem  Heere  ins  La- 
ger vor  Cehryn  nachfolge,  wo^u  dieser  aber  durchaus 
nicht  zu  bewegen  war.  Er  erklärte  dem  Grosswefir, 
dass  er  lieber  sterben,  als  mit  dem  türkischen  Lager 
vor  Cehryn  ziehen  wolle;  endlich  vereinte  man  sich  da* 
hin,  dass  Graf  Proski,  des  Bothschafters  Neffe,  dem 
Grosswefir  als  Resident  ins  Lager  folge.  Der  Bothschafts- 
secretär  Rzewuski,  welcher  krank  zu  Constantinopel 
zurückgeblieben,  ging,  ohne  den  Bothschafter  oder  die  8.  Aag.  167S. 
Türken  um  Erlaubniss  zu  fragen,  auf  seine  Faust  von 

')  Nicetas.  *>)  Conslantinopolis  und  der  Bo»poros  II.  S.S.  *)  Troi'ai  che 
fossero  in  lingua  moscovitica  ,  gU  dissi  che  mi  un  Interprete  aieUa  Porta  U 
intenä^ua,.  ma  che  secrelamente  voleva  discorare  un  schiavo  polacco  daff  Am- 
bafciadore  di  Potonia,  ma  in  effetto  era  un  paare  Gesuita  vecchio,  che  tra^ 
veslito  si  finse  Ü  mio  Servitore,  Rel.  di  Mam.  della  Torre ,  mit  deo  Ueber- 
Setzungen  der  zwölf  aufgefangeDon  Briefe. 
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Coustantjnopel  über  Galaz  nachPohlen  zarück  *.  In  ei- 
'    ner,  vom  Kaimakam  dem  Bothschafter  gewährten  feyer- 
liehen  Audienz  begehrte  dieser,  da  er  nun  schon  über  Ein 
Jahr  in  der  Türkey,  die  Befugniss  zur  Bückkehr,  und 
beschwerte  sich  wider  Chmielniecki,  welcher,  den  Titel 
eines  Herz^ogs  Klein-Bus8land*8  und  der  Ukraine  anneh- 
mend, sich  auf  dieselbe  Linie  mit  dem  Könige  von  Foh- 
len stelle;  der  König  räume  Bar,  bitte  aber  als  eine 
besondere  Gunst ,  dass  er  Miendribosz  und  Niemirow 
behalten  dürfe»  Der  Kaimakam  erwiederte,  das  sey  un- 
möglich. Endlich  bath  der  Bothschafter  um  die  Abän- 
derung des  letzten  Artikels,  in  welchem  gesagt,  dasa 
die  Fohlen  unter  dem  Schutze  derFforte  alle  Ruhe  ge- 
messen sollen,  als  unverträglich  mit  der  Ehre  einer 
christlichen  unabhängigen  Macht ;  der  Kaihiakam  ant- 
wortete beyläufig,  wie  der  Reis  Efendi  noch  zu  Con- 
stantinopel  dem  Bothschafter,  als  er  um  die  Abände- 
rung des  fünften  Artikels ,  in  Betreff  des  Schutzes  der 
heiligen  Oerter  zu  Jerusalem  bath,  geantwortet  hatte: 
„DerFadischah  habe  den  Fohlen  die  Gesetze  desFrie- 
,,dens  auf  dem  Felde  zu  Zurawna  vorgeschrieben,  die 
y,Fohlen  sollen  sich  ja  nicht  einbilden,  dass  sie  sich  des 
^y erlustes  Fodolien*s  und  der  Ukraine  in  Falästina  und 
y,Aegypten  entschädigen  könnten^  ^.  Der  Bothschafter 
übergab  eine  lateinische  Denkschrift  seiner  Begehren  t- 
CehryrCsFaU,         Als  dds  türkischc  Heer  am  Dniester,  wurden  zwey 
4.  Jul.  1678.  rnssisohe  Kundschafter  aufgefangen ,  welche  aussagten, 
dass  das  Heer  des  Czars  über  hunderttausend  Mann 
stark  ^ ,  und  also  dem  osmanischen  bey  weitem  überle- 
gen tt»  Der  Marsch  wurde  in  guter  Ordnung  fortgesetzt, 
voran  die  Janitscharen ,  dann  vier  Faschen  mit  ihren 
Haustruppen,  dann  der  Grossweßr  mit  dem  Kern  des 
Heeres.  Der  Weg  zwischen  dem  Dniester  und  Bog, 
•     beschwerlich  durch  Morast  und  Waldung,  wurde  bin- 
nen acht  Tagen  zurückgelegt.  Brücken  und  Dämme  aus 
Faschinen  aufgeführt,  mit  Büffelhäuten  und  Rasen  be- 
deckt \  Jenseits  des  Bogs  küsste  Chmielnicki  huldigend 

»)  Rel.  di  Mann,  della  Torre.  *»)  Rindsberg's  Bericht  aus  ConstantiDopel 
vom  28.  Mär»  1678.  *")  De  In  Croix  tUat  gdncral  II.  p.  i36.  J)  Eben  da  p.  iSg. 
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die  Hand.  Da  von  hier  bis  nach  Cehryn  das  Land  eben^ 
reich  an  gutem  Wilde,  lagerte  das  Heer,  den  Tatarchan 
erwartend;  in  der  Mitte  des  Lagers  der  Grosswefir  mit 
den  vier  Beglerbegen  (dem  von  Sitvas,  Diarbekr,  Ada- 
na,  und  Bosnien),  die  Moldauer  und  Walachen  auf  den 
beyden  Flügeln;  der  Vortrab  viertausend  Janitscharen 
und  eben  so  viele  Sipahi.  Um  Mitternacht  wurde  das 
Zeichen  zum  Aufbruche  gegeben,  die  Zelte  wurden  ab- 
gebrochen, das  Heer  brach  vor  Sonnenaufgang,  der 
Grosswedr  zwey  Stunden  darnach,  auf.  Zu  Mittag  wur- 
de Halt  gemacht  und  gebethet;  Nachmittags,  wenn  der 
Grosswefir  am  Lagerplatze  ankam,  machten  ihm  die 
Janitscharen  und  Sipahi  auf  beyden  Seiten  Spalier.  Bey 
sinkender  Nacht  riefen  die  Ausrufer  das  Gebeth  aus;  laut 
erscholl  dasselbe  vom  ganzen  Lager  zugleich  verrichtet 
in  die  Wolken,  und  nach  dem  Beschlüsse  desselben  mit 
dem  Wachrufe:  Eins  ist  Gott  *I  verstummte  das  Lager, 
dass  weiter  kein  Laut  gehört  ward ,  als  der  der  Last« 
thiere.  Zwey  Tagreisen  vor  Cehryn  kam  der  Tatarchan, 
vom  Defterdarpascha  und  vom  Statthalter  von  Bosnien 
ins  Zelt  des  Grosswefirs  eingeftihrt,  im  selben  vom  Mi- 
nister des  Inneren  und  Aeusseren,  vom  Oberstkämme- 
rer und  Hofmarschallr  ^  empfangen.  Im  selben  Augen^^ 
blicke  als  der  Tatarchan  vom  Kalgha  undNureddin  be- 
gleitet, von  der  einen  Seite  ins  Zelt  schritt,  trat  der 
Grosswefir  von  der  anderen  ein,  sie  speisten  mitsam«- 
men ;  dem  Chan  wurde  diamantenbesets^ter  Harnisch , 
und  über  demselben  Zobelpelz  angezogen ,  juwelenbe'^ 
setzter  Säbel  und  Dolch,  Köcher  und  Bogen  verehrt  °. 
Als  man  vor  Cehryn  angekommen,  wurde  die  Belage- 20.  Jul.  1678. 
rung  nach  feyerlichem  Bittopfer  geschlachteter  Hammel 
begonnen  ^.  Der  russische  General  Ramadaht>wich  und 
der  Anführer  derKalmuken,  Caspolat  %  standen  jenseits 
des  Dniepers.  Um  die  Russen  zur  Schlacht  zu  bewegen, 
liess  der  Grosswefir  die  Tataren,  und  Kara  Mohammed- 
pascha  über  de'n  Fluss  Tasmin  ^setzen,  wo  es  siebzehn 

*)  Jegdür  allah.  ^)  De  U  Croix  p.  142.  Kiaja  Reit.  Kapidtchiler  kiaa- 
jnsi.  Tschauschbaschi.  ")  De  U  Croix  p.  i43.  **)  Eben  Ha  p.  i5i.  •)  Raschid 
I.  Bl.  88.  0  Bey  de  la  Croix  Tachmiiie ,  in  Raschid  Tassma, 
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Tage  lang  zu  blossen  Scharmützeln  kam.  Die  Annähe- 
rung der  üblen  Jahreszeit ,  der  Mangel  an  Lebensmit- 
teln ^  die  wenige  Wirkung  der  Minen  in  sandigem  Erd- 
reich, und  die  schnelle  Wiederherstellung  der  Wallbrü- 
che, die  häufigen  Ausfalle  der  Belagerten  entmuthigten 
die  Belagerer,  und  schon  ward  im  Kriegsrathe  berathen, 
ob  die  Belagerung  nicht  aufzuheben  sey,  aber  der  Def- 
terdar  Ahmedpascha  stimmte  heftig  dagegen.  Es  ward  be- 
schlössen,  sich  zwischen  das  russische  Heer  und  die  Fe- 
stung zu  stellen ,  um  die  Verbindung  abzuschneiden. 
Die  Woiwoden  der  Moldau  und  Walachey  wurden  be- 
fehligt, drey  Brücken  zu  schlagen.  Kör  Hasanpascha 
und  Kaplanpascha  mit  zehntausend  Mann ,  welche  der 
•-  Kern  des  Heeres,  und  fünfzig  Kanonen  wurden  zur  Aus- 

S.  Aug.  1678.  fiihrung  des  Planes  befehligt.  Kaplanpascha  setzte  über 
den  Morast,  und  stellte  sich  zwischen  Cehryn  und  Ro- 
modanowsky  auf.  Vier  Tage  daraufkam  es  zur  Schlacht, 
welche  ünit  einem  Ausfalle  begonnen,  wobey  die  Bussen 
tausend  Mann  und  drey  Kanonen  verloren  hatten  ^  Die 
Türken  geschlagen,  flohen  in  grösster  Verwirrung  über 
12.  Aug.  1678. die   Brücken.  Kaplan,  von  Worten  und  Wunden  er- 
schöpft, liess  die  drey  Brücken  niederbrennen,  um  die 
Russen  aufzuhalten  ,  welche  sich  begnügten ,  Kaplan*s 
Lager  einzunehmen.  Gern  hätte  Kara  Mustafa  den  ta- 
pferen Kaplan,  der  ihm  ein  Dorn  im  Auge,  geopfert, 
aber  da  dieser  alle  seine  Truppen  geopfert,  er  selbst 
der  fünfte  nur  entkommen,  war  es  nicht  möglich  ,  ihn 
anzuklagen.  Neun  Officiere  der  Sipahi,  welche  die  er- 
sten die  Flucht  ergriffen,  wurden  erwürgt,  ihre  Leich- 
3.  liedscheb  namc  zum  abschreckenden  Beyspiele  im  Lager  ausge- 
21.  Aug?  1678. setzt,    ihre  Köpfe    dem  Sultan   geschickt.  Neun  Tage 
nach  verlorener  Schlacht,  als  die  Russen  Und  Kosaken 
das  Doppelfest  des  Sonntags  und  Mathias  begingen,  be- 
schlossen die  Türken,  dieselben  im  Rapsche  zu  über- 
fallen. Zwey  grosse  Minen  um  vier  Uhr  Nachmittags 
gesprengt,  öffneten  den  Wall  zwanzig  Klafter  weit,  und 
es  wurde  sogleich  gestürmt,  die  Stadt  in  Brand  gesteckt. 
Um  Mitternacht  ergriff  das  Feuer  ein  in  den  Felsen  ge- 

•)  De  U  Croix  etat  gencral  de  TEmpire  Otlom.  p.  i55. 
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hauenes  Pulvermagazin,  das  aufQog,  zweytausend  Tür- 
ken verschüttete,  und  die  Steine  bis  ifts  Zelt  des  Gross-' 
weiirs  schleuderte.  Die  Besatzung  verliess  die  Festung, 
nachdem  sie  die  Kanonen  vernagelt.  Mit  anbrechendem 
Tage,^  als  das  Feuer  erlosch,  tind  die  Kanonen  der  Fe-* 
stung  verstummt  waren,  erstiegen  freywillige  Janitscha- 
ren  das  Schloss,  und  pflanzten  auf  selbem  die  Fahne  des 
Sieges  auf«  Zwölf  Widder  wurden  zum  Danhopfer  ge- 
schlachtet, die  Festung  geschleift  ^  Ein  nächtlicher  An- 
griff der  Russen  aufs  türkische  »Lager  misslang,   der 
Grosswefir  in  Aengsten  über  den  Ausschlag  desselben , 
stellte  vor  der  Fahne  des  Propheten  öffentliches  Ge- 
betb  an.  Wani  Efendi  bethete  mit   ausgestreckten  Ar- 
men: „Herr,  rette  die  Rechtgläubigen,  doch  es  gesche* 
^he  dein  Wille**  ^ !  Mit  anbrechendem  Tage  bereicher- 
ten eingebrachte  Fahnen  und  Köpfe  das  Lager ;  ein  zwey- 
ter,  von  den  Kalmuken  und  den  Kosaken  beschlosse- 
ner Angriff  wurde  den  Türken  durch  einen,  denTasmin 
überschwimmenden  Kalmuken  verrathen,  der  aber,  um 
seine  Familie  nicht  ins  Verderben  zu  stürzen ,  wieder 
zurückschwammt  Der  Grosswefir  brach  bey  der  Nacht 
in  Stille  auf,  nachdem  er  alle  Gefangenen  niederme* 
tzeln,  nur  zwey  Brüdern  das  Leben  gegen  Annahme 
des  Islams  anbiethen  Hess.  Sie  überhäuften  den  Pfor* 
tendolmetschMaurocordato,  der  das  Organ  des  Antra- 
ges, mit  Vorwürfen,  und  starben  als  Märtyrer  ihres 
Glaubens  ^. 

Die  Eroberung  von  Cehryn  ward  durch  Sieges- Rückkehr  a 
schreiben  im  ganzen  Reiche  verkündet  t.  Kaum  mit  nach  Adrli 
dem  vierten  Theile  des  Heeres,  mit  dem  er  ausgezo-"^^^/^^*^"^ 
een ,  hielt  der   Grosswefir  seinen  Einzus  zu  Adriano-   ''/l?'*?*^A'« 

°  ,  -f     ,  »  Pohlische,  r 

pel  ^;  in  der  letzten  Schlacht,  welche  Rodomanowski   gusäische, 
den  Türken  nach  dem  Abzüge  von  Cehryn  geliefert,  wa-  Boihschajii 
ren  Berber  Alipascha  ,  Kurbeg  und^ein  anderer  Pascha  »>•  Noy.  i6 
mit  vielen  Obersten  geblieben;  Kaplanpascha,  Emir- 
pascha, Seidoghli  verwundet  worden  t;  der  Sultan  aber 
empfing  ihn  mit  den  grössten  Ehren,  indem  er  ihm  so- 

*)  De  U  «Jrojx  c^at  genc^ral  p.   160.   ^)  Derselbe  p.  162.   ^)  Derselbe  p. 
i65.  **)  Derselbe  p.  167.  «>  Rindsberg's  Bericht. 
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gar  seine  eigene  Arcierwache  entgegensandte.  Der  ra- 
gusäische  BothscBafter,  Nicol6  Bona,  war  noch  zn  Si- 
listra  in  schweren  Eisen  gestorben ;  sein  College,  Gozzi, 
schwer  krank,  bath  lim  Erlösung,  indem  sein  Tod  so 
wenig,  als  der  seines  Collagen  dem  Sultan  nützen  wür- 
de ,  aber  das  Gesuch  blieb  erfolglos ;  die  hundert  fünf- 
ztgtausend  Thaler  wurden  unabweislich  gefordert  *.  Si- 
gismnnd  Boier  und  Pietro  Yarda  brachten  ans  Sieben- 
bürgen'Abschlagszahlung  auf- die  fünfzigtausend  Thaler, 
welche  Apafy  für  die  Einkerkerung  der.  sechs  Gesand- 
ten der  Stände  dem  Grosswefir  versprochen ;  weil  aber 
noch  einige  Tausend  fehlten,  hatte  der  Kaimakam ,  sie 
Lügner,  Schurken  und  Hunde  schimpfend,  fortgejagt  K 
Der  pohlische  Böthschafter  hatte  während  des  Feldzn- 
ges  von  Cehryn  bittere  Klagen  über  Chmielnicki*s  un- 
erträgliche Anmassungen  geführt  t ;  er  hatte  zu  wieder- 
hohlten  Mahlen  die  Befugnisse  zurRückreise  vergebens 
begehrt;  er  hatte  vorgestellt:  hundert  fünfzig  Leichen 
habe  er  von  seinem  Gefolge  begraben ,  achtzig  Pferde 
seyen  ihm  umgestanden,  zu  Isakdschi  sey  einer  seiner 
Leute  in  Stücke  zerhauen,  seinMeffe  vom Bostandschi- 
baschi  mit  Ketten  belegt  und  geprügelt  worden,  bis  er 
vom  Glauben  abgefallen,  vierzig  seiner  noch  übrigen 
Leute  seyen  krank,  es  harre  seiner  des  zn  Adrianopel 
verstorbenen  Bothschafters  (Kadzieiowski)  Loos  tt«  AI« 
le  diese  Klagen  blieben  unbeachtet.  Auch  dem  kaiserli- 
chen Residenten  Kindsberg  waren  zehn»Personen  an 
der  Pest  gestorben ,  darunter  sein  Bruder,  der  Dechant 
von  Melk,  endlich  er  selbst  an  der  Pest,  oder  am  hi- 
tzigen Fieber,  oder  vom  Janitscharenofficier  Sulfikar 
37.Dec.  1678.  vergiftet  ^  Ende  des  Jahres  hatte  der  kaiserliche  Inter- 
nuntius Hofmann  seine  Audienz,  in  welcher  er,  das  gu- 
te Beyspiel  so  vieler  Böthschafter  befolgend,  seine  Wer- 
•  bang  nicht  in  wälscher ,  sondern  in  deutscher  Sprache 
that  ^.  Der  Sultan  antwortete  selbst,  dass  er  dem  Gross- 

*)  Kindtberg't  Berirhf.  ^)  Cani,  /or/anti ,  buggiardi.  BeUt.  di  Mdhi. 
delU  ToiTe  21.  Agosto  1678.  <:)  Belasione  di  Mamac.  delU  Torre,  und  Hof- 
manti*«  Bericht.  ^)  Ich  will  aber  Eure  Grostmächtigkeit  diet/alls  nit  länger 
au/halten ,  sondern  die  Jtrnere  IVothdurft  Meiner  Comission  1.  Ex.  dem 
Herrn  Grosswefir  uus/ührlich  yoriregen  ,  biU$  allein  demülhigst  durch  den- 
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wefir  befehlen  wolle«  ihn  ansfiihrlicher  zu  vernehmen. 
Das  grosse  Anliegen  des  kaiserlichen  Hofes  war  die  von 
Apafy  dem  Teleki,  der  sich  an  die  Spitze  der  ungari^ 
sehen  Rebellen  gesetzt ,  gewährte  Unterstützung.   An- 
fangs May  des  nächsten  Jahres  verfügte  sich  der  Hof  *^  Moharrem 
abermahls  nach  Constantinopel,  der  Sultan  jagte  in  der  i.  März  1679. 
Gegend  von  Tscliorli,  Karischdüran  undTschataldsche« 
Dreytägige  Beleuchtung  der  Stadt  feyerte  die  Rückkehr 
des  Padischahs  ^  Der  bald  hernach  im  Fanar  beym  Tho- 
re  Petri  ausgebrochenen  Fenersbranst  wnrde  nur  mit 
Mühe  Einhalt  gethan  ^  Die  beyden  Oberstlandrichter, 
der  Richter  von  Gonstantinopel  und  der  Grossadmiral 
wurden  gewechselt;  an  die  Stelle  Ibrahimpascha*s,  wel- 
cher in  der  letzten  Zeit  die  Geschäfte  als  Kaimakam 
und  die  Flotte  nur  durch  Bestellte  besorgt  hatte  ^  ward 
Kaplanpascha  ernannt  ^. 

Der  Chan  berichtete,  dass  fünfhundert  Tschaiken    Russhche, 
der  Kosaken  vom  Dnieper  auszulaufen  bereit,  und  A^^^%^eMir^ische\ 
es  höchst  dringend,   ein  Schloss  an  der  Mündung  des  '"^"'^'^^^* 
Dniepers,  gegenüber  des  Schlosses  der  Falkenfurth,  zu  Kaiserlicher 

'     ,  t  -         '  1  -r%     •  .        1        »^  internuntius 

erbauen,  um  hier  den  Dnieper  mittelst  Kette  ^^eiven und  Resident, 
zu  können.  In  dem  hierüber  gehaltenen  Staatsrathe,  wel-  8«  ^e^"*-  »^9- 
eher  aus  den  Wefiren  der  Kuppel,  dem  Mufti  und  den 
Kadiaskeren  bestand,  wurde  einstimmig  der  Bau  be- 
schlossen ^,  und  Kara  Mohammedpascha  zum  Serdar 
und  Leiter  des  Baues  ernannt  ®.  Hundert  fünfzehn  Dsche- 
bedschi,  dreyssig  Topdschi  wurden  zur  Besatzung  der 
beyden  Schlösser  befehligt ,  und  gingen  im  Laufe  des 
Sommers  dahin  ab.  Nachdem  der  Bau  der  Schlösser 
•vollendet  worden,  wurde  die  Beschreibung  der  Gegend 
um  Camieniec  dem  Defterdar  Ahmedpascha  aufgetra- 
gen. Zu  gleicher  Zeit,  als  der  Bau  der  Schlösser  an  der 
Mündung  des  Dniepers,  wurde  zu  Gonstantinopel  am 

selben  mich  in  einem  und  anderen  gutwillig  anhören ,  auch  darüber  und 
die  etforderliche  kays,  Resolution  ertheilen  lassen ,  womit  ich  Eurer  GrosS' 
mächtigkeit  mich  zu  kays.  ffnlden  und  Gnaden  in  ti^iter  Demulh  empfeh^ 
le.  St.  R.  Die  umaiindliche  Beschreibung  der  Audienz  mit  Rupferstichen  in 
Pode!«1a't  Vorrede  zu  seiner  persischen  Grammatik. 

*)  Raschid  I.  Bl.  So.  ^)  Eben  da.  »)  Eben  dn.  <*)  Bericht Mamucca  del- 
la  Torre's  in  der  Sr.  R.  •;  Raschid  I.  BI.90,  folgh'ch  Cantemir  IV. ^o  umso 
mehr  irrig,  als  Kaplanpaaoha  40  eben  zum  Rapudanpascha  ernannt  worden. 
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Ufer  des  Bosporos,  zn  Besclüktasch,  der  Ban  dee  kai- 
serlichen Sommerpallastes  YoIIendeifwelcher  aber  nicht 
die  allerhöchste  Genehmigung  erhielt.  Die  Kosten  be- 
trugen tausend  zweyhundert  sechs  und  vierzig  Beutel , 
sieben  und  vierzigtausend  fünfhundert  vier  und  achtzig 
Aspern;  die  Summe  schien  zu  hoch,  der  Bauaufseher 
und  der  der  Stadt  erhielten  die  Auftr'äge,  die  Rechnun- 
gen der  Handwerksleute  genau  zu  untersuchen,  es  wur- 
den zweyhundert  Beutel  abgebrochen,  und  nur  tausend 
sechs  und  vierzig  Beutel,  vier  und  fünfzigtausend  sechs- 
hundert neun  und  fünfzig  Aspern,  ausgezahlt  ^  Chmiel- 
nicki  berichtete,  dass  seine  Kosaken  zu  Barabasch  Po- 
poviz,  welcher  mehr  als  dreyssigtausend  derselben  un- 
ter pohlischem  Schutze  versammelt  habe,  überliefen, 
und  dass  er  desshalb  zWeytausend  Tataren  zu  seinem 
Schutze  behalten  müsse.  Von  Assow  lief  Bericht  em^, 
dass  zwai^  zwey  russische  Gesandte  sich  ins  Lager  des 
Tatarchans  begeben,  dass  aber  die  Zurüstnhgen  Russ- 
land*s  zum  Kriege  auf  das  eifrigste  betrieben  würden  ^, 
dass  die  Kosaken  allein  sechzigtausend  KOpfe  stark,  dass 
die  Kalmuken  sich  nur  zum  Scheine  als  Freunde  derTa- 
tareu  zeigten,  im  Herzen  aber  russisch  gesinnt  seyen, 
dass  ganz  Lithauen  denselben  ergeben  sey.  Noch  un- 
angenehmer war  die  Nachricht,  dass  Sircowf  der  Het- 
man  der  Zaporogerkosaken ,  die  zum  Baue  der  Schlös- 
ser bestimmten  tausend  Tataren  überfallen  und  nieder- 
gehauen  ,  und  dass  dabey  Georg  Chmielnicki ,  der  von 
denOsmanen  ernannte  Hetman  der  Kosaken  der  Ukrai- 
ne, geblieben  ^,  dass  zwanzigtausend  Kosaken  in  die, 
Ukraine  verheerend  eingefallen.  Mit  der  Frühlings  Tag* 
und  Nachtgleiohe  hatte  von  Periaslow  aus  ein  russi- 
scher Gesandter  dem  Chmielnibfii  seine  Ankunft  ge- 
meldet; dieser  sandte  ihm  den  Tataren  Baitimur  zum 
Geleite,  welcher  Anfangs  zuPeriaslow  zurückgehalten, 
dann  an  die  Pforte  kam,  des  russischen  Gesandten  An- 

*)  Haschid  I.  Bl.  90.  In  Bascbid  ist  hier  ein  Rechnungsverstoss ,  er 
sagt,  dass  221  Beutel  54*189  Aspem  abgebrochen  vrorden,  so  dass  also, 
wenn  diess  richtig,  nur  i025  Beutel  ausgezahlt  werden  konnten,  oder  um- 
gekehrt, nur  200  Beutel  abgebrochen  wurden.  ^^  Relas.  di  Mamacca  della 
Torre.  ®)  Mamacca  della  Torre.  Cantemir  lY.  44* 
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kunft  zu  melden.  Dieser  setzte  seinen  Weg  überKiow, 
Bialocercow,  Bar  und  Camieniec  fort,  und  dem  Tatar- 
cban  gingen  Befehle  zu ,  vor  der  Hand  nicht  zu  strei- 
fen \  Am  jlritten  May  hatte  der  russische  Gesandte,  Ba-  3.  May  1679. 
sili.  Gehör  beym  Grosswefir;  er  war  derUeberbringer 
eines  Schreibens  des  Czars  Feodor  Alexiowidh,  welches 
sich  zuerst  auf  die  im  vorigen  Jahre  durch  Athanasius 
Perascho  gemachten  Anträge  von  Frieden,  dann  auf  die 
mit  Sultan  Murad    durch  Thomas  Cantacuzen   abge- 
schlossene Freundschaft,  auf  die  vor  ein  und  vierzig 
Jahren  Statt  gefundene  Abtretung  von  Assow,  zur  Zeit 
seines  Grossvaters  Feodorowich  berief,  das  Herrschafts- 
recht über  Rlein-Russland  und  die  Ukraine  aus  einan- 
der setzte,  und  Frieden  und  Freundschaft  antrug  f*  In 
demselben  Sinne  hatte  auch  der  Patriarch  von  Moskau 
an  den  Mufti  geschrieben  ff.  Mündlich  begehrte  der  Ge- 
sandte, dass  Cehryn  geschleift  bleiben,  an  der  Mün- 
dung des  Dniepers  kein  Schloss  erbaut  werden  solle. 
Auf  diese  Anträge  ertheilte  der  Grosswefir  sogleich  der 
Flotte  den  Befehl  zum  Aufbruche  ins  schwarze  Meer, 
neun  und  dreyssig  Galeeren  mit  nenn  Regimentern  Ja- 
nitscharen,  vier  und  zwanzig  Kanonen,  zwanzigtausend 
Lewenden  stachen  in  die  See;  dem  Gesandten  wurde  ge- 
antwortet, ms^n  erwarte  noch   den  Bericht  des  Tatar- 
chans **.  Nachdem  der  Gesandte  drey  Monathe^ verge- 
bens die  Antwort  erwartet ,  ging  er  ohne  dieselbe  zu- 
rück ^.  Der  pohlische  Gesandte,  Spandoschi,  welchem 
die  Nachricht  von  dem  zwischen  Pohlen  und  Russland  , 
geschlossenen  Frieden  mitgetheilt,  bemühte  sich  verge- 
bens, den  zwischen  Russland  und  der  Pforte  zu  vermit- 
teln, und  die  Erlaubniss  zur  Wiedererbauung  von  J.as- 
lovii  zu  erhalten.  Der  Grosswefir  antwortete  auf  das 
eine  und  das  andere  lakonisch :  y,Es  geschieht  nicht^^; 
doch  wurden  achtzig  pohlische  Sclaven  freygegeben. 
Zwey  ragusäische  Gesandte,    welche   neuerdings  uixi 
die  Erlassung  der  anderthalbhunderttausend  Piaster  zu 

•)  Relaa  di  Main,  dell«  Torre.  *>)  Eben  da.  «)  Li  a  y^gosto  chiamato 
yaiil  David  dal  G.  V.  partl  doppo  5  f^iorni  disfiuftato  per  non  aver  rice- 
pitto  ritposta  nl  suo  Csar.  Mamuc.  della  Torre*«  Bericlit.  ^)  Olmaß  Bericht 
Mamucca  doUa  Torrc'<. 
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bitten  kamen ,  wurden  ohne  Erbarmen  in  die  tiefsten 
Gefängnisse  geworfen;  sie  hatten  hundert  zwanzig  Beu- 
tel angetragen,  sich  zu  befreyen,  der  Grosswefir  for- 
derte zwey  tausend  *.  Der  siebenbürgische  Gesandte,  Sas- 
si  Joannes,  brachte  zehntausend  ungarische  Ducaten, 
mit  ihm  der  Agent  der  ungarischen  Rebellen,  Russai 
Andreas,  dessen  Vorfahr,  Vier  Michael,  zurückging  ^. 
Die  Siebenbürger  hatten  sieben  und  zwanzig  Türken, 
welche  von  der  Pforte  mit  den  streitigen  Dörfern  um 
Warad  belehnt  worden  waren,  erschlagen;  die  Pfor- 
te forderte  dafür  Genugthuung  und  viertausend  Beutel 
Thaler  als  Abschlag  des  Tributes,  den  Apafy,  seitdem  er 
Fürst  geworden,  für  die  neutralen  Dörfer  und  andere 
zum  osmanischen  Reiche  gehörige  Oerter  ^  schulde. 
Apafy  entschuldigte  den  Mord  der  fünf  und  zwanzig 
Lehensträger,  dass  dieselben  nicht  von  Edlen  Sieben- 
bürgen*s,  sondiern  von  Rentirern  erschlagen  worden; 
die  Thäter  waren  aber  in  der  That  siebenbürgische  Ma- 
gnaten gewesen  ^.  Der  kaiserliche  Resident  Hofmann  , 
welcher  die  Erneuerung  des  bald  zu. Ende  laufenden 
i.Sept  1679.  Friedens  unterhandelte  %  starb  vom  Schlage  gerührt  ^. 
Sein  Nachfolger  wai'  der  Resident  Johann  Carl  Terlin- 
go  von  Gussmann. 
^iebenhürt^i-  Apafy  Sandte  mit  dem  siebenbürgischen  Tribute 

?/r^e«'f«l*  von  achtzigtausend  Thaleru  den  Sigismund  de  Laslo, 
rÄe«,  '•"^w- welcher  zugleich  mit  den  Agenten  Andreas  Kerseli  und 

tischen,   ve~  ^  ^ 

esinnilchen,  Johauu  Sarossi,  dcu  bösen  Vorfall  desTürkenmordes  bey 
audien^Der  Wardciu  Vermitteln  sollte.   Sarossi  brachte  die  unge« 
y/lUdanund  schicktc  Entschuldigung  vor:  die  Siebenbürger  hätten 
^'^'^^*'*^^*- die  Türken  für  deutsche  Husaren  angesehen,  auch  seyen 
fauner  1680.  dicThäter gehenkt  wordeu,  wasbeydcs  falsch. Der  Gross- 
weHrliess  die  Gesandtenund  die  Agenten  in  Eisen  schla- 
gen, und  drohte,  sie  aufhenken  zu  lassen,  wenn  der 
Fürst  nicht  binnen  dreyssig  Tagen  die  Thäter  ausliefer- 

*)  Li  poveri  ^mbasciadori  Ji  Bagusa  nel  poizo  profondo  dei  ladri  con^ 
danna  aUa  fovta.  IVfnin.  della  Torre.  ^)  Eben  da.  ^)  Delle  ville  neutrnli  cd 
nitre  pertiiifinlie  dtfit  Impero  Turco.  Main.  delU  Torre.  ^)  Mam.  delU  Torre 
rel  ")  Die  Intlrjuctionenfur  tlofmaan  und  Terlingo,  samnit  den  Credentialen 
kaiserlicher  und  den  Recredeulialen  tarki8cberGe<andtcn  wahrend  de»  Lau- 
fes des  XVII.  Jahrhundertes,  alle  im  Faszikel  LXV.  iu  der  St  R.  0  Te.- 
lingo^  Bericht  im  k.  k.  Uausarcbive. 


•    -An  ^ 

^•\ 
te.  Beldi,  in  welchem  ApaFy  einen  Nebenbuhler  um  d«n 
Fürstenstuhl  sah,  war  in  den  sieben  Tbürmen  gestor- 
ben, aber  es  war  noch  immer  Zolyomi  als  Schreckens- 
bild vorhanden.  Endlich  berief  der  Kiaja  denLaslound  »»-J*»»-  «ß^- 
Kerseli ,  und  handelte  mit  ihnen  das  Blutgeld  für  die 
fünf  und  zwanzig  erschlagenen  belehnten  Sipahi  bis  auf 
funfzigtausend  Ducaten  aus.  Sieben  Tage  hernach  hat->7«J>«n-  >68o. 
te  der  neue  genuesische  Resident,  Francesco  Maria  Le- 
vante, welcher  seinen  Vorfahr,  Morosini,  abgelöset, 
nnd  der  französische  Bothschafter  Guilleragues  ihr  er- 
stes Gehör  beym  Grosswelir,  wiewohl  beyde  schon  seit 
drey  Monathen  angekommen  waren;  aber  der  Resident 
hatte  schlechtes  Gold  mitgebracht,  und  musste  sich  zu- 
erst des  Grosswefirs-Gnade  erkaufen,  und  der  Graf  Jo- 
seph V.  Guilleragues  hatte  dieselben  Forderungen  des 
Soffa  aufs  Tapet  gebracht,  derenthalben  sein  Vorfahr, 
Nointel ,  ohne  Abschiedsaudienz  zurückgegafngen  ^.  Da 
weder  der  Grosswefir  noch  der  Bothschafter  vom  Soffa 
eine  Handbreite  abtreten  wollten,  nahm  er  nur  Privat- 
audienz ^  nnd  keine  öffentliche,  erhielt  aber  nichts  von 
dem ,  was  er  begehrt  ^.  Auch  der  neue  venezianische 
Bailo,  Cnirano,  musste  sich  seine  Audienz  unter  dem  *8"^"'>"- »ßö®« 
Vorwande,  dass  er  Schleichwaare  mitgebracht,  erst  er- 
kaufen ^.  Er  und  sein  Vorfahr,  Morosini  ^,  durch  Pla- 
ckereyen   ®   gefoltert,  begaben  sich   auf  ihce  Kriegs- 
schiffe, um  im  schlimmsten  Falle   Constantinopel   in 
Brand  zu  stecken.  Der  ragusäische  Bothschafter  Goz-4'F«*»r.  i68o. 
zi  brachte  den  Tribut  von  zwölftausend  Ducaten ,  und 
die  Hälfte  der  hundert  zwanzig  Beutel ,  auf  welche  die 
Summe  der  begehrten  zweymahlhunderttausend   Pia- 
ster herabgehandelt  worden  war  ^.  Anfangs  März  kam 
ahermahls  ein  russischer  Gesandter,  Nicephorus,  mita.  Mars  1680. 
fünfzehn  Personen  X^efolges  ^ ;  es  wurden  ihm  keine  Ta- 

•)  FUssan  IV.  p.33.  DerTaje  derAucIiens  in  Terlin^o's  Berichte.  ^)  Ter- 
lingo'a  Bericht.  ^)  //  nuofo  Bailo  Cmrano  non  ha  potuto  ottener  In  sua  tri' 
tratä  prima  äel  i8  Gennaro  per  causa  di  contrahanda.  ^)  Morosini,  Neffe 
des  grossen  Morosini ,  hatte  des  Oheims  Ernennung  zum  Proenratore  de  S. 
Marco  za  Pera  mit  Fest  gefeyert,  dessen  Beschreibung  gedruckt:  Relation  • 

ne  delle  aUegrette  fatte  in  Pera  di  Conitantinopoli  per  CesaUatione  deUe 
JUmo.  Excmo.  Cav.  G.  Morosini  aUa  dignitä  di  Procuratore  di  S*  Marco, 
Venezia  1679  5.  Bl.  *)  Strappagali  d'auanie.  Terlingo*s  Bericht  0  ^^o  Beu- 
tel sind  60,000  Piaster.  B)  Partito  da  Moscuvia  10  Dec.  1679. 
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felgelder  angewiesen,  und  im  Diwan  kei^e Tafel  gege- 
ben ,  vor  dem  Grosswefir  mnsste  er  stehen ,  nnd  das 
Schreiben  des  Czars  an  den  Sultan  wurde  ihm  zu  über- 

i3. März  1680. ge]3ei,  nicht  gestattet,  weil  die  Pforte  noch  nicht  im 
Frieden  mit  Russland  \  Den  eben  so  schnell  als  seine 
Vorfahren  (Sattler,  Kindsberg,  Hofmann)  verstorbenen 

19.  April  i68D.](aiser]:chen  Residenten  Terlingo  löste  der  ehemahlige 
General-  Consul  der  levantischen  Handelsgesellschaft, 
Herr  von  Rhuniz ,  ab.  Auf  seine  Anträge  der  Friedens- 
erneuerung erhielt  er  nur  unbestimmte  Antworten,  und 
es  war  klar,  dass  der  Grosswefir  nur  Zeit  gewinnen  woll- 
te. Der  Resident  beschwerte  sich  über  die  Befestigung 
des  Pascha  vonWardein,  der  Grosswefir  hingegen  brach- 
te abermahl  Beschwerden  der  unruhigen  Debrecziner 
Tor,  welche  wider  die  Gränzer  von  Kallo  und  Besser- 
men  klagten,  dass  sie  ihre  Wälder  aushauten,  ihr  Vieh 
raubten.  Christoph  Pasko  und  Graf  Csaki,  die  Sieben- 
bürger, kamen  hernach  zu  Khuniz,  und  verständigten 
ihn,  dass  Solimai  Gabor 'der  Pforte  tausend  Beutel  Gold 
und  eine  siebenbürgische  Festung  angetragen,  nähm- 
lich  Szathmar.  Maurooordato  sey  von  Apaty  besoldet  K 
An  der  pohlischen  Gränze  waren  Commissäre  in  dem 
Abgrän^ungsgeschäfte  begriffen.  Chmielnicki  (der  Bru- 
der des  beym  Baue  des  Dnieperschlosses  Getödteten) 
klagte  überdasUeberlaufen  seiner  Kosaken  zu  denPoh- 
len  und  der  Tataren  Streifzüge,  und  wider  Chmielni- 
cki der  pohlische  Resident  Proski  ^  Die  Türken  hatten 
den  Kalmuken  ein  Gebieth  am  FJusse  Doho  bey  Latra- 
nia  angewiesen^. Diöbeyderseitigen Commissäre  konn- 
ten bey  Camieniec  nicht  einig  werden,  indem  diePoh- 
len  auf  den  dem  Bothschafter  Starosten  von  Kulm  ge- 
October  1680.  machten  Zusagen  bestanden  ^  Der  holländische  Resident 
Colier  konnte  die  begehrte  Audienz  nur  gegen  die  Er- 
legung von  sechstausend  Beuteln,  die  Erneuerung  der 
Capitulation  ^  nur  gegen  dreyssigtausend  Thaler  erhal- 
ten. Um  auch  dem  englischen  Bothschafter  Geld  auszn- 

*)  Sta  allogiato  nella  etua  del  Agente  di  Moldavia,  pare  che  la  Porta  lo 

Jaccia  per  superbia.ptr  mostrar  chefaccia  poco  conto  di  lui  e  delia  pace. 

Tcrlinco'f  Bericht,  o)  Khuuiz*8  Bericht.   ^)  Eben  da.  Lilterae  Joannia  Wie- 

lopolcki  ddo.  Wars.  2.  Jan.  i69o.  *^)  Ebenda.  «)  Ebenda.  f;DumontVII.  p.4. 


pressen,  bedeutete  der  Grosswefir  demselben,  vom  Kö-^ 
nige  die  Zurückstellung  der  dem  Berber  Alipascha  durch 
englische  Gorsaren  abgenommenen  hundertzehn  Beu- 
tel Goldes,  und  über  dreyssigtausend  Thaler  Edelsteine 
zu  verlangen  *.  So  wusste  der  Blutegel  Kara  Mustafa 
die  europäischen  Gesandten  auszusaugen,  wie  vor  ihm 
und  nach  ihm  kein  anderer  Grosswedr.  Wenn  diess  am 
grünen  Holze  der!  europäischen  Diplomaten  und  der 
siebenbürgischen  Fürsten ,  was  erst  am  dürren  der  Ra- 
jajWoiwoden  der  Moldau  und  Walachey !  Im  Cehry- 
ner  Feldzuge  erpresste  er  von  beyden  siebenhundert 
Beutel  ^  binnen  fünf  Monathen;  dann  verkaufte  er  das 
Fürstenthum  der  Walachey  an  den  Cantacuzen  Scher- 
ban,  unter  der  Bedingniss,  dass  er  binnen  Jahresfrist 
dreyzehntausjnd  Beutel  erlege  ^  Die  Moldau  wurde 
dem  abgesetzten  Fürsten  der  Walachey,  Duka,  verlie- 
hen, was  ebenfalls  Scherban*s  Werk,  welcher  der  Buh- 
le von  Duka*s  Weib,  ihr  zu  gefallen,  demHahnrey  statt 
des  Wapens  der  Walachey  das  der  Moldau,  die  Stier- 
hörner,  erwirkte  ^,  Anton  Rosetti,  welcher  Demeter 
Cantacuzen*s  Geschäftsträger,  nach  dessen  Abfall  zu 
den  Pohlen  zum  Fürsten  der  Moldau  ernannt,  drey 
Jahre  lang  das  Fürstenthum  verwaltet  hatte,  wurde  ge- 
geisselt,  um  das  Geständniss  seines  Vermögens  zu  *er- 
foltern,  und  selbst,  nachdem  er  dreyhundert  Beutel  ge- 
schwitzt, noch  in  Ketten  gehalten  ^  So  handelte  die  Fi- 
nanz  des  Grosswefirs  Kara  Mustafa. 

Während  Kara  Mustafa  alles  Vermögen  in  seinen  Jnventirung 
Privatschatz  verschlang,  war  der  Sultan  durch  emen  Grotser  Dia^] 
Zufall  auf  die  Nothwendigkeit,  den  kaiserlichen  Privat-  '"^H^^^  ^^Jer^ 
schätz  des  Serai  beschreiben  zu  lassen,  aufmerksam  ffe-  Ehebreche' 
worden.Bey  dem  Todfalle  Mermer  Mohammedpascha*s, 
eines  der  Wefire  der  Kuppel,  hatten  sich  in  dem  Ver- 
zeichnisse der  Verlassenschaft  mehrere  aus  dem  kaiser- 
lichen Schatze  ausgeliehenen  Sachen  vorgefunden.  Als 

»)  Kliiiniz*»  Bericht.  ^)  U  G.F,fra  5  meti  leuato  dalli  Principi  dt  Mol- 
dai'ia  e  yalachia  'joo  borse.  Terlingo's  Bericht.  «)  Khuniz's  Bericht.  *^)  Del 
Chiaro,  und  imcb  ihm  Gehbardi  und  Engel's  Geschiebte  der  Walacbey 
S.  321.  *)  //  j^nton  fVayda  di  Moldavia  Vanno  paisato  deposto,  flaficllato 
e  mart^riztalo  per  conjessar  dove  ha  il  suo  denaro,  li  ha  leyato  il  G.  V,  3oq 
borse ,   tta  in  continua  prigione.  Mam.  della  Toire'«  Bericht. 
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diess  dem  Sultan  zu  Gesichte  kam,  befahl  er  sogleich 
ein  genaues  Verzeichniss  des  ganzen  Bestandes  des  kai- 
serlichen Schatzes.  Der  Defterdar  Hasan  >  der  Vorste- 
her der  Rechnungshammer  ^  und  der  Gontrolle  ^  mit 
ihren  Leuten,  inventirten  ein  ganzes  Jahr  lang  täglich 
1091.  unter  Aufsicht  des  Anwaltes  des  Schatzes  ^«welcher 
>^^*  der  Vorsteher  desSchatze's  und  der  darnach  genannten 
zweyten  Kammer  des  Serai  ^.  Da  der  Schatz  auch  bis- 
her öfters  durch  Annahme  der  in  denselben  einfliessen- 
den  Gelder  nach  zu  geringem  Fusse  zu  Schaden  gekom- 
men ,  wurde  festgesetzt,  dass  in  demselben,  wenn  dort, 
wo  die  Einkünfte  in  Reichsthalern  (Rijal)  festgesetzt, 
inLöwenthalern  entrichtet  würden,  dieselben  nicht  an- 
ders als  zu  hundert  zehn  Aspern ;  bey  den  aber  in  Lö- 
wenthalern  zu  entrichtenden  Posten ,  zu  hundert  zwan- 
zig Aspem  (drey  auf  einen  Para)  angenommen  werden 
sollen  t.  Eine  der  grössten  Juwelen  des  Schatzes  des 
Sultans,  der  grosse  Diamant  von  vier  und  achtzig  Kara- 
ten ui^d  dem  schönsten  Wasser,  welcher  an  der  Spitze 
des  Königsreigers  des  Sultans  ^,  war  erst  vor  einem 
Jahre  von  einem  armen  Menschen  auf  dem  Misthaufen 
des  Thores  Egrikapu  gefunden ,  und  da  er  den  Werth 
desselben  nicht  kannte ,  als  ein  seltsamer  Stein  einem 
«  Löffelmacher  für  drey  Löffel  abgetreten  worden;  dieser 
verkaufte  den  Stein  um  zehn  Aspern  einem  Goldschmie- 
de ,  später  aber  auf  den  Gedanken  verfallend ,  dass  der 
Stein  wohl  mehr  werth,  forderte  er  vom  Goldschmiede 
grösseren  Preis.  So  kam  die  Sache  vor  den  Vorsteher 
der  Goldschmiede,  welcher  den  Stein  für  einen  Beutel 
Goldes  sich  aneignete ;  von  diesem  wollte  der  Grosswe- 
fir  denselben  mit  Gewalt  nehmen,  als  ein  kaiserliches 
Handschreiben  erschien,  welches  denselben  für  immer 
dem  kaiserlichen  Schatze  einverleibte  ^.  Diess  war  der 
zweyte  Fund  des  Diamantes  aus  den  Schätzen  des  alten 
Byzanz.  Der  erste  noch  schönere  und  grössere  Diamant 
unter  der  Regierung  Mohammed*s  H.  von  einem  Kinde 
im  Haiwanserai  oder  Hebdomon  gefunden,  vielleicht  aus 

»)  Beueh  mithasehe.  ^)  Bosch  mukabele.    «)  Chaßne  Kiajasi.  ^)  Chafine 
Odoii.  •)  Mouradjea  d'Ohsson  Vll.  p.  106.  0  Deflerdar.  Raschid  I.  Bl.  90. 
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der  Krone  der  byzantinischen  Kaiser,  welche  hier  im 
zwe]r  und  zwanzigsten  Jahre  der  Regierung  Ju8tinian*s 
bey  einem  feyerlichen  Aufzuge  nach  dem  Hebdomon 
durch  dieVestiarien  in  Verlust  gerathen  war  *.  Wieder 
Fund  des  grossen  Diamanten,  waren  für  die  Bewohner 
Constantinopers  Begebenheiten ,  die  viel  zu  sprechen 
gaben,  ein  persischer  Seiltänzer  und  die  Steinigung  ei- 
ner £hebrecherinn.  Ein  persischer  Seiltänzer  erbath 
sich  die  Erlaubniss  über  den  Häfen  Constantinopers  auf 
dem  Seile  gehen  zu  dürfen.  Es  wurden  daher  von  dem 
Landungsplatze  Schahkuli  des  Arsenals  bis  zu  dem  ge- 
genüber liegenden  Thurm  des  Thores  des  Fanars  sie- 
ben Schiffe  in  eine  Reihe  gestellt,  und  über  den  Gipfel 
ihrer  Masten  ein  Seil  gespannt ,  auf  welchem  der  Seil- 
tänzer Schahin  im  Angesichte  einer  grossen  Volksmen- 
ge und  des  Sultans  (von  diesem  reichlich  belohnt)  hinü- 
bertänzte  ^.  Noch  grösseren  Volkszulaufes  Anlass  war  ^\^i\'^^ 
die  Steinigung  des  Weibes  eines  Schuhflickers,  welche  ^4- April  löSo. 
mit  einem  Juden  Leinwandhändler  im  Ehebruche  er- 
tappt worden  war.  Seit  der  Gründung  des  Islams  hatte 
diese  von  dem  Koran  auf  den  Ehebruch  verhängte  Stra- 

4 

fe  nicht  Statt  gefunden,  weil  der  Prophet  als  die  Strafe 
auf  einen  seiner  tapfersten  Feldherrn  angewendet  wer* 
den  sollte,  ein  milderAusleger  des  im  Nahmen  des  Him- 
mels zu  strenge  gegebenen  Gesetzes,  als  unerlässliches 
Bedingniss  die  Aussage  von  vier  wahrhaftigen  Augen- 
zeugen ^  gefordert ,  so  dass  weder  damahls,  noch  seit- 
deip  die  durfbiden  Koran  verhängte  Strafe  der  Steini- 
gung in  Aiiflnendung  gekommen  war.  Diess  war  der 
Regierung  S^tan  Mohammed*s  IV. ,  unter  der  Oberst- 
landrichterschaft Bejafifade  Ahmed  Efendi*s  vorbehal- 
ten. Dieser,  ein  eben  so  strenger  als  gelehrter  Ortho- 
doxe, Verfasser  der  f^llensandeutungen  in  den  Andacht s- 
Übungen  des  grössten  Jmams  ^^  ruhte  nicht,  bis  er  einige 

")  Tlieophanet  und  Cedrenus.  S.  ConsUnt  und  der  Bosporof  I.  S,  20Ä. 
1>)  Defterclar  Bl.  6t.  «)  RMcbid.  Defterdur.  Mouradjea  d'Oht.ion  VI.  p.  a88 
und  297.  Der  Prophet  forderte,  dtfis  sie  bezeugen  könnten,  gesehen  zu  ha- 
ben: El  näljii  mok  hele.  Defterder  Bl.  61.  Raschid,  die  AuKenschminkna- 
del  im  Schminkbüchschen,  oder  wie  Reiske  übersetzt:  itylum  in  pixiäe, 
^)  licharatul'-meram  min  ibadat  U»ImMm  (Ebu  Hanife't)»  seine  Biographie 
iu  denen  Uscbakiftde*«  die  4at**. 
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sehr  verdächtige  Zeagen  ^  zur  Ablegung  des  verlangten 
Augenbeweises  vermocht^  worauf  dann  vor  der  Moschee 
S.  Ahmed*s  eine  Grube  gegraben,  das  Weib  des  Schuh- 
.  flickers  und  der  Jude  eingegraben,  dieser,  weil  er  Tags 
zuvor,  in  der  Hoffnung  sein  Leben  zu  retten,  Moslim'ge- 
worden,  aus  besonderer  Gnade  zuvor  geköpft,  das  Weib 
aber  von  dem  Volke  unter  einem  Haufen  von  Steinen 
begraben  ward.  Der  Sultan  hatte  sich  in  den  Pallast 
Faflipascha*8  auf  den  Rennplatz  begeben |  um  diesem 
geist-  und  herzerhebenden  Schauspiele  strenger  Gesetz- 
anwendung selbst  zuzuschauen.  Es  wehte  eine  strenge 
Luft  des  Gesetzes,  die  grössten  Theils  von  dem  grossen 
Tartüfen,  dem  Hofprediger  Wani,  dem  grossen  Fein- 
de der  Mystiker,  ausging;  durch  ihn  war  der  mystische 
Dichter  Mtssri  von  Brusa  nach  Lemnos  verwiesen  wor- 
den, so  auch  jetzt  Karabasch  Ali,  ein  Scheich  vonSku- 
.  tari,weil  er  durch  mystische  Terminologie  Anlass  zu 
Gerede  unter  den  Ulema  gab  ^.  Ein  Jahr  vorher  war 
ein  griechischer  Kalogere,  welcher,  wie  diess  beyNen- 
bekehrten  des  Islams  nur  zu  häufig  der  Fall,  durch 
Uebertreibung  des  neuen  Glaubens  sich  besonderesYer- 
dienst  erwerben  wollte,  in  den  Diwan  gekommen,  um 
im  selben  den  Herrn  Jesus  öffentlich  zu  lästern,  für  wel- 
chen neugegohrenen  Glaubenseifer  er  als  Propheten- 
lästerer  um  den  Kopf  gekürzt  ward  ^. 
Der  Vorfall  Die  Gerichtsbehörde  von  Balata  (hinter  Pera  ober 

erze^oddes  Galata)  wurde  ob  Verdacht  von  Ausstellung  ungesetz- 
^^^MwSaf  "^'^*siger  Heirathsurkunden  geschlossen,  und  ein  Befahl 
loprui  TVeßr  erging,  welcher  den  Oberstlandrichtern  dte^J Anstellung 
^ntchU^^lon  gottesfürchtiger  und  rechtlicher  Männer  al«  Richter  und 
sZteuern    Stellvcrtreterrichter  (Naib)  zur  Pflicht  machte  ^.Eswa- 
det  Sultans,  xevL  Seit  kurzem  mehrere  Aergernisse  unter  den  Ul^ma 
vorgefallen,  eines  der  grössten,  die  wider  den  Sohn  des 
Nakibul-eschraf,  d.  i.  denVorsteher  der  Emire,  Esaadfa- 
de,  erhobene  und  bewiesene  Anklage,  dass  einer  seiner 
I^eute  einem  Studenten  eine  brennende  Kerze  in  den 

")  Meschhukol  -  aadl ,  deren  Bcchtlichkeit  sehr  in  Zweifel.  Raschid  I. 
Bl.  93.  ^)  Abdiptitcha  Bl.  (^.  Deflerdar.  Batcliid.  ^)  Un  Calogero  rineffato 
venuto  in  Divano  per  maledire  la  Jede  dei  ChrUliani,  tagliatali  la  lesta.  Ter- 
lingo*s  Beriebt.  Oiugno  1679.  ^)  R**chid  I.  31.  91.  Deflerdtr. 
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After  gesteckt,  worüber  dieser  gestorben.  Der  Schul- 
dige vor  Gericht  gerufen,  und  der  Schandthat  über- 
wiesen, wurde  aus  dem  Körper  der  Ulema  Verstössen, 
und  sein  Vater,  der  ihm  keine  bessere  Erziehung  gege-  « 

ben,  verbannt  ■.  Der  abgesetzte  Oberstlandrichter  von  '4-  Dschem.- 

.   *^  '  ewwel  1091. 

Rumili,  Sahaki  Mustafa,  derselbe,  welcher  zur  Zeit  Kö-  13.  Jun.  1680. 
prili  Mohammed*8  denselben  auf  dem  Feldzuge  nach 
den  Dardanellen  begleitet ,  und  sich  auch  des  besonde- 
ren Schutzes  seines  Sohnes  Ahmed  Köprili  zu  erfreuen 
hatte,  war  sechs  Monathe  früher  gestorben.  Er  ist  der^o. 5iM.  tooo. 
Verfasser  eines,  unter  dem  Titel:  Sammlung  t^on  Gebre^ 
chen  ^,  beliebten  Vademecum*s.  Der  Bruder  Köprili  Ah- 
medpasGha*s,  Mustafabeg,  welcher  bisher  keine  Stelle 
bekleidet,  wurde  jetzt,  wo  der  Grossweßr  Kara Musta- 
fa nicht  mehr  die  Nebenbuhlerschaft  desselben  um  die 
erste  Würde  des  Reiches  zu  besorget!  hatte,  zum  We- 
fir  deH Kuppel. ernannt.   Der  Kapudanpascha  Kaplan,  i-  Dschem.^ 
Köprili*s  Schwager,  starb  zu  Smyrna,  und  bald  nach 39.  jun.^(>8o. 
ihm  der  venezianische  Ingenieur  Barozzi,  der  Verra- 
Iher  von  Kandien  ^.  Die  Stelle   des  Grossadmirals  er^ 
hielt  der  bisherige  Waffenträger  des  Sultans,  Mustafa- 
pascha ^.  Kara  Mustafa,  welcher  von  seiner  ersten  Ge- 
mahlinn  (der  Schwester  Ahmed  Köprili*s)  schon  eine 
erwachsene  Tochter  hatte,  verheirathete   dieselbe  an 
Mohammedpascha,  dea  ehemahligen  S<)hatzmeister  des 
Sultans,  und  stattete  sie  mit  Juwelen  im  Werthe  von 
achthundert  Beuteln  aus  S  Da  derzweyte  Prinz  des  Sul- 
tans, Ahmed,  nun  sieben  Jahre  alt,  wurde  in  dem  Gar- 
ten zu  Istawrof  auf  der  asiatischen  Küste  des  Bosporos 
die  feyerliche  Versammlung  des  ersten  Prinzenunter- 
richtes veranstaltet.  Der  Prinz  wurde  durch  den  Kiflar-  a.  Redscheb 
aga  aus  der  Pforte  der  Glückseligkeit,  d.  i.  des  Harems,  ag.  joL^ieSo. 
vor  den  Sultan  geführt,  und  von  diesem  dem  zu  seinem 

")  ÜRcbakifade,  und  in  Raschid  \.  Rl.  91,  unter  dem  Titel:  Seltsamer  ■ 
Vorfall  der  Wachskerze.  ^)  Medschniaol^uiub.  Raschid  1.  Bl.  91 ;  in  Uschi- 
kifade's  Biographien.  ^)  Geropoldi  iässt  diesen  und  jenen  d«rch  Mäuro- 
cordato  vergiften  11  Barossi  ancor  lui ,  et  altrove  il  äiisimo  (p.  77)  morse 
alquanto  doppo  in  un  conuitto  che  gli  fece  it  Maurocordato  p.  aiz,  und 
S  i83  ein  erdichtete«  Schreiben  di  Kara  Mustafa  «  KapUmbassa.  <*)  Hadschi 
Ghalfa's  fortgesetzte  chronologische  Tafeln  S.  23i.  «)  7.  Febr.  1680  ü  G.  V. 
mandb  la  dote  al  suo  gencro  Mehmetbatsa  Casine  caja  del  G.  S,  800  borse, 
Tet  lingo's  Bericht 
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Chodscha  (Lebrer)  ernannten  FeifuIIah  übergeben,  der 
aber  die  Ehre  des  Einlernens  der  ersten  vier  Bachsta« 
ben  des  Alphabetes  dem  Chodscha  und  Hofprediger  des 
Sultans,  Wani  Efendi,  überlassen  musste  *.  Bey  dieser 
Gelegenheit  ward  Mohamnried*s  Lust  nach  Brudermord, 
welche  sich  schon  bey  dem  Unterrichtsfeste  des  Erstge- 
bornen so  gewaltig  gezeigt  fiatte  ^,  von  neuem  wach. 
Er  hatte  nun  zwey  heranwachsende  Söhne,  und  glaub- 
te aus  diesem  Grunde  die  zwey  Brüder  als  überflüssige 
Erben  und  gerährliche  Nebenbuhler  des  Thrones  hin- 
wegräumen zu  können.  Der  Grosswefir,  welcher  zuerst 
hierüber  um  Rath  und  Theilnahme  angegangen  ward, 
erklärte  sich  bereit,  wenn  der  Mufti,  die  Wefire  und  die 
Häupter  des  Heeres  ihre  Zustimmung  gäben.  Der  Sul- 
tan, welcher  bisHer  nie  dem  Diwan  oder  denVersamm- 
lungen  der  Mimaier  beygewohnt,  schenkte  dieser  seine 
Gegenwart,  und  trug  derselben  den  Brudermord  vor; 
alle  bathen  einstimmig,  der  Padischah  möge  den  Brü- 
dern das  Leben  schenken,  der  Mufti  Ali  Efendi  allein 
gab  noch  überdiess   Gründe  des  Gesetzes  an,  welche 
dem  Kanun  widerstritten ,  und  so  blieben  die  Prinzen 
am  Leben  S  Die  Mässigung  des  Sultans  war  um  so  we- 
niger zu  erwarten  gewesen ,  als  er  schon  seit  mehr  als 
einem  Jahrzehende  den  Brudermord  sann ,  und  in  den 
letzten  Jahren,  seitdem  ihm  der  grosse  Ahmed  Köprili 
den  Geschmack  an  gebrannten  Wassern  beygebracht, 
nicht  bloss  dem   mit  Blut  die  Augen  weidenden  Ver- 
gnügen der  Jagd,  sondern  auch  dem  das  Blut  zu  unna- 
türlichen Lüsten  und  Thaten  erhitzendem  Genüsse  des 
Zimmetgeistes  unmässig  ergeben  war  ^.  Den  Brüdern 
des  Sultans  hing  also  stets  das  Schwert  an  einem  Faden 
über  den  Nacken.  Besseres  Loos  hatten  die  Schwestern, 
welche  als  Gemahlinnen  der  Wefire  von  Hand  zu  Hand 

■)  Abr1ip«tch«  Bl.  gg.  ^)  S.  oben  S.  222.  ^)  11  Sultano  ha  voliUo  ammag» 
gare  i  doi  iui  JrateUi  proponendo  eU  G.  V.  che  havrndo  fui  gia  due  figU 
maschi  heredi  per  mag^ior  sicuregga  e  quiete.  II  G.  F.  rispose  cKera  pron^ 
to,  ma  che  quello  non  puo  esser  senga  decreto  del  Mujti ,  sensa  presnpttta 
dein  atlri  Consiglieri  e  capi  dtlC  armata.  II  giorno  seguente  ch'era  dornt- 
hica  Jece  entrare  U  Mufn  e  tutti  Ü  altri  principaii  in  presenga  del  Sultano 
(contra  il  soiitoj  in  una  volta.  Torlingo's  Bericht  in  Ziffern.  ^)  Des  kaiser- 
lichen Residenten  Bericht  tut  Adrianopel,  nach  dem  Bau  det  Serti  von  Ak- 
binar,  alt  der  Sultan  nach  Despot  jakia  zog.  > 
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gingen.  Die  ältere ,  Aische ,  schon  mit  drey  Jahren  dem 
Ipschirpascha  verlobt  * ,  war  mit  zehn  an  Mohammed- 
pascha, den  Statthalter  von  Haleb,  vermählt,  und  als 
dieser  ob  falscher  Münze  den  Kopf  verlor,  mit  Ibra- 
himpascha dem  Defterdar,  Statthalter  von  Kairo,  Ha«« 
leb  und  dann  Kapudanpascha,  und  nach  dessen  Tode 
mit  Dschanbuladfade,  dem  ehemahligen  Statthalter  von 
Ofen,  nachherigen  von  Kairo  ^;  die  zweyte,  Aatika,  zum 
ersten  Mahle  dem  Wefir  Kenaanpascha,  zum  zweyten 
Mahle  dem  Wefir  Jusufpascha  ^,  zum  dritten  Mahle 
dem  Kapudan  Sinanpascha,  welcher  die  Schlacht  an  den 
Dardanellen  wider  die  Venezianer  verlor,  zum  vierten 
Mahle  dem  Ismailpascha,  dem  Gross-Inquisitor  in  Asien^ 
der  in  der  Schlacht  von  S.  Gotthard  blieb,  zum  fünften 
Mahle  dem  Kasimpascha  vermählt ,  welcher  einer  der 
innersten  Pagen ,  seiner  Kunst  ein  Wundarzt,  bey  der 
Beschneidung  S.  Mohammed*s  den  zu  grossen  l^lutver- 
lust,  welcher  dem  Prinzen  eine  Ohnmacht  zugezogen, 
durch  zusammenziehendes  Pulver  zu  stillen  gewusst, 
dafür  in  der  Folge  die  Statthalterschaft  von  Temeswar 
erhalten;  von  Souches  geschlagen ,  sollte  er  den  Kopf 
verlieren,  als  der  Sultan  aus  Dankbarkeit ,  dass  er  ihm 
das  Blut  gestillt,  das  seinige  zu  vergiessen  sich  weiger- 
te, und,  um  ihm  den  Kopf  .zu  erhalten,  ihm  die  Hand 
seiner  Schwester  gab,  welche,  durch  die  ihrer  ersten 
vier  Gemahle  eines  äusserlichen  Hindernisses  willen, 
nach  neunzehnjähriger  Ehe  als  unberührte  Jungfrau  in 
die  seinige  gekommen.  Er  räumte  das  Hinderniss  durch 
einen,  während  eines  mittelst  gegebenen  Trunkes  her- 
beygeführten  Schlafes,  vollzogenen  Schnitt  hinweg,  und 
erwarb  sich  dadurch  die  höchste  Gunst  derPrinzessinn, 
und  die  besondere  Gnade  des  Sultans  ^  durch  wundärzt- 
liche Stillung  undVergiessung  von  Blut. 

Der  Sultan  ging  im  Herbste  abermahls  zum  achten 
Mahle  von Constantinopel  zurück  nach  Adrianopel, und  Q^Yii^eb^ 
Abdurrahmanpascha,   der  Geschichtschreiber,  -wurde schwemmnu^ 
mit  dem  Pelze  der  Würde  des  tCaimakams  bekleidet ;  gen  suMMa. 

>)  Naiin«  II.  447.  1>)  De  la  Croiz  M4m,  I.  p.  370.   «)  Nmima  II.  S.  36». 
^)  De  la  Croix  Mem.  1.  p.  371. 
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5.  Schexvwai  sein  Nahmeusgenosse  Abdurrahmanpascha,  der  Statthai- 
39.  Oct!' 1680.  ter  iroii  Aegypten,  als  solcher  nach  Bosnien  ^  ernannt. 
Als  der  Sultan  zu  Tschataldsche  jagte,  vernahm  er,  die 
Schenken  der  Bufa,  d.  i.  eines  aus  Gerste  gegohrenen 
Getränkes  (der  rohesten  und  vermuthlich  ältesten  ägyp- 
tischen Art  von  Bier),  welche  auf  kaiserlichen  Befehl, 
80  wie  die  Weinschenken,  verbothen  waren ,  seyen  zu 
Constantinopel  wieder  errichtet,   und   die  Erlaubniss 
Bufa  zu  schenken  um  sechzig  Beutel  (dreyssigtausend 
Piaster)  verkauft  worden.  Hierüber  höchst^  erzürnt,  er- 
liess  der  Sultan  ein  drohendes  Handschreiben  an  den 
Grosswefir,  dessen  Fund  diese  neueröffnete  Quelle  zur 
Vermehrung  seiner  Einkünfte.  Um  seinen  Kopf  zu  si- 
chern, fand  dieser  es  am  einfachsten,  den  des  Kia]a^(Mi- 
nister  des  Innern)  zu  opfern ,  iiidem  er  alle  Schuld  der 
Massregel  auf  diesen  daran  ganz  Unschuldigen  schob, 
und  damit  die  Wahrheit  ja  nicht  an  den  Tag  kommen 
möge,  dessen  Kopf  zur  Besänftigung  des  Sultans  ein- 
zusenden eilte  ^.  Seine  eingezogene  Habe  betrug  acht- 
zigtausend Ducaten  ^;  auch   der  Kopf  des  Statthalters 
von  Achiska,  Arslanpascha*s,  wurde  aus  dem  Grunde 
von  Erpressungen  (deren  Ertrag  ertiicht  mit  dem  Gross- 
wefir getheilt)  vor  die  Schwelle  des  kaiserlichen  Pallast- 
thores  gerollt  ^ ;  dessgleicben  die  Köpfe  zweyer  mit  dem 
Ankaufe  von  Lebensmitteln  beauftragter  Commissäre, 
welche  auf  den  Schutz  ihres  Gönners ,  des  Oberststall- 
meisters,  sich  verlassend,  statt  der  Lebensmittel  von  den 
Unterthanen  Geld  für  eigene  Beutel  eingetrieben  ^  Diese 
Hinrichtungen  fallen  dem  Grosswefir  zur  Last,  aber  die 
des  Patburunfade  Mohammed,  eines  der  Gehülfen  der 
ersten  Kammer  des  Tagebuches  ^,  einzig  und  allein  dem 
Privathasse  des  fanatischen  Oberstlandrichters  Bejafi- 
fade,  welcher  die  Steinigung  der  Ehebrecherinn  veran- 
lasst hatte.   Patburunfade  war  ein  lustiger  Kopf,  der 
seiner  Zunge  noch  freyeren  Lauf  Hess,  als  seinen  oft 
unbesonnenen  Handlungen.  Einige  aus  den  Schreibern 
seiner  Kanzley  hatten  ihn  beym  Mufti  einiger  Reden 

•)  Raschid  I.  Bl.  92.  »>)  Eben  da.  <=)  Khuniz'«  Bericlit.  ^)  Raschid  I.  Bl. 
92.  •)  Derselbe  Bl.  93.  0  Bufnamtschei  ewwel,  Raschid  I.  Bl.  94. 
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willen  als  Freygeist  angegeben ,  aber  dieser  ihn,  als  er 
-selbst  sich  hierüber  als  guter  Moslim  zu  rechtfertigen 
kam,  mit  der  Versicherung  beruhigt,  dass  es  anderer, 
als  solcher  hergelaufener  verdächtiger  Zeugen  bedür- 
fe,  um  den  ehrlichen  Nahmen  eines  rechtlichen  Mus- 
lims als  Freygeist  zu  verleumden.  Bejafifade  hingegen« 
der  Oberstlandrichter,  welcher  ihm  wegen  einiger  Witz- 
worte grollte ,  womit  er  sich  über  die  Steinigung  der 
Schuhflickerinn  lustig  gemacht,  ruhte  nicht,  bis  er  auf 
die  obigen  Zeugnisse  wider  denselben  als  Freygeist  das  9«  Schaaban 
Todesurtheil  erwirkte,  welches  dann  auch  in  des  Sul-a4.Aiig.  1081. 
tans  Gegenwart  ^  vollzogen  ward,  zur  grössten  Freude 
fanatischen  Pöbels  und  zum  grössten  Aerger  rechtlicher 
Leute  über  Bejafifade,  der  von  nun  an  der  Gegenstand 
ihres  Abscheues  und  allgemeinen  Hasses.  Als  bald  dar- 
auf einer  der  Kanzleybeamten  Zeugen  zu  Hause  von 
seiner  Magd  erschlagen  gefunden  ward,    ein  anderer 
ins  tiefste  Elend  herabkam,  sprach  sich  die  allgemei- 
ne Stimme  dahin  aus,  dass  diess  augenscheinliche  Stra- 
fe Gottes  für  die  Anklage  der  Freygeisterey«  und  der 
Reichsgeschichtschreiber  Raschid  sowohl,  als  alle  an- 
deren, verdammen  zu  ihrer  Ehre  den  fanatischen  Beja* 
fifade  aus  dem  Grunde,  dass  dem  Spruche  des  Gese- 
tzes nur  die  Handlungen,  aber  nicht  die  Gedanken  un- 
terworfen ,  dass  der  Richter  nur  nach  dem  Aeusseren 
sprechen. dürfe,  und  vor  Gott  allein  die  Geheimnisse 
des  Menschen  aufgeschlossen  seyen  K  Zu  Mekka  hatte  23.  suh.  looi. 
in  den  letztenTagen  des  mohammedanischen  und  ersten 
des  christlichen  Jahres  durch  Wolkenbruch  eine  unge- 
mein grosse  Ueberschwemmung  Statt  gefunden,  indem 
die  Bergströme,  von  den  benachbarten  Bergen  zusam- 
menschiessend ,  das  Heiligthum  der  Kaaba    eine  Elle 
hoch  über  der  Thorschwelle  durch  vier  und  zwanzig 
Stunden  füllten.  Als  das  Wasser  verlaufen  war,  trug 

*)  Am  2^.  August,  dem  Jahrestage  des  Bartholomäusmordes,  ein  zu  sol- 
cher Hinrichtung  besonders  glücklich  -  unglücklicher  Tag'.  ^)  Bascbid  I.  ''' 
Bl.  94.  Kahnu  nahkem  bij-fahiri  wallahu  jeteweti  es-seraie ,  d.  i.  wir  rich- 
ten,nach  deui  ÄeusBieren,  Gott  allein  waltet  über  Verborgenes.  Des  Deiter- 
dars  Geschichte  und  Abdi  Bl.  loo,  welcher  ausdrücklich  sagt:  dass  er  nur 
auf  den  Verdacht  von  Lästerung  hingerichtet  worden»  ^ 

VI.  24 
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man  fünf  nnd  zwanzig  Leichen  aus  dem  Heiligthume 
heraus.  Ein  grosser,  auf  dem  Platze  der  Geburtsst'ätte 
des  Propheten  gepflanzter  Sycomore,  welcher  einKaf- 
fehhaus  überschattete,  hatte  beym  Einbrüche  der  Berg- 
ströme den  dort  Versammelten,  die  sich  auf  die  Aeste 
retteten,  zur  Zuflucht  gedient,  aber  die  Gewalt  des 
Stromes  riss  denselben  um,  und  trug  ihn  mit  hundert 
fünfzig  Leichen  bis  zum  Thore  Ssafa ;  die  Moschee,  hun- 
dert vierzig  um  die  Kaaba  gebaute  und  der  Wuth  der 
Ueberschwemmung  ausgesetzte  Häuser  waren  spurlos 
weggerissen,  der  jemenische  Teich  war  mit  Aesern  von 
Kamehlen  und  Hausgeräthe  aller  Art  gefüllt,  mehr  als 
fünftausend  Lastthiere  waren  zu  Grunde  gegangen  ".Um 
die  zerstörten  Dämme  wieder  herzustellen,  wurde  der 
Oberststallmeister  Suleimanaga  mit  Baumeistern  nach 
Mekka  gesandt,  welcher  die  Zerstörungen  des  Wassers 
wieder  hergestellt,  und  Mohammed*s  IV.  Nähme  wur- 
de denen  der  Erbauer  und  Wiederhersteller  des  heili- 
gen Hauses  der  Kaaba  angereiht  ^;  auch  die  Sultaninn, 
Mutter  der  Prinzen  Mustafa  und  Ahmed,  hatte  das  Jahr 
zuvor  zu  Mekka  Kloster  und  Spital  gestiftet,  und  zu 
dem  Unterhalte  der  abzuspeisenden  Armen  die  Einkünf- 
te vonMilui,  das  zu  Aschmunin  in  Oberägypten  gehört, 
und  von  Dschaaferije  in  der  Landschaft  Gharbije  in  Un- 
terägypten ,  als  Wakf  angewiesen  ^ 
HussUcher  Mit  Russlaud  wurde  der  Friede  zu  Radzin  ^  durch 

j^^,f;J^;^;^:  Vermittlung  des  Tatarchans  «  in  zwölf  Artikeln  abge- 
sösischen    schlosscu  ti  vcrmög  wclcheu  der  Besitz  von  Kiow  mit 

Kriegs ichiffe  „.,     «  .   .  -rk    i       i  ^        t* 

zu  chios.    lunf  Streitigen  Palanken  den  Russen  zuerkannt,  denpot- 

22. 3/oAarrfm  i^^lischen  Kosakcu  die  freye  Fischerey  bis  ans- schwar- 

1092.  •  ^  ^  ' 

II.  Febr.  i68i.ze  Meer  und  die  Salzausfuhr  zugestanden  ward.  Zwi- 
schen dem  Dnieper  und  Bog  soll  keinem  von  beyden 
Theilen  einen  Ort  zu  befestigen  erlaubt,  dem  Tatar- 
chan alle  Streifereyen  ins  russische  Gebieth  untersagt 
seyn;  die  Sclaven  sollen  zurückgegeben  werden;  die 

*)  Raschid  I.  Bl  92.  Geschichte  des  Defterdars.  Abdipascha.  ^)  Dicbi- 
bnnnunia  S.  5ii.  ®)Geschichte  Aegypten's  von  Mohammed,  dem  Sohne  Jusafs, 
Bl.  174.  ^)  Levesque  histoire  de  1a  Bussie  IV.  p.  112.  *}  Raschid  I.  Bl.  gB. 
Die  PalaDken  ß^atilisco ,  f^iiriula ,  Istarno  heissen  in  Raschid:  Wassilio, 
Itrebulia ,  Ispattka;  in  Levesque  hievon  kein  Wort. 


371 

Wallfahrt  nach  Jerusalem  soll  frey  seyn;  Gränzstrei- 
tigkeiten  sollen  den  Frieden  nicht  stören,  der  nach  Ver- 
lauf des  Termins  wieder  erneuert  werden  soll.  Im  Sep* 
tember  brachte  ein   russischer  Internuntius  mit  sechs 
Personen  die  Nachricht,  dass  der  Grossbothschafter  un- 
terweges  ^  Er  wurde  mit  den,  einem  kleinen  Gesand- 
ten (wie  die  Pforte  die  Internuntien  damahls  hiess)  ge- 
bührenden Ehren  empfangen  ^ ;  der  Grossbothschafter 
starb  aber  an  der  Gränze,  und  seinerstatt  kam  sein  Se- 
cretär,  Andreas  BokowWobdonowich,  mit  dreyssig  Per- 
sonen Gefolges  nach  Constantinopel.  Am  Diwanstage  ^^^/*',"''^ 
der  Soldauszahlung  wnrcle   demselben  das   feyerliche  27.  März  i,68i. 
Gehör  gewährt,  wobey  er  eilfhundert  acht  und  neun- 
zig Zobelfelle,  zwanzig  Wallrosszähne,  und  zehn  zur 
Jagd  abgerichtete  Raubvögel  ^  als  Geschenk  darbrach- 
te. Einer  dermerkwürdigstenVorrälle,  welcher  jemahls 
die  Pforte  wider  europäis1[)he  Qothsqhafter  aufgelärmt, 
war  die  Verletzung  osmanischer  Landeshoheit  zur  See 
und  zu  Lande,  durch  die  Verfolgung  tripolitanischer 
Raubschiffe  bis  in  den  Hafen  von  Chios,  durch  den  fran- 
zösischen Admiral  Duquesne.   Mit  acht  Kriegsschiffen 
und  freun41icher  Flagge  ^  ankerte  derselbe  im  Hafen 
von  Chios,  zog  auf  einmahl  die  Schlachtflagge  ^  auf, 
und  schoss  über  viertausend  Kugeln  in  die  Stadt,  wo- 
durch viele  Häuser  und  Moscheen  beschädiget,  achtzig 
Moslimen  getödtet,  über  achthundert  verwundet  wur- 
den ^.  Sobald  der  vom  Richter  von  Chios  erstattete  Be- 
richt zu  Constantinopel  angekommen,  wurde  der  Ka- 
pudanpascha  mit  acht  und  vierzig  Galeeren  nach  Chios 
gesandt ,  um  den  Frieden  zwischen  den  Franzosen  und 
'tripolitanern  zu  vermitteln  ^.  Der  französische  Both- 
schafter  Guilleragues  wurde  zum  Kiaja  des  Grosswe- 23.  Aug.  1681. 
Hrs  berufen ,  der  ihm  zu  verstehen  gab ,  dass  er  nur 
durch  eine  grosse  Summe  sein  und  der  im  osmanischen 

*)  Khuniz's  Bericht.  ^)  Raschid  I.  Bi.  q3.  Die  Audienz  ouch  in  Benetti 
II.  p.  i58.  *=)  Sonkor.  Raschid  I.  Bl.  96.  **>  Were  bairaghi  ite.  Raschid  I. 
Bl.  u3.  ")  Dscheng  bairaghi.  Ebenda.  ^;  Rascliid  I.  Bl.  93.  Rycautbey  Knol- 
le« 11.  S.  283.  Flassan  IV.  S.  33^  dann  eine  besondere  DenKscbrift:  Rela- 
tion veritable  de  ce  aui  s'est  vassi  ä  Constanlinople  at^ec  JUr,  de  GuUlgrO' 
gues.  i)  Rycaut  p.  383  und  lUschid  1.  Bl.  94. 
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Reiche  befindlichen  Franzosen  Leben  nnd  Freyhelt  er- 
kaufen könne.  Der  Bothschafter  antwortete:  er  halte 
sich  lind  die  Seinigen  zu  Constantinopel,  wie  zu  Paris, 
sicher,  weil  der  Sultan  gerecht  und  sein  König  mäch- 
tig. Vierzehn  Tage  hernach  durch  einen  Tschausch  zur 
Audienz  des  Grosswefirs  berufen,  wurde  ihm  der  lehn- 
lose Stuhl  unter  die  Estrade^  gestellt.  Der  Bothschafter 
wollte  denselben  durchaus  nicht  annehmen,  stiess  den- 
selben zweymahl  mit  dem  Fusse  zurück,  und  verhan- 
delte, stehend  mit  dem  Grosswefir  '.  Der  Grösswefir  for- 
derte als  Ersatz  des  zu  Chios  verübten  Schadens  sie- 
benhundert fünfzig  Beutel ,  d.  i.  dreymahlhundert  fünf 
und  siebzigtausend  Thaler,  und  dfohte  im  Weigerungs* 
falle  mit  den  sieben  Thürmen  K  Der  Bothschafter  ant- 
wortete:  sein  König  sey  mächtig  genug,  ihn  daraus  zu 
befreyen^,  die  verlangte;  Schrift,  wodurch  ersieh  zu 
einem  Entschuldigungsschreiben  des  Königs  und  zur 
Vergütung  des  Schadens  verbindlich  machen  sollte,  kön- 
ne er  nicht  ausstellen  '*.  Er  wurde  beym  Tschauschba- 
schi  in  Verhaft  gesetzt.  Er  schlug,  was  man  ihm  an- 
both ,  aus ,  und  Hess  alles,  was  er  bedurfte,  aus  seinem 
Hotel  kommen.  Endlich  versprach  er  in  seinem ,  aber 
nicht  in  seines  Königs  Nahmen,  binnen  sechs  Mona- 
then  Geschenk,  und  ward,  nachdem  er  über  sein  Ver- 
sprechen schriftliche  Urkunde  ausgestellt,  nach  Hause 
entlassen  ^  Da  der  Werth  des  Geschenkes  selbst  nicht 
bestimmt  war ,  und  der  Grosswefir  mit  dem ,  was  der 
Bothschafter  geben  wollte,  nicht  zufrieden,  Hess  er  ihn 
abermahls  mit  den  sieben  Thürmen  bedrohen.  Herr  v. 
Guilleragues  antwortete :  dass ,  wenn  er  einmahl  dar- 
in ,  er  nicht  wieder  herausgehen  werde,  bis  sein  Herr, 
6.  May  i68a.  der  König,  ihm  die  Thore  geöffnet.  Der  Grosswefir 
liessihm  bedeuten,  er  werde  ihn  hohlen  lassen,  um  ihm 
selbst  seinen  letzten  Entschluss  kund  zu  thun.  Der  Both- 
schafter erklärte:  dass  er  weder  stehend  angehört  wer- 
den  wolle,  wie  das  letzte  Mahl,  noch  sich  um  irgend 


■)  Flassan   IV 
scliid    sehr  ausfuhr! 
Bl.  96.  ')  Eben 


IV.  S.  35.  Rhuniz's  Bericht.  *»)  FUssan  IV.  p.  35  und  in  Ka- 
ührlich  Bl.  q5  und  96.  •)  Khuniz's  Bericht.  '^)  Raschid  I. 
da.  Fiassan  IV.  p.  36. 
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einen  Preis  unter  die  Estrade  niedersetzen  werde.  Mit 
seinen  drey  Dragomanen  ging  Guilleragues  zum  Kiaja, 
wo  auch  der  Reis  EPendi  undTschanschbaschi;  er  leg- 
te das  gegebene  Wort  von  genehmen  ■  Geschenken  auf 
solche  aus ,  welche  der  Sultan  von  einem  Edelmanne 
wie  er  genehmigen  könne ,  indem  sein  König  nichts 
darum  wisse.  Nach  mehreren  Hin-  und  Hersendungen 
zum  Grosswefir,  dessen  Befehle  einzuhohlen  ,  begehr- 
te derKiaja  einen  Diamanten  von  funfzigtausendLivres 
im  Werthe  für  den  Sultan ,  welchen  Guilleragues  als 
zu  hoch  nicht  zugestand.  Nach  einer  halbstündigen  Un- 
terredung mit  dem  Grosswefir  begehrte  der  Kiaja  ei- 
nen Diamanten  von  zehntausend  Thalern,  den  der  Both- 
schafter  ebenfalls  abschlug.  ^So  werft  euch  denn,^  sag- 
te der  Kiaja  zu  den  Dragomanen,  ^zn  den  Füssen  des 
^Bothschafters,  denn  ihr  haftet  als  Untertbanen  der 
„Pforte  mit  euerem  Vermögen  für  den  Werth  des  Ge- 
„schenkes/^  Der  Bothschafter,  empört  über  solche  Nie- 
derträchtigkeit, zog  sich  zurück.  Zwey  Tage  hernach 
kam  der  Grossmauthner,  das  Geschenk  des  Bothschaf- 
ters  zu  besehen,  von  dem  der  Bothschafter  Diamanten 
zu  leihen  nahm,  sein  Geschenk  zu  vervollständigen,  und 
ihm  Gartenerdbeeren  ^  aufsetzte,  die  er  nicht  kannte , 
und  von  denen  er  auch  einen  Teller  für  den  Grossherrn 
begehrte ,  dem  sie  ebenfalls  unbekannt.  Nach  der  Tafel 
begleitete  der  Bothschafts-Secretär,  der  Bothschafts- 
kanzler,  die  drey  Dragomanen  die  durch  zehn  Bedien- 
te getragenen  Geschenke,  welche  der  Sultan  in  seines 
Sohnes  und  seines  Hofstaates  Gegenwart  ^  im  Ufer- 
köschk  empfinfiT.  Sie  bestanden  in  einem  Kästchen  von  20.  Dseh§m.-- 

^       ^  ,  e^vwel  1093. 

Edelsteinen,  zwey  künstlich  gearbeiteten  Lehnstühlen,  3/.  May  i(j8a. 
einem  venezianischen  Spiegel  mit  silbernen  Verzierun- 
gen,  fünf  Pendeluhren ,  einem  Teppich  der  Gobelins, 
in  mehreren  Stücken  von  Tuch,  Atlas,  Sammt  und  ve- 
nezianischem  schwerem  Zeuge.  Der  Werth  betrug  neun- 
zig Beutel  in  Juwelen  und  dreyssig  in  anderen  Dingen, 

^)  j^greables.  ^)  Des  fraites ,  sagt  Flassan.  Dies«  können  pur  aellene 
Gartenerdbeeren  gewesen  seyn ,  denn/  gemeine  gibt  es  su  ConCantinopel , 
nm  Belgrad  und  anderswo.  ^)  Raschid   i.  Bl.  97. 
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zusammen ^echzigtausend  Piaster*.  Einige  Tage  dar- 
nach stellte  der  Kiaja  dem  Bothschafter  die  gegebene 
schriftliche  Urkunde  zurück.  Das  muthvolle  Betragen 
des  Bothschafters  gefiel  dem  Grossherrn  so  wohl,  dass 
er  dessen  Porträt  begehrt  haben  soll  ^. 
Der  veneeia-  Die  Verhandlung  mit  dem  französischen  BothschaF- 

Tchn/ter^Lr-^^^  sowohl ,  als  die  folgendeh  mit  dem  venezianischen, 
A^rÄawJ/T  erscheinen  in  der  Reichsgeschichte  unter  dem  Titel :  Der 
des  kauerli'  französische  Bothschafer  hergenommen  ,  der  »venezianische 
ten.  TököWs  Bailo  hergenommen  ^.  Die  Moriachen  um  Zara,  welche  sich 
Vdui/L  ^'^  dritten  Jahre  des  kandischenKrieges  unter  den  Schutz 
der  Republik  begeben,  und  bis  zum] Ende  desselben 
treu  für  den  Löwen  des  heil.  Marcus  gefochten  hatten, 
lagen  seit  dem  Frieden  mit  den  türkischen  Nachbarn 
in  beständigem  Streite.  Um  Zemonico*s  Besitz,  woraus 
ein  bosnischer  Häuptling  einen  dort  angesiedelten  Mor- 
lachenstamm  vertreiben  wollte,  kam  es  zu  blutigem  Ge- 
fechte. Der  Provveditore  that  zwar  dasSeitiige,  um  die 
Ruhe  herzustellen,  und  der  Senat  hatte  die  Bestrafung 
der  Unruhstifter  angeordnet,  aber  der  Vorfall  war  für 
Kara  Mustafa^s  geldauspressendes  Talent  ein  zu  glücke 
lieber,  als  dass  er  denselben  nicht  eben  so,  wie  vor- 
mahls  den  ragusäischen ,  zu  neuer  Brandschatzung  der 
Republik  benützt  hätte.  Der  Bailo  Giovanni  Battista  Do- 
nado,  der  Nachfolger  Cuiran6*s,  derselbe,  dessen  Both- 
schaftsreise  der  Arzt  Benetti  beschrieben  ^ ,  und  wel- 
cher, durch  das  erste  in  Europa  über  die  Literatur  der 
Türken  erschienene  Werk,  ein  lobenswürdiges  Denk- 
mahl seiner  Gesandtschaft  hinterlassen  ^,  musste  zur 

*)  Abdipascha  Bl.  loi.  Raschid  I.  B1.  97.  Flassan  gibt  weder  die  Sam- 
me,  noch  den  Tag,  noch  den  Ort  der  Abgabe  an.  Rycaut  S.  284  den  Werth 
auf  i5,ooo  Livres.  Benetti's  viaggio  II.  p.  76.  Raschid  spricht  zugleich  von 
einem  Entschuldigungsschreiben  des  Königs  von  Frankreich.  ^)  Flassan  IV. 
p.  4t'  Diesi  ist  ein  wenig  unwahrscheinlicn,  aber  immer  möglich ;  hingegea 
die  in  Geropoldi  p.  %^7. — 255  aufgeführte  Verhandlung  mit  Persien,  die  Ca- 
pitolatione  del  G.  S.  coL  regnicola  d*jiUbi  Mali,  eine  unverschämte  Erdich- 
tung. *)  Muachajai  Eltschi  Frantschn,  Raschid  I.  Bl.  95.  Muacha/ai  Balios 
Wenedik.  Bl.  98»  Das  Wort  Muachafa,  welches  weder  mit  Züchtigung,  noch 
mit  Verweis  entsprechend  übersetzt  wird ,  entspricht  schon  seiner  Wurzel 
nach  ganz  und  gar  der  Redensart  des  deutschen  Kanzleystyles :  Einen  her^ 
nehmen,  denn  Achaja  heisst  nehmen ,  A/uarAo/a  hernehmen,  im  Franzö- 
aischen :  reprendre.  ^)  Osser*'ationi  /atte  dal  dottor  Antonio  Benetti  ,nel 
viaggio  a  Costantinopoli  del  IlL  Ecc.  S.  Giof.  Battista  Donado  spedito  Bai- 
lo alla  Porta  Ottomana  Panno  1680.  Venez.  1688.  3  Thie.  kl.  Octav.  '')  Del- 
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Beyleguug  der  Beschwerde  einmahlhuudert  siebzigtau- 
send Thaler  für  den  Sultan ,  fünf  und  zwanzigtausend 
für  den  Wefir  und  fünf  und  zwanzigtausend  für  Husein- 
aga  erlegen;  doch  wurde  er  desshalb   abgerufen,  und 
zur  Rechenschaft  gezogen ,.  weil  es  den  venezianischen 
Bothschaftern  wohl  erlaubt  war,  fremde  Minister  durch 
Geld  zu  gewinnen,  aber  gegen  ihreVollmachtvauf  sol- 
che Weise  öffentliche  Zahlung  abzutragen  \  Kara  Mu- 
stafa, welcher  den  fünf  und  zwanzigjährigen  kretischen 
Krieg  erlebt,  und   vor  kurzem  durch  den  bey  Cehryn 
erlittenen  Verlust  über  die  Gefahren  nordischen  Feld- 
zuges gewitzigt  worden ,  hatte  weder  nach  veneziani- 
schem ,  noch  nach  russischem  Kriege  Lust ,  wohl  aber 
nach  österreichischem  ,  den   er  schon  lange  unter  der 
'  Decke  versteckter  Freundschaftsversicherungen  sann. 
Die  sechs  Unterredungen ,  zu  welchen  der  kaiserliche        1681. 
Resident,  Herr  von  Khuniz,  mit  dem  Reis  Efendi,  dem     \ 
Beglikdschi  (Kanzler  des  Reis  Efendi)  und  dem  Pfor- 
tendolmetsch Maurocordato  zu  Adrianopel  zusammen- 
getreten, und  in  welchen  die  zu  erneuernde  Friedons- 
capitulation  Artikel  für  Artikel  durchgenommen  wor- 
den war,  blieben  erfolglos  K  wiewohl   dem  Begehren 
Maurocordato*s  um  Werke  aus  Wien  ge  willfahret  wor- 
den war  *^.  Während  dicker  Conferenzen  war  der  Sultan  ^'••S^/  *^S^- 

12.  März  168 1. 

von  Adrianopel  wieder  nach  Constantmopel  zurückge- 
kehrt ^,  wohin  ihm  der  Grosswefir  und  dann  auch  der  • 
kaiserliche  Resident  folgte.  Bald  nach  seiner  Ankunft 
brannten  zuGalata  hundert  Häuser  ab®.  Acht  Tage  her- 7-  April  1681. 
nach  kam  der  Alaibe^  von  Kanischa  mit  Beschwerden 
wider  die  Kroaten,  Ungarn  und  Deutschen,  und  die  sie- 
benbürgischen  Gesandten  Ladislaus  Sechaund  Ladislaus  14.  April  i68r. 
Yaida  mit  nahmhaftem  Gelde ,  um  Apafy*s  Credit  bey 

ia  leileratura  dei  Turchi  osservationi  falte  da  Giov,  BattUia'Donado  Sena- 
tor f^enet.  fn  Bnilo  in  Costantinopoli.  Ven.  1688.  I3. 

*)  Garzooi'ft  Gef  cbicbte ,  und  nach  derselben  des  k.  k.  Oberstvracht- 
meisters  Hrn.  \.  Weingarten'«  Aufsätze  über  die  Feldzüge  der  Venezianer 
g(>gen  die  Pforte  Ende  des  XVII.  Jabrbunderts,  in  der  üstr.  milit.  Zcitschr. 
x8a8.  I.  B.S.  2o3.  *»)  K-huniz's  Bericht.  ^^  Er  begehrte :  yildolrandino,  Histo- 
rie del  Guazso ,  et  qualche  opera  di  medicina  nora.  Khuniz  aus  Adriano- 
pel, Jänner  1681.  ^)  Raschid  I.  Blcß.  Geschichte  des  Defterdars.  Abdipascha 
Bl.  100.  «)  Khaniz's  Bericht  nennt  das  Datum,  in  Raschid  I.  Bl.  95  phno  ^ 
dasselbe. 
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der  Pforte  wider  seine  Landsleute  Nebenbuhler,  Csa- 
ky  und  Zolyomi,  zu  befestigen  *.  Der  (irosswefir,  um- 
die  Verhandlungen  mit  dem  kaiserlichen  Residenten 
zu  erschweren,  Hess  ein  summarisches  Verzeichnis^  al- 
ler &eit  zwanzig  Jahren  laufenden  ungarischen  Gränz- 
beschw^rden  verfassen,  und  von  Wien  aus  wollte  man 

26.  Jul.  1681.  ein  Verzeichniss  von  achthundert  Dörfern  senden,  deren 
Huldigung  mit  Gewalt  erzwungen  worden  war.  Diese 
um  Neuhäusel  gelegenen  Dörfer  waren  der  Gegenstand^ 
einer  von  beyden  Seiti^n  ^ehr  spiessigen  Conferenz; 
Khuniz  schlug  die  Verweisung  der  Entscheidung  an  ei- 
ne Gr'änz-Commission  vor.  In  einer,  vier  Tage  hernach 
mit  dem  Reis  Efendi  gehaltenen  Conferenz,  bewies  er, 
dass  die  um  Köwar  gelegenen  Dörfer  nicht  als  dahin 
gehörig  angesprochen  werden  könnten,  weil  sie  zu  weit 
entlegen  ^.  Während  der  Resident  und  der  Reis  Efendi 
ihre  Beschwerden  gegenseitig  auswechselten ,  verbrei- 
tete Emerich  Tököli ,  der  Knäuel  ungarischen  Aufruh- 
res, hundert  Beschwerden  der  Ungarn  wider  die  Deutschen  ^ 
in  Druck;  und  während  seine  Fahnen  ihn  als  den  Kam- 
fiferfur  Gott  und  Vaterland  ^  ausgaben ,  suchte  er  unter 
denen  des  Islams  Schutz.  Drey  seiner  Gesandten,  Ghizi, 
Redin  und  Dumoghi  %  erschienen  in  den  letzten  Tagen 

).  Jäun.  1682.  des  Jahres,  und  erhielten  ani  neunten  des  eingehenden 
feyerliche  Audienz,  in  ihrem  Gefolge  ein  verkappter 
Jesuit  ^.  Apafy  unterstützte  durch  seinen  Gesandten  die 
Begehren  der  ungarischen  Miss  vergnügten,  welche  zu 
Constantinopel  die  Mittelungarn ^  und  Emerich  Tököli, 
welcher  der  Kruczen  König  ^  hiess,  und  welcher  als  Scla- 
ve  den  Staub  der  hohen  Pforte  leckte  ^. 

<^)  KhtiniK's  Bericht.  ^)  Eben  da.  <:)  Comet  Tekeli  qui  pro  Deo  et  patria 
pugnat.  Hittoiie  H'Emeric  Comte  de  Tekeli.  Colo^ne  1694  p.  97.  ^)  Szirmay 
I.  P.  25i.  ')  Khuniz's  Bericht  ▼.  Dec.  1681  •  in  einem  anderen  heissen  die- 
seloen  Ghezen ,  Radis  und  Thomon ,  derselben  geschieht  nirgends  anders 
Ervrähnnng.  ^)  P.  Berthe  Jesuiler  ist  verkhlaidter  in  compania  deren  Be- 
dienten, hat  wider  den  kayt.  Hof  stomachirt.  Herrn  v.  Khuniz's  Bericht. 
%)  Kuruss  KiraU.  Raschid  I.  Bi.  97.  ^)  Hier  eine  Probe  des  widerlich-süa- 
sen  Gurialstylet  seiner  Schreiben  an  Kara  Mustafa.  Ueberschrift :  Celsissimo 
Principi  Do.  Do.  Snpremo  fulgidae  aulae  Vesiro.  Unterschrift :  Tököti  des- 
tum  in  oppido  Berettvo  uyfaiu  14.  Nov.  1681.  Innalae  Ceisitudinis  f^estrae 
Ctementiae  toties  dectaratijavoris  dtäcis  recordatio  ad  Ceisitudinis  f^estrae 
obsequia  me  tarn  arcte  adstrinxit,  ut  dient  perdidisse  putarem,  qua  praemi- 
nens  Ceisitudinis  f^estrae  mrnnqria  excideret.  In  der  St.  R.,  mto  nebst  den 
Schreiben  Apaf/s:  litlerae  Helenae  Zriny  ad  Jilium  Hakocsy,  8.  Jan.  ;  lU- 


Die  ungarischen  Bebellen,  welche  in  ihren  Fahnen  Emerick  der 
die  Inschrift:  Für  Gott  und  Falerland ,  führten,  und  un-  niginstailin 
ter  denen  der  Türken  stritten ,  waren  ein  Zerrbild  von  l^Jd^n^Jibdi 
Glanbenskämpen,  wie  ihr  Nähme,  der  Kruczen,  aus  .,  *'<^'''*''f/ . 

*  Neunte  Heise 

dem  der  Kreuzfahrer  verzerrt.  Das  Haupt  derselben ,  nacA  u^^fr/a- 
Emerich  Tököli,  in  der  Blüthe  männlichen  Alters ,  in  ^eÄer  Gem^rJ' 
thronanmas^endem  Ehrgeitze  um  Ungarn's  Krone,  ^^^  irun^ Komet. 
in  Liebe  um  die  Hand  der  Witwe  Rakoczy's ,  Helena 
Zrinyi,  entbrannt,  reichte  zu  gleicher  Zeit  ihr  seine 
Rechte  als  Gemahl ,  und  seine  Linke  dem  Grosswedr 
als  osmanischer  Vasall.  Im  Junius  feyerte  er  auf  Mun-  14.  Jmi.  168a. 
kacs  seine  Vermählung  mit  Zrinyi*s  Tochter,  und  im  Ju- 
lius unterhandelte  er  mit  dem  Statthalter  vonOfen,Ibra- 
him ,  unter  dem  Scheine,  den  Frieden  mit  dem  Kaiser 
vermitteln  zu  wollen ,  wozu  ihm  kein  Ernst.  Diess  be- 
wies des  Wefirs  Statthalters  unverschämte  Forderung, 
dass  der  Kaiser  Ungarn  in  den  Stand,  wie  es  vor  sieben 
und  zwanzig  Jahren ,  herstellen,  dem  Sultan  jährlichen 
Tribut  einer  halben  Million  Gulden  entrichten,  die  Fe- 
stungen Leopoldstadt  undGuta  schleifen,  den  Missver- 
gnügten alle  Güter  zurückgeben ,  und  unumschränkte 
Religionsfreyheit  mit  völliger  Verzeihung  gewähren, 
'  widrigen  Falls  es  bey  der  dem  Tököli  ertheilten  Ur- 
kunde verbleiben  solle  ^  ZuConstantinopel  würde  zur 
Hülfe  des  Kruczenkönigs  der  Wefir  Statthalter  von 
Ofen,  der  lange  Ibrahimpascha,  zum  Serasker  ernannt, 
seinen  Befehlen  der  Statthalter  von  Bosnien,  Abdurrah- 
manpascha  (ehemahls  yon  Kairo),  der  Beglerbeg  von 
Bumili,  Kutschuk  Hasaüpascha,  der  von  Temeswar,  Si- 
difäde  Mohammedpascha,  der  von  Erlau,  Osmanpascha, 
der  von  Vi^arad,  Maruloghli  .Mohammedpascha ,  der 
Sandschak  von  Silistra  und  Nicopolis,  der  Generallieu- 
tenant  der  Janitscharen  ^^  mit  achtzehn  Regimentern  Ja- 
nitscharen,  von  den  Sipahi  die  untersten  zwey  Rotten, 
und  der  König  Siebenbürgen*s ,  Michael  Apaly ,  unter- 

terae  Mariae  Magdelenae  yictoriae  Esterhaty',  ddo.  Bosoni  lo.  Jan.;  ad 
Julinnam  Barbarnm  Jiakoczy ;  lilterae  sororis  Juäithae  Peia^iae}  BaUoko- 
vis  ad  Helenam  Zrirty. 

*)  Fessler  IX.  S.  3 it.    Nach  Michaelis  Lusinsskv  epistola  ad  Strasoldo 
Ujvdi-ini  19.  May  168a  ad  Pray  cpp.  procc.  P.  III.  p.  4^1.  «*)  Ssamssundschibaschi.    "  ^ 
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geben  ^ ;  der  Sammelplatz  war  in  der  Ebene  von  Pest, 
ybn  welcher  sogleich  nach  d.er  von  Keresites,  und  von 
da  nach  Onod  gezogen,  dessen  am  Flusse  Sajo  gelege- 
nes Schloss  nach  dreytägiger  Berennung  erobert  und 
verbrannt  ward  ^.  Kaschau  und  Eperies  fielen,  und  Ibra- 
himpascha und  Tököli  zogen  vereint  vor  Fülek,  der 
Bergst'ädte  durch  Natur  und  Kunst  fester  Vorwall.  Brun- 
nen i  Pulverthurm  und  ein  grauser  Kerker  für  Gefan- 
gene waren  in  den  Felsen  gehauen.  Franz  Bebek,  der 
Türkenvasall,  hatte  dasselbe  befestiget,  Harn fabeg  von 
Szecsen  dasselbe  durch  List  überrumpelt  %und  die  Kai- 
serlichen nach  fünf  und  dreyssig  Jahren  zurückerobert  ^. 
Bocskai  hatte  es  durch  Hunger  ^,  dann  Gabriel  Beth- 
len^und  Georg  Seczy  s  bezwungen,  nach  sieben  und 
dreyssig  Jahren  Rakoczy  vergeblich  belagert  K  Nach 
29. Sept.  1682. siebzehntägiger  Belagerung  fiel  die  Felsenburg,  trotz 
Stephan  Kohary*s  unerschütterlicher  Treue  gegen  den 
König ,  durch  das  Flehen  der  Frauen  und  das  Drohen 
der  Besatzung  zur  Uebergabe  gezwungen.  Hier  zu  Fü- 
lek  wurde  das  vom  zehnten  August  ausgefertigte  Kö- 
nigsdiplom des  Emerich  Tököli  unter  den  Wällen  der 
durch  ihn  besiegten  Felsenburg,  ihm  mit  Fahne  und 
Rossschweif  eingehändigt  f.  Stephan  Kohary  als  Gefan- 
gener des  neuen,  von  den  Barbaren  den  Ungarn  aufge- 
bürdeten Kruczenkönigs,  sagte  ihm  ins  Angesicht:  dass 
er  des  Vaterlandes  Verräther,  des  ungarischen  Nah- 
mens  Schandfleck,  ein  verächtlicher  Türkensclave  \  Fü- 
leK  wurde  geschleift,  Kaschau  dem  Kruczenkönig  ge- 
schenkt K  Zu  Constantinopel  wurden,  trotz  der  Ankunft 
und  den  Verhandlungen  des  kaiserlichen  Gesandten  Ca- 
2.  Schaaban  prara,  vou  denen  sogleich  die  Rede  seyn  wird^  zu  glei- 
6.  Au|r*  1682.  eher  Zeit,  als  Ibrahim  und  Tököli  sich  zu  Pest  verein- 
tet! ,  die  Rossschweife  unter  der  gewöhnlichen  Feyer- 
lichkeit  des  Gebethes  der  Suret  der  Eroberung  zu  Daud- 
pascha  gegen  Ungarn  ausgesteckt  ^  Der  vor  kurzem 

•)  Raschid  I.  Bl.  97.  *»)  Eben  da  Bl.  47-  Wiiidisch  Geographie  von  Un- 
garn 11.  S.  108.  «)  lil.  B.  S.  35q.  <*)  i.  J.  iSgB.  •)  i.  J.  i6or>.  f)  i.  J.  1619. 
S)  i.  J.  1621.  h  i.  J.  i6{5.  *)  Fefisler  IX.  S.3i4.  Auch  Bei  not.  Hung.  T.  IV. 
p.  81.  Cbron.  Leutschov-  apud  Wagner  1.  p.  193.  Niclns  Bethlen  bey  Kalo- 
na  T.  XXXIX.  p.  n^i.  ^)  Kascha  Kurrust  Kireline  ihsan  olundi.  Raschid  1. 
Bl.  98.  >)  Eben  da.  Defterdar  Bl.  73.   Abdi  p.  101. 
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zu  dem  Feldzuge  des  Kruczeukönigs  befehligte  Statt- 
halter von  Bosnien,  Abdurrahmanpascha ,  wurde  als 
Statthalter  nach  Camieniec,  sein  Nahmensgenosse,  der 
Wefir  Kaimakam  Abdi ,  der  Geschichtschreiber,  der 
ehemahligeKaimakam,  als  Statthalter  nach  Bassra  ver- 
setzt '.  Mit  seiner  Entfernung  von  Constantinopel,  dem 
,  Mittelpuncte  aller  grossen  Geschäfte,  hört  seine  treff- 
liche Geschichte  auf.  Es  scheint,  dass  er  die  ihm  vom 
Sultan  aufgetragene  Geschichte  von  dessen  Regie- 
rung nur  so  lange,  als  er  unter  dessen  Augen,  habe 
schreiben  wollen,  sey  es  in  der  Ueberzeugung ,  dass 
durch  die  Entfernung  vom  Schauplatze  und  Mittelpunc- 
te der  Begebenheiten  es  ihm  an  Mitteln  genauer  Ver- 
zeichnung der  Angaben  des  Ortes  und  der  Zeit  fehlen 
müsse,  sey  ed  aus  Verdruss,  dass  der  Sultan  seine  lieber- 
Setzung  nach  Bassra  zugegeben,  wohin  er  wahrschein- 
lich aus  keinem  anderen  Grunde  vom  Grosswefir  ent- 
fernt worden,  als  weil  er  diesem  als  Kaimakam  zu  mild 
und  rechtlich.  Zum  Kaimakam  wurde  der  bisherige  Statt- 
halter von  Haleb,Tschaschnegirfade  Mohammedpasch'a, 
ernannt.  Der  Sultan  zog  zum  neunten  Mahle  vonTscha- 
taldsche  und  Japaghdschi  jagend  nach  Adrianopel  ^.  Ein 
russischer  Gesandter  meldete  den  Tod  von  FeodorAle-' 
xiewich,  und  begehrte  die  Befestigung  des  Friedens  und 
der  Freundschaft,  welche  ihm  in  der  zu  Adrianopel  er- 
theilten  Audienz  zugesagt  ward  ^  Smyrna  wurde  durch 
Erdbeben  ^,  in  welchem  mehrere  tausend  Menschen, 
der  französische  Consul  und  alexandrinische  Patriarch 
verschüttet  wurden,  durch  einen  grossen  Comet ,  und 
bald  hernach  durch  wiederhohltes  Feuer  aufgel'armt. 
In  einem  inmitten  der  Stadt  am  Hasenstein  ^  aufgegan- 
genen Feuer  fiel  ein  Funken  auf  die  linke  Minaret  der 
Moschee  S.  Bajefid^s,  welche  wie  eine  Wachskerze  bey 
dieser  grausen  Beleuchtung  brannte^.  Zu  Galata  brann-ß-^^'^v-«»^- 
te  das  Bleymagazin  fünf  Tage  lang  von  innen ,  bis  dies.  März  i683. 

•)  Raschid  I.  Bl.  98.  DeAerdar  B1.  78.  Abdi  p.  loi.  ^)  Raschid  I.  Bl.  98. 
*=)  Eben  da.  4)  j^tU  iß  Ln^lio  1682  tiran  terremuolo  in  Smirne,  morti  son  a 
1 5,000!  (eine  Nulle  zu  viel),  il  consoljraiicese  et  U  Patnarca  d'j^lessandria. 
•)  Tnwschan  tasihi.  Eben  ila.  *")  Ol  schebistani  fafaie  bir  schemi  funiCßn  ol" 
di.  Raschid  I.  BJ.  98. 
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Wnth  der  Gluth  in  »offene  Flammen  ausbrach  * ,  und 
Tags  darauf  schlug  ein  beym  Holzthore  entstandenes 
Feuer  gegen  die  Suleimanije  hinauf,  rechts  und  links  über 
tausend  Häuser  verzehrend  K  Der  grosse  Comet  des 
Jahres  zwey  und  achtzig,  welcher  in  nördlichen  Stern- 
bildern des  grossen  und  kleinen  Bären  und  des  Bootes 
sichtbar,  deutete,  da  mit  dem  russischen  Gesandten, 
und  auch  mit  dem  pohlischen,  dem  Bitter  Proski  ^, 
gutes  Einvernehmen  obwaltete,  nothwendig  auf  nörd- 
lichen Krieg  gegen  Wien  ^, 
Caprara^söe-  Vou  Seite  Oesterreich's  war  nach  des  Internuntius 
Äfl"virS!;  Hofmann  gähem  Tode  Graf  Albrecht  von  Caprara  (der 
Zelt.  Bruder  des  Feldherrn)  zum  Internuntius  nach  Constan- 
tinopel  ernannt  worden,  wohin  er  zu  Anfang  des  Jah- 
res mit  ansehnlichem  Gefolge  aufbrach.  Unter  diesen 
befanden  sich  sein  Vetter,  Marchese  Buoi  von  Bologna, 
der  junge  Graf  Thomas  Nadasdy,  Graf  Joseph  Schlickh, 
der  Dolmetsch  Heinrich  Woghin,  sechzig  Jahre  alt, 
wie  der  Gesandte,  vier  Geistliche  (ein  Jesuit,  einMino- 
rit,  ein  Franziskaner  und  ein  Canonicus),  zwey  Sprach- 
knaben und  zwey  Geheimschr^iber,  einer  für  die  frem- 
den Sprachen ,  der  Niederländer  Belloti,  und  einer  für 
die  geheimen  Schriften,  der  Italiener  Benaglia,  welcher 
die  Beschreibung  dieser  Gesandtschaftsreise  in  Druck 
4  gegeben  ^  Zu  Ofen  ward  ihm  ehrenvoller  Empfang  vom 
Statthalter  Ibrahimpascha  ',  vierzehn  Pferde  wurden 
'  ihm  entgegengesandt,  nach  türkischer  Sitte  jedes  auf 
der  einen  Seite  mit  hängender  Streitkolbe  §,  auf  der 
anderen  mit  hängendem  Säbel  ^^ezlert.  Beym  Besuche 
wie  gewöhnlich  :  Kaffeh ,  Scherbet ,  Bosenwasser  und 
Rauchwerk.  In  der  Nähe  von  Belgrad ,  als  der  Inter- 

')  Raschid  I.  BI.  gg.  ^)  Eben  da.  DeAerdar  BI.73.  <")  Benetti  II.  p.  ai6. 
//  Cavalier  Ptoski  (Proski)  inviato  di  Polonia.  ^)  Der  umständliche  Laut 
dieses  Cometen  verzeichnet  in  Benetti  II.  p.  317  —  aag.  *)  Italienisch  und 
dann  deutscht  ausführliche  Reissbeschreibun^  von  Wien  nach  Konstantinopel 
des  Hochffebornen  Hrn.  Grafen  Albrecht  Caprara,  von  ßenaglia,  S.  5.  ^)  Gans 
verschieden  von  der  Gesandtschafubeschrcibung  BenagÜa's  ist  der  besonde- 
re Bericht,  welchen  Caprara  bev  seiner  llückUunft  an  den  Kaiser  abstatte- 
te, derselbe  befindet  sich  auf  der  kniserl.  Bibitolhek  Hist.  prof.  Nro.  ^oS. 
Relasione  pnrtiotare  dell'  luternuntiatura  del  Conte  Alberto, Caprara  di  S. 
M.  C.  R.  alla  Porta  Ottomana  i'anno  1682  et  i683.  i3t  Blftter.  lbrahiin*s 
PersoBsbeschreibung  Bl.  la.  Huomo'  grande,  dt  volto  oscuro  non  piacevoie. 
8)  Busican,  ^)  BaUaseh.  Beaaglia  S.  19. 
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niintius  vomD.ache  desSchilTes  die  Stadt  besehen  woll* 
te,  fiel  er  in  die  Donau,  was  üble  Vorbedeutung  für  die 
ganze  Internuntiatur.  Von  Bujuktschekmedsche  aus, 
wohin  dem  Internuntius  der  kaiserliche  Resident  mit 
drey  Dolmetschen*  entgegengekommen,  hielt  er  seinen 
Einzug  nach  dem  Dorfe  Kurutscheschme,  am  europäi- 
schen Ufer  des  Bosporos,  wo  ihm  die  Wohnung  ange-t^.  May  i68a. 
wiesen;  die  Audienz  beym  Grosswefir  ehrenvoll  und 
prächtig,  dem  öffentlichen  Charakter  des  Gesandten, 
dem  persönlichen  des  Grosswefirs  gemäss  ^ ;  die  beym 
Sultan  mit  dem  gewöhnlichen  Schauspiele  der  Soldaus- 
zahlung und  der  Janitscharenmahlzeit  begleitet,  dass  9.  Jun.  i6Sa. 
sie  schnell  nach  den  Reisschüsseln  liefen,  gutes  Zeichen 
ihrer  Bereitwilligkeit  ins  Feld  zu  ziehen  wider  den  Sen- 
der des  Internuntius.  Auf  die  vom  Internuntius  in  seiner 
Muttersprache  (der  italienischen)  gehaltene  Rede,  dass 
er,  um  die  Uebel  des  Krieges  zu  verhüthen,  zur  Erneue- 
rung des  Waffenstillstandes  gekommen,  antwortete  der 
Sultan:  „Sehr  wohl,  sehr  wohl**  *^,  was  der  Grosswefir 
in  wenigen  Worten  erläuterte,  der  Pfortendolmetsch 
in  mehreren  übersetzte;  denn  wie  die  Rede  vom  Both- 
schafter  zum  Throne  hinauf,  vom  Pfortendolmetsch  und 
dann  vom  Grosswefir  abgekürzt  wird,  so  wird  dieselbe 
vom  Throne  herab  durch  die  absteigenden  Behörden 
erweitert,  was  gewöhnlicher  Geschäftsgang.  Als  Unter- 
haltsgelder wurden  für  den  Gesandten  und  die' sechs 
und  siebzig  Personen  seines  Gefolges  monathlich  tau-  , 

send  Löwenthaler  angewiesen  ^.  Vierzehn  Tage  dar- 22.  Jun.  1683. 
nach  hatte  die  erste  Zusammentretung  und  Geschäfts- 
unterredung mit  dem  Reis  Efendi,  dem  Tschauschba- 
schi  und  Janitscharenaga  Statt,  welche  aber  eben  so 
wenig  zu  irgend  einer  friedlichen  Annäherung  führte, 
als  die  zweyte ,  und  nachdem  mit  dem  Ergebnisse  der  7-  J»!*  <^^ 
efSten  ein  Eilbothe  nach  Wien  gegangen,  wurde  des 
zweyten   Sendung  *  verweigert.  Die  siebenbürgisch^n^ 

*)  Marc  Antonio ,  Janacki  Porphyrita  und  Georgio  Cleronome.  Beua- 
glia  S.  45.  ^)  Ja,  alles  Vi^as  bey  solchem  Empfange  vorgeht ,  ist  vortrefflich 
vnd  nobel.  Eben  da  S.  5i.  *=)  Pek  ejü,  pek  ejä.  Canrara's  und  de«  Herrn  v. 
KItuniz  mitsammen  erstatteter  Bericht  in  der  St.  B.  <^)  11  Conte  Caprara 
haveva  76  persone  et  ancora  un  Collega  üngaro  delto  Pavusicz:  mille  leoni 
al  metc  che  /anno  444  tJ»gt^ri.  *)  Rhunis's  und  Cap rar a*s  Bericht.  4  -' 
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Gesandten ,  welche  scho^  zu  Anfang  des  Jahres  an  die 
Pforte  gekommen  waren,  Balthasar  Markhasi,  Sigmund 
Boier,  und  der  von  Wesselini  abgesandte  Luilock,  wel- 
cher nahmhafte  Summe  both ,  damit  dem  Apafy  ausser 

6.  Aug.  i68a  Land  zu  ziehen  verbothen  werde  ,  hintertrieben  der 
kaiserlichen  Gesandtschaft  Bemühungen  durch  stets  er- 
neuerten Zunder  des  Krieges  °.  Indessen  waren  die  Ross- 
schweife zu  Daudpascha  ansgesteckt,  vier  Tage  dar- 
nach das  Königsdiplom  für  Töküli  ausgefertigt  worden, 
der  Internuntius  aber  nur  mit  leeren  Worten  hingehal- 
ten. Er  sah  den  Aufzügen  des  Sultans  am  Feste  desBai- 
rams,  dann  dem  Leichenzuge  der  Walide  ^,  endlich  dem 
Auszuge  des  Sultans  nach  Adrianopel  zu,  der  ungemein 

6.  Oct.  1682  prächtig  %  so  wie  das  kaiserliche  Zelt,  das  aus  vier  be- 
sonderen Gemächern  bestand;  das  erste  von  blumenbe- 
mahlten  Säulen,  mit  vergoldeten  Knäufen ,  getragen, 
mit  blumigem  reich  gesticktem  Atlasse  ausgeschlagen, 
wo  man  auf  zwölf  Stufen  hinanstieg,  das  Köschk  der 
Gerechtigkeit  *^,  weil  von  hier  der  Sultan  der  Musterung 
des  Heeres  und  der  Vollziehung  der  Hinrichtungen  zu- 
sah; dieses  war  von  den  drey  folgenden  miteinander 
zusamnienhängenden  getrennt;  zuerst  der  Diwanssaal 
von  acht  Säulen  in  Form  eines  Baldachins  mit  Sammt 
ausgeschlagen  mit  gewirkten  Blumengefässen,  von  de- 
nen goldene  und  silberne  Fransen  überhingen ;  persi- 
'  sehe,  arabische  und  türkische  Inschriften  in  Gold,  hier- 

auf der  Audienzsaal  von  drey  Säulen  gestützt,  in  der 
Mitte  eine  Erhöhung  mit  kostbaren  persischen  Teppi- 
chen bedeckt,  worauf  der  Thron  mit  kleinen  Säulen 
und  seidenen  Polstern  ^  Endlich  das  Schlafgemach  ku- 

•)  St  B. ,  ^o  auch  alle  Vorträge  der  Couferenz  zu  Wien  in  Turcici*. 
So  audientia  sviper  Turcic>a  relata  S.  M.  Caes.  in  nova  Favorita  (im  Augar- 
ten). Viennae  11  Aug.  1683.  Die  Mitglieder  der  Conferenz  waren  :  F.  Scliwar- 
zenberg,  die  Grafen  Nostitz  ,  Martiniz,  Stathembcrg  ,  Sinzendorf,  Königs- 
eck,  Schafl*gotscli ,  Harrach,  Kimburg  ,  die  Freyherren  Bertbold,  Dietzen, 
Abeln.  ^)  Bena{>lia's  Reisebenchreibung  S.  j6.  •')  Bey  Benaglia  S.  83  den  8., 
nach  Benetti  II.  n.  10  der  6.,  dann  p.  2.^  der  10.  October.  Die  osmaniscben 
Gcschicbten  melden  dä%  Datum  nicht.  ^)  Ädalet  Köschki,nic\iiy4dil  Chio- 
schi,  wie  bcy  Benetti ,  welcher  nach  sewohnter  italienischer  Weifte  die  tür- 
kischen Nahmen  ziemlich  verstümmelt;  so  heisst  bey  ihm  p.  14  das  Kaiewi 
(der  Wefir  Turban)  Chiali,  dann  das  Chassoda  (die  innerste  Rammer) 
Leszode,  und  die  Kubbe  (Kuppel)  p.  20  Obha  ;  nuch  in  Geropoldi  p.  2qo  Ul 
'  eine  Beschreibung  des  vierrachen  kaiserl.  Zeltes,  aber  so  dunkel,  dass  man 
dieselbe  ohne  Benetti  und  ßenagüa  nicht  verstehen  würde.  '^)  ßenaglia  p.  82. 
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gelfSrmig  mit  scharlachrothem  Damaste  von  imien,  von 
aussen  mit  rothem  Tuche  überzogen,  das  Bett  von  Zo-    ' 
belfellen  mit  einer  Kuppel  von  Golddamast  überwölbt  % 
mit   einer   blauen   überaus   reichgestickten   Sammtde- 
cke  und  gleichen  Kissen;  die  Erde  mit  kamehlhaarenem  .  ' 

Teppich  bedeckt.  Vor  demselben  hatte  der  Silihdar  die 
Wache  **.  Die  drey  letzten  Gemächer  und  das  Köschk 
der  Gerechtigkeit  waren  mit  einer  Wand  starken  Lin- 
nens umfangen,  einem  alten  Festungswalle  nicht  unähn- 
lich, sowohl  durch  die  Farbe,  als  die  Schiessscharten 
ähnlichen  Ausschnitte  ^;  eineViertelmeild  im  Umfange, 
ausserhalb  desselben  dreyssig  Zelte  für  die  Pagen,  Kü- 
chen und  das  Gefolge  des  Stalles. 

Mit  Sonnenaufgang  eröffnete  den  Zug  der  Pascha  j^ufiug  des 
Quartiermeister  mit  zwey  Rossschweifen,  welchem  acht-  '*"*'* 
tausend  Janitscharen  Paar  und  Paar  folgten.  Ihre  Was- 
serträger (Officiere)  zu  Pferde ,  und  hinter  jeder  Com- 
pagnie  der  Hauptmann  Koch,  von  silbernen  Ketten  und 
Löffeln  klirrend.  Die  Obersten  zu  Pferde,  in  glänzen- 
dem Harnische  und  halbmondförmigem  Reigerbusche 
auf  dem  Haupte,  mit  Köcher  ^  und  Bogen  bewaffnet, 
hinter  jedem  Oberst  sein  Flaschen-  °  und  Flintenträger, 
die  nöthigsten  Handlanger  im  Felde,  der  Janitscharen- 
aga  mit  zwey  Rossschweifen  und  drey  seidenen  Fahnen, 
fünfzig  Frey  willige  mit  vom  Rücken  hängenden  Parder- 
fellen,  dann  achtzig  Pagen  von  zwanzig  bis  vier  und  zwan- 
zig Jahren  in  Panzerwamms  und  strahlenden  Helmen 
mit  rothen  und  seidenen  Tüchern  umwunden ;  um  ihre 
Lenden  hingen  reichgestickte  Köcher,  in  ihren  Händen 
Lanzen  von  Bambusrohr,  und  fünfzig  andere  mit  Flin- 
ten bewaffnet;  vier  Fahnenträger  mit  weisser,  grüner, 
rother  und  gelber  Fahne ,  und  die  Musikbande  sechs 
Pfeifer,  sechs  Trommler,  vier  Cymbelschläger,  in  allen 
dreyssig  zu  Pferde;  die  Leute  des  Arsenals  mit  denRu- 

*)  Contornato  da  trabana  di  Damatco  d*oro,  Benetti.  Coperto  da  un 
coltre  di  vUluto  soprariccio  di  color  Celeste  e  fondo  d'oro.  Benetti  IV.  p.  20. 
^)  Bena^ha  fangt  seine  Beschreibung  mit  dem  jidalet  Köschki  an,  Benetti 
endet  dieselbe  damit.  ^)  Aguuad'anticaJortificationesiperloroDiUura, 
come  per  li  merli.  Benetti  p.  ai.  d)  Terkesch ,  daher  das  italienische  Tur^ 
casso.  *)  Mataradischi ,  bey  Benetti  Matarasi  und  Tufenkdschi,  nicht  Tu* 
ferzi ,  wie  bey  Benetti. 


derern  des  Kapitdanpascha  und  vier  und  zwanzig  Was- 
serträgern, tausend  Kanoniere,  in  vier  Scharen  getheilt, 
deren  jeder  dreyssig  Kanonen,  aber  nur  hölzerne  ge- 
mahlte, als  Scheinpracht  des  Aufzuges,  vorgingen.  Der 
Topdschibaschi  (General  der  Artillerie)  von  fünfzig  Kul- 
lukschi  (Handlangern)  umgeben,  mit  drey  Fahnen,  zwey 
rothen  und  einer  grünen  ^,  die  Aga  und  Pagen  des  Kai- 
makams  Ibrahimpascha  mit  Lanzen ,  Pfeilen  ,  Köcher 
und  Helm,  vierzig  Muteferrika,  d.  i.  belehnte  Furie- 
re ^,  jeder  mit  zwanzig  Lanzenträgern  ^  zu  Fusse,  acht 
schöngewaffneten  Reitern  und  seinen  Handpferden  ;  vier- 
zig Kämmerer  in  ihren  Staatsturbanen  ^  und  weissen 
Kaftanen,  jeder  von  dreyssig  Pagen  begleitet,  mit  Schil- 
dern, Lanzen,  Bogen  und  Pfeil,  auf  schön  geharnisch- 
ten Pferden.  Der  Hofstaat  des  Wefirs  Günstlings,  vier- 
zig Aga  in  Zobelpelzen,  mit  reichen  Schabraken,  silber- 
ne|i  Steigbügeln  und  Zaum,  denen  die  Handpferde  und 
dreyssig  reich  ausgestattete  Pagen  folgten;  zwey  Ross- 
schweife auf  blauen  und  rothen  Stangen    und  sieben 
Handpferden  mit  Schildern  auf  dem  Sattel,  Streitkolbe 
und  Säbel  zur  Seite,  eines  reicher  geziemirt  als  das  an- 
der« ,  von  ihren  Sattelknechten  ^  geführt,  mit  dem  Kia- 
jä  des  Günstlings;  hierauf  die  Herren  der  Staatskanz- 
ley;  die  zwey  Bittschriftmeister  ^,  der  Staatskanzler  6, 
der  Secretär  des  Schatzes  ^  ,  mit  einer  Bande  von  sie- 
ben  und  zwanzig  Musikern  *;  hierauf  fünfzig  Deli,  d.  i. 
Freywillige,  mit  rothen  Mützen  mit  Vogelschwingen, 
absonderlich  seltsam  anzusehen,  in  Zobelfelle  gewickelt 
mit  Lanzen,  von  denen  grüne,  gelbe  und  weisse  Sei- 
denbüschel niederhingen ;  andere  Gönüllü  ^,   d.  i.  Be- 
herzte, in  karmesinrothem  Tafte,  in  Parderfellen,  wie 
die  vorigen,  nur  durch  grüne  Hauben  unterschieden; 
dann  wieder  sechzehn  Deli  mit  ungarischen  Kalpaken, 
nur  höher  mit  Zobel  verbrämt  ^;  hierauf  das  Haus  des 
Grosswefirs,  das  zahlreichste  und  das  prächtigste,  das 

•)  Benettilll.  p.  27.  *»)  Mutter/eracha,  che  lange  tpeseate.  p.  17.  «)  7»i- 
chieri.  ^)  MutJschewc/e,  nicht  Musevire,  wie  bey  Bcnetti.  «)  Serraksch,hey 
ßenetti  p.  29  Serag,  f)  Tejkeredschi.  8)  Reis  Efendi.  ^)  Chaftne  katihi. 
"J  Mehter ,  bey  BeneUt  Mecteri.  ^)  ßey  Benctti  Ationgnuii/^)  Renaf;^"« 
S   85.  Benetti  p.  32. 
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noch  jemahls  gesehen  ward;  hundert  siehzig  berittene 
Segbane  (Scharfschützen)  mit  Flinten,  Schilden,  Sä- 
beln, vier  und  zwanzig  Pagen,  zweyhundert  Furiere, 
zwey  hundert  wohlverdiente  Aga,  welche  diesen  Ehren- 
nahmen  trugen,  wie  dieOrofangen  '  bey  den  alten  per- 
sischen Königen;  vierzig  Aga  des  Grosswefirs,  jeder 
von  dreyssig  Pagen,  mit  Lanzen  aus  Bambusrohr,  be- 
gleitet; vierzig  Edelknaben  des  Grosswefirsincitronen« 
farbener  Kleidung,  mit  gleichen  goldgestickten  Kö- 
chern, silbernen  Bügeln  und  Zaum,  zweyhundert  an- 
dere in  sechs  Scharen  nach  verschiedenen  Farben  ge- 
theilt,  mit  hundeH  fünf  und  zwanzig  Sattelknechten  ^; 
der  Neffe  des  Grosswefirs  und  der  Wefir  Statthalter 
von  Mossul  mit  ihren  Flaschen-  und  Flintenträgern,  der 
erste  mit  hundertfünfzig  Pagen  Gefolges,  fünfzig  Aga 
des  Schatzes  des  Grosswefirs  mit  goldgestickten  Kö- 
chern, drey  Fahnen;  der  Kiaja  (Minister  des  Inneren) 
von  sechs  bewaffneten  Lakayen,  zwölf  Tschauschen  um- 
ringt, und  die  Musikbande  des  Grosswefirs.  Jetzt  be- 
reiteten der  Hauptmann  der  Scharwache  ^  und  derPro- 
foss  ^  den  Weg  des  Sultans.  Siebzig  Candidaten  der  Pach- 
ten %  sieben  und  siebzig  Tschausche  mit  ihren  grossen 
Turbanen  und  den  silberklirrenden  Stöcken  in  der  Hand, 
zwey  und  zwanzig  Furiere  ohne  silberne  Stöcke  eröff- 
neten den  Zug  der  Rechtsgelehrten,  der  Muderris  und 
Molla  ;  hierauf  die  vier  Herren  der  Jagd,  der  Oberst- 
falken-, Geyer-,  Sperber-  und  Weihejäger  *,  die  grü- 
ne Adler-Standarte  des  Propheten,  vom  Standartenträ- 
ger, dem  Fürsten  der  Fahne  getragen,  und  den  Derwi- 
schen, Chalweti,  Dschelweti,  Mewlewi,  Rufaji  umringt, 
die  Lüfte  erfüllend  mit  dem  Geschrey  Hu!  hundert  fünf- 
zig  Emire,  Nachkommen  des  Propheten,  in  grünen  Bün- 
den mit  dem  Auserwählten  der  Edlen  s,  ihrem  Vorste- 
her, zwölf  Scheiche  Prediger  in  kaniehlhärenem  Kleide, 

•)  'Opooavyat,  Ha»  per«.  Er/eng.  Herod.  VIII.  85.  Im  Türkischen 
heiMon  »ie  Emikäar ,  woraus  Benelli  p.^2  f'^agiOuria  ^gaUi  (j^galerij  ge- 
macht. ^)  Benelti  p.  33.  *^)  ^Süsbaschi,  bey  Benelli  Charsabaschi ,  und  bey 
Benaglia  ffasanbain  ,  beydcs  irriff.  ^)  Sftbaschi.  ')  Mulajlm,  nicht  Ensini , 
appaltatori  sopra  camere,  durch  Druckfeliler,  denn  aut  der  fuigendcn  Sei- 
te steht  Mulexim.  ^)  Schahindschi,  bey  Benetti  tS^a/t/z/xi;  Tschnkardschi,  bey 
Benetti  Zashaigi.  S.  Oioian.  StaaUverfassun^  II.  S.  37.  6)  Nakibul-  ttchraf, 
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fanndertfüni^ig  Tscbausche  vor  den  vier  Fahnen,  wel- 
chen die  obersten  "Würden  des  Gesetzes,  der  Richter 
von  Constantinopel ,  die  Oberstlandrichter  von  Europa 
und  Asien  in  ihren  ungeheueren  vruIstFörmigen  Bünden 
folgten;  hierauf  der  Wefir  Günstling  zur  rechten,  und 
derWefirKaimakam  zur  linken  Hand,  mit  vierzigNach- 
tretern  zu  Fuss  in  Parderfellen  und  Degenstöcken  *  in 
der  Hand,  hinter  den  beydenWeliren,  welche  im  Staats- 
turban (Kalewi),  durch  dessen  dreyeckigen  Bund  der 
breite  goldene  Streif  wie  ein  Goldfluss  durch  ein  Sil- 
bermeer hinzieht,  mit  ihren  Flaschen-  und  Flintenträ- 
gern. Der  Grosswelir  inscharlachenem,  mit  Zobel  gefüt- 
tertem Pelze^aufreichgeziemirtem,  glänzend  gerüstetem 
Pferde,  Zügel  und  Bügel  von  vergoldetem  Silber;  vier 
und  zwanzig  Bediente  folgten  ihmzu  Fuss,  in  karmesin- 
rothem  Sammt,  mit  goldenen  Scbuppengürteln ,  etwas 
hinter  ihm  sein  Odabaschi  (Vorsteher  der  Kammer),  der 
Mühfiraga  (Yorlader),  Oberst  der  Janitscharen  und 
Hauptmann  der  Leibwache  des  Grosswetirs,  zur  Lin- 
ken des  Grosswefirs  der  Mufti  in  weissem  Pelze,  mit  un- 
geheuerem Turban;  hinter  ihm  die  GeneralUieutenante 
der  Janitscharen  ^,  deren  einer  zugleich  der  Hüther  der 
Doggen  des  Sultans,  von  denen  drey  und  dreyssig  in 
damastenen  goldgestickten, Decken  nachgeführt  wur- 
den. Vier  Reiter  trugen  vier  zur  Jagd  abgerichtete  Leo- 
pardenkatzen^^  hinter  dem  Sattel;  zwey  und  dreyssig 
Paar  von  der  Lanzenträger -Leibwache,  mit  silbernen, 
vergoldeten,  befiederten  Hs^uben,  reichen  Schärpen  und 
Lanzen,  mit  kurzem,  nur  bis  auf  dieKnie  reichendem  gol- 
denem Wammse,  mit  scharlachrother  Fussbekleidung; 
dann  zweyhundert  Paar  der  Bogenschützen-Leibwache 
mit  halbmondförmigen  Federbüschen,  wie  die  Obersten 
der  Janitscharen  ;  die  Stallknechte  desSerai  mit  Staats- 
turbanen und  vier  und  zwanzig  Handpferden ,  goldene 
Schabraken,  goldene  Schilde,  Sattel  und  Zeug  mit  Sma- 
ragden undRubineUf  Türkissen  und  Perlen  besäet,  gol- 

■)  PrandUtocco.  ^)  Turnadschi ,  bey  Benetti  Turnasi;  Ssamssundsthi , 
bey  Benetti  Samsorgi,  und  Sagardschi  bey  Benetti  e«jr  in  JLugosMi  ▼erstüm« 
melt.  ")  Gattipardi. 
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denen  Bügeln  und  Zügeln;  zwey  beilige  Kamehle,  das 
eine  der  Träger  des  Korans,  das  andere  eines  Stückes 
des  Ueberzuges  der  Kaaba,  Des  Sultans  Majestät  in  weis^ 
sem  damastenem  Pelze,  den  zwölf  diamantene  Spangen 
über  der  Brust  zusammenhielten,  und  über  dessen  Rü- 
cken der  schwarze  Zobel  weit  hinunterfloss ;  auf  dem 
kleinen,  tief  ins  Gesicht  gehenden  Turban,  drey  dia* 
mantene  Reiger  ,  der  Chassekiaga  (der  nächste  am  Bo- 
standschibaschi)  auf  einer,  und  der  Ssolakbaschi  auf 
der  anderen  Seite  hielten  den  Saum  des  Kleides ,  fünf- 
zig Lanzenträger  und  fünfzig  Bogenschützen  der  Leib- 
wache umgaben  ihn,  so  dass  zwischen  dem  sonnenstrah- 
lenden .Glänze  des  goldenen  Helms  und  den  schatten- 
den Federbüschen  sein  Angesicht  bald  sichtbar,  bald 
unsichtbar,  wie  von  einer  Lichtwolke  umhüllt.  Unmit- 
telbar nach  ihm  der  achtzehnjährige  Kronprinz,  in  grü- 
nem einfachem  Luchspelze,  und  von  zwey  Dienern  zu 
Fuss  begleitet,  zur  Vermeidung  aller  Schel^ucht  des 
Vaters ;  dann  die  vierzig  Pagen  der  innersten  Kammer 
mit  den  Insignien  ihres  Amtes,  der  Silihdar  mit  dem 
Säbel,  der  Dülbenddar  *  mit  dem  Turban,  der  Tscho- 
kadar.  mit  dem  Mantel  des  Sultans,  dann  die  Pagen  der 
drey  anderen  Kammern  mit  den  weissen  Eunuchen,  ih- 
ren Hofmeistern,  die  Baitadschi  des  Serai.  Sechs  sechs- 
spännige VVagen  und  ein  grosser  Staatswagen,  vierzehn 
Wagen  von  Büffeln  gezogen ,  fünfzehnhundert  Sipahi 
und  Silihdare,  mit  Lanzen  von  Bambusrohr  und  we- 
henden  Fähnlein  (wie  die  der  Uhlanen) ,  macliten  den 
Schluss. 

Der  kaiserliche  Internuntius  und  der  Resident  folg-  Marsch  der 
ten  dem  Sultan  undGrosswefir  nach  Adrianopel,  wo  sie ''^„'^^^^''J^* 
Ende  des  Jahres  mit  dem  Reis  Efendi  und  Tschausch-^*'«''?»«'-  -^o- 

ra  Muttafa 

baschi  in  eine  dritte  Unterredung  zusammentraten,  wel-    Serasker. 
che  eben  so  fruchtlos ,  als  die  beyden  vorigen  **.  Mit  ^°f^,^'*^' 
Anfang  des  Jahres  wurden  die  Rossschweife  vor  dema.  Jänn.  i683. 
Thore  des  Pallastes  zu  Adrianopel  gegen  Ungarn  aus- 

*)  Bey  Benetti  verstümmelt  JiUbent  statt  Dülbend,  dann  Rechiptar  statt 
Rikahdar  (Steijgbügelhatter) ,  Aneciaraeasi  statt  Anachtaragasi,  Schlüssel- 
be wahrer,  Ibrikagasi  a.  s.  w.  ^)  BeQagua's  Reisebescbreihung  S.  96. 
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gesteckt  '.  Der  Sultan  hielt  grosse  Treibjagd ,  Mrie  er 
vor  seinem  Auszuge  aus  Constantinopel  im  vorigen 
Herbste  in  der  Gegend  von  Tscbataldsche  und  Japag- 
dscbi  gehalten^,  vfo  dreyssigtausend  Treiber ,  selbst 
wie  das  Vieh  zusammengetrieben,  das  Wild  treiben 
mussten ,  und  um  dieselbe  zu  unterhalten  auf  die  Ge- 
richtsbarkeiten von  Kallipolis  bis  Pbilippopolis  eine 
Auflage  von  einmahlhundert  fünfzigtausend  Reichstha- 
lern  gelegt  worden  war  ^.  Der  ganze  Ertrag  jener  Jagd 
bestand  aus  einem  Eber,  sieben  Rehen  und  dreyssig 
Hasen,  aber  teeit  mehreren  Treibern,  welche  erschöpft 
todt  niederfielen ;  diess  war  bey  dieser  Treibjagd  ,  zu 
welcher  die  armen  Raja  gar  von  Belgrad  her  zusam- 
mengeschleppt wurden,  um  so  mehr  der  Fall.  Wenn 
der  Sultan  Nimrod  auf  ihre  Leichen  stiess,  sagte  er, 
sie  werdelfi  mir  Uebles  nachgeredet  haben,  und  haben 
i5.JänD.i(iS3.  dafür  ihren  Lohn  gefunden^.  Halben  Jänner  wurden  die 

* 

Zelte  des  Sultans  eine  halbe  Stunde  ausser  der  Stadt 
auf  der  Grubenwiese  ^  aufgeschlagen ,  sie  waren  ganz 
neu,  noch  prächtiger  als  die  beschriebenen,  und  hat- 
ten über  einmahlhunderttausend  Thaler  gekostet; über- 
haupt überstieg  die  Pracht  derKriegszurüstungeu  diess- 
mahl  Alles,  was  bisher  das  osmanische  Reich  gesehen, 
durch  des  Grosswefirs  Prachtliebe  und  Hochmuth  ^, 
und  des  Sultans  Nachgiebigkeit  für  das  Harem ,  wel- 
ches nie  so  zahlreich  und  so  glänzend  ins  Feld  gezogen 
war,  so  dass  die  Soldaten  murrten,  das  Heer  der  Wei- 
ber sey  nicht  viel  minder,  als  das  der  Männer  S;  Sul- 
tan Murad  IV.  sey  mit  einem  Weibe  und  zwey  Pagen 
ins  Feld  gezogen,  während  jetzt  die  Wagen  des  Ha- 
rems über  hundert;  die  der  Sultaninn  Chasseki  waren 
mit  Silber  beschlagen,  di^  Räder  hatten  silberne  Spei- 
chen, Sattel  und  Zeug  der  Zugpferde  war  mit  Sammt 
gefüttert  ^ ;  dasselbe  war  der  Fall  mit  den  Wagen  und 

•)  ßenagtia  S.  99.  »»)  Raschid  I.  Bl  98.  Defterdar.  «)  Benelti  H.  p.  114. 
p  Benaglia's  ReisehescbreibuDg  S.  97.  «)  Tschukurttchairi.  Raschid  1.  Bl.  99. 
*)  Con  pompa  estraordinaria  a  che  egii  (Caia  Mustafa)  incHna  ßrnndamen' 
te  per  somma  superbia.  Caprara*«  Rel.  parli.  auf  der  Hofbibhotbek  Bl.  iia. 
^L'esercito  äelle  donne  poco  injeriore  a  quello  degli  uomini.  Ehen  da  S.  97. 
")  //  f^esir  ha  fatto  sontuoii  fornimcnli  dt  CavaUo  ynon  %eduti  gtammai  (Capr. 
rel.  pari.  f.  g5)  le  ruote  dellc  carosse  ton  copette  in  vtce  di  ferro  d'argento, 
(fli  attiragU  dti  Cavali foderati  di  velulo  u.  $.  w. 
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Pferden  des  Grosswedrs ,  wie  vormahls  in  den  Feldzü- 
gen der  alten  persischen  Könige  ^des  Darius  und  Xer- 
xes.  Es  hatten  zwey  Aufzüge  hintereinander  Statt ,  der 
erste  der  Zünfte  und  Handwerker  von  Constantinopel, 
welche  nach  Adrianopel  aulgebothen  worden  waren, 
das  Lager r  damit  es  demselben  an  nichts  ermangle ,  zu 
begleiten,  ganz  lächerlich  durch  die  Yermummungen 
und  Gaukelspieier  *.  Tags  darauf  der  kriegerische  der  tS.  Man  i633. 
zehntausend  Janitscharen  ^,  worauf  der  Sultan  aus  dem 
Serai  ins  Zelt  zog.  Es  erhob  sich  so  heftiger  Sturm . 
dass  dem  Sultan  der  Turban  bald  vom  Kopfe  gefallen 
wäre,  oder  wirklich  fiel  ^,   was  )sil(  böses  Vorzeichen 
galt.  Am  letzten  März,  am  selben  Tage,  wo  das  Schutz^  .ii.  Mars  i683. 
und  Trutzbundniss  zwischen  Kaiser  Leopold  und  dem 
Könige  von  Pohlen  unterzeichnet  ward,  brach  das  La- 
ger der  Janitscharen,  Tags  darauf  der  Sultan  von  Adriä-^ 
nopel  auf.  In  dem  ersten  befand  sich,  den  Janitscharen 
zur  Huth   übergeben ,  der  kaisei*liche  Internuntius  Ca- 
prara  mit  seinem  ganzen  Gefolge,  immer  ehrenvoll  ge- 
halten und  bewirthet.  Der  Rossschweif  mit  dem  Quar- 
tiermeister ging  immer  voraus;  die  Dörfer,  wodurch 
man  zog,  waren  gehalten,   Stroh,   Heu,  Gerste  und 
Zeltpflöcke  zu  liefern.  Wachen  verhinderten  die  Ein- 
wohner, die  Flucht  zu  ergreifen,  bis  der  Sultan  durch- 
gezogen, wornach  es  ihnen  frey  stand,  die  Dörfer  an* 
ziiziinden  und  sich  ins  Gebirge  zu  flüchten  ,  um  nicht 
der  Tyraiiiiey  der  später  nachkommenden  asiatischen 
Truppen  ausgesetzt  zu  seyn '^  Voraus  zog  eine  Herde 
von  Hammeln,  von  denen  jeden  Abend  auf  ein,  mit  ei- 
nem Hörne  gegebenes   Zeichen,  eine  bestimmte  Men- 
ge geschlachtet,  und  das  Fleisch  am  Morgen  vertheilt 
ward.  Die  Strasse  des  Heeres  war  voii  Strecke  zu  Stre- 
cke durch  kleine  Erdhügel  bezeichnet,  zwey  einander 
gegenüber,  wenn  der  Sultan  selbst  zog,  nur  einer,  wenn 
der  Wefir.  An  der  Spitze  der  Saumrosse  jedes  Regi- 
mentes zog  ein  Lastpferd  mit  den  Kesseln  und  Schöpf-^ 

■>  Due  uscite ,  una  riJicola ,  Paltra  assai  huona.  Caprara's  rd.  pari. 
f.  97,  nnd  Dcnaglia't  Reisebeichreihung  S.  102.  ^)  Eben  da.  *^)  Ha  mancato 
poco  che  U  Turbnnle  del  Suitano  non  cada,  ansi  aicuni  dicono  che  Josse  ca- 
dtito.  Cap.  rcl.  Bl.  97.  <')  Benaglia'i  ReUebcscIireibung  S.  109. 
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löffeln ,  mit  Schellen  and  Glöckchen  behängt.  In  Märk- 
ten und  Dörfern  hielt  die  Musik,  die  Janitscharendicb- 
ter  (jedes  Regiment  hatte  solche  Bänkelsänger)   san- 
gen Zotten  oder  Spottliedpr,  und  die  Nachzügler  wur- 
den gedrillt  °;  alle  Abend  wurde  nach  lautem  Gebeth- 
ausrufe das  Gebeth  in  Gemeinschaft  verrichtet,  und  mit 
einem  Wunsche  für  das  Wohl  des  Padischahs  und  mit 
Allah!  und  Ha-Geschrey  beschlossen  ^.  Zu  Philippo- 
polis  kamen  die  Gesandten  Tököli*s,  der  Ungar  Ste- 
phan Sirmay,  und  der  Deutsche  Hauptmann  aus  Ka- 
schau,  Peter  Feir  ^,  an,  mehr  als  dreyssig  Personen 
und  zwanzig  Wagen  \  Während  Tököli  zu  Wien  zum 
Scheine  Antrag  von  Friedensvermittelung  machte,  be- 
trieb er  den  Marsch  nach  Wien  %  dessen  Plan  die  Ge* 
sandten  dem  Grosswefir  vorlegten.  Drey  Tage  nach  der 
Ankunft  des  Janitscharenaga  zu  Belgrad  kam  auch  schon 
der  Sultan,  welchem  zwölftausend  Janitscharen  Spa- 
lier machten,  und  dessen  Seiten  viertausend  Sipahi  deck- 
ten; dem  Grosswefir  ritten  seine  beyden  Söhne  zur  Sei- 
te, hinter  ihm  seine  Leibwache,  fünfzehnhundert  Bos* 
niaken  zu  Fuss  ,  mit  albanesischen  Säbeln,  langen  Mü- 
tzen, rothen  Hosen,  weisslinnenerFussbedeckung,  wei- 
ten Hemdeärmeln  ^.  Zu  Belgrad  wurde  den  Gesandten 
Tököli*s  Gehör  gewährt,  und  den  ragusäischen,  die  den 
dreyjährigen  Tribut  von  zwölftausend  Ducaten  über- 
i5.  ^x^Äcm.  -  brachten  &.  Es  lief  die  Nachricht  ein,  von  dem  am  ein 

ewwel  1094.  • 

«2.  May  1683.  und  dreyssigstcu  März  zwischen  dem  Kaiser  und  Könige 
von  Pohlen  unterzeichneten  Schutz-  und  Trutzbünd- 
nisse  ^,  und  Tags  darauf  übergab  mit  grösserem  Pompe 
als  je,  der  Sultan  dem  Serasker  die  grüne  alte  Adler- 
Standarte  des  Propheten ,  mit  der  Bestallung  als  ober« 
ster  Feldherr  \  Es  ward  die  gewöhnliche  Urkunde  über 
den  Empfang  der  Fahne  und  der  Zurückstellung  der- 
selben nach  vollendetem  Feldzuge  aufgesetzt,  und  der 

*)  Benaglia  S.  iio.  ^)  Eben  Ha  S.  na.  «)  In  Benaglia  heisst  er  FtYl , 
aber  in  dem  Berichte  bey  Kbunis  in  der  JSt.  R.  heisaen  die  Gesandten  «l^er- 
mai,  übizpal  nnd  Frei  Peter.  ^)  Benaslia  S.  110  •)  T^keli  che  offeriva  la 
mecUazione  della  pace  a  f^ienna  non  jaceva  allro  che  senure  accio  che  si 
esca  presto  in  c mipagna,  accio  si  attachi  f^ienna.  St.  R.  0  Bencglia  S.  1 16. 
K)  Eben  da.^)  Eben  da.  ';  Raschid  I.  Bl.  91.  Benaglia  S.  118— 119  und  Ga- 
prara  rel.  parti 
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Grosswenr  mit  Säbel  and  PFerd ,  mit  Pelz  und  Reiger 
aU  Serasker  mit  unumgchränkter  Machtvollkommenheit 
erklärt.  Vor  seinem  Aufbruche  beehrten  ihn  der  Sultan  ' 
und  Kronprinz  mit  einem  Besuche  ". 

Zu  Essek  wurde  zwölf  Tage  gerastet,  wegen  Aus-  TSköU  *u  Es^ 
Zahlung  des  Truppensoldes  und  der  dem  Tököli  zu  eT-^'\archan  su' 
theilenden  feyerlichen  Audienz.  Tököli  unterhandelte  fi"*(*^ii^^^^^^^^ 
zwar  mit  kaiserlichen  Commissären  auf  der  einen  Sei- '**''*, "^''''^oi'* 
te ,  hielt  aber  auf  der  anderen  die  festen  Plätze  Ober- 
Tingarn*S/  umzingelt ;  er  Hess  Gefangene  los^  hetzte  aber 
zugleich  die  Türken  zu  einem  Einfalle  auf  die  Inseln 
T8chakatum*s  und  auf  die  Insel  Schitt  auf  ^.  Dem  kai- 
serlichen Internuntius  wurde  Gehör  gewährt,  um  die 
Antwort  auf  das  vom  Hofkriegspräsidenten,  dem  Prin* 
zen  von  Baden,  eingelaufene  Zurückberufungsschreiben 
zu  erhalten.  D6r  Reis  Efendi  nahm  es  aus  des  Gross- 
wefirs,  und  übergab  es  in  des  Gesandtschafts-Secretärs 
Benaglia  Hand.  Dem  Internuntius  wurde  bedeutet,  da 
er  zurückberufen  sey,  könne  er  gehen,  und  das,  was  er 
gesehen ,  hinterbringen  ^  Drey  Tage  darauf  ward  Tö- 
köli als  Kruczenkönig  vom  Tschauschbaschi,  dem  Aga 
der  Sipahi  und  dem  Pfortendolmetsche  bewillkommt, 
und  mit  hundert  zwanzig  Frey  willigen  eingeleitet;  die- 
sen folgten  hundert  fünfzig  ungarische  Husaren  mit 
Trompeten,  Cymbeln  und  Schalmeyen ,  mit  blauer  Stan-  ' 

darte,  in  welcher  ein  Arm  mit  goldenem  Schwerte,  vier 
deutsche  Trompeter  in  rother  Liverey,  vier  Handpferde, 
eine  rothe  Standarte,  mit  dem  Wäpen  Tököli*s ,  zwi- 
schen zwey  kleinen  fünfzig  ungarische  Edelleute,  dar- 
unter Graf  Homonay ;  eine  kleine  Standarte,  derTross 
ungarischer  Edlen, 'mit  Türken  vermischt  und  verbrü- 
dert;  sieben  reich  ausgestattete  Pferde;  Tököli  selbst 
auf  köstlich  geschmücktem  ,  von  sechs  Kammerdienern 
zu  Fuss  umgeben,  denen  Tiegerfelle  von  den  Schultern 
hingen,  in  pfirsichblühfarbenem  Luchspelze,  mit  silber- 
nen Spitzen  verbrämt,  mit  hohem  weissem  Reiger,  hin« 

■)  Bena^lU  S.  121  mit  der  Liste  des  Heeres.  ^)  Im  Februar.  In  der  bistoi- 
re  des  troubles  de  Hongrie  II.  beisst  die  erste  L'hle  de  Serin  CZrinyiJ,  und 
die tweyie  Lille  de  SchulU  !  p.  4i5.  <^)  Benaglia't Reisebcschreibuog  S.  i32* 
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ter  ihm  sein  Staatswagen,  mit  sechs  Haiduken  am  Schlag 
aufstehend ,  in  rothseidenen  orangenfarb  gefütterten 
Kleidern;  ein  zweyter  Staatswagen  ;  eine  grosse,  grüne, 
zerrissene,  ungarische  Standarte,  zerrissen  wie  Ungarn 
seihst,  mit  einer  Compagnie  Haiduken  in  blauem  Ge- . 
wände,  mit  grossen  silbernen  Knöpfen  und  Federbüschen 
in  silbernen  Blechen,  nrfit  Röhren  und  Säbeln  bewafP- 
net;  vierhundert  Reiter  machten  den  Schluss.  DerKra- 
*  czenkönig ,  w&lchen  Kara  Mustafa  als  den  von  ihm  er- 

nannten König  von  Oberungarn  empfing,  wurde  mit  Zot 
beipelz,  mit  reichen  Stoffen  überzogen,  ausgezeichnet; 
10.JUIL  i683.  siebzig  Kaftane  wnrden  unter  sein  Gefolge  vertheilt.  Ka* 
ra  Mustafa  äffte  augenscheinlich  den  £mpfangZapolya*s 
bey  Suleiman  zu  Mohacs ,  den  des  mit  türkischer  Kro- 
ne gekrönten  Bocskai  beym  Grosswefir  Mohammed  auf 
d(gm  Felde  von  Rakos  nach  *.  Wie  Zapolya  dem  Sulei* 
man,   so    diente  jetzt  Tököli  dem    Kara  Mustafa   als 
Leiter  und  Spürhund  des  Raubzuges  nach  Wien.  Tags 
darauf  hielt  der  Statthalter   von  Nicopolis,  Huseinpa- 
scha,  seinen  Einzug,  er  wurde  zum  Statthalter  Von  Er- 
lau  ernannt,  und  mit  Kurubeg  gegenBuczin  zu  ziehen 
«befehligt  ^.  Der  Statthalter  von   Diarbekr,   Kara  Mo- 
hammedpascha, wurde  zum  Befehlshaber  des  Vortrabs  % 
der  von  Damaskus,  der   gelbe  Huseinpascha,  zum  Be- 
fehlshaber des  Nachtrabs  ^  ernannt;  der  erste  mit  Cha- 
lilpascha,  dem  Beglerbeg  von  Siwas ,  drey  tausend  Ja- 
nitscharen  und  fünfhundert  Dschebedschi,  wurde  gegen 
Weszprim  abgeordnet,  welches  er  glücklich  eroberte. 
Die  Einwohner  Stuhlweissenburg*s,  mit  den  Ulema  an 
ihrer  Spitze,  stellten  dem  Grosswefir  vor,  dass  es  bes- 
ser sey ,  Weszprim  zu  schleifen ,  als  zu  besetzen,  aber 
ohne  sich  an  diese  Vorstellung  zu  kehren,  Hess  er  in 
demselben  vierhundert  Mann  Besatzung  zurück  ^  Den 
Abgeordneten  Zrinyi*s  und  Batthiänyi*s,  welche  deren 
Unterwürfigkeit  brachten*,    wurde    willfähriges  Gehör 
gewährt  ^.  Zu  Stuhlweissenburg  erschien  der  Chan  der 
Krim,  Muradgirai,  mit  seinen  beyden  Söhnen;  dieBeg- 

•)  I.  Band  S.  8i  und  IV.  S.  SjS.  *»)  Puschin.  Raschid  I  Bl.  99.  «)  Tschar- 
kadtchi.  Eben  da.  ^)  Üundar.  Eben  d«.  ')  Raschid  I.  Bl.  99.  0  £t>«n  da  151. 100. 
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lerbege  von  Rnmili  und  Anatoli,  Hasanpascha  und  Os- 
manpascha's  Sohn,  Ahmedpascha,  sammt  dem  von  Sili- 
stra,  Mustafapascha,  gingen  ihm  zum  Peyerlichen  Em- 
pfange entgegen,  und  geleiteten  ihn  bis  ins  Zelt  desGross- 
f^'efirs,  wo  er  mit  Säbel  und  Köcher,  niitzwey  Ehrenklei- 
dern aus  (ioldstoff,  das  eine  mit,  das  andere  ohne  Pelz, 
seine  Söhne  mit  Zobelpelzen,  die  anderen  Mirfen  mit 
Kaffanen  bekleidet  wurden  *.  In  dem  mit  Zuziehung 
des  Tatarchans  abgehaltenen  Kriegsrathe  wurde  der 
Zug  nach  Wien  beschlossen ;  nach  Grau ,  was  durch 
grossen  Brand  viel  gelitten,  wurden  Commissäre  zur 
Wiedererbauung  abgT;sandt.  Hieraufkam  auph  djr  Statt- 
halter von  Ofen,  der  greise  und  weise  Wefir  Ibrahim- 
pascha, mit  allen  seinen  Lehensmannen  im  Lager  an  ^. 
Der  Befehlshaber  des  Vortrabs,  Kara  Mohammedpa-  ^^  BetUcheh 
scha,  erreichte  die  flüchtigen  Einwohner  des  Klosters  28.  Jun.  i683. 
St.  Marton,  welche  nach  Raab  flüchteten;  er  schickte 
ihre  Köpfe  dem  Serdar  ein,  und  sprengte  nach  erhai-> 
teuer  Erlaubniss  das  Kloster  mit  Minen  in  die  Luft  *^. 
Vor  Raab  kam  es  zu  unbedeutendem  Gefechte.  Das  La- 
ger der  Christen  stand  in  der  Ebene  zwischen  der  Rahniz 
und  Raab,  an  deren  Zusammenflusse  die  Festung  Raab 
liegt.  Die  Beglerbege  von  Diarbekr,  Haleb,  Adana,  Si- 
was,  mit  dem  Sultan  Nureddin,  welcher  an  der  Spitze 
von  achttausend  Tataren,  zusammen  zwanzigtausend 
Mann,  nahmen  die  drey  Stunden  ober  dem  osmanischen 
Lager  gelegene  Palanke  Moriczhida^,  und  suchten  von 
hier  die  Raab  zu  übersetzen ,  um  dem  feindlichen  La- 
ger in  den  Rücken  zu  kommen.  Da  aber  keine  sichere 
Fürth  vorhanden,  wurde  dem  Woiwoden  der  Moldau 
eiligst  aufgetragen.  Brücke  zu  schlagen.  Die  Brücke 
war  noch  in  der  Nacht  fertig,  und  mit  anbrechendem 
Tage  setzte  ein  Theil  des  Heeres  über,  und  die  Tataren 
verbreiteten  sich  verheerend  zwischen  der  Rabniz  und 
der  Raab.  Das  Lager  hielt  nicht  Stich ;  die  Fussganger 

•)  Raschid  \.  Bl.  loo.  ^)  Eben  da.  «)  Eben  da.  ^)  Za  Merke/  Getsche^ 
dl,  d.  i.  Centralübeieang,  ko  verstümmeln  die  Türken  Moricthian  ,  indesr 
ten  sind  diese  türkiscncn  YerKtümmeluneen  bey  «reitem  niiiider  barburiscb« 
als  die  ilalieniscben  Geropoldi's,  bey  wrelcbem  S.  a6a  Fisia,  Possovia,  wohl 
scbwerlicli  von  Jemanden  für  Fucnamend  und  Posoniunt  (PreMbiirg)  er? 
kanut  werden  dürften. 
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zogen  sich  nach  Raab  znrüch ,  und  die  Beiterey  flog 
über  die  Rabniz  weiter  hinauf,  die  Brücke  verbrennend ', 
aber  die  Tataren  durchritten  den  FIuss  und  verfolg- 
ten die  Flüchtigen  bis  zum  Schlosse  Altunbardak  ^.  Ka- 
ra  Mohammed  sammelte  seine  Truppen,  und  steckte 
die  Vorstadt  von  Baab  in  Brand.  Der  Befehlshaber  be- 
antwortete die  Aufforderung  zur  Uebergabe  mit  schlauer 
Bothschaft:  ohne  sich  zu  vertheidigen  sey  jetzt  unmög- 
lich ,  die  Festung  zu  übergeben,  statt  so  viel  Zeit  davor 
zu  verlieren,  würde  der  Grosswefir  besser  thun,  seinen 
Weg  nach  Wien  fortzusetzen,  nach  dessen  Falle  sie  oh- 
ne Schwertstreich  sich  zu  ergeben  bereit.  Die  Bothschaft 
war  im  Sinne  des  Grosswefirs,  der  im  gehaltenen  Kriegs- 
rathe  dafür  stimmte,  Raab  liegen  zu  lassen,  und  gera- 
de nach  Wien  zu  gehen.  Der  alte  Ibrahim  stimmte  da- 
gegen, seiner  Meinung  das  Gleichniss  einflechtend  von 
dem  Könige ,  der  einen  Beutel  Goldes  mitten  in  einen 
Teppich  gelegt,  und  demjenigen  verheissen  hatte,  der 
denselben  nähme ,  ohne  den  Teppich  zu  betreten.  Ein 
Fündigec  habe  den  Teppich  von  der  Ecke  her  aufgerollt, 
und  so  das  Gold  erlangt.  Auf  diese  Weise  müsse  man 
die  feindlichen  Länder  von  Baab  aus  durch  dessen  Be- 
sitz aufrollen,  wo  dann  Wien,  wenn  nicht  diesen  Herbst, 
bey  sicherem  Winterquartiere  nächstes  Frühjahr  von 
selbst  fallen  müsse  ^.  Der  Grosswefir  hierüber  aufge- 
bracht, gab  seinen  Zorn  kund:  ^^Achtzigjäriger  Gireis! 
„du  bist  blöde.^  Der  Statthalter  von  Syrien,  Husein,  sag- 
te: „Gnädiger  Herrl  hört  doch  die  Worte  eures  Vaters, 
„des  Pascha,  an,  der  euch  mit  gutem  Rathe  begleitet.^ 
—  „Ich  nehme  ihn  nicht  mit  mir,^  sagte  Kara  Mustafa, 
yider  Alte  soll  hier  bleiben ,  und  uns  mit  Lebensmitteln 
„versorgen.**  —  „Nehmt  mich  mit  oder  lasst  mich  hier," 
sagte  Ibrahim ,  „ihr  seyd  unumschränkter  Machthaber, 
über^f^RLb n^^^  ^^^  widerstrebe  nicht  euerem  Befehle**  ^. 
Mch  fVien.  Voh  der  Raab  wurden  der  Statthalter  von  Bosnien, 

gen  in  ün-  Chifrpascha,  und  der  vorige  Defterdar,  Ahmedpascha , 
Ststerreick.  ^^^  Schlaguug  vou  Brücken  aufgestellt,  an  deren  erster 

*)  Raschiri  I.  Bl.  loi.  ^)  altunbardak,  Goldkaone  ;  dem  Anscheine  nach 
Boidogh  Assony.  *^)  Raschid  I.  BI.  loi.  ^)  Ehen  da  Bl.  102. 
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der  Grosswefir  ein  Schattenzelt  anfschlagen  Hess ,  den 
Bau  durch  seine  Gegenwart  zu  überwachen  *.  Die  be- 
nachbarten Schlösser,  Tata  und  Papa,  ergaben  sich, 
jenes  von  selbst ,  dieses ,  nachdem  es  die  dawider  ge- 
sandten Paschen ,  der  von  Damaskus ,  Hnsein ,  und  der 
Verwalter  der  Statthalterschaft  von  Erlau,  Alipascha , 
berennt ;  ins  erste  wurde  der  Beg  von  Csanad  mit  vier- 
hundert Fussgängern  aus  Temeswar,  ins  zweyte  der 
von  Stuhlweissenburg  mit  fünfhundert  Reitern  gelegt  K 
Der  Nureddin  Chan ,  welcher  mit  funfzehntausend  Ta- 
taren voraus  nach  Pest  geschickt  worden  war ,  setzte 
am  siebenten  Julius  über  die  Leytha,  und  überfiel  den 
Yortrab  des  sich  gegen  Wien  zurückziehenden  kai- 
serlichen Heeres  beyPetronel  auf  den  Ruinen  des  alten 
Carnuntum ,  schlug  denselben  in  die  Flucht ,  und  plün-^ 
derte  das  Gepäck ,  wobey  der  junge  Ludwig  von  Sa- 
voyen  tödtlich  verwundet  ward.  Von  beyden  Seiten  deck- 
ten ein  Paar  hundert  Leichen  ^  das  Feld  der  alten  Granz- 
stadt  der  Römer  wider  die  Quaden.  Auf  die  am  selben 
Tage  durch  den  General  Caprara  und  den  Oberst Mon- 
tecuccoli  nach  Wien  gelangte  Nachricht  von  dem  inste- 
henden Anzüge  der  Türken,  verliess  der  Hof  Wien, 
und  von  zwey  Uhr  Nachmittags  zogen  sechs  Stunden 
lang  Wagen  an  Wagen  über  die  Donau  ins  obere  Land. 
Auf  die  noch  am  selben  Abende  erhaltene  Siegesnach- 
richt von  Petronel  ging  Kara  Mustafa  am  folgenden  »3.  nedscheb 
Tage  ^  über  die  Raab,  von  deren  Uebergang  vor  neun-  8.  Jul.  i683. 
zehn  Jahren  der  grosse  Feldherr  Montecuccoli  den  gros- 
sen Grosswellr  Ahmed  Küprili  so  siegreich  zurückge- 
schlagen hatte.  Der  Statthalter  von  Ofen,  Ibrahimpa- 
scha, und  der  von  Silistra,  Mustafapascha,  wurden  mit 
einigen  Tausend  Mann  Janitscharen ,  Kanonieren  und 
Zeugwarten  zur  Huth  der  Brücke  zurückgelassen.  Al- 
tenburg ,  dessen  Besatzung  sich  mittelst  der  Wasser- 

*)  Raschid  I.  Bl.  loa  und  DeAerdarpasch«.  ^)  Dieselbtn.  «)  Der  kaia. 
BcichshiKtoriograph  Valkem  gibt  5o  Mann  Verlust  und  soo  Tataren ;  der 
osmanische  Reicbshistoriograph  Raschid  sagt,  dass  von  den  5oo  Mann  des 
kais.  Vortrabt  die  meisten  rusammengehanen  worden  seyen.  Bl.  loi.  ^)  Al- 
so nicht  am  siebenten,  wie  fast  alle  Beschreiber  der  Belagerung  Wien'« 
ton  den  ältesten  bis  auf  die  neuesten  bisher  gemeldet. 
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grüben  einige  Standen  .tapfer  vertheidigte,  wurde  von 
Kara  Mohammedpascha,  dem  Statthalter  von  Adana, 
erstürmt,  die  Besatzung  niedergemacht,  und  das  in  den 
Magazinen  aufgespeicherte  Getreide  über  dreyssig-  bis 
vierzigtausend  Kilo,  damit  es  etwa  nicht  wieder  den 
Feinden  in  die  Hände  fallen  möge,  thörichter  Weise 
verbrannt;  dennoch  wurde  der  schwarze  Mohammed 
dafür  vom  schwarzen  Mustafa  mit  Zobelpelz  belohnt, 
und  demselben  die  weitere  Verheerung  aller  Oerter  auf 
dem  Wege  bis  nach  Wien  anbefohlen  *.  Die  Mauern 
der  Stadt  Haimburg,  deren  Kücken  sich  an  den  Berg 
lehnt,  wurde  von  Ebubekrpascha,  dem  Statthalter  Ha- 
leb*s,  erstürmt,  die  Vertheidiger  niedergemetzelt,  die 
zahlreichen  und  gefüllten  Kornmagazine  dem  Heere, 
das  Uebrige  den  Vögeln  und  Thieren  des  Feldes  Preis 
gegeben,  die  kaiserlichen  hohen  Gebäude  niederge- 
brannt''.  Jenseits  und  diessseits  der  Raab  hatten  die 
Truppendes  Kruczenkönigs  ein  halbes  Hundert  t Schlös- 
ser niedergebrannt  und  dadurch  die  Bürgschaft  gege- 
ben, dass  sie  als  Verbündete  der  Osmanen  unter  ihren 
Fahnen  zu  streiten  würdig  ^.  Eine  eben  so  grosse  An- 
zahl von  Märkten  und  Dörfern  wurde  in  der  Gegend 
von  Wien  durch  die  Tataren  verheert.  Nur  Brück, 
Oedenburg  und  Eisenstadt  blieben  uneingeaschert,  weil 
sie  sich  unter  Tököli's  Schutz  begeben,  welcher  osma- 
nischem  gleich.  Neustadt,  die  feste  ßrustwehre  offen- 
herziger Treue,  welche  so  oft  inneren  ujid.  äusseren 
Feinden  getrotzt,  welche  den  Rebellen  durch  Baum- 
kircher  und  dem  grossen  Corvin  siegreich  widerstan- 
den, welche  während  der  ersten  Belagerung  Wien*s  an 
einem  Tage  siebenmahligen  Sturm  abgeschlagen  haben 
soll  ^,  beantwortete  jetzt,  durch  den  Grafen  Bussy-Ra« 
butin  vertheidigt  %  des  Grosswefirs  und  des  Tatarchans 
Aufforderungsbrief  ^  mit  dem  Absagewort   der  Kano- 

■)  Raschid  I.  Bl.  102.  ^)  Hoch  wie  die  Piillatle  Hamanns  ,  sagt  Raschid 
I.  Bl.  io3.  ^)Jarar  Keßller  werub  if  har  ichla/s  ile  dschan  ierin  chalass  el- 
tiler  ,  d.  i.  sie  fiaben  tüchtige  Garantien  und  befreyten  durch  Darlegung 
ihrer  Aufrichtigkeit  ihre  Seelen.  So  behandelt  der  o«mani«che  Reichshisto- 
Tioeraph  die  ungarischen  Rebellen.  ^)  Gleich'«  Gesohichte  der  Neustadt. 
*)  Memoire«  du  Gomte  de  ßussy-Rabulin  in  den  Mölanges  inilitaii:es  da 
Prioce  de  Ligne  T.  V.  p.  2,  0  D**  ▼on  einem  General  des  Tat.irchaii«  im 
Nahmen  des  Grosswefirs  und  des  Tatsrchans  erlassen^  AnITorderungsschrei- 
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nen  ".  Das  Neugebäu,  welches  sich  anf  der  Stelle,  wo 
Suleiman*8  Zelt  bey  der  ersten  Belagerung  stand,  erhebt, 
und  den  grossen  Umfang  desselben  noch  heute  abreisst, 
wurde  aus  Ehrfurcht  für  das  Andenken  des  Gesetzgebers 
-verschont.  Von  den  Ufern  derLeytha  bis  an  die  Reben- 
hügeln des  Calenberges  stieg  Feuersäule  an  Feuers'äu- 
le  auf,  die  Pfairrbücher  Von  fünfzig  umliegenden  Or- 
ten t  bezeugen  die  Grauel  des  Brandes,  des  Mordes^ 
der  Schändung  und  Sclaverey.  Die  an  den  Einwohnern 
'von  Perchtoldsdorf  veriyDte  Treulosigkeit  und  Barbarey 
leuchtet  und  brennt  allen  übrigen  vor  ^.  Schon  zweyg.  Jal.  i683. 
Tage  nach  dem  Scharmützel  bey  Petronel  erschienen 
die  Tataren  vor  Perchtoldsdorf,  dessen  Mauern  ihnen 
den  Eingang  verwehrten.  Am  vierzehnten  Julius,  wo  14.  jul.  i683. 
der  Gross\\rerir  vor  Wien  stand,  und  das  Heer  sich  in 
die  ganze  Gegend  berennend  und  brennend  ergoss,  er- 
schien eine  Truppe  vor  Perchtoldsdorf,  und  warf  Tags 
daraufFeuer  hinein.  Die  Bürger  retteten  Gut  und  Blut, 
Weib  und  Leib  in  die  Kirche  und  den  festen  Thurm. 
Am  dritten  Tage  unterhandelten  sie  mit  einem  von  Wien 
gekommenen  Pascha  um  freyen  Abzug,  gegen  die  Er- 
legung von  viertausend  Gulden.  Das  Geld  ward  auf 
drey  Schüsseln  dargebracht ,  die  Bürger  zogen  aus  dem 
Thurme,  an  ihrer  Spitze  eine  Jungfrau,  mit  einem  Kran- 
ze auf  dem  Haupte,  eine  Fahne  in  der  Hand.  Kaum  wa- 
ren sie  hinausgezogen,  wurden  sie  überfallen  und  nieder- 
gemetzelt, drey tausend  achthundert  an  der  Zahl.  Noch 
erneuert  alljährlich  an  diesem  Tage  ein  Seelenamt  das  17*  Joi«  i6S3. 
Andenken  des  Christenmordes  von  Perchtoldsdorf^.  Die 

'  ' '-,  »    ■ 

ben  befindet  sish  auf  dem  Rathbanse  sa  Neustadt,  unter  Glas  Terwahrt»  im 
Orijsinal.  Oasselbe  fordert  fiir  den  Chan  loooTlialer,  einen  ZobelpeU  und 
5o  Pferde ,  für  den  auHordemden  Befehlshaber  5oo  Tholer,  einen  Zobelpelz 
und  10  Pferde.  Eben  da  die  vom  Uofdolmelsch  Andreas  Schmidt  veifasstc 
Uebersetzung  vom  3.  Nov.  1711.  Das  Siegel  ist  das  des  Tatarchans  (Vlurad 
Ben  Selim ,  mit  der  eines  Räuberbauptmnnnes  würdigen  Inschrift:  Uidur^ 
mak  tuschine  iaji ,  aldürmak  MuradGhafi,  d.  i.  Vor  sich  gerad  die  GfMS- 
sei  zu  schwingen ,  yerbürgt  Muradghafrs  Gelingen ;  mit  der  um  ein  Jahr- 
hundert früheren  Jahreszahl :  9i3. 

■)  Historische  und  lopogr.  Darstellung  der  Pfarreyen,  Stifte,  Klöster. 
III.  S.  91  und  9a.  Vaelkern  u.  a.  ^)  Wenceslai  Frey,  eigentliche  Bf>schrei- 
bung,  was  sich  bey  Anfangs  der  Wienerischen  Belagerung,  als  nemblicben 
vom  i^.  Julii  dess  i683.  Jahrs,  in  dem  kayserl.  Markt  Petersdorff  merkwür- 
diges zugetragen  Auf  der  Münchner  Bibliothek.  *^)  Historische  und  topogr. 
Dar«telJuDg  der  Pfarreu,  Stifte,  fUöster.  III.  S.  91. 
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Renner  und  Brenner  schleppten  aas  den  niedergebrann- 
ten Märkten  and  Dörfern  von  Oesterreich^sandSteyer- 
niark*8  Gränze  über  vierzigtausend  Köpfe  als  Sclaven 
fort.  Sie  rannten  und  brannten  längs  der  Donau  and 
längs  der  Enns  nach  Oberösterreich^  wo  die  Landweh- 
re *  an  der  Enns  schanzte,  bis  nach  Ypps  und  nach  Lilien- 
feld. Den  Rennern  und  Brennern  und  den  Tataren,  die 
wie  der  Wind  daherfahren  ^,  bothen  drey  Stifte  durch 
ihre  Lage,  oder  durch  ihre  Yertheidiger  stark,  ihrer 
Wälle  steinerne,  ihres  Muthes  stählerne  Stirne.  Das 
stolz  vom  Berge  auf  die  I)onau  niederschauende  Melk, 
von  seinem  Abte ,  Georg  Müller ,  das  in  schöne  Ge- 
birgsgegend zurückgezogene  Lilienfeld,  durch  seinen 
Abt,  Matthäus  Kaiweis,  vertheidigt;  aber  keinem  von 
beyden  ward  es  so  heiss,  als  dem  Priester  Lebsaft  und 
dem  Layenbruder  Marcelin  Ortner,  den  beyden  Ver- 
theidigern  des  Stiftes  und  der  Stadt  Klosterneuburg, 
eine  Stadt  des  siebenten  Ranges  in  Oesterreich ,  durch 
die  Legende  des  Schleyers  der  Gemahlinn  des  heiligen 
Leopold  und  den  angefangenen  Bau  des  österreichi- 
schen Escnrials,  durch  die  Vertheidigung  gegen  die  Tür- 
ken, welche  dreymahl  vor  demselben  erschienen,  drey- 
mahl  stürmten  und  dreymahl  zurückgeschlagen  worden, 
geschichtlich  verherrlicht.  Nachdem  die  Tataren  die  Kir- 
che und  das  Schloss  auf  dem  Calenberge  abgebrannt, 
welches  den  Türken  schon  seit  der  ersten  Belagerung 
fürAli-Pf^ien  galt,  strömten  sie  über  den  Rücken  des  Ge- 
birges herunter  nach  Klosterneuburg.  Der  SacristanMar- 
celin  Ortner  vereinigte  die  Bürgerschaft  unter  der  bur- 
gundischen  Kreuzfahne  des  heiligen  Leopold,  und  schlug 
den  Sturm  der  Tataren,  der  Sipahi  und  Janitscharen , 
und  zum  dritten  Mahle  den  von  dreyzehntausend  Tür- 
ken zurück,  welche  die  untere  Stadt,  die  Wiener  Vorr 
Stadt ,  abgebrannt,  das  Stift  selbst  schon  an  vier  Orten 
in  Flammen  gesetzt  ^.  Die  Türken  und  Tataren,  von 
Klosterneuburg*s  Mauern  abgeprallt,  strömten  durch 

■)  Geschichte  der  Laodwehre  in  Oesterreich  unter  der  Enns,  vonRorz. 
I.  S  223.  »>)  Tatari  bad  reftar,  «)  Merkwürdige  Schicksale  de«  Sliflci  Klo- 
■teroeubarg,  von  Mauuilian  Fifcher.  Wien  idi5.  I.  S.  297  —  308. 
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die  romantUchenThälervon  Weidling^  bis  2iadenHfitt- 
lem  von  Weidlingbach ,  wo  noch  das  Andenken  der 
türkischen  Streifer  nnter  den  Bewohnern  dieser  friedli* 
eben  Hütten  als  Sage  fortlebt. 

Am  vierzehnten  Julius  ,  am  selben  Tage ,  wo  vier-  Beiaß^rung 
hundert  eilf  Jahre  vor  Christi  Geburt  der  peloponnesi-       „  ?'*.  , 
sehe  Krieg  durch  die  Schlacht  von  Kynosema  geendet       io94- 
ward,  wo  vor  hundert  fünfzig  Jahren  Oesterreich  den  '^*   "* ' 
ersten  Frieden  mit  den  Türken  so  theuer  erkauft  ^,  la- 
gerte Kara  Mustafa  mit  zweymahlhunderttausend  Mann 
vor  Wien ,  worin  nicht  über  zehntausend  regelmässige 
Mannschaft  ^.  Schon  zwey  Tage  vorher  hatten  sich  tür- 
kische Reiter  auf  dem  Wienerberge  gezeigt ,  und  eini- 
ge Haufen  Tataren,  die  sich  bis  unter  die  Kanonen  der 
Festung  gewagt ,  zurückgewiesen ,  sich  zwischen  dem 
Gatterhölzel  und  dem  Hundsthurme  aufgestellt.  Die  die- 
selben verfolgenden  Reiter  brachten  zwey  gleichlauten- 
de Aufforderungsschreiben  ^  Kara  Mustafa*s   an   Graf 
Stahremberg,  den  Befehlshaber  Wien*s,  zurück.  Statt 
Beantwortung  ertheilte  dieser  den  Befehl,  die  Vorstäd-  14.  Jal.  i683. 
te,  aus  welchen  die  Einwohner  Tags  vorher  ihre  beste 
Habe  gerettet,  in  Brand  zu  stecken.  Alle  Vorstädte  diess- 
seits  der  Donau  gingen  in  Rauch  auf.  Um  von  einer  an- 
deren Seite  als  Suleiman ,  der  von  der  Seite  der  Augu- . 
stiner',  des  Kärnthnerthores  und  der  Wasserbastey  die 
Eroberung  versucht ,  den  Angriff  zu  thun ,  wurde  der- 
selbe auf  die  Burg-  und  Löwelbastey  ^,  und  den  da- 
zwischenliegenden Ravelin  beschlossen.  In  der  Nacht  * 

*)  III.  Bd.  S.  r4o.  Im  Intcha  der  CO.  Akademie  Nro.  49  und  5o  swey 
Scbreiben  des  Grotswefirt  an  den  Sililidar  und  Prinsenlehrer,  die  Aiikunit 
Yor  Wien  meldend.  ^)  Välkern  S.  i3  und  iQ.  ^)  Eine  üebertetsung  davon 
in  der  österr.  milit.  Zeitschrift «  Jahrgang  iSi3 ,  X.  Heft  S.  93«  aber  gewise 
keine  wörtliche  Uebersetznng ,  indem  darin  der  Prophet  der  Sohn  beyder 
Monde  genannt  wird ,  was  etwas  ganz  Unerhörtes.  ^)  Löwel,  d.  i.  der  klei- 
ne Löwe,  und  nicht  Löbel,  ist  die  richtise  Schreibart.  Löwet  schreiben  der 
Stadtsyndicus  Hohe  ,  das  Diarium  des  Residenten  KhuntB,  und  der  Bürger 
Hubs,  Augenzeugen  der  Belagerung,  und  daher  übersetzt  die  Relation  von 
Geetten  richtig  :  le  bastion  du  lioti.  Der  niederländische  Historiograph  lioc- 
coles  j  dem  es  vor  allem  um  das  Lob  der  sächsischen  Truppen  und  die  Ta- 
pferkeit des  Herzogs  von  Sachsen,  dem  sein  Buch  gewidmet  ist,  zu  thun, 
macht  aus  der  verkehrten  Schreibart  Löbel  gar  die  Bastey  Le  Bei  S.  249 ; 
so  auch  aus  dem  Rroatendörfel  p.  aiS  le  village  de*  cravaites.  Das  Einzige, 
was  sich  bey  Roccoles  allein,  und  in  keiner  der  anderen  Quellenschriflstel- 
1er  findet,  sind  die  Losun^swörter  jeden  Tages  moi  du  ßuet.  Er  arbeitete 
augenscheinlich  nach  sächtischen  ^richleo. 
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vom  vierzehnten  auf  den  fünfzehnten  wurden  die  Arbei- 
->  ten  der  Laufgräben  an  den  drey  Armen,  womit  die  Kai- 
serstadt erfasst  werden  sollte,  begonnen.  Am  mittelsten 
Arme,  der  wider  das  zwischen  den  beyden  Basteyen  ge- 
legene Ravelin  gerichtet,  der  Grosswefir  selbst,  dessen 
Zelt  zu  St.  Ulrich  *,  mit  dem  Aga  und  ersten  Geueral- 
lieutenant  der  Janitscharen  und  den  Truppen  Rumili*s, 
dem  Beglerbeg  Kutschuk  Hasanpascha.  Auf  dem  rech- 
ten Arme  wider  die  Burgbastey  der  Statthalter  von  Diar- 
bekr,  Kara  Mohammedpäscha,  der  von  Haleb,  Ebubekr- 
pascha,  und  von  Anatoli,  Ahmedpascha,  mit  dem  drit- 
ten Generallieutenant  der  Janitscharen ,  dem  Saghar- 
dschibaschi.  Auf  dem  linken,, wider  dieLöwelhastey  ge- 
richteten Arme,  der  Statthalter  vonTemeswar,  Ahmed- 
pascha, der  Beglerbeg  von  Siwas,  Chalilpascha ,  der 
von  Karaman ,  und  der  zweyte  Generallieutenant  der 
Janitscharen,  der  Ssamssundschibaschi^.  Am  selben  Ta- 
ge wäre  die  Stadt  bald  durch  unvorgesehenen  Brand 
eingeäschert  worden,  wie  Tags  vorher  die  Vorstädte 
.    durch  geflissentlichen.  Das  im  Schottenhofe  entstande- 
ne Feuer  verzehrte  den  Trannischen,  Auersperg^schen 
und  Palffy*schen  Pallast,  bedrohte  das  Arsenal  und  den 
Pulvervorrath  am  neuen  Thore  und  rothenThurme;  da 
wandte  des  sechs  und  zwanzigjährigen  Guido  von  Star* 
hemberg,  des  Stadtbefehlshabers  Neffen,  nachmahligen 
Feldherrn  in  Spanien,  Geistesgegenwart,  das  nur  vierzig 
Schritte  von  achtzehnhundert  Pulvertonnen   entfernte 
Feuer  durch  schnelles  Einreissen  des  brennenden  Gan- 
ges und  Begiessen  der  Pulverfässer  mit  Wasser,  ab. 
Das  Geschützwesen  der  Belagerten  leitete  d^r  Oberste 
Christoph  von  Börner  atis  Mecklenburg,  der  Oberst- 
lieutenant Gschwind,  dessen  Ahnherr    schon  bey  der 
ersten  Belagerung  unter  den  Kärnthnern  rühmlich  ge- 
)iannt  ward;  die  Hauptleute  Weidlinger,  ein  edler  Böh- 
me, die  Sachsen  Mied  und  Zimmermann,  der  Däne  Cres- 


•)  Heule  Maria  Troat  am  Platzel.  ^)  Kanchid  I.  BI.  io3.  Die  ganxe  Be- 
»chreibiing  der  Bela^erune  Wien's  aus  Raschid  übersetzt  in  Hoiinayr's  hi- 
atorischetn  Taschenbnche  Jahrgang  1824-  Välkern  S  36  nennt  auf  dem  rech- 
ten Flügel  noch  den  Statthalter  von  Damaskus ,  Husein. 
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sel%  und  der  Wiener,  Wilhelm  Jemagne  **.  Zwey  Tage  16.  Jul.  i683. 
hernach  wurde  der  Statthalter  von  Adana ,  Esseid  Mo- 
hammedpascha,  mit  seinen  Truppen,  der  Sandschak 
Hamid  Hasan  mit  den  seinigen  und  den  ägyptischen, 
deren  Zahl  die  des  gewöhnlichen  Contingentes,  n'ahm- 
lich  dreytausend^ ,  der  Sandschak  von  Ssarnchan  oder 
Magnesia,  Ahmedpascha,  der  von  Nicopolis,  Alipascha, 
nntei*  des  ersten  OberbeFehle,  zur  Verfolgung  des  Hee- 
res des  Prinzen  von  Lothringen  abgeordnet,  welcher 
mit  zehn  Regimentern  Kürassiere,  fünf  Dra^goner,  drey 
Kroaten ,  und  den  pohlischen,  vom  Fürsten  Lubomirs- 
ky  geführten  Truppen ,  aus  der  Leopoldstadt  über  die 
Donau  abzog  ^«  Es  war  noch  nicht  alles  abgezogen,  als 
die  Türken  ^urch  die  Donau  setzten,  und  mit  dem  Nach- 
trab der  Abziehenden  handgemein  wurden.  Drey  Stun- 
den dauerte  das  Treffen,  vierhundert  Köpfe  und  zwey- 
hundert  Gefangene  wurden  ins  Lager  gebracht  ®;  die 
grosse  Brücke  über  die  Donau  vom  General  Schulz,  wel- 
cher den  Rückzug  deckte ,  abgeworfen.  Hierauf  flamm- 
te die  ganze  Leopoldstadt  auf,  alle  Kirchen  und  Klö- 
ster ,  besonders  die  neue  Favorite  (das  kaiserliche  Ge- 
bände  desAugartens)  gingen  als  Beute  unter.  Die  Bela- 
gerer errichteten  Tag  für  Tag  Stuckbette  auf  der  Höhe 
des  Kroateudörfels,  des  rothen  Hofes ,  der  Laimgrube , 
wider  die  Burg-  und  Löwelbastey  und  den  Ravelin,  nach 
und  nach  zehn  Stuckbette  ^,vnnd  zwey  in  der  Leopold- 
stadt s.  In  der  Stadt  wurden  auf  der  Kärnthner- ,  Burg- 
und  Löwelbastey  Gegenstuckbette  errichtet ,  und  auf 

• 

*)  Diesen  wenigstens  als  Dänen  hätte  Professor  Engelstoft  in  seinem 
Aafsaix«  über  Wien's  Belagerung  im  111.  Bande  des  dänisch  historischen 
Kalenders  1817  nennen  sollen.  ^)  Välkcm  S,  3i  und  bistoire  des  troublet 
de  Hongrie  p.  58,  wo  die  Nahmen  aber  gewaltig  verstümmelt  sind :  Zimmer- 
mann in  Zitnmrand ,  Mied  in  Midm^  nnd  Gscbwind  in  Getchwinen.  ^)  Das 
Cbattscherif,  welches  die  dreytansend  Mann  abfordert,  in  den  Staatsschrif- 
ten des  Dolmetsches  Le  Grand  auf  der  k.k.  Bibliothek  iSro.  435,  dar  vierte. 
^)  Die  Rürassier-Regimenter:  Goprara,  Babalta,  Dünewald,  Gondoli,  Taafie, 
Mercy,  Halleweil,  Montecuccoli ,  Goez;  die  Dragoner:  Scholz,  Styrurob, 
Savoie,  Kuefistein ,  Herbeville ;  die  Kroaten:  Lodron,  Ker,  Biccardi.  Yäl- 
kem  S.  3a.  ')  Baschid  I.  Bl.  104.  Da  diese,  von  keinem  anderen  Geschicht- 
schreiber der  Belagerung  so*  umständlich,  wie  hey  Raschid,  erzäblte  Waf- 
fenthat  aus  demselben  in  Hormayr's  historischen  Taschenbuche  übersetzt 
erschienen,  so  ist  keine  Ursache  vorhanden,  warum  auch  östr.  Geschicht- 
schrciber  nicht  davon  Kunde  nehmen ,  und  hinfüro  noch  einseitig  erzählen 
sollen.  ^)  Hocke,  Yälkern  und  Hnhn  am  \^  i5.  16.  17.  18.  ao.  a6.  37.  JulinS) 
^.  August.  8)  Hocke,  Välkem  und  Huhn  am  16.  udÜI  19.  Julius. 
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denselben  gegen  dreyasig  Stücke  und  Haubitzen  aufge- 
führt ^.  Um  dem  Mangel  an  regelmässiger  Besatzung 
in  der  Stadt  abzuhelfen,  wurden  fünf  Corps  gebildet: 
das  der  Studenten ,  der  Niederlagsverwandten,  d.  i.  der 
Grosshändler,  der  Hofbedienten,  der  Hofbefreyten  '% 
der  Buchhaltereyverwandten  oder  Kammerbeamten  ^; 
alles  Geläute  wurde  eingestellt,  das  Zeichen  der  Sturm- 
noth  und  Feindes  Angst  gab  die  grosse  Glocke  von  St. 
Stephan,  Angstern -gemnnt  ^,  welche  durch  die  zweyte 
türkische  Belagerung  eben  so  berühmt,  als  von  der  er- 
sten das  Preimglöcklein,  d.  i.  das  Glöcklein,  welches 
zur  Prima  oder  Frühmette  rief.  Auf  dieses  Zeichen  muss- 
ten  sich  die  Soldaten  auf  den  Wällen ,  die  Bürger  auf 
dem  Hof,  die  Universität  auf  der  Freyung,  die  Mieder- 
lags;^und  Buchhaltereyverwandten  mit  den  Hofbefrey- 
ten auf  dem  neuen  Markte  einfinden  ^  Das  türkische 
Lager  von  aussen  umfing  die  Stadt  und  die  Vorstädte 
in  einem  Ungeheuern  Halbmonde;  von  dem  rechten 
Ufer  der  Donau  an,vonderSchwechat  und  dem  Neuge- 
bau,  über  Yüsendorf  und  Inzersdorf,  über  Schönbruno, 
Hiezing  und  Ottakring  ^,  Herrnais,  Wäbring  undDöb* 
ling,  bis  Heiligenstadt  und  Nussdorf,  bis  wieder  ans  Ufer 
der  Donau  ein  Umkreis  von  wenigstens  sieben  Stunden; 
ausserdem  lagen  am  Donauufer  die  oberwäbnten  Trup- 
pen vom  Lnsthause  des  Praters  bis  zurCapelle  derBri- 
gittenau ,  an  deren  Ende  die  Verbindung  mit  Nussdorf 
mittelst  Schiffbrücke  hergestellt  war.  Die  Schlagung 
dieser  Brücke  war  denWoiwoden  der  Moldau  und  Wa- 
lachey  aufgetragen  e,  welche  als  Wegmacher  und  Brü- 
ckenschlager die  geborenen  Pontoniers  der  osmanischen 
Heere,  so  wie  vormahls  die  servischen  Bergleute  die 
2.  Aug.  i683.  geborenen  Minengräber  der  Byzantiner  ^.  Die  Türken 
Hessen  alle  zu  Klosterneuburg  und  Nussdorf  vorhande- 
ne Schiffe  den  Donaucanal  herunterschwimmen,  um 
damit  statt  der  abgebrannten  Schlagbrücke  eine  Schiff- 

■)  20  Ganze,  4  drey  Viertel,  23  halbe  Garthaanen,  3i  Polier«  4  bu  200, 
2  zu  i5o,  5  EU  100,  10  zu  60  Pfund.  Hocke  2S.  ^)  Ein  solcher  Hofbefrey- 
ter  war  der  Bescbreibcr  der  Belagerung,  Huhn.  S.  i53.  ")  Hocke  S.3o  u.  72. 
*^)  Derselbe  S.  73.  *')  Eben  da.  ^;  In  der  Relation  V.  Geelen*s  p.  •<)  hei>st 
Hiezing  Jetzny,  und  Ottakring  HaderkUiig.  B)  Raschid  1.  Bl.  io3.  ^)  Leo- 
nardas Ghieasii  de  ezcidio  Goustantioopoleos. 
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brücke  zu  bilden,  über  welche  sie  dann  leicht  Sturm 
laufen  könnten.  Diese  Schiffe  wurden  durch  Waghäl- 
se der  Stiidtmiliz  theils  in  den  Canal  des  Arsenals  ge- 
schleppt, theils  verbrannt  *,  auch  der  Bau  der  grossen 
Donaubrücke,  den  sie  beginnen  wollten,  wurde  ihnen 
durch  das  Geschütz  der  am  linken  Ufer  befindlichen 
Truppen  verwehrt,  wobey  der  Oberst  Heissler  und  Graf 
Archinto  ,  die  auf  Kundschaft  übergefahren,  von  ihrem 
Fährmann  verlassen  ,  sich  in  die  Donau  warfen,  und  im 
Angesichte  der    Feinde,  wie  Horatius  Codes,    über- 
schwanjimen  ^.  Die  schwellende  Donau  zerriss  die  Schiff* 
brücke  bey  Nussdorf  %  welche  aber  bald  wieder  herge- 
stellt ward.  Wiewohl  das  Brückenschlagen  die  Sache  der 
Moldauer  und  Walachen,  so  war  doch  das  Lager  Scher- 
ban  Gantacuzen*s,  des  Fürsten  derWalachey^,  welcher 
«einem  Vorfahr  Duka  statt  der  Hörner,  welche  die  Wa- 
lachey  im  Wapen   führt,  andere  gegeben*^,  und  wel- 
chem ,  weil  er  sich  eben  so  geschickt  auf  das  Boss,  als 
auf  den  Fürstenstuhl  schwang,   der   Grosswefir  Kara 
Mustafa  denBeynahmen  eines  seiner  Yorfahi:en,  nähm- 
lich  Scheitanoghli j  d.  i.  Satanssohn,  beygelegt  hatte  ^, 
nicht  an  der  Donau ,  wo  die  Walachen  Bi^ücken  schlu- 
gen,  ^sondern    im   Wäldchen    Gatterhölzel,    bey  He- 
tzendorf. Dort  wo  er  das  Holz  zum  Brückenbau  aus- 
schlug s,,  liess  er  ein  grosses ,  sechs  Ellen  hohes  Kreuz 
aufrichtet,   und  vor  demselben  täglich   Messe   lesen, 
wie  es  die  lateinische  Schrift  desselben  bezeugte.  Das 
Kreuz  nach  der  Aufhebung  der  Belagerung  Wien's  ge- 
funden, und  in  den  Bischofhof  gebracht,  dann  aber  wie- 
derum Gatterholz  aufgerichtet,  bezeugte  noch  zur  Zeit 
der  hundertjährigen  Feyer  der  Entsetzung  Wien's  die 

■)  Huhn't  Ausgibe  von  i783.  S.  76.  *»)  Huhn  S.  83  vergleicht  ihre  That 
mit  der  Gideun's  und  seines  Waffenlrägers.  '')  Derselbe  S.  84.  ^)  Der  Be- 
richt aus  Constantinopel  unter  den  Haudscltriften  der  k.  k.  liot'bibl.  Nro.  886 
gibt  über  Scherban  und  seine  Verwandten  folgende  Auskunft:  In  yalachia 
ü  Principe  moderno  Serbano  e  uomo  di  gran  spirito,  potente  e  ricco  per  se 
stetso,  amato  dai  Bojari  e  Grandi,  ha  gran  parcnteia,  due  J  rat  eilt,  uno  Mi- 
caele,  Valtro  Constanlino ,  quesio  ha  ttudiatu  in  Padofa,  persone  mnture  di 
gran  pratica  e  s.pirito,  ha  molti  nipoti  etperti,  fra  l*altri  it  Conte  Brancova- 
no  che  Ju  ipesso  Generale  di  queste  provincic,  persona  di  gran  talenii ,  aj"- 
feiionato  ii  Prencipc  a  F".  M.  *)  Canlemir  und  Chiaro ,  und  nach  beyden 
£ngel  und  Gebharai.  0  ^^^^^ro  p.  iSa.  8)  Hrn.  ▼.  Khuniz's  Diarium. 
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Frömmigkeit  des  walachischen  Fürsten,  Ehebrechers, 
Teufelssohnes  ". 
Fortseuune  ^^^  Arbeiten  der  Belagerer  gegen  die  Burg-  nnd 

der  Vciagc  Löwclbastev ,  und  das  inmitten  derselben  gelegene  Ra- 
^  velin  rückten  fort;,  die  Stuckbette  feuerten  unablässig 

auf  dieselben,  so  auch  die  in  der  Leopoldstadt  angeleg- 
ten gegen  den  Wall  amrothen  Thurme.  Um  die  sechs- 
tausend Walachen  und  Moldauer,  welchen  nicht  zu  sehr 
getraut  ward ,  zu  überwachen ,  war  der  Befehl  in  der 
^  Leopoldstadt  dem  Pascha  von  Ssaruchan  oder  Magne- 
sia ,  Ahmed,  und  dem  von  Bosnien,  Chifrpascha,  über- 
tragen worden  ^.  Das  Thor  des  rothenThurmes  wurde, 
so  wie  das  Burg-  und  Schottenthor,  gleich  Anfangs  der 
Belagerung  verbollwerktS  später  aber  alle«  Bis  auf  das 
23.  Jul.  i683.  einzige  Stubenthor  ^.  Am  zehnten  Tage  der  Belagerung 
flogen  die  ersten  Minen  an  den  Spitzen  der  Gegenbö- 
schungen der  Löwel-  und  Burgbastey  auf;  in  dem  gan- 
zen.Verlaufe  der  Belagerung  wurden  nicht  mehr  als 
vierzig  Minen  ^  von  den  Belagerern,  und  von  den  Bela- 
gerten  zehn  Gegenminen  gesprengt  ^  in  Vergleich  mit 
Kandia*s  Minengirandola  gar  nichts ;  aber  der  Ausfälle^ 
und  Stürme  Zahl  und  Heftigkeit,  und  das  unablässige 
Vorrücken  der  Laufgräben  und  Senken,  das  Entgegen- 
arbeiten der  Belagerten  durch  Blendungen  und  Schul- 
terwehren im  Graben,  dann  durch  Verhaue  und  Ab- 
schnitte auf  den  schon  theilweise  eingenommenen  Ba- 
steyen  und  dem  Ravelin,  gaben  das  täglich  wiederhohl- 
te  Schauspiel  des  hartnäckigsten  Kampfes;  achtzehn- 
mahl  wurde  gestürmt  »,  vier  und  zwanzigmahl  fielen 
die  Belagerten  aus  \  In  dieser  Noth  von  sechzig  Tagen 
hatten  die  Belagerten  nur  siebenmahl  Nachricht  von 
dem  kaiserlichen  Heere,  mit  der  Hoffnung  nächsten  Ent- 

^)  Uhlicb^s  Geschichle  der  sweyten  türkischen  B«Ugeran»  Wien's  17S3. 
S.   195.  *»)  Hulin  S.  55.  «)  Hocke  nnd  Valkern  am  16.  u.  20.  Julius.    ^)  Ho* 
cke,  Yälkem,  Huhn,  Buiss,  Geeleo,  Roccoles.  «)  Dieselben  am  6.,  8.,  9  • 
10. ,  ii.j  14. »  i5. ,  17. ,  18. ,   19.,   20.,    21. ,  22. ,  25. ,  26. ,  37. ,  29. ,  3o.  nud 
3i.  Aug. ;  am  2.,  4- >  6-  ^"^^  ^^  Sept.  ^)  Dieselben  am  23.,  25.,  28.*  29.,  3o. 
und  3i.  Jul. ;  am  2.,  4*  >  ^- «  i^*  >  '9'  u«  22.  Aug.  und  8.  SepU    S)  Die  Stür- 
me am  25.  u.  27.  Jul. ;  3. ,  6. ,  10.,  12.,  16.,  18.,  22.,  24.«  27.,  28,   29.  und 
3o.  Aug.;  4'«  S'»  6«  u*  8.  Sept.  Hocke,  Välkern,  Huhn,  Geelen,  Roccolcs. 
")  Die  Auställe  am  16.,  19.,  23.  und  28.  Jul. ;  5.,  8.,  9.,  10.,  iG. ,  17.,  18., 
20.,  22.,  24-  }  a5. ,  27.,  3o.  und  3i.  Aug.;  i.,  2.  und  5.  Sept.  Dieselben. 
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Satzes.  Das  erste  Mahl  am  siebenten  Tage  der  Belage- ;sf.  Jul.  i(>83. 
rang,  dnrch  einen  übergeschwommenen  Schiffer  ^,  aus 
dem  Lager  des  Herzogs  von  Lothringen ,  dann  durch 
Jacob  Haider,  den  Bedienten  des  kaiserlichen  Residen- 
ten, Herrn  von  Khuniz,  welcher  mit  dem  pohlischen  Ge- 
sandten, Proski,  im  türkischen  Lager  gefangen  gehal- 
ten ward,  während  der  Internuntius,  Graf  Caprara,  mit 
sicherem  Geleite  nach  Tuln  gefördert  worden  ^.  Da  er 
alsBothe  wieder  gehen  wollte,  wurde  er  als  verdächtig 
.  im  Lager  in  Verhaft. gesetzt,  doch  gelang  es  ihm  später 
zum  zweyten  Mahle,  Kundschaft  aus  dem  Lager  in  die 
Stadt  zu  bringen  ^  ;  durch  den  Lieutenant  Gregoroviz ,  9*  Aag.  iG83. 
und  endlich  durch  den  Pohlen-Georg  Franz  Koltschitz- 
hy  aus  Szombor,  vormahligen  Dolmetsch  der  onenta-  i3  Aug.  iG^. 
lischen  Handelsgesellschaft,  welcher  ein  entschlossener, 
.fundiger  Mann,  sich  mit  seinem  Bedienten,  türkische 
Lieder  singend,  durchs  türkische  Lager  bis  nach  Nuss- 
dorf  stahl,  dort  von  Schiffern  übergesetzt  ins  kaiserli- 
che  Lager,  und  nach  drey  Tagen  wieder  zurückkam, 
nicht  ohne  grosse  Lebensgefahr,  worauf  dessen  Bedien- 
ter noch  zweymahl  |lasselbe  Wagniss  glücklich  wieder- 
hohlte  ^.  Zur  Belohnung  solchen  Dienstes  wurde  dem 
Dolmetsche  der  orientalischen  Compagnie  nach  dem 
Entsätze  Wien*s  die  Befugniss,  das  erste  Kaffehhaus  zu 
errichten,  ertheilt,  denn  die  grosse  Menge  des  im  La- 
ger gefundenen  Kaffehs  war  der  er^te  Anlass  der  Einfüh- 
rung desselben  zu  Wien,  und  der  erste  Kaffehsieder  der 
Fohle  Koltschitzky  ®,  der  Druder  Herz,  wie  man  ihn 
nannte,  weil  er  jeden  seiner  Gäste  mit  dieser  traulichen 
Benennung  zu  empfangen  gewohnt.  Jedesmahl ,  wenn 
die  gesandten  Bothen  glücklich  wiederkehrten,  flog  vom 
Stephansthurme  eine  Girandola  von  Raketen  ^  auf,  und 
als  der  Entsatz  nahte,  antwortete  dem  Freudenfeuer 
gleiches  von  der  Spitze  des  Hermannskogels  und  des  Ca- 

*)  Huhn  S.  53.   ^)  Hm.  v.  Khuniz's  Diarium  und  Bena^lia'i  Reisebe- 
scbreibung  und  dieBalatione  particolare  in  der  kaiserl.  Hofbibl.  am  9.  Au- 

{|ust.  <=)  Hrn.  Y.  Khnniz's  Diarium.  '*)  Das  beldenmülbigc,  wiewohl  ccfähr- 
icbe  Unternehmen  Hm.  Georj»  Franz  Kohnchitzky's.  Wien  i683.  4.  fer  war 
ein  Pöble  und  kein  RaiK,  wie  ibn  mcbrerc  BuHcbreiber  der  Bcilagerung  nen- 
nen. <^)  Am  Stc^phansfieytboi'  und  dann  bey  der  blauen  Flasche  im  Scblos- 
sergästchen.  ^)  Hocke,  Huhn,  Välkern ,  nuias ,  Koccoles ,  Geclen. 
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lenberges.  Das  Schreihen  des  Herzogs  von  Lothringen 
durch  Koltschitzky  meldete  dem  Grafen  von  Starhem- 
berg  die  Ankunft  der  Reichstruppen ,  die  Annäherung 
des  Königs  von  Pohlen,  die  Einnahme  von  Pressburg, 
und  den  zweymahl  über  Tököli  erfochtenen  Sieg  ^,  Ein 
an  den  Herzog  von  Lothringen  in  Ziffern  gesandtes 
Schreiben  war  dem  Grosswefir  in  die  Hände  gefallen, 
der  es  durch  einen  Pfeil  in  das  Ravelin  vor  dem  Burg- 
thore  schiessen, und  dazu  schreiben  Hess:  „Rs  sey nicht 
y,nöthig,  in  Ziffern  zu  schreiben;  der  üble  Zustand  der 
^Stadt  sey  bekannt  genug.  Wolle  die  Bürgerschaft  des 
„Grosswefirs  Milde  nicht  anerkennen,  würden  sie  sei- 
„ner  Zeit  Gottes  Zorn  erfahren"  ^.  Diess  und  ein  Paar, 
gleich  am  ersten  Tage,  wo  der  Grosswefir  vor  Wien 
lagerte,  auf  dem  Glacis  ausgestreute  Auffordernngs- 
schreiben,  welche  von  scharmützelnden  Reitern  aufge- 
hoben, und  dem  Grafen  Starhemberg  gebracht  wor- 
den, waren  die  einzige  Mittheilung  Kara  Mustafa*s,  die 
aber  ganz  unbeantwortet  blieb  ^.  Die  Arbeiten  in  den 
Laufgräben  gingen  langsam,  weil  mit  der  grössten  Si- 
cherheit und  unerhörter  Gemächlichkeit.  Sobald  die  Er- 
de aufgeworfen  war^  wurden  die  Gänge  überdielet  und 
mit  Balken  und  Sandsäcken  dergestalt  überdeckt,  dass 
sie  wider  Granaten  und  sogar  Bomben  schussfrey ;  für 
die  Paschen  und  Sandschake  unterirdische  Gemächer 
ausgeweitet,  mit  Ziegeln  gepflastert,  mit  Teppichen, 
Soffa  und  Abtritten  versehen,  und  diese  mit  den  aus 
den  Kirchen  geraubten  Heiligenbildern  ausspaliert  ^\  Am 

3i.  Jul.  i683.  achtzehnten  Tage  der  Belagerung  waren  sie  endlich  mit 
den  Laufgräben  an  die  Gegenböschung  gelangt,  wo  sie 
mit  den  Belagerten  handgemein,  mit  Prügeln  und  Stö- 
cken auf  die  hinter  den  Pfählen  liegenden  Soldaten 
schlugen  ;  diese  häkelten  mit  Hellebardennach  den  Tür- 
ken, und  mit  Sensen  an  lange  Stangen  gebunden,  was 

I-  Aug.  i683.  des  Grafen  Dann  Erfindung  ^  Tags  darauf  und  am  Por- 
tiuncula-Tage  warfen  die  Türken  (hiezu  von  Renega- 

*)  Des  Schreibens  InliaU  bey  Geelen  p.  4^-  Di^  beyden  Schreiben  Stai*- 
heniber;;*s  vom  19.  und  27.  Aug.  nirgends  als  bey  Roccoles  p.  269  und  285. 
^)  Hocke  y  Välkern ,  Huhn  am  26.  Julius.  '^)  Diese  Aurforderungsvchreiben 
nirgend»  als  bey  Ruccoles  p.  217.    ^)  Huhn  S.  71  u.  72.  *)  Derselbe  S.  70. 
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teil  und  ungarischen  Rebellen  angeleitet)  '^  besonders 
nach  St.  Stephan  und  der  Kirche  der  Kapuziner  Bom- 
ben, welche  mehr  schreckten  als  schadeten.  Da  sie  sich 
an  Kugeln  verschossen  hatten,  schössen  sie  DcgenknO- 
pfe ,  Eisen  und  Steine  in  die  Stadt,  zum  Verderben  ih- 
res eigenen  Geschützes  ^,  In  derselben  Nacht  stürmten  3-  A"g   »ö83. 
sie  an  der  Spitze  der  Gegenbö^chung  des  Ravelins  un- 
ter ein^m  Regen  von  Kugeln,  Wurfspiessen  und  ver- 
gifteten Pfeilen ,  wobey  drey  Freyherren  v.  Kottulins- 
hy  als  Helden  sich  ausgezeichnet,  zwey  auf  dem  Bette 
der  Ehre  starben,  der  dritte  schwer  verwundet  ^  Zwölf  *5-^"S-  »^^^• 
Tage  darnach  hatten  die  Belagerer  sich  am  Wallrande 
der  Löwelbastey  festgesetzt.  Die  Low  el- und  Burgbastey 
mit  ihren  Zwischenwällen  wurden  von  den  Belagerten 
auf  das  eifrigste  mit  Abschnitten  versehen,  je  einer  vier 
und  zwanzig  Schuh  vom  anderen,  und  je  einer  höher 
als   der  andere,   zur  bequemen  Streichwehre  ^,  Zwey^^«  •y«*f«^<»" 
Tage  hernach  brachte  der  schwarze  Verschnittene,  der  17.  Aug.  i6iJ3. 
Schatzmeister  Ali,  belobendes  und  ermunterndes  Hand- 
schreiben mit  diamantbesetztem  Säbel,  Dolch,  Reiger 
und  Goldpelz,  mit  Zobel  gefuttert  ^  Drey  Tage  darauf  »oA"r.  1681 
gingen  tausend  Tataren  aus  dem  Lager  ab,  dem  Tököli 
zu  Hülfe  ^.  Die  Grafen  Drascovich,  Nadasdy  und  Zicby 
kamen  ins  türkische  Lager«  wo  sie  dieselbe  Rolle  spiel- 
ten ,  wie  bey  der  ersten  Belagerung  Wien*s  ihre  Lands-  • 
leute,  Vardai,  Athinai  und  Pereny.  Der  junge  Zrinyi, 
Tököli's  Schwager,  war  als  Anführer  der  Tataren,  die 
bis  an  die  Enns  streiften^  gefangen ,  und  in  das  Schloss 
Rottenburg  nach  Tyrol  abgeführt  worden  ^.Am  vierzig- 2.1.  Aug.  i683. 
sten  Tage  der  Belagerung  war  der  dritte  Theil  des  Ra- 
velins erobert.  Von  nun  an  sank  der  Muth  der  Belage- 
rer ^,  weil  nach  türkischem  Kriegsbrauche  keine  Bela- 
gerung über  vierzig  Tage  dauern  soll.  Tausende  von 
Moslimen  hatten  schon  ihre  Köpfe  in  den  Stürmen  und 
AusPällen  gelassen ,  selbst  der  Beglerbeg  von  Rumili , 

• 

')  Gbriistliclie  Mamluken  nennt  sie  Hahn  tntt  vollem  Lechte.  S.  75. 
**)  Derselbe  S.  77.  «)  Huhn  S.  78,  Hocke,  Välkern.  **)  Huhn  S.  95,  Völ- 
kern ,  Hocke.  *)  Raschid  I.  Bl.  104  und  Välkern  sn  früh  ,  schon  auf  den 
28.  Jul.  angesetzt.  ^  Hrn.  v.  Khuniz's  Diarium.  S)  Rurz's  Geschichte  der 
Landwehre  S.  224*  ^)  Välkern  schon  am  ao.  August. 
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Kutscliuk  Hasan ,  war  in  dem  Laufgraben  vor  dem  Ra- 
velin von  einer  Kanonenkugel  getödtet  *,  seine  Stelle 
dem  zu  Altenburg  zurückgelassenen  Choschfade  Hasan- 
pascha verliehen  worden.  Auch  der  vertraute  Kumpan 
des  Janjtscharenaga  MustaFapascha  von  Rodosto ,  der 
Dichter  Befmi ,  war  von  einer  Bombe  am  Fusse  ver- 
wundet ^  9  der  Defterdar  Ahmedpascha  natfirlichen  To- 
des gestorben  ^  Sieben  Tage  nach  dem  vierzigsten  ver- 

3i.Aüg.  i683.ijßgggn  dig  ägyptischen,  vom  Statthalter  Haleb*8  befeh- 
ligten Truppen,  auf  dem  rechten  Arme  die  Laufgräben 
v#r  der  Bnrgbastey  ^.  Selbst  die  Predigten  des  grossen 
Scheichs  Wani  %  welcher  ebenfalls  in  den  Laufgräben 
vor  Wien ,  fruchteten  nur  noch  so  viel ,  dass  die  Jani- 
tscharen  noch  einige  Tage  auszuharren  beschlossen.  Mi* 
nen  wurden  gesprengt,  Ausfälle  zurückgeschlagen,  Stür- 
me angelaufen ,  doch  ohne  entscheidenden  Erfolg  ^. 
^nuatz  Am  neun  und  zwanzigsten  August ,  der  Tag  der 

'  ^^^^'  Enthauptung  Joannis,  als  ein  den  Türken  in  Ungarn 
so  oft  günstiger  Tag  (durch  die  Schlacht  von  Mohacs, 
die  Eroberung  von  Belgrad  und  Stuhlweissenburg)  &, 
wui^de  von  den  Belagerten  ein  Hauptsturm  gefürchtet, 
weil,  wenn  auch  der  Grosswefir  von  solchen  Loos- 
tagen  nichts  wissen  mochte,  dieselben  seinen  Rathge« 
bern,  den  ungarischen  Rebellen,  wohl  bekannt.  Es  spran- 
gen aber  nur  zwey  Minen  und  liefen  nur  drey-  bis  vier- 

3.  Sp|)t  icm.  hundert  Mann  den  Sturm  an.  Fünf  Tage  hernach  waren 
die  Belagerer  Meister  des  drey  und  zwanzig  Tage  lang 
mit  äusserster  Tapferkeit  vertheidigten  Burgravelins , 
des  Grabes  vieler  Tansende  von  ihren  Brüdern.  Sie 
gruben  sich  sogleich  darauf  ein,  und  führten  noch  in 
der  Nacht  zwey  Kanonen  und  zwey  Mörser  auf,  mit 
denen  sie  nun  die  Bnrgbastey  aus  der  Nähe  beschos- 

4  Sept.  i683.  g^n  h^  Tags  darauf  flog  an  der  Bnrgbastey  eine  Haupt- 

*)  Raschid  I.  Bl.  io4.  ^)  ßiogmphien  der  Dichter  SsaflTaji'ft  die  27*^ 
<")  Raschid  I.  Rl.  104.  ^)  Herrn  von  Kbuniz's  Diarium.  «)  VälkemS.67.  Die 
Lebensbeschreibung  Wani's  im  Woblredner  ton  Brusa  Bl.  80.  0  Am  25.  Au- 
gust der  Autfail  des  Grafen  Sereni  und  des  Herzogs  von  Würtemberg ,  am 
26.«  27.  und  28.  gestürmt.  Yaikern  S.  68 — 71.  8)  Mit'  diesen  drey  Tageu 
bat  es  seine  Richtigkeit«  aber  weder  mit  der  Eroberung  von  Ofen  ,  noch 
mit  der  von  Rhodo«  (25  December),  wie  die  Uescbreiber  dieser  Belage- 
rung von  den  ältesten  bis  auf  die  neuesten  einander  nachgeschrieben  haben. 
^)  Hocke  S.  17a;  Yälkern,  Ruiss  >  Diarium ,  Relation. 
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mine  anf,  und  drey-  bis  viertaasend  Mann  liefen  an- 
derthalb Standen  den  Starm  aaf  die  Bargbastey  an, 
auf  welche  sie  auch  bereits  Fähnlein  aufgepflanzt,  doch 
lionnten  sie  sich  nicht  halten  vor  dem  Qnerfeuer  des 
Hauptgeschützes  der  Belagerten  ^  Der  Wallbrach  der 
Mine  wurde  eiligst  mit  Fässern  und  Sandsäcken  ver- 
stopft ,  mit  Pfählen  verrammt.  £in  Schreiben ,  welches 
der  Bediente  eines  armenischen  Arztes  aus  der  Stadt  , 
ins  türkische  Lager  gebracht,  und  welches  die  Nach- 
richt enthielt)  dass  nicht  mehr  als  fünftausend  Soldaten 
in  der  Stadt,  die  Bürger  und  Soldaten  uneins,  udd  der 
Befehlshaber  in  der  höchsten  Noth  ^ ,  ermuthigte  den 
Grosswefir  zu  angefrischtem  Sturme.  Vier  und  zwan- 
zig Stunden  lang  wurde  derselbe  auf  die  Burgbastey 
angelaufen ,  um  die  gestern  erreichte  Höhe  wieder  zu 
erreichen,  aber  aus  den  Abschnitten  fuhren  Kugeln  und 
Hiebe  von  Sensen,  Streithämmern  und  Morgenster- 
nen ^  mit  solcher  Gewalt  nieder,  dass  die  Stürmer  her- 
untertaumelten als  gefallene  Morgensterne.  Tags  dar-  6.  Sept  i683.' 
auf  flog  unter  der  Löwelbastey  eine  ganze*  Garbe  von 
Minen  auf,  welche  die  vier  und  zwanzig  Schuh  dicke 
Mauer  sechs  Klafter  weit  aus  ihrer  Grundfeste  riss.  Meh- 
rere Tausende  liefen  den  Sturm  an ,  aber  die  Yertheidi- 
ger  des  Löweis  waren  Löwen,  die  sich  um  ihre  Brut 
wehrten ;  es  fielen  ein  deutscherund  italienischer  chrilsit^ 
lichelr  Ritter,  Graf  Starhemberg  und  Graf  Horazio  Sic- 
co. Das  Andenken  des  letzten  wurde  von  Kaiser  Leopold, 
an  dessen  Hof  er  herangewachsen,  mit  dem  Ehrennah- 
men christlichen  Ritters,  und  von  seiner  Vaterstadt  Pa- 
dna  mit  marmornem  Brustbilde  in  der  Hauptkirche  Pa- 
dua*8  geehrt  ^,  nicht  ferne  vom  Denkmahle  anderer 
christlicher  Helden,  Sieger  über  die  Türken ,  aU  Ale- 
xander Contareni's,  des  Schreckens  Barbarossa*s%Or- 

■)  Hocke  S.  174.  ^)  Diarium  des  Hrn.  Ton  Rhunis.  <^)  Hocke  S.  1^7. 
^  Di«  Inschrift ,  die  ich  übrijcens  im  Jahre  i8a5  selbst  abgeschrieben ,  im 
Foresliere  istruito.  Padoa  1816  p.  71.  Z>.  0,M,  Comiti  Horatio  Sicco  Patritio 
Pat,  qui  avitam  gloriam  fortibus  gettis  aemtdatus  in  propugnaculo  Fiennae 
a  Turcis  obsessat  sagiita  trantfixut  ^  cunicuU  ruina  patne  obrutut ,  demum 
plumbea  glande  trajectus,  urbis ,  imperii,  et  reiigionis  victima  concidii, 
a  Leopoido  Augusto ,  cujus  in  aula  adoleverat ,  elogio  christiani  h'erois  de^ 
icoratus ,  F'incentiiu  Päschalicus  Palriciut  Fenetus  H.  AI.  P.  Anno  salutit 
MDCLXXXyi.  «)  Die  Grabschrifl  im  Forestiere  istruito  S.  ^^, 
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nano*s,  dos  Erhalters  Genua's  wider  tttrkische  Seeräu- 
ber, und  Christoph  Sapieha's ,  des  Siegers  überOsman 
bey  Camieniec  ^^  welcher  in  der  Kirche-  St. 'Anton's 
mitten  unter  anderen  ausgezeichneten  Pohlen  *^,  er  der 
siebente  ruht.  Tags  darauf  (diess  war  der  Jahrestag 
der  aufgehobenen  Belagerung  von  Malta)  musterte  der 
Grosswefir  das  Heer,  was  von  zweymahlhunderttausen- 
9.  Sept.  i683.  den  um  ein  Viertel  zusammengeschmolzen  war  f.  Drey 
Tage  darauf  brach  das  Lager  auf,  und  stellte  sich  ge- 
gen den  Wald  von  Dornbach,  und  gegen  den  Galen- 
berg  in  Schlachtordnung,  denn  die  Nachricht  war  ein- 
gelaufen, dass  das  christliche  Heer  nahe«  Das  beym 
Hundsthurme  und  Gumpendorf  gestandene  Lager  zog 
auf  den  Wienerberg,  das  vom  Prater  ebenfalls  dem  Ca- 
lenberge  zu  ^  Tags  darauf  waren  die  Pohlen  und  Bayern 
über  Königstetten ,  S«  Andrä,  das  Hagen- und  Kirlin- 
gerthal  nach  Klosterneuburg  marschirt,  und  hatten 
sich  mit  den  Kaiserlichen  und  Saphsen  vereint,  die  der 
Donau  nach  über  Höflein  gezogen.  Am  folgenden  Tage 
wurde  das.  Gebirg  erstiegen,  von  welchem  die  Fluth 
des  Verderbens  hinunterströmen  sollte  auf  die  Osma- 
nen.  Mit  einbrechender  Nacht  kam  ein  Reiter  über  die 
Donau  geschwommen,  mit  Starhemberg*s  lakonischem 
Nothbriefe  an  den  Herzog  von  Lothringen:  ^KeineZeit 
^mehr  verlieren,  gnädigster  Herr,  ja  keine  Zeit  verlie- 
„ren,^  und  Raketengarben  vom  Stephansthurme  kün- 
deten die  höchste  Noth  der  Stadt.  Ein  feuriger  Busch 
Raketen  antwortete  vom  Hermannskogel,  und  drey  Ka- 
nonenschüsse der  Melkerbastey  donnerten  darein ,  wie 
die  Kanonenschüsse  der  Burg  S.  Angelo  in  der  Giran- 
dola  Gluthpracht.  Auf  dem  Calenberge  schrieb  Sobies- 
ki  der  Königinn,  seiner  Mariette,  in  der  Nacht  im  zärt- 
lichen Briefe  Bericht  über  den  Stand  des  Heeres  und 
der  Türken  Fahrlässigkeit:  „Die  Türken  haben  bisher 
^nichts  gethan,  als  dass  sie   ein  halbes  Hundert  ihrer 

»)  Im  Forest.  isU'uito  S.  68. .  ^)  Der  Kanzler  Minski ,  gest.  16^)7.  Ebon 
da  S.  69.  Alexander  Gnsimir  Sapieha ,  gest.  1619.  Eben  da  S.  71.  IVicolaiH 
Ossollnski,  gest.  1607.  Eben  da  S.  69.  Adam  Zaiinski,  gest.  i5o3.  Eben  da 
S.  90.  Nicolaus  Poniatovrki,  gest.  1598.  Eben  da  S.  oi/und  der  berübmtc 
Doclor  StaiiisUui  Froznekier,  gest.  i(>87.  Eben  da  S.  68.   <>)  Hocke  S.  187. 
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„Geschwader  mit  einigen  Tausend  Janitscharen  gegen 
„unseren  linken  Flügel  geworfen ,  wo  der  Prinz  von 
„Lothringen  und  der  Churfürst  von  Sachsen  im  Camal- 
„dulenserhlostor.  Die  Türken  scheinen  den  Hohlweg 
„vertheidigen  zu  wollen,  ich]  eile  dahin  und  ende  daher 
„diesen  Brief."  Mit  dem  ersten  Strahle  der  Morgen- 
sonne eines  schönen  Herbsttages,  Sonntag  oen  zwölften 
September,  las  der  fromme  Priester  Marco   d*Aviano 
auf  dem  Altare  des  Leopoldsberges  die  Messe^  und  der 
König  von  Pohlen  diente  ihm  am  Altare.  Er  hiess  sei- 
nen Sohn  niederknien,  und  schlug  ihn  zum  Ritter,  zum 
Andenken  des  grössten  Tages,  den   er  erleben  könne, 
dann  zu  seinen  GrossofQcieren  gewandt,  sie  mit  kurzer 
Anrede  an  den  Sieg  von  Ghocim  erinnernd ,  und  dass 
der  bevorstehende  Sieg  unter  den  Mauern  Wien's,  Poh- 
len nicht  Eine  Stadt,  sondern  die  Christenheit  rette. 
Fünf  Kanonenschüsse  gaben  das  Zeichen  der  Schlacht. 
Sobieski,  und  unter  ihm  der  Gross-Hetman  Jablonows- 
ki,  befehligten  den  rechtenFlügel,  der  über  die  Höhen 
jenseits  des  Kogels  bey  Neustift  und  Dornbach  heraus- 
brach. An  der  Spit7.e  die  edlen  Pohlen:  Seniawski,  Les- 
zinski,  Lanckoronski ,  Potocki,  Rzewuski;  den  linken 
Flügel,  der  auf  Nussdorf  herunter  marschirte,  befeh- 
ligte der  Herzog  von  Lothringen,  unter  ihm  zwey  Mark- 
grafen, Hermann  und  Ludwig  von  Baden,  die  Generale 
Grafen  Caprara  und  Leslie,  dieFeldmarschallieutenan- 
te  Fürst  von  Salm,  zwey  Herzoge  von  Croy,  der  Fürst 
von  Lubomirsky,  die  Generalmajore  Grafen  Mercy  und 
TaafTe,  und  unter  der  Schar  von  drey  und  dreyssig  Prin- 
zen, die  auf  dem  linken  Flügel  stritten,  der  neunzehn- 
jährige Eugen  von  Savoyen.  In  der  Mitte  die  Churfür- 
sten  von  Bayern  und  Sachsen  * ,  alle  Brüder  der  Kai- 
serinn,  Johann  Wilhelm,  Carl  Philipp,  Ludwig  Atiton, 
Alexander  Sigismund  und  Franz  Ludwig,  unter  den 
Fahnen  des  ChurfürstenMaxEmanuel  von  Bayern.  Die 
bayerischen,  sächsischen  und  fränkischen  Truppen,  un- 
ter den  Herzogen  von  Eisenach-Weissenfels,  Sachsen- 

• 

•)  Välkeni  p.  8^ 
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Lauenburg  ^ ,  Braunschweig-Lüneburg ,  Wfirtemberg , 
Holstein,  Pfalzneabarg ;  die  Fürsten  von  Baireath  und 
'Waldeck,  die  Feldmarschalle  Golz,  Flemmingen,  Rabat- 
ta, Dünewald;  die  FeldmarschalUieutenante  ,  Freyher- 
ren von  der  Leihe  und  Degenfeld;  die  General  Wachtmei- 
ster Bannau,  Steinau, Thüngen,  Bunpel  und  Münster; 
die  Generalmajore  Gondolannd  Palffy ;  das  Heer  in  drey 
Treffen  hintereinander  geschart  K  Ein  glänzendes  Heer, 
ein  glänzender  Tag !  Der  Angriff  begann  auf  dem  linken 
Flügel ,  wo  die  Hohlwege  von  Nussdorf  und  Heilfgen- 
stadt  von  den  Janitscharen  vertheidiget  wurden.  Der 
Grosswefir  war  in  der  Mitte  des  Heeres  bis  zum  sinken- 
den Abend  ^.  In  dem  ersten  Angriffe  waren  der  Her- 
zog von  Croy  verwundet ,  sein  Bruddr  Moriz  getödtet 
worden.  Da  die  Janitscharen  wichen,  begab  sich  der 
Grosswefir  in  den  Mittelpunct,  während  der  Kiaja  in 
den  Laufgräben  die  Festung  unaufhörlich  beschoss; 
Schritt  für  Schritt  kämpften  die  Oesterreicher  und  Sach- 
sen durch  den  Hohlweg  von  Heiligenstadt  herein ,  und 
dann  über  Döbling,  wo  sich  der  Kern  der  Janitscharen 
mit  zehn  Kanonen  in  die  Sandschlachten  geworfen  hat- 
te ,  welche  noch  heute  den  Nahmen  der  Türkenschan* 
ze  führen  ^.  Bis  um  zwey  Uhr  Nachmittags  war  der 
Mittelpunct,  wo  die  Bayern  und  Franken,  noch  nicht 
ins  Feuer  gekommen.  Jetzt  erst  brachen  diePohlen  ans 
dem  Walde  von  Dornbach  hervor,  und  stürmten  auf 
die  Feinde  ®.  Unter  vielen  Tapferen  hatten  die  Pohlen 
den  Verlust  von  Stanislaus  Potocki,  Maczinski  und  des 
unerschrockenen  Montreoski  zu  bedauern,  welchen  die 
Schlacht  von  Ghocim  berühmt  gemacht ';  von  den  Hü- 
geln hinter  Dornbach  herunter  befeuerte  die  Seinigen 
Maligni,  der  Bruder  der  Königinn.  Um  vier  Uhr  wa- 


*)  Hahn  S.  i46  stellt  ganz  nnyerantwortlich  den  Herzog  von  Lothrin- 

Sen  auf  den  rechten  Flügel,  unter  des  Königs  von  Pohlen  Befehl.  ^)  Die 
Ordnung  der  drey  Treffen  in  Ühlicb.  Der  ganze  Stand  des  Heeres  in  dem 
durch  drey  Hefte  der  österr.  milit  Zeitschrift  v.  J.  i8i3  laufenden  Aufsatze 
über  die  Belagerung  von  Wien  S.  ia8.  Die  Schlachtordnung  und  der  Plan 
aber  einzig  und  allein  im  Werke  des  Ingenieurs  Sutlinger:  Entsatz  der  k.  k. 
Haupt-  und  Residenzstadt  Wien.  Dresden  1686.  '')  Huhn  S.  149.  ^)  üblich 
S.  i9a,  auch  Suttiriger ,  am  ausführlichsten  in  der  österr.  milit.  Zeitschrift 
V.  J.  i8i3.  XII.  Heft  S.  i36  u.  f.  *•)  Roccoles  p.  326  u.  327.  0  Coycr  VI.  Buch. 
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ren  die  Türken  bis  an  ihr  Hanptlager  in  den  Vorstäd- 
ten zurückgekehrt  *,  wo  sie  die  Kanonen  vor  dem  Sehot- 
teufelde  umkehrten,  und  gegen  die  Fehlen  richteten  \ 
Das  Lager  aber  ergrifF  Schrecken  und  Alles  die  Flucht. 
Eine  Stunde  dauerte  der  Kampf  in  den  Vorstädten,  um 
sieben  Uhr  Abends  war  Wien  befreyt,  um  sieben  Uhr 
Abends,  wie  Gratz  um  sieben  Uhr  ^  Morgens  von  Sulei- 
man*s  Gegenwart^  dess  zum  Gedenken  dort  noch  alltäg- 
lich um  sieben  Uhr  Morgens  die  Türkenglocke  den  Dank 
der  Befreyung  von  tiltkischer  Sclaverey  austönt.  Die 
Beute  war  ungeheuer,  dreyhundert  Stücke  Geschütz, 
funfzehntausend  Gezelte ,  das  ganze  Zelt  des  Grosswe- 
firs  mit  allen  Feldcassen  und  Kanzleyen ,  sechshundert 
Beutel  voll  Piaster,  seine  juwelenbesetzten  WafFen  und 
Reitzeug  fiel  in  die  Hände  der  Sieger.  Waffen,  Heerpau- 
ken,  Fahnen,  nur  nicht  die  heilige  des  Propheten,  wie 
die  Sieger  meinten  ^  oder  vorgaben,  welche  der  Gross- 
wefir,  oder  vielmehr  der  Emir  Standartenträger,  gere't- 
tet.  Ueber  zehntausend  Türken  deckten  das  Schlacht- 
feld ,  in  der  Stadt  hatte  während  der  Belagerung  nebst 
den  feindlichen  Kugeln  der  Durchfall  gewüthet,  Star- 
hemberg  war  selbst  davon  befallen  worden.  Wien  ver- 
misste  unter  seinen  Feldfürsten  dlQ  Grafen  Souches  und 
Leslie ,  die  Freyherren  Walter  und  Kottolinski ,  den 
Galenfels  und  Rümpler,  der  letzte  ein  Vertheidiger  der 
Stadt  mittelst  Degen  und  Cirkel  ^  Nach  Sonnenunter- 
gang schrieb  Sobieski  im  Zelte  des  Grosswefirs,  wie  er 
vor  Sonnenaufgang  vom  Calenberge  geschrieben  hat- 
te, wieder  an  die  Königinn,  die  einzige  Freude  seiner 

•)  Hocke  S. 
Nach  Huhn  ichon 
$;rosser ,  schon  bej 

dings  vfiederhoblter  Irrlhum,  vor  welchem  alle  Beschreibcr  dieser  Belage- 
rung f  besonders  aber  die  neueren ,  sich  leicht  hätten  bewahren  können , 
wenn  sie  die  Beschreibung  der  prächtigen ,  grossen ,  gestickten ,  rothen 
Standarte,  welche  Sobieski  als  die  heilige  dem  heiligen  Vater  nach  Rom 
sandte ,  wo  sie  in  der  Pelerskirche  aulbewahret  wird,  mit  der  Beschreibung 
der  heiligen  Fahne  in  Benaglia  (welche  grün)  verglichen  hätten,  oder  auch 
nur  selbst  hätten  urtheilen  wollen,  wie  denn  Mohammed's  Fahne,  auf  wel- 
cher, wie  bekannt,  nicbts  stebt^als:  Es  ist  kein  Gott,  ab  Gott;  in  der 
prächtigen  Inschrift,  aus  dem  Koran  gekommen,  die  in  einem  besoan^eren 
Werkf*  erklärt  ist,  nahm  lieh  :  Descrixione  deilo  standardo  regale  del  (r.  Tur- 
CO  inviato  dal  Re  di  Poionia  Giovanni  IJl.  al  sommo  Pontefice  Innocento  XL 
con  la  sposizione  delle  parole.  Napoli  i684i»  mit  Briefen  aes  Königs  au  den 
Papst  und  an  P.  A^iannm.  ")  Goyer  nach  DuponU  ' 
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Seele,  seine  liebreizende  nnd  geliebteste  Mariette.  y,Ich 
„habe  noch  nicht  Alles  von  der  Beute  gesehen,  aber  es 
^ist  kein  Vergleich  mit  dem,  was  wir  zu  Chocim  gese- 
„hen ;  vier  oder  fünf  mit  Rubinen  und  Saphiren  besetz- 
„te  Kücher  sind  allein  einige  tausend  Ducaten  werth. 
„Du  wirst  mir  nicht,  mein  Herz,  sagen,  was  die  tätari- 
„sehen  Weiber  ihren  Männern,  wenn  diese  ohne  Beu- 
lte zurückkommen:  Du  bist  kein  Krieger,  weil  du  mir 
„nichts  gebracht ,  denn  «nur,  wer  siqh  vorwärts  wagt, 
„kann  was  erhaschen.  Der  Wefir  hatte  aus  einem  kai- 
„serlichen  Schlosse  einen  schönen  Stranss  jgenommen, 
„dem  er  auch  den  Kopf  abschneiden  Hess,  damit  er  nicht 
„wieder  in  den  Besitz  der  Christen  käme;  es  ist  unmög- 
„lioh,  die  Verfeinerung  des  Luxus  zu  bealchreiben,  wel- 
„eher  in  den  Zelten  des  Wefirs  herrschte:  Bäder,  Gärt- 
„chen,  Springbrunnen,  Kaninchenhügel  und  sogar  ein 
„Papagay.  Als  der  Weiir  sah,  dass  er  sich  nicht  halten 
^konnte ,  berief  er  seine  Söhne ,  wjeinte  wie  ein  Kind  , 
„und  sagte  zum  Chan  der  Tataren:  Rette  mich,  wenn 
„du  kannst.  Der  Chan  antwortete  ihm:  Wir  kennen  ihn 
„wohl,  den  König  von  Pohlen,  es  ist  unmöglich,  ihm  zu 
„widerstehen,  sehen  wir  lieber,  wie   wir  davon  kom- 
„men.  Was  meine  Beute  betrifft,  so  ist  unmöglich.  Alles 
„zu  beschreiben,  aber  die  vorzüglichsten  Stücke  sind: 
„ein  Gürtel  von  Diamanten,  zwey  diamantenbesetzte 
„Uhren,  vier  oder  fünf  sehr  reiche  Messer,  fünf  Köcher 
„mit  Rubinen,  Saphiren  und  Perlen,  Decken,  Teppiche 
„und  tausend  Kleinigkeiten,  die  schönsten  Zobel  von 
„der  Welt.  Die  Soldaten  haben  viele  diamantene  Gür- 
„tel,  ich  weiss  nicht,  was  die  Türken  damit  machen  wol- 
„len,  denn  sie  tragen  sie  gewöhnlich  nicht;  vielleicht 
„wollten  sie  damit  die  Wienerinnen  schmücken,  die  in 
„ihre  Hände  gefallen  wären.  Ich  habe  ein  Kästchen  von 
„gediegenem  Golde,  in  welchem  drey  Goldplättchen 
„von  der  Dicke  eines  Pergamente,  mit  kabalistischen 
„Figuren  bedeckt.  Was  den  grossen  Schatz  belrifft,  ist 
„unmöglich  zu  erfahren,  was  damit  geschehen ,  ich  bin 
,,der  Erste  in  die  Zelte  des  Wefirs  gekommen,  und  ha- 
„be  Niemanden  gesehen,  der  sich  desselben  bemäch- 
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„tigte  *,  er  mu6s  entweder  an  die  Tmppen  vertheilt, 
„oder  nochlj nicht  hergebracht ,  oder  vor  der  Schlacht 
„hinter  das  Heer  zurückgesendet  worden  aeyn."  Derkai« 
serliche  Resident,  Herr  von  Khuniz,  welcher  im  Lager 
gefangen  gehalten  worden ,  und  der  pohlische  Gesand- 
te ,  Proski,  wurden  befreyt  ^,  aber  sechstausend  Män- 
ner, eilftausend  Weiber,   viefzehntausend  Mädchen, 
füufzigtausend  Kinder  wurden  aus  Oesterreich  in  die 
Sclaverey  geschleppt,  nur  von  den  letzten  las  der  Bi- 
6chof  Colloniz  gegen  sechshundert  von  dem  Schlacht- 
felde zusammen,  und  sorgte  für  sie  durch  Nahrung  und 
Unterricht.  Colloniz ,  welcher  als  Ritter  der  Christen* 
heit  wider  die  Türken  bey  Kandia's  Belagerung   ge- 
fochten %  erschien  jetzt  bey  Wien*s  Belagerung  als  ret- 
tender Genius  der  Menschheit  ^  als  ein  eweyter  Vincent 
de  Paule.  Am  folgende^i  Tage  besichtigte  der  König  von  i3.  Sept.  i683. 
Pohleu  mit  den  Churfürsten  von  Bayern  und  Sachsen 
und  dem  Herzoge  von  Lothringen  den  Schutt  der  Fe- 
stungswerke. Der  Herzog  von  Würtemberg  lag  an  der 
Wunde  des  Pfeiles,  der  ihm  beym  Ausfalle  vom  Lö- 
wel  den  Schenkel  durchdrang.  Sobieski  mit  dem  Chur- 
fürsten von  Bayern  durchritt  die  Stadt;  vor  dem  Könige 
eine  grosse  Fahne  aus  Goldstoff  mit  zwey  langen,  oben 
vergoldeten  Stangen ,  woran  der  Rossschweif,  welcher 
vor  dem  Zelte  des  Grosswefirs,  als  Zeichen  des^höch- 
8ten  Befehls  aufgesteckt  war.  InderLoretto-Capelleder 
Augustinerkirche  warf  er  sich  vordem  Altare  auPs  Ge- 
sicht, und  stimmte  selbst  das:  Gott^  dich  loben  wir!  an. 
Graf  Starhembergbewirthete  den  König,  den  Kronprin- 
zen und  den  Churfürsten  von  Bayern  mit  stattlichem 

*)  Dies«  Stelle  widerspricht  gans  und  gar  den  Anf^aben  der  gleichzei- 
tigen Berichte,  dass  in  dem  Zelte  des  Grosswefirs  ein  Schals  von  zvrey  Mil- 
lionen gefunden  worden  ««y  y  wat  noch  von  Uhlich  (S.  191)  nachgeschrie- 
ben worden.  Micht  besser  als  die  Angabe  dieses  Schatzes,  ist  die  Caute-  ^ 
niir's  von  der  Niedermetzclung  von.3o,ooo  Gefangenen  verbürgt,  von  de- 
nen Cover  (Geschichte  Sobicski's ,  Leipzig  176a  S.  417)  spricht,  welche 
andere  bis  auf  10,000  gemindert  haben.  In  die  Classe  dieser  Fabeln  gehört 
auch  die  dreyfache  Angabe  SalvAndy*8,dass  schon  am  5.  September  ein  Uüll's- 
lieer  den  Calenberg  herunter  stieg  (111.  S.  57),  dass  Jablanowsky  auf  dem 
rechten  Flügel  die  Ebene  während  der  Schlacht  bis  an  die  steyeiischen 
B<*i-ge!  von  den  Tataren  ousgekehrt  (IJl.  S.  88),  und  dass  Abends  eine  Mon- 
deüünsterniss  Statt  halle  (1.  S.  91) ,  was  alles  fabelhaft.  ^)  Cover  VI.  Bucii 
nach  Uupout.  ^)  Uistoire  des  troublet  deUongne.  Paris  i68(>.  111.  p.  5i. 
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Mahle,  nach  welchem  Sobieski,  der  Freund  der  Kün- 
ste und  Wissenschaften ,  der  selbst  mehrerer  Sprachen 
und  des  Türkischen  kundig^sich  mit  dem  Hofdolmetsche 
Mesgnien  von  Meninski  in  langem  Gespräche  unter- 
hielt *.  Wien  war  befreyt ;  es  war  zum  zweyten  Mahle, 
dass  die  Land  und  Volk  verschlingende  Fluth  der  Os- 
manen,  welche  vor  hundert  vier  und  fünfzig  Jahren  von 
Wien*s  Mauern ,  als  dem  Damme  christlicher  Gesittung 
und  Bildung  wider  die  Barbarey  des  Ostens  unter  Su- 
leiman  abgeprallt,  jet^t  aber  drohender,  mächtiger,  un- 
geheuerer herangewogt,  wuthzischend  undblutgischend 
für  immer  abiloss. 

•)  Valkeiii  S.  g4.         f 


Acht  und  fünfzigstes  Buch. 

Kara  Mustafas  Abzug  und  Hinrichtung.  Die  Türken  in  der 
Steiermark.  Kosaken  in  Bessarabien.  Der  Reis  Efendi  gc- 
henkt  >  der  Dqfterdar  em^ürgl,  der  Chan  der  Krim  geändert* 
Fall  con  ff^issegrad,  Tf^aizen,  Hamfabeg,  Schlacht  bej^Ham^ 
fdbeg,  Ofens  Belagerung  und  die  pon  Camieniec  aufgehoben. 
Der  heilige  Bund.  Die  Venezianer  erobern  S.  Maura  und  Pre-'^ 
(fßsa.  Behandlung  osmanischer  Flotte ncapitäne,  des  französi-^ 
sehen,  russischen,  siebenbürgischen  Gesandten.  Eröffnung  des 
Feldzuges  in  Dalmatien.  Grans  Entsatz.  NeuhäuseVs  Erobe» 
rung.  Streifzüge  in  Kroatien.  Nocfigrad,  PP^issegrad,  Pf^ai^ 
zen  (ferbrßnnt.  Tököli,   Scherban  und  Demeter  Cantacuzen. 
Cantemir.  Französische  Bothschaft.  Russische  Gesandtschaß, 
ff^anis   Tod.  Scheitan  Ibrahims  Hinrichtung.  Kara  Ibra-^ 
him*s  Absetzung.  Suleiman  Grosstv^r.  Charakter  desselben 
und  seine  Regierung,  Ofen*s  Belagerung.  Forkehrungen  zum 
nächsten  Feldzuge.  Verbannungen,  Niederlage  bey  Mohacz, 
Verlust  pon  Schlössern  in  Kroatien  und  Slawonien*  Sobieski  in 
der  Moldau,  Eroberung  pon  Koron,  Zermata ,   CalamatOr, 
Chilafa  ,  Fassat^a ,  Gominizza  ,  Naoarin  ,  Modon.,  Nauplia, 
Arcadia,  Thermis,  Sign,  Castelnuopo ,  Patras,  Lepanto,Ca'' 
stel  Tornese,  Corinth,  Misistra  und  Athen.  Empörung  im  La-- 
ger.  Absetzung  des  Grosswefirs  Suleiman.  Siawusch  Grossu^e^ 

fir.  Mohammed* s  Entthronung, 


Wie  der  Entsatz  Wien's   ein   rühmliches  Denkmahl 'fi^ara  Mutta* 
christlicher  Tapferkeit,  nnd    die  Belagerung   aushar-ÄÄ 
renden  Muthes  von  Seite  der  Belagerten,  so  ist  dieselbe  j^kenlnder 
ein  eben  so  unrühmliches  von  Kara  Mu^tafa^s  Geiz  und  Steyermark. 
Hochmuth ,  und  Mangel  seines  Feldherrntalentes ;  aus 
Geiz,  um  die  Schätze  der  Stadt  mit  Niemanden  zu  thei- 
len,  wollte  er  dieselbe  der  Plünderung  des  Heeres  nicht 
Preis  geben,  und  der  Stadt  daher  nicht  durch  ahgemei* 
nen  Sturm ,  sondern  durch  Uebergabe  Meister  werden ; 
VI.  27 
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aus  Hochmuth  verschmähte  er,  von  dem  ,  was  hinter 
dem  Calenberge  vorging,  Kunde  zu  nehmen.  Er  wuss- 
te  nichts  davon,  dass  der,  zweyewigjlangeMonathe  zö- 
gernde Entsatz  auf  einer  einzigen  schlechten  Schiffbrü- 
cke über  den  Strom  ging,  und  in  langen  Heersäulen 
durch  das  Hagenthal,  durch  Kirling  und  Weidling  sich 
hereinwindend,  in  seinem  Rücken  ungehindert  den  Ca- 
lenberg  erstieg.  Selbst  in  dem  Augenbjicke,  wo  die  Chri- 
sten schon  gegen  Tuln  und  Künigstetten  anmarschirten, 
war  die  Stadt  verloren,  wenn  ein  Hauptsturm  gewagt 
worden  wäre.  Jetzt  vergass  er  auf  der  Flucht  gegen 
Raab,  mit  der  heiligen  Fahne  in  der  Hand  ",  des  stol- 
zen Planes,  ein  moslimisches  Reich  in  Westen  zu  grün- 
den, dessen  Hauptstadt  Wien  ^,  und  er  der  Sultan.  Zur 
selben  Stunde,  als  er  vor  Raab  ankam,  gab  er  durch 
Vorwürfe,  mit  denen  er  den  Statthalter  von  Ofen,  Ibra- 
himpascha, w^elcher  in  d(5r  Befreyungsschlacht  vor  Wien 
der  erste  geflohen,  seinem  Grimme  Luft:  „Du,  ein  im 
„Dienste  der  Pforte  ergrauter  Wefir,**  redete  er  ihn 
an,  „bist  aus  Privatgroll  der  Anführer  der  Flucht,  und 
„die  Ursache  der  Niederlage  geworden,  nun  sollst  du*s 
„büssen"  ^,  und  sogleich  wurde  er  dem  Tschauschba- 
schi  übergeben  und  hingerichtet.  Tags  darauf,  während 
CoUoniz  in  dem  alten  Münster  St.  Stephan*s  in  So- 
bieski*s  Gegenwart  das:  Herr,  Gott  dich  lohen  wir!  an- 
stimmte ,  und  der  dreymahlige  Kanonengruss  aus  den 
seit  zwey  Tagen  verstummten  Kanonen  und  der  Jubel- 
schall der  seit  sechzig  Tagen  verstummten  Glocken  , 
dem  ob  solchem  Verstummen  in  banger  Erwartung 
schwebenden  Lande  die  Befreyung  Wien*s  ankündete , 
änderte  der  Grosswefir  im  Lager  vor  Raab  die  Statthal- 
terschaften. Die  durch  Ibrahiin*s  Hinrichtung  erledigte 
von  Ofen   wurde   dem  Kara  Mohammed,  bisherigen 


*)  //  prend  en  main  V4tendart  de  Mahomet ,  H  temporte  au  plus  vitc. 
Cantemir  LXXVIlf.  Am  besten  findet  ^ich  die  ^ro8(te  erbeutete,  nach  Rom 

Sesandte  Fahne  (deren  Grund  roth,  und  nicht  grün)  in  dem  Adlerscbwung 
es  Feigius,  der  Fortsetzung  des  Ortelius  S  i>4  ?  "^'^  ^^^  Verse  der  Er- 
oberung aus  der  43.  Sura  erkläit.  ^)  Canicmir  LXIV.  //  se  reserve  pour  tut 
mime  le  lilre  de  Sultan.  ^)  Diese  Rede  (Raschid  I.  BL-106)  ist  eben  so  kurz 
und  vrabrtfcbeinhch,  als  die  langen,  von  Cantemir  in  den  Mund  Ibrahimp»» 
icba'i  gelegten  Reden  erdichtet  und  anwahrscheinlich. 
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Statthalter  von  Diarbekr,  diese  dem  vorigen  Statthal- 
ter von  firferam ,  Ibrahimpascha,  diese  dem  Silihdar, 
Huseinpascha  verliehen  •.  Drey  Tage  wurde  hier  gera- 
stet, am  vierten,  nachdem  die  Sprengung  Tata*s  ange- 
ordnet worden,  nach  Ofen  marschirt  ^.  Der  Strom  tür- 
kischer Verheerung  wurde,  wie  bey»der  ersten  Belage- 
rung Wien's  unter  Suleiman,  so  bey  der  zweyten  durch 
Oberösterreich's  tapfere  Landwehre  von  den  Gr'anzen 
der  Steyermark  abgewendet.  Die  Lilienfelder,  welche 
zwey  Stürme  ihres  Stiftes  abgeschlagen,  waren  mitdrey- 
hundert  Scharfschützen  ausgezogen,  um  die  Tataren, 
die  sich  zu  Kleinzell  mit  ihrem  Raube  in  eine  Felsen- 
kluft genistet,  daraus  zu  vertreiben,  und  vollführten  es 
mit  Hülfe  der  Bauern  von  Hohenberg ;  der  schönste  Theil 
der  Beute  waren  zweyhundert  befreyte  Christenscla- 
ven,  schönere  Trophäen,  als  die  achtzehn  Türkenköpfe, 
welche  beym  Triumpheinzuge  der  Sieger  zu  Lilienfeld 
denselben  auf  Spiessen  vorgetragen  wurden  ^Der  Prä- 
lat Matthäus  Kaiweis  der  Steyermärker,  von  dem  Präla- 
ten zu  St.  Lambrecht  im  Nahmen  der  steyermärkischen 
Stände  mit  Pulver  und  dann  von  zwey  Dragoner -Re- 
gimentern "^  unterstützt,  wehrte  durch  Lilienfeld*s ,  des 
Wallschildes  der  Steyermark  in  Oesterreich®,  Verthei- 
digung  die  Türken  von  der  oberen  Steyermark  glück- 
lich ab,  aber  in  der  unteren  Steyermark  fielen  die  Tür- 
ken, die  sich   bey  S.  Gotthard  und  Gössing  (wo  drey 
Paschen  standen)  gesammelt,  von  Friedberg  und  Hart- 
berg durch  das  schöne  Feistritzthal  ein,  welches  schon 
im  Zuge  Suleiman*s  über  Güns  nach  Gratz  so  hart  mit- 
genommen worden^,  und  schleppten  sowohl  Menschen, 
als  Vieh  weg,  von  denen  sie  allein  siebenhundert  an  die 
Türken  von  Kanischa  verkauften  ^.  Sie  lagerten  sechs 
Stunden  von  Gratz  an  der  Raab,  gingen  über  dieselbe, 
plünderten  Ober-  und  Unter-Limbach,  Nenhaus,  Feh- 
ring und  das  fruchtbare  Raabthal.  Zu  Gratz  wurde  die 

*)  Raschid  I.  Bl.  luß.  ^)  Eben  da.  ^)  Feigius  Adlerscbwun^,  Schrambs, 
und  nach  denselben  Ulilich  S.  i44«  ^)  Einem  pohlischen  und  dem  Castclli's. 
Fc'i^iu«  S.  112.  *^)  Das  Herz-  und  BrusKcliiid,  oder  besser  zu  sn^en,  Li- 
Jienfeldlscher  EckstJMn,  woran  der  Feind  sich  so  oft  geslossen.  Fei;;ius  Ad- 
k-rschwung  S.  ii3.  *')  111.  Theil  S.  117.  6;  Feii^ius  im  Adlerschwuiigc  S.  114. 

27  * 
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Landwehre  aurgebothen,  dreytaasend  Mann  stark  ^ 
Graf  von  Herberstein  besetzte  die  Mur  **.  Zu  Wildon, 
dessen  Schlosswarten  Tycho  Brahe  als  Sternwarte  ver- 
herrlicht hat,  samrnelten  sich  Hülfsvölker  aus  K'ärnthen 
und  Krain;  die  letzten  befehligte  der  Geschichtschrei- 
ber seines  Vaterlandes,  Valvasor,  um  damit  Fürstenfeld 
und  Radkersburg  vor  den  Türken  zu  schirmen.  £r  ver* 
theilte  seine  Mannschaft  nach  Bnrgau,  Neidau,  Hohen- 
bruck,Rittengrab,  Kapfenstein,  Bertholdstein  und  Hain- 
feld, dem  zwischen  Hamm  und  Feld  anmuthig  gelege- 
nen Schlosse  am  Ufer  der' Raab  %  wo  Karl  von  Saurau 
mit  seinen  Dragonern.  Graf  von  Dietrichstein  mit  den 
Kürassieren  des  Regimentes  Metternich  zur  Unterstü- 
tzung Valvasor*s  herbeygeeilt,  schlug  die  Türken  bey 
Klech,  nördlich  von  Radkersburg,  erlegte  dreyhundert 
derselben,  verfolgte  sie  über  die  Raab,  bis  überRiegers- 
burg  hinaus ,  das  steyermärkische  Aornos ,  welches  auf 
seltsam  in  der  Ebene  vereinzeltem  steilem  Berge  sich 
erhebend,  Kornfeld  und  Weinberg  in  seinen  weiten 
Mauern  eins^chliessend,  Hunger  und  Belagerer  höhnt, 
80  dass  es,  wiewohl  Steyermark*8  Gränzfeste  gegen  Un- 
garn und  die  Türken,  so  lange  als  diese  Herrn  von  Un- 
garn, dieselben  in  solcher  £hrfurcht  hielt,  dass  sie  nie 
die  Belagerung,  nicht  einmahl  die  Berennung  versucht« 
Schlacht  hey  Der  König  von  Pohlen  und  der  Herzog  von  Loth- 

Gran'i^Er'^  ringen  zogen  längs  der  Donau  hinunter  bis  an  die 
oberung.  türkische  Gränzfeste  derselben ,  Gran,  welcher  gegen- 
über auf  dem  linken  Ufer  Parkany  liegt ,  welchea  die 
Türken  mit  einem  Herzleid  schildernden  Nahmen 
Dschigerdilen,  d.  i.  herzdurchbohrend,  nennen.  Auf 
dem  Marsche  dahin  ^  von  Komorn  (am  Jahrestage  der 
7.  Oct.  i683.  Schlacht  von  Lepanto)  geriethen  die  Pohlen  durch  ei* 
ne  Herde  von  Ochsen,  auf  die  sie  sich  warfen,  von 
den  Türken  verlockt ,  in  den  Hinterhalt  eines  Waldes, 

*)  Feigios  im  Adlerscbwung  S.  ii^.  ^)  Julius  Güsar*«  Stants-  und  Kir- 
chengeschicbtcVII.  S.  35i.  <^)  Der  ursprüngliche  Silz  der  Hainfelder  ichon 
im  XIII.  Jahrhunderte,  hernach  den  Grafen  von  Purgstall  gehörig,  der  Wit- 
^yeusits  der  letzten  Gräfinn  von  Pursstall ,  der  hochgeiinnten  edlen  Schot- 
tiDn  Jane  Granstoun.  ^)  Nicht  zu  Parkany  selbst..  In  dem ,  dem  Diarium 
"¥00  Rhuniz  angehängten  Berichte  Ton  der  Eroberung  der  Festung  Bankaa 
lehr  umstäadlicb. 
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WO  zweytausend  ^  nebst  dem  Grafen  Denkoff  zusam- 
mengehaaen  wurden,  der  König  mit  dem  Kronprinzen 
in  die  grösste  Gefahr  kam,  und  von  naher  Gefangen- 
schaft nur  durch  den  vom  Herzoge  von  Lothringen  her- 
beygesandten  Grafen  Dünewald  gerettet  ward.  Neun- 
tausend  Reiter,  achtzehn  Compagnien   zu  Fu8S,jede 
vierhundert  Mann  stark  auf  dem  rechten  Flügel,  wo  die 
Pohlen  unter  dem  Markgrafen  von  Baden  mit  Mercy  und 
Gondola ,  auf  dem  linken  der  Herzog  von  Lothringen 
und  Dänewald  mit  Palffy  und  Taaffe;  das  Fussvolk  be- 
fehligten Starhemberg  und  der  Herzog  von  Croy  ^.  Die 
Pohlen  in  drey  Scharen  getheilt,  der  König  auf  dem 
linken,  Jablonowski  auf  dem  rechten  Flügel.  Zwey  Tage  9.  Oct.  i683. 
hernach  kam  es  zur  Schlacht  bey  Parkany.  Mit  dreymah-^ 
ligem  Allah -Geschrey  griffen  die  Türken  wüthend  den 
linken  Flügel  an,  wo  ihrer  Wuth  die  der  über  den  vor 
zwey  Tagen  erlittenen  Verlast  noch  ganz  rasenden  Poh-     ' 
len  entgegen  kam,  nichts  verschonend.  Die  Türken  wur- 
den geworfen,  die  Schiffbrücke  bey  Parkany  riss  unter  • 
dem  Gedränge  der  Flüchtenden  ab,  die  Flüchtenden 
verschlang  die  Donau,  oder  es  ereilte  sie  in  den  Morä- 
sten der  pohlische  Säbel  ^.  Siebentausend  Türken  ko- 
stete die  Schlacht  das  Leben,  darunter  der  Statthalter 
von  Bosnien,  Chifrpascha  ^;  unter  den  eintausend  zwey* 
hundert  Gefangenen  waren  der  Statthalter  von  Siwas 
und  Silistra ,  Ghälil  und  Mastafapascha ;  zwey  andere 
Paschen,  Schischman  Mohammedpascha  ®  und  Schatir 
Ahmedpascha ,  waren  verschwunden.  Der  König  und 
der  Herzog  von  Lothringen  schrieben  mit  gleicher  Ar- 
tigkeit einer  dem  andern  die  Ehre  des  Sieges  zu  ^.  Nicht 
80  friedfertig  verkehrten  die  Pohlen  und  Deutschen  über 
die  Beute  von  Parkany,  über  deren  Theilung  sie  bald 
unter  einander  gefochten  hätten,  indem  die  Pohlen  die- 

^  *)  Adlemchwong  S.  1 18  und  der  Bericht  ixn  Diarium  von  Rhuniz.  Der 
Beichsbi^toriograph  vervielfältigt  diese  2000  in  10,000  Bl.  106,  und  die  Stär- 
ke des  kftiserl.  Heere«  auf  5o,noo.  ^)  Wagner  hist.  Leop.  I.  p.  623.  *^)  Der 
Bericht  von  Rhnnis.  Let  anecdotes  de  Pologne)  von  Daleyric  ,  und  lettre» 
de  Sobieski.  ^)  Raschid  I.  Bl.  ic6.  *)  So  genannt  von  seiner  Fette  ,^ie 
Schischman  Ibrahimpascha,  von  vrelrhem  Cantemir  erzählt,  er  habe  einen 
französischen  Wundarzt  bey  sich  gehabt,  der  ihm  alle  Jahre  im  Junius  und 
Julius  den  Bauch  aufgeschnitten!!!  um  das  Fett  berauszunebmtfn.  0  Wag- 
ner p.  (ja4*  • 
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selbe  allein  ansprachen.  Diese  in  die  Besatzung  Par- 
kany*8  gelegt,  entbrannten  über  den  Anblick  der  auf 
Pfählen  aufgesteckten  Köpfe  ihrer  Landsleute  so  sehr, 
dass  sie  Alles,  was  ihnen  unterkam,  niedermetzel- 
ten, weder  Weiber,  noch  Kinder  schonend  ^,  doch  sol- 
len achthundert  gefangene  Christen  ,  darunter  dreyssig 
Weiber  und  dreyssig  Kinder ,  gerettet  worden  seyn  ^. 
Um  Gran  zu  vertheidigen,  befehligte  der  Grosswefir 
den  Sandschak  von  Isparta,  Arslanpascha ,  mit  Jani- 
tscharen  unter  dem  Befehle  der  Generallieutenante  Sa- 
gardschibaschi  und  Ssamssundschibaschi  und  des  Senbe- 
rekdschibaschi  (des  Obersten  der  Armbrustschützen  ^), 
und  setzte  ihnen  den  Statthalter  vonDiarbekr,  Ibrahim- 
pascha, zum  Baschbogh,  d.  i. Befehlshaber;  diese  kamen 
wohl  in  die  Festung,  aber  von  ihrer  Mannschaft  kaum 
fünfhundert.  Nachdem  die  Brücke  über  die  Donau  ge- 
ao.  Oct.  1683. schlagen  war,  wurde  das  Blockhaus  am  Thomasberge 
erstürmt,  hundert  achtzig  Türken  niedergemacht,  zwey- 
hundert  gefangen.  Zwey  Tage  wurde  von  den  Stuckbet- 
ten Wallbruch  geschossen,  schon  am  dritten  Tage,  doch 
ohne  Erfolg  der  Sturm  angelaufen  ^.  Binnen  drey  Ta- 
gen waren  siebentausend  Kugeln  in  die  Stadt  geschos- 
sen worden*^;  am  vierten  wurde  die Uebergabe  mittelst 
des  Dolmetsches  Lsrchoviz  unterhandelt ;  die  Paschen 
zogen  mit  siebenhundert  Mann  aus ,  fünfzig  Kanonen 
und  tausend  Centner  Pulver  wurden  erbeutet  ^.  So  war 
Gran,  welches  Suleiman  erobert,  Erzherzog  Mathias 
mit  fünfzigtausend  Mann  sechsmahl  vergeblich  gestürmt, 
Mannsfeld  wieder  erobert,  Dampierre  von,  derBesatzung 
gezwungen,  neun  Jahre  hernach  zum  zweyteu  Mahle  den 
Osmanen  ausgeliefert  hatte,  jetzt  wieder  in  dem  Besitze 
der  Christen,  nicht  mehr  eine  Gränzfeste  der  Türken 
wider  die  Deutschen  und  Ungarn,  sondern  dieser  beyden 
18.  Schewwal  wider  jene.  x\m  Tage  nach  der  Schlacht  vonParkany  war 
10.  OcL  i683.  der  Grosswefir  mit  dem  Heere  von  Ofen  nach  Belgrad, 

*)  Wagner  p.  6i\.  ^)  Der  Bencht  in  Khuniz's. Diarium.  *^)  Osmaniscbe 
Staatsverf.  und  StaaUverw.  II.  S.  311.  Oberst  des  82.  Janitscbarenregimen- 
te«.  •*)  Adlerscbwunp;  S.  120.  Wagner  p.  628.  Der  Bericht  im  Diarium  bcy 
Khuniz.  ®)  Raschid  I.  Bl.  107  sagt  gai*  7000  Bomben.  0  Feigius  im  Adler- 
schwung gibt  die  Zahl  der  Abziehenden  auf  700,  und  im  Berichte  des  Dia- 
rium von  Khuniz  ist  eine  Nulle  zu  yiel ,  6uoo. 


423 

und  zweyTage  später  der  Sultan  von  Belgrad  nach  Adria- 
nopel aurgebroöhe^  ^.  Den  Jahrestag  der  Schlacht  von 
Chocim  hatte  noch  Sobieskrs  Sieg  bey  Szecsen  verherr- 
licht ^.  Der  Chan  der  Krim,  Muradgirai,  mit  welchem 
der  Grosswefir  schon  seit  der  Belagerung  von  Wien  un- 
zorriedenfi,  wurde  abgesetzt ,  und  die  Chanschaft  dem 
Hadschigirai  verliehen,  welcher  die  zwey  Söhne  Selim- 
girai*s,  den  Dewletgirai  als  Kalgha,  den  Afimgirai  als 
Nureddin  bestellte  ^  Auf  die  Nachricht  vom  Falle  Gran's 
erging  vom  Grosswefir  an  den  Statthalter  Ofen*s ,  Ka- 
ra  Mohammedpascha,  der  Befehl  der  Hinrichtung  der 
Paschen  und  Generale,  welche  Gran  übergeben  hatten; 
Bekirpascha  ^,  Schatir  Arslanpascha,  der  Ssamssundschi, 
der  Sagardschi ,  der  Senherekdschibaschi  büssten  dafür 
mit  ihren  Köpfend  Bald  darauf  starb  natürlichen  Todes 
zu  Pest  der  Statthalter  von  Damaski^s,  der  gelbe  Hu- 
sein,  welcher  zwar  mehr  als  einmaUl  in  berühmten  Tref- 
fen geschlagen,  von  Sonches  in  Kewenz,  von  Rakoczy 
in  Sieloenbürgen  ,  von  Sobieski  bey  Chocim,  dennoch 
einer  der  bewährtesten  Arme  des  Krieges,  bey  der  Bela- 
gerung von  Wien  auf  dem  Ravelin  vor  derBurgbastey 

')   Raschid  I.  Bl.  107  und  mehrere  b(*soD(lers  gedruckte  Berichte ,  aU  : 
1)  Eigentlicher  Bericht    der  ernstlichen  Belagerung  und    freschwii^den  Er- 
oberung der  linc^ari^chcn  Hnnpifestung  Gran.  Strasshurg  i683  4«  3  Bl.,  und 
Imhof  bey  der  Belagerung  VVien'4.  Sulzbach   i684-    ^)   Belazio'ne    della  vit- 
toria    delle    armi    Imperinli    e    polache  Kotto  Strigonia  ed  acquisto  del  for- 
te di  Barkan.  Ven.  i()8^.  A.  3)  Rurtzer  Beriebt  Ton  der  eroberten  Stadt  und 
Festung    Graan    Kam^it   denen    Accnrds  -  Puncten ,  'welche  nach  viertägiger 
Rplagerung  den  •>.'}.  O(;lol»nr  geschlossen  worden,  anbey  auch  ein    Extracl- 
Sclireiben  vom    Herzog  vun    Lolbi-ingen    an    Ihre    käys.    Majestät    de  dato 
Granu  v.  78.  Ocfober  i683.  Regenspurg    4)  ümständlicner  und  vrahrhaftiger 
Bericht  .  welchergestalt    die    türkische  Hauptfestung  Graan    in  ]Vieder-Un-> 
garn  gelegen,  von  den  christlichen  Völkern  nach  einer  kurzen  ,  aber  «ehr 
ernsthaften  Belagerung  mit  Accord  den  27.  Oct.  dieses  i683.  Jahres  glück- 
lich   erobert    worden.  5)    Zwey  Extract -Schreiben  aus«  Wienn  und  Lintz 
mitbringend  die  Uebergnb  der  Vestun«  Gran.  i683.  M.  B   6)  Extract  eines  ge- 
wissen Schreibens  auss   dem  kais.  Feldlager  vor  Gran.  M.  B.  7)  Zwey  Par- 
ticular-Schrciben  auss  Wienn,  mitbringend  das  blutige  Treflen  unweit  Raab. 
i683.  M.  B, ;   dann    von  Parcany  8)   zwey  Particular  -  Schreiben  aus«  dem 
kaiscrl.  Feldlager,  mitbringend  die  wider  den  Türken  ohnweit  Barkan   er- 
haltene Victori.  i685.  9)  Tuba  vaculis  famae  Joannis  fll.  ad  Viennamet  Par- 
canam  obtentam  victoriagi  buccinans  auctore  Adnlberto  Chiosciuski.  ^)  Let- 
Irea  de  Sobieski.  Sch'etzin  (Szecsen)  le  jour  de  la  Saint  Martin.    ^)  Raschid 
und  Sebi  Sejar  Bl.  128.  ^)  In  dem  Polhh  manuscript  or  the  teeret    Uislory 
0/  the  reign  of  John  Sobiesky,  containing  a  particular  account  of  the  »iege 
of  f^iennoy  by  Dalerac  a  domeUic  of  the  Inte  kin(!  of  Pulatid  (London  1700) 
ist  das  letzte  Stück  leite r  ßrom   the  yfubelcire  (Abubekr)  passa  of  ^leppo 
to  the  king  ofPolnnd,  October  zß^  und  scheint  aulhrntisch,  was  böy  vielen 
in  diesem  Buche  enthaltenen  Nachrichten  nicht  der  Fall  ist,  z.   B.   S.  3tt8, 
dass  die   Schlacht  des   Knisatzes  vor  Wien    14  —  iS  Stuudeu    dauerte ,  soll 
Lcisson  4—  5.  *)  Kaschid  I.  B.  107. 
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stand,  und  in  der  Nahe  Wien*8  eine  Schar  von  Raja 
im  Schlamme  ersticken  Hess  *. 
Die  Kosaken  Während  des  Endes  des  Feldzuffes  nach  demEnt- 

i/i  ßessara^ 

bi€n,  Kara  satzc  Wien*s  zog  Stephan  Petreitschik,  der  vormahli- 
Huuichi^ng,  g®  Fürst  der  Moldau,  welcher  durch  seinen  Uebergang 
vor  der  Schlacht  bey  Chocim  den  Gewinn  derselben  in 
die  Hände  der  Pohlen  gegeben  hatte,  und  seitdem  in 
pohlische  Dienste  getreten  war,  mit  dem  Hetman  der 
Zaporoger,  Kunicky,  nach  Bessarabien,  an  den  Tata- 
ren die  Pohlen  und  Kosaken  zu  rächen«  Die  Gräuel  sei- 
ner Grausamkeiten  wären  des  Woiwoden  Drakul  wür- 
diggewesen :  Kinder  wider  die  Wälle  geschmettert  oder 
lebendig  geschunden,  Jungfrauen  geschändet  und  dann 
getödtet  r  Greise  gefoltert ,  schwangere  Weiber  ausge- 
weidet, waren  die  Trophäen  seines  Sieges  ^.  Wie  Petrei- 
tschik  die  Unmenschlichkeit,  so  übertrieb  sein  Waffen- 
genosse Kunicky  die  Grosssprecherey  seiner  Berichte 
ins  Unglaubliche,  indem  er  von  dreymahlhunderttau- 
send  vernichteten  Barbaren  berichtete  ^.  Er  war  von 
Tehin  oder  Bender  bis  nachBialogrod  oder  Akkerman, 
4.  Dec.  i683.  sonst  auch  Mon  Castro  genannt,  vorgerückt ^  in  der 
Hoffnung,  dort  reiche  Beute  zu  finden.  In  der  Nähe 
von  Tilgrotin  standen  ihm  die  Türken  und  Tataren,  die 
Bege  von  Bender,  der  Kaimakam  voA  Akkerman  und 
Budschak,  die  Janitscharen  undSipahi  entgegen  ^.  Der 

')  Das  letzte  erzählt  Geropoldi  in  seinem  verzwickten  unliistorisch^n 
Style  Toll  concetti  auf  folj^ende  Weise  p.  3oi:  d'animo  crudel  e  barbaro  i 
U  Barbaro,  per oche  venendo  ioUo  ß^ienna,  sorpresi  dal  timor  (Tesser  sorpresi 
certi  sudditi  della  Porta  habitanti  in  certo  i'iiiagio  passorno  (ünch*  e^U  con 
suoi passassej  aW  erto  d'un  tnonte ;  edcffii  incolpatigii  di  transgresson  e  vio- 
iatori  dei  divieti  del  Sultaao  — Ju  a  cercarli,  e  tititi  si  piccoü  come  grandi, 
li  maschi  come  femine  piombb  neUe  Poisanghere  del  luogo.  Cato  u  nero  che 
bramabil  era  cPesser  Polifemi  pifr  non  t^ederlo,  argi  per  lagrimarlo.  ^)  Can- 
temir  Muliamet  IV.  ^.  86.  ^)  Trecenta  mitlia  Barbarorum  petiisse  dum 
scribit  Cunickius ,  utitur  linguae  suae  em/fkasi,  Ende  der  lat,  Schrift  Vic« 
toria  a  Reg.  Sua  Poloniae  Majestate  in  portibus  confiniaiiis  5  die,  Dec.  an- 
ni  elapsi  i683  contra  Turcos  el  Tartaros  feliciler  olilenta.  5  Quartblält.  mit 
einem  kurzen,  aber  klaren  Umrisse  der  Kosaken  vom  Don  und  Dnieper.  M. 
B.  3)  Gopia  litteraram  Ducis  Cosaccorum  Rnnicki,  die  7.  Decembris  i683 
Tehinine  Urbe  Valachiae.  Ratisbonae.  M.  Bibl.  3)  Extract  -  Schreiben ,  so 
yron  der  Cosacken  Heeresrülirer  Kunicbio  an  die  kaiserl.  Pohlnisehe  Maje- 
ftät  abgangen,  worinn  selbiger  erzählet  den  Sieg  und  grosse  Niedcrlng, 
publicirt  in  Krakau  i.  Jänner  i684-  ^)  f^icloriam  quarto  Decembris  ad  Til- 
grotinum  obtentam  de  Turcis  ac  Tarlnris  nuntiat,  nimirum  Bojos  Tehinen- 
sei  (die  Bege  von  Bender),  Cajaniacanum  Bialugrodensem  ac  Jaudfacensem, 
Janise^os ,  tum  equiles  turcicos  Spahios  lartaricis  equitantibus  se  funxisse, 
Per  gedachte  Bericht.  ^ 
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Sieg  war  Kunicky's;  vier  Meilen  weit  war  die  Steppe 
mit  Leichnamen  der  anf  der  Flucht  Ereilten  besäet,  der  - 
Beg  von  Bender  und  derAlaibeg  waren  unter  denTod- 
ten,  der  Kaimakam  und  der  Aga  von  Akkerman;  aber 
vier  Wochen  hernach,  am  vorletzten  Tage  des  Jahres» 3o.  Dcc.  i683. 
griff  der  neue  Chan,  Hadschigirai,  mit  Janitscharen  und 
Kanonen  von  der  Donau  verstärkt,  zu  Tubak  den  Het- 
man  der  Zaporoger  an,  und  zwang  ihn,  durch  fünftä« 
giges  Gefecht,  sich  an  den  Pruth  zurück  zu  ziehen.  Die 
Moldauer  verliessen  das  Heer  Kunicky*s,  und  entwichen 
an  ihrem  Christtage  nach  Jassy,  wo  Kunicky  seine  zer-  4-  J*"*»»  *^4« 
streuten  Kosaken  wieder  sammelte.  Petreitschik  hielt 
sich  mit  den  Moldauern,  denen  er  ebenfalls  nicht  trauen 
konnte,  zu  Suczawa*.  Von  denselben  verlassen^  zog  er 
sich  nach  dem  DorfeDomnestin,  im  Bezirke  vonPutna, 
zurück,  wo  er  von  seinem  eigenen  Verwandten,  Baius- 
ki,  gefangen  nach  Pohlen  geführt  ward.  Demeter  Can- 
tacuzen,  aus  den  Cantacuzen^n  der  Fanars,  welcher 
das  Fürstenthum  der  Moldau  vom  Sultan  zur  Beloh- 
nung eines  silbernen,  am  Beschneidungsfeste  darge- 
brachten Streithammers  erhalten  hatte.  ^,  wurde  vom 
Tatarchan  als  Fürst  der  Moldau  installirt^  Zu  gleicher 
Zeit  mit  dem  Feldzuge  Kunicky*s  in  Bessarabien  berei- 
tete sich  zu  Adrianopel  deif  Sturz  Kara  Mustafa's  vor. 
Auf  die  ersten  Berichte  von  dem  Entsätze  Wien*8,  in 
welchem  die  ganze  Schuld  der  aufgehobenen  Belage- 
rung auf  den  Statthalter  von  Ofen,  den  hingerichteten 
Ibrahimpascha,  geschoben  worden,  war  dem  Grosswe- 
fir,  dem  Kanun  gemäss,  Handschreiben  und  juwelen- 
besetzter Säbel,  als  Zeichen  der  Erkenhtlichkeit  für 
das  gerettete  Heer  zugegangen^.  Als  aber  die  Nachricht 

■^  EpistoUe  Zaluski  p.  I.  S.  II.  p.  874«  und  nach  demselben  En|;el'« 
Geschiclite  der  Moldau  S.  281.  Cantemir  Mohamet  iV.r^  86.  ^)  Cantemir 
Mobainet.  Not.  i5.  <^)  Derselbe  ^.  89.  In  Raschid  I.  Bl.  iio  beisst  Petrei- 
tschik Patre  Schapka  und  Cunicky  Konmka.  ^)  Cantemir's  angegebener 
Grund  der  verschobenen  Ungnade,  nähmlich  die  an  die  Walide  geschick- 
ten Geschenke,  ist  ein  Änacbronismus:  mait  le  plus  Jort  argument  tju'il  mit 
en  Oeuvre  fut,  qu'U  fit  remettre  des  riches  pr^sens  ä  lu  SuUatte  f^aUae.^.g2. 
Die  Belagerung  von  Wien  wurde  am  la.  September  aufgegeben  ,  und  die 
Walide  war  am  10.  Redscheb  (5.  Julius),  also  vor  der  Belagerung  Wien's 
gestorbene!!);  dennoch  ist  dieser  Anachronismus  bisher  von  allen  europäi-r 
•eben  Gescbichtscbrcibern  de;i  osmanischeu  Keiebes  (Alix  II.  p.  228)  nach^ 
gesebrieben  worden.  Ein  Seiteus'iiick  su  diesem  historischen  JKUugrifie  ist 
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der  Schlacht  von  Parkany  und  des  Verlustes  von  Gran 
anlangte,  gewannen  die  Feinde  Kara  Mustafa^s  Spiel- 
raum wider  den  bia  jetzt  allmächtigen  Grosswellr.  An 
der  Spitze  derselben  standen  der  Oberststallmeister  *, 
welcher  immer  wider  den  Feldzug  nach  Wien,  und  der 
Kiflaraga,  und  die  Schwester  Mohammed*s,  die  Witwe 
des  hingerichteten  Statthalters  von  Ofen,  fachte  den 
geschürten  Brand  noch  mehr  an.  Der  Oberstk'ämmerer 
Ghafaffade  Ahmedaga  wurde  mit  dem  Befehle,  den  Kopf 
Kara  Mustafa*s  in  Empfang  zu  nehmen,  nach  Belgrad 
abgesandt.  In  der  Nähe  von  Belgrad  angelangt,  theilte 
er  im  grössten  Geheimnisse  seinen  Auftrag  dem  Jani- 
tscharenaga  Mustafapascha  von  Rodoste  mit,  welcher 
sogleich  mit  einigen  seiner  treuesten  Janitscharen  zur 
Hand,  die  Ankunft  des  Oberstkämmerers  in  seinem  Hau- 
6.  Moharrem  ge  erwartete.  Nach  Sonnenuntergang  kam  er  zu  Bel- 
a5.  Dec.  i683. grad  an,  und  verfügte  sich  noch  vor  Mitternacht  mit 
dem  Aga  der  Janitscharen  zum  Grosswefir,  an  dem  er 
den  Auftrag  vollzog  ^.  Mustafapascha,  der  Mitvollstre- 
cker des  Hinrichtungsbefehles ,  ward  zugleich  mit  der 
Verleihung  der  Statthalterschaft  von  Haleb  als  Ser- 
dar  erklärt,  und  übernahm  als  solcher  die. heilige  Fah- 
ne. Vierhundert  neunzig  Beutel,  welche  sich  an  barem 
Gelde  in  der  Verlassenschaft  Kara  Mustafa*s  befanden, 
wurden  vom  Oberstkämmerer  beschrieben,  und  dem 
neuen  Serdar  für  die  Bedürfnisse  des  Heeres  überge- 
ben; der  Reis  Efendi  des  Grosswefirs,  Telchissifade , 

der  folgende  dreyfaclie  bistorische,  geographische  und  philologische-  Caii' 
terair's ,  welcher  aus  den  Sorameralpen,  Despot  Jaila  ,  einen  Despoten  Taiia 
macht,  den  er  mit  dem  Sultan  in  Thracicn  und  Griechenland  jagen  lässl, 
noch  vor  dem  Falle  Wien'«,  v/o  sich  der  Sultan  su  Beigrad  befand.  //  ai'oit 
passe  de  plaine  en  plaine  au  travert  de  la  Thrace  et  de  la  Gr^ce  ,  se  di- 
verlissßpl  ä  chasser  a^ec  ie  Despote  Tatin  /  /  / 

^)  In  der  Relazione  particolare  del  ConteCaprara  sind  die  Belege  die- 
«er  Feindschaft  häufig  :  //  Cavalleriso  mafgior  nemico  arrahiato  del.  G.  y. 
F.  9^.  ^)  Abermahl  ein  Irrlhum  Cantemir's :  //  lui  montre  Vordre  du  G. 
Seieneur  datS  le  6.  Moharrem  109/1.  ^i^ss  war  nicht  das  Datum  des  Hin- 
riciitungsbefehles  ,  sondern  das  der  Hinrichtung  selbst.  Raschid  I.  Bl.  106. 
In  dem  Codex  Nro  822  bist.  prüf,  meldet  ein  ßericlit  vom  la.  Febr.  16S4 
Kara  Mustafa's  Hinrichtung;  folgender  Massen:  Stranffo{ato  il  Grand  f^esir 
ü  25.  Dec.  un  hora  doppo  metsodi  arriväto  U  Capidschihasci,  andb  dritfy  al 
j^gadei  Gianizari  che  in  un  instante  se  h'ando  al  Gran  F'ezir  col  CianS' 
basci  insieme,  che  cosi  era  Cordine  del  G,  Siguor ;  separala  la  testa  dal  bu' 
sto,  Vhanno  spotiato  et  empito*fi  di  Rumbace  con  odorij'ere  cose,  uccioche  non 
puzzi,  e  ffuel  medesuno  giorno  ha  dovuto  ritotnar  per  la  posta  il  Capidrehi" 
basci,  porlando  la  tetta  di  fjuel  famoso  Kara   Mustnfabasta  ui    G.  Sißnor. 
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und  PFortendolmetsch  in  Yerhaft  ahgef&hrt.  Diess  war 
Kara  Ma8tafa*s  Ende,  eines  der  hochmüthigsten  und 
prachtliebendstenWefiredes  osmanischen  Reiches,  erst 
als  Köprili^s  Schwager,  dann  als  des  Sultans  bestimm- 
ter Eidam  seit  des  altenKöprili'sTode,  während  Ahmed 
Köprili's  Grosswefirschaft,  beständig  um  die  Person  des 
Sultans  als  Kaimakam,  der  Vollzieher  der  wichtigsten  v 
Geschäfte,  und  nun  seit  sieben  Jahren  Grosswefir,  kaam 
fünfzig  Jahre  alt.  Mehr  als  fünfzehnhundert  Beyschla-« 
ferinnen  und  wenigstens  eben  so  viele  Sclavinnen ,  ihre 
Zofen,  sammt  siebenhundert  schwarzen  Eunuchen,  ih- 
ren Wächtern,  füllten  sein  Harem;  seine  Diener,  Pferde, 
Hunde,  Jagdvögel,  warden  nach  Tausenden  gezählt  ^ 
Seiner  Erpressungen  und  Geldgier  ist  bereits  oben  er- 
wähnt worden,  aber  noch  ist  von  den  vielen  nützlichen 
Stiftungen  zu  sprechen,  welche  er  als  Grosswefir  in  vie- 
len Städten  des  Reiches  vervielfachte,  Moscheen  und 
Fontainen  zu  Constantinopel,  Adrianopel,  Belgrad,  Ga- 
lata  und  Dschidda ;  eine  Moschee  und  ein  grosser  Markt«« 
platz  in  seiner  Vaterstadt  Merfifun;  Moschee,  Bad  und 
Medrd^e  zu  Gudscbessie  bey  Kaissarije  ^,  wodurch  je- 
ner Bezirk  den  Räuberbanden  entrissen,  die  Bildung 
gesichert  ward;  weniger  berühmt  durch  die  Denkmah- 
le seiner  Grosswefirschaft,  als  durch  die  Schinderssce- 
ne  von  Human  und  die  Belagerung  Wien's  *^. 

Die  höchste  Würde  des  Reiches  wurde  dem  hishe-  ^e^merverän- 
rigeu  Kaimakam  Krahimpascha  verliehen,  einem  drey     ver  Reis 
und  sechzigjährigen  erprobten  treuen  Staatsdiener.  Pa-   /^^Jt/  §er 
ge  des  Firari  Mustafapascha,  war  er  der  Kiaja  von  ein    De/terdar 
Paar  Wefiren,  dann  der  des  Kaimakams  gewesen,  war 
durch  die  Posten  des  kleinen  und  grossen  Stallmeisters 
selbst  zur  Kaimakamschaft .gelangt,  welcher  die  Gross- 
admiralschaft  zugeschlagen  ward,  die  er  hernach  aber 

•)  Voynge  du  Sr.  A.  de  U  Motraye;  k  la  Haye  i'jij»  I.  p.  SÄg.  J»)  Bi- 
•chid  i.  Bl.  IU9,  and  seine  Biographic  in  den  Biographien,  der  Wcfire  Os- 
xnaiifade  Efendi'«.  *)  Das  kleine  Büchlein :  Cara  Mustapha  Grand  Vesir^  hi" 
sioire  conlenant  sott  elet'ation,  ses  amotirs  dans  te  serail,  ses  divers  emplois  , 
le  vrai  stqet  qui  iiii  a  fuil  entreprendre  le  sidge  de  f^ienne  et  les  particu^ 
inrites  de  sa  mort  (Paria  1684.112.)  ist  ein  Roman  vom  Anfange  bis  zum  En- 
de (in  der  Gattung  des  ungarischen  Kriegsroraans  des  Happeliu«),  worin 
die  Dona  Manuela,  als  eine  schone  Spanierinn ,  die  HaaptroUe  spielt. 
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an  Kaplan  Mnstafapascha  abtrat.  Sieben  Jahre  lang  hat- 
te er  bey  des  Grosswedrs  Abwesenheit  von  Constanti- 
nopel  die  Stelle  desselben  als  Kaimakam  vertreten,  nnd 
nahm  sie  nun  in  Wirklichkeit  ein.  Mit  dieser  Verände- 
rung hingen  wie  gewöhnlich  viele  andere  der  wichtigsten 
Aemter  im  Staate  und  am  Hofe  zusammen.  Der  Oberst- 
stallmeister, der  Bosnier  Suleimänaga,  der  HaaptFeind 
Kara  Mustafa*8 ,  erhielt  mit  der  Würde  von  drey  Ross- 
scbweifen  die  Stelle  des  Kaimakams  %  und  erwirkte  zu- 
gleich ein  Handschreiben  des  Sultans,  welches  seine  bis- 
her bekleidete  Stelle  dem  Silihdar,  Schahin  MustaFaaga, 
verlieh.  Diess  war  eine  kanunwidrige  Zurücksetzung, 
indem  der  Silihdar  oder  Oberstwaffenträger,  der  Person 
des  Sultans  weit  näher,  als  der  Oberststallmeister,  weit 
eher  Anspruch  auf  die  drey  Rossschweife  hatte,  als  jener. 
Um  die  Pille  zu  vergolden,  wurde  ihm  das  Handschrei- 
ben seiner  Ernennung  durch  den  Kiflaraga  zugesandt ; 
nichts  destoweniger  bedankte  er  sich,  und  bath,  der  An- 
nahme enthoben  zu  seyn.  Jetzt  wurde  demselben  der 
Charakter  eines  Beglerbegs  von  Rumili  mit  der  Befug- 
niss  im  Diwan  mit  den  Wefiren  unter  der  Kuppel  zu  si- 
tzen, und  wie  dieselben  mit  Schatiren  (Lakayen)  aufzu- 
ziehen gewährt ;  wohl  einsehend,  dass,  wenn  er  sich  noch 
weigerte,  er  des  Sultans  Ungnade  auf  sich  laden  würde, 
nahm  er  die  Ernennung  gezwungen  an.  Diese  war  das 
Werk  eines  Privatgrolles  des  nun  in  Macht  und  Anse- 
hen  gestiegenen  Oberststallmeisters.  Als  dieser  eines  Ta- 
ges auf  der  Jagd  dem  Silihdar  und  ersten  Kammerdie- 
ner, die  mitsammen  im  Gespräche  ,  nahte ,  um  daran 
Theil  zu  nehmen,  fuhr  ihn  der  Silihdar  an:  ^Was  geht 
„dich  unser  Gespräch  an,  bekümmere  dich  um  dieGe- 
„schäfte  des  Stalles.**  Als  jetzt  der  vormahlige  Stallmei- 
ster als  Kaimakam  seinem  Nachfolger  die  Gassen  des 
kaiserlichen  Stalles  übergab,  sagte  er  ihm:  n^g^i  schau 
y,nun  selbst,  wie  das  Stallwesen  schmeckt.**  Auf  der  näch- 
sten Jagd  im  Garten  von  Akbunar  bey  Adrianopel  hielt 
sich  der  neue  Stallmeister  vom  kaiserlichen  Steigbü- 
gel fern,  und  der  Sultan  achtete  nicht  darauf;  endlich 

^>  Raschid  I.  Bl.  iio. 


429 

am  Brunnen  Masslahat  tscheschme  (Geschäftsbrunnen) 
fragte  der  Stallmeister  den  Sultan  bewegt  und  empfind- 
lich, was  er  denn  verbrochen,  dass  er  *  vom  Silibdar  auf 
den  Stallmeister  zurückgesetzt  worden  sey.  Der  Sultan 
tröstete  ihn ,  indem  er  ihm  das  Beyspiel  des  Grosswe- 
firs  vorhielt ,  der  auch  von  der  Oberststallmeisterstelle 
zur  Kaimakamschaft  gelangt  \  Bald  darauf  starb  auch 
der  Oberstkämmerer,  Ghafaf  Ahmedaga,  welcher,  ein 
Schützling  und  Zl^gling  des  Grosswefirs  Kara  Mustafa, 
nichts  desto  weniger  die  Hinrichtung  desselben  über- 
nommen. Die  Wahl  war  wohl  aus  keinem  anderen  Grun- 
de getroffen  worden,  als  damit  das  bestimmte  Schlacht* 
Opfer  so  sicherer  in  die  Falle  gehe,  ohne  Scheu  vor  dem 
wohlbekannten  Freunde.  Wenn  sich  der  Oberstkämme- 
rer auch  dieses  Auftrages  nicht  entheben  konnte,  so 
hätte  er  sich  doch  sehr  wohl  die  Worte  ersparren  kön- 
nen ,  mit  denen  er  seines  Gönners  letzte  Augenblicke 
vergiftete,  indem  er  ihm  sagte:  „Alles  diess  hast  du  dir 
,,selbst  zugezogen ,  schiebe  die  Schuld  auf  Niemanden 
^Anderen  ,^  und  dergleichen  harte  Reden  mehr.  „Es 
„scheint,^  bemerkt  der  osmanische  Geschichtschreiber  % 
„dass  das  an  seinem  Gönner  vollzogene  Henkeramt  sein 
„eigenes  Leben  gekürzt.^  Die  Stelle  des  Oberstkämme- 
rers wurde  dem  Bosnaken  Redschebaga ,  welcher  vor« 
mahlsLakay  des  vormahligen  Oberststallmeisters,  jetzi- 
gen KaimakamsSuleiman,  gewesen,  verliehen,  welcher 
auf  den  Jagden  sich  des  Kaisers  Gunst  erworben,  in  der- 
selben durch  die  seines  vorigen  Herrn  und  Landsmannes, 
des  Kaimakams ,  befestiget  worden  war  ^.  Der  Günst- 
ling £idam  Mustafapascha,  welcher  sich  vermuthlich 
selbst  der  Grosswefirschaft  geschmeichelt,  mit  einigen 
wider  den  Grosswefir  gerichteten  Reden,  diesen  end« 
lieh  mehr  als  den  Sultan  beunruhigt  hatte ,  wurde  als 
Gross  -  Admiral  aus  der  Nahe  des  Herrn  entfernt  ^  So 
wurde  auch  Köprili  Mustafapascha,  welcher  nach  dem 
Tode  der  Walide,  deren  Geschäfte  er  schlichtete,  zum 
Statthalter  von  Silistra  und  Nicopolis  ernannt  ^,  jetzt 

0)  Raichid  I.  Bl.  iio.  ^)  Eben  da.  <")  DeUerdtr  und  Btfchid  I.  Bl.  in. 
^)  Eben  da.  «)  Eben  da.  <)  Derielbe  Bl.  107. 
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nach  Adrianopel  geladen  worden  war,  auf  einmahl,  ehe 
er  noch  dasselbe  erreicht,  in  den  Ruhestand  versetzt'; 
auch  der  erste  Stallmeister,  Schahin  Mirfa,  wurde  als 
Befehlshaber  der  Dardanellen  aus  des  Sultans  Gegen- 
wart entfernt,  mit  seiner  Stelle  der  Oberstkämmerer 
Redschebaga  erfreut  ^.  Eine  l^olge  der  Hinrichtung  des 
Grosswefirs  war  die  seiner  beyden  vertrautesten  Werk- 
zeuge, seines  Reis  Efendi  Telchissifade,  welcher,  ein 
Opfer  der  Feinde  seines  Herrn,  zu  Adrianopel  vor  der 
Moschee  des  Thurmes  mitden  drey  Wendellreppen  auf- 

2i*^jÄDn^i68'  S®^®'*^^  ward.  Sein  Nachfolger  war  Mustafa n,  ein  spa- 
nischer Renegat,  der  schon  zweymahi  die  Stelle  des 
Reis  Efendi  versehen  ^.  Dem  über  ihn  schon  verhäng- 
ten Urtheilsspniche  entzog  sich  der  Pfortendolmetsch, 
Alexander  Maurocordato,  indem  er  alle  Schuld  der  von 
Kara  Mustafa  unterschlagenen  Friedensvorschl'age  vor 
Ausbruch  des  Krieges  auf  den  Reis  Efendi  Telchissifade 
warf,  und  indem  er  zweyhundert  fünfzig  Beutel  und  alle 
seine  Kostbarkeiten  in  den  kaiserlichen  Schatz  ^  abliefer- 
te; dennoch  wurde  seine  Familie  eingesperrt,  er  selbst 
vor  dem  Kaimakam  geprügelt  ®,  Der  vorige  Defterdar, 
Hasanpascha,  mit  Kara  Mustafa  durch  Bande  der  Ver- 
wandtschaft vereint,  wurde  nach  Adrianopel  berufen, 
und  auf  dem  Wege  dahin  zu  Schehrköi  durch  den  Si- 
lachschor  Kara  Ibrahimaga  hingerichtet  K  Seine  Hin- 
richtung soll  grOssten  Theils  durch  Verleumdung  des 
vormahligen  Dschebedschiaga,  Fafli ,  bewirkt  worden 
seyn,  welcher  dem  Defterdar  die  Schuld  gab,  dass  er 
bey   der  Belagerung  Wiari^s  durch  eine  Flintenkugel 

•)  Defterdar  und  Raschid  I.  Bl.  iii.  ^)  Eben  da.  «)  //  Gran  Cancellie^ 
re  novamenle  jatio  un  rinegato  espagnolo  detto  Mustoja,  aital  e  stnto  aUr€ 
volle  in  qnesta  cat  ica,  Rel.  di  Costantinopoli  8H2  Cod.  Hist.  prof.  auf  der 
k.  k.  Hofbibliothek;  Hesmi  ISr.  48.  ^)  Boschid  I.  Bl.  ni.  «)  In  den  Riogra- 

fhien  der    Reis    Efendi   von    Resmi    Ahmed    die  4^^",  auch  die  Geschichte 
safade*a  und  in  dem   Codex  882  auf  der  k.  k.  Hofljibliüthek.   Maurocordn- 
to  tborsato  \\o.lorse.  Aprile  löSi*  Soiw  cose  deptorabiti  a  veder  tali  tiranie 
y        inaudite.  Costanhnopoli  3o.  Aprile  1684.  El^^n  da.  0  //  Defterdar  strango- 
lato  per  haver  lasciato  cader.  in  mnno  dei  Chrisiiani  ii  tesoro   e   denaro  che 
servh'a  per  paga  uila  milizia.  Ii  Grand  Cancelliere  (Reis  Eff*n<li)  Vhnnno  int' 
picato  in  publica   piazza  d'j^drianopoli ;  tre  giornatc  restu  appicato,  hiau- 
locordalo  doppo  motte  toiture   promise    3oo   borse    e  pocvo    mancd  che  non 
fasse  impiccaio.  Per  sna  fort una  arrivo  una  letlera  dcl  fvatello   del  defunlo 
f^ezir  Cöprili,  quäle  ha  cercato  per  grazia  la  tun  vitn  ,  dichiarato  Interpret 
.  te  Uli  ccrto   rinegato  snddito  f^eneziano  Giovanni  Antonio  ora  detto  Se/er. 
14.  Marxo  1684.  Bericht  aus  Gunsiantiuopel  auf' der  k.  k.  HofLibliothek. 
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verwundet f  seiner  Stelle  entsetzt  worden;  doch  fruch- 
tete ihm  die  Rache  nicht  viel,  indem  er  selbst  insgröss^ 
te  Elend  verfiel ,  bald  hernach  von  der  Hand  des  Hen- 
kers starb  ■.  ' 
Des  Grosswefirs  Ibrahim  Eifersucht  und  Groll  auf  ^"fg^hoih. 
alle  Umgebungen  des  Sultans  fiel  auch  auf  den  vertrau-  Mehrung, 
ten  Gesellschafter  des  Sultans,  Ishak  Efendi,  welcher  in  des charlTSar 
früherer  Zeil  sich  Ibrahim's  Unwillen  und  Feindschaft  ^"'^ 
zugezogen.  Ishak  Efendi  erhielt  eine  Anstellung  nach 
Aegypten.  Als  er  auf  der  Reise  his  nach  Eskißchehr  ge- 
kommen,  und  nicht  weiterkonnte  oder  wollte ,  wurde 
ihm  die  Erlaubniss,  zur  Herstellung  seiner  Gesundheit 
nach  Constantinopel  zurück  zu  kehren,  vom  Grosswe- 
fir  selbst  ertheilt.  Bey  seiner  Rückkunft  ward  er  im 
Nahmen  des  Grosswefirs  mit  Aufmerksamkeitsbezei- 
gungen  überhäuft,  und  sowohl  der  Kaimakam,  als  der 
Segbanbaschi  statteten  ihm  mit  dem  Gefolge  ihrer  Of- 
ficiere,  auf  des  Grosswefirs  Veranlassung,  Besuch  ab; 
zugleich  aber.streute  dieser  dem  Sultan  ein,  Ishak  Efen- 
di empfange  zu  Constantinopel  verdächtige  Besuche 
von  den  Generalen  und  Officieren  der  Truppen,  und 
arbeite  an  einem  Aufstande  derselben.  So  wurde  er  denn 
nach  Rhodos  verbannt,  und  bald  darauf  geköpft  ^.  Meh- 
rere Statthalter  wurden  gewechselt  *^;'dem  von  Ha- 
leb  ,  Ibrahimpascha,  der  Befehl  zur  Schirmung  Ofen*s 
aufgetragen ,  weil  dieses  wichtigste  Bollwerk  des  os- 
manischen  Reiches  im  Westen,  nach  Wien's  Entsatz 
zunächst  bedroht,  die  thätigste  Yertheidigung  erför- 
derte. Kara  Mohammedpascha  war  also  der  Statthalter 
(Wali)  und  Ibrahimpascha  der  Besatzungsbefehlshaber 
(Muhafif)  zu  gleicher  Zeit.  Auf  den  Bericht  des  Seras- 
kers  von  Babatagh,  Suleimanpascha,  dass  es  ihm  an 
Truppen  gebreche,  wurde  der  Kiaja  der  Sultaninn  Chas- 
seki ,  Elhadsch'  Husein,  mit  dem  Charakter  eines  We- 
firs  nach  Rumili  abgesandt,  um  dort  allgemeines  Auf- 
geboth  ^  zu  bewerkstelligen.  Um  die  Flotte  vollzählig 

■)  RaBchid  I.  Bl.  in.  ^)  Derselbe  Bl.  na.  «)  Osmanpaicha  von  Bosnrea 
nacli  Poschega  ,  an  Beine  Stelle  Oimanpascharade  Ahaiedpascha  nach  Bos« 
uien  ernannt.*  ^)  Nfjiri  aam. 
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zumachen,  hatten  zwey  Kapitäne  derselben  (Fürsten 
des  Meeres)  ^  Aufträge,  grosse  Schiffe  zu  bauen  erhal- 
ten, von  denen  nun  acht  segelfertig,  zwey  in  der  Län- 
ge von  fünfzig,  und  acht  in  der  Länge  von  fünf  und 
vierzig  Ellen.  Zur  Bemannung  und  vollkommenen  Aus- 
stattung derselben  waren,  fünfhundert  dreyssig  Beutel 
erforderlich.  Um  dieselben  herbeyzuschaffen,  wurden 
von  den  Einkünften  von  Rhodos  und  Cypern  hundert 
zwanzig,  von  denen  Skenderun*s  zwanzig  Beutel,  und 
die  fehlenden  dreyhundert  neunzig  Beutel  aus  dem  Scha- 
tze angewiesen^.  Die  vor  einigen Monathen  vorgenom- 
mene Aenderung  des  Chans  der  Krim  entsprach  keines- 
wegs der  gehegten  Erwartung,  indem  der  neue  Chan, 
Hadschigirai,'  durch  Geiz  alle  Gemüther  von  sich  ab- 
wendig machte,  so  dass  die  Krim  unzufrieden,  und  im 
Aufstande  Bittschrift  auf  Bittschrift  um  die  Absetzung 
desselben  einsandte ;  denselben  wurde  durch  die  Abse- 
tzung des  Chans  und  Ernennung  des  nach  Rhodos  ver- 
wiesenen vormahligen  Chans,  Selimgirai,  willfahrt  ^.  Es 
ist  nur  zu  wahrscheinlich,  dass  diese  Aenderung  haupt- 
sächlich durch  die  beyden  Söhne  Selimgirai*s,  welche 
unter  Hadschigirai  die  beyden  höchsten  Würden,  des 
Kalgha  und  Nureddin,  bekleideten,  bewirkt  worden.  Bey- 
de  wurden  von  ihrem  Vater  in  den  bisher  bekleideten 
Stellen  bestätigt.  Der  neue  Chan  durch  den  Oberststall- 
meisteraus seinemVerbannungsorte  Rhodos  nach  Adria- 
nopel abgehohlt,  ward  in  dem  Köschk  Amadia ,  wel- 
ches die  Aussicht  auf  die  Tundscha  hat,  empfangen,  und 
ritt  mit  dem  Grosswefir  durch  das  Thor  des  Festkösch- 
kes  ^ ,  welches  von  der  Seite  der  Sattlerbrücke  ins  Sa- 
rai von  Adrianopel  führt,  ein.   Hier  kamen  ihnen  die 
Herren  des  kaiserlichen  Steigbügels  in  Staatsturbanen 

*)  Misüirlifade  Ibrahimpiitcha  und  Dschefnirli  Babu  Hn^nn.  Raschid  T/ 
Bl.  112.    ^)  In    Raschid    I.    Bl    i  la  durch  Druckfehler  ^go  statt  390.    «)    In 


girai  bey  der  BelagerunK  Wien's  Chan  gewesen  wäre,  vrährond  es  IVIurad- 
chan  y/ar.  Auch  in  D^guignes  ist  das  Jahr  der  Ahüetzung  Murad's  falsch, 
16S2  statt  i683.  Selim  war  erst  am  22.  Rcdscheb  109!)  (6.  Jnl.  1684)  xam  Chan 
installirt,  and  nicht  i683  oder  gar  1682.  ^)  Idije  Köschki,  Raschid  I.  Bl.  111. 
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entgegen.  Vor  dem  am  Ufer  der  Tandscha  aufgerichtet 
ten  Schattenzelte  stieg  zuerst  der  Grosswefir  auf  einen 
Schämmel  ^,  hernach  der  Chan  auf  dem  Steine  ab,  auf 
welchen  der  Sultan  vom  Pferde  absteigend  den  Fuss 
setzt.  Der  Kiflaraga  empfing  hier  den  Chan,  und  wies 
ihm  im  Schattenzelte  ^  den  ersten  Platz  an;  der  Gross- 
wefir stand  auf,  und  nicht  mit  dem  Kalewi ,  d.  i.  dem 
grossen  dreyeckigen  Bunde,  mit  quer  durchlaufendem 
breitem  Goldstreife,  sondern  mit  Selimi,  d.  i.  dem  run- 
den grossen  Hofturban,  angethan,  ging  er  zum  Sultan  um 
die  Erlaubniss  des  Gehörs,  die  er  sogleich  zurückbrach« 
te.  Unter  Vortretung  des  Kiflaraga  selbst,  zur  Auszeich- 
nung vor  gewöhnlichen  Audienzen  der  Bothschafter,  de- 
nen nur  der  Oberstkämmerer  und  Hofmarschall  vortre- 
ten, und  von  den  Herren  des  Steigbügels,  nähmlich  dem 
Bostandschibaschi,  dem  Waffenträger,  ersten  Kammer- 
diener und  Steigbügelhalter  i  unter  dem  Arme  gehalten 
(nicht  wid  die  Bothschafter,  nur  von  Kämmerern),  wur- 
de er  zum  Handkusse  des  Sultans  eingeführt,  eine  Eh- 
re, welche  denBothschaftern  noch  unter  Suleiman,  aber 
seitdem  nicht  mehr  gegönnt  ward.  Der  Chan  setzte  sich 
auf  einen,  auf  der  Erde  ausgebreiteten  Teppich  nieder, 
stand  aber  sogleich  wieder  auf,  und  gab  dem  Sultan  Rede 
über  die  wichtigsten  Geschäfte  der  Chatischaft.  Der  Kif- 
laraga bekleidete  ihn  mit  einerKapanidscha,  d.  i.  bis  an 
die  Lenden  hinauf  mit  Zobel  ausgeschlagenem  Pelze,  der 
Silihdar  umgürtete  ihn  mit  juwelenbesetztem  Schwerte, 
einer  der  Herren  der  Audienz  steckte  ihm  zwey  dia- 
mantene Beiger  auf  den  Kopf,  und  statt  der  bey  dieser 
Gelegenheit  gewöhnlichen  tausend  Ducaten  wurden  ihm 
diessmahl  zweytausend  verehrt.  Ausserdem  wurde  er 
bey  seiner  Abreise  nach  Bab^taghi  noch  mit  dem  Eh- 
rengeschenke eines  Säbels  in  goldener  Scheide,  eines 
goldschuppichten  Panzers ,  eines  perlenbesetzten  Kö- 
chers und  einiger  Handpferde  ausgezeichnet  ^.  Fall  von  Wis^ 
Hälfte  Junius  ging  der  Herzog  von  Lothringen , ',^^7''/^^^^; 
nachdem  er   die  unter  dem  General  Halleweil,  Heis-  ,  ,**^- «,, 

'  i3.  JuD.  i684* 

*)  Iskemle.  ^)  Saiban.  «)  Raschid  I.  Bl.   112. 
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1er,  türslen  von  Salm  und  Freyherrn  von  Mercy  ste- 
henden Truppen  zu  rfeutra  an  sich  gezogen,  mit  zwölf 
Regimentern  zu  Pferde  und  acht  zu  Fuss  über  die  Schiff- 
brücke  bey  Gran,  und  befehligte  den  Obersten  Grafen 
Styrumb  gegen  Wissegrad ,  das  sich  nach  fünf  Tagen 

]8.  Jun.  1684.  er^ab  \  Der  Befehlshaber  von  Ofen  hievon  in  Kenntniss, 
sandte  seinen  Kiaja,  Rustemaga,  den  Statthalter  von 
Hersek,  den  vormahligen  Tschauschbaschi  Ahmedpa- 
•  scha,  mit  den  Tapferen  von  Syrmien,  Semendra  und  den 
Beherzten  vdn  Pest  und  Ofen',  und  den  vom  Sohne  des 
Chans  befehligten  Tataren  zum  Entsaltze.  Diese  stiessen 
noch  vor  Uebergabe  Wissegrad^s  auf  den  Generalwacht- 
meister  Halleweil,  welcher  nach  blutigem  Gefechte 
blieb,  Tausend  Köpfe  todte  und  lebendige  wurden  nach 
Ofen  abgeführt,  ^und  die  Wackeren  der  Schlacht,^  sagt 
der  Reichshistoriograph  ,  ^hingen  den  Säbel  ihrer  Ta- 
^pferkeit  am  Dome  des  Himmels  auf^  ^.  Da  die  Kaiser- 
lichen wider  Waizen  zogen ,  berathschlagte  der  Statt- 
halter von  Ofen  ,  ob  es  vorzüglicher ,  Gran  zu  bela- 
gern, oder  den  Feinden  entgegen  zu  gehen.  Da  das  letz- 
te beliebt  ward  ,  sandte  der  Oberbefehlshaber  der  tür> 
kischen  Heere,  der  Serdar  Mustafapascha,  den  Statt- 
balter  von  Ofen,  Kara  Mohammedpascha,  die  von  Te- 

.  meswar,  Sidifade  Mohammedpascha ,  von  Erlau,  Ah- 

medpascha, von  Bosnien,  Osmanpaschafade  Ahmed- 
pascha, mit  den  aus  Aegypten  angekommenen  Trup- 
pen und  dem  Sohne  des  Chans  den  Feinden  entgegen. 

37.  Jan.  1684.  Bey  Waizen  kam  es  zur  Schlacht  %  in  welcher  die  Türken 
geschlagen  wurden,  und  der  Statthalter  vonTemeswar, 
Sidi  Ahmedpascha,  blieb,  dessen  ungeheuerer  Wanst 
angestaunt  ward.  Die  beyderseitigen  Berichte  geben  je- 
der den  Verlust  des  Gegners  nur  auf  tausend  Mann  an. 
Hierauf  fiel  Waizen,  und  der  Kapuziner  Marcus  d'Avia- 
no,  welcher  beym  Entsätze  Wien*s  die  vom  Könige  von 
Pohlen  bediente  Messe  auf  dem  Leopoldsberge  las,  gab 

')  Boetbiui  Kriegshelm  S.  a5o.  Türkenkrie^  und  Chiistensieg  II.  S.  21. 
Adlerscbwuop  8.  i36.  Beresani  S.  160.  fiizzoteri  p.  107.  Contarini  I.  p.  a83. 
Wagner.  ^)  Tighi  dscheiaaellcrt  taki  aarsche  assditer.  Baschid  I.  Bl.  11 3. 
*^)  Beschreihuri!'  des  heriliclicn  Siemes,  welchen  die  kais  Armee  den  (17-) 
27.  Junius  1684  o^y  \Veit;fien  wider  die  Türken  erhallen.  Münchner  Bibliolb. 
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im  *Zelte  des  Herzogs  von  Lothringen  nach  angestimm« 
ten:  Herr  Gott,  dich  loben  wir!  den  Segen  ■.  Des  from- 
men Mönchs  Aviano  evangelische  Armuth  war  mehr 
geeignet,  die  christlichen  Heerscharen  zum  Siege  zu 
begeistern,  als  des  türkischen  Prälaten,  des  Hofpredi- 
gers und  Sultanslehrers  Wani,  gleissnerische  Beredsam« 
keit  die  Osmanen ,  und  am  Tage  des  Entsatzes  Wien*s 
war  der  Scheich  vom  Kapuziner  geschlagen  worden, 
und  Wani  vor  Aviano  geflohen.  Das  kaiserliche  Heer 
zog  nach  dem  Felde  von  Rakos  und  Pest,  welches  ver- 
brannt, von  den  Türken  verlassen  ward.  9,Die  Kugeln 
y,aus   Ofen,^  sagt   der   Reichshistoriograph,    y,sandten 
„zwar  viele  der  Verfluchten ,  Verruchten  in  den  Pfuhl 
„der  Hölle,  aber  die   Herde  von  ungläubigen  Schwei- 
„nen  nahm  Pest  ohne  Schwertstreich  in  Besitz^  ^.  Bey 
Waizen  wurden  mittelst  der  Andreasinsel  Brücken  über 
die  Donau  geschlagen,  deren  eine  über  den  grossen  lin- 
ken Donauarm  aus  sechzig ,  die  andere  über  den  kleir 
nen  linken,  welchen  die  Türken  den  Bulgarenschlunä  ^ 
nennen,  aus  vierzig  Schiffen  bestand,  und  d^s  kaiserli- 
che Heer  stellte  sich  bey  S.  Andrea,  welches  die  Tür- 
ken die  u^eisse  Kirche  ^  nennen,  auf.  Der  Serasker  Mu- 
stafapascha ging  ihnen  mit  allen  seinen  Streitkräften 
entgegen ,  mit  den  Truppen  seiner  eigenen  Statthalter- 
schaft ,  d.  i.  von  Haleb ,  mit  denen  der  Statthalter  von 
Damaskus  ®,  Rumili  ^,   Siwas  ^,  Adana  '',  Temeswar  ^ 
und  Bosnien  ^  vereint.  Im  kaiserlichen  Heere  der  Her- 
zog von  Lothringen,  die  Fürsten  von  Neuburg  uudBa« 
den,  die  Grafen  Taaffe  und  Scherfenberg,  Ernst  und  Ma- 
ximilian Starhemberg,  Gondola,  und  Feldmarschall- 
lieutenant Caprara.  Der  Angriff  der  Türken  wurde  zu- 
rückgeschlagen, sie  flohen  nach  Ofen  zurück.  Da  die 
Gefahr  der  Belagerung  Ofen*s  vor  der  Thür,  traf  der 
Serasker  zur  Vertheidigung  die   nöthige  Anstalt.  Die 
beyden  Paschen,  Tscherkes  Ahmed  und  Abdulmumin, 
mit  den  Truppen  von  Adana,  Karaman,  Syrmien,  Se- 

•)  Boelhius  II.  S.  aß;.  ^)  Raschid  I.  Bl.  ii3  «)  Biiighar  boghaß.  Eben 
da.  ^)  Ak  kilise.  £l)eQ  rta.  *)  HpVsekli  OsinaupascuM.  ^)  Moliauiroedpascha. 
8)  Kan/adcpascba.  ^)  Tüclieiket  Abtnedpascha.  ')  ObmanpaBcbafade  Abined- 
pascha.  ^)  Ahmedpascba. 
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mendra  nnd  Ofen,  und  acht  Saudschake  belehnter  Si- 
pahi  Rumiirs  wurden  zur  Vertheidigung  Ofen*s  auser- 
wählt, die  Festungswerke  ausgebessert,  mit  dem  übri- 
gen Heere  lagerte  der  Serasker  zu  Hamfabeg*,  dem 
Flecken  in  der  Nähe  von  Ercsi,  welchem  Hamfa,  der 
Sandschak  von  Stuhlweissenburg,  unter  Suleiman  ^  den 
Nahmen  gegeben,  und  in  welchem  jetzt  ein  anderer 
Hamfabeg  hauste,  dessen  Nähme  der  Schreckender 
Ungarn ,  wie  vormahls  der  seines  Nahmensgenossen , 
des  Ueberlisters  von  Fülek,  Hamfabegs^von  Szecsen  ^ 
Seihen  Gefangenen,  den  tapferen  Grafen  Szapary,  spann- 
te der  letzte  Hamfabeg  mit  dem  Gaul  vor  den  Pflug,  und 
zwang  ihn,  das  Feld  zu  ackern.  Der  Waffenbruder  Sza- 
pary*s,  Graf  Batthiänyi,  befreyte  den  Freund,  dem  er 
seinen  Peiniger  gefangen  übergab,  zur  Bache  für  so 
unwürdige  Behandlung.  Der  edle  Szapary  rächte  sich 
als  Menschenfreund  und  Christ,  seinem  Foltermeister 
die  Freyheit  ertheilend  ;  dieser,  die  Rache  des  Christen 
nach  der  seinigen  beurtheilend ,  hatte  früher  Gift  ge- 
nommen, doch,,  ehe  er  verschied,  nahm  :der  Barbar, 
durch  des  Feindes  edle  Bache  bewegt,  den  Glauben  an, 
welcher  den  Feinden  wohl  zu  thun  lehrt  ^. 
Schlacht  hey  Am  vierzehnten  Julius,  am  Tage,  wo  vor  Jahres- 

'^cn*sBtfa'  fristKara  Mustafa  die  Belagerung  von  Wien  begonnen, 
i4  5ul'"'iö84  '^^^^^  ^^^  Herzog  von  Lothringen  mit  dem  Heere  vor 
Ofen  ^  Am  rechten  Ufer  der  Donau  erhebt  sich  die  Fe- 
stung aufeinemBerge,  auf  welchem  die  obere  Stadt,  un() 
zu  dessen  Fuss  bis  ans  Ufer  des  Flusses  die  Wasserstadt ; 
auf  der.  Nord- und  Südseite  liegen  die  Vorstädte  am  Fus- 
se  des  Berges;  die  letzte  damahls  und  noch  heute  die 
Sohle  (Taban)  ^,  oder  die  lange  Vorstadt  genannt ;  ge- 
genüber der  Nordseite  der  Festung,  wo  das  Wienerthor, 
erhebt  sich  der  Josephs-  oder  Calvarienberg,  welchen 
die  Türken  den  Leidenhügel  ^  nannten ,  und  auf  der 


•)  Raschid  I.  Bl.  ii3  1.  Z.  >>)  III.  Bd.  S.3oo.  «)  III.  Bd.  S.  33i.  ^)  Die- 
le, in  llormayr'fl  Tatchenbuche  vom  Herrn  Grafen  t.  Mailath  bey  der  Bela- 
|>erang  Ofeii's  erzählte  Begebenheit  gab  den  Stoff  zum  historischen  Rooia- 
n'e  Caroline  Pichler's,  dtr  Belagerung  von  Ofen.  *)  Den  14.  langte  er  mit  der 
Armee  an  vor  Ofen.  Boethius  11.  S.  261.  0  '^'oban  ist  das  türkische  Wort  für 
Sohle,  daher  Daliaban,  engsohli^,  ein  stai'ker  Fussgeher ,  der  sich  die  Soh- 
len weggeht  8)  Mihnet  depesi,  in  Raschid  I.  Bl.  ijSS.  Z.  verdrackt  Miknet, 
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Sädseite  der  Festung,  dem  königlichen  Schlosse  gegen- 
über, der  Gberards-  oder  Blocksberg,  von  den  Türken 
der  Krähenhügel  *  gebeissen ;  die  nördliche  Vorstadt 
(heute  Landstrasse  und  Neustift)  von  Mauern  umgeben, 
eine  besondere  Stadt,  welche  die  untere  Stadt  htess,  im 
Gegensatzte  der  anderen  und  der  Wasserstadt.  Sie  hat- 
te dre7  'jT^ore :  das  Hahnthor  ^,  das  Kirchhofthor  ^  und 
das  neue  ^;  dre7Thore  hatte  auch  die  obere  Stadt  oder 
die  Festung,  nähmlich:  das  Wienerthor®,  das  Thal- 
oder Wasserthor  ^und  das  Stuhiweissenburgerthor,  de- 
ren Nahmen  ihre  Richtung  ausspricht,  so  wie  die  Nah- 
men der  sechs  Moscheen  in  der  Wasserstadt,  und  eben 
8o  viele  in  der  oberen,  zum  Theil  ihre  Erbauer  nann- 
ten S.  Nächst  den  Domen  der  Moscheen  waren  die  bli^y- 
gedeckten  Kuppeln  der  Bäder  Ofen's  Stolz;  drey  der- 
selben auf  der  Südseite,  in  derNähedes  Gerhards-  oder 
Blocksberges,   und   zwey  auf  der  Nordseite,  am  Jo- 
sephs-oder  Calvarienberge;  die  drey  ersten  das  Blocks- 
bad, das  Raizenbad  und  das  Bruckenbad;  das  Raizeu- 
badjvor  der  Zeit  Mathias  Corviuus  das  Königsbad  ge- 
nannt; das  Bruckenbad  hatte  Mnstafapascha  Sokolli, 
der  Yerschönerer  Ofen's ,  erbaut  ^.  Auf  der  Nordsei- 
te der  Stadt  ist  das  Kaiser-  und  Sprengerbad,  jenes 
das  Bad  Weli(^han*8  oder  Welibeg*s  ' ,  dieses  von  den 
Türken  insgemein  Tachatalü  oder  das  Bad  von  Pest 
genannt,  wurde  von  Mohammedpaschajahjaoghli,  dem 

•)  Kargha  hairi.  Eben  da.  *>)  Choros  kapusi.  «)  Mefartik  kapusi.  ^)Jeni 
kapu,  Bizzozeri  1a  sasra  I<>ga  L.  IV.  p.  i8i  urottändlicher ,  alt  alleunga- 
riscben  und  andern  Historiker  and  Topoorapben.  ")  Bedsch  kapusi.  ')  Owa  • 
kapusi.  Raschid  I.  Bl.  ii4  S)  In  der  Wasservtadt:  i)  Tnhan  dschamisi,  die 
Sohlenmofchee  ;  2)  Bf  ata/  dsvhamisi ,  die  Umgangsmoschee  ;  3)  Ssu  dscha~ 
miji ,  die  Wassermoschee;  4)  Toi^hun  dschamisi ,  die  Falkenmoichee  von 
ToI|;bunpascba ;  5)  Mustafa  dschamisi ,  von  Muvtafapascha ;  6)  Hadschi  Ah- 
med dschamisi,  von  ^Hadschi  Ahmed  erbaut.  In  der  oberen  Stadt:  1)  «5^e<- 
railik  dschamisi,  die  Moschee  de«  kaiüerl.  Schlosses;  a)  Pascha  dschamisi, 
die  Moschee  des  Pascha;  3)  Jeni  dschami,  die  nenc  Moschee;  4)  Saat 
dschamisi,  die  Uhrmoacbee;  5)  Eski  dschami,  die  alte  Moschee,  6)  Feth 
dschamisi,  die  Moschee  des  Sieges.  Bizzozeri  II.  p.  181.  ^)  III.  Bd.  S.  44^> 
da  er  erst  i.  J.  i566  Statthalter  ward,  konnte  er  das  Bad  unmöglich  i.  J; 
i556  erbaut  haben,  wie  Schrams  in  der  vollständigen  Beschreibung  Ofen'a 
S;  584  oach  Istuanfi  angibt.  Diese  angeblich  vollständige  Beschreibung  ist 
eine  sehr  unvollständige,  da  z.  B.  die  von  Arslan  (nicht  Arslan,  sondern 
Mustafa)  erbauten  Ringmauern  Ofen'»  gar  ins  Jahr  1600  nnt*;r  Suieiroan  ! ! ! 
(S.  110)  gesetzt  werden.  Weit  hesser  und  brauchbarer  als  Schrams  ist  Mil- 
Ur's  Kpitome  rerum  memorabilium  d«  urbe  Budensi,  wobey  doch  wenigstens 
ein  Plan,  der  bessf>r,  als  qar  keriner.  j)  Hadschi  Clialfa's  Rumili  und  der  Plan 
bey  der  Beschreibung  Ofeo's  1687.  Frankfurt. 
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dritten  osmahischen  Statthalter  Ofen^s,  dem  Vater  Mo- 
hammed des  Löwen  überwölbt,  so  dass  Ofen  den  Ban 
zweyer  seiner  schönsten  Bäder  einem  Statthalter  aus 
der  Familie  Jahjapaschaoghli,  und  dem  Neffen  So- 
^olli*s,  Mustafa,  dankt.  Bey  dem  Annähern  des  kai- 
serlichen Heeres  verliessen  die  Türken  das  obere 
oder   Kaiserbad   und    die  königliche    Mahle ,    welche 

19.  Jtt!.  1684.  von  dem  Badequell  getrieben  wird ,  und  zogen  sich  in 
die  Wasserstadt  zurück.  Diese  ward  am  sechsten  Tage 
der  Belagerung  erstürmt,  und  die  Belagerten  in  die 
Festung  zurückgezogen ,  verbollwerkten  das  Wiener- 
thor ".  DreyTage  daraufging  der  Herzog  von  Lothrin- 
gen dem,  unter  dem  Befehle  Suleimanpascha*s ,  in  der 
Nähe  voaHamfabeg,  auf  der  Höhe  von  Ercsi  gelager- 

»2.  Jul.  i68'|.  ten  osmanischen  Heere  entgegen,  schlug  dasselbe,  und 
erbeutete  nebst  zwölf  Fahnen  zwey  Heerpauken  und  vie- 
len schönen  Pferde  und  Zelten,  die  grosse,  acht  Ellen 
lange,  vier  Ellen  breite  Standarte  des  Seraskers,  de- 
ren Mitte  blntroth  mit  dem  zweyschneidigen  Schwerte 
Omar*s,  worin  das  Glaubensbekenntniss  des  Islams :  Es 
ist  kein  Goll  als  Gott,  und  Mohammed  ist  sein  Prophet,  und 
die  Anfangsformel  aller  Snren:  Im  Nahmen  Gottes ,  des 
Allmilden  s  des  AUb armherzigen  ^.  Diese  Blutfahne  von 
Hamfabeg  wurde  nach  dem  Dome  St.  Stephans,  von  da 
ins  bürgerliche  Zeughaus  gebracht ,  wo  sie  als  blutiger 
Wasserfall  besiegter  osmanischer  Macht  von  der  Wand 
niederströmt.  Am  selben  Tage,  wo  Carl  von  Lothringen 
den  Serasker  Suleimanpascha  ^  vor  Hamfabeg  schlug, 
besiegten  Leslie  und  Trautmannsdorf  die  Paschen  von 
Bosnien  und  Gradiska  bey  Veroviz^  in  Kroatien,  wor- 
auf sich  die  Festung  ergab,  und  nachdem  die  Türken 
hundert  ein  und  dreyssig  Jahre  davon  in  Besitz  gewe- 

^)  Raichid  I.  BI.  114  ^)  Gründliche  Verclolinettch-  und  Äuslegnng  der 
Sprüche,  Sinnhildnis.«  und  cabalistischcn  Geheimnist ,  so  sich  auf  denen, 
von  dem  Erbfeinde  christlichen  Nahmens  a.  i683  den  la.tSept.  und  a.  1684 
den  32.  Julius  bey  Hiimzabeg  eroberten  Hauplfahne  befunden.  Wien  1684. 
4.  Mit  Koit^chilzky's  Bild,  lo  Blatter  k.  k.  ßibl.  XXXIIX.  BI.  uÄ;  dann: 
Wahrhafiltig  und  amfühiliche  Erzeblung  dessen,  was  sich  zu  Anlang  und 
zu  Ende  des  ksis.  FeldÄUj^s  in'Üagorn  dieses  i684''*°  Jahr«  Denkwürdiges 
zugetragen,  worinn  enthalten  ein  gründlicher  Bericht  von  der  Belagerung 
der  Stadt  Ofen  von  J.  T.  G.  S.  Nürnberg  1684.  M.  B.  •=)  Raschid  1.  BI.  nl. 
^)  Von  Cantemir  Mob.  (IV.  io4)  in  JVirroi'H  Tcrstüminell. 
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seil,  wieder  unter  kaiserlichen  zurückkehrte.  UierauF 
fielen  Bresoviz,  Sopiaf  Slatina^  Wewazin,  und  andere 
Schlösser  *.  Die  Belagerer  Ofen^s  führten  von  vier  Sei- 
ten Stuckbette  auf.  Gegenüber  der  Notdseite  der  Fe- 
stung, welche  die  Türken  das  Erdschloss  ^  nannten, 
zwey  Stuckbette  mit  acht  Karthaunen ,  eilf  Falkau- 
nen,  acht  Bombenmörsern ;  auf  dem  Krähenhügel  (dem 
Blocksberge),  gegenüber  demThalthore  (Wasserthore), 
drey  Stuckbette  mit  zwanzig  Karthaunen,  zwölf  Mör- 
sern ;  unter  dem  Blocksberge  ein  Stuckbett  gegen  Pest 
gerichtet,  mit  sieben  Karthaunen,  vier  Mörsern  und 
einigen  Falkaunen ,  unter  dem  Hügel  von  Gürf  £lias 
(dem  Josephsberge)  ein  grosses  Stuckbett  mit  sieben 
Karthaunen,  und  oberhalb  ein  anderes  mit  vier  kleinen 

Kanonen,  vier  Bombenkesseln  und  sieben  Falkaunen. 

• 

Diese  Stackbet'te  beschossen  das  Erdschloss,  das  Thal- 
thor und  die  drey  Thürme  der  Festung,  welche  der 
Thurm  Kasimpascha*s,  der  des  schwarzen  Kopfes  (Ka- 
'rabasch)  und  der  fränkische  hiessen  ^Drey  und  vierzig 
Mauerbrecher  und  acht  und  zwanzig  Bombenkessel 
schössen  täglich  tausend  bis  fünfzehnhundert  Kugeln 
und  sieben-  bis  achthundert  Bomben  in  die  Festung; 
eine  grosse  Mine,  welche  sie  im  Erdthurme  gesprengt, 
schlug  zum  Schaden  der  Belagerer  ans,  und  drey  nächst 
dem  Thurme  Kasimpascha*8  angelegte  wurden  durch 
die  Minierer  der  Stadt,  wozu  die  Truppen  Rumili*s  un» 
ter  Verheissung  von  Lehen  verwendet  wurden,  aufge- 
funden und  vernichtet  ^4 

Die  Belagerten  fielen  tapfer  aus  und  die  Belagerer  ^u/hehuttf^ 
trieben  sie  wieder  zurück.  Bey  einem  solchen  Ausfalle  rii/i^rowT^^"« 
erhielt  der  Prinz  von  Savoyen  einen  Schuss  im  Arme,  ^'^'^^^^cT'' 
und  der  Spundpfropf  einer  Kanone  zerscl^metterte  demaS.  Jul.  1684. 
Statthalter  Ofen's,  Kara  Mohammed,  welcher  vor  dem 
Thalthore  die  Minengräber  einübte,   die   Hand;  dess 
ungeachtet  liess  er  sich  in  der  Ausübung.seiner  Befehls- 
haberpflichten nicht  beirren;  erlag  unter  dem  Thorbo- 
gen seines  Pallastes,  als  eine  in  der  ^'dhe  seines  Ruhe- 

*)  Boetbius  S.  if'i.    Coniaiini  U.  p.  i^S,   ^)  Toprak  kaiau4i,  KaicUid  I. 
Bl.  114.  ^)  Eben  d*.  <>;  Derselbe  Bl.   104. 
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bettes  zerplatzende  Bombe  ihm  den  Unterleib  zerriss. 
Sogleich  berief  erden  Ibrahimpascha,  dieBeglerbege  und 
Bege  za  sich,  stellte  ihnen  den  Ibrahim  als  seinen  Nach- 
folger vor,  ermunterte  sie  zu  tapferem  Ausharren,  und 
id.'Schaaban g^h  nach  einer  halben  Stunde  den  Geist  auf*,  Ibra- 
I  Au^l684.  ^^^  *^^*  *'*  ®*"  würdiger  Nachfolger  in  die  Fussstapfen 
Kara  Mohammedpascha*s,  des  Stürmers  derBurgbaste7 
vor  Wien.  Er  ermunterte  die  Minengräber  und  Kopf- 
abschneider durch  Belohnungen,  und  vernichtete  die  Mi- 
nen, womit  die  Belagerer  den  Thurm  Kasimpascha*s  und 
den  von  Karabasch  (den  Rondel  und  kleinen  Thurm)  un- 
tergruben. iPlatterminen  begruben  den  am  Rondel  ange« 
hängten  Minirer  ^.  Jetzt  wandten  die  Belagerer  alle  ih- 
re Arbeit  in  der  Unterstadt  auf,  um  den  Belagerten  das 
39.  Ramafan  Wasser  abzuschueiden  ^.  Der  Beglerbeg  von  Diarbekr, 

I  oq5« 

10.  Sept.  1684.  Siawuschpascha,  mit  zweytausendTapferen  vonSyrmien, 
Semendra  und  Rumili  fiel  in  die  Laufgräben  aus,  und 
focht  so  tapfer ,  „dass  ,^  sagt*  der  Reichshistoriograph , 
^sieihre  scharfen  Säbel  an  die  Pleias  hingen^,  und  dass 
^die  Engel,  Träger  des  Thrones  Gottes,  Bravo!  dazu 
^schri^n^  ^ ;  auch  erfreute  die  Belagerten  die  gute  Kunde, 
dass  der  Pascha  von  Erlau,  Ahmedpascha  ^,  mit  ein  Paar 
tausend  Mann  einer  feindlichen  (vom  Oberst  Heisler 
befehligten)  Truppe  nahmhaften  Abbruch  gethan  s. 
Durch  acht,  beym  letzten  Ausfalle* gefangene  feindliche 
Minengräber  erfuhr  der  Statthalter,  dass  die  Belagerer 
einen  unterirdischen  Gang,  der  unter  die  Burg  führe , 
gefunden,  und  nun  bis  unter  den  Kerker  mit  einer  gros- 
sen Mine  beschäftigt.  Er  Hess  die  gefangenen  Minen- 
gräber in  Kleider  von  türkischen  Gränzern  stecken, 
und  Hess  sie  mit  ein  Paar  tausend  freywilligen  Jani- 
tscharen  und  Rumeliern  gerade  auf  die  Kanonen  des 
Feindes  ausfallen.  Durch  die  Angabe  der  Minengräber 

»)  R«schiil  lind  Defterdar.  ^)  Raschid  I.  Bl.  ii5  Z.  3  v.  u.  Puskurme , 
einstimmig  mit  ßoethius  II.  S.  272  ,  den  a5.  August  Hess  der  Türk  beym 
grossen  Rondel  eine  Foa^as«e  iprinßen.  c)  Raschid ,  Deflerdar  und  die  \in- 
garischen  Berichte  übereinstimmend.  <*)  Raschid  I.  Bl.  ii5.  Tighi  serti/l 
dichihadi  taki  sürjaie  assdiler.  «)  Melaikei  aarsch  tahtin  u  schahasch  ettihr. 
Eben  da.  0  Nicht  der  von  Stuhlweissenborg ,  wie  in  Boethins  und  anderen. 
8)  Nach  Raschid  und  Deflerdarpascha  wire  der  Verlust  hier  3 — 4^00  Mann, 
beym  Ausfalle  eben  so  gross  gewesen ,  wovon  die  europäischen  Berichte 
nichts  bekennen. 
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wurde  die  OefTnung  der  Mine  geFunden,  und  dieselbe 
von  vierhundert  Pulversäcken  entleert.  Am  Jahresta- *^- s«pt.  »684. 
ge  nach  dem  Entsätze  Wien*s  liess  der  Chnrfürst  von 
Bayern,  welcher  vier  Tage  zuvor  im  Lager  angekom- 
men, die  Festung  im  Nahmen  dös  Kaisers  auffordern  *• 
Der  Pascha  schenkte  dem  Ueberbringer  fünfzehn  Du- 
caten,  und  antwortete ,  dass  er  noch  keinen  Grund  zur 
Uebergabe  der  Festung  sehe.  Ein  Sturm,  welchen  die  4-  Oc^-  »^+ 
Bayern  vor  dem  fränkischen  Thurme  (des  Sch^ossron- 
dels),  deA  sie  in  Trümmer  geschossen,  anliefen,  fiel  für 
dieselben  unglücklich  aus  K  Der  wiederhohite  Verlust  % 
das  eingetretene  Regenwetter,  die  Krankheiten  bewo- 
gen nach  Ankunft  des  Markgrafen  Hermann  von  Baden 
die  imKriegsrathe'versammelten  kaiserlichen  Generale 
zur  Aufhebung  der  Belagerung.  Den  Belagerten  genüg- *®-**^^-  J^* 
ten  diese  natürlichen  Ursachen  nicht;  zweymahl,  als 
das  Volk  zu  öffentlichem  Gebethe  versammelt  war,  ein- 
mahl  in  der  Festung,  und  einmahl  ausser  derselben, 
wollte  man  den  Propheten  selbst  hülfreich  über  diesel- 
ben schweben  gesehen  haben  ^.  Ein  kaiserliches  Hand- 
schreiben erkannte  und  belohnte  den  ausharrenden  Muth 
des  Statthalters  Ibrahimpascha  mit  Lobsprüchen,  Zo- 
belpelze, juwelirtem  Dolche,  Säbel  und  Beiger,  welche 
der  Vorsteher  der  kaiserlichen  Laufer,  Ssalih,  über- 
brachte ;  auch  an  den  Serasker  Mustafapascha  von  Ro- 
dosto  (den  Janitscharenaga  vor  Wien,  den  Mithenker 
Kara  Mustafa *s  zu  Belgrad)  überbrachte  der  Oberstfal- 
konier  Zobelpelze  für  ihn ,  für  die  Statthalter  von  Bos- 
nien, F;umili  und  Diarbekr,  und  den  Nureddin,  den 
jüngeren'  Sohn,  zweyten  Nachfolger  des  Tatarchans; 
doch  war  diess  nur  Formel  des  Kanuns ,  mehr  zur  Er- 
munterung des  Heeres,  als  zur  Belohnung  des  Feld- 
herrn gemeint.  Da  man  mit  diesem  vielmehr  unzufrie- 
den ®,  wurde  derselbe  von  der  Statthalterschaft  Haleb 

')  Dieses  Schreiben  ist  nirgends,  alt  im  Inscha  der  CO.  Akademie  Nro.  aS; 
ein  vermuthiich  aufgefangenes  Schreiben  an  Ibrahim,  ihn  zu  ermuntern, 
und  Nro.  27  eines  an  Christoph  Batthianyij  zu  sieichcm  Zwecke.  ^)  Raschid 
und  der  Deflerdar  geben  abermabls  den  feindlichen  Verlust  auf  4  —  .'»ooo 
an.  «)  Nach  Dcfterdarpascha  und  Raschid  I.  Bl.  ii5  wäre  die  HälAe  des 
20,000  Mann  (!)  starken  Belagernngsheeres  in  den  Laufgräben  geblieben!! 
^)  Raschid  I.  Bl.  11 5.  «)  //  Serasch^r  Muttajfahassa  era  in  pericolv  di  per" 
der  la  viln,  se  aon  fosst  cht  lUusta/abßssä  Jiglio  äel  Chiopriii  gU  e  amico^ 


auf  die  von  Kanischa  ziiriickgesetzt,  und  das  Diplom 
als  Serask^r  dem  Statthalter  Ibrahimpascha  verliehen. 
Ibrahim  verdiente  diese  Auszeichnung  sowohl ,  als  den 
Beyiiahmen  Scheitan,  d.  i.  Satan,  durch  die  durchgrei- 
fende Thätigkeit,  womit  er  Ofen  verlheidigte,  und  jetzt 
von  neuem  befestigte*.  Die  Besatzung  wurde  mit  drey- 
tausend  Janitscharen  aus  den  Sandschaken  von  Zwor- 
nik,  Bosna,  Semendra  verstärkt  ^.  Bald  darauf  wurde 
der  Statthalter    gewechselt,  und  dieser   wichtige  Po- 
sten dem  bisherigen  Befehlshaber  von  Camieniec  ver- 
liehen, welcher  sich  diesen  Sommer  so  tapfer  wider 
die  vierzigtägige  Belagerung    der  Pohlen   vertheidigl 
hatte,  dass  sie  siebzehn  Karthaunen,  vier  Mörser,  sechs 
andere  Kanonen  vernagelt,  und  mehr  als  fünfhundert 
Todte  zurückliessen  ^  Der  gegen  Pohlen  ernannte  Se- 
rasker    Suleimanpascha,  ein  von  christlichen  Aeltern 
geborner  Bosnier,  beygenannt  Ainedschi,  d.  i.  Spieg- 
1er,  weil  er  schlau  und  listig,  gar  Manches  vorzuspie- 
geln wusste,  hatte  ebenfalls  mit  Hülfe  der  Tataren   die 
Pohlen  zu  Babataghi  geschlagen  ^.  Zur  Erkenntlich- 
keit wurde  an  den  Chan  mit  dem  gewöhnlichen,  bis 
auf  halben  Leib^  ausgeschlagenen  Zobclpelze  und  von 
Juwelen  funkelnden  Dolche, .Säbel  und  Beiger,   auch 
an  Suleimanpascha  Pelz  und  Säbel  gesandt*  . 
Der  heitiffe  Nachdem  wir  den  Feldzug  seit  der  Aufbebung  der 

^^^,^„^;'^';  Belagerung  Wien's  bis  zu  der  Ofen's  unuhterbrochen 
obernS.  Mau- y^f^olai    nehmen  die  venezianischen  von  diesem  Jahre 

ra  und  Pre-  ^    \  ^  .... 

vesa.       an  mit  den  ungarischen  und  pohlischen  gleichzeitigen 

»8.  März  1684.  Waffenthaten  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch.  Die 

Bepublik ,  nachdem  sie  in  dem  Augenblicke ,  als  Kara 

Mustafa  den  Feldzug  wider  Wien  rüstete,  von  den  zur 

Entschädigung  bedungenen  achtzigtausend  Ducaten  ^ 

essendo  ff  netto  Seratcher  creatura  del  tuo  fratello  (Ahmed  Röprili)  per  ayer 
perso  due  battagUe  (fuetto  anno,  ntentre  daUa  Porta  gU  e  stato  ordinato  d'an^ 
dar  de/ensivamenie.  Bei.  di  Constantioop.  aul  der  k.  k.  Hofbibliolbck  Cod. 
882.  Hi«t.  prof.  p.  168. 

*)  Raschid  I.  Bl.  ti5  zu  Ende.  ^)  Derselbe  Bl.  116.  «)  Eben  d«.  d)  Can- 
temir  Mob.  IV.  m.  Note.  Hier  ein  sonderbarer  Beweis  philologischer  Ud- 
vrissenheit.  Babataghi  (Vaterburg)  beis»t  nach  ihm  monlagne  mire ,  weil 
die  Burg  an  der  Stadt  höher  als  die  umliegenden;  die  Stadt  hat  ihren  Nah- 
men aber  vom  Altvater  Ssaitukdede.  *)  A<m<erae.' Kaschic^l.  Bl.  116.  0  ^*~ 
regtni  hittorie  ddle  guerre  d'Europa  I.  p.  124. 
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die  HÜlfte  erlegt,  hatte  nach  dem  Entsätze  Wien^s  den 
Mriederhohlten  Einladungen  Oesterreich^s  und  Pohlen*i 
und  vorzüglich  des  Papstes  endlich  Gehör  gegeben , 
und  mit  denselben  den  heiligen  Bund  wider  die  Os- 
manen  unterzeichnet.  Seit  dem  vor  hundert  zwölf  Jah-  ^ 

ren  zwischen  dem  Kaiser ,  Venedig  und  dem  Papste 
wider  die  Türken  geschlossenen  heiligen  Bunde,  wel- 
chen der  Seesieg  vonLepanto  besiegelte,  hatte  kein  sol* 
eher  Bund  Statt  gefunden,  es  war  der  vierzehnte,  von  den 
Päpsten  wider  die  Türken  gepredigte  Kreuzzug  •;  ein 
heiliger  Bund  ^  zur  Vertheidigung  des  Glaubens ,  der 
Freyheit,  der  Bildung  £uropa*s  wider  türkische  Barba- 
rey.  Am  Markustage,  als  der  Doge  Giustiniani  mit  dem  a5.  April  i68{. 
kaiserlichen  Bothschafter,  Graf  Thurn,  dem  Hocham- 
te in  der  Markuskirche  beywohnte ,  kam  ein  Page  des 
venezianischen  Bothschafters  zu  Wien  von  Linz  mit 
dem  vom  Kaiser  und  König  von  PiDhlen  unterschrie- 
benen heiligen  Bunde  an,  und  nach  dem  Hochamte  wnr-^ 
de  der  Krieg  wider  die  Pforte ,  und  der  Procuratore  . 
Francesco  Morosini,  der  schon  zweymahl  im  Archipel 
und  auf  Kandien  wider  die  Osmanen  das  Feldherrnpa- 
nier geführt,  als  Generalcapitän  der  Republik  erklärt; 
unter  ihm  Graf  Strasoldo  aus  Friaul,  als  Befehlshaber 
der  Landestrnppen,  Alessandro  Molino  als  Befehlsha- 
ber der  Flotte,  Domenico  Mocenigo  als  Provveditore 
straordinario  delle  armi,  un'd  Antonio  Zeno  als  Prov- 
veditore von  Cattaro.  Zu  Constantinopel  wurde  der 
Krieg  erst  dritthalb  Monathe  später  durch  den  Both- 
schafter Capello  in  Begleitung  des  Dolmetsches  Tarsia 
dem  Kaimakam  erklärt,  am  fünfzehnten  Julius,  an  sei-  i5.Jul.j6a4. 
bem  Tage,  wo  der  Herzog  von  Lothringen  die  Belage- 
rung von  Ofen  begann.  Es  war  das  irsteMahl,  dassdie 
Republik  die  Erklärung  des  Krieges  der  PForte  gab, 
statt  dieselbe  von  ihr  zu  empfangen  ^.  Sobald  er  sich 
seines  Auftrages  entledigt,  Hess  sich  derBailo  Bart  und 
Haar  scheren,  und  entfloh  heimlich  auf  schnell  rudern- 
dem Boote  von  Chios.  Die  venezianischen  Dolmetsche, 

')  S.  die  i3  vorherf;eheodett  III.  Band.  S.5ga.  Kotea.  ^)  Sanctum  focr 
dus ,  sagra  lega.  ^)  Bercgani  p.  i4i* 
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die  Brüder  Tarsia,  wurden  eingesperrt  ^  Der  Krieg  be- 
gann von  Seite  der  Venezianer  in  Dalmatien  ^  wo  die 
Moriachen  schon  Ende  des  vorigen  Herbstes  im  Besitze 
von  Urana,  Ostroviz,  Carino^  Nadino,  Scardona  und 
Macarsca,  der  Hauptstadt  der  Landschaft  Primorgia*8  ^. 
Jetzt  fielen  sie  von  ihrem  Oberst,  Janko,  befehligt  in 
Licca^  Corbavien,  Bosnien  und  Albanien  ein,  bemäch- 
tigten sich  Dnare*s,  Risano*s^  und  plünderten  Rimnich. 
Die  bey  Sebenico  hoben  einen  türkischen  Kämmerer 
mit  fünfzig  Mann  auf,  die  Haiduken  von  Cattaro  zün- 
deten Morigno  .an ,  andere  warfen  sich  nach  Glumaz , 
und  streiften  bis  unter  Clin,  wo  sie  nnt  den  Segbanen 
,  und  Lehensträgern  handgemein.  Zeno  versammelte  die 
Mannen  der  Gaue  Pastrovich  undPerasto,  und  verheer- 

20.  Jiü.  1684.  te  das  Land  bis  gegen  Castelnuovo  ^.  Zur  See  hatte 
Morosini  den  Feldzug  mit  der  Landung  auf  S«  Maura 
eröffnet  \  Ein  unregelmässiges  Sechseck  ®  von  vier 
Bollwerken  und  drey  Thürmen  vertbeidigt,  von  Nor- 
den und  Süden  vpn  der  See  umgeben,  gegen  Osten 
vom  festen  Lande  durch  einen  Wassergraben ,  der  die 
beyden  Meerseiten  verbindet,  getrennt,  nur  von  We- 
sten dem  festen  Lande  angehörig,  und  mit  Ämaxichi, 
der  Hauptstadt  des  Eilandes,  durch  eine  Wasserleitung 
von  dreyhunderX  sechzig  Bögen  und  einigen  Brücken 
verbunden,  deren  Benedetto  Pesaro,  als  er  das  Eiland 
unter  Bajefid  IL  eroberte ,  nach  hartnäckigem  Kampfe 

ai5.  JoL  1684.  Meister  geworden.  Am  fünften  Tage  nach  der  Landung 
waren  die  Stuckbette  vollendet,  von  denen  zwey  fünfzig- 
pfündige  Mörser  auf  der  Ostseite,  sechs  Stücke  auf  der 
Landseite  das  Feuer  begannen,  nachdem  Morosini*s 
pomphafte  Aufforderung  vom  türkischen  Befehlshaber, 
Bekiraga,  ganz  abschlägig,  abei^böflich  beantwortet  wor- 
den :  „Die  Zuflucht,  die  ihr  den  Korsaren  gegeben  und 

')  Rel.  di  Gostantinopoli  Cod.  der  Hofbibl.  Nro.  882.  p.  116.  ^)  Bere^aoi 
p.  i33.  Raschid  I.  Bl.  112./^)  Beregani  I.  p.  159.  ^)  Lobwürdiees  und  sieg- 
reiches Beginnen  der  venezianischen  See -Armada,  welcher  Massen  nähm- 
licb  die  durchlauchtigcte  Republik  von  Venedig  nicht  nur  die  berühmte 
Insel  St.  Maura,  sonderti  auch  die  treffliche  Vestung  Prevesa  und  den  her- 
'  anliegenden  grossen  Strich  Landes  glücklich  erobert.  i68|.i^1ünchner  Bibl. 
")  Siehe  den  Plan  in  Locatelli'a  RaccoDio  historico  delie  veoete  guerre  in 
Levante  p.  64« 
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y^Ränbereyen,  haben  den  Unwillen  unsers  unüberwind- 
„liebsten ,  glorreichsten  Fürsten  entflammt ,  dessen  er- 
9,ster  Blitzstrahl  sich  nun  fürchterlich  auf  eueren  Häup- 
„tem  entladen  wird**  *.  Behiraga  antwortete:  „Was  die 
y^Schiffe  betrifft,  thun  wir,  was  nöthig,  und  was  auch 
,,ihr  thut,  wie  ihrwisst,  aber  uns  aus  dem  Hanse  jagen, 
„ist  was  anderes"  ^,  Am  sechzehnten  Tage  der  Beren-  ^-  Aug.  1684. 
nung  zog  die  Besatzung ,  siebenhundert  Mann  stark, 
aus,  und  hundert  zwanzig  Christensclaven  wurden  ent- 
fesselt. Die  Venezianer  hatten  drey  ihrer  ausgezeich- 
netsten Ingenieure :  Bissich,  Benoni  und  Gagliardi,  ver- 
loren ^.  Mit  S.  Maura  waren  die  Venezianer  Herren  der 
in  dem  grossen  Busen  hinter  S.  Maura  gelegenen  sie- 
ben Inseln  ^.  Hierauf  folgte  Preyesa*8  Eroberung,  wel- 
ches am  Eingange  des  ambracischen  Meerbusens  (heute 
der  von  Arta) ,  gegenüber  von  Actium ,  dem  durch  die 
Weltherrschaft  entscheidende  Seeschlacht  so  berühm-  \ 

ten  Vorgebirge.  Mit  des  Herbstes  Tag-  und  Nachtglei-^'-S^P'-  "^t 
che  fuhren  die  Venezianer  in  den  unter  Prevesa  gele- 
genen Hafen  Vathi  ein.  Der  Befehlshaber  Prevesa*s  ® 
suchte  vergeblich  des  Grafen  Strasoldo  Landung  zu 
hindern.  Sieben  Tage  lang  schon ,  als  die  Festung  be- 
schossen, am  achten  sollte  bestürmt  werden,  da  wehte 
die  weisse  Fahne,  und  sechshundert  Mann,  doch  nur 
dreyssig  mit  Waffen  und  Gepäcke,  zogen  frey  aus  ^. 
Nicht  so  glücklich  war  Molino*s  Kreuzzug  im  Archipel, 
wo  der  Kapudanpascha  Mustafa  der  Günstling  ^  zwey- 
mahl  Tine  brandschatzte,  und  als  ihnMolino  bey  Chios 
eingeschlossen  zu  haben  glaubte,  entkam,  und  endlich »4*  Oct.  1 
ein  Sturm  vor  Scopulo  seine  Flotte  zerstreute,  undzwey 
seiner  grossen  SchifFe  an  den  Felsen  trümmerten,  so 
dass  der  Befehlshaber  Grimani,  gegen  die  Felsen  ge- 
schleudert, verschied**. 
t 

*)  ji  tcagÜart  topra  di  F'oi  Ü  primi  fulmini  dett  acceso  sdegno.  Das 
Schreiben  ganz  bey  Locatelli  S.  53  und  54.  ^)  Se  dicete  per  li  vasctlU  di 
Levante ,  tjuello  che  Ja  di  bisogno  come  che  sapete  e  che  Jäte  ancor  voi , 
ma  U  cacciarci  Jiior  di  casanostra  e  allra  cota.  ^)  Beregani  I.  p.  i49*  ^)  Mega-'^ 
nissi,  Scorpion ,  ScogUo  piccolo,  Le/lia,  Franisi,  Arcudi,  Calamo.  Locatelli 
p.  65.  *)  Bey  Cantemir  Mohamed  tV.  ^.  108  heisKt  er  Se/er ,  bey  Beregani 
Hasan  t  in  der  österr.  milit.  Zeitschrift  182S  IV.  Heft  %,^\  Schaaban,  0  1^0- 
catelli ,  ISeregani ,  Contarini  und  Je  relaxioni.  S)  Beregani  L  p.  201  o.  aio. 
*)  Beregani,  Contarini. 
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Behandlung  In  der  Absiclit ,  dem  osmaniscben  Seeweseu,  das 

F/o«"^aül*L schon  seit  einigef  Zeit  in  Verfall,  neuen  Umschwung 
ne ,  des/ran- 2,u  £:eben,  hatte  derGross-Admiral,  Mustafa  der  Gunst- 
russiichen  liug ,  mehrere  reiche  Leute  ^u  Fürsten  des  Meeres  er- 
^bärgUchen  Klärt,  und  denselben  auf  ihre  Kosten  den  Bau  von  Ga- 
Gesandten,  i^^^q^  aufgetragen.  Da  die  Meisten  derselben,  sich  auf 
den  Schiffsbau  gar  nicht  verstehend,  mit  demselben  im 
Rückstände  blieben,  wurden  ihre  Güter  ohne  Schonung 
eingezogen,  vergantet,  und  der  Betrag  der  Gasse  der 
Admiralität  zugeschlagen,  ausserdem  aber  noch  aus  dem 
kaiserlichen  Schatze  die  Summe  von  tausend  vierhundert 
Beuteln  abgeliefert  \  £s  war  mit  der  durch  diese  Mit- 
tel ausgerüsteten  Flotte,  dass  der  Kapudanpascha  diesen 
Sommer  im  Archipel  erschien,  und  seine  erste  Aufmerk- 
samkeit auf  den  Bau  eines  Schlosses  auf  der  inPhocäa*s 
Nähe  gelegenen  Insel  Orak,  und  auf  die  Erbauung  ei- 
nes Bollwerkes,  gegenüber  des  Leuchtthurmes  auf  Chios, 
verwandte.  Seit  langer  Zeit  waren  die  Gross-Admirale 
in  der  jährlichen  Karawane  des  Archipels  nicht  über 
den  Canal  von  Samos  hinausgekommen,  Mustafa  aber 
segelte  bis  nachBhodos,  um  gegenüber  des  Araber- 
thurmes  (von  den  Europäern  der  des  heiligen  Nicolaus 
genannt)  ein  KOschk  zu  bauen.  Er  geleitete  dann  die 
von  Rosette,  Damiette  und  Alexandrien  nach  Gonstan- 
tinopel  befrachteten  Kauffahrtey schiffe,  welche  sich  aus 
Ifurcht  vor  den  venezianischen  Küstenhüthern  ^  zu  Sa- 
mos und  im  Hafen  von  Kekwe  aufhielten,  durch  den 
Ganal  von  Samos.  Hinter  Ghios  stiess  er  auf  den  vene- 
zianischen Admiral  Molino,  und  befahl  den  Kapitänen 
der  Flotte,  auf  denselben  Jagd  zu  machen.  Nur  zwej 
hatten  den  Muth  dazu :  Diw  Suleimanpascha  und  Ab* 
dulkadirpascha,  berühmt  unter  dem  Nahmen  Mezza 
Mama.  Da  ihnen  Molino  aber  dennoch  entkam,  ankerte 
die  Flotte  vor  dem  Hafen  Terfil  auf  Ghios.  Hier  versam- 
melte er  die  Fürsten  des  Meeres  im  Diwan  auf  dem  Ad- 
miralschiffe,  und  den  Mezza  Mama  sowohl,  als  die  Uebri- 
gen  Feige  scheltend,  prügelte  er  ihn  mit  derKolbe,  die 

•)  Rwcliid  I.  ßl.  ii6.  ^)  Derselbe  Bl.  ii;  fFarda  cosla. 


447 

ec  in  d^r  Hand  hatte  *,  und  Hess  den  anderen  Kapital 
nen  der  Flotte  hundert  bis  fünfhundert  Stockstreiche 
geben  ^.  Da  die  Kapitäne  die  Schuld  auf  Haaanbeg,  den 
Sohn  Mariol  Mustafapaschafade^s,   schoben,    hatte  er 
schon  befohlen,  ihn   an  die  Segelstange  des  Admiral- 
Schiffes  aufzuhängen,  als  Mezza  Mama  sich  ihm  zu  Füs- 
sen warf,  und  mit  Mühe  die  Abänderung  des  Todes- 
urtheils  in  tausend  Stockstreiche  erhielt.  So  misshan  • 
delte  der  Kapudanpascha,  auf  seinen  Einfluss  als  voriger 
Günstling  Eidam  pochend,  die  Kapitäne  der  Flotte  mit 
dem  Stocke,  wie  es  noch  in  der  jüngsten  Zeit  geschah  ^.  In 
Ermanglung  eigener  Waffenthaten  machte  dem  Gross- 
Admiral  diese  Behandlung  einen  Nahmen ,  und  erwarb 
ihm  vortheilhafte  Meinung  im  Volke,  ob  strenger  Hand- 
habung von  Ordnung  auf  der  Flotte.  Auch  die  Raub- 
Staaten  bethätigten  ihre  Achtung  durch  die  Geschenke, 
die  sie  alljährlich  ihm  und  dem  Sultan  darbrachten.  Un- 
mittelbar vor  dem  Auszuge  nach  Wien  hatten  die  Ab- 
gesandten von  Algier  dem  Sultan  acht  Knaben  (Spanier^ 
Italiener,  Franzosen),  acht  ^verschnittene  Mohren,  vier 
mit  Perlen  und  Korallen   reichbesetzte  Flintenröhre, 
zwey  junge  Löwen  und  sechs  Papageyen ,  deren  einer 
türkisch,  arabisch  und  persisch  sprach  (ein  vollkom- 
mener Hofdolmetsch  der  Vögel)  ^  verehrt  **.  Im  folgen- 
den Jahre  erhielten  die  algierischen  Ueberbringer  der 
Geschenke  als  Gegengeschenk  vom  Sultan  sechs  gros- 
se Kanonen  ^  Der  unglückliche  Feldzug  nach  Wien 
hatte  den  Diwan  dem  französischen  Cabinete ,  das  im< 
beständigen   Kriege  mit  Oesterreich ,  viel  angenähert. 
Der  französische  Bothschafter  Guilleragues  erhielt  ei- 
nige günstige  Ferdiane ,  aber  dennoch  nicht  die  wegen 
des  Streites  um  das  Soffa  geforderte  Genugthuung;  es 

•)  In  naccliid  MaUcha  Mama.  BI.  117.  Defterclar  Bl.  io5.  ^)  Le  Grand 
utdmiral  Damad  Moustaphapascha  aborda  ä  Chios  ,  assembla  les  chefs  de 
Jon  escadre,  se  jetta  sur  eux  iine  masse  ä  la  main  et  les  assomma  de  coups, 
MouradjeM  crOhsson  VII.  p.  %o6.  *')  Als  ich  mich  i.  J.  iSou  mit  der  osina* 
nischen  Flotte  auf  Rhodos  befand,  erhielt  einer  der  ersten  Flotten  -  Capi» 
täns,  eines  ungeschickten  Manövers  beym  Einlaufen  willen,  Stock«treiche, 
einen  anderen  bedrohte  damit  in  meiner  Gegenwart  der  Gross. Admiral  Hu- 
aeinpascha  ,  welchem  übrigens  auch  in  meiner  Gegenwart  der  Capitän  der 
Flotte,  der  zu  Paris  zum  halben  Fransosen  gebildet«  Isbak,  Hühneraugea 
ausschnitt.  ^)  Khuniz's  Bericht  y.  6.  Februar  i6e3.  St.  fi.  ")  EeUt.  auf  der 
k.  k.  Hofliibl.  Codex,  hist  prof.  Nro.  88a. 
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1684.  wnrde  ihm  geantwortet:  „Man  werde  sehen;  bey  der 
,,Rückkunft  des  Sultans  von  Adrianopel  werde  man 
3.  Oct.  1684.  ^sehen.**  Im  October  zog  Herr  von  Guilleragues  end- 
lich mit  zwey  und  fünfzig  Lastwagen  und  acht  Staats- 
wagen, von  allen  Kaufleuten  seiner  Nation  begleitet, 
zu  Adrianopel  ein ,  vom  Tschauscbbaschi  und  Silihdar 
mit  sechzig  Tscbauschen  und  einem  Regimente  Jani* 
tscharen  mitdenOberprofos^en  *  ehrenvoll  eingeleitet; 
für  ihn  und  sein,  aus  mehr  als  zweyhundert  Personen 
bestehendes  Gefolge  wurden  zwanzig  Häuser  ange- 
wiesen. Der  Grosswefir  empfing  ihn  mit  der  grössten 
Artigkeit  und  Freude ;  er  erhielt  dreyssig  Pferde.  Es  war 
das  erste  Mahl ,  dass  einem  europäischen  Bothschaf- 
ter  seit  Mohammed  Köprili  die  Ehre  des  Soffa  gewährt 
ward,  das  ist,  dass  sein  Stuhl  auf  derselben  Erhöhung 
stehe,  wie  der  Polstersitz  des  Gross wefirs  ^.  Er  bath 
um  die  Einschaltung  des  Schutzes  der  heiligen  Oerter 
im  gelobten  Lande  in  die  erneuerte  Capitulation ,  und 
erhielt  die  besten  Versicherungen.  Der  englische  Both- 
schafter,  Lord  Sandwich,  welcher  einen  Dolmetsch  nach 
Adrianopel  gesandt,  um  die  Erlaubniss ,  dahin  zu  kom- 
ilnen,  zu  erhalten,,  erreichte  seinen  Wunsch  nicht.  Die 
bedenkliche  Lage  der  Pforte,  welche  nie  zuvor  mit  vier 
christlichen  Mächten  zu  Lande  zugleich  im  Kampfe  ver- 
wickelt gewesen ,  machte  sie  auch  gezeigter  dem  Be- 
gehren des  russischen  Gesandten,  welcher  jetzt  Hülfe 
wider  Pohlen  begehrte,  durch  Versprechungen  zu  will- 
fahren ^  Durch  diese  augenblickliche  Politik  des  russi- 
schen Hofes  stieg  auch  der  Einfluss  und  das  Ansehen 
der  Griechen^.  Dem  holländischen  BothschafterColier 

•)  Colli  barigelU  Hasashatchi  (Aasnsbascbi).  Cod.  883.  Hist.  prof.  883. 
Die  ausfuhrliche  Beschreibung  des  Einxüges  und  der  Audiens  auch  in 
Kriegshelm  des  Boethius  II.  S.  317.  ^)  Flassan  IV.  p.  gi,  wo  eine  grosse  Nadh- 
lÜKsigkeit ,  deifn  nachdem  gesagt  worden  :  Guilleragues  eut  audience  le  a6. 
Nov. ,  heistt  ^s  :  il  mourut  le  5.  Mars  de  cetie  annde,  ^)  L'Internuntio  di 
ßtoscopia  ebbe  in  Adrinopoli  maffgiori  honori  del  solito ,  abbracciando  la 
Porta  il  pariito  e  la  lega  offer  la ,  prjometlendo  la  Paria  sempre  ajutare  ti 
Moscoviti  contra  il  Polacco.  Rel.  di  Costantiiiopoli  12.  Agosto  1684.  (Codex 
hist.  prof.  Nro.  S8a  p.  g6).  ^)  Bora  di  che  li  fireci  sono  insuperbiti  che  Ü 
Moscofita  s*e  mostrato  coti  fedele  e  sincero  amico  in  questa  con^iontura 
alla  Porta  Ottomana.  Rel.  di  Costanlinopoli,  Agosto  1684.  Cod.  Hist.  prof. 
Nro.  882  p.  09.  Li  Greci  si  vantano  per  titito  che  sieno  degli  piu  fedeli  del- 
la  Porta  e  ben  piu  fedeli  delti  Turchi ,  sono  stall  sempre  stimati.  Eben  da 
C.  882  p.  38.  Maggie  1684.  Man  sieht,  das»  der  Berichterstatter  tin  Grieche 
(der  kait.  Dolmetsch  Cleronome). 
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wnrde  gestattet,  die  von  Wien  zurückgekommenen  bey*» 
den  kaiserlichen  Dolmetsche,  die  Griechen  JanakiPor-^ 
phyri^  nnd  Georg  Clerouome,  zu  beschützen,  und  sich 
der  zu  Constantinopel  verhafteten  Familie  des  ersten 
kaiserlichen  Dolmetsches,  Mamucca  della  Torre,  anzu- 
nehmen,  welche  ihm  der  Kaiser  durch  ein  besonderes 
Schreiben  aus  Linz  empfohlen  ^  Der  Gesandte  TÖkö- 
irs,  welcher  den  versprochenen  Tribut  in  Gold  brach- 
te, wurde  mit  sieben  goldenen  Kaftanen  bekleidet  ^. 

Die  Kriegsrüstungen  im  Winter  für  den  im  Früh-  Knegsrüslun- 
jähre  zu  eröffnenden  nächsten  Feldzng  waren  ungemein, 
sowohl  durch  des  Heeres  Zahl,  als  die  Vorkehrungen      ^ 
zur  Verproviantirong  desselben.  Die  neu  eingeschrie- 
benen Janitscharen  waren  freylich  meistens  Knaben , 
aber  die  Stärke  des  zu  Belgrad  versammelten  Heeres 
betrug  achtzigtausend  Köpfe  ^i  Binnen  zwey  Monathen 
(vom  ersten  Jänner)  mussten  dreymahlhundert  tausend  i.  Jänn.  i685 
Pfeile  und  sechzigtausend  Stöcke  zu  Lanzenschäften  her« 
bey geschafft  werden  ^.  Ausserdem,  dass  in  den  Gränz- 
festungen  vierzigtausend  Centner  Pulver  befindlich,  wur- 
den die  Aufseher  der  Pulvermühlen  von  Constantino- 
pel ,  Kallipolis  und  Temeswar  neues  Pulver  zu  liefern 
beauftragt.  Dem  Serasker  Snleimanpascha,  der  zu  Ba- 
bataghi ,  wurden  von  Seite  des  Schatzes  zweyhundert 
zwanzig  Beutel,  den   ägyptischen  Truppen   in  Ungarn 
als  Yorschuss  ihrer  in  Aegypten  zu  erhebenden  Besol- 
dung hundert  fünfzig  Beutel,  dem  Statthalter  von  Diar- 
bekr  hundert  fünfzig  Beutel,  dem  von  Adana,  Ahmed- 
pascha, dreyssig  Beutel,  dem  Beglerbeg  von  Neuhäu- 

*)  Litterne  Leopoldi  ^d°.£incti  aa.  Febr.  1684  comtnendatitiac  ^H  Golier 
pro  Interpretibus  Forpbyrita  ,  Cleionome,  conjuge  et  Hb.  Mamuccae  della 
Torre.    ^)  liebelio   nobile   ungarrse  mandato  aal  Takelt  ebbe  audienta  dal 
G.  y.  hebbe  7  Caftani  cioi  vesti  d*oro ,   portb  ü  tributo  tutto   in  pro.  Cod. 
-882;  Hiitt.  prüf.    p.  93.  Der  ^^ahme'des  Gp<andten  erscheint  nicht.  Der  Re- 
sident Tököli'a  zwey  Jahre  fräher  %rar   Samuel  Tanyögi :    Litterae  Tökeiü 
Nobili  ac  egregio  viro  D.  Samiieli  Tunvö^i  ad  fulg.  Portom  delegato  üexi- 
denti  ex  castris  ad  Cassoviam  26.  Jul.   16^2.  Er  meldet  ihm  darin  ncine  Hoch- 
xeit:  f^olo  eertam  reddere  Dominatiotiem  f^estram   quod  fam  Muncacenset 
nuptias  perHciam,  cum  quihus  adhuc  sub  foedere  arcei  Munhacs,  nigus^Se» 
rengko  et  mahov  ad  meßs  manus  detenere.  Jn  der  St.  B.  *)  Bei.  di  Costanti- 
nopoli  Cod    Hi«t.  prof.  88a.  **)  E  %'enulo  un  ordine  che  in  due  mesi  debbono 
preparare  3oo,ooo  frezie,  si  circa  di  piu  b'o,ooo  haste  di  Ußno  per  piche  o%'e» 
ro  lansechi  (Kanzknechte).  Hoibibl.  Cod.  882.  Genoaro  1684. 
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sei ,  Hasanpascha «  dreyssig  Beutel  ausgezahlt  *•  Nach 
Kreta,  i^o  Mangel  an  Proviant,  wurden  von  Constan- 
tinopel  neuntjiusend  Kilo  Mehl,  nach  Chios  zehntau- 
send gesandt;  von  Bosnien  aus  den  Landjanitscharen ^ 
dreytausend  mit  täglichem  Solde  von  drey  Aspern  zur 
Besatzung  Ofen*s  abgeordnet,  und  weil  die  Gränzkanz- 
leyen,  aus  denen  die  Gränztruppen  sonst  bezahlt  wer- 
den mussten,  durch  die  zwey  letzten  Feldzüge  in  gros- 
ser Unordnung ,  zur  Bezahlung  des  Soldes  der  Trup- 
pen von  Ofen,  Kanischa,  Jenö,  Erlau  und  Neubäusel 
nicht  auslangten,  unterstützte  dieselben  der  öffentliche 
Schatz  mit  sechshundert  Beuteln.  Zu  Neuh'ausers  höchst 
wichtiger  Verproviantirung  musste  nicht  nur  der  Nur- 
eddin  der  Tataren  von  dem  für  Erlau  gekauften  Mund- 
vorrath  zwölftausend  Kilo  abliefern,  sondern  auch  dem 
Krnczenkönig,  Emerich  Tököli,  wurden  fünfzigtausend 
Piaster  ausgezahlt,  um  dafür  zehntausend  Scheffel  Ge- 
treides und  so  viele  Gerste  herbeyzuschaffen  S  Zu  Bel- 
grad waren  Kriegsvorrath  für  ein  Heer  von  zwanzigtau- 
send Mann  auf  sieben  Jahre  und  sechshundert  vierzig 
Kanonen  aufgehäuft  ^.  Von  Algier,  Tunis  und  Tripolis 
wurden  mit  erstem  Frühjahre  fünf  und  zwanzig  Kriegs- 
schiffe erwartet  ^  Nur  der  Tatarchan  entschuldigte  sich, 
dass  er  statt  der  begehrten  zehntausend  Tataren  nur 
zweytausend  senden  könne,  weil  er  wider  die  Kosaken 
und  Pohlen  schwerer  Heere  bedürftig  ^«  Die  schon  im 
vorigen  Jahre  ins  ganze  Reich  erlassenen  Befehle,  dass 
die  Felder  doppelt  besäet,  und  die  der  Wakfe,  welche 
unbebaut,  anderen  Anbauern  überlassen  werden  sol- 
len e,  wurden  erneuert.  Dem  Statthalter  von  Damas- 
kus, Ibrahimpascha,  welcher  seine  Landwehren  von 
Asien  nach  Europa  überzuschiffen  zögerte,  waren  von 
Seite  des  Schatzes  hundert  Beutel  zur  Aushülfe  gege- 
ben worden,  seine  fernere  Zügerung  wurde  seiner  Nach- 

•)  Raschid  I.  Bl.  iiR.  Dcflerdtr.  ^)  Jerli  Jenitscheri.  «)  Riscliid  I.  BL 
ii8.  Gescbicble  des  Deflerdnrs  Bl.  109.  ^)  ReUz.  di  Costanlinopoli.  Codex 
882.  p.  212.  i685.  •)  Cod.  883  S.  24.  21.  Febr.  i685.  <")  Bei.  di  Costantinop. 
Codex  883.  p.  228.  S)  Ordini  che  debbano  Seminare  H  doppio,  e  nuelli  terre^ 
ni  che  apparlen^ono  alli  tempj  e  non  potsono  tutti teminargli  debbano  conce'^ 
dergli  a  (jueUi  vtcini  che  hanng  U  potere  di/arlo.  Cod.  882.  Ott.  1684.  p.  169. 
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lässigkeit  Schuld  gegeben,  und  derselbe  daher  sobald 
er  zu  ^drianopel  angekommen,  abgesetzt  und  einge-* 
sperrt,  sein  Kiajä  ebenfalls  in  Verhaft  genommen,  und 
nur  gegen  Abführung  von  hundert  fünfzig  Beuteln  nie- 
der frey  gelassen.  Des  Statthalters  Hof  und  Staat,  seine 
Zelte  und  Heerhütten  *,  Sattel  und  Zeug,  Pferde  und 
Manier  wurden  verzeichnet ,  und  damit  der  zu  seinen! 
Nachfolger  ernannte  erste  kaiserliche  Kammerdiener, 
Schahinaga,  ausgestattet.  Zur  Besoldung   der  Mann- 
schaft   der  neunzehn   Kriegsschiffe,   der  neuerbauten 
fünfzehn  Galeeren  und  der  Besatzung  von  Assow,  wur- 
den aus  dem  kaiserlichen  Privatschatze  tausend  vier- 
hundert sieben  und  sechzig  Beutel  vorgeschossen«  Die 
Befehlshaber  zwey  der  wichtigsten  Granzfestungen  des 
Reiches,  Kandien,  des  Wallschildes  wider  Venedig,  und 
Caminiec,  des  Gr'änzbollVcH-kes  gegen  Pohlen,  wurden 
geändert;  an  die  Stelle  des  durch  eine  Kanonenkugel 
verwundeten  Mohammedpascha  von  Caminiec  wurde 
Biiklü  Mustafapascha,  d.  i.  mit  dem  Schnurbarte,  von 
Babataghi,  und  statt  des,  seiner  Ungerechtigkeiten  wil- 
len abgesetzten  Statthalters  von  Kandien,  Ahmedpascha 
Burunsif,  d.  i.  ohne  Nase,  der  Rufnamedschi  Seid  Mu- 
stafa Efendi  ernannt.  Der  Sandschak  von  Boli,  Ferhad- 
fade  Ahmedpascha,  wider  dessen  Erpressungen  Klagen 
eingelaufen,  wurde  bey  Adrianopel,  als  er  mit  seinen 
Truppen  einzog,' zu  Butschukdepe  (Halbhügel)  ergrif- 
fen, und  in  des  Sultans  Gegenwart  hingerichtet  ^. 

Die  Osmanen,  welche  sonst  mit  drey  Armen  bela-  Eröffnung 
gerte  Städte  zu  erfassen  gewohnt,  welche  vormahls  die  ^"^jo^alif «! 
Knabeulese  für  die  Janitscharen  von  drey  Armen ,  d.  i. 
von  drey  Seiten  der  europäischen  Türkey,  bewerkstel- 
ligten, waren  nun  bemüssigt,  mit  drey  Armen  den  drey 
christlichen  Feinden ,  Pohlen ,  Venedig  und  dem  Kai- 
ser zugleich  Widerstand  zu  thun,  und  das  Reich  mit 
drey  Armen  von  Heeren  zu  vertheidigen.  Wie  die  Ge- 
schichte einer  türkischen  Belagerung  den  beständigen 
Ueberblick  des  Angriffes  auf  den  drey  Armen  erfordert, 

*)  Chaime  we  chargah,  Raschid  I.  B1,  iig.  ^)  Eben  üo. 
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so  nun  die  Geschichte  des  Krieges  des  heiligen  Bun- 
des ^'i  dessen  drey  Machte  dais  osmanische  Reich  zu 
Land  und  See  von  vier  Seiten  angrifTen ;  von  Seite  Poh- 
len's,  Ungarn's,  Dalmatien's  und  Morea*s.  Russland  war 
bis  jetzt  noch  durch  diplomatischen  Verkehr  hintange- 
halten ;Tschausche  voriges  Jahr  nach  Moskau  und  Per- 
sien gesandt,  suchten  den  Frieden  zu  befestigen  ^.  Der 
pohlische  Resident  Proski,  welcher  bis  zur  Belage- 
rung von  Wien  geschleppt ,  dort  aber  befreyt  worden 
war,  wurde  vor  den  Grosswedr  gefordert,  und  auf 
dessen  Einrathen  ein  friedenambringendes  Schreiben 
durch  einen  Tschausch  nach  ZolcKiew  an  den  Koni«: 
gesandt,  welcher,  nachdem  er  voriges  JahrChocim  ver- 
gebens berennt ,  und  vergebens  über  den  Dniester  zu 
setzen  versucht,  sich  zurückgezogen  hatte  M)as  Schrei- 
ben blieb  unbeantwortet,  Proski  wurde  nach  Isakdschi 
an  Suleimanpascha ,  den  Serasker  wider  Podolien ,  ge- 
sandt ^.  Der  Feldzug  wurde  auf  dem  dalmatinischen 
Arme  mit  Hülfe  der  Mprlachen  unter  Sign  eröffnet. 
Schon  im  vorigen  Feldzuge  hatten  dieselben  Risano 
und  Duäre  erobert.  Dieses  Schloss  liegt  auf  einem  der  , 
Gipfel  des  Gebirgrückens ,  welcher  sich  vom  Gebirf;e 
Bicovo  (der  Gränzscheide  Dalmatien*s  gegen  die  Her- 
zegovina)  an  den  FIuss  Cettina  hinabzieht.  Fünfzehn 
Miglien  von  Almissa  dem  Meereshafen ,  und  beyrdufig 
eben  so  viele  von  Imoschi  (am  Gebirge  Bicovo)  ent- 
fernt, ist  dasselbe  gleichsanfi  die  Pforte  der  Herzego- 
vin,a  ^.  Eine  Miglie  vonDuare  stürzt  sich  die,  zwischen 
vierhundert  Fuss  hohenFelsenw'änden  eingesenkte  Cet- 
tina, hundert  und  fünfzig  Fuss  mit  fürchterlichem  Ge- 
brülle in  den  Klippenabgrund ,  wo  die  zerschmetterte 
Fluth  gegen  eingestürzte  F^lsenmassen  antobt,  und  im 
finsteren  selten  von  der  Sonne  beschienenen  Thale  in 


')  Die  ausführliclifte  Schrifk  über  diesen  heiligen  Bund  ist :  Politische 
JVagschaale  der  dreijachen  Türkenatlianz.  i685.  lo  Seiten  4*  Eine  Statistik 
sehe  Uebersicht  der  damahlipen  Türkenmacht  enihält:  Der  ottotnaniscbe 
Weltbnmmfr ,  abgebildet  i)  durch  eine  neue  Beschreibung  der  heutigen 
türkischen  Miliz,  a)  durch  einen  Unterredungsdisrurs  vom  Türken  kriege, 
3)  durch  ein  vorgedrucktes  Antwortschreiben  i683.  ^)  Beregani  bistoria  d«>U 
le  guerre  d'Europa  I.  S.  ar^2.  <^)  Gaizoni  istoria  della  rep.  di  Veneria  p.  ^A 
und  75.  ^)  Beregani  I.  p.  269.  ";  Garzoni  p>  yit 
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beständigem  Nebel  aufbrandet.  Zwey  ungeheure  Fei- 
aenpFeiler,  deren  einer  oben  mit  Bäumen  überdacht, 
der  andere  nackter  Marmor,  stehen  am  Wasserfalle, 
wie  zwey  H»rkulessäulen ,  durch  welche  ein  tobender 
Ocean  sich  Bahn  bricht.  Nicht  nur  von  senkrecht  auf- 
steigenden und  überhängenden  Felsen  wird  die  enge 
Schlucht  der  Wasserhöhle  überschattet,  sondern  auch 
von  Lämmergeyern,  welche  unter  ihren,  von  einem  En-- 
de  bis  zum  anderen  zwölf  Fnss  ausgespannten  Flügeln, 
Schafe  und  Kinder  raubend,  Licht  und  Leben  verfin*- 
stern  ■.  Wenn  der  Sturz  der  Cettina  bey  Duare  mit  dem 
des  Yelino  zu  Terni  Aehnlichkeit  darbeut,  so  siiid  die- 
selben doch  durch  die  Umgebung  so  verschieden,  dass, 
wenn  jener  ein  Fall  der  himmlischen  Wasser,  dieser 
eine  Katarakte  höllischer  Fluth  ^.  Eine  halbe  Miglie 
weiter  unten  stürzt  die  Cettina  sich  noch  einmahl  zwan- 
zig Fuss  tief  zwischen  losgerissenen  Felsen,  welches 
der  kleine  Wasserfall  ^.  Oberhalb  Duare  durchläuft  die 
Cettina  von  Trigl  angefangen ,  sechzehn  Miglien  in  ei- 
nem tief  in  die  Felsen  eingeschnittenen  Bette  ^.  Ober 
Trigl  beginnt  die  schöne  und  weite  Ebene  von  Sign  oder 
Cettina ,  welche  oft  durch  das  Austreten  des  Wassers 
überschwemmt.  In  dieser  Ebene  erhebt  sich  auf  einem 
BrecciahÜgel,  wo  das  alte  Alita  gestanden  seyn  soll,  die 
Festung  Sign,  von  welcher  die  Strasse  gegen  das  Ge- 
birge hinauf  nach  Obrovaz,  und  hinunter  an  das  Meer 
über  Klissa  nach  Spalato  führt ;  im  unregelmässigenVier- 
eck  erhebt  sich  die  Festung,  mehr  durch  die  Natur  als 
die  Kunst  befestiget  ^  Mit  der  Frühlings  Tag»  und  Nacht-  ai.  Aiäiz  168';. 
gleiche  befehligte  der  neue  Provveditore  Dalmatien*s, 
Pietro  Valiero,  siebentausend  Moriachen  und  sechs- 
hundert venezianische  Fussgänger  unter  den  Mauern 
von  Sign.  Der  Pascha  von  Bosnien  mit  den  Truppen 
Herzegovina*s  und  Corbavien*s  nahte  zun\.Entsatze  in 
der  Insel  Ottok  der  Cettina  fünf  Miglien  voii  Sign  lie- 
gend. Die  Moriachen  wurden  geschlagen ,  Valiero  sah  7-  April  joas. 

*)  Forti's  Reisebescbreibuns  von  DalmalieD.  Bern  1707.  1.  S.  ii5 — 116. 
^)  Eben  da.  <=j  Dieser  Mala  Gubaviza,  der  grosse  yelika  Cubama,  ^)  Eben 
da  S.  114.  *)  Beregnoi  I.  p.  270. 
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sich  gezwungen)  die  Belagerung  mit  Hinterlassung  sei- 
ner drey  Mörser  aufzuheben.  Äussernden  Morlacben, 
den  ehemahligen  Unterthanen  der  Pforte,  hatten  die 
Venezianer  die  Bewohner  Maina*s  und  die  des  Gebir* 
ges  Chimarra  aufgewiegelt;  drey  christliche  Bergvöl- 
ker, weichein  den  Türkenkriegen  der  Republik  die  drey 
Arme  derselben,  womit  sie  die  Eingeweide  des  osma- 
nischen  Reiches  zerfleischte.  Die  Mainoten ,  des  ihnen 
von  Ahmed  Köprili  aufgelegten  Festungsjoches  ungedul- 
dig, schüttelten  dasselbe  ab,- und  griffen  den  Siawusch- 
pascha,  den  Statthalter  vonMorea,  der  mit  zehntau- 
send Mann  wider  sie  gezogen  kam,  in  offener  Schlacht 
an,  in  welcher  zweytausend  Türken  das  Feld  deckten  ^ 
Die  Chimarrioten  der  Erpressungen  müde,  schnitten  ih- 
ren Drängern  die  Köpfe  ab,  und  sandten  sie  den  Vene- 
zianern, welche  mit  Geschenken  und  Verheissungen 
von  Hülfe  aufgewogen  wurden  **.  Die  Türken  bewaff- 
neten ihrerseits  die  Seeleute  der  acroceraunischen  Fel- 
sen, die  Korsaren  vonDoIcigno  und  Castelnuovo,  wel- 
che im  Canale  von  Corzola  und  Narenta  auf  den  Inseln 
landeten  und  Sclaven  fortschleppten  ^  An  der  von  der 
iNarenta  gebildeten  Insel  Opus  hatte  der  Provveditore 
Valieronoch  im  vorigen  Feldzuge  ein  Festungswerk  er- 
richtet. Zwey  Miglien  nördlich  von  dieser  Insel  ste^t 
der  Thurm  von  Norin,  von  welchem  noch  fünf  Miglien 
nach  Ciclut,  dem  Sitze  des  türkischen  Aga.  Valiero  hat- 
te sich  des  Thurmes  Norin  bemächtigt,  und  hielt  mit- 
telst desselben  und  des  Festungswerkes  von  Opus  den 
,Aga  vQu  Ciclut  in  Zaum  ^;  auch  zu  Mana,  vier  und 
zwanzig  Miglien  südlich  von  Zara,  und  zu  Ostroviz , 
fünfzig  Miglien  weiter  ins  Land  hinein,  wurden  Fe- 
stungswerke angelegte  Die  Moriachen  erbeuteten  acht- 
hundert sechs  Pferde  und  über  hundert  fünfzig  Stück 
Vieh ,  und  schleppten  eben  so  viele  Bewohner  des  Ge- 
biethes  von  Zappa  aus  dem  eingeäscherten  Lande  als 
Sclaven  mit  sich  ^. 

")  Beregani  I.  p.  2y&.  ^)  Eben  da  p.  275.  *)  Eben  da  p.  266.  <*)  Eiben 
da  p.  248.  °;  Boethius  11.  p.  68.  0  £^en  da  p.  64. 
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In  Ujigarn  hatten  die  Türken  währejad  des  Winters  ('ran's  Em 
einige  Vojrtheile  des  Raubes  erfochten.  Tausend  Tata-'#eri  ErobJ 
Ten  waren  in  die,  oberhalb  Ofen  gelegene  Andreas-In-       ''"''^' 
•el  eingefallen,  wo  die  Spitäler  der  Kaiserlichen,  neun- 
hundert  Kranke  zusammengehauen,   und  fünfliundert 
Soldaten,  welche  das  Gepäck  besqhirmen  sollten,  hin- 
weggefQhrt  \  Auch  auf  der  nur  eine  Meile  ober  Ofen  gele- 
genen, sieben  Meilen  langen  Margarethen-Insel,  hatten 
sie  gegen  tausend  Mann  zerstreuter  kaiserlicher  Knegs- 
Völker  aufgehoben,  sammt  Krankenwagen  undGepäcke 
des  Grafen  Piccolomini  **.  Waizen  war  bald  nach  der 
aufgehobenen  Belagerung  wieder  in  die  Hände  der  Tür- 
ken gefallen,  nicht  mehr  als  fünfhundert  aus  den  Fe- 
stungen Ofen ,  Erlau  und  Novigrad  zusammengeraffte 
Türken  erschienen ,  und  die  weit  stärkere  Besatzung 
zog  ab,  sey  es  durch  Einverständniss  von  Ungarn  mit 
Türken,  sey  es  durch  des  Befehlshabers  Boserzki  Schuld. 
Ein  grosser  Theil  der  Abziehenden  wurde  zusammen- 
gehauen, entweder  zur  Strafe  ihrer  Feigheit,  oderjum 
die  von  den  Kroaten  voriges  Jahr  verletzte  Capitulation 
von  Verovitz  zu  rächen  ^.  Die  Besatzung  von  Verovitz 
schnitt  jetzt  den  Türken  die  Zufuhr  von  Kanischa  ab  ^, 
und  General  Heisler  erschwerte  die  von  Neuhäusel,  wo 
äusserste  Noth  an  Mundvorrath ,  und  desshalb  Aufruhr 
unter  der  Besatzung  ^  Nachdem  Szolnok  und  Szarvas 
in  die  Hände  Heisler's  gefallen,  hatte  ein  Treffen  zwi- 
schen Ismailpascha,  demBeglerbegRumili*s,  und  Hefs- 
Jer's  Heere  Statt,  in  welchem  den  Türken  zwar  einige 
Beute  zufiel ,  Istnailpascha  aber  nichts  desto  weniger 
sich  nach  Temeswar  zu  werfen  gezwungen  war  ^  Heis- 
ler's Anschlag  von  Szolnok  aus,  wo  er  im  Winterquar- 
tiere, Szegedin  und  später  W^aizen  zu  überrumpeln^ 
war  missglückt  s.  Hingegen  misslangen  auch  der  Tür- 
ken Anschläge  auf  die  Ueberrumpelung  B  aab*s  und  Wis- 
8egrad*s,  durch  den  in  jener  Festung  entdeckten  verrä- 
therischen  Briefwechsel,  und  in  dieser  durch  GrafMar- 

■)  Tfitkenkrieg  und  Ghristensieg  S. 68.  ^)  Eben  da.  «)  Boetbius Kriegt- 
helm  I.  S.  33i.  ^)  Derselbe  IL  p.  la.  «)  Eben  da.  0  Hatchid  L  BJ.  119. 
6)  Eben  da  und  Boetbius  II.  S,  27. 
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sigli,  des  edlen  Bolognesers  Tapferkeit  ".EilfTage  lang 
beschossen  es  die  Törken,  und  verbrannten  dann  die 
Vorstädte,  wie  Heisler  die  vonWaizen  verbrannt.  Erst 
Hälfte  Julius  setzte  sich  das  kaiserliche  Heer ,  und  das 
türkische  um  vierzehn  Tage  später  in  Bewegung.  Die 
kaiserliche  Kriegsmacht  handelte  in  diesem  Feldzuge  in 
drey  Heeren:  das  erste,  ntiter  des  Herzogs  von. Lothrin- 
gen Befehl,  in  Ungarn  fiinfzigtausend  Mann, das  zwey- 
te,  vom  Grafen  Leslie  befehligt,  an  der  kroatischen  und 
steyerischen  Gränze  dreyssigtausend  Mann ,  das  dritte, 
vom  Feldmarschalllieutenant  Schulz  angeführt,  in  Ober- 
Ungarn  fünf  und  zwanzigtausend  Mann  stark.  Der  Her- 
zog von  Lothringen ,  nachdem  er  Miene  gemacht  i,  auf 
7.  Jul.  i685.  Neograd  loszugehen,  brach  von  Gran  gegen  Neuhäusel' 
auf.  Einige  Tage  vor  seiner  Ankunft  war  der  Beglerbeg 
Hasan  gestorben,  der  lange  Zeit  der  Schrecken  der  be- 
1  nachbarten  ungarischen  Gränze,  und  besonders  der  Be- 

wohner von  Freystadt,  an  welche  er  in  einem  Style, 
wie  vormahls  ein  Sandschakbeg  an  die  Grafen  Kärolyi 
schrieb  ^:  „Ihr  Freystädter,  Richter  und  Bürger,  lang- 
y,halsige  und  des  Spiessens  würdige  Hunde!  Wesshalb 
„seyd  ihr  so  ungehorsam,  was  hilft*s,  dass  ihr  Hunde 
i,mir  Bothen  hereinschickt?  Wenn, ihr  spiessenswertbe 
„Hunde,  die  ihr  nicht  gehuldigt,  binnen  vier  Tagen 
„nicht  mit  einer  Summe  Geldes  erscheinet,  schwöre 
„ich  euch,  alle  zu  Sclaven  zu  machen^  ^  Kurz  vor  sei- 
nem Tode  hatte  er,  sich  beym  Barte  nehmend,  die  ah- 
nungsvollen Worte  gesprochen:  „Ich  sehe,  dass  kcdn 
„Glück  mehr  wider  die  Christen  zu  hoffen."  Die  Bela- 
gerungsarbeiten wurden  auf  zwey  Seiten,  auf  der  einen 
vom  Herzog  von  Lothringen,  auf  der  anderen  vom  Chur- 
fürsten  von  Bayern ,  oder  vielmehr  vom  General  Se- 
reni,  geleitet,  bayrische  und  pohlische  Truppen,  vom 
Prinzen  von  Hannover  befehligt,  fränkische  unter  dem 
Fürsten  von  Waldeck,  schwäbische  und  lüneburgische 

*)  BoethiuiII.  S.55.  ^)  Siehe  oben  S.  76  u.  77.  *^)  Drey  solcher  als  Probe 
türkischen  Statthalterstvles  in  Ungarn  sehr  merkwüiuige  Schreiben  vom 
3.,  i5.  und  21.  Febr.  iäB3  im-Türkenkrteg  and  Chriatensieg  I.  S.  Si  u.  8a. 
Auch  sein  Kiaja  Ibrahimbc;;;  schreibt  mit  derselben  Courtoisie  ?om  i5.  Fe- 
bruar :  H^br  langhatsige  auf  den  Spiets  ineritirte  Hunde,  Frcystadter^  Rieh- 
uter  und  Bürger.** 
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theilten  die  Mühen  und  Ehren  der  Belagerung.  Nach- 
dem am  drey  und  zwanzigsten  Tage  der  Belagerung  der>3.  Jui.  i685. 
Wassergraben  durchgestochen ,  und  dreyssigtausend 
Sands'äcke  denselben  zu  durchd'ämmen  bereit,  wufde 
der  türkische  Befehlshaber  durch  Trompete  und  Dol- 
metsch zurUebergabe  aufgefordert«  £r  antwortete:  die 
Schlüssel  Neuhäusers  seyen  nicht  in  seinen,  sondern  des 
Pascha  von  Ofen  Händen  \  Sieben  Tage  darnach  traf 
die  Nachricht  ein,  dass  der  Serasker  Ibrahimpascha 
Gran  mit  viertausend  Mann  belagere.  Kraft  des  von 
Wien  eingehohlten  Befehles  sollten  neunzefantausend 
Mann  vor  Nenhäusel  zurückbleiben,  der  Herzog  mit 
dem  übrigen  Heere  Gran  entsetzen.  Mit  zwey  hinter  ein- 
ander aufgeschlagenen  Lagern  umzingelte  der  Serasker 
Gran ,  und  beschoss  es  aus  sieben  Stuckbetten  ,  deren 
zwey  auf  dem  Thomasberge ,  zwey  auf  dem  Georgen- 
'berge,  zwey  in  der  £bene,  das  siebente  in  der  Donau- 
insel aufgeführt  waren  ^.  Der  Herzog  brach  von  Neu-  16.  Aug.  168$. 
häusel  auf,  und  griff  zehn  Tage  hernach  das  türkische 
Lager  vor  Gran  an,  welches  der  Ueberzahl  des  christ- 
lichen Heeries  gewahr,  aufbrach,  aber  so  viel  Geschütz- 
vorrath  zurücklies^s ,  dass  damit  tausend  sechsspännige 
Ochsenwagen  und  vier  Schiffe  voll  geladen  wurden  ^. 
Unterdessen  waren  zu  Neuhäusel  die  fünf  Stuckbette 
alle  an  den  Graben  gerückt  worden.  Das  grösste,  dem 
Mittelwalle  gegenüber,  von  vier  und  zwanzig Karthau- 
nen,  die  zwey,  welche  der  Stirnseite  des  Bollwerkes 
gegenüber,  jedes  mit  fünf  halben  Karthaunen,  die  zwey 
gegen  die  Seiten  gerichteten,  jedes  mit  fünf  halben  Kar- 

")  Boethius  II.  S.  88.  **)  Der  Plan  der  Belagerung  in  der:  i)  Eigentli- 
che Relation  über  die  Festung  Gran ,  wie  dieselbe  i685  von  der  Türken 
Macht  belagert  mit  3»  Stücken ,  4  Feuermörsern  ,  v6n  7  Batterien  beschos^ 
sen  u.  s.  w.  Wien  1686.  26  S.  4- «  2)  Am  Journal  de  ce  qui  s*est  passS  au  Ji^- 
^ge  de  Neuhäusel  depuis  le  7.  Juitlet  —  19.  j^out  auec  une  exacte  relation 
du  combat  de  Gran.  Bruxelles  168I.  12.  ;  3)  Diarium  oder  kurze  Beschreib 
bung,  was  täglich  bei  Belagerung  der  Festung  tfeuhäusci  vom  7.  Juli  an  . 
bis  auf  den  21.  erstgemeldten  Monats  vorbeigauf;en.  Wien.  Münchner  Bibl. ; 
4)  Delation  was  i'om  i'J.  l'iss  24«  September  1710  unter  währender  Belagere 
und  Ueberwältigung  der  Festung  Neuhäusel  vorbeigangen.  M.  B. ;  5)  H^ahr- 
hnffti^e  Abbildung  der  ungaiischen  Festung  Neuhausel ,  wie  solche  Anno 
iCSs  den  i5.  Angusti  durch  die  christliche  Wajen  mit  stürmender  Hand  , 
dem  Erb  -  Feind  abgetrungen  und  erobert  worden ,  mit  kurtt  ausfjührli" 
<:hem  Bericht,  was  sich  Zeit  wehrender  Belagerung  von  Tag  zu  Tag  merk-" 
würdiges  zugetragen  hat.  M.  B.  *^)  Der  umständliche  Beriebt  sammt  der 
Speciiication  in  Boethius  11.  S.  i3o —  i3a. 
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tbannen  besetzt,  neunzehn  Bombenmörser  vertheilr. 
19.  Aug.  x685.  Am  dritten  Tage  nach  Grands  Entsätze  wurde  der  Sturm 
angelaufen ,  in  dessen  Mitte  die  Belagerten  zwar  eine 
weisse  Fahne  aussteckten ,  worauf  aber  die  Wuth  der 
Stürmer  nicht  achtete  9  sondern  was  ihnen  unterkam, 
niederhieb,  so  dass  von  dreytau^end  Mann  der  Besa- 
tzung nur  zweyhundert  am  Leben  erhalten  wurden.  Der 
Kopf  des  Pascha,  auf  einer  langen  Stange  am  ^Wiener- 
thore  aufgesteckt,  vierzig  gefangene  Christen  wurden 
erlöset,  die  türkischen  Weiber  und  Kinder  kaiserlichen 
Cavalieren  verkauft*,  die  drey  und  neunzig  erbeuteten 
Kanonen  meistens  kaiserliche,  unter  Maximilian  und 
Rudolph  II.,  Ferdinand  III.  und  Johann  Friedrich  von 
Sachsen  gegossen. 
Die  Fahne  ^^^  herrliche  Trophäe  von  Neuhäusel  war  die  gros- 

*^Tj'^*/r '^""  *®  Festungsstandarte ,  achtzehn  Schuh  lang  und  zehn 
in  Kroatien,  breit ,  wclche  keinem  Mauuc  tragbar,  auf  einem  be- 
Wusegrad,  soudcrcm  Fussgestelle  aufgerichtet  war.  Nicht  roth  wie 
brannt!^'  die  früheren  Blutfahnen  von  Wien  und  der  Schlacht 
von  Hamfabeg,  sondern  von  grünem  kostbarem  Seiden- 
zeuge, von  derselben  Farbe,  wie  die  heilige  Fahne  des 
Propheten,  und  hätte  dieselbe  eher  dafür  angesehen 
werden  mögen ,  als  von  den  Bescbreibern  des  Entsa- 
tzes Wien*s  die  rothe  Standarte  des  Grosswefirs.  Quer 
mitten  durchzieht  das  grüne  Feld,  ein  anderthalb  Schuh 
breiter,  rother,  mit  weissen  Zierathen  und  blauen  Leisten 
eingefasster  Streif,  in  welchem  goldene  Inschrift  sehr 
künstlich  eingewirkt;  in  dem  kleinen  grünen  Felde 
oberhalb  des  Inschriftenstreifes  drey  rothe  Kreise,  in 
eueren  einem  eine  flammende  Sonne,  und  in  den  beyden 
anderen  der  Stern  im  Halbmonde  (das  uralte  Wapen 
persischer  Könige,  später  das  der  Stadt  Byzanz,  seit- 
dem dasosmanische),um  den  Halbmond  das  Glaubens- 
bekenntniss  des  Islams  als  Inschrift.  In  dem  unteren 
grösseren  grünen  Felde  sieben  rothe  Kreise ,  die  drey 
oberen  und  unteren  abermahls  flammende  Herrschafts« 
Sonnen  und  strahlende  Glückssterne  im  wachsenden 

*)  Boethioi  II.  S.  95,  mit  der  gen«u«n  SpeciGcalioo  des  ganzea  Ge- 
schützes. 
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Monde  mit  des  Islams  Bekenntniss;  in  des  siebenten 
Kreises  Mitte  die  Worte:  Gott  ist  gross,  der  Beginn  des 
Gebethausnifes ,  nnd  des  täglich  fünfmahl  zu  verrich- 
tenden GebetheS)  alles  in  Gold  künstlich  gewirkt.  Die 
goldene  Inschrift  auf  dem  breiten  Streife ,  die  sechs  er- 
sten Verse  der  acht  und  vierzigsten  Snr^t,  welche  die 
der  Eroberung:  fflr  Itaben  dir  eröffnet  augenscheinliche 
Eroberung,  dass  dir  (verzeihe  Gott,  was  vorausgegangen ,  was 
nachkommt  pon  deinen  Sunden,  dass  (Vollendet  werde  an  dir 
seine  Gnade,  dass  er  dich  führe  auf  dem  wahren  Pfade»  dass 
dir  werde  gewährt  Sieg  hochgeehrt  ".  Diese  "Worte  sind  die 
Talismane  des  Sieges  und  der  Eroberung  für  denMos- 
lim,  unter  deren  Einflüsse  er  den  Sieg  erficht,  oder  ins 
Paradies  eingeht,  welches  nach  der  Ueberlieferung  des 
Propheten  unter  dem  Schalten  der  Schit^erler  **,  wie  unter 
den  Füssen  der  Mutter  ^,  Die  erste  grosse  türkische  Fah- 
ne, welche  als  Trophäe  in  die  Christenheit  gesandt  wor- 
den, war  die  vor  neunzig  Jahren  in  der  grossen  Nie- 
derlage Sinanpascha*s  in  der  Walachey,  von  Sigismund 
dem  Fürsten  Siebenbürgen*s,  abgenommene  und  dem 
Papste  Clemens  VIII.  gesandte  grosse  Fahne  ^.  Sonder- 
bar genug  erschien  die  erste  Standarte  als  Trophäe  in 
der  Hauptstadt  der  Christenheit  im  selben  Jahre,  wo 
die  Standarte  des  Propheten  zum  ersten  Mahle  siegver- 
heissend  ausgezogen  war  ^;  fast  ein  ganzes  Jahrhundert 
verstrich,  ehe  die  zweyte  durch  Sobieski  nach  Rom  ge- 
weiht, die  dritte  von  Hamfabeg  im  bürgerlichen  Zeug- 
hause zu  Wien,  die  vierte  die  von  Neuhäusel,  vom 
Markgrafen  von  Baden  den  Fürsten  und  Ständen  des 
schwäbischen  Kreises  verehrt  ward  ^.  Wie  Neuhäusel's 
Verlust  vor  ztvey  und  zwanzig  Jahren  die  Christenheit 
aufgelärmt,  so  wurde  die  Eroberung  desselben  durch 

*)  Die  umständliche  Bo«chreibung  in  Boetbius  II.  S.  loo.  Diegelbo  In- 
schrift auf  der  tu  Wien  eroberten,  von  Sobieski  nach  Rom  gesandten  Stan- 
darte :  Descrizione  dello  Standardo  regale  del  G,  Turco  inviato  dal  Re  di 
Polonia  Gioi'.  in.  al  Ponte/.  Innoc^nzio  XJ.  Napoli  1684.  ^)  Taht  ßUeS'tujuß 
^)  Taht  ridschnl  el  ummehat.  ^)  Ungarische  und  siebenbürgi«cbe  Chronik  , 
und  nach  derselben  Boetbius  II.  S.  100.  •)  S.  IV.  Theil  JS.  25i,  248.  0  Boe- 
thias  auf  der  Abbildung  der  Fahne,  jäbbildung  und  Beschreihutig  des  für- 
kischen  Hauptfahnes ,  welcher  von  denen  des  hochlöblichen  Schwab.  Reichs^ 
kreistes  ^uxiUaruölkem  in  der  jüngst  eroberten  Festung  Ncuhausel  gebeu- 
tet und  zurückgebracht  worden,  von  Mathias  Friedrich  Recken,  Ecclesiasie 
^Hgustano.  Augsburg  1686. 
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ganz  Deatschland ,  Pohlen  und  Italien  mit  Siegesfesten 
gefeyert,  zn  Nürnberg,  Frankfurt,  Breslau,  Stuttgard, 
Regensbnrg,  Hamburg,  Lübeck,  Brüssel,  Neapel  ^.  Ueber 
Neuhäusers  Fall,  welcher  dem  Sultan  vom  Kiflaraga 
mit  der  grössten  Schonung  hinterbracht,  tröstete  er  sich 
damit,  dass  Ofen  noch  nicht  belagert  sey  ^.  Der  Seras- 
ker  Ibrahim  sandte  einen  seiner  Vertrauten,  Ahmed 
Tschelebi,  mit  einem  friedenserbiethigen  Schreiben  an 
den  Herzog  von  Lothringen  ^;  welches  aber  eben  so 
wenig  beantwortet  ward,  als  Tököli*s  zu  gleicher  Zeit 
durch  Sirmay  nach  Wien  gebrachter  Antrag.  Gleich- 
zeitig mit  den  Waffenthaten  des  ungarischen  Heeres 
vor  Gran  und  Neuhäusel,  hatte  auch  das  liroatische  un- 
ter Leslie*s  und  Herberstein*s  Befehl  Lorbern  gesam- 
melt. Joseph  Graf  von  Herberstein  ,  General  von  Carl- 
stadt, fiel  mit  tausend  Fussgängern  und  drey hundert 

13.  Jui.  j685.  Reitern  in  Licca  und  Corbavien  ein,  eroberte  und  schleif- 

te Wuniz,  verheerte  das  Thal  von  Udwina,  Graf  Les- 
'  i3.  Aag.  i685.  li®  Seinerseits  war  nach  Essek  gezogen ,  dasselbe  zu 
überrumpeln,  und  die  grosse  Brücke  zu  verbrennen ;  mit 
tausend  siebenhundert  Reitern  und  zweytausend  Kroaten 
lagerte  er  im  Felde  von  Essek,  erstürmte  die  befestigte 
Stadt ,  und  steckte  die  grosse ,  von  Suleiman  mittelst 
fünf  und  zwanzigtausend  Mann  binnen  zehn  Tagen 
gebaute ,  neuntausend  einhundert  Schritte  lange ,  ^nd 
zwölf  Ellen  breite  Brücke  in  Brand;  doch  brannte  nur 
das  tausend  einhundert  Schritte  lange  Stück  derselben, 
welches  diessseits  der  Drau  über  den  Morast  führt,  ab, 
wie  Graf  Zrinyi  dessgleichen  vor  zwanzig  Jahren  ge- 
than ;  statt  des  Restes  der  Brücke  ging  aber  Essek  in 
Feuer  auf,  und  die  kaiserlichen  Truppen  überfiel  so  pa- 

14.  Aug.  i685.  nischer  Schrecken,  dass  die  Türkon  denselben  nur  der 

persönlichen  Erscheinung  des  Propheten ,  den  sie  ge- 
'  sehen  haben  wollten,  zuschrieben  ^.  Die  türkischen  Be- 

satzungen von  Gostanoviz,  Jesenoviz,  Gradiska,  wel- 
che herbeygeeilt,  verfolgten  die  fliehenden  Kroaten  ^. 

*)  Die  Beschreibung  dieser  ^este  in  Boetliiu«  IL  S.  i34  —  139.  ^)  Relas. 
di  Costantinopoli  Cod.  bist.  prof.  RS3.  p.  33a.  *')  Cantemir  Mob.  IV.  §.  1 13. 
Das  Schreiben  selbst  in  Boetbius  11.  S.  167.  **)  Cod.  883  p.  333.  UefbiLI. 
")  Boetbius  U.  S.  i65. 
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Einen  Monath  darnach  brach  Leslie  zu  einem  Streif- 14. Sept.  i685. 
znge  wider  die  Licca  anff  er  befehligte  die  Obersten 
Orschitz  und  Purgstall  gegen  das  Schloss  Gretenar, 
welches  er  verbrannte  %  lagerte  am  Flusse  Liccavoda, 
berannte  Budah,  die  Hauptstadt  der  Licca,  und  ver- 
heerte Alles  rings  umher,  marschirte  dann  nach  Novi 
und  Ribnih  auf  Serbaz,  welches  vor  zwey  Monathen 
Janko,  der  Hauptmann  der  Moriachen,  verheert  hatte, 
bis  aufBellay,  und  dann  zurück  an  den  Fluss  Licca 
über  Peruschin  nach  Garlstadt  ^.  Mehr  als  viertausend 
Häuser  wurden  in  diesem  Feldzuge  eingeäschert.  Der 
Feldnrfarschalllieutenant,  GrafPalffy,  eroberte  Dubiza*^; 
der  Bau  von  Kroatien,  Graf  Erdödy,  in  seinem  Pla- 
ne Krupa  anzugreifen  durch  die  angeschwollene  L^nna 
gehindert,  zog  mit  dem  Grafen  Mathias  Strasoldo  ge- 
gen Belassend,  eroberte  und  verliess  dasselbe,  ver- 
brannte  Ozazin ,  Mutinisa ,  Troczacz  ,  und  kehrte  nach 
zwölftägigem  Zuge  beutebeladen  nach  Carlstadt  zu- 
rück ^.  In  Oberungarn  hatten  die  türkischen  Befehlsha- 
ber von  Novigrad  und  Wissegrad  ihre  Schlösser  selbst 
in  die  Luft  gesprengt  und  verlassen,  Waizen  verbrannt  ^ 
General  Schulz  hatte  von  Tököli  Ungwar,  Crasnahor- 
ka  und  Eperies  erobert  ^. 

Tököli,  der  König  Siebenbürgen^s,  Scherban  und     Tokm, 
Demeter  Cantacuzen  ,  die  Woiwoden  der  Moldau  und  Demeter  Can- 
Walachey,  hatten   alle  drey  die  Unzufriedenheit  ^^s '^"^^'""^^^"J 
Grosswefirs,  des  schwarzen  Ibrahim,  auf  sich  gezogen ;  «©'"«•Äe^o«*- 
wie  sein  Vorfahr  (Kara  Mustafa)  nicht  vergebens  Aei  sehe  Gesandt- 
^  «St7/M.'ar2;^,  so  wieder  Serasker  Ibrahim  nicht  ohne  Grund  *^)^/j' Tod' 
der  Satan  beygenannt.  Schon  Kara  Mustafa  hatte  die 
Schuld  des  schlechten  Erfolges  der  Belagerung  Wien's 
auf  Tököli  geschoben  ^,  so  jetzt  Ibrahim  die  der  seit- 
dem  verlaufenen  zwey   unglücklichen   Feldzüge.  Der^ 
Pascha  von  Wardein  lud  den  Kruczenkönig  zu  sich, 
welcher  ohne  Misstrauen  von  siebentausend  Reitern  be* 
gleitet  kam,  er  ward  in  Ketten  nach  Constantinopel  ab- 

^)  Boetbius  IT.  S.  i55  und  Herberstein's  Bericht  aus  Carlstadt  vum 
22.  September  im  IT.  Arcb.  ^)  Herberstein's  Bericht.  ^)  Boethiut  U.  S.  iGf. 
«*)  Ehen  da  S.  167.  •)  Eben  da  S.  169.  0  ^^•^  <*•  S.  172—174.  8)  Canle- 
tnur  Mob.  IV.  ^.  80. 
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geführt ;  der  König  der  freyen  Ungarn  ein  Türkenscla- 
ve  in  Ketten  * !  Solche  Behandlung  öffnete  dem  Kaiser 
dieThore  von  Kaschan,  welche  Petrozzi  dem  Feldmar- 
schall  Caprara  übergab  **.  Die  beydcn  Cantacuzene,  Woi- 
woden  der  Moldau  und  Walachey,  sollten  beyde  abge- 
setzt werden,  Demeter  der  moldauische,  weil  er  zu  lau 
und  unerfahren,  Scherban  der  walachische,  weil  er  za 
unternehmend  und  verdächtig.  Dieser  beschwichtigte 
denGrosswefir  durch  eine  Summe  Geldes,  jener  muss* 
te  dem  Constantin  Cantemir  Platz  machen,  dem  Sohne 
Theodor*s  Cantemir,  der  seine  Abstammung  von   der 
gleichnahmigen  Familie  der  noghaischen  Tataren  ab* 
leitete.  Unter  den  Woiwoden  Gika,  Dabiza  und  Dukas 
Grosspathar,  d.i.  Schwertträger,  dann  Commissär  und 
Wegweiser  des  türkischen  Heeres  auf  dem  Feldzuge 
nach  Chocim,  war  er  von  Petreitschik,  dem  ]>(achfolger 
des  Dukas  auf  dem  Fürstenstuhle  der  Moldau,  in  seinen 
Aemtern  bestätigt,  nach  dem  Siege  von  Chocim,  wo  er 
sich  treu  gegen  Demeter  Cantacuzen  erwies,  zum  Ser- 
dar,  d.  i.  Feldherrn  der  Moldau,  ernannt;  als  solcher 
vom  Dukas,  als  er  zum  zweyten  Mahle  den  Fürstenstuhl 
bestieg,  bestätigt,  hernach  von  Demeter  Cantacuzen 
i685.        verfolgt,  endlich  zum  Fürsten  der  Moldau  ernannt  wor- 
den ^  Dem  Scherbah  kostete  die  Bestätigung  im  Fürsten- 
thume  zweyhundert  zwanzig  Beutel,  d.  i.  einmahlhun- 
derttausend  Piaster  ^.  Sobieski  versuchte  vergebens  die 
Treue  Cantemir's  gegen  die  Pforte  wanken  zu  machen, 
und  Cantemir  stellte  dem  Könige  vergebens  vor,  dass 
der  Einmarsch  in  die  Moldau  ohne  den  Besitz  Cami- 
niec*s  zwecklos.  Sobieski  ging  über  den  Dniester,  und 
stand  zu  Bojan  im  Angesichte  des  osmanischenHeeres^ 
welches  aus  fünf  und  zwanzigtausendTürken  vom  S^erdar 
Suleiman  Amischi  befehligt,  aus  fünfzigtausend  Tataren 
unter  dem  Befehle  Selimgirai*s,  des  Chans  der  Tataren, 
und  aus  fünftausend  Moldauern,  von  Cantemir  angeführt, 
bestand.  Cantemir,  im  Herzen  den Pohlen  zngethan,gab 

■)  Cantemir  Mob.  TV.  ^.  ii5.  ^)  Eben  Ht  ^.  118  and  Boethiai  Adler- 
«cbwung.  <=)  Contemir  Mob.  iV.  not.  23.  cod;  88a  der  k.  k.  Hofbibliothek. 
Marzn  1684.  **)  ^  Serban  fu  mandtito  U  Cqftano  ,  che  eli  costa  220  bor  sc. 
Cod.  883.  p.  345. 
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denselben  heimliche  Kundschaft.  Nichts  desto  weniger 
griffen  dieselben  ihn  zu  Bojan  zuerst  an ,  nej  es  aus 
Missverständniss ,  sey  es  aus  Verdacht.  Seine  tapfere 
Gegenwehr  trug  zur  Niederlage  der  Pohlen  bey,  wel- 
che binnen  einer  Stunde  sechstausend  Pohlen  das  Le- 
ben, fünftausend  Kosaken  die  Freyheit  gehostet  *•  Um 
wider  die  drey  Mächte  des  heiligen  Bundes  (Oester- 
reich,  Venedig,  Pohlen)  sich  doch  wenigstens  einen 
Verbündeten  und  Freund  zu  sichern,  war  der  Pforte 
Aufmerksamkeit  jetzt  vorzüglich  gegen  Frankreich  und 
Bussland  gewendet,  gegen  jenes  als  einen  alten  erprob- 
ten, gegen  dieses  als  einen  neuen  zweifelhaften  Freund. 
Der  französische  B^thschafter  wurde  mit  der  grössten 
Auszeichnung  und  Willfährigkeit  behandelt.  Ausser  der 
80  lange  bestrittenen  und  endlich  zugestandenen  Ehre 
des  Soffa  erhielt  Herr  von  Guilleragues  mehrere  Fer- 
mäne  zU  Gunsten  französischer  Unterthanen  und  Ge- 
schäfte; einen,  welcher  den  Schiffen  der  afrikanischen 
Raubstaaten  verboth,  französische  Schiffe  unter  den 
Kanonen  osmanischer  Häfen  anzugreifen,  und  den  Orts- 
behörden auftrug,  den  Franzosen  zur  Zurückstellung 
der  auf  solche  Weise  geraubten  Güter  zu  verhelfen; 
einen  zweyten,  welcher  die  Zollfreyheit  des  Bothschaf- 
ters  sichert  ^ ;  einen  dritten  den  Schutz  der  heiligen 
Oerter  im  gelobten  Lande  dem  König  von  Frankreich 
zusprechend  ^.  Die  Vollziehung  des  Fermans  nach  Tri^ 
polis  fand  ihre  Gewährleistung  minder  durch  den  dem- 
selben vorgesetzten  Nahmenszug  des  Sultans,  als  durch 
die  in  diesem  Jahre  vom  französischen  Admirald*Etr^es 
in^  die  Baubstadt  geworfenen  Bomben  ^.  Er  starb  bald 
darauf  vom  Schlage  getrofl^en  ^  Der  französische  Kauf- a.  Hirs  i685. 

*)  Cantemir  Moh.  IV.  ^.  lao — laS  nnd  Note  a3.  Der  6 es chichtscb rei- 
ber Demetrius  Cantemir,  selbst  ein  ParteygKof^er  wie  sein  Grossvater,  such- 
te diesem  zu  gleicher  Zeil  das  Lob  der  Anbänglichkeit  für  die  Christen 
(^.  ia3):  Le  Prince  de  Moldat^ie  qui  portoit  dans  le  coeur  les  interets  det 
jPöionoit ,  und  des  Verdienstes  um  die  Türken  (Nro.  23):  11  te  montra  di- 
gne  de  la  faveur  de  la  Porte!!  zuzueignen.  Weit  wahrer  sagt  die  Relaz. 
di  Costaniinopoli  (im  Cod.  884  P-  65o)  der  k.  k.  Hofbibliothek :  //  Cante- 
mir  non  si  %'ergognb  a  vantarsi  d'aver  ineannato  ü  Re  di  Polonia.  ^)  Flas- 
san  IV.  p.  92.  ^)  Ret.  de  Costaniinopoli.  Cod.  883  P.  278.  ^)  Voyage  de  U 
Matraye  ä  la  Haye  1727.  I.  p.  106.  *)  Nach  der  Ret.  am  2.  März,  und  flacli 
FlassMb  am  5.,  aber  am  5.  Mars  io84  Ein  Jahr  su  früh,  siehe  Atvieux 
VI.  p.  468. 
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mann  Fahre  versah  die  Geschäfte  bis  zur  Ankunft  des 
ii.JäDTi.  1686.  neuen  Bothschafters,  des  Parlamentsrathes^Girardin, 
welcher  im  folgenden  Jahre  ankam.  Ehe  das  Linien* 
schiff  Le  Yaillant ,  das  ihn  führte ,  in  den   Hafen  von 
Constantinopel  einlief.»  Hess  der  Bothschafterbeym  Kai- 
makam  anfragen ,  ob   das  Serai  den  Kanonengruss  des 
Schiffes  Schnss  für  Schnss  zn  erwiedern  bereit  sey,  weil 
es  son&t  ohne  Grnss   einfahren  würde ;  der  Kafmakam 
antwortete:   dass  das  Serai  keinen  Grnss  kenne,  nnd 
wirklich  hat  dasselbe  bis  auf  heutigen  Tag  nie  einen  er- 
wiedert.  Bey  der  Audienz  des  Grosswefirs  sass  derBoth- 
schafter  auf  rothsammtenem  Sessel,  welcher  auf  dem 
Soffa,  d.  i.  auf  dem  erhöhten  Boden  ^  stand,  auf  wel- 
chem der  Polstersitz  des  Grosswefirs,  den  man  in  Eu- 
ropa Soffa  zu  nennen  pflegt  •.  Er  erhielt  die  Wieder- 
erbauung dreyer  Kirchen,  eine  zu  Haleb,  eine  zu  Ga- 
lata,  eine  zu  Milo ,  wie  vormahls  die  S.  Geörg*s  und 
Ludwig*s  zu  Galata,  während  der  kaiserliche  Bothschaf- 
ter,  Graf  Leslie,  nichts  dergleichen  hatte  erhalten  kön- 
März  1686.  nen  ^.  Die  Sendung  des  letzten  Tschausches  nach  Russ- 
land wurde  durch   einen  russischen  Gesandten  mit  ei- 
nem Gefolge  von  zwölf  Personen  erwiedert,  welcher 
die  Erneuerung  der  Capitulationen  unter  der  Bedingniss 
der  Abtretung  von  Ländereyen  in  der  Gegend  Kiow*s 
antrug  ^,  und  die  Wiederaufbauung  einer  griechischen 
Kirche  erhielt  ^.Dasselbe  Jahr,  welches  durch  die  Nie- 
derlage von  Gran  und  den  Fall  von  Neuhäusel  getrübt 
ward,  schlug  auch  den  Orthodoxen  empfindliche  W^un- 

N 

■)  FItssan  IV.  p.  ga.  ^y  Franceii  ottenfiono  ia  licensa  di  rifahricare 
3  chiese  ,  una  in  ^leppo ,  Valtra  in  Galata  dei  Padri  Gesuiti  e  In  terza  in 
Milo  dei  Padri  Capucini,  ma  anco  in  tempo  dipace  ottenero  litensa  di  ri^ 
Jähricare  due  chiese,  Puna  »$*.  Georgia,  taitra  0.  Lodovico  in  Galata,  r  i7  C. 
Leslie  non  pottete  oUener  niuna  di  tante  che  sono  arse  con  tutti  tonori 
che  si  facevano.  Cod.  884  p.  571.  1686.  •')  E  capitata  alla  Porta  uit  tnviato 
Moscovita  con  12  persone :  pretende  la  fartesza  che  si  tropa  intorno  ChiO" 
^  via    ncl  posseso  dei  Turchi ,  e  con   quetta  eancessione  cotifirmerano  le  capi~ 

tulazioni.  Mty  1686.  Cod.  884  p.  5oi.  <^)  L'Inviato  di  Bloscavia  hebbe  ofini 
Sorte  di  honari  e  sodisjazioni,  e  vedendo  che  U  Francesi  ottener  la  rislauro" 
tion'e  di  chiese ^  etso  anco  avertito  e  pregata  dalli  Greci  che  dovesse  diman^ 
dare  per  gratia  delln  Porta  una  chiesa  di  quelle  che /urano  incendiate  fa 
mohi  anni,  e  cosiatlenne  licenia  di  rifahricare  una  chiesa  dei  Greci  delta 
S.  Giot'anni  in  Costantinapoli  vicina  dei  parta  detto  Balat ,  siluata  in  hello 
lirogo  vicina  al  mare,  e  vien  gratiata  dalla  Porta  alli  Mosca^iti  una  parte 
dell  C^faina  ehe  prssino  goderla  li  Cosachi  detla  Moicovia  sin  a  Human. 
Cod.  884.  i^m.  p.  562  und  564-  Hofbiblioihek. 
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de  durch  den  Verlust  zweyer  ihrer  Herkulessänlen,  des 
fanatischen  Steinigers  der  Ehebrecherinn  und  Scharf- 
richters des  FreygeisteSf  Bejarirade*s  " ,  und  des  gelehr- 
ten, aber  gleissnerischen  Hofpredigers  Wani,  Verfas-  f  oct  \m\ 
sers  mehrerer  dogmatischer  und  exegetischer  Abhand- 
lungen ^.  Bald  hernach  starbauch  die  fünrundsechzig'- 
jährige  Mutter  Scherban*s,  des  Fürsten  der  Walachey, 
und  dessen  Bruder,  Matthäus  Cantacuzen  ^. 

Wichtiger  als  der  Todfall  des  grossen  Fanatikers    f^rahln!^s 
Bejalirade  und  des  grossen  Orthodoxen  Wani ,  war  die  Hinrichtung. 
gleich  darauf  erfolgte  Hinrichtung  des  Seraskers  inUn-  him's  j^bse* 

garn,  lbrahim*s  des  Satans,  und  die  Absetzung  des  Gross- '^^'fcrow-' 
weHrs*  des  schwarzen  Ibrahim;  Dem  ersten  wurde  die  '^d^^''-^^^- 

^  rakler  dessel" 

Sendung  seines  Vertrauten,  Ahmedtschelebi ,  mit  Frie-^e*?  und  seine 
densvorschlägen  an  dön  Herzog  von  Lothringen,  und  def  ^^^^  ' 
Verlust  Neuhäusers  als  Staatsverbrechen  angerechnet, 
wofür  der  Todesspru'ch  über  ihn  erging ,  welcher  vom 
Oberstkämmerer  Abdifade  Mohammedaga  zu  Belgrad ^ 
wohin  der  Serdar  nach  vollendeter  Herstellung  der 
Festungswerke  £ssek*s  eingeladen  worden ,  vollstreckt 
ward  ^.  Gleiches  Schicksal,  wie  dem  Serasker  gegen  Un- 
garn, hatte  der  Grosswefir  Kara  Ibrahim  dem  Serasker 
gegen  Pohlen  zugedacht;  er  berief  ihn  nach  Constan- 
tinopel ,  unter  dem  Vorwandet ,  ihn  ,  weil  er  kränkele , 
in  den  Geschäften  zu  verwenden  *^,  aber  Suleiman  der  > 
Spiegier  ^  einer  der  schlauesten  und  verschlagensten 
Ränkeschmiede  ^,#gewann  mittelst  des  Klflaraga,  Avel- 
cher  seift  Freund  und  des  Grosswefirs  Feind,  diesem 
die  Vorhand  ab.  Ibrahim,  der  es  nicht  wagen  konnte, 

*)  Raschid  I.  Bl.  lai,  in  den  Biographien  Uschakifade's  die  ^i^°.  ^)  Eben 
da,  in  Uschakifade's  Biographien  aie4^^*)  und  im  VVohiredner  von  Bruta 
S.  79.  Seine  Werke:  jiraisi  Kuran ,  d.  i.  die  Bräute  des  Rorans ;  Chutas- 
satut ' tefasir,  d.  i.  die  Ausbeute  der  Exegesen;  Haschiet  medschmuaU  eka- 
wii ,  d.  1.  Randglosse  der  Sammlung  von  (Jeberlieferuni^en  ;  ^amal  el  jaum 
wet'leiiet  ,  d.  1.  die  Handlungen  cfes  Tages  und  der  INI  acht,  i^)  Codex,  llist. 
prof.  884  p.  5oi,  k.  k.  Hofbibl.  Rel.  di  Costantinopoli  ^)  Raschid  I.  ßl.  122'. 
*)  St  dice  che  questo  f^esiro  Cara  Ibrahim  non  sia  uomo  di  go%*erno.  Die 
Rel  di  Costantinopoli  2.  Maggio  1684  Cod.  88?.  übereinstimmend  mit  Can- 
temir ,  Raschid  und  der  Geschichte  des  Dei'terdars.  ^)  (^ueito  Solimano  U 
piu  Cabalista,  il  piu  Jallace,  ma  pratico  del  Governo ;  und  wieder:  questo 
Vetiro  e  un  gran  diavolo.poiitico,  uomo  ßnlo  c  Jallace,  sn  ben  cfare  buone 
parole.  Cod.  884-  Dcc.  i()85 ,  und  :  mai  non  e  stato  un  politico  yesir  come 
questo.  Cod.  884  p.  4^2-  Hisi.  nrof.  k.  k.  Hofbibliothek.  Relas.  di  Costan^ 
tinopoli  Cod.  884  p.  382. 
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dem  Sieger  von  Bojan  von  freyen  Stücken  den  Kopf 
abzuschlagen,  bestimmte  ihn  als  Serasker  nachUngarn, 
an  des  hingerichteten  Scheitan  Ibrahim  Stelle,  nicht 
zweifelnd,  dass  ihm  dort  die  erste  Niederlage  guten 
Grund  zumTodesurtheile  biethen  werde.  Soleiman  durch 
seinen  Freund  Jusuf  den  Kiflaraga  in  Kenntniss  der 
ihm  gelegten  F^Ile  gesetzt,  und  von  diesem  beym  Sul- 
tan eingeführt,  empfing  die  vom  Sultan  seiner  Tapfer- 
keit ertheilten  Lobsprüche,  und  die  Ernennung  als  Se- 
rasker nach  Ungarn  mit  der  grössten  Dankbarkeit  und 
Unterwürfigkeit,  nur  stellte  er  allunterthänigst  vor,  dass 
die  durch  die  Unglücke  von  Wien,  Parkany,  Hamfa- 
beg,  Gran  und  Neuh'äusel  eingeschüchterten  Heere  in 
Ungarn,  wenn  nicht  der  Gegenwart  des  Sultans  selbst, 
doch  wenigstens  der  des  GrossweHrs  bedürften.  Der 
Sultan  schwieg  unschlüssig,  der  Kiflaraga  bestimmte 
dessen  Entschluss  durch  die  Vorstellung,  dass  Suleiman 
der  Grosswefirsstelle  weit  würdiger,  als  Ibrahim,  der 
weder  Staatsmann,  noch  Feldherr,  die  UnPahigkeit,  den 
Oberbefehl  zu  übernehmen,  stets  unt^r  dem  Scheine 
von  Kränklichkeit  verlarve  %  Am  nächsten  Diwanstage, 
wo  Zahlung  des  Soldes  der  Truppen,  und  folglich  von 
einer  Meuterey  der  Bezahlten  so  weniger  zu  fürchten, 
überbrachte  der  Oberstkaffehkoch  der  Sultaninn  Chas- 
seki,  Hadschi  Mohammedaga,  das  Handschreiben  der 
Absetzung,  und  übergab  das  zurückerhaltene  Reichs« 
Siegel  dem  Suleimanpascha  ^.  Kara  Jibrahim ,  welcher 
zwar  Anfangs  die  Erlaubniss  der  Wallfahrt  nach  Mek- 
ka, und  unterdessen  zu  Skutari  zu  bleiben,  erhalten, 
wurde  bald  darauf  nach  Rhodos  verwiesen,  dreytausend 
Beutel  seines  Vermögens  eingezogen  ^,  doch  schenkte 
ihm  der  Grosswefir  fünfzehn  Beutel,  und  Hess  ihn  mit 
sechs  Sclaven  und  sechs  Sclavinnen  nach  Rhodos  zie- 
Moharrem   hen,  WO  er  aber  hernach  wegen  wahren  oder  bloss  an- 

100*7 

Dec.  i685.   geschuldigten  Einverständnisses  mit  asiatischen  Rebel- 
len erwürgt  ward  ^.  Suleimah*s  Ernennung  war  Tökö- 

*)  Cantemir  Mob.  IV.  ^.  i3i.  *>)  Raschid  I.  Bl.  122.  «)  3ooo  Beutel  sind 
i,5oo,ooo,  nach  der  Bei.  di  Costantinopoli.  Cod.  884  P*  4^ '  3,ooo,ooo  Tha- 
ler uQd  10,000  Metzen  Gelreidei.  ^)  Cod.  8S4  f  •  4^*  ^^*  ^^  Costantinopoli. 


li*8  GIQcki  welchem  anter  Ibrahimpascha  ebenfalls  Hin- 
richtang  gedroht  \  Tököli*s  in  Beschlag  genommene 
Gelder  nnd  Aasrüstnng  wurden  demselben  wieder  zu- 
rückgestellt, und  indem  man  Kara  MustaFa's  staatsver- 
brecherischen Ehrgeiz  und  Kara  Ibrahim*s  Untüchtigkeit 
der  Oeffentlichkeit  Preis  gab,  ward  der  Credit  Suleiman*8 
nnd  seines  Schützlings,  des  Kruczenkönigs,  befestigt K 
Suleiman*s  Massregeln  kündigten  den  thatigsten,  Staats- 
klügsten ,  den  Geschäften  der  Verwaltung  und  des  Fel- 
des gleich  gewachsenen  Grosswefir  an.  Er  trug  (iemDef- 
terdar  die  pünctlichste  Bezahlung  des  dreymonathlichen 
Soldes  aufs  und  um  diess  bey  der  Erschöpfung  der  Fi- 
nanzen möglich  zu  machen ,  befahl  er  die  Verschlim- 
merung der  Münze,  indem  zu  hundert  Unzen  Silber 
-vierzig  Kupfer  gemischt  wurden  ^.  Aus  dem  kaiserli- 
chen Privatschatze  erhielt  er  für  den  nächsten  Feldzug 
zweytausend  Beutel  Geldes  ^  Politisch  gab  er  allen 
glatte  Worte,  vorzüglich  den  Ungarn,  deren  Aufruhr 
er  als  Kiaja  ^  Köprili  Ahmedpascha*s  gross  genährt  ^. 
Den  pohlischen  Residenten  Proski  ehtliess  er  mit  der 
grössten  Leutseligkeit ,  und  schenkte  ihm  ein  schönes 
Pferd  K  Der  russische  kehrte  mit  drey  und  vierzig  be- 
freyten  Gefangenen  zurück  \  Zugleich  wurde  kosaki- 
schen Gesandten,  welche  Schreiben  nnd  Geschenke 
brachten.  Gehör,  Gastmahl  und  Bekleidung  mit  Kaf- 
tanen  zu  Theil  K  Dem  französischen  Bothschafter  Gi- 
rardin  ,  welcher  das  Begehren  seines  Vorfahrs  um  die 
Einantwortung  des  heiligen  Grabes  in  die  Hände  der 
Katholiken  erneuert,  willfahrte  er  zwar  hierin  nicht , 
doch  gestattete  e^  ihm  die  Wiedererbauung  der  Kirche 
des  heiligen  Benedict  zu  Galata,  die  Ausbesserung  der 

»)  Bei.  di  CosUntinopoIi  Cod.  884  P*  4^9-  ^)  Cantemir  Moh.  IV.  ^.  i32. 
«)  Rel.  di  CostantinoDoH  Cod.  Hist.  prof.^SS^,  p.  462.  ^)  Raschid  I.  Dl.  i23. 
*)  Cod.  88^.  Dec.  i(>85.  ^)  Das  ist  derselbe,  der  in  den   Berichten    der  sie» 
benbürgischen  Gesandten  bey  Betblen  bald  als  Tiahaca  nnd  bald  als  FWa 
f^eeirä  vorkommt  l)  ^Uro  fa,  altro  dice,  ed  altro  ha  in  cuove,  quando  era 
Chiaja  gti  ribeUi  Ongaresi  Hanno  trovalo  appresso  di  lui  ii  ricovero,  gli  ha 
promesso  protesione ,   riceve^a  le   spedizioni   delle   ioro  pertone  e  lettere , 
e  gli  allatava    con  speranse,  onde   del  lüo  tempo  ha  putulato  la  ribellione 
contra  S.  M,  Cod.  884»  P-  382.  ^)  Con  oeni  affabilitä  spedi  il  Proski  il  re- 
sidente polaco  e  donatogli  un  bei  cavaUo.  Btel.  di   Costantinopoli  Cod.   884 
p.  5o6t  und :   CInternuntio  Polaco  Proski  che  fu  ritornato  arrivö  alla  Porta, 
spedilo  dal  Re  di   Polonia.  Cod.   884,  p.  529.  >)  Rel.  di  CosUntinopoIi  88) 
p.  529.  ^)  Raschid  1.  Rl.  123. 
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Kirche  auf  Milo^  und  dass  in  der  Capelle  des  heiligen 
Ludwig  zu  Pera  Leichname  beygesetzt  werden  dürften  *. 
Den  Kiaja  seines  Vorfahrs,  wie  derselbe  ebenfalls  Ibra- 
him genannt,  befiirderteSuleiman  zum  WeHr  Statthal- 
ter von  Damaskus;  an  die  Stelle  des  an  den  Dardanel- 
len verstorbenen  Gross- Admirals,  des  Günstlings  Mu- 
stafapascha, wurde  der  Kapitän  Missirlifade  Ibrahim- 
pascha mit^  drey  Rossschweifen  gesetzt,  das  Einkom- 
men des  in  Morea  befehlenden  Schahin  Mustafapascha 
mit  dreyssig  Lasten  Aspern  von  dem  Sandschak  Tirha- 
la  vermehrt;  Köprili  Mustafapascha  von  Chios,  wo  er 
Befehlshaber,  nach  den  Dardanellen  versetzt;  die  Ruth 
des  Eilandes  dem  bisherigen  Janitscharenaga  Sullikar- 
pascha  mit  dreyssig  Lasten  Aspern  Einkünften  anver- 
traut, an  seine  Stelle  Tschol^  Hasan  zum  Aga  der  Ja- 
nitsgharen,  und. der  Oberststallmeister  Redscheb  be- 
sonders zur  Belohnung  der  guten  Dienste,  die  er  in  der 
Einziehung  Act  Güter  des  vorigen  Grosswefirs  Kara 
Ibrahim  geleistet,  zum  Kaimakam  des  Steigbügels  (zu 
20.  UicÄ^m.  *-  Adrianopel)  ernannt  **.  Als  der  Sultan  hierauf  sich  von 

eww«  »097.  *       ^ 

14.  April  1686.  Adrianopel  nach  Constantinopel  begab,  und  bey  dessen 
Einritt  alles  dem  Kaimakam  des  Steigbügels,  Redscheb, 
den  Hof  machte,  so  dass  der  bisherige  Kaimakam,  der 
Hauptstadt,  Kara  Hasanfade  Mustafapascha,  ganz  allein 
blieb,  tröstete  ihn  der  Sultan  über  solche  Vernachläs- 
sigung ,  indem  er  ihn  zu  sich  rief,  und  neben  sich  rei- 
s  ten  Hess.  Er  sass  unter  den  WeHren  der  Kuppel  im 
Diwan,  aber  der  Kaimakam  Redschebpascha  entledig- 
te sich  bald  seiner  ihm  lästigen  Gegenwart  durch  den 
Auftrag,  die  HuthNapoIidiRomdnia*s  zu  übernehmen^. 

qfen*s  Beta-  Anfangs  May  brach  Suleimanpascha  als  Serasker 

geruftg,  nach  Ungarn  auf.  Der  Mufti  hatte  den  Auszug  der  hei- 
ligen Fahne  gewünscht,  aber  der  Grosswefir  war  da- 
gegen ,  um  den  Schrecken  nicht  noch  zu  vermehren. 
Der  kritische4  Lage  des  Reiches  und  seiner  eigenen 
vollkommen  gewahr,  hatte  er  sich  durch  den  KiHara- 
ga  ein  eigenhändiges  Schreiben  des  Sultans  verschafft, 

*)  Bei.  di  CoiUntiDopoli  Cod.  884  P'  ^06*  ^)  Baschid  I.  BI.  laa.  «)  Eben 
da  Bl.  123. 
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welches  ihm  unumschräukte  Vollmacht  und  Sicherheit 
fiir  seinen  Kopf  verhiess ,  es  geschehe  ,  was  da  wolle  *. 
An  den  Tatarchan,  welcher  sein  Nichterscheinen  schon 
aus  dem  Grande  drohender  Gefahr  von  Seite  Pdhlen*s 
entschuldigt  hatte,  wm-den  neue  Eilbotben  abgefertigt, 
um  wenigstens  den  Kalgha  undNureddin  aufzubiethen^. 
An  die  Paschen  Statthalter  von  Temeswar,  Stuhlweis- 
senburg  und  Essek  (Saatdschi  Mohammed ,  Hasan  und 
Osmanpaschafade  Ahmed)  ergingen  die  dringendsten 
Befehle,  sich  mit  ihren  Truppen  schlagfertig  zu  halten. 
In  Abwesenheit  des  GrossweHrs   hatte  der  letzte  den 
Oberbefehl  geführt.  Cr  litt  grossen  Mangel  an  Lebens- 
mitteln besonders  an  Fütterung.  Da  er  die  Unmöglich- 
keit sah,  Szolnok  undSamos  wieder  zu  erobern,  hatte  er 
mit  fünf  Paschen  Kriegsrath  gehalten,  um  nach  Belgrad 
zurückzukehren  bis  zur  Ankunft  des  Seraskers  Gross- 
weHrs. Als  dieser  zu  Belgrad  eintraf,  wurde  Tüköli  un- 
ter Begleitung  nach  Jenö  abgesandt,  «den  Apafy  im  Zau- 
me zu  halten  ^.  Die  grösste  Begebenheit  dieses  Feldzu- 
ges war  die  Belagerung  und  Eroberung  von  Ofen;  von 
hoher  historischer  Wichtigkeit  durch  die  des  Besitzes 
als  Bollwerk  des  Islams  wider  die  Christenheit,  durch 
die  darauf  verwandten  ansehnlichen  Streitkräfte,  und 
der  Belagerung  Ausdauer.  Wie  an  der  Völkerschlacht 
zuNicopolis  wider  Bajefid  I.,  wie  bey  der  Schlacht  von 
S.  Gotthard,  nahmen  fast  alle  christlichen  Nationen  Eu- 
ropa*s  daran  durch  ihre  Ritter  th'atigen  Antheil.  Spa- 
nische Granden  ^,  französische  Marquise  ""^  englische 
Lorde  ^^  italienische  Grafen  ^,  deutsche  Prinzen  von 

*)  Relaz.  di  Buda  im  V.  k.  Hausarchive.  ^)  lu  dem  hürgcriichen  Zepg- 
haase  befinden  sich  die  bey  einer  späteren  Gelegenheit  erbeuteten  Listen 
des  Munition9We#ens  in  ganz  Ungarn  ,  und  eine  der  dem  Serasker  Ahmed- 
pascba  zu  Gssek  übcrgebenen  Munition  v.  J.  1097  (i68r>),  vom  Dschebe- 
dscbibascbi  Mustafa  unterfertigt,  dnnn  eine  gerirhtlicbe  Urkunde  von  sel- 
bem Jahre  über  die  richtige  Lieferun"  von  a4}635  Kilo  Gpr<4le  ,  5346  Zent- 
ner Zwieback,  2735  Kilo  Mehl.  ^)  Rel.  di  Buda.  Diese  Berichte  aus  Ofen 
sind  sehr  behuthsam,  und  nur  im  Vergleiche  mit  andci(>n  zu  gebrauchen  , 
da  dieselben ,  wie  solche  Rundschaftsnachrichten  der  Gränzc  überhaupt , 
sehr  viel  halbwahre  oder  ganz  falsche  Nachrichten  enthalten./^)  Die  Her- 
zoge Vexas,  Escalona ,  Marchese  Valero ,  Gasp.  Zuniga,  Almeida,  Losana, 
Ottana,  Rebolledo  ,  Serveorto,  Morano,  Cano,  Ursella.  ^)  Suvri ,  Crequi , 
Cbatellest,  Longaeval.  ^)  Ein  natürlicher  Sohn  Jacob's  IL,  einer  des  Prin- 
zen Rupert,  Halifax,  Granart,  Mouho ,  Cuts.  S)  Piccolomiol ,  Carolina lo  , 
Caprara,  MarsigU,  Rabatta. 
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Geblüt  *  y  aber  aach  viele  bürgerliche ,  darunter  allein 
sechzig  Katalanen,  meistens  Handwerker  aus  Barcello- 
na.  Das  kaiserliche  Heer  neunzigtausend  Mann  stark , 
darunter  zwanzigtausend  Ungarn  und  Kroaten,  und 
dreyssigtausend  Hülfstruppen  des  deutschen  Reiches, 
dreytausend  Franken  von  Thüngen,  achttausend  Bran- 
denburger von  Schönich,  sechstausend  Schwaben  von 
Durbach,  fünftausend  Sachsen,  achttausend  Bayern  vom 
Churfürsten  angeführt;  der  kaiserliche  Oberfeldherr 
Herzog  von  Lothringen.  In  Ofen  sechzehntausend  ge- 
prüfte Krieger,  ihr  Befehlshaber  Abdurrahmanpascha, 
vormahlsJanitscharenaga,  dessen  hohes  Alter  von  sieb- 
zig Jahren  seinen  vor  Kandia*s  und  in  Camieniec*s 
Mauern  bewährten  Kriegsmuth  nicht  gebrochen.  Die  Be- 

18.  Jan.  1686.  lagerung  begann  von  drey  Seiten ;  auf  dem  Gerhards- 
oder Blocksberge  oderKr'ahenhügel  stand  der  Churfurst 
von  Bayern ,  auf  der  entgegengesetzten  Seite  am  Wie- 
nerthöre  der  Herzog  von  Lothringen,  die  Brandenbur- 
ger uijid  Reichstruppen  an  der  Wasserstadt  ^.  Das  Spi- 
tal war  in  der  Margaretheninsel ;  in  die  Insel  Csepel 
wurden  leichte  Reiter  gelegt ,  wo  in  den  ersten  Tagen 
Adam  Batthi4nyi  das  Harem  des  Pascha,  zwey  und  neun- 
zig Weiber,  darunter  des  Pascha  eigene  Frau,  weg- 
nahm ^;  hundert  der  schönsten  Weiber  wurden  im  La- 
ger als  Sclavinnen  verkauft  ^,dieDucaten  von  denDra- 
gonei^  in  Hüten  gemessen,  die  Beute  auf  zweymahl- 
hunderttausend  Gulden  geschätzt.  Na ch^  fünftägiger 
Eröffnung  der  Laufgräben  wurde  am  Feste  Joannes 
des  Täufers  zum  ersten  Mahle  auf  der  Wienerseite 
die  untere  Stadtmauer  mit  Sturm  erobert,  durch  den 
Deutschmeister,  den  Prinzen  von  Neuburg,  und  den 

3u.  Jan.  1686.  Feldmarschalllieutenant  Souches  ®  in  Besitz  genommen. 

*)  Der  Cbarfurst  von  Bayern,  der  Herzog  von  Lothringen,  die  Grafen 
Sarmann,  die  Piinzen  von  Neuburg  und  Veldens  n.  s.  w.  *»)  Nach  den  Me- 
morie  dellavita  di  Marsigli,  Bologna  1770,  geschah  diese  Ausdehnung  der 
Angriffslinie  bloss  dem  Churfürsten  von  Bayern  zu  Gefallen  :  /u  ä*uopo 
nuUadimeno  soddisfare  VEUttore  di  Bauiera ,  che  voleva  per  se  un  altaco 
particolare ,  onde  ju  obbligato  il  duca  di  Lorena  d'occupare  con  eli  ap^ 
procci  la  metä  di  piu  di  quella  frönte  che  aveva  pro^ettata  coi  marsigli, 
^«)  Pris  g2jemmet,  Descript.  bist,  et  glorieuse  de  la  ville  de  Bude.  Cologne 
1687  P*  30 ,  auf  der  Margaretbeninsel ,  nach  Anderen  auf  der  Insel  Csepel , 
wahrhafte  und  ausfuhrliche  Beschreibung  der  Haupt-Residenzstadt  Ofen  S.  56. 
■1)  Eben  da.  <')  Souches,  nicht  Sma,  wie  denselben  Wagner  I.  S.  GB9  yerUteinet. 
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Hier  rückten  später  ""  die  Schwaben  ein^  und  besetz- 
ten denBergf  der  noch  jetzt  nach  ihnen  genannt  wirdK 
Die  Brandenburger  lagerten  in  der  Richtung  des  Kai- 
serbadeSf  des  brandenburgischen  Feldmarschalls  Dörf- 
lingSohn  fiel  durch  eine  Kugel.  Vierzehn  Tage  hernach  i3.  JqI.  1686. 
der  dritte  Sturm  wider  die  Festung,  rechts  wider  den 
Thurm  Guido  von  Starhemberg^  links  Graf  .Auersperg, 
in  der  Mitte  Graf  Herberstein,  jeder  mit  zweyhundert 
achtzig  Soldaten,  die  Grenadiere,  FüseliereV  Pioniere 
nnter  sie  vertheilt  ^.  Sie  mussten   sich  zurückziehen, 
die  Grafen  Herberstein  und  Kuefstein  fielen.  Die  spa- 
nischen Granden,  ^er  Herzog  von  Yexas  und  Escalona, 
der  Marquis  Valero ,  Bruder  des  Herzogs  von  Vexas , 
der  Sohn  «des  Prinzen  Robert  nebst  vier  Engländern, 
der  Prinz  Comme^cy,  die  Herren  von  Grequi  und  Cour- 
maillon,  der  Prinz  von  Veldens  ^  aus  dem  pfalzgräfli- 
chen Hause,  der  Prinz  Piccolomini  wurden  verwundet. 
Drey  Tage  darnach  fassten  die  Bayern  auf  dem  Graben  16.  Jui.  i68(i. 
des  stärksten,  ihnen  gegenüber  stehenden  Bundeis  Po- 
eten, doch  wurde  der  Graf  Fontaine  mit  fünf  und  drey- 
fsig  Frey  willigen  getödtet,  Graf  Aspremont  schwer  ver- 
wundet. Das  Feuer  der  Belagerer  wurde  hauptsächlich 
durch  Anton  Gonzales,  welchen  Grana  aus  den  Nieder- 
landen gesendet,  und  durch  den   Franziskaner   Peter 
Gabriel  ®  geleitet,  der  ein  zweyter  Schwarz  in  derEnt- 
wickelung  zerstörender  Anwendung  des  Pulvers.  Eine  2a.  jui.  1686- 
glühende  Kugel  flog  in  das  Hauptzeughaus,  durchschlug' 
die  Gewölbe  und  sprengte  das  ganze  Pulvermagazin  in 
die  Luft.  Die  Erde  bebte,   die  Donau  trat  aus  ihren 
Ufern,  so  dass  die  Wachen  vor  den  b ereindringenden 
Wellen  flüchten  mussten;  sechzig  Schritte  weit  gähnte 
der  Bruch  des  .Walles.  Jetzt  forderte  der  Herzog  von 
Lothringen  den  Statthalter  durch  den  Grafen  Königs- 
egg  auf  ^.  Als  vorläufige  Antwort  knüpften  dieBelager- 


^)  Le  3o  Juin  les  troupes  de  Suabe  et  Franconie  arriverent  au  camp. 
Deicnpt.  p.  33.  *»)  Schwabenberg.  «)  De^cript.  p.  Sa.  ^)  Le  Prince  de  f^el- 
dent  de  ta  maüon  palatine.  Wagner  heissi  ihn  ctnz  beauem  yeldeniut , 
vras  aber  nicht  als  Velden  zu  übersetzen  ist.  «)  Wagner  i.  p.  698.  0  ^f^* 
Schreiben  des  Herzogs  ¥on  Lothringen  in  Boethius  iL  S.  76 ,  und  kein 
Wort  Ton  dem,  nvas  im  historischen  Aimanäch  1824  S.  3^4  nach  Wagner. 
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ten  die  Häupter  des. sächsischen  Hauptmanns Lebel  und 
hundert  mit  ihm  in  einem  Ausfalle  Erschlagener  auf  ei- 
27,  Jal  1686.  neu  Baum,  zunächst  dem  Thore  von  StambuL  Es  wur- 
de der  zweyte  Sturm  angelaufen  •.  Von  dem  Prinzen 
von  Neuburg  und  Souches  angeführt,  griffen  zugleich 
sechstausend  Mann  amWienerthore,viertauseild  Bayern 
vom  Schlosse,  zweytausend  Ungarn  von  der  Wasser- 
seite an.  Vier  Minen,  welche  von  den  Belagerten  wäh- 
rend des  Sturmes  gesprengt  wurden,  trieben  die  Stär- 
mer  zurück,  der  Markgraf  von  Baden  und  Prinz  Eugen 
von  Savoyen,  zwey  grosse  Hemmräder  türkischenKriegs- 
glückes,  hemmten  jetzt  der  Ihrigen  Flucht.  Ein  Haiduk 
von  Raab  hatte  die  erste  Fahne  aufgepflanzt;  zwey  tau- 
send sechshundert  Kaiserliche,  vierhundert  Branden- 
burger,  achthundert  Bayern  waren  gefallen,  über  zwey- 
hundert  Officiere  todt  oder  verwundet.  Unter  den  letz- 
ten der  Herzog  von  Croy,  Lavergna,  Dieppenthal,  Thün- 
gen,  Truchsess,  Archinto;  aus  den  Freywilligen  der 
Herzog  Escalona,  Marchese  Valero,  ZunigA,  Planenro, 
der  Graf  von  Ursellas;  der  Herzog  von  Kurland  starb 
an  seinen  Wunden  ^  Jetzt  erst  antwortete  der  Pascha: 
„Es  sey  unmöglich,  die  Festung  zu  übergeben,  der  drit* 
„te  Sturm  würde,  wie  die  zwey  vorhergehenden,  durch 
„des  Propheten  Wunderkraft  abgeschlagen  werden." 
o/en's  Der  Herzog  von  Lothrinf^en  und  der  Churfürst  von 

kroberung.  °  ^ 

Bayern  sandten  abermahl  zwey  Aufforderungsschrei- 
ben an  Abdipascha,  welcher  antwortete :  dass  Ofen  der 
Schlüssel  des  osmanischen  Reiches,  dass,  wenn  man 
aber  allgemeinen  Frieden  wolle,  sie  zu  anderer  Ent- 
schädigung bereit.  Diese  Antwort  brachte  der  Graf  von 
Lamberg,  General-Adjutant  des  Herzogs  von  Lothrin- 
gen, und  Kreuz,  Oberst  bey  Baden,  mit  einem  Dol- 
metsche zurück  ^.  Abdi  wusste,  dass  zu  Constantinopel 
Predigten  und  öffentliche  Gebethe  wegen  Ofen's  Erhal- 
tung Statt  gefunden  ^;  mehr  als  zehntausend  Menschen 

• 

<»)  Am  27.  Julius ,  nicht  am  1.  August ,  wie  in  Wagner  falsch ,  dem  das 

deutsche  und  französische  Tagebuch  widerspricht.  **)  Wagner  p.  706.  *=)  De- 

«cript.  p.  58.  Wacncr  p.  707 ,'  wo  aber  Lamberg  fehlt.  **)  In  tuHo  Cosianti- 

s  nopoli  non  si  paria  oggedi  altro  che  Buda.  Codex  884  P*  ö*°'  ^**  Gebethe 

und  PrediglcQ  cbcn^ja  p.  683. 
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hatten  mit  dem  Saltan  aaf  dem  Pfeilplatze  nm  Abwen- 
dung der  Belagerung  Ofen's,  der  Pest  und  des  Krieges 
gebethet  ^  Abdi  wnsste  diess,  and  dass  der  Grossweilr 
nahe,  welcher  bereits  zu  Ercsi  stand  ^,  das  vier  Meilen  >•  Aug.  1686. 
von  Ofen.  Eine  Meile  von  Ercsi,  hart  an  der  Donau, 
liegt  das  Dorf  Hamfabeg,  -von  wo  aus  bis  eine  halbe 
Stunde  vor  Ofen  längs  der  Donau  eine  terassenartige 
Anhöhe  hinzieht,  an  deren  Ende  das  Dorf  Promonto- 
rium. Diese  Anhöhe  des  Vorgebirges  nennen  die  türki- 
schen Geschichtschreiber  den  Hügel  des  Zuckerbissens  ^. 
Yon  hier  aus  nahin  der  GrossweHr,  von  leichter  Reite- 
rey  begleitet,  den  Augenschein  der  Werke  der  Belage- 
rung, und  beschloss  im  Kriegsrathe,  Verstärkung  nach 
Ofen  hinein  zu  werfen.  Die  kaiserlichen,  dem  anzie- 
henden türkischen  Heere  entgegengestellten  Truppen 
besetzten  die  um  Ofen  gelegenen  Berge  und  Anhöhen. 
Der  linke  Flügel  am  Blocksberge  und  der  Donau,  der 
Mittelpuuct  am  A^lerberge ,  der  rechte  am  Bürgerber- 
ge, die  Flanke  durch  einen  Morast  gedeckt.  Im  Drey- 
ecke  mit  Promontorium  und  HamTabeg  liegt  das  Dorf 
Bia.  Das  türkische  Heer  stellte  sich  zwischen  Promon- i4«  Aug.  i686. 
torium  und  Bia  auf;  durch  das  Gebirge  von  Buda-Örs 
suchten  die  Türken  den  Kaiserlichen  in  die  Flanken  zu 
fallen.  Der  Kampf  war  heftig;  zuerst  wurden  die  Kai- 
serlichen, dann  die  Türken  gevirorfen,  dreytausend  blie- 
ben auf  dem  Platze,  die  meisten  auserlesene  Janitscha- 
ren.  Der  Grosswefir  hatte  jedem  derselben  drey  Duca- 
ten  auf  Abschlag  der  zwanzig,  welche  jedem,  der  in 
die  Stadt  dringen  würde ,  versprochen  waren ,  ausbe- 
zahlen lassen.DreyssigFahnen^eilf  Kanonen,  zehn  Mu- 
nitionswagen wurden  erbeutet.  Der  Verlust  der  Kaiser- 
lichen war  unbedeutend.  Sechs  Tage  hernach  machte  »>•  Aug.  i68ß. 
der  Grosswefir  einen  zweyten  Versuch,  die  Besatzung 
zu  verstärken,  aber  mit  grösster  Vorsicht;  nur  mitzwey- 
tausend  Sipahi  und  eben  so  vielen  berittenen  Janitscha- 
ren  marschirte  er  die  Nacht  hindurch  über  Bia  und  Klein- 

•)  Rel.  di  Costantinopoli  Aug.  1686.  ^)  In  Raschid  und  Defterdar  ist 
ein  f;anz  falsches  Datum,  nach  welchem  der  Grosswefir  erst  am  a.  Schew- 
wal  (22.  August)  zu  Hamfabe^  angelangt  wäre.  <^)  Lokurn  deposi.  Raschid  I. 
Bl.  123.  Description  bist.  p.  106. 
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Turbal,  und  erschien  mit  Tagesanbruch  im  Thale  von 
S.  Paul.  Es  gelang  ihm,  fünfhundert  in  die  Festung  zu 
werfen.  Abdi  Hess  alle  Kanonen  der  Festung  als  Freu- 
dengruss  abfeuern ,  aber  aufgefangene  Briefe  desselben 
gaben  über  die  traurige  Lage  der  Stadt  wahre  Auskunft. 
Die  Türken  machten  einen  dritten  Versuch,  in  die  Fe- 
stung zu  dringen ,  indem  sie  von  Alt  -  Ofen  neben  der 
Donau  auf  das  Kaiserbad  zugingen.  Freyherr  von  Asti 
trieb  sie  zurück,  Freyherr  von  Mercy  hatte  sie  mit  drey 
Dragoner -Regimentern  umzingelt,    sie    ergaben  sich 
nicht.  Ein  aus  zwey  Wunden  blutender  Türke  spreng- 
te mitten  unter  die  Kaiserlichen  auf  Mercy,  und  spal- 
tete ihm   den  Kopf,  viele  OfGciere  sanken  zu  seinen 
Füssen.  Der  Herzog  von  Lothringen  war  selbst  in  Ge- 
fahr, sein  Stallmeister  wurde  an  seiner  Seite  getödtet, 
die  Türken  wurden  alle  niedergesäbelt.  Da  Garaffa  aus 
Ober- Ungarn,  Scherfenberg  aus  Siebenbürgen  ange- 
kommen, beschloss  der  Herzog,  Ofen  im  Angesichte 
des  Grosswefirs  durch  Sturm  zu  nehmen.  Tags  vorher 
Hess  der  Herzog  den  Pascha  noch  einmahl  auffordern. 
An  Uebergabe  war  nicht  zu  denken,  nach  dem  Fetwa, 
welches  der  Sultan  vom  Mufti  erhalten,  dem  Grosswe- 
fir  gesandt,  und  diesernatürlich  der  Besatzung  von  Ofen 
durch  den  gesandten  Wackeren  kund  gegeben :  „dass 
„n'ähmlich  Ofen*s ,  als  des  Schlüssels  des  osmanischen 
„Reiches,yertheidigung  mit  demLeben  Glaubenspflicht.*' 
Diesem  Fetwa  gemäss,   sollen  sie,  herrschte  des  Sul- 
tans Befehl ,  als  Männer  fallen  ,  wenn  nicht  —  unter 
a.  Sept  1686.  dem  Richtschwerte  *.  Am  zweyten  September  um  sechs 
Uhr  Morgens  gaben  sechs  Kanonenschüsse  das  Zeichen 

*)  Codex  884  Hift.  prof.  p.  58;.  Doppo  finilo  cVebbe  la  general  oratio^ 
ne  U  Gran  Signore  Jece  chiamare  iL  Mujli ,  e  gli  cercb  un  manoscriito 
come  ä  uso  defla  ioro  legge,  dicendosolo  che  sia  concesso  VamasBamento  xU 
queUi  che  vorrano  render  la  citta  di  Btida  come  tiaäitori  deila  Patria,  es- 
sendo  /fuesta  una  Porta  e  chiave  delP  Europeo  Dominin  Ottomano,  doue  piu- 
tosto  morire  come  veri  martiri.  II  G,  S.  ottenuto  ch'ebbe  queito  scritto  di 
l^gg*»  detto  "in  turco  Fetua,  constitub  uno  di  suoi  principati  Aga  della  sua 
Corte  detto  Capigtbassi  con  tjuatlro  allri  qfficiaU,  e  gii  spedi  al  G.  f^esiro 
per  £e  poste,  accompagnando  il  suddeto  Fetua  con  suo  decreto  accioche  d 
G.  y,  dovesse  mandargli  e  scriver  al  Pasta  di  Buda,  che  si  guardi  di  non 
render  la  citta  ,  ma  da  valoroti  soidati  e  martiri  piutosto  morire,  altrimente 
tecondo  tordine  ch^aveva  del  G.  S\  e  di  legge  fuor  delle  /emine  e  ragazzi 
non  haverebbe  perdonato  nessuno ,  tutti  glifarebbe  passare  a  fU  di  spada 
per  esempio  ad  altri,  Goitantinopoli  ai  a6  Lu^Uo  e  i  Agosto  iw6. 
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zum  AngrifFe.  Zuversicht  des  Sieges  auf  der  Stärmer , 
Hartnäckigkeit  der  Verzweiflung  auf  der  Bestürmten 
Seite.  Einer  der  ersten  fiel  Freyherr  von  Asti ,  mit  ihm 
die  meisten  Freywilligen,  der  erste  erstieg  die  Mauer 
der  ungarische  Oberst  Petnehäzy,  früher  ein  Anhänger 
Tököli*s.  Die  Türken  übermannten  ihn  und  knüpften 
ihn  auf,  die  Seinigen  drangen  zeitig-  genug  nach ,  um 
ihm  noch  das  Leben  zu  retten.  Abdi  und  die  Tapfersten 
kämpften  nächst  am  Wienerthore ,  und  fielen  im  Wall- 
bruche t.  Die  ganze  Nacht  wurde  geplündert,  am  näch- 
sten Morgen  deckten  viertausend  Leichen  die  von  Blut 
und  Gluth  rauchenden  Strassen.  Unter  den  Beutema- 
chern Forscher  nach  edelster  Beute  der  Bologneser 
Marsigli ,  welcher  vormahls  in  Begleitung  des  venezia- 
nischen Bailo  Donado  zu  Gonstantinopel  mit  gelehrten 
Türken  verbunden,  und  seitdem  als  türkischer  Sclave 
bey  der  Belagerung  von  Wien  in  den  Laufgräben  als 
Kaffehdiener  gebraucht ,  den  Durst  nach  Wissen  und 
Büchern  auch  hier  zu  befriedigen  eilte.  Zwischen  Flam- 
men und  Leichen  spürte  er  den  Büchern  nach ,  zuerst 
in  der  Metropolitankirche ,  welche  von  den  Flammen 
verschont  geblieben,  wo  aber  so  eben  Soldaten  den 
Scheich  oder  Imam  geköpft.  Hier  fand  er  zwey  Cabine- 
te  voll  Handschriften ,  dessgleichen  in  einer  anderen 
Moschee,  entdeckte  auch  in  den  Gewölben  des  kaiser- 
lichen Pallastes  die  Handschriften  der  corvinischen  Bi- 
bliothek, wovon  er  dem  General -Commissär  Rabatta 
Kunde  gab  *.  Ofen*s  grüne  Fahne  wurde  vom  Herzoge 
von  Lothringen  durch  den  Grafen  Archinto  an  den  Kai- 
ser, von  diesem  an  seinen  Erstgebornen,  Erzherzog  Jo- 
seph, gesandt  ^.  Die  türkischen  Hauptbibliotheken  Ofen*s 
sind  heute  in  der  Bibliothek  des  Institutes  von  Bologna 
vereint,  minder  bekannt  und  benützt,  als  sie  es  verdie« 
neu,  und  als  es  der  Zweck  des  Stifters ,  der  in  seinem 
Kopfe  allein  ein  Institut  der  Wissenschaften  vereinte  tt* 

1»)  Be- 
gehr al- 
ifjgetragen 

habe ,  die  Gebeiae  des  Propheten  in  feyerlichem  Umgaoge  um  die  Kaob« 
zu  tragen ! ! 
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So  war  Ofen,  welches  während  hundert  riinfund  vier- 
zigjähriger moslimischer  Herrschaft  unter  a^echs  und  sieb- 
zig osmanischen  Statthaltern  sechsmahl  vergeblich  be- 
lagert worden,  wieder  im  Besitze  der  Kaiserlichen  ;  dem 
^  Range  nach  nur  die  zehnte  Stadt  des  Reiches,  nach  den 
drey  Residenzen:  Constantinopel,  Adrianopel  undBru- 
sa,  nach  den  drey  heiligen  Städten  des  Islams  (Mekka/ 
Medina  und  Jerusalem) ,  nach  Kairo,  der  unvergleich-' 
liehen,  nach  Damaskus,  der  wie  das  Paradies  duften- 
^  den,  nach  Bagdad,  dem  Hause  des  Heils,  aber  ein  Haus 

des  heiligen  Kampfes,  Ungarn*8  Hauptstadt,  das  Gränz- 
boUwerk  des  Islams  in  Europa,  des  osmanischen  Rei- 
ches Schloss  und  Schlüssel  t* 

yorkehrun-  Nach  Ofen*8  Eroberung  ergab  sich  dem  Markgra- 

Vächst^     fen  Ludwig  von  Baden  Simontorna  und  Siklos ;  Kapus- 

f^rba^nng  War  uud  Tarda  wurden  in  Brand  gesteckt,  Fiinfkirchen 
i*^d^^hi'^'  auf  die  erste  Aufforderung,  und  Szegedin  nach  vier  und 
zwanzigtägiger  Belagerung  erobert  ^.  Der  Grosswefir 
bezog  das  Winterquartier  zu  Belgrad,  und  der  Kalgha 
mit  den  Tataren  das  seinige  zu  Temeswar.  Da  ein  Frie- 
densanwurf des  GrossweHrs  durch  ein  Schreiben  aus 
Peterwardein  an  den  Hofkriegsrathspräsidenten ,  den 
Markgrafen  von  Baden  ^,  erfolglos,  weil  Tököli  noch 
immer  gehalten  ward,  wurden  die  Massregeln  zur  thä- 
tigen  Fortsetzung  des  Krieges  so  eifriger  betrieben.  Es 
wurde  im  ganzen  Reiche  eine  Kriegssteuer  ausgeschrie- 
ben, wozu  Constantinöpel  tausend  fünfhundert,  Brusa 
zweyhundert,  Aegypten  dreyhundert  fünfzig,  Bagdad 
undBassra  hundert  fünfzig  Beutel,  und  die  übrigen  Län- 
der nach  Yerhältnji^s  beytragen  mussten,  auch. die  Ein- 
künfte der  Krongüter  der  Sultaninuen  wurden,  insoweit 
dieselben  hundert  Beutel  überstiegen,  zur  Hälfte  in  An« 
Spruch  genommen  ^  Zu  Belgrad  stellte  der  Grosswefir 
eine  Musterung  der  Sipahi  und  Janitscharen  an,  deren 
neue  Formen  den  Truppen  äusserst  gehässig.  Um  dem 
Unterschleife,  welcher  mit  den  Musterrollen  getrieben 

*)  Peicius  Adierschwang.  Bocthius  Kriegshelm.  Beregani.  Bizoseri.  Ra- 
schid I.  Bf.  124  und  125.  ^)  Das  Schreiben  Mmmt  der  Antwort  im  Adier- 
scbwung  S.  260.  <")  Raschid  1.  Bl.  i25. 
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ward, indem  so  viele,  die'nie  imFelde  erschienen, Sold 
bezogen,  oder  ein^n,  zwey,  drey  Soldscheine  in  den 
Händen  hatten,  ein  Ende  zu  machen,  befahl  derGross- 
wellr,  dass  auf  den  Rücken  der  Soldscheine '^  die  Per- 
sonsbeschreibung jedes  Mannes  hinzugefügt  werde,  was 
bisher  nirgends  als  bey  den  Sclavenzetteln  ^  geschehen. 
Janitscharen  und  Sipahi  murrten,  dass  sie  wie  Sclaven 
persönlich  beschrieben  würden.  Zur  Aushülfe  der  Be- 
soldung schoss  der  kaiserliche  Privatschatz  abermahls 
fünfhundert  Beutel  vor.  Als  zu  Constantinopel  derKai- 
makam  Redscheb  die  Obrigkeiten  der  Stadt  zur  Yer- 
theilung  der  Kriegssteuer  versammelt  hatte,  sprach  der 
Kadiasker  Rumili*s,  Hamid  Efendi ,  laut  wider  solche 
den  Moslimeu  lästige  Neuerung.  „Pascha,  Excellenz ,^ 
sagte  er,  „was  soll  das  seyn,  habt  ihr  euch  mit  uns  zuvor 
„über  euere  Verschwendungen  berathen?"  —  „Efen- 
„di,**  sagte  derKaimakam  „überschreitet  euere  Schran- 
„ken  nicht." — „Was  Schranken!"  entgegnete  der  Mol- 
la  zornig,  „du,  der  du  als  Lakay  den  Pantoffelsack  und 
„den  Stiefelschwamm  getragen,  jetzt  mit  in  Zobel  geklei- 
„deten  Pagen,  die  dir  nachtreten,  der  hohen  Pforte  mit 
„Beysteuer nicht  beyspringst,  du  zwingst  uns,  der  ho-, 
„hen  Pforte  Wohlwünscher ,  das,  was  wir  seit  sieb- 
„zig  bis  achtzig  Jahren  von  unserem  Herzensblute  ab- 
„gesparrt ,  zu  verkaufen ,  nur  um  Qeld  zu  erpressen." 
Die  anderen  Ulema  schwiegen  zwar,  aber  die  Rede  Hess 
bitteren  Geschmack,  und  der  Kadiasker  wurde  nach 
Rhodos  verbannt  ^  Später  wurden  vpn  seinem  auf  drey- 
hundert  achtzig  Beutel  beschriebenen  Vermögen  drey- 
hundert  eingezogen  ^.  Ein  Seitenstück  zu  dieser  Verban- 
nung des  Oberstlandrichters  von  Rumili  nach  Rhodos 
war  die  des  ehemahligen  Richters  von  Salonik,  des  Soh- 
nes Minkarifade*s.  Er  hatte  wie  sein  Vorgänger  bey  Ge- 
legenheit des  jährlich  aus  den  Tuchfabriken  von  Salo- 
nik für  die  Janitscharen  abgelieferten  Tuches  sieben 
Beutel  Sportel  genommen.  Der  Grosswefir hierüber  auf^ 
gebracht ,  liess  ihn  rufen ,  und  beym  Herausgehen  lud 
ihn  der  Tschauschbaschi  auf  sein  Zimmer,  Der  Molla 

•)  Ibtida.  I>)  Pendschik,  «)  Raichid  I.  BI.  ia5.  ^)  Derielbe  BL  laS. 
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weigert  sich ,  der  Tschauschbaschi  will  Gewalt  brau- 
chen; ^er  Molla  reisst  ihm  den  Bund  vom  Kopfe,  und 
schlägt  ihn  mit  der  Faust.  Der  Grosswefir,  welcher  die- 
ser im  Hofe  vorgefallenen  ärgerlichen  Scene  vom  Fen- 
ster aus  zu^ah,  rief:  „Welche  Frechheit  ist  diess?^  Der 
Molla  entgegen:  „So  zu  handeln  ist  erforderlich,  wenn 
„Leute  wie  unser  einer  zu  einem  Stallknechte  kommen 
„müssen  I  wie  du.^  Der  hierüber  mit  Zusatz  erstattete 
Vortrag  an  den  Sultan  hatte  die  Verbannung  des  Mol- 
la nach  Chios  zur  Folge.  Kurz  vorher  war  auch  der 
Mufti  Ali  Efendi  von  Tschataldsche ,  welcher  mit  den 
Ministern  in  beständigem  Gegensatze,  abgesetzt,  und 
seine  Stelle  dem  Kadiasker  von  Rumili,  Mohammed 
Efendi  von  Angora,  verliehen  worden.  FeifuUah,  der 
Sohn  Ebusaid*s,  ward  Oberstlandrichter  von  Rumili  \ 
Der  Kaimakam  ßedscheb,  dem  Defterdar  Ali  abhold, 
hatte  durch  Verschwärzung  ein  Handschreiben  des  Sul- 
tans erwirkt,  welches  ihn  absetzte,  seine  Stelle  dem 
Befehlshaber  von  Negroponte,  Seid  Mustafapascha  ver- 
lieh. Dem  Grosswefir,  welcher  mit  dem  Defterdar  zu- 
frieden ,  kam  dieses  Handschreiben  eben  so  unerwar- 
tet als  ungelegen;  um  den  abgesetzten  Defterdar  zu  trö- 
sten ,  schlug  er  ihn  zur  Würde  der  drey  ßossschweife 
vor.  Der  Kaimakam  Redscheb  darüber  erbosst,  dass 
der  Defterdar,  sein  Gegner,  den  er  durch  die  Absetzung 
demüthigen  wollte,  jetzt  als  WeHr  erhöht  werden  soll- 
te, der  aber  dieser  allerhöchsten  Entschliessung  des 
Sultans   eben  so  wenig  widerstreben  konnte ,  als  der 
Grosswefir  der  früheren,  übertrug  dem  neuernannten 
WeHr  die  Huth  der  Dardanellen.  Der  Grosswefir  aber, 
der  wohl  sah ,  dass  diese  Entfernung  nur  auf  eine  Ge- 
legenheit späterer  Hinrichtung  abgesehen,  behielt  den 
neuen  Wefir ,  Alipascha ,  mit  seinen  sechshundert  Le- 
wenden, als  dermahlen  im  kaiserlichen  Lager  unent- 
behrlich, bey  sich  ^.  Der  Tod  von  zwey  Paschen,  zwey 
Husein,  zog  neue  Benennung  von  Statthalterstellen  nach 
sich ,  der  eine  Gümrükdschi  Husein ,  d.  i.  der  Mauth- 
ner ,  der  Statthalter  von  Bassra,  der  andere  Husein  Si- 

»)  Aatchid  j.  Bl.  »4,  >>)  Derselbe  Bi.  126. 
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lihdar,  d.  i.  der  ehemahlige  WafFenträger  des  Sultans  9 
welcher,  nachdem  er  acht  Jahre  lang  Silihdar  gewesen, 
dann  die  Statthalterschaften  von  Haleb,  Bagdad,  Mos- 
sul,  Temeswar  bekleidet,  mit  der  Hnth  Ofen*s,  und 
jetzt  der  Dardanellen  beauftragt  ward  ^ 

Der  nächste  Feldzng  wurde  an  der  Drau,  und  zwar   Niederlage 
jenseits  derselben  vor  Yalpo  eröffnet.  Suleimanpascha  reriust  t^on 
stand  mit  neun  und  vierzigtausend  Mann,  vierrehntau-  Kroaüen\n'd 
send  Kamehlen,  siebzig  Kanonen,  vierhundert  Muni- •^'!J'|JJ'f^j|^^^ 
tionswagen  bey  Essek.  Mit  den  Tataren  mochte  das  Heer     Moldau. 
sechzigtausend  Köpfe  stark  seyn  ^.  Das  kaiserliche  Heer 
gegen  Essek  vorrückend,  schleifte  den  Damm,  welchen 
die  Türken  statt  der  abgebrannten  Strecke  von  neun- 
tausend Schritten  der  Esseker  Brücke  aufgeführt  ^.Val- 
po*s  Besatzung  aufgefordert ,  steckte  schwarze  und  ro- 
the  Fahnen  aus,  zum  Zeichen,  dass  sie  mit  Blut  und 
Tod  den  Ort  zu  halten  gesonnen  ^.  In  einem  Walde ,  *<*•  fjJJS"'^'** 
durch  welchen  der  Marsch  fortgesetzt  ward,  errangen ao.  JafTidSj. 
die  Türken  einigen  Yortheil  an  Gefangenen  und  Beute, 
wobey  Graf  Franz  Palffy  getödtet  ward  ^  Einige  Tage 
hernach  ward  Ismailpascha,  welchen  Mercy  vormahls 
bey  Arad  geschlagen,  Dünewald  zu  Ofen  gefangen  ge- 
macht, zu  Pusukilise,  d.  i.  die  Kirche  des  Hinterhaltes, 
von  wo  aus  der  Hinterhalt  der  Türken  in  der  Schlacht 
von  Mohacs  hervorbrechend,  dieselbe  für  die  Osmanen 
entschieden  hatte ,  gegen  das  bestimmte  Lösegeld  aus- 
gewechselt; dieses  bestand  in  vier  und  dreyssig  Beuteln 
Goldes^,  einem  Zobelpelze  und  einer  Perlenschnur.  Der 
Grosswefir  hatte  zur  Huth  von  Essek  den  Beglerbeg 
von  Anatoli,  Hasanpascha,  ernannt,  da  er  sich  aber 
dessen  weigerte ,  wurde  die  Bestallung  der  Statthalter- 
schaft von  Anatoli  sogleich  auf  den  Nahmen  Mariol- 
oghli  Gurdschi  Mohammedpascha*s  umschrieben,  und 
derselbe  mit  dem  Beglerbeg  von  Adana  und  dem  San- 
dschak  von  Syrmien  zu  EsseVs  Huth  bestimmt  ^.  Jegen 

')  Ranchid  L  Bl.  ia6.   ^)  Boethiui  III.  S.  qg  die   Liste,  wo  aber  die 
Nahmen  der  Sandscbtke  sehr  ventümmelt,  s.  B.  Sebesia  (Siwat),    Quari- 
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Osmanpascha ,  der  JBulukbaachi  des  hingerichteten  Se- 
raskers  Scheitan  Ibrahimpascha,  welcher  in  Asien  ei- 
niges Gesindel  von  Lewenden  im  Aufrühre  versammel- 
te, hernach  aber  mit  dem  Sandschak  von  Karahissar 
betheilt,  einige  tausend  Turkmanen  Toridi  angewor- 
ben, langte  mit  denselben  im  kaiserlichen  Lager  an  \ 
25.  namafan  Im  Kriegsrathe,  Welchen  der  GrossweTir  hielt,  war  zwar 
4«  Aug.  1687.  die  Meinung  dahin  ausgefallen,  dass  vorzurücken  gefähr- 
lich, aber  der  Grosswefir  Hess  sich  von  einigen  seiner 
Schmeichler,  die  ihm  zuflüsterten,  dass  dieser  Rath  nur 
von  Neidern  seines  Siegesglückes  herrühre,  zum  Gegen- 
theile  verleiten.  Die  beyden  Heere  standen  sich  in  der  Nä- 
he von  Mohadz  gegenüber,  auf  dem  mit  Blut  undSchmach 
getränkten   Felde,  wo    vor  hundert  ein    und   sechzig 
Jahren  der  Sumpf  den  König  und  Ungarn*s  Unabhän- 
gigkeh  verschlang.  Die  Finsterniss  des  seitdem   so  oft 
unglücklichen  Tages  von  Joannes  Enthauptung,  welcher 
12.  Aug^  1G87.  hier  das  Reich  enthauptete,  sollte  am  Tage  Clara*s  wie- 
der aufgeklärt,  und  das  Verderben  von  Mohacs  ausge- 
löscht werden  durch  den  rettenden  Sieg  von  Mohacs  f. 
Er  kostete  dem  kaiserlichen  Heere  kaum  tausend  Mann, 
den  Osmanen  das  zwanzigfache  durch  Verwirrung  und 
Flucht.  Prinz  Comercy  ward  schwer  verwundet,  ein 
ungarischeroberst  in  der  Moschee  von  Mohacs  begra- 
ben ;  von  der  Beute  fiel  das  herrliche  Zelt  des  Gross- 
wefirs  mit  vierzehn  Thürmen,  jeder  Thurm  mit  golde- 
nem Knauf  geschmückt,  dem  Churfürsten  von  Bayern, 
die  türkischen  Kanzleyen  dem  Herzog  von  Lothringen 
zu  ^.  Zu  Constantinopel  waren  kurz  vorher  über  die 
jüngst  zu  Essek  erfochtenen  Vortbeile  Schlachtopfer 
und  Dankgebethe  dargebracht  worden.  Als  die  Nach- 
i         rieht  der  Niederlage  von  Mohacs  ankam,  ass  der  Sultan 
drey  Tage  nichts,  die  Chasseki  ward  aus  Gram  krank  S 
'  Das  Betrübniss  über  den  Sieg  wurde  noch  durch  Feuer 

25.  Aug.  1687.  und  Hungersnoth  gesteigert.  Eine  Feuersbrunst   ver- 
zehrte tausend  Häuser  und  dreyhundert  fünf  und  zwan- 

*)  Bafcbid  I.  BI.  127.  Diess  sind  die 'fremden  Völker,  deren  Boetliius 
erwähnt.  **)  Adlerschwun^  S  277,  mit,  der  Liste  de«  erbeuteten  Gescliiitzes 
in  ßoethius  111.  S.  i38.  <)  Kcl.  di  Costautinopoli  Cod.  8S5.  1687.  k.  k.  Hof- 
Libliolhek. 
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zig  Kaufmannsbnden  *.  Die  Theuerung,  weil  es  sieben 
Monathe  nicht  geregnet,  war  so  gross,  dass  das  klein- 
ste Mass  Getreide  zwey  Thaler  kostete.  Der  Sieg  von 
Mohacs  jagte  den  Türken  in  Slavonien  und  Kroatien 
panischen  Schrecken  ein.  Sie  verliessen  Essek,  über- 
gaben Valpo,  und  verliessen  vierzehn  andere  Schlösser 
und  Palanken  in  Slavonien  **.  In  Nieder-Ungarn  ergab 
sich  Palota  dem  Grafen  Eszterhäzy,  das  Schloss  Czo- 
kacu  ^  dem  Obersten  Arriezaga  **.  Der  General  Düne- 
wald besetzte  das  Kloster  Posega,  Csernik  und  andere 
kroatische  Schlösser  ®.  Castanoviz  und  Dubiza  wurden  An^Mst  iG«;. 
überrumpelt  und   eingeäschert ;  Buschin  am  Tage  des 
Sieges  von  Mohacs  beschossen,  und  zwey  Tage  hernach 
erobert  ^.  Zugleich  fing  Siebenbürgen  an,  sich  osmani- 
scher  Herrschaft  zu  entziehen.  Apafy  stand  in  Verband«^ 
lungen  mit  dem  Kaiser,  dessen  Truppen  Clausenburg 
besetzten.  Constantin  Cantemir,  der  Fürst  der  Moldau, 
war  seit  dem  vorigen  Feldzuge,  wo  der  König  vonPoh- 
len,  gleichzeitig  mit  Ofen*s  Belagerung,  in  die  Moldau 
eingefallen  s,  verdächtig.  Der  Serasker  Biiklü  Mustafa- 
pascha mit  zwanzigtausend  Reitern  und  achttausend  Ja- 
nitscharen  hatte  über  die  Donau  gesetzt,  und  vereinte 
sich  mit  dem  Sultan  Nureddin ,  der  an  der  Spitze  von 
dreyssigtausend  Tataren,  um  den  König  von  Pohlen, 
der  schon  in  Jassy  eingerückt,  zu  vertreiben  *\  Der  Fürst        ^»^^ 
der  Moldau,  um  sich  vom  Verdachte  des  Einverständnis-       109a. 
ses  mit  Pohlen  rein  zu  waschen,  hatte  sich  drey  Tage  '"  "'(«j/^* 
vor  Sobieski^s  Ankunft  zu  Jassy  ins  Lager  desSeraskers 
verfügt.  Grossen  Mangel  an  Lebensmitteln  leidend,  hat- 

•)  Ret.  di  Costantinopoli  Cod.  885.  1687.  ^'  ^'  Hofljtbl.  li  25  j4fiosto 
t'tUtocb  U  fuoco  in  ücun  Ciarsi  1000  case ,  3a5  botteghe }  iL  i  Sett.  U  fuocn 
incendid  una  parte  del  Seraglio.  ^)  Walcovar ,  Satin ,  Oraviz ,  Vtamaster, 
Ittock ,  Zwowics  ,  Siankamen  ,  Cariovis  ,  Erdewd,  Sirmion  ,  MiiovricB  , 
Zacoifa,  Macoviz,  Janova.  Adlerschwung  S.  291.  ^)  In  Bizozeri  S.  246.  CAa-  x 

kaku  dftto  ancora  Crohaglio  e  Chogako.  ^)  Adlerschwung  S.  293.  In  Boe- 
thias  III.  S.  240  Tschakau.  Bisozeri  S.  ^6.  In  Cantemir  Moh.  IV.  ^.  166 
erscheint  der  Oberste  j^rsiesaga  tfs  ein  Ort:  il  se  rendit  maitre  tf^rreiga- 
za!  !  die  anderen  Ortsnahmen  sind  auf  gleiche  Weise  verstümmelt.  ^)  Ba^ 
chrat  ,  Sirar ,  Baieitina,  Cominigrad ,  Colowetha.  Adlerschwung 'S.  ac)^- 
^)  Eben  da  S.  279  und  287.  Boethius  IV.  S.  208  und  210,  und  in  Bizozeri 
p.  25 1  noch  Kovatz ,  Lonigrod ,  Boldesek,  Puzia  ,  Duronisa,  Jacoiar,  Pay-  ■ 
na,  Polensk,  Rattoviz ,  Novigrad.  8)  Salyandy  (111.  S.  323)  hcrichtigt  ei- 
nen Irrthum  Cantcmir's,  welcher  den  ersten  Durchzug  Sobieski's  mit  dem 
zweylen  vermischt.  Die  Beschreibung  des  Feldznges  in  Coyer  VII.  Buch. 
")  Cantemir  Moh.  IV.  §.  147,  nnd  Daleyrac  les  Anecdotes  de  Pologne. 
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le  der  König  bey  Czecora  über  den  Pruth  gesetzt,  um 
sich  der  tatarischen  Kornspeicher  in  Budschak  zn  be- 
mächtigen. Die  Tataren,  das  dürre  Gras  der  Steppe  an- 
zündend, verwandelten  dfeselbe  in  ein  Feuermeer,  und 
harkten  das  pohlische  Heer,  ohne  demselben  Schlacht 
zu  biethen  ".  Der  Hunger  wüthete  statt  des  Sehwertes 
inir  pohlischen  Heere,  das  auf  jedem  Lager  einige  hun- 
dert Todte  zurückliess.  Sobieski  kehrte  über  den  Pruth 
zurück ,  bey  Vajestrimba,  d.  i.  dem  verfluchten  Thale  \ 
wo  der  Kosaken  Hetman  Kunicky  von  den  Tataren  bey- 
•  nahe  aufgerieben,  wo   Sobieski  zweymahl  geschlagen 

worden.  Der  König  hatte  zu  Jassyzwey  Klöster  in  Brand 
.  gesteckt,  die  Kirchengefässe  und  die  Reliquien  des  hei- 
ligen Joannes  von  Suczawa  weggenommen;  im  Kloster 
der  drey  Hierarchien  die  Reliquien  der  h eiligen  Paras- 
keve  von  Ebibatos  gefordert,  deren  Uebertragung  von 
Constantinopel  nach  Jassy  unter  S.  Murad*s  lY.  Regie- 
rung der  Woiwode  Basilius  mit  dem  ungeheuren  Opfer 
von  sechsthalbhundert  Beuteln  erkauft  hatte  ^;  der  mu- 
thige  Archimandrit,  durch  das  Beyspiel  des  gefange- 
nen Metropoliten  nicht  erschreckt,  verweigerte  diesel- 
ben standhaft.  Die  Tataren  sengten  und  raubten ,  und 
vergifteten  die  Wasser  und  zogen  sich  zurück,  als  der 
Königin  der  Gebirgsgegend  am  Sireth  gelagert;  als  er 
aber  wieder  vorrückte,  Nemes  und  Suczawa  ^  besetzte. 
i6.  ii/Ä:.  1007.  kamen  auch  die  Tataren  wieder  zurück.   Der  Gross- 


^  *  Schatzmeister  der  Krone  schlug  sie  an  dem  Wege,  den 
sie  ihm  versperrten.  Nach  vierzehn  Tagen  trat  der  Kö- 
nig den  Rückzug  an  ^  Der  folgende  pohlische  Feldzng 
.  both  keinen  entscheidenden  Erfolg ,  wiewohl  die  Rus- 
sen mit  denPohlen  verbündet,  jetzt  als  Feinde  der  Tür- 
ken aufgetreten.  Der  Nureddin  Sultan ,  welcher  Kiew 
bedrohte,  zwang  den  Fiirsten  Basilius  Galizin,  dassel- 
be durch  seinen  Rückzug  zu  decken.  Jacob  Sobieski, 
des  Königs  ältester  Sohn,  hob,  durch  die  Türken  und 

a4.  J'cAewwa/ Tataren  gezwungen,  die  angefangene  Belagerung  von 

2.  sipt?*i687.  Camieniec  auf  ^. 

•)  Canlemir  Mob.  IV.  ^.  i48.  >»)  Dertelbe  Note  3i.  «)  Eben  da  Note  33. 
^)  Derselbe  ^.  i53.  *)  Derdelbc  ^.  155.  und  Daleyrac  Ancrdütes  de  Polosne. 
^)  Unter  die  lügenhaUeo  fiericbte  gehört  der  auf  der  Münchner  Bibliothek 
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Der  Ausbrach  des  venezianischen  Krieges  und  des  MorotM 
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ersten  Feldzuges  zu  Land  in  Dalmatien,  und  zur  See  zJrvtaia^'^Ca- 
wider  S.  Maura  und  Prevesa  ist  oben  nach  dem  Entsa-{^7*'p^,fj|J*' 
tze  Wien's  erzählet  worden ;  die  Begebenheiten  der  OanienUsa, 
drey  folgenden  Feldzüge,  deren  glänzendste  Eroberun- 
gen in  Morea,  Folgen  hier  ungetrennt,  um  den  Lorber- 
kranz,  welcher  die  Stirn  Morosini*s  als  des  Peloponne* 
sischen  umflicht,  nicht  einzeln  zu  zerblättern.  Die  Halb- 
insel des  Peloponnes,  von  dreyhundert  fünfzig  geogra- 
phischen Meilen  imUmfange,  vormahls  in  acht  oder  neun 
grosse  Freystaaten  getheilt  *,  wurde  von  den  Türken 
in  zwey  Sandschake,  das  obere  von  Tripolizza,  und 
das  untere  von  Misistra,  getheilt,  welche  aber  zusam- 
men nur  Eine  Statthalterschaft  ausmachten,  nur  Einem 
Sandschakbeg  verliehen  wurden.  Drey  und  zwanzig  Ka- 
di ^  theilten  das  Vaterland  griechischer  Weisen  und  Ge- 
setzgeber als  ihre  Provinz.  Die  Beschreibung  der  Halb- 
insel, sey  es  nach  der  alten  griechischen,  römischen, 
byzantinischen  oder  neuen  türkischen  Eintheilung,  liegt 
hier  ausser  unserem  Gesichtskreise,  da  die  Eroberungen 
der  Venezianer  in  diesen  drey  Jahren  nur  die  wichtig- 
sten Puncte  der  Küste  berühren.  Zur  nöthigsten  Kennt- 
niss  der  venezianischen  Eroberungen  umschiffen  wir 
also  bloss  die  Halbinsel ,  die  Häfen  und  die  der  Küste 
zunächst  liegenden  Oerter  heraushebend.  Von  den  bey- 
denGränzfestungen  Morea's,  Korinth,dem  Schlüsselan 
der  Verbindungslandenge  mit  dem  festen  Lande  Grie- 
chenland*s,  und  Palras,  der  nordwestlichsten  Festuiig  <^fji 
gleichnahmigen  Meerbusen,  ist  bey  der  Einnahme  disr- 
selben  unter  Murad  IL  ^;  von  den  zwey  südlichsten  Fe- 

befindliche :  Extract  aus  einem  Brief,  so  aus  Holowiemec ,  an  denen  Tar- 
larischen  Grentzen,  6  Stunden  von  Baturin,  des  Ziiporowischen  yeldherrens 
Residents  geteeen  ,  vom  9.  \,4ug.  1687  geschrieben  worden  ;  nach  welchem 
die  Pohien  in  Öcsakow  eingedriin|;cn ,  nicht  weniger  als  ;o,ooo  Tataien  er- 
schlagen ,  und  nur  4^0  Mann  verloren  hätten. 

*)  Korinth,  Sicyon  ,  Phlius,  Achäa,  Arkadia ,  Elis,  Messena ,  Lakoni- 
ka,  Argos.  Mannert  IX.  S.  353.  ^)  Hadschi  Chalfa.  ISicht  28,  wie  in  der 
Uehersetzung  Rumili  und  Bosnien  S.  112  durch  einen  Druckfehler  steht. 
Die  a3  Gerichtsbarkeiten  :  1)  Korinth;  2)  Ar^os)  3)  Tripolidtcha ;  4)  F^ri- 
na  ;  5)  iSapoli  di  liomania  ;  6)  Ajapctra  ;  7^  Calavrita  ;  8)  Misistra  ;  9)  Bor- 
donia  ;  10)  Calnmata ;  u)  Mengesche  (Malvasia) ;  12)  Mnina;  i3)  Coron ; 
i4)  Modon  ;  i5)  Karitene  ;  16)  Leondari ;  17)  Andoroso ;  18)  Navarin  ;  18)  Ar» 
kudia ;  20)  ffuiomidsch;  ai)  Fanar }  aa)  ß^ostitß }  aS)  Patras.  *=)  XI.  Buch 
S.  471  und  473. 
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Stangen  Coron  und  Modon  bey  der  Einnahme  derselben 
unter  Bajeüd  II.  •;  von  den  zwey  östlichsten  Hafenfe- 
Stangen,  Napoli  di  Romania  (Nauplia)  and  Napoli  di 
Malvasia  (Epidaurus  Limera)  bey  der  Eroberung  der- 
selben unter  Suleiman  ^  hinlängliche  Erwähnung  ge- 
schehen. Auch  der  westlichsten  Festung  Navarin ,  des 
'alten  Pylos,  dreyfach  geschichtlich  berühmt,  durch 
Nestor*s  JKesidenz,  durch  den  von  den  Atheniensern 
yrider  die  Spartaner  erfochtenen  Sieg,  und  durch  die 
jüngste  der  drey  zur  Befreyung  Griechenland*s  verbün- 
deten christlichen  Seemächte  gelieferte  Seeschlacht, 
ist  bey  der  ersten  venezianischen  Einnahme  bereits^  ge- 
dacht worden  ^  Ober  Navarin  auf  der  nördlichen  Sei- 
te des  Vorgebirges  liegt  der  HaXen  Arkadia,  wahr- 
scheinlich an  der  Stelle  des  ahen  Kyparissia.  Diese 
acht  Häfen  Morea*s  (zwey  auf  jeder  Weltgegend)  sprin- 
gen als  die  ersten  Landungspuncte  dem  Eroberer  und 
dem  Geschichtschreiber  derselben  nothwendig  zuerst 
ins  Auge,  und  heften  daher  hier  unsere  Aufmerksam- 
keit mehr  auf  sich,  als  die  alten  acht  Republiken ,  und 
der  Halbinsel  innere  frühere  oder  künftige  Herrlich- 
keit; hernach  aber  die  Landschaft  Maina  an  der  östli- 
chen Küste  des  messenischen  Meerbusens,  heute  der 
von  Coron,  weil  die  Venezianer  mit  den  Heldensöhnen 
der  Spartaner  verbündet,  hier  vorzüglich  festen  Fuss 
gefasst.  Hier  wollte  Morosini  im  zweyten  Jahre  des 
Krieges  zuerst  auf  Morea  landen ,  aber  als  er  noch  auf 
den  Weisheitsinseln  (heute  Sapienza,  ehemahls  Oenus- 
sa)  lag,  kam  ein  Bothe  der  Mainoten,  welcher  die 
Lapdung  verbath,  weil  Ismailpascha  dieselben  mitzehn- 

7.  JoL  1685.  tausend  Soldaten  überfallen,  ihre  Dörfer  abgebrannt, 
Weiber  und  Kinder  als  Geissein  weggeführt  ^.  Er  wand- 

7.  Aug.  i685.  te  sich  also  gegen  Coron  und  belagerte  es ,  schlug  die 
unter  dem  Befehle  von  zwey  Paschen,  Chalilpascha's 
von  Lepanto  und  Mustafapascha*s  ^,  herbeygeeilten 
türkischen  Truppen,  eroberte  eine  grosse  Standarte  ^ 

•)  XX.  Buch  II.  Band  S.  3b3.  >>)  XXIX.  Buch  III.  Band  S.  iga  u.  1^. 
«)  XX.  Buch  II.  Band  S.  894.  ^)  Gaizoni  p.  a3.  *)  Locatelii  p.  i35.  0  Ab- 
gehildet  in  Locatelii  p.  i48 ,  und  die  Inncbnit  erklärt  Jn  Coropelli's  Me- 
moiret  d«  la  Mor^  p.  71  nveit  bester  und  getreuer  al«  in  Locatelii. 
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mit  zwey  Rosssohweifeu.  Die  Fahno  warde  der  Kirche  ^^  ^»g.  «685. 
der  Tolentiner  zu  Venedifi^  für  den  dortigen  Altar  S.  Ca- 
]etan*s  verehrt,  nm  den  Heiligen,  dessen  Nahmen  der 
Tag  des  Sieges  trug ,  als  einen  Patron  wider  die  Tür- 
ken zu  ehren ,  wie  vormahls  die  heilige  Jastina ;  diese 
Fahne  war  die  fünfte  mit  Feyerliohkeit  in  der  Christen- 
heit aufgesteckte  Trophäe.  Nach  monathlicher  Belage  - 
rung  fiel  die  Festang,  deren  grosse  Moschee  der  heili- 
gen Jungfrau,  Mutter  der  Gnaden*  ,  gewidmet  ward. 
Während  der  Belagerung  -von  Coron  hatten  die  Mai- 
noten  neuerdings  Abgeordnete  gesandt,  und  mit  Aus- 
lieferung von  Primaten  und  Archimandriten  um  Hülfe  ^, 
tind  um  die  Eroberung  der  vier  Festungen  Zernata,  Ca- 
lamata,  Chielafa  und  Passava  gebethen ,  welche  ihnen 
der  Grossweflr  Ahmed  Köprili  als  eisernen  Kappzaum 
angelegt.  Morosini  landete  im  Hafen  von  Citres,  von 
welchem  Zernata  nur  fünf  Miglien  entfernt  liegt ,  auf 
einem  Felsenhügel  in  minder  Gestalt  ohne  Graben  bloss 
von  Thürmen  vertheidigt  ^  Sobald  die  Sachsen  ange-  * 

kommen,  ergab  sich  die  Stadt.  Der  Kapudanpascha  hat- 
te siebzehn  Galeeren  im  Hafen  von  Napoli  di  Romania 
entmannt,  und  stand  den  Venezianern  entgegen,  Gene- 
ral Graf  Degenfeld  führte  wider  ihn  das  venezianische 
Heer,  anf  dem  linken  Flügel  Braunschweiger ,  auf  dem 
rechten  Sachsen,  derVortrab  von  tausend  fünfhundert 
Mainoten  unterstützt  ^;  Deutsche  und  Griechen  unter 
dem  Schutze  des  Löwen  von  S.  Markus,  jene  alsMieth- 
linge,  diese  als  Aufrührer  zur  Erlangung  griechischer 
Freyheit  vereint.  Der  Kapudanpascha  ward  geschlagen, 
Zernata  und  Calamata  wurden  geschleift,  Chielafa  und 
Passava,  die  sich  freywillig  ergaben,  ihrer  Mauern  be- 
raubt. Lorenzb  Veniero  blieb  als  Rettore  der  Maina, 
Morosini  segelte  zurück.  Als  er  bey  Corfu  vorbeyse- 
gelte,  landete  er  gählings  in  dem  gegenüber  gelegenen 
Hafen  des  Festlandes  Gomenizza;  das  Schloss  war  von 
den  Türken  verlassen,  die  sieben  Thürme  wurden. mit  ^ 

Minen  in  die  Luft  gesprengt,  das  wenige  Geschütz  nach 

*)  Santa  Maria  deUe  grazie,  LocatelliS.  i52.  ^)  Locatclli  p.  146.  <>)  Gnr- 
zoni   p.  III,  und  die  Abbildung   bey  Locatelli  p.   i63.   *^)  Garsoni  p.  112. 
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Corfu   übergeführt.  Mit  dem  n'dchsten  Frühjahre  bela- 
gerte der  Kapudanpascha  Chielafa,  aber  Lorenzo  Ye- 
niero,  der  Nachfolger  Alessandro  Molinrs  als  aasser- 
ordentlicher  Kapitän  der  Flotte,  warf  von  der  Seeseite 
Verstärkung  hinein,  und  als  der  General -Capitän  er- 
schien, hoben  die  Türken  die  Belagerung  auf  *.  Nach- 
dem die  Maina  auf  diese  Art  beruhigt  worden,  erwar- 
tete Morosini  im  Hafen  von  Glimino  auf  S.  Maura  des 
Grafen  von  Königsmark  Ankunft.  Im  gehaltenen  Kriegs- 
rathe  wurden  viererley  Unternehmungen  vorgeschla- 
gen:  auf  Kandien,  Chios,  Negroponte,  oder  Morea. 
Als  der  Angriff  des  letzten  entschieden,  wurde  nochbe- 
rathschlagt,  ob  Lepanto  oder  Malvasia,  Modon  oder 
Navarin  zuerst  anzugreifen  sey.  Morosini  entschied  für 
Navarin. 
Navarin,  Mo'    ^     Dem  für  Kriegsschiffe  geräumigen  Hafen  von  Na- 
Jrcadia,  Warin  liegt  die  schmahle  Insel  Sphakteria  vor,  an  deren 
^ignl"castel  boydcn  Enden  die  Einfuhr  in  disn  Hafen,  die  obere  nörd- 
nf*ouo,Patras\\Q\^Q  uur  kleinen  Böten,  die  untere  Krie£CS8chiffen ein- 

Lepanto  und  '  ^ 

</<>/2iir^a/i«/- fahrbar,  doch  unter  den  Kanonen  der  Festung.  Ander 
Tornese,  Co- obereu  Einfahrt  liegt  Zonchio  oder  Alt -Navarin,  das 
7tra'  Athen  ®^^'^  Aem  Grafen  Königsmark  auf  der  weissen  Fahne 
erobert.     Erscheinen  ergab,  Neu- Navarin  wurde  durch  Mustafa- 
**    ""'  *    ^'  pascha  und  Dschaaferpascha  vertheidigt  ^.  Nächtlicher 
Weile  liefen  eilf  Galeeren  in  den  Hafen  ein,  und  Kö- 
nigsmark begann  die  Belagerung.  Dem  Serasker  Ismail- 
pascha, welcher  mit  acht-  bis  zehntausend  Mann  zum 
Entsätze  herbeyeilte,  ging  Königsmark  entgegen.  Der 
Vortrab,  von  Courbon  befehligt,  die  Dalmatiner  und 
die  Freywilligen  aller  Nationen,  das  maltesische  Regi- 
ment und  das  mailändische  Barnabo  Visconti,  dieNach- 
huth  viertausend  Sachsen  und  das   Regiment  Braun- 
schweig, vom  Prinzen  Maximilian  geführt.  Der  Serasker 
wandte  den  Rücken,  Navarin  ergab  sich.  In  der  Festung 
entstand  Brand  durch  Zufall,  oder  gelegt  von  Dschaa- 
ferpascha, der  mit  dem  Pulverthurme  in  die  Luft  flog^ 
i5.  jun.  1687.  Die  achteckige  Moschee  wurde  als  Kirche  dem  heili- 

■)  Garzoni  p.  iSg.   Loc^telli.   ^)  Locitelli   p.  2i\  Zajffer ,  bey  Gar^oni 
Safer.  «)  Garzooi  p.  149. 
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gen  Yitus  geweiht ,  dessen  Fest  schon  von  den  ersten 
Zeiten  des  osmanischen  Reiches  her  ein  merkwürdiger 
Tag,  durch  die  Schlacht  am  Amselfelde  und  Marad*sL 
Tod|  darch  des  Saltansmörders  Kobilovich  servischen 
Veitstanz  ^  Königsmark  marschirte  zu  Lande  nach  dem 
nur  zehn  Miglien  von  Navarin  entlegenen  Modon,  ehe- 
mahls  Mothone  oder  Methone,  wo  schon  dieAthenien- 
aer  im  peloponnesischen  Kriege  eine  Schanze  angelegt, 
aus  welcher  sie  das  Gebieth  von  Trözene  und  Hermio- 
ne  mit  Sicherheit  verwüsten  konnten.  Der  Befehlsha- 
ber der  Festung  nahm  das  an  ihn  gerichtete  AufTorde- 
rungsschreiben  Morosini*s  ^  nicht  an.   Modon  ist  ein 
längliches  Viereck,  an  den  beyden  Enden  durch. zwey 
Schlösser  vertheidigt,  deren  eines  achteckig,  die  La-  7-  Jui-  1686. 
lerne  genannt,  den  Hafen  erleuchtete  und  schirmte; 
das  andere   vertheidigte  mit  den  Bollwerken  den  Zu- 
gang vom  festen  Lande  her  ^  Binnen  vierzehn  Tagen 
ergab  sich  die  Festung,  die  Wälle  mit  hundert  Kano- 
nen, die  Gassen  mit  Leichen  bedeckt.  Modon  war  nun 
zum  vierten  imd  letzten  Mahle  in  der  Venezianer  Hän- 
den; im  Beginne  des  zwölften  Jahrhundertes  vom  Do-       "*^      > 
gen  Michael  auf  der  Rückkehr  aus  dem  gelobten  Lan-       "^ 
de,   und   wieder  im  i^onstantinopolitanischen   Kreuz- 
zuge  den  Griechen,  diesen  von  genbesischen  Seeräi;^ 
bern,  diesen  von  den  Venezianern,  den  Venezianern 
von  Bajefid  II. ,  und  jetzt  den  Osmanen  entrissen.  Nun 
ward  die  Eroberung  Nicopolis  (Nauplia^s),  des  alten 
Hafens  von  Argos,  beschlossen.  Mit  neuntausend  fünf- 
zig Fussgängem  und    neunhundert  Reitern   ^  laiideto 
Graf  Königsmark ,   und  besetzte  den  Berg  des  Pala- 
medes  (Palamida),  welcher  die  Stadt  beherrscht,  der 
einzige  Angriffspünct  zu  Lande,  auf  der  vi^ii  drey  Sei- 
ten am  Meere  gelegenen  Stadt.  Mustafa  der  Befehls- 
haber hatte  vier  seiner  Brüder  bey  sich,  alle  zur  ver-    , 
zweifelten  Gegenwehr  entschlossen.  Der  Serasker  zu  Ar- 
gos gelagert,  nicht  mehr  als  viertausend  Reiter  und  drey- 7-  Aug.  1686. 

tausend  Fussgänger  stark  %  warf  dreyhundert  Janitscha- 

*)  I.  Band  S.  au  q.  604.  ^)  Das  Schreiben  bey  Locatclli  S.  aaS.  «)  Gar-  x 

sooi  p.  i5o.  Coronelli  M^ni.  p.  5a.  ^)  Garzoni  p.  i54.  *)  Derselbe  S.  i58. 
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ren  in  die  Festung ;  er  ward  geschlagen,  und  das  von  den 
Türken  verlassene  Argos  von  den  Venezianern  besetzt. 
In  einem  wüthenden  Ausfalle  der  Belagerten  fielen  Bar- 
bone  Bragadino,  Barnabo  Visconte  und  Carl  Graf  von 
Königsmark,  des  Oberfeldherrn  Neffe  ^  Der  Serasker 

29.  Aug.  1686.  von  Valona ,  von  Chios  aus  mit  neuen  Truppen  ver- 

stärkt, überfiel  noch  einmahl  die  Belagerer  gaiiz  unver- 
mnthet.  Morosini  entmannte  alle  seine  Galeeren,  und 
stieg  selbst  an  der  Spitze  der  Mannschaft  ans  Land,  den 

30.  Aag.  1686.  Kampf  zu  beseelen.  Am  folgenden  Tage  ergab  sich  die 

Festung  gegen  freyen  Abzug  der  Besatzung,  Einschif- 
fung aller  Mohren  und  Juden  nach  Tenedos ,  und  Zu- 
rücklassung des  ganzen  Geschützes^.  Königsmark  -ward 
für  so  glänzende  Dienste  mit  einem  goldenen  Becken 
von  sechstausend  Ducaten  im  Werthe,  Morosini  mit 
der  in  seiner  Familie  für  den  Erstgebornen  erblichen 
Bitterwürde  beehrt  ^.  Mit  Modon  war  dks  demselben 
nördlich  gelegene  Arkadia ,  mit  Mapoli  das  demselben 
südlich  an  der  Küste  gelegene  Thermis  in  die  Hände 
der  Venezianer  gekommen.  Zu  gleicher  Zeit  hatte  der 
Pascha  vonHerzegovina  die  Venezianer  aus  dem  Thur- 
me  von  Morin.  an  der  Narenta  vertrieben.  Der  Einfall 
in  die  Landschaft  Poglizza ,  und  des  Pascha  von  Anti- 
vari  Versuch  wider  Budua  wurden  abgewehrt  ^.  Der 
Apiii  1O87.  General  Cornaro  eroberte  Sign  ^,  welches  im  folgen- 
den Frühjahre  von  den  Paschen  Bosnien*s  und  Her- 
sek*s  mit  achttausend  Reitern  und  fünftausend  Fussgän- 
gern  heftig  belagert,  von  Boiani  und  Borri  tapfer  ver- 
theidigt ,  von  Cornaro  und  dem  Morlachenhauptmanne 
Jauko  nach  achtzehntägiger  Belagerung  glücklich  ent- 
lui.  1G87.  setAt  ward^.  Ende  Julius  nahm  Morosini  mit  der  Flotte 
die  See,  uucf  landete  vor  Patras,  der  Hauptstadt  Achaia*s, 
dem  erzbischöflichen  Sitze,  unter  welchem  die  Bischö- 
fe von  Cervizza,  Gastuni,  Modon  und  Coron  stehen  n 
Es  sprang  in  die  Augen,  dass  die  Belagerung  unmög- 
lich mit  Erfolg  gekrönt  seyn  könne,  ehe  nicht  der  Se- 
rasker (Ahmedpascha  an  des  abgerufenen  Ismail  Stel- 

■)  Garzoni  p.  i63.  ^)  Locatelli  p.  269.  «)  Gaizoni  p.  i63.  ^)  Derselbe 
p.  167.  <*)  Derselbe  S.  169,  und  vera  e  dislinta  reUziüue  doli*  acquistu  di  Sein. 
1686'.  4-  0  Bi^ozeri  p.  259.  *)  Garzoni  p.  197. 
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le)  geschlagen,  und  die  Dardanellen  Lepanto*8  erobert 
seyen.  Beydes  vollbrachte  Königsmarh,  die  Türken  yer- 
Hessen  Patras  und  das  Castell  der  Dat*danellen  auf  der 
Seite  Morea*8 ,  das  von  Seite  Rnniili*s  wnrde  berennt, 
dann  von  den  Türken  in  die  Luft  gesprengt,  und  sammt 
LepantOf  dessen  Festungsbau  terassenförmig ,  wie  ein  , 
dreyraahl  umkränzter  Zuckerhut,  aufsteigt  *,  nnd  Ko- 
rinth,  dem  Schlüssel  des  Peloponnesos,  verlassen.  Gleich- 
zeitig capitulirten  auch  Castel  Tornese ,  das  auf  einem 
Berggipfel  zwischen  Chiarenza  und  Ghlumidsch  vor- 
Gastuni  gelegene  feste  Schloss,  und  Misistra,  das  alte 
Sparta ,  Lakonien*s  Hauptstadt ,  an  des  Eurotas  Ufern. 
Malvasia  (das  Monembasia  der  Byzantiner)  wurde  ver- 
gebens mit  Bomben  beschossen ,  einladender  für  der- 
selben Knallwirkung  war  die  Stadt  der  Weisen  ^ ,  der 
Sitz  der  Musen,  Athen.  DerSerasker,  welcher  von  The- 
be  aus  Athen  zu  entsetzen  versuchte,  wurde  zurückge- 
jagt. Graf  Königsmark  und  Daniel  Delvino  leiteten  die 
Belagerung  und  das  Geschütz«  Eine  Bombe  flog  ins  Pul- 
vermagazin des  Pantheon,  und  sprengte  den  schönsten 
Theil  desselben  in  die  Luft;  der  Deutsche  oder  der  Ve- 
nezianer barbarischer  als  der  Türke,  welcher  es  durch 
zwey  Jahrhunderte  verschont.  Tags  darauf  schmückte  ^' Sept.  1687. 
Athen*s  Eroberung  die  Mauerkrone  Morosini*s,  dessen 
Brustbild  der  Senat  im  grossen  Saale  des  Pallastes  mit 
der  Inschrift  setzte :  Morosini  dem  P^loponnesischen ,  dem 
noch  Lebenden,  der  Senat.  Den  Nahmen  des  Peloponnesi^ 
sehen  verdient  Köuigsmark  eben  sowohl,  und  Cornaro  v 

den  des  Dalmatischen,  indem  er  nach  dreyssigt*ägiger3o.Sept  1687. 
Belagerung  Gastelnovo ,  das  Bollwerk  Dalmatien*s,  er- 
oberte ,  welches  den  Tag  nach  der  Eroberung  Athen*8 
fiel.  Gastelnovo,  Patras  und  Lepanto,  die  Schlösser  der 
Dardanellen,  Gastel  Tornese,  Korinth,  Misistra  nnd 
Athen,  Lakonien*s  und  Attika*s  Hauptstädte,  welche  Nah- 
men! welche  Erinnerungen!  wenn  auch  nur  Gräber  von 
Ruinen,  die  Früchte  eines  einzigen  Feldzuges  f.  Die 
marmornen  Löwen,  die  bisherigen  Hütherdes  nach  ih- 
nen als  Löwenhnjen  umgetauften  Piräus,  wanderten  nun 

")  Die  Abbildung  iu  Coroiiclli  Möui.  p.  i3o,  und  Locatelll.  ^)  II.  Bd.  S.  39. 
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aus  demselben  vors  Thor  des  Arsenals  von  Venedig,  wo 
ein  Denkmahl  ans  Erz  mit>  halberhabenen  Sinnbildern 
venezianischer  Macht ,  den  damahligen  Flor  derselben 
und  den  Ruhm  des  peloponnesischen  Helden,  Francesco 
Morosini ,  noch  heute  bezeugt  mit  lesbarer  Inschrift  * 
auf  dem  Thore  des  Arsenals ,  und  'mit  unlesbarer  runi- 
scher oder  pelasgischer  auf  den  Mähnen  des  Löwen. 
j^mporung  im  Der  Yerlust  der  wichtigsten  Gr'änzfestungen  des 
•^^f^^^^^I*"  Reiches  in  Ungarn,  Dalmatien  und  Morea  wäre  gewiss 
%^lu^an'  mehr  als  hinreichender  Grund  zur  Unzufriedenheit  des 
Siawutch  Heeres  gcweseu ,  um  davon  zur  Absetzung  des  Gross- 
wefirs  oder  Entthronung  des  Sultans  Anlass  herzuneh- 
men, die  wir  aus  geringfügigerem  entstehen  gesehen^ 
Aus  solchem  entspann  sich  auch  jetzt  des  Heeres  Unzu- 
friedenheit, die  wachsend  wie  die  Lawine,  zuletzt  in 
ihrem  Sturze  den  Grosswefir  und  den  Sultan  begrub. 
Als  das  kaiserliche  Lager  in  Ungarn  zwischen  Szombor 
und  Reese  im  Paschathaie,  acht  Stunden  von  Peterwar- 
dein  stand,  wurde  im  türkischenKriegsrathe  beschlossen, 
eine  Truppe  Sipahi  und  Silihdare  ohne  Gepäck  über  die 
Donau  zu  senden,  während  der  Grosswefir  mit  seiner 
Truppe  diessseits  des  Flusses  blieb.  Es  regnete  zwey 
Tage  unablässig,  so  dass  die  Hinübergezogenen  ohne 
Zelt  und  Gepäck,  im  Elend  durchnässter  Soldaten,  in 
Sumpf  und  Schwamp.  Als  sie  zurück  wollten ,  fanden 
sie  den  Rrückenkopf  verrammelt ,  auf  des  Grosswefirs 
Rdfehl ,  um  ihren  Rückzug  zu  verwehren.  Der  Wefir 
Dschaafer,  welcher  den  Zug  befehligte,  und  der  Kiaja 
des  Grosswefirs  langten  zuerst  im  Lager  an.  Die  Trup- 
pe riss  den  Rrückenkopf  nieder,  und  ging  mit  Gewalt 
zurück,  voll  Groll  wider  den  Grosswefir  sich  zusam- 
menrottend. Der  Grosswefir  beunruhigt,  sandte  ihnen 
gute  Worte :  was  sie  wollten,  ob  Lebensmittel  oder  Sold, 
er  sey  beydes  zu  geben  bereit.  Sie  antworteten :  „Wir 
^wollen  nicht  Lebensmittel  und  nicht  Sold,  sondern  füh- 
„ren  rechtliche  Klage  wider  den  Grosswefir,  und  for- 
^dern  von  ihm  das  Siegel  und  die  heilige  Fahne.^  Der 
Grosswefir  ergriff  auf  diese  Nachricht  die  heilige  Fah- 

*)  Francuco  Mauroceni  Ptloponesiaco  i(j(>3. 
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ne  und  flüchtete  nach  Peterwardein ;  Tan  hier  schilTte 
er  sich  mit  den  Begleitern  seiner  Flucht,  mit  dem  We- 
fir  Dschaafer,  dem  Defterdar Esseid  Mustafapascha,  dem 
Janitscharenaga  Mustafa  von  Rodosto ,  dem  Lagerrich- 
ter Seid  Abdul -baki,  und  dem  General  der  Silihdare, 
Suleiman,  eiligst  auf  einem  Donauschiffe  nach  Belgrad  »7-  •^^^*^^' 
ein.  Als  im  Lager  des  Grosswefirs  Entweichung  ruch-5.  Sept.  1687. 
bar,  bli^b  alles  ruhig,  denn  Osmanbeg  hatte  ausrufen 
lassen,  dass  jeder  bleibe  an  seiner  Stelle,  dann  versam- 
melten er  und  Dschadu  Jusuf ,  der  Kulkiaja  der  Jani- 
tscharen,  die  Aga  der  Janitscharen,  Silihdare,  Sipahi 
und  Lewende  im  Zelte  des  Grosswefirs,  wo  der  Kiaja 
der  Silihdare  vori  Amasia,  der  kleine  Mohammed,  das 
Wort  nahm:  „Kameraden!  was  bisher  geschehen,  ist 
„euch  allen  bekannt.  Bis  wir  nach  Constantinopel  Zie- 
then, bedürfen  wir  eines  tüchtigen  Wefirs  als  Kalma- 
„kam,  wir  Silihdare  haben  den  Statthalter  von  Haleb, 
„Siawuschpascha, hiezu  ausersehen,  ist  er  euch  recht?" 
Der  Beglerbeg  von  Rumili,  Osmanpaschafade  Ahmed- 
pascha, lobte  sogleich  den  Siawuschpascha  als  einen 
alten,  geschäftserfahrenen  Wefir,,zog  einen  Koran  her- 
aus, und  Hess  alle  Versammelten,  sie  wollten  oder  nicht, 
darauf  schwören,  sich  gegenseitig  wider  allen  Schaden 
und  Unbill  zu  schirmen.  Hierauf  der  verschlagene  Kul- 
kiaja, dessen  Beynahme  Dschadu,  d.  i.  der  Zauberer, 
ihm  seiner  Schlauheit  willen  beygelegt  worden:  „Mei- 
„ne  Söhne,  weil  ihr  euch  Seine  Excellenz,  den  Wefir 
„Siawusch,  auserwählt,  schwört  nun  auch,  dass  ihr  euch 
„in  Allem  seinem  Befehle  fügen,  euch  in  seine  Anord- 
„nungen  nicht  mischen,  und  den  von  ihm  befohlenen 
„Strafen  nicht  widersetzen  «werdet."  Nach  geleistetem 
Eide  gingen  der  Aga  der  Sipahi,  der  Kulkiaja,  der  er- 
ste Tschausch  und  Jegen  Osmanpascha  mit  den  Offi- 
cieren  des  Stabes,  den  Weßr  Siawuschpascha  ins  Zelt 
des  Grosswefirs  einzuladen.  Hier  wurde  eine  allgemei- 
ne, von  allen  Officieren  zu  unterschreibende  Bittschrift^ 
ausgefertigt  ^,  in  welcher  die  Klagepuncte  ans  einander 

*)  Die  BitUchiift  in  voller  Ausdehnung  in  Raschid  I.  Bl.  129  und  t3o. 
Defterdsrpaschs  Bl.   128  u.  f. 
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gesetzt  waren  f  dass  er  nähmlich  zu  E«seK  drey  Aspern^ 
zu  Stuhlweisseuburg  füiifAspern  Zulage  als  Ersatz  feh- 
lender Lebensmittel,  dann  den  zum  Entsätze  Ofen's  ge- 
worbenen Frey  willigen  zwanzig  Aspern  versprochen  v 
aber  immer  nich^  Wort  gehalten;  dass  er  Viele  unter 
dem  geringsten  Vorwande  aus  den  Rollen  ausgestrichen, 
die  Bleibenden  auf  dem  Rücken  des  Soldzettels  persön- 
lich habe  beschreiben  lassen ;  dass  er  die  Sipahi  und  Si- 
lihdare  in  zweyhundert  Rotten  getheilt,  und  dergleichen 
[Neuerungen  mehr;  dass  er  endlich  unter  dem  Vorwan- 
de^, nach  Erlau  Hülfe  zu  senden ,  einen  Theil  des  Hee^ 
res  mit  Versprechen  von  zwey  Kilo  Gerste  und  drey 
Okka  Zwieback  für  den  Mann^  bey  Peterwardein  über 
die  Donau  gesendet,  dass  er  aber  diess  nur  einigen  ver- 
theildn,  und  heimlich  Befehl  gegeben,  den  anderen  es 
nicht  auszutheUen;  dass  er  nach  Belgrad  entflohen,  und 
das  Lager  im  Stiche  gelassen ;  dass  sie  den  Siawusch- 
pascha  als  Kaimakam  angestellt ,  dass  es  nun  bey  Sei- 
ner Majestät  stehe,  wem  das  Reichssiegel  zu  ertheilen, 
weil  der  Befehl  des  Padischahs  sey.  Zwey  von  jeder 
Truppe  gingen  alsUeberbringer  mit  einem  Donauschif- 
fe ins  schwarze  Meer  nach  Constantinopel  *.  Der  Jani« 
tscharen^ga  und  Lagerrichter,  welche  den  GrossweHr 
zuerst  auf  seiner  Flucht  nach  Belgrad  begleitet,  kamen 
wieder  nach  Peterwardein  zurück ,  indem  sie  ihm  vor- 
gestellt, dass  sie  ihm  vom  Lager  abwesend  mehr  scha- 
den als  nützen  würden.  Er  schiffte  sich  mit  dem  Defter- 
dar,  dem  Reis  Efendi  und  dem  zu  Belgrad  mit  der 
I^ebensmittelherbeyschaffung  beauftragten  vormahligen 
Bostandschib^schi  Huseinpascha  zu  Belgrad  auf  Donau- 
schiffen bis  Rusdschuk  ein ,  um  von  da  den  Weg  nach 
1.  Jitt.  i^.  Constantinopel  fortzusetzen  K  Noch  vor  der  Ankunft 
'  der  Abgeordneten  und  des  GrossweHrs  hatte  der  Sultan 
auf  die  von  derMeuterey  erhaltene  erste  Nachricht  den 
zweyten  Oberststallmeister,  Osmanaga,  mit  einem  Hand- 
schreiben abgesandt,  welches  dem  Siawuschpascha  mit 

*)  Das  Jrjmahfar  io  Rascbitl  und  Deflerdat*  BI.  i3o.  ^)  Dieter  Ab- 
■chnitl  ühdet  sich  aus  Nachlässigkeit  in  Rascliid  sweymabl  ganz  glcicblau- 
tend  Bl.  i3u  uud  BL  i4o. 


493 

—  — ■ 

Säbel  nndKaftan  die  Feldherrnstelle  verlieh,  und  dem- 
selben mit  dem  Heere  zu  Belgrad  zu  überwintern  be- 
fahl. Er  traf  das  Lager  auf  der  Uebergabswiese  ^  vor 
Belgrad;  das  Handschreiben  wurde  den  im  Zelte  Sia- 
wuschpascha*s  versammelten  Officieren  vorgelesen,  aber 
keiner  wollte  gehorchen.  Alle  bestanden  darauf,  das  Sie- 
gel für  Siawusch,  die  Hinrichtung  Suleimanpascha*s  zu 
fordern,  weil  aber  dieNähe  des  Feindes  die  Gegenwart 
von  Truppen  zu  Belgrad  höchst  nothwendig  machte, 
wurde  der  Wedr  Hasanpascha,  Inhaber  der  Statthalter- 
schaft von  Anatoli,  als  Serasker  zu  Belgrad,  und  der 
Kalgha  Sultan  mit  seinen  Tataren  zu  Syrmien  ins  Win- 
terquartier gelegt.  Als  der  Grosswelir  zu  Constantino* 
pel  angekommen,  verfügte  er  sich  heimlich  zum  Kai- 
tnakampascha  Redscheb,  und  sandte  Fahne  und  Siegel 
durch  den  Defterdar  Esseid  Mustafapascha  dem  Sultan, 
welcher  nun  auch  der  Abgeordneten'des  Heeres  Ankunft 
abwarfen  wollte.  Als  diese  Suleiman*s  Hinrichtung  und 
das  Siegel  für  Siawusch  begehrten,  versammelte  der 
Sultan  grossen  Staatsrath.  Die  Bestgesinnten  riethen  ei- 
nen Grosswedr  und  alle  Aga  der  Truppen  aus  den  treuen 
Dienern  zu  Constantinopel  zu  ernennen,  und  die  Aga 
des  Lagers  an  die  Pforte  zu  fordern«  Der  Kaimakam- 
pascha  trug  sich  zuih  Grosswefir  an,  und  verbürgte 
seinen  Kopf  für  die  Herstellung  der  Ordnung,  aber  der 
Sultan  durch  seiner  Vertrauten  Rath  irre  geleitet,  will- 
fahrte den  Empörern;  der  Silihdar  Hasanpaseha  wurde 
mit  dem  Reichssiegel  an  Siawuschpascha  abgesandt, 
der  Defterdar  und  Reis  Efendi  erhielten  Befehl  ins  La- 
ger  zurückzugehen.  Sie  trafen  den  Siawuschpascha  zu  ^7"  ;§[^^  J^' 
Nissa,  wo  denselben  der  Silihdar  mit  juwelirtem  Säbel, 
zwey  Ehrenkleidern  und  zwey  Reigern  zum  Grosswe- 
dr Serasker  installirte.  Ein  Dutzend  von  Rädelsführern  ^ 

^)  Tf^ere  tschairi.  Raschid  I.  Bl.  i3o.  ^)  Die  Nahmen  der  i4  Kädelafuh- 
rer  in  Raichid  I.  Bl.  i3i ;  i)  der  Janiucharenlschausch  Fetwsdichi  Ahmed- 
tachauich  ;  2)  der  Sipahi  RuUchuk  Mohammed ;  3)  der  erste  Mulafimba* 
schi  Ahmed;  4)  der  xweyte  MuUrimbatchi,  ein  anderer  Ahmed  ;  5)  der  Ria- 
jajeri.  d.  i.  JaniUcharen*- Agent  von  Malatia :  6)  der  von  Tokat,  Ebu  Ju* 
■urognli  Hamfa ;  7)  der  von  Rumchunli ,  Mohammed;  8)  der  von  Adana, 
Gülpiri ;  9)  der  von  Sivras,  Deli  Piri ;  10)  EUseid  Mohammed  von  Raitaari- 
je:  11)  der  Baltadachi  Gurd  Huaein ;  1%)  GüI  Hatein ;  |3)  Hadachi  Ali ; 
14)  Ruidildtchi ;  anch  im  Defterdarpaacha  Bl.  i36. 


der  Meuterer  durch  diese  Nachgiebigheit  nur  zu  neuem 
Frevel  ermuthiget,  verschworen  sich  jetzt,  die  Köpfe 
aller  Grossbeamten,  die  ihnen  niissfielen,  zu  begehreu, 
um  durch  derselben  Blut  den  Bau  ihrer  eigenen  Macht 
28.  Siik.  1098. 2,\x  verkitten.  Als  am  Tage  nach  des  Grosswefirs  Instal- 
lirung  in  seinem  Zelte  die  Ehrenkleider  an  die  Genera- 
le vertheilt  werden  sollten,  umgaben  die  Meuterer  zu 
Fuss  und  zu  Pferd  das  Zelt,  den  Kopf  des  Defterdars 
fordernd.  Der  Grosswefir  ging  hinaus,  ihnen  zuzureden, 
als  es  aber  nichts  half,  sagte  er  zum  Defterdar,  der  sich 
an  sein  Kleid  schutzflehend  geheftet:  „Geh*  selbst  hin- 
„aiis,  ihr  Mitleiden  zu  erflehen,  indem  mein  Wort  nicht 
„durchgeht.*^  Der  Defterdar  sprach  mit  herzbrechenden 
Worten:  „Meine  Söhne,  schont  meines  grauen  Bartes 
^und  meines  grünen  Turbans/^  Es  half  nichts,  sie  hie- 
ben ihn  auf  der  Stelle  zusammen;  dann  die  bey den  Bitt- 
schriftmeister, weil  sie  in  der  Personalbeschreibung  auf 
den  Rücken  der  Soldzettel  die  Feder  geführt.  Abdullah- 
aga,  der  Kiajajeri,  d.  i.  der  Agent  der  Janitscharen  an 
des  Grosswefirs  Pforte,  und  der  Aufseher  der  Kammer, 
der  alte  Adscheinfade  Husein  Efendi,  wurden  in  ihren 
Zelten  niedergemacht.  Sie  begehrten  hierauf  den  ersten' 
.  Gehülfen  *  der  Janitscharenkanzley,  Weli  Efendi,  und 
den  Reis  Efendi  Mohammedbeg,  welche  aber  zeitlich 
^  genug  entflohen  waren.  Den  Janitscharenaga  Mustafa 
von  Rodosto,  welcher  ihnen  verdächtig,  setzten  sie  ab, 
und  entfernten  ihn  mit  der  Bestimmung  der  Huth  der 
Dardanellen.  An  seine  Stelle  wurde  der  Zauberer  Ju- 
sufaga  zum  Aga,  und  der  Beglikdschi  (Kanzleydirector 
des  Reis  Efendi)  zum  Reis  Efendi  ernannt  ^. 
Mohammeifs  Der  Kaimakam  Redschebpascha  bereitete  zu  Con- 

ronung,  ^x^f^xiiioipel  anderen  Plan,  und  dadurch  sich  selbst  den 
Untergang  zu.  Es  hatte  bereits  allgemein  verlautet,  dass 
die  Rebellen  mit  dem,  was  sie  erhalten,  nicht  zufrie- 
den, die  Absetzung  des  Sultans  und  die  Erhebung  sei- 
nes ältesten  Bruders  Suleiman  forderten.  Redscheb  da- 
von ausgehend,  dass  der  Thronwechsel  nicht  zu  ver- 
meiden, wollte  dass  statt  Sultan  Suleiman*s  der  Sohn 

')  Chali/e,  dai  deaUche  Cehül/e  ,  franz.  Commis.  ^)  Raschid  I.  Bl.  i3a. 
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Mohatnmed*8,  S.  Mastafa,  auf  den  Thron  erhoben  wer^ 
d^n  solle,  damit  diese  wichtige  Yer'audernng  \on  den 
Gutgesinnten  GonstantinopeFs ,  nnd  nicht  von  den  Re- 
bellen im  Lager  ausgehe.  Da  der  Mufti  hierauf  nicht 
einging,  und  geradezu  das  Fetwa  verweigerte,  hatte 
Redscheb  bereits  den  mit  weissem  Tuche  ausgeschla- 
genen Zobelpelz  bereit ,  um  damit  einen  anderen  Muf-* 
ti  einzukleiden.  Er  verfügte  sich  an  die  Pforte  des  Aga 
der  Janitscharen,  wo  er  aber  den  Segbanbaschi  seinem 
Plane  eben  so  entgegen  fand,  als  den  Mufti.  Der  Sultan 
hievon  in  Kenntniss  gesetzt,  wartete  mit  dem  über  Red* 
scheb  beschlossenen  Todesurtheile  nur  zu,  bis  it  den 
vorigen  Grossweßr,  Suleimanpascha ,  dessen  Kopf  die 
Rebellen  begehrten,  eingeliefert  haben  würde.  Da  Su- 
leimanpascha endlich  zu  Constantinopel  angekommen^ 
vom  Kaimakam  gefordert,  von  diesem  verläugnet  ward, 
wurden  dem  Bostandschibaschi  zwey  Handschreiben 
übergeben,  das  eine  zur  Verhaftung,  das  andere  zur 
Hinrichtung  des  Kaimakampascha ,  damit  derselbie,  wie 
es  in  solchen  Fällen  gewöhnlich ,  zuerst  das  erste  vor- 
weise, und  nach  bewirkter  Yerhaft  erst  das  zweyte.  Der 
einfältige  Bostandschibaschi,  der  nicht  lesen  konnte, 
verwechselte  die  Schreiben,  und 'übergab,  indem  erden 
Yerhaftsbefehl  ankündete,  das  Todesurtheil.  Der  Kai- 
makam bath  ihn  nur  einige  Augenblicke  zu  verziehen, 
bis  er  das  Nöthigste  mit  in  den  Kerker  zu  nehmen,  her- 
beigeschafft;  indessen  flüchtet  er  durch  eine  Hinter- 
thür,  sprengt  durch  die  Stadt,  schreyt  den  Marktleu<- 
ten  zu,  ihre  Buden  zu  schliessen,  indem  die  Rebellen  in 
die  Stadt  gedrungen  seyen,  und  so  auf  und  davon.  Der 
Sultan  über  des  Bostandschibaschi  Dummheit  aufge- 
bracht, befiehlt  ihm  binnen  zehn  Tagen  des  Kaima* 
kam*s  Kopf  herfaeyzuschaffen ,  wenn  nicht  sein  eigener 
fallen  solle.  Als  Kaimakam  wurde  eiligst  Köprili  Mu- 
stafapascha ,  der  Sohn  Mohammed,  der  Bruder  Ahmed 
Köprili*s ,  welcher  mit  der  Huth  der  Dardanellen  be- 
auftragt, an  denselben  stand,  nach  Constantinopel  be- 
rufen. Der  Bostandschibaschi  sandte  seine  Bostandschi 
Usta  und  Cbasseki  nach  allen  Seiten  aus;  der  Usta, 
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d.  i,  der  Vorsteher  der  Gartenwache  des  kaiserlichen 
Gartens  zu  Kawak  imBosporos,  brachte  den  vorigen 
I.  Siih.  ioq8.  Grosswefir  ein,  dessen  Kopf  dnrch  den  Chasseki  Musa 
^'ins  kaiserliche  Lager  gesandt  ward  ^  Das  d^n  Kopf  be- 
gleitende Handschreiben  versprach  den  Bebellen  in  den 
schmeichelhaftesten  Ausdrücken  noch  fernere  Genug- 
thuung  für  das  ihnen  von  Suleimanpascha  zugefügte  Un- 
recht, doch  möchten  sie,  da  die  Feindesgefahr  so  nahe, 
nicht  nach  Constantinöpel  kommen ,  sondern  in  Sofia 
»  und  Philippopolis  überwintern.  Der  Ueberbringer  des 

Kopfes  und  Handschreibens  traf  das  Lager  in  der  letz- 
10.  sah.  ioq8.  ten  Stadt.  Nachdem  das  Schreiben  verlesen  worden  war, 
"?•  *•  *  ^brandete  wieder  die  Woge  des  Aufruhres  auf.  ^Unser 
^Padischah  ,^  schrien  die  Bebellen ,  ^hätte  alles  diess 
„und  die  Ehre  des  Beiches  zuvor  überdenken  sollen,  statt 
„seine  Zeit  auf  der  Jagd  zu  verschwenden.  Was  haben 
„diese  Schmeichelworte  jetzt  für  einen  Werth  ?  auf  der 
„Stelle  sollen  die  Bossschweife  weiter  rücken  !**Da  der 
Quartiermeister  nicht  auf  der  Stelle  ihrem  Willen  ge* 
horchte,  wurde  ihm  von  den  Hauptleuten  das  Zelt  über 
dem  Kopfe  zusammengebrochen,  und  die  Bossschwei- 
fe rückten  gegen  Constantinöpel  vor  ^.  Als  Antwort  auf 
das  kaiserliche  Handschreiben  wurde  der  Ueberbringer 
Musa  mit  einer  von  allen  Officieren  unterfertigten  all- 
gemeinen Bittschrift  abgefertigt,  in  welcher  begehrt 
ward,  dass  der  Kiflaraga  abgesetzt,  seine  Stelle  dem 
Chafinedar  (welcher  durch  Bestechungen  mit  den  Be^ 
bellen  in  gutem  Einverständnisse),  und  die  Stelle  des 
Bostandschibaschi  dem  Ueberbringer  Musaaga  verlie- 
hen ^rde.  Als  dieser  nach  Constantinöpel  zurückkam, 
wurde  er  durch  denKaimakam,  Köprili  Mustafapascha, 
zur  Audienz  des  Sultans  geführt,  welcher  ohne  weiters 
das  Begehren  der  Bebellen  bewilligte ,  und  die  Einzie- 
hung der  Güter  des  Kiflaraga  und  Bostandschibaschi 
sa.  Siik.  tooS.  befahl,  und  beyde  verbannte  ^.  Vier  Tage  hernach  starb 
»9-  c  .  I  7.  j^^  ]y[uf|i  Mohammed  Efendi  von  Angora,  und  die  höch- 
ste Würde  des  Gesetzes  wurde  dem  Oberstlandrichter 

•)  Batchid  T.  Bl.  i32.  *>)  Derselbe  Bl.  i33.   Geschiebte  des  Defterdsrt 
Bl.  139.  <")  Raschid  I.  Bi.  i32. 
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Rainili*s,  Debbaghfade,  d.i.  des  Gärbers  Sohn,  Moham- 
med EFendi,  verliehen.  Als  das  Lager  zu  Ädrianopel, 
wurden  die  Lewenden  und  die  anderen  Truppen  uneins  ; 
jene  samml  ihrem  Anführer,  Jegen  Osman,  welchem 
auch  der  Grosswefir  beystimmte,  wollten,  dass  man  zu 
Adrianopel  bleibe,  die  anderen,  dass  man  nach  Con- 
stantinopel  ziehe.  Endlich  Hess  sich  der  Grosswefir  von 
übelgesinnten  Rathgebern  zur  Nachgiebigkeit  bereden, 
und  gezwungen   zog  er  mit  dem  Lager  nach  Ssolak 
tscheschmesi.  Von  hier  aus  wurde  die  dritte  allgemeine 
Sittschrift,  oder  vielmehr  der  dritte  offene  Rebellen* 
befehl  an  die  Pforte  gesandt;  der  erste  hatte  die  Abse- 
tzung und  Hinrichtung  des  Grosswefirs,  der  zweyte  die 
Absetzung  des  Kiflaraga  und  Bostandschibaschi  ange- 
sucht und  erhalten,  der  dritte  begehrte  die  Entkleidung, 
d.  i.  die  Absetzung  des  Sultans.  Als  dieses  Begehren  zu 
des  Kaimakams,  Köprili  Mustafapascha,   Händen  ge- 
langt, versammelte  er  dieUlema  am  frühesten  Morgen 
in  der  Moschee  Aja  Sofia,  und  Hess  die  allgemeine  Bitt- 3.  Moharrem 
Schrift  ablesen.  Die  Ulema  schwiegen.  Der  Kaimakam  g.  No^vT^'igs;. 
nahm   das  Wort:  ^Da  der  Padischah ,  wie*s   die  Bitt* 
^Schrift  besagt ,  nur  der  Jagd  ergeben  ist,  und  ei^,  wäh- 
„rend  die  Feinde  von  allen  Seiten  das  Reich  bedr'an- 
„gen,  die  Männer,  welche  solches  Unheil  abzuwehren 
„im  Stande  gewesen  wären ,  entfernt  hat ,  bleibt  euch 
„wohl  ein  Zweifel,  meine  Herren,  dass  die  Absetzung 
„eines  sich  auf  diese  Weise  mit  der  Regierung  nicht 
„befassenden  Padischahs  gesetzmässig  erlaubt?  Warum 
„sprecht  ihr  nicht?**  Die  Versammelten,  welche  sahen, 
dass  die  Sache  schon  entschieden  war,  gaben  ihre  schwei- 
gende Zustimmung.  Hierauf  erhob  sich  die  ganze  Ver- 
sammlung vom  Altare  der  Aja  Sofia  nach  dem  Schim- 
schirlik,  d«  i.  dem  Säbelgemaohe ,  dem  Orte  des  Serai, 
wo  die  Prinzen  in  vergittertem  Gemache,  zog  aus  dem- 
selben den  ältesten  Bruder  Mohammed*s,  Suleiman  ", 
hervor,  und  setzte  ihn  unter  der  Machtvollkommenheit 

>)  Der  Bericht  in  der  Handschrift  884  der  k.  k.  Hofbihl.  S.  6t  1  schil- 
dert ihn  folgender  Massen:  Sultan  Solimano  non  solo  bcn  fatto  e  corageio- 
so  e  bellicoso,  nemico  di  delisie ,  persona  di  pelle  negro  e  di  rolore  olit-n- 
slro ;  Ü  Sullano  Ahmei  suo  fratello  e  malinchonico,  ama  riposo,  divolo  e  pio. 
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des  Koransftprnches  :  IVir  haben  dich  gesetzt  zum  Chalijen 
auf  Erden  %  auf  den  Thron.  Neun  und  dreyssig  Jahre 
lang  hatte  Mohammed  nicht  sowohl  der  Schatten  Got- 
tes auf  Erden,  als  vielmehr  der  Schatten  eines  Sultans 
auf  dem  Throne  gesessen,  nichts  als  ein  gewaltiger  Jä- 
ger vor  dem  Volke.  Der  Aufruhr,  der  ihn  auf  den  Thron 
gehobeii ,  stiess  ihn  Vieder  vom  selben  herunter,  nur 
wurde  diessmahl  nicht  sein  Leben,  wie  das  seines  Va- 
ters Ibrahim  gefordert.  Die  ersten  sieben  Jahre  seiner 
Regierung  als  Kind  ein  Spielball  der  sich  bekämpfen- 
den Parteyen  des  Harems  und  derAga,  bis  Köprili*s 
eiserne  Faust  des  Aufruhres  Nacken  brach ,  und  fünf 
Jahre  lang  mit  Köpfen  den  Grund  pflasterte,  auf  dem 
sich  seines  grossen  Sohnes  fünfzehnjährige  Alleinherr- 
schaft erhob.  Mohammed  jagte  damahls  mehr,  als  wie 
in  der  letzten  Zeit;  nicht  seine  Jagdlust,  sondern  Kara 
Mustafa*s  Eigendünkel  und  Hochmuth,  welche  ihm  die 
Belagerung  Wien's  eingaben,  und  der  folgenden  beyden 
GrossweHre,  Ibrahim  und  Suleiman,  Untüchtigkeit  im 
Felde,  haben  ihm  den  Thron  gekostet.  Die  Züge  seines 
nicht  unmenschlichen,  aber  schwachen  Charakters  ha- 
})en  die  im  Verlaufe  dieser  acht  Bücher  erzählten  Aeus- 
serungen  desselben,  vom  Geschichtschreiber  Augen- 
zeugen Abdi  seiner  Geschichte  einverleibt,  zur  Genüge 
umrissen.  Noch  ehe  Mohammed  Köprili  ans  Bret  kam, 
schon  vordrey  und  dreyssig  Jahren,  munkelte  einePar- 
tey  von  S.  Suleiman*s  Erhebung  auf  den  Thron  K  Diess 
und  der  heranwachsenden  Söhne  Alter,  deren  erster, 
Mustafa,  jetzt  vier  und  zwanzig,  der  andere,  Ahmed, 
vierzehn  Jahre  alt,  hatte  ihm  zu  wiederhohlten  Mahlen 
den  Gedanken  des  Brudermordes  als  kanunmässig  eii^- 
gegeben.  Drey  und  dreyssig  Jahre  lang  spannte  erden 
Bogen  des  Brudermordes ,  ohne  den  Pfeil  abzuschnel- 
len, endlich  rechtfertigte,  was  geschah,  nicht  den  Ka- 
nun ,  aber  Mohammed's  Furcht  ^. 

»)  Ena  dschaainak  Chali/eten  ßt  «rr/J  R„chid  I  Bl.  i34.  *»)  S.  V.B.  S.ßSi. 
^)  Cantemir  erschöpft  sich  bey  Erzählung  dieser  Entthronung  in  langen, 
selbst  gescbaflenen  Reden  des  bultans  und  der  Ulema  ;  sehr  schätzbar  die 
Relaz.  di  Costantinopoli  und  Codex  der  k.  k.  Hofbibl.  885.  Siehe  auch  La 
Motraye  II.  Bd.  S.  35o  u.  f. 


Neun   und   fünfzigstes  Buch. 


Züge  der  Chasseki  und  des  Grossipejirs,  Rebellenregierung, 
Thr/)nbesteigung$geschenk,  Janitscharen  auf  rühr,  Verlust  Er- 
laus,  Thebe*s,  Knins,  Der  Grossiuefir  Ismail  abgesetzt,  Meu- 
terejr  des  Seras/cers  Jegen  Osman,  Münze  und  Steuern,  Aus- 
zug des  Heeres  zu  Belgrad* s  Eroberung,  Feldzug  in  Bosnien, 
Dalniatien,  Fohlen,  Griechenland,  Massregeln  wider  dieRe^ 
bellen,  Kedük-  und  Osmanpascha  (vertilgt,  Friedensanwürfe. 
Vertrag  mit  Siebenbürgen,  Sulfikar's  und  Maurocordato's  Ge- 
sandtschaft nach  ff^ien,  Cor\ferenzen  allda,  Fall  i>on  IV ar- 
dein und  Nissa,  Die  Kaiserlichen  zu  Uskub,  Mustafa  Köprill 
Grosswefir.  Des  Chans  Feldzug  zu  Uskub  und  Abiritt,  Sea- 
detgirai  sein  Nachfolger,  Französischer  Bothschafler  zu  Con- 
stantinopel,  und  der  osmanische  zu  TVien,  Nifami  Dschedid, 
Fürst  ifon  der  Maina,  Entfernungen  aus  dem  Serai,  Finanz- 
massregeln, Siegreicher  Feldzug  in  Serif ien  und  Siebenbürgen, 
Unruhen  in  Aegjrpten  und  Oypern,  Sultan  Suleiman*s  II,  Tod, 
Ahmeds  IL    Thronfolge,  Köprili  fallt  zu  Slankamen,  Des 
Grosswifirs  Ali  des  fVagners   Veränderungen  und  Hinrich- 
tungen, Der  Scher\f  i^on   Mekka,  der  Mufti ,  der  Chan  der 
Krim,  der  Kiflaraga  ,  endlich  der  Grosswefir  Biiklü  Mustafa 
selbst  abgesetzt,  Gesandtschaften,  Friedensanwürfe,  Grosswar- 
dein  fällt.  Die  peteranische  Höhle,  Die  Surchanoghli  in  Sy^ 
rien.  Der  Chan  der  Krim,  Ssafagirai,  der  D^  er  dar  und 
Grosswefir  Hadschi  Ali  abgesetzt,  der  porletzte  hingerichtet, 
Mohammeds  IV,  Tod,  Moscheegedränge,  Blitz,  Feuer,  Scheich 
Missri,  Belgrad  belagert,  entsetzt,  b^estiget,  Maani's  Aufruhr 
zu  Bassra.  Feuer  zu  Constantinopel,  Der  Kaimakam,  Reis 
F^endi,  Grossweßr,  Kiflaraga,  Umm  Külsum's  Hochzeit,  Die 
Kadiaskere  und  der  Mufti  abgesetzt,  Friedensperniitielung  an- 
getragen, Feldzug  gegen  Peterwardein.  Unfälle  in  Dalmatien 
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und  Fohlen,  Bau  (fon  Palanken  an  der  Donau,  Ein  Mehdi 
Thront^eränderer  und  arabischer  Aslrolog,  Chios  t^on  den  Ve- 
nezianern erobert.  Der  Scherif,  Die  Raubstaaiek,  Sultan 

Ahmed's  II.  Tod. 


chas^stkfund  "^ '*  SulUn  Mohammed  vom  Throne  in  den  Kerker  ge- 
det  vorigen  setzt  Ward,  Wanderte  auch  die  seil  dem  Tode  derWa- 
iubeUenre-  lide  Sultauinn  Tarchau,  der  geborenen  Russinn,  allein 
Thronbefui'  ^^^  Harem  |  und  zum  Theil  das  Reich  beherrschen- 
gungige-  de  Günstlinginn,  die  Sultaninn  Chasseki  Rebia  Gül- 
nnsch  ^,  d.  i.  Frühlingsrosentrank,  die  auf  Retimo  ge- 
borene Griechinn ,  ins  alte  Serai,  und  Jusufaga ,  der 
durch  sie  allmächtige  Kiflaraga,  welcher  diese  Stelle 
sechzehn  Jahre  lang  mit  grosser  Machtvollkommenheit 
verwaltet,  und  den  Belagerer  Wien*s,  Kara  Mustafa, 
gestürzt,  wurde  nach  Aegypten  verbannt  ^.  Die  gewese- 
ne Chasseki  Rebia  Giilnusch  war  klein,  aber  sehr  schön, 
länglichten,  weissen  Gesichtes,  blauer  Augen,  kasta« 
nienfarbenen  Haares,  ausserordentlich  einnehmend  und 
geistreich,  und  ausserordentlich  eifersüchtig,  aber  den- 
noch theils  aus  Leidenschaft,  theils  aus  Liebe  weit  we- 
niger eifersüchtig  auf  die  Güustlinge,  als  auf  die  Günst- 
linginnen des  Sultans  ^.  Deii  Grad  dieser  Eifersucht  zu 
schildern,  genügt  folgender  Zug.  Zu  Kandilli,  d.  i.  Leuch- 
tendorf, welches  durch  die  ausserordentliche  Schönheit 
seiner  Lage  die  asiatischen  Ufer  des  Bosporos  erleuch- 
tet, ergötzte  sich  Sultan  Mohammed  oft  in  einem  eben 
aufs  Meer  hinausgehenden  Erdsaale  ^  an  dem  schönen 
Tanze  einer  tscherkessischenTänzerinu,  in  welcher  die 
Sultaninn  Günstlinginn  eine  gefährliche  Nebenbuhle- 
rinn  sah.  Um  sich  ihrer  zu  entledigen,  bestellte  sie  ei- 
nen Verschnittenen,  welcher  im  Mohrentanze  ein  Tu- 

*)  Diesen  Nahmen  (Mouradjea  II.  p.  5i4)  hat  de  la  Croix  (Mdro.  I.  363) 
in  Gunesch  verhört.  Die  Sultaninnen  Zaima ,  Zulemai ,  Joachmina ,  die  aus 
den  fran2Ö!kischen  Romanen  der  Hutoire  de  Köpreli ,  Carn  Muitaja ,  und 
anecdotet  secrctes  de  la  maison  Ottomane ,  in  frcuzösische  und  deutsche 
Geschichten  (neu  eröflnete  oltomanische  Pfurte  S.  44^)  ühergegangen,  sind 
reine  Erdichtungen,  wie  z.  B  in  ßoethius  II.  S.  270  —  29a  die  Liehesge- 
schicbte  Suieiinan's  u.  s  w.  ^)  Ahmed  Hcsmi's  Biographien  der  Kiäaiaga 
Nro.  25.  «)  De  la  Croix  Mdm.  I.  p.  364.  ^)  »i«^'«  tenena. 
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gendbeld,  dass  er  hcy  einem  bis  an  den  Rand  der  Te- 
rasse  geführten  Tanze  die  Tänzerinn  Gunstlinginn  auf 
geschickte  Art  ins  Meer  stürze,  welches   anter    dem 
Köschk  reissend  strömt.  Des  Morescotänzers  Salto  mor- 
tale ward  für  die  Günstlinginn  wahrhaft  tödtlich.  Sie 
warde  beym  Tanze  ins  Meer  hinabgeschleudert*  und  der 
Vorfall,  der  als  Zufall  gelten  musste,  bestätigt,  dass 
bey  den  Bällen  der  Sultane  auch  der  Tod  mittanzt  *. 
Unter  Ahmed  Köprili*s  Grossweßrschaft  war  der  Chas- 
seki  Einfluss  auf  die  Reichsgeschäfte  sehr  unbedeutend, 
aber  desto  grösser  nach  Kara  Mustafa's  durch  den  Kif- 
laraga,  seinen  Feind,  beschleunigtem  Sturze,  unter  der 
Grosswefirschaft  Kara  Ibrahim*s  und  seines  Nachfol- 
gers,tles  unmittelbar  vor  der  Entthronung  Mohammed*s, 
trotz  des  demselben  für  sfein  Leben  gegebenen  Freyheits- 
briefes, hingerichteten  Suleiman.  Weder  Ibrahim,  noch 
Saleiman  waren  Krieger,  besonders  aber  vergeudete 
der  letzte,  ein  geborner  Bosnier ,  seine  Zeit  auf  Klein- 
lichkeiten von  Kanzleyausfertignngen  und  Truppenein- 
richtungen ;  den  schon  ins  Reine  geschriebenen  Staats-       ' 
schreiben  setzte  er  mit  seiner  schlechten  Hand  Nach- 
schriften bey,  ein  leidenschaftlicher  Briefschreiber,  so 
dass  er  deren  oft  eilf  auf  einmahl  in  einem  einzigen  Sacke 
zusammensteckte  ^.  Sein  Nachfolger,  der  neue  Gross- 
wefir  Siawi^sch,  ein  geborner  Albaneser,  ein  freyge- 
lassener Sclave  Ahmed  Köprili's,  unter  welchem  er  sich 
zu  einem  Aga  der  Rotten,  zum  General  des  Munitions- 
wesens, zu  den  Statthalterschaften  von  Bosnien  und« 
Diarbekr  emporgeschwungen  hatte  ^  Er  kam  unmittel- 
bar nach  der  Entthronung  mit  dem  Heere  zu  Constan- 
tinopel  an,  zog  mit  Pomp  nach  Daudpascha,  und  von 
da  zur  Audienz  des  Sultans  ein ;  nur  Jegen  Osnranpa- 
scha  scheute  sich  nach  Constantinopel  zu  verfügen,  und 
lagerte  mit  seinen  Lewenden  auf  der  Wiese  Tscheri-  6.  Mohanon 
dschi,  die  Sipahi  auf  dem  Hippodrom,  in  der  Nähe  des  ,2.lVo?;^(iS'. 
Pallastes  Faflipascha's  ^.  Auch  der  KapudanpaschaMis- 

')  yerificando  che  per  la  sodis/azione  de*  gran  Principi  anco  fra  hatli 
danza  ia  morte.  Benetti  II.  p.  45  und  t\^.  **)  Die  Geschiebte  der  Berliner 
Qjbl.  Nro.  75.  Bl.  f.  c)  Geschichte  der  Grosiwefirc  ?ou  Ofmanfade  Cfendi. 
<>)  Raschid  1.  Bl.  iSj. 
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sirlifade  Ibrahimpascha,  welcher  mit  der  Flotte  eben 
eingelaufen,  zog  in  dem  Köschk  der  Aufzüge  mit  ge- 
wöhnlichem Pompe  auf,  um  vor  dem  neuen  Sultan  das 
Gesicht  in  den  Staub  zu  werfen  \  Es  begann  nun  aber- 
mahl die  Regierung  entzügelter  Janitscharen  und  auf- 
rührerischer Sipahi.  Sobald  siellach  Gonstantinopel  ge- 
kommen, riefen  sie  den  abgesetzten  Kiflaraga,  welcher 
unter  Weges  nach  Aegypten  bis  Nicäa  gekommen  war, 
zurück ,  warfen  ihn  in  die  sieben  Thürme ,  und  press- 
ten  demselben  noch  zwanzig  bis  dreyssig  Beutel  aus. 
Die  Janitscharen  lagerten  auf  dem  Etmeidan  (Fleisch- 
platze) ,  vor  ihren  neuen  Casernen,  die  Sipahi  auf  dem 
Atmeidan  (Pferdeplatz),  vor  der  Moschee  S.  Ahmed^sl.; 
der  Haupträdelsführer  von  jenen  war  der  Tschausch  Fet- 
wadschi  ^,  von  diesen  der  kleine  Mohammed.  Diesen, 
der  ob  seinen  Erpressungen  selj^st  den  Aufrührern  ver- 
hasst,  richteten  dieselben  selbst  hin,  und  schleiften  sei- 
nen Leichnam  auf  den  Rennplatz  ^;  dann  forderten  die 
Kammern  (die  Janitscharen)  und  dieBlotten  (die  Sipa- 
hi) vereint  den  Kopf  des  bis  jetzt  zwischen  den  Thoren 

i5.  Moharrem  j^g  Serai  beym  Henker  verhafteten  vormahligen  Kaima- 

1099.  •'  ° 

21.  Nov.  1687.  kams  Redscheb,  und  der  Kopf  wurde  sogleich  über  die 
Schwelle  gerollt  ^.  Die  Sipahi  brachten  ausser  der  For- 
derung des  Throngeschenkes  für  sich  und  für  die  Jani- 
tscharen, nun  auch  ihre  alte  so  oft  im  Aufrühre  zuge- 
standene, und  dann  bey  Rückkehr  der  Qrdnung  wieder 
abgestellte  Forderung  der  Knabengebühr  undderAem- 
terverleihung  in  Vorschein.  Sie  erzwangen  vom  Gross- 
wefir  nicht  nur  die  Verleihung  der  Woiwodenstellen 
von  Tokat,  Mardin,  der  Stelle  des  Aga  der  Turkmanen, 
und  von  Verwalterstellen  von  Moscheen,  sondern  so- 
gar die  Verleihung  der  Oberststallmeister-  und  der 
Oberstkämmererstelle  an  Schützlinge  ihres  Gelichters. 
Um  grösserem  Umsichgreifen  der  Aufrührer  vorzubeu- 
gen, wurde  der  Janitscharenaga ,  Dschadu  Jusuf ,  zum 
Pascha  von  Dschidda,  an  seine  Stelle  der  Oberstwaffen- 
träger,  Dscherah  Mustafapascha,  der  Rebelle  Jegen  Os- 

*)  Raschid  l.  Bl.   137.  ^)  Derselbe,  welchcD  ßoclhiui  Fefadschi  nennt 
«j  Raschid  I.  Bl.  i38.  ^}  Eben  da. 
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man  zum  Statthalter  von  Rumili  ernannt,  und  das  Thron- 
besteigungsgeschenk  vertheLlt  *.  Ein  Kämmerer,  Jegen 
Ahmed,  Verwandter  des  letzten  Grosswefirs«  S^^S  ^^^ 
Gesandter  mit  dem  Kundmachungsschreiben  der  Thron- 
besteigung nach  Frankreich,  England,  Holland,  und  die 
drey  Bothsohafter  dieser  Mächte  bewirtheten  ihn  K 

Nachdem  durch  die  Vertheilung  des  Thronbestei-«'^''''?'^?'"^^"- 

*  <*Hfruhr  tu 

gungsgeschenkes  die  Truppen  wenigstens  Für  den  Au-  Constanüno- 
genblick  beruhiget  waren,  begab   sich  der  Sultan  zu ^'wejfr  e^' 
Wasser  nach  Ejub  zur  feyerlichen  Säbelumgürtung,  und    ^^^^s^'*' 
kehrte  zu  Lande  durch  das  Adrianopolitanerthor  zu-       1099. 
rück  ^.  Der  Turban,  welcher  dem  Sultan  vom  Kopfe ^^*    **^' '    ^ 
fiel,  und  ein  Platzregen,  welcher  den   Sultan  rothes 
Ueberkleid  anzuziehen  zwang,  galten  für  schlimme  Vor- 
bedeutut^  ^.  Fünf  und  vierzig  Jahre  alt,  war  Sultan  Su- 
leiman  anerkannt  kriegslustiger  und  muthvoller  Natur, 
der  Weichlichkeit  feind,  seine  Gesichtsfarbe  schwarz 
und  olivenfarb  ^  Da  er  bald  gewahr  ward,  dass  sein 
vormahliger  Oberstwaffentrager  die  entzügelte  Bestie 
des  Janitscharenanfruhres  nicht  in  die  Faust  zu  fassen 
im  Stande,  wurde  ihm  die  Hüth  der  Dardanellen  über- 
tragen ,  und  an  seine  Stelle  der  vormahlige  Segbanba- 
schi  Aliaga  von  Charput  gesetzt  ^.  Die  Janitscharen , 
welche  die  Quelle  dieser  ihnen  ungünstigen  Aeuderun- 
gen  in  dem  Einflüsse  des  Kaimakams  Köprilifade  Mu- 
stafapascha erkannten ,  drangen  auf  seine  Entfernung, 
und  derselbe  wurde  zur  Stunde  nach  den  Dardanellen 
gesandt  S;  auch  der  Mufti  Mohammed  Efendi,  des  Gär-    7/^e^m/- 

^  •  ach^r    1099. 

bersSohn,  der  ihnen  nicht  zu  Gesichte  stand,  wurde  lo. Febr.  1*688. 

')  Die  Vertheilungsregiater  gebea   einen  Theil  clet  damahli^cn  Standes 
des  Heeres:   38,i3i  Janitscharen,  32,263  Janitscharen   au   der  Gränze,  zu- 


Schalze,  die  übrigen  33oi  von  den  Lielei-un^cn  Kairo'sv  Bagdafl's,  Bassra's, 


Erfcrum's  hcrßeschafl't  wurden  Raschid  I.  BJ.  139.  ^)  Kel  di  Costantinop. 
Cod.  886  p.  984«  988.  Das  Notiunalionsschreiben  an  den  Chan  der  Krim  in 
meinem  Inscha  ?on  Staatsschreiben  Mro.  I.  sanimt  dem  Beglaubigungsschrei- 
ben des  Grossvrelira  Nro.  II. :  das  Rundmachungsichreibcn  an  den  Sehe- 
rif  von  Mekka  eben  da  Nro.  IV.  und  an  ApaTy  Nro.  V.;  das  ISotiÜcations- 
•chreibcn  an  den  Chan  der  Urbegen,  aus  IVabi's  Feder,  in  dessen  Inscha 
(Vro.  I.,  eben  da  Nro.  II.  an  den  Chan  der  Krim.  <^)  Raschid  1  Bl.  139. 
**)  Neu  eröffnete  ottomau.  Pforte  II.  S.  44?.  ')  S.  oben  S.  497  ^ole  «■  l^*''« 
di  Costantinopoli.  Cod.  der  k.  k.  Hon>ibi.  88^.  p.  611.  0  Husuhid  I.  Bl.  139. 
8)  Eben  da  Bl.  140. 
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abgesetzt,  und  der  Vorsteher  der  Emire ,  Seid  Feiful- 

lah ,  erhielt  dessen  Stelle ;  ihren  ersten  Generallieute- 
nant, den  Kulkiaja  Abdullahaga,  setzten  sie  eigenmäch- 
tig ab,  und  machten  dazu  den  vormahligeu  Fiscal  ^  Ebu- 
bekr,  welcher  ihnen  zu  willfahren  versprochen.  Der  Aga 
der  Janitscharen,  Ali  von  Charput,  sah  ein,  dass  der 
Unruhen  kein  Ende  seyn  würde,  so  lange  der  Haupt- 
rädelsfiihrer,  der  Tschansch  Fetwadschi,  am  Leben; 
kurzen  Prozess  machend ,  erdolchte  er  ihn  mit  eigener 
Hand,  aber  die  Janitscharen  darüber  in  Wuth,  umran- 
gen  sein  Pferd,  als  er  nach  dem  Etmeidan  ritt,  die  Ord- 
nung herzustellen,  überhäuften  ihn  mit  Vorwürfen  über 
Fetwadschi*s  gewaltsamen  Tod,  und  zerfleischten  ihn 
auf  der  Stelle  K  Hieraufgaben  sie  sich  die  Losung  der 
Plünderung  derPalläste  der  Minister;  sie  stürmten  den 
Pallast  des  Defterdars  Huseinpascha,  und  dann  den  des 
GrossweHrs.  In  diesem  befanden  sich  der  Mufti  Feiful- 
lah,  die  beyden  Oberstlandrichter  und  der  Defterdar, 
welche  die  Rebellen  abwehrten.  Diese  ernannten  einen 
ihres  Mittels,  H^dschi  Ali,  zum  Janitscharenaga,  bela- 
gerten den  Pallast  des  Grosswefirs  förmlich  mit  Stein- 
würfen und  Flintenkugeln^  zwangen  den  Mufti  und  die 
beyden  Oberstlandrichter  hinaus  zu   gehen,  und  den 
Grosswefir  das  Reichssiegel  heraus  zu  geben.  Der  Aga 
der  Aufrührer,  Hadschi  Ali,  damit  nicht  zufrieden,  fuhr 
fort ,  den  Pallast  zu  belagern,  um  auch  das  Leben  des 
Grosswefirs  aus  Rache  für  dasFetwadschi*s  zunehmen. 
Ausser  den  Janitscharen  strömte    alles  Gesindel  der 
Stadt  zusammen,  auch  Juden  und  Christen,  um  an  der 
versprochenen  Plünderung  Theil  zu  nehmen.  Die  ganze 
Nacht  hindurch  dauerte  die  Belagerung  der  hohen  Pfor- 
te, gegen  Morgen  drangen  sie  ein,  und  verheerten  Al- 
les. Siawuschpascha,  da  er  alle  Wege  zur  Flucht  abge- 
schnitten sah,  und  die  Entweihung  des  Harems,  wel- 
chem jetzt  das  Raubgesindel  nahte,  nicht  zu  ertragen 
vermochte,  stellte   sich  mit  seinen  Aga  vor  die  Thür, 
dieselbe  mit  Pfeilen  und  Flinten  wider  den  anstürmen- 
den Tross  vertheidigend.  Mehr  als  hundert  fünfzig  fie- 

••  ♦ 

«)  BeitulmaldsckL  Raschid  I.  Bl.  140.  ^)  Ebeo  da. 
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len  als  todt,  eben  so  viele  wurden  verwundet  *,  Sia- 
wusch,  die  Ehre  des  Harems  bis  auf  den  letzten  Odem- 
zug vertheidigend  ,  fiel  als  Märtyrer  seiner  ritterlichen 
Gesinnung f  durch  welche,  so  wie  durch  sein  unglück- 
liches Schicksal,  er  ein  würdiger  Nahmensgenosse  des 
altpersischen  Prinzen  Siawusch,  dessen  «tragische  Ge- 
schichte einer  der  schönsten  Ausflüge  des  alten  König- 
buches ^.  Nun  stürzt  der  Strom  des  Raubgesindels  un- 
aufhaltsam in^  Harem «  dasselbe  als  Beute  theilend  und 
schändlich  misshandelnd.  Die  Sclavinnen  wurden  wie 
die  Kisten  der  geraubten  Einrichtung  von  Lasttr'agf  rn 
auf  den  Kücken  fortgetragen  ^;  Fenster  und  Thürbe- 
schlage ,  das  Bley  von  den  Dachrinnen  und  B'äderkup- 
peln  wurden  abgerissen;  der  Schwester  Siawuschpa- 
8cha*s,  und  seiner  Gemahlinn,  der  Tochter  Mohammed 
Köprili*s,  Schwester  Ahmed  und  Mustafa  Köprili*s,  ai.  nebiul- 
wurden  die  Hände  und  die  Nasen  abgeschnitten,  und ,4! Febr.^i^. 
dieselben  nackt  durch  die  Gassen  geschleift^.  So  schänd- 
liche Misshandlungen  waren  bey  keineih  der  vorigen 
Aufrühre  der  Plünderungen  der  Ministerp^llaste  vorge- 
fallen. Die  Janitscharen  seihest  die  Wucht  des  verübten 
Frevels  fühlend ,  versammelten  sich  an  der  Pforte  des 
Aga,  wohin  ihre  Rädelsführer,  die  beyden  Mulafimba- 
8chi,  Ahmed  und  Deli  Piri,  der  Rebellen  -Janitscha- 
renaga,  Hadschi  ^ili,  und  der  Ortatschausch  Kandil- 
dschi  den  Mufti,  die  Oberstlandrichter,  den  Richter  von 
Constantinopel  und  den  Vorsteher  der  Emire  einluden, 
um  durch  die  Gegenwart  dieser  fünf  ersten  Häupter 
der  Ulema,  welche  die  grosse  Pentas  der  Gesetzwür- 
den, ihr  Verfahren  unter  dem  Schutze  des  Gesetzes 
zu  rechtfertigen  ^;  allein  da  bald  darauf  Janitscharen 
die  Buden  eines  Emirs  (Prophetenverwandten)    aüs*- 

>)  Raschid  I.  Bl.  i4o.  Cantemir  Soliman  ^.  6.  ^)  Raschid  I.  Bl.  140  1.  Z. 
Kissai  chuni  Siawusch  firamusch.  Der  Vorfall  brachte  die-  Geseliicbie  de« 
Blutes  SrawQsch  in  Vergessenheit.  *)  Roschid  I.  Bl.  140.  **)  Cantemir  ^o\, 
S.  171  und  Note  f  enthalt  \^ieder  einen  ungeheuren  Irrthutn ,  indem  es 
heiist:  Elle  etoit  fiUe  du  cSUbre  Grand  F.  Kioprili  jihmedp.  et  soeur  du 
KöprUi  Mustaphap. ,  als  ob  Ahmed,  der  Bruder  Mustafa*s,  der  Vater  von  die- 
sem gewesen  wäre  ! !  Das  Datum,  RebiuUachir ,  ist  in  Osmanfade's  Biogra- 
phien in  Rebiul-ewwel  verschrieben.  Cantemir  setzt  ganz  falsch  diese  Er- 
nennung Siawuschptfscha's  unmittelbar  nach  demThronbesfeigungsge&^ien«* 
ke  an,  während  drey  Monalbe  daswiscben.  *)  Raschid  1.  Bl.  141.  Cantemir 
Solim.  ^.  7.  ' 
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plünderten,  band  dieser  ein  weisses  Tnch  an  das  En- 
de einer  Lanze  (wie  vormahls  der  Schmied  Gawe  sein 
Schurzfell)  ,  als  Befreyungsfahne  wider  Tyranney  und 
Unterdrückung,  und  rief  die  Musulmanen,  ihm  zu  fol- 
gen ,  auf.  Eine  ungeheure  Menge  Volkes  strömte  nach 
dem  Serai,  wohin  sich  Osman  Efendi,  der  Prediger  der 
Suleimanije,  und  einige  andere Ul^ma  begeben  hatten, 
und  wo  die  heilige  Fahne  ober  den  Zinnen  des  Mittel- 
thores  ausgesteckt  ward.  Dieser  Anblick  und  Osmaa 
Efendi*8  Reden  entzündeten  den  Eifer  der  zwar  Gutge- 
8ii\pten,  aber  ebenfalls  im  Aufrühre  versammelten  Men- 
ge. Als  der  Oberstkämmerer,  Esseid  Mustafa,  einer  der 
von  den  aufrührischen  Janitscharen  Angestellten ,  aus 
dem  Thore  des  Serai  kam ,  um  mit  der  versammelten 
Menge  zu  sprechen,  zerrissen  sie  denselben  in  Stücke. 
Einige  der  Hauptr'ädelsführer  wurden  vor  dem  Serai  ab- 
geschlachtet; das  versammelte  Volk  blieb  die  Nacht 
über  auf  dem  Platze  des  Serai.  In  der  Nacht  gingen  die 
Ulema  ins  Serai,  und  versammelten  sich  bey  dem  vor 
dem  Chassoda  aufgerichteten  Throne.  Nachdem  mehrere 
Häupter  des  Aufruhres  gefallen,  wurde  die  Recht  be« 
gehrende  Menge  nach  Hause  beschieden.  Der  alte  Ismail- 
pascha, der  vormahlige  Nischandschi,  welcher  gleich 
nach  der  Ermordung  Siawuschpascha*s  zumKaimakam 
ernannt  worden  war,  erhielt  das  Reichssiegel  alsGross- 
^  wefir.  Der  Mufti,  die  beydenKadiaskere  und  der  Rich- 
ter von  Constantinopel,  welche  sich  auf  die  Einladung 
der  Rebellen  nach  der  Pforte  des  Janitscharenaga  be- 
geben hatten,  wurden  auf  einmahl  abgesetzt,  und  Mo- 
hammed, der  Sohn  des  Gärbers,  wieder  Mufti,  die  drey 
jüngst  durch  Rebellen  besetzten  Hofämter  des  ersten 
und  zweyten  Oberststallmeisters  und  Oberstkämmerers 
wurden  mit  drey  Pagen  aus  der  innersten  Kammer 
besetzt.  Der  Rebelle  Janitscharenao^a  ward  verdienter 
Massen  hingerichtet,  einige  der  Plünderer  des  Palla- 
stes  SiaWuschpascha's,  Juden  und  Christen  wurden  ge- 
henkt, die  anderen,  hiedurch  eingeschüchtert,  brachten 
einen  Theil  des  Raubes  zurück  ^. 

^)  Raschid  I.  BL  141. 
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Nichts  konnte  den  äusseren  Feinden  des  Reiches  f^eriutt  Er- 
erwünschter  seyn,  als  die  inneren  Unruhen  desselben,  *^Knin*s.'Der' 
wo  das  Heer  statt  nach  der  Granze  gegen  die  Haupt-  jj^°Jli^a^ha 
Stadt  marschirte,  und  die  Waffen  statt  wider  die  Un-    ab^eseui. 
gläubigen  wider  den  Chalifen  kehrte.  Die  erste  Folge 
war  der  Fall  £rlau*s  in  Ungarn,  Thebe*s  in  Griechen- 
land, und  Knin*s    in  Dalraatien.  Erlau,  welches  den 
Waffen  Suleiman*s  siegreich  widerstanden ,  denen  Mo- 
hammed*s  III.  gefallen,  seitdem  ein  ganzes  Jahrhundert 
die  Schmach  türkischer  Herrschaft  erduldet  hatte, kehr- 
te wieder  unter  seinen  vorigen  Herrn  zurück.  Nachdem 
der  Pascha  Statthalter,  Osman,  in  einem  Scharmützel 
mit  den  die  Festung  von  allen  Seiten  einschliessenden 
Truppen  gefallen  war,  und  Rustemaga  seinerstatt  den 
Befehl  übernommen  hatte,  übergab  derselbe  die  Festung  8.  Ssa/er  1009. 
gegen  freyen  Abzug  an  den  General  Caraffa  ■.  Der  Graf  *'*'    **^*  *    ^' 
Marsigli  übernahm  das  Geschütz,  hundert  zehn  Kano- 
nen, dreyzehn  Mörser  und  die  Munition;  die  Hauptmo- 
schee wurde  in  die  Kirche  des  heiligen  Leopold  ver- 
wandelt \  an  welcher  noch  die  vereinzelte  Minaret  den 
aufgereckten  Finger  moslimischen  Glaubensbekennt- 
nisses und  den  drohenden  türkischer  Herrschaft  vor- 
stellt. Bald  darauf  ward  auch  Munkacs ,  Tököli^s  fester 
Hort,  erobert,  und  piit  demselben  das  ganze  Archiv  und 
der  Fürstenhut  des  Kruczenkönigs ,  einem  Dragoner- 
helm ähnlich ,  unten  violet  und  vier  Finger  breit  mit 
gediegenem  Golde  eingefasst,  oben  weiss  und  gewölbt 
mit  Leinwand  gefüttert  und  keinem  Edelsteine  besetzt, 
die   türkische  Fahne ,   in   deren    vergoldetem  Knaufe  « 

das  türkische,  nun  in  dem  kaiserlichen  Hausarchive 
zu  Wien  aufbewahrte  Herrschaftsdiplom  eingeschlos- 
sen war  ^.  Gleichzeitig  mit  der  Bergfestung  Munkacs , 
durch  sieben  Bollwerke  vertheidigt ,  wie  durch  sieben 
Thore  das  böotische  Thebe,  fiel  auch  dieses  in  der  Ve- 
nezianer Hände  ^.  Morosini  theilte  Morea  in  vier  Land- 

")  Raschid  I  Bl.  i^%.  Feigius  Adlertchwnng  S.  3o5.  Boethius  Rrie^s- 
helm  in.  S.  358.  CoaUriai  II.  p.  24.  ^)  ConUrini  IL  p.  24.  Dus  Datum  bey 
Beregani  II.  p.  376,  2.  Dec. .  der  Autzug  iat  am  27.  Dec,  die  Capitulatiun 
in  der  neueröfibeten  ottomaii.  Pforte  8.  Sflafer.  Heute  i»t  die  Kirche  dem 
heil.  Joseph  geweiht,  c)  Boethius  III.  S.  363.  d)  Eben  da  S.  386  u.  f. 
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Schäften s  Romanien ,  Lal^onieH ,  Messenien  und  Ach'äa 
mit  den  Hauptstädten  Napoli,  Malvasia,  Navarin  und 
Patras,  in  jeder  einen  Rettore  und  Provveditore,  wovon 
jener  dem  bürgerlichen  und  ökonomischen,  dieser  dem 
militärischen  und  Länderey  verwaltenden  Fache  vor- 
stand ;  dem  Provveditore,  General  der  drey  Inseln  (Cor- 
fu,  Zante  und  Zephalonien  jetzt  die  grossen,  ehemahls 
als  noch  Candien,  Cypern  und  Negroponte  in  Venediges 
Besitze,  die  drey  kleinen)  wurde  auch  S.  Maura,  Lepan- 
to  und  das  zwischen  beyden  liegende  Gestade  zugeschla- 
gen ^.  Morosini  selbst  bekleidete  nach  des  Dogen  Giu- 
stiniani  Tode  der  Republik  höchste  Würde.  In  Dalma- 
tien  fiel  eine  der  ansehnlichsten  Gränzfestungen,  nahm- 
lieh  Knin,  für  das  alte  Arduba  gehalten,  an  dem  Flusse 
Kerka  auf  einem  keilförmigen  Felsen  gelegen,  daher 
vielleicht  der  heutige  Nähme ^  welcher  Keil  bedeutet^. 
Nicht  weit  davon   stürzt  der  Bergstrom  von  Topolye 
hundert  Fuss  hinab  in  die  Kerka,  welche  vor  ihrem 
Einflüsse  in  das  Meer  noch  zwey  Wasserfälle  bildet, 
den  vonRoschisIap  und  den  von  Scardona.  ZuRoschis- 
lap  fällt  der  dreyhundert  Schritte  breite  Fluss  unter  ei- 
ner schmalen,  von  sechzig  Bögen  emporgehaltenen  Brü- 
cke, einem  Werke  türkischen  Brückenbaues^.  Von  den 
Osmanen  im  zweyten  Jahre  der  Regierung  Snleiman*s 
bezwungen ,  war  Knin  im  letzten  der  Regierung  Ibra- 
him*s  durch  Foscolo  wieder  unter  venezianische  Herr- 
schaft gebracht,  das  Geschütz  aber  in  die  Wasserfälle 
der  Kerka  undButimschiza  versenkt,  und  die  Festungs- 
werke geschleift  worden.  Die  Türken  stellten  bald  dar- 
auf die  schlecht  geschleiften  Festungswerke  wieder  her, 
ia.Sept  1688.  und  hielten  von  hier  ans  die  Moriachen  im  Zaume.  Der 
General  Lorenzo  Dolfin,  und  dann  Janko,  der  Haupt- 
mann der  Moriachen,  hatten   dieselbe  vergebens  be- 
rennt, und  sich  mit  Verlust  zurückziehen  müssen  ^.  Jetzt 
fiel  dieselbe,  minder  durch  die  Tapferkeit  Cornaro*s  er- 
obert, als  durch  des  türkischen  Befehlshabers  Atlubeg- 
fade  ®  Mohatniped  Schuld,  welcher  vom  Grosswefir  Sia- 

«)  Contarini  p.  2&6.  ^)  Fortis  Reisen  169.  Note.  «)  Derielbe  S.  i83.  ^)  Boe- 
thias  III.  S.  394  and  1.  S.  3a2.  *)  Bey  Bizoseri  II.  p.  347  in  Atloßhuk  ver- 
stummelt. 
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wnschpatcha  hieher  als  Festungsbefehlshaber  verbannt, 
ans  Privatleidenschaft  die  Festung  übergab;  aber  die 
christlichen  Unterthanen,  die  er  hart  gedrängt,  stellten 
sich  seinem  freyen  Abzüge  entgegen.  ^Da  hast,^  sagten 
sie  ihm^  ^mit  den  Venezianern,  aber  nicht  mit  uns  capi- 
,,tulirt ,  wir  lassen  dich  nicht  los  ob  deiner  an  uns  ver- 
„übtenTyranney;**  so  ward  derselbe  mit  vielen  UnschuU 
digentodt  geschlagen  \  Nebst  Knin  und  Sign,  den  bey- 
den  Hauptgränzfestungen ,  jenes  am  Ufer  der  Kerka , 
dieses  der  Cettina,  war  auch  Alt-  und  Neu-Obrovaz 
samn^t  vierzehn  festen  Schlössern  und  neun  der  Ebene 
von  Likka  in  der  Venezianer  Händen  ^.  In  Bosnien  war 
der  General  von  Carlstadt  mit  viertausend  Mann  an  das 
Dorf  Derband  Kassabassi  ^  gekommen,  und  hatte  so 
panischen  Schrecken  verbreitet,  dass  die  Besatzung  von 
Gradiska,  wiewohl  dieselbe  mit  fünfzig  Stücken  Ge- 
schützes sehr  wohl  langwierige  Belagerung  hätte  aus- 
halten können,  die  Festung  verliess  ^,  und  die  umlie- 
genden Palanken  fielen.  Solche  Unfälle  in  Ungarn,'Grie- 
chenland,  Dalmatien  und  Bosnien  hätten  einen  rüstige- 
ren Grosswefir  erfordert,  als  d^n  siebzigjährigen  Ismail, 
welcher,  um  die  Verantwortungen  der  Oberbefehlsha- 
berstelle von  sich  abzulehnen,  und  zugleich  dem  Auf- 
rühre zu  steuern ,  den  Jegan  Osmanpascha  Toridi  ®  in 
Rumili  angestellt  hatte  ^;  er  fand  es  am  einfachsten,  die- 
sem die  Statthalterstelle  von  Rumili  zu  bestätigen,  und 
ihm  noch  obendrein  die  Oberbefehlshaberstelle  zu  ver- 
leihen  ^;  da  er  aber  durchaus  nicht  gehorchte,  ja  sich 
sogar  erfrechte,  in  Anatoli  Stellen  zu  verleihen,  und  ei- 
nen seiner  Schildknappen,  den  schwarzen  Mustafa^, 
als  Inquisitor  und  Statthalter  vonKaran^an  ernannt  hat- 

*)  Raicbid  I.  Bl.  142.  ^)  Ratcliid  eben  da  sagt,  aus  der  Festungf  wel- 
che an  der  Mündung  des  Flusses  Sannanla,  was  vermulhlich  derThurm 
von  Norin  ,  an  der  Narenla-Mündung.  «)  Drexenich  (?).  **)  In  Bascliid  be- 
findet sieb  Bl.  i3o  und  Bl.  139  ein  aus  NachJässiskeit  des  Gescbichtschrei- 
bers  und  Herausgebers  zweymahl  gans  wörtlich  abgedruckter  Abschnitt 
Ton  der  Belagerung  des  zu  Posega  gehörigen  Schlosses  üukin  (?)  noch 
unter  Siawusch.  ^)  Ein  turkinanischer  Staitim.  ^)  DasBeywort  Toridi  ist  am 
besten  übersetzt  durch  Chef  des  voleitrs  de  Caravanne  (La  Motraye  I.  p  35^). 
La  Motraye  eine  ziemlich  ?erlässliche  Quelle,  so  öfter  als  Augenzeuge  spricht, 
ist  indessen  irrte  daran,  wenn  er  den  Nachfolger  Ismail's  (S.  355)  Ibnibim 
nenrit.  S)  Raschid  L  Bl.  1A2.  ^)  In  Raschid  L  bj.  14a  3.  Z.  ▼.  n.  steht  ver- 
druckt Mohammed  statt  Alutto/a  ,  hernach  aber  immer  Mustafa. 
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te,  und  Jegen  Osman  ein  gerihrlicherer  Feind ,  als  die 
Heere  an  der  Gränze,  ward  nach  .grosser  Rathsver- 
sammlung  beschlossen,  wider  den  empörten  Serasker 
ganz  Rumili,  d.  i.  die  ihm  verliehene  Statthalterschaft, 
aufzubiethen,  zugleich  aber,  um  ihn  nicht  aufs  Aeusser- 
ste  zu  treiben,  die  Statthalterschaft  von  Bosnien  zu  ver- 
leihen. Der  kaiserliche  Waffenscheurer  %  Suleimanaga, 
wurde   als  Beglerbeg  von  Rakka  zur  Befehligung  des 
allgemeinen   wider  den  vorigen  Serasker  gerichteten 
Aufgebothes   abgeordnet,  und  der  Oberbefehl  gegen 
Ungarn  dem  Statthalter  von  Belgrad,  Chafinedar  Ali- 
pascha, verliehen.  Wider  die  im  Einverständnisse  mit 
ihrem  Haupte  Jegen  Osman  sich  in  Asien  zuEskischehr 
die  Fahne  des  Aufruhres  aufsteckenden  Toridi  ^  wurde 
Anatoli*s  Bevölkerung  aufgebothen,  als  aber  der  von 
Jegen  Osman  zum  Statthalter  Karaman*s  ernannte  Re- 
belle nach  Skutari  kam ,  ward   er  ergriffen  und  einge- 
sperrt. Seinullah  ,  welcher  zur  Einhebung  der  Einkünf- 
te Rumili*s  abgesendet  worden,  wurde  aus  Anlass  der 
wider  ihn  eingelaufenen  zahlreichen  Klagen  hingerich- 
I.  nedschth  tet  ^;  der  Grosswefir  Ismail  nach  ndun  und  sechzigta- 
a.  M^^i688.  gig^r  Führung  der  obersten  Machtvollkommenheit  ab- 
gesetzt ^,  und  dieselbe  erhielt  der  vormahlige  Jani- 
tscharenaga,  Mustafapascha  \on  Rodosto,  der  Henker 
Kara  Mustafa*s,  nachmahligerSerasker,  welchem,  nach- 
dem er  als  solcher  verungnadet  worden,  die  Statthal- 
terschaft von  Kanischa  und  jüngst  die  Befehlshaberstel- 
le an  den  Dardanellen  verliehen  worden  war. 
Meutereyen.  Nach  dem  Beyspiele  der  Hauptstadt,  welche  die 

j^^'^J^Osmln'^^^^^^^^^^^^^   ^^^  Stimmung  des  Reiches,  flammte 

ats  Serasker.  jetzt  iu  Verschiedenen  Statthalterschaften  des  Aufruh- 

derungen.    Fcs  Lohe  auf.  Zu  Kaudia,  das  seit  zwanzig  Jahren  das 

wichtigste  Bollwerk  des  Reiches  wider  Venedig,  hatten 

dje  Truppen  gemeutert,  den  Statthalter  Sulfikarpascha 

(ehemahligen  Janitscbarenaga)  erschlagen,  den  Turna- 

«)  SUahschor.  ^)  Gedükoj^hii,  Dcchiridogbli ,  Hadschi  Mustafa,  Hadacbt 
Re«u!.  Raschid  I.  Bl.  143.    «)  Raschid  I    Bl.  143.    «*)  Osinanfade  Elcndi  ciht 
das  Datum  genauer  an,  alt    die   diplomatische   Relation,  wo  Dschemahul- 
achir,  einige  Tage  zu  früh,  angegeben  ist:  Mustajajiga  dei  Janitavi  sotto 
•  yientta,  personn  di  ^ran  prattiva  e  governo  ,  dichiarato  G.  F'esir  eon   ßrmn 

sodisj'aiione  deUa  mdisia.  Bei.  di  CoAUntinopoli  Cod.  8S6.  p.  1000. 
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dscliihaschi,  welcher  die  Stelle  des  Janitscharenaga  ver'> 
trat,  den  Festangsbefehlshaber,  den  Verwalter  der  vom 
Statthalter  Wefir  erbauten  Moschee,  und  den  Kiajader 
Janitscharen  des  Ortes  ^,  vor  dem  Serai  des  Pascha 
zerstückt.  Um  die  Ordnung  wieder  herzustellen,  wur- 
de Köprili  Mustafapascha,  welcher  von  der  Kaimakam- 
Schaft  zuerst  als  Statthalter  von  Canea  entfernt  worden 
war,  nach  Kandien,  der  bisherige  Statthalter  von  Chios, 
der  Wefir  Alipascha,  nach  Canea,  und  an  seine  $tel- 
le  der  vormahlige  Silihdar  und  letzte  Statthalter  von 
Aegypten,  der  Wefir  Hasanpascha,  nach  Chios  ernannt. 
Unter  Hasau^s  ägyptischer  Statthalterschaft  war  diePiU 
gerkarawane  zu  Aafchol-ghorab  in  der  Nahe  Mekka*s 
rein  ausgeplündert  worden  ^.  Der  Pascha  von  Haleb 
hatte  eine  reiche  persische  Karawane  geplündert  ^.  An 
Hasanpascha*s  Stelle  ging  Firari  Ahmed  als  Statthalter 
nach  Aegypten  ^.  ZuTemeswar  empörten  sich  ebenfalls 
die  Truppen  aus  dem  Grunde  ausständigen  Soldes,  über- 
fielen den  Statthalter  Ibrahimpaschat  und  schlugen  den- 
selben todt.  Der  zu  Belgrad  befindliche  Serasker,  Ha- 
sanpascha) ernannte  sogleich  den  Dschaaferpascha  als 
Statthalter  von  Temeswar,  und  both  ihm  auf,  die  Meu- 
terer heimlich  aus  dem  Wege  zu  räumen  ®.  Weit  miss- 
licheren Stand  hatte  der  Serasker  selbst  mit  Jegen  Os- 
man,  wider  welchen  die  ganze  Bevölkerung  Rumili's 
durch  den  vorigen  Grosswefirv  Ismailpascha,  aufgebo- 
then  worden  war.  Jegen  Osman  hatte  den  Oberstkäm* 
merer  Hasanaga,  welcher  dem  Statthalter  von  Belgrad 
das  Diplom  und  Ehrenkleid  als  Serasker  überbringen 
sollte,  aufgefangen,  ihm  beydes  abgenommen,  sich  ge^ 
gen  Belgrad  in  Marsch  gesetzt,  um  den  neu  ernannten 
Serasker  zu  fangen  und  zu  tödten ,  und  zugleich  dem 
Sagardschibaschi  Osman,  Befehlshaber  der  Janitscha- 
ren zu  Belgrad,  heimliche  Bothschaft  gesendet,  um  den- 
selben für  sich  Zugewinnen.  Der  Serasker  Hasan,  dieser 
Umtriebe  gewahr,  versammelte  die  Paschen  und  Officie- 
re  im  Diwan,  stellte  ihnen  die  Lage  der  Dinge  vor,  und 


gani 


»)  JerlikuU  hiajajeri.  h 'Geschichte  des  Sohnei  Jasufs  Bl.  »8o.  «)  Bere- 
II.  p.  ao3.  ^)  Die  Gesch.  des  Sohnes  Josui's  Bl.  iSa.  «)  Raschid  I.  Bl.  \lfi. 


512 

fragte,  ob  sie  ihm  als  Serasker,  oder  dem  Rebellen 
beyzustehen  gesonnen  seyen?  Sie  versicherten,  dasssie, 
getreue  Diener  des  Sultans,  nur  dem  Serasker  gehorch- 
ten. Hasanpascha,  um  sich  ihrer  Treue  zu  versichern, 
liess  den  Koran  bringen,  und  darauf  Alle  ihre  Versi- 
cherung beschwören;  dennoch  traute  er  diesen  Schwü- 
ren nicht  viel ,  da  er  voa  dem  heimlichen  Briefwechsel 
wusste,  welchen  Jegen  Osman  zu  Belgrad  unterhielt, 
wesshalb  er  auch  all  sein  Gepäck  auf  der  Donau  nach 
Widdin  sandte,  was  kommen  würde  erwartend;  da  er- 
schien der  Quartiermacher  Jegen  Osmanpascha*s,  und 
.pflanzte  zu  den  drey  Rossschweifen  des  Seraskers  den 
seines  Herrn,  so  dass  ganz  unerhörter  Weise  vier  Ross- 
schweife neben  einander;  der  Quartiermacher  hierüber 
von  Hasanpascha  zur  Rede  gestellt,  antwortete  bloss, 
so  sey  es  ihm  befohlen  von  seinem  Herrn.  Bald  darauf 
erschien  dieser  selbst  im  feyerlichen  Aufzuge ;  die  Ja- 
nitscharen  gingen  ihm  entgegen ,  sich  in  zwey  Reihen 
zum  Grusse  stellend;  Hasanpascha  flüchtete  sich  in  das 
Zelt  des  Sagardschibaschi.  Dieser  und  die  Janitschareu 
bathen   bey  Jegen   für  Hasanpascha,  dass'^demselben 
nichts  Leides  wfderfahren  möge.  Jegen  Osman  begab 
sich  ganz  aufgeblasen  in  Hasanpascha*s  Zelt:  „Ihr  seyd,'^ 
sagte  er  ihm  ganz  gnädig,  „ein  WePir  unseres  Padi- 
„schahs,  wie  ich,  und  ich  will  euch  nichts  Böses.  Schlagt 
„nur  euer  Zelt  an  einem  anderen  Orte  auf,  und  neh- 
„met  euere  Angehörigen  mit  eueh.'^  Hasanpascha  ge- 
horchte ,  und  fügte  sich  dem  Nachmittags  erlassenen 
Befehle  Osman  Jegen*s ,  sich  nach  Widdin  zu  begeben. 
So  war  der  von  der  Pforte  ernannte  Serasker  vom  Re- 
bellen, wider  welchen  ganz  Rumili  aufgebothen  war, 
abgesetzt  worden,  und  dieser  im  Besitze  der  Macht, 
wieder  darin  vom  neuen  Grosswefir  bestätigt,  so  dass 
der  gestern  noch  vogelfrey  erklärte  Rebelle  heute  Se- 
rasker *.  Diess  war  die  erste  verkehrte  Massregel  des 
neuen  Grosswefirs.  Das  wider  den  Rebellen  Osman  Je- 
gen ergangene  allgemeine  Aufgeboth  wurde  nicht  nur 
aufgehoben,  sondern  die  vorzüglichsten  Toridi .  seine 

•)  Raschid  I.  Bl.  i45. 


513 

Spiessgesellen,  erhielten  noch  Sandschake,  wie  die  von 
Akschehr,  Esikischehr,  Siwas,  und  sein  in  Yerhaftge« 
setzter  Schnapphahn ,  Kara  Mustafa ,  nvnrde  desselben 
entlassen  ".  Der  eingekerkerte  ehemahlige   Defterdar 
Hnsein  wurde  auf  des  Sultanslehi^ers  Arabfade  Abdul- 
wehhab  Efendi  Verwendung  nicht  nur  in  Freyheit  ge* 
setzt  1  sondern. auch  als  Statthalter  von  Bassra  mit  der 
Wefirswürde  begnadigt.  Der  vormahlige  Defterdar  Ra* 
Diafan  Efendi  von  Hadschioghlibafari  (zur  Gerichts* 
barkeit  Schumna  ^  gehörig)  wurde  nach  seinem  Ge- 
burtsorte verwiesen,  seine  Stelle  dem  Aufseher  der  kai- 
serlichen Küche,  Fündük  Mohammed  Efendi,  verlie- 
hen. Der  kaiserliche  Waffenträgek*,  Elmas  Mohammed, 
d.  i.  Mohammed  der  Diamant,  trat  mit  dem  Range  ei- 
nes Beglerbegs  von  Rumili  als  Sekretär  für  den  Nah« 
menszüg  des  Sultans  aus  dem  Serai  ^.  Fündük  Efendi*8 
Schwager,  Suleiman  Efendi,  erhielt  die  Stelle  des  Basch- 
baki   Kuli,  d.  i.  des  Kanzleydieners  des   öffentlichen 
Schatzes  oder  Fiskals,  indem  der  vorige  Huseinaga  mit 
Verleihung  der  Statthalterschaft  Meraasch  nach  Klein- 
'  Asien  als  Inquisitor  (Mufettisch)  gesendet  ward,  um  ei- 
nige schwer  einzutreibende  Summen  von  Pachten,  Lie- 
ferungsgeldern und  Einkünften  turkmanischer  Woiwo- 
denschaften  flüssig  zu  machen  ^.  Der  Janitscharenaga 
und  Kulkiaja  (erster  Generallieutenant)  wurden ,  weil 
sie  ihre  Truppen  nicht  gehörig  im  Zaume  zu  halten  im 
Stande,  verändert;  der  Aga  Hasan  als  Statthalter  von 
Wan,  der  Kulkiaja  Mustafa  erst  zum  Sandschak  von 
Perferin  ernannt,  dann  nach  Rhodos  verbannt,  bie  Stel- 
le des  Janitscharenaga  erhielt  der  bisherige  SegbanKo- 
dschi  Mahmud,  die  des  Kulkiaja' der  Sagardschibaschi 
Osman,  welcher  von  Belgrad,  wo   er  dem  Jegen  Os- 
man  wider  den  Serasker  Hasan  geholfen,  nach  Constan- 
tinopel  berufen  ward.  Der  vormahlige  Defterdar,  Ki- 
lidsch   Alipascha,  wdcher  unter  Ismail's  Grosswefir- 
schaft  nach  Trabefun  versetzt  worden,  wurde  wieder 

«)  Raschid  f.  Bl.  i43.  ^)  Derselbe  Bl.  144.  Schumna  ist  die  wahre  Ans-, 
spräche  der  durch  die  feste  Lage  berühmten' Stadt,  die  insgemein «S'cAum/a 
gesprochen  und  geschrieben  wird.  °)  Eben  da.  ^)  Eben  da. 

VI.  33 


514 

nach  Constantinopel  berufen,  um   als  Wefir  unter  der 
Kuppel^zu  sitzen  •. 
Münse  und  Weit  wichtiger  als  die  oben  erwähnten  Ver'ande- 

^"'"^f:''- -^"'~ runsen  der  Aemter  waren  die,  welche  der  Janitschare 

SNi*  des  Hee~  o 

res  gegen  Grosswellr  in  den  Finanzen  durch  Veränderung  der 
"  •  Münze  und  der  Steuern  begann.  In  der  ältesten  Zeit  des 
osmanischen  Reiches  war  Kupfermünze,  seit  langem 
aber  bloss  Gold-  und  Silbermünze  gäng  und  gäbe  ge- 
wesen. Jetzt  wurde  die  Ausprägung  von  Kupfergeld  an- 
befohlen, und  zwar  das  Okka  Kupfer  zu  achthundert 
Pfennigen,  deren  twey  auf  Einen  Asper.  Ein  Renegat 
vonLivorno  und  ein  gewisjser  Morgan  waren  die  Erfin- 
der und  Ausführer  dieser  verderblichen  Massregel  **. 
Zu  Tawschantaschi  (Hasenstein)  in  Constantinopel 
tirnrde  neue  Münzstätte  zu  diesem  Behufe  errichtet  ^, 
und  auch  zu  Bosnaserai ,  um  damit  die  wider  Zara  und 
die  Uskoken  geworbene  Landwehre  zu  bezahlen  ^.  Die 
Tranksteuer,  welche  vor  einigen  Jahren  aufWani's  An- 
lass  aufgehoben  worden,  wurde  wieder  eingeführt,  und 
auch  der  Rauchtabak ,  welcher  zuvor  nie  einer  Steuer 
unterlegen,  besteuert,  so  dass  für  jeJes  Okka  der  Sorte 
Jenidsche  zehn  Aspern,  von  der  Sorte  Kirdscha  acht 
Aspern  Mauth  entrichtet -werden  mussten  ^  Die  Ein- 
nehmerstelle der  Tranksteuer  wurde  um  sechs  Millio- 
nen Aspern  demKüfri  Ahmed  verliehen^.  Die  Beschrei- 
bung alles  Silbergeschirres  des  kaiserlichen  Marstalles 
war  schon  unter  der  Grosswefirschaft  l8mailpa$cha*8 
begonnen,  und  alles  überflüssige  silberbeschlagene  Reit- 
zeug in* die  Münze  abgeliefert  worden,  woraus  fünf- 
hundert fünf  und  vierzig  Beutel  Silbergeld  als  Beytrag 
tvi  den  Kriegslasten  gemünzt  wurden  o.  Der  neue  Defter- 
dar,  Fündük  Mohammed^  Efendi,  brachte  neue  Steuer 
auf  unter  dem  Titel :  Ablösung  vom  Aufgebothe  ^,  Schlaf- 
kaufgeld S  Ablösungsgeld  der'Lebensmittel  K  Die  Hälf- 
te aller  Einkünfte  der  frommen  Stiftungen  (Wakf),  alle 
Pensionen  und  Gnadengehalte  wurden  als  Kriegssteuer 


•)  Rt«chid  I.  Bl.   i46.  *>)  Vo^^agcs  de  la  Molraye  I.  p.  355.  «)  Bascbid  I. 
Bl.  146.  ^)   " 
Berliner  Bil 
rai  ghanem. 


cliid  1.  öl.   i^ö.  ")  Voyagcs  de  la  Molraye  I.  p.  355.  «)  ßascbid  I. 
Derselbe  Bl.  i53.    ^)  Derselbe  Bl.   147  u.  149.    0  Geschichte  der 
ibl    Bl.  5.  i)  Raschid   I.  Bl.  iÄ3.  »•)  Bedeliei  tiefen  aam.  »)  hchti" 
n.  ^)  ßedeii  Jachair.  Geschichte  der  Berliner  Bibl.  BJ.  2. 
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eingezogen,  und  besondere  Commissäre  ernannt,  wel- 
che dieselbe  von  den  Yörwaltern  der  Moscheen  und 
Wakfe  eintreiben  mussten  ".  Ausser  dem  wurden  die 
vier  früheren  ausserordentlichen  Steuern  des  Rudergel- 
des,  Minengeldes,  Schaufelgeldes  und  der  Naturallie* 
ferungen  eingetrieben,  durch  welches  man  sich  gleich- 
sam von  der  Frohn  der  Galeeren,  Minen,  Pionierar- 
beiten und  der  Naturallieferungen  loskaufen  mnsste  ^. 
Im  Monathe  März,  der  unabänderliche  Beginn  des'tür- 
kischen  Fiskaljahres,  ohne  Rücksicht  auf  das  wandel- 
baire  Mondjahr,  wurden  über  dreyssigtausend  Aemter 
verkauft;  ausserdem  mussten  die   Reicfhen,  und  jeder 
Ort  von  zwey  bis  drey hundert  Häusern  einen  Beutel 
Geld  bezahlen  ^  Der  Defterdar,  Fündük  Mohammed 
Efendi,  welcher  die  Seele  aller  dieser  Massregeln,  setz- 
te dieselben  nicht  lange  in  Ausführung,  weil  der  Gross* 
wefir  in  ihm  einen  Nebenbuhler  um  seinen  Posten  furch- 
tete.  £r  wurde  an  der  hohen  Pforte  zu  erscheinen  ein« 
geladen,  und  mit  dem  Kaftan  der  Statthalterschaft  von 
Kandia  bekleidet;  noch  dieselbe  Nacht  musste  er  sich 
aus  der  Stadt   entfernen,  zu  Daje  Chatun' übernach- 
ten, nnd  binnen  drey  Tagen  an  den  Ort  seiner  Bestim- 
mung aufbrechen;  sein  Schwager,  der  Fiskal,  welcher 
mit  ihm  zugleich   angestellt  worden ,  wurde  jetzt  zu- 
gleich  mit  ihm  als  Defterdar  nach-Kreta  versetzt,  und  i 

der  Schreiber  der  kaiserlichen  Ausgaben,  Jahja  Efendi, 
eingekerkert.  Der  neue  Defterdar  war  der  vormahlige 
Intendant  des  Arsenals,  Ali  Efendi,  der  neue  Fiskal  Ah- 
medaga,  der  neue  Schreiber  der  Ausgaben  des  Sultans 
Ahmed  Efendi  der  Spitzbart  ^.  Ungeachtet  so  vieler 
ausserordentlicher  Finanzmassregeln,  welche  dringend 
nothwendig,  um  das  Heer  zu  zahlen  und  in  Bewegung  27.  Ramnfan 
zu  setzen ,  brach  dasselbe  erst  Ende  Julius  von  Con-  ^g^  j^',688. 

^)  Geschichte  der  Berliner  ßibl.  BI.2.  ^)  Non  ci  mancano  le  solile  con^ 
tribnsioni  che  si  chiamano  Churek  akcesi  (K.ürck  akdscbesi)  che  vol  dire 
per  vogatori  e  Surssat  per  provisione  ,  Laghurndji  per  minatori  e  Cnsr^ia 
Cheurck  (Kalma  tscburek)  per  munitione ,  queste  quattro  sono  contribuzioni 
ab  antico.  Uel.  di  Coslantinopoli  Cod.  883  p.  S/fo.  '^)  JVel  mese  di  Mario,  nel 
qualc  si  raccogliono  i  tributi,  si  vendono  dalla  Camera  3o,ooo  cariche  per  tut- 
to  VImpero,come  dazzi^  saUne,  miniere,  governi ;  e  tutli  gli  ricconi,ognicon-' 
trada,  che  batte  in  300  e  3oo  aase,  ha  dovulo  paeare  una  borsa.  *^)  Geschich- 
te der  Berliner  Bibliothek  Bl.  3. 
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r>.  xiik,  1090.  stantinopel  nach  Dandpascba^  und  erst  Anrangs  Sep- 
I.  Sepc  1688.  lember  nach  Adrianopel  auf.  Natürlich  hatten  die  kai- 
serlichen Heere  die  inneren  Unruhen  der  Pforte  und 
den  Marsch  des  Heeres  von  der  Gränze  nach  Constan- 
tinopel  zur  Entthronung  des  Sultans  zu  glänzenden 
Eroberungen  benützt;  der  Feldzug  war  in  Ungarn  mit 
der  Belagerung  von  Stuhlweissenburg  eröffnet  wor- 
den S  Caraffa  hatte  in  Siebenbürgen  Lippa  erstürmt , 
in  Bosnien  Prinz  Ludwig  von  Baden  das  verbrann- 
te Gradiska  besetzt  ^.  lllock  und  Peterwardein  waren 
verlassen  worden^  und  also  der  Weg  auf  Belgrad  frey. 
Als  das  türkische  Lager  kaum  von  Constantinopel  nach 
Daudpaschä  ausgezogen,  stand  das  kaiserliche  schon 
vor  Belgrad.  Jegen  Osmanpascha ,  der  Rebelle  Seras- 
ker,  welcher  die  Stadt  vertheidigen  sollte,  stand  ge- 
genüber von  Belgrad  ^ ,  um  die  Flucht  der  Einwohner 
und  der  Truppen  zu  verhindern.  Nachdem  er  dem  vo- 
rigen Pascha  von  Erlau,  Husein,  mit  eigener  Hand  den 
Kopf  abgehauen,  und  den  Pascha  von  Belgrad  nieder- 
säbeln lassen  ^,  liess  er  den  Ibrahimpascha  von  Szek- 
s^^ard  in  der  Festung  zur  Huth  derselben  als  Difdar,  d.i. 
Festnngsbefehlshaber,  mit  dem  Range  eines  Pascha  von 
Ofen  (ein  Pascha  in  paviibus  infidelium,  indem  Ofen  in 
den  Händen  der  Ungläubigen),  und  ernannte  den  Ah- 
me(}pascha,  den  Ochsentödter  %  zum  Serdar,  d.  i.  Be- 
fehlshaber der  Truppen.  Der  Bewohner  Hoffnung,  dass 
der  Difdar  und  Serdar,  wörtlich  die  Festungsbalterund 
Truppenhalter,  in  der  Festung  sich  halten  würden,  wur- 
de durch  den  Rebellen  Jegen  Osman  schändlich  ge- 
I.  SchewWül  täuscht.  Sobald  die  Feinde,  von  den  christlichen  Unter- 
So.  Ja^i688.  thanen  unterstützt,  mit  Flössen  auf  der  Zigeunerinsel 
fiberzusetzen ,  und  von  dort  eine  Brücke  nach  Belgrad 
zu  bauen  anfingen,  wobey  der  Sagardschibaschi  Os- 
man von  einer  Flintenkugel  getroffen  fiel ,  brach  der 
Rebelle  Jegen  Osman  mit  dem  Rebellen  Tököli  ^  in 
der  Nacht  heiAiHch  nach  Semendra  auf,  und  die  Ein- 

*)  Die  Specification  det  erbenteten  Getchützei  und  der  Munition  in 
Boethius  III.  b.  491  v-  493*  ^)  Derselbe  S.  54a.  *^)  In  dem  Orte  PFtreUchar 
ow4uL  ^)  BoethiOi  lU.  S.  562.  •)  Öghü/ öiduren,  0  Boetbiut  III.  S.  i58. 
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wohner  Belgrad*s  flohen  nach  allen  Seiten,  einige  sich 
in  die  Donauschiffe  werfend ,  den  FIuss  hinunter ,  an- 
dere nach  Temeswar.  Als  die  achttausend  Geflüchte- 
ten *  auf  der  Donau  gegenüber  von  Fethislam  ^,  un* 
terhandelten  sie  mit  dem  Befehlshaber  der  am  Ufer  ste- 
henden, ihre  weitere  Fahrt  verwehrenden  Truppe ,  ih- 
ren freyen  Abzug  um  zweyhund^rt  Beutel  Geldes;  drey 
Commissäre  sollten  das  Geld  übernehmen,  als  Tököli  zu 
Fethislam  ankam,  die  Commissäre  gefangen  nahm,  und 
die  weitere  Fahrt  einstellte  ^. 

Die  abziehenden  Türken  hatten  die  Vorstadt  von  B^lgratts  Är- 
Belgrad  in  Brand  gesteckt,  das  kaiserliche  Heer  eilte  Fetd""/'in 
zur  Löschung  herbey,  und   fasste  in  der  Wasserstadt  Un'*!^Dah^a- 
Posten,  die  Belagerung  zu  beginnen;  den  Oberbefehl  ^'l^g^^^'J' 
des  Heeres  führte  der  Churfürst  von  Bayern  \  die  Be- 
lagerungsarbeiten leitete  Feldzeugmeister  Sereny.  Drey- 
mahl  sieben  Tage  wurde  die  Stadt  aus  vierzig  grossen 
Kanonen  und  fünfzehn  Mörsern  hart  beschossen  f.  Wäh- 
'^rend  der  Belagerung  zog  sich  JegenOsmanpascha  auch 
von  Semendra,  nachdem  er  dasselbe  in  Brand  gesteckt, 
gegen  Sofia  zurück,  und  Golumbacz  wurde  von  den 
Türken  verlassen.  Dreyhundert  Türkinnen,  welche  den 
Haiduken  in  die  Hände  fielen,  wurden  getauft«  und  zum 
Theil  auch  vermählt  ^  Semendra  oder  Sphenderova , 
vormahls  durch  die  Sultane  Murad  und  Mohammed  II. 
erobert,  und  Golumbacz  oder  Galamboz  (an  der  Mün- 
dung der  Jaseniz  in  die  Donau  gelegen),  auch  schon  in 
den  frühesten  ungarisch  osmanischen  Kriegen  unter  Ba- 
jefid  dem  Wetterstrahl  verloren ,  und  von  Pereny  zu- 
rück erobert  ^,  waren  nun  wieder  in  ungarischem  Be- 
sitze gute  Vorbedeutung  des  baldigen  von  Stuhlweis- 
senburg,  welches  mit  blutigem  Sturme  erobert  ward.  6.  Sept.  1688. 
Viele  d^r  ausgezeichnetsten  kaiserlichen  Officiere  fielen 
im  Sturme,  darunter  die  Grafen  Scherfenberg,  Fürsten- 
berg, Thurm,  Fürst  von  Liechtenstein,  zwey  Grafen  von 

•)  Raschid  I.  Bl.  148.  Bejr  Boetbluit  nurSoo.  ^)  Raschid  1.  Bl.  1^.  <')EbeQ 
da.  ^)  Raschid  I.  Bl.  187  heisst  den  Chatliirsten  von  Bayern  Baäbak  (Ba- 
varia)  ,  und  den  Markgrafen  Ton  Baden  Markesch  (Marcbe^e) ,  dafür  ver- 
Rtümmelt  Boethius  den  Jegen  in  Inngirpnschn,  «)  ßoethlus  III.  S.  568. 
0  I.  Band  S.  224.  Die  ToIIsläodige  Liste  io  Feigius  Adlerschwuug  S.  397. 
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Starhemberg  ''.  Die  Grafen  Rabatin  und  Taxis  waren 
gleich  beym  ersten  Ausfalle  der  Belagerung  verwundet 
worden,  im  Sturme  der  Herzog  von  Mantua,  Eugen  von 
Savoyen,  und  der  Churfürst  von  Bayern  zweymahl  ver- 
wundet. Die  Wuth  der  Stürmer  durch  den  Verlust  so 
vieler  Tapferen  noch  mehr  erbittert,  kannte  keine  Grun- 
zen, fast  alles  wurde  niedergemetzelt;  Trossbuben,  die 
kein  Gewehr  hatten,  erstachen   unbewaffnete  Türken 
mit  Brotmessern  K  Der  Verlust  der  Stürmer  siebenhun- 
dert, der  der  Belagerten  auf  siebentausend  geschätzt*^; 
auch  wurde  Mohammedpascha ,  der  Janitscharenaga , 
und  tausend   dreyhundert  gefangen ,  der  Pascha  nach 
Wien  gebracht ,  dort  beym  Hofdolmetsch  ,  Marco  An- 
tonio Mamucca  della  Torre,  einquartiert  ^.  Die  Beute 
war  nicht  sehr  reich,  weil  das  Meiste  auf  die  Donau  ge- 
flüchtet worden  war ,  unter  den  eroberten  sieben  und 
siebzig  Kanonen  waren  zwey  ungeheuere  Mauerbre- 
cher, deren  einer  Kugeln  von  dreyhundert  zwanzig,  der 
andere  von  vierhundert  vierzig  Pfunden  schoss.  Zwey 
eroberte  Fahnen  sandte  der  Churfürst  Maximilian  nach 
Rom  an  Papst  Innocenz  XL ,  wie  demselben  Sobieski  die 
Standarte  Kara  Mustafa*s  gesandt  ^  Max]  Emanuel ,  ein 
eben  so  kunstliebender  als  tapferer  Fürst ,  hatte  in  den 
Türkenkrieg  den  Mahler  Buyg  mit  sich  geführt,  wie 
vormahls  Carl  V.  den   Niederländer  Hans  Vermayen 
zur  Eroberung  von  Tunis,  und  die  Türkenschlachten 
und  Eroberungsgem'ählde  desselben  schmücken  noch 
heute  die  königliche  Gallerie  zu  Schieissheim:  detEnt- 
.  satz  von  Wien,  die  Eroberung  von  Gran,  Neusohl  und 
Neuhäusel,  die  Erstürmung  von  Ofen,  und  endlich  die 
von  Belgrad;  eine  eben  so   schöne  Ausbeute  für  die 
Kunst,  als  der  sehr  grosse  als  Beute  des  Türkenkrieges 
nach  München  gebrachte  Elephaift,  welcher  das  dor- 
tige Naturaliencabinet  ziert.  Die  Moscheen  Belgrad's 
wurden  in  Kirchen  verwandelt,  eine,  in  welcher  das 

• 

*)  Boetbius  lU.  S.  Spi.  ^)  Derselbe  S.  590,  in  seinem  Eifer  eben  so  fa- 
niliscb,  nls  die  türkiscbcn  Gescbicbtscbreiber,  welcbe  dieCbristeo  als  Un- 
gläubige zur  Höllt  senden,  sigt :  Die  Türken  mit  Brodiiiessern  erstochen 
und  nach  ihrem  Lugcnprophetcn  Mahomel  geschickt.  <')  Bi^ozcri  II.  p.  320. 
^)  Keigtus  S.  40^.'  *-')  Teatro  dclla  guerra  contra  ii  Tiuco. 
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Grabmahl  Kara  MustaFa*8,  den  Jesuiten  übergehen.  Ei- 
ne Nacht   lärmte  dieselben  Getös  im  Grabmahle  Kara 
Mu8tafa*8  auf;  sie  gingen  mit  Fackeln  zu  schauen,  und 
fanden  sieben  Kroaten,  welche,  in  der  Hoffnung,  Schä- 
tze zu  finden,  des  Grosswefirs  Grabmahl  erbrochen.  Die 
Jesuiten  nahmen  den  Schädel  Kara  Mustafa*s  mit  dem 
talismanischen  Todtenhemde,  und  sandten  denselben 
dem  Carc^inal  Collon^iz,   Erzbisohof  von  Wien,  weH 
Kara  Mustafa  vor  der  Belagerung  geschworen  haben 
soll,  dem  Erzbischofe  den  Kopf  abschlagen  zu  lassen. 
Der Ertbischof  schenkte  Schädel  undTodtenhemd  dem 
bürgerlichen  Zeughause  zu  Wien ,  wo  derselbe  noch 
aufbewahrt  wird,  als  einzige  Trophäe  t;  das  Hemd  ein- 
zig durch   den  gedrängten  Inhalt  aller  talismanischen 
Suren  und  Nahmen  des  Korans,  der  Schädel  als  der  des 
stolzen ,  ehrgeizigen  und   übermüthigen  Grosswefirs , 
Eidams  Seraskers ;  in  dem  Zeughause  der  Kaiserstadt , 
die  er  sich  zur  Residenz  erobern  wollte,  der  enthäutete 
Schädel    des  unmenschlichen  Schinders  von  Human ! 
eine  grosse  geschichtliche  Lehre.  Während  der  Belage- 
rung Belgrad*s  hatte  General  Veterani  in  SlavonienKa- 
ransebes  und  Sickovar  erobert  °,  der  Markgraf  Ludwig 
von  Baden  in  Bosnien  glänzenden  Feldzug  vollführt. 
Mohammedbeg,   der  Sohn  Ipekli  Hasanbeg^s,  der  In- 
haber der  Sandschake  von  Perferin  und  Dukagiu,  und 
Siawuschbeg  von  Bufin  waren  auf  die  erste  Nachricht 
von  der  Annäherung  des  Feindes  mit  dem  allgemeinen 
Aufgebothe  gegen  Ufidscha,  Begbafari,  Hissardschik, 
Tschatschka,  Perepol  undZwornik^  geeilt,  und  hatten 
den  Feind,  welcher  Hissardschik  belagerte,  geschlagen, 
Siawuschbeg  den  Perepol  zunächst  gelegenen  District 
von  Komoran  verheert,  und  Männer  und  Weiber  in 
die  Sclaverey  geschleppt;  aber  der  Markgraf  von  Ba-, 
den  rächte  bald  hernach  diesen  Verlust  durch  den  Brand 
von  Butica,  Jesnewicz,  Gradiska  ^,  und  ind^m  er  den 
Pascha  von  Bosnien  aufs  Haupt  schlug  ^«  Piccolomini 
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führt«  den  rechten,  Castel  den  linken  Flügel «  das  Ge- 
metzelwar grässlich;  fünftausend  Türken  deckten  die 
Wallstatt,  der  Markgraf  tödtete  sechs  mit  eigener  Hand, 
•    zweytausend  wurden  gefangen ,   alle  mit  Wunden  be- 
deckt. Der  Markgraf  wollte  den  Pascha  gefangen  neh- 
men, aber  vergebens  ;^schon  war  diesem  der  Säbel  ent- 
fallen, er  vertheidigte  sich  noch  mit  seinem  Dolche, 
Inan  war  gezwungen,  ihn  niederzuschiessen.  Das  gan- 
sa  Lager,  das  Gepäck,  der  Mi^ndvorrath ,  Banyaluca 
mit  seinen  schönen  £isenmineu  waren  in  desMarkgra- 
4.  Sept  1688.  fg|^  Gewalt  *•  Einen  Monath  hernach  eroberte  erZwor- 
nik,  dessen  Bewohner,  viertausend  Köpfe  stark,  nach 
Bosnaserai  abzogen  ^.  Der  Ban  von  Kroatien,  Erdödy, 
war  nicht  so  glücklich  vor  Bihacz  %  doch  schlug  er  beym 
Rückzuge  über  die  Unna  den  Serasker  Bosnien*» ,  Mo- 
hammed Iwanowiz.  Auch  die  Feldzüge  der  Pohlen  und 
Bussen  waren  in  diesem  Jahre  nicht  so  glänzend,  als  die 
der  kafiserlichen  Waffen.  Nachdem  im  Winter  vierzigtau- 
send Tataren  unter  Sultan  Nureddin  Afmetgirai  Volhy- 
ni^n  mit  Feuer  und  Schwert  verwüstet,  die  Einwohner 
von  Sentomir  und  des  Fürsten   Csartorinski  Schloss  ^ 
niedergemacht,  Camieniec  mit  Lebensmitteln  versehen, 
und  die  Verheerung  bis  unter  die  Kanonen  von  Bar  und 
Lemberg  getragen  hatten,  gingen  sie  im  Frühjahre  wie- 
der bey  Czekora  über  den  Dniester,  um  Camieniec  mit 
Lebensmitteln  zu  versehen ,  und  schlugen  die  Pohlen 
an  den  Sireth  zurück  ^-Da  die  Kosaken  unter  sich  un- 
eins,  zu  Tarnow  Aufruhr  drohten,  benützten  die  Tata- 
ren diese  Gelegenheit,  um  im  Herbste  auf  dem  rechten 
'    Ufer  des  Dniepers  die  Districte  von  Kaniow  und  Czer- 
kassy  zu  überfallen,  und  zwischen  den  Flüssen  Ros  und 
Asman  das  Land  zu  verheeren.  Galizin  schlug  einige 
Truppen  von  Tataren,  nahm  ihnen  einige  Gefangene 
ab,  aber  als  er  gegen  Perekop  kam ,  fand  er  nur  Rauch 
und  Flammen  und  Asche ,  indem  die  Tataren  die  Step- 
pe in  Brand  gesteckt.  Um  dieselben  in  Zaum  zu  halten, 

*)  Memoires  sur  le  Prince  Louis  de  Bide  in  den  McSUng.  milit.  «-t  sen- 
timent.  III.  p.  43—45.  ^)  Bizozeri  I.  p.  33J.  «=)  ßifion  0  Fihit  CupitaU 
deilaBossena.  Bi-^ozen  p.332.  ^)  Olexenize.  Bizozeri  p.  33^.  "jDei  selbe  p.  341. 
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führte  er  am  Einflasse  der  Samara  in  den  Dnieper  ein 
Festungswerk  auf.  Die  venezianischen  Waffen  krönte 
der  Sieg  in  Dalmatien,  und  wandte  sich  von  denselben  / 
in  Griechenland.  Nachdem  der  Pascha  von  Skutari,  Su- 
leiman ,  vergebens  wider  die  von  den  Venezianern  auf- 
gewiegelten Völker  der  akroceraunischen  Gebirge^  zu 
Felde  gezogen ,  und  der  Pascha  von  Herzegovina,  die 
Bereunung  von  Dernis  und  den  Versuch,  das  Fort  von 
Opus  zu  erobern»  aufgegeben,  hatte  Cornaro,  wie  schon  *^*^P"*  *^* 
oben  erzählt  worden,  die  wichtige  Festung  Knin  er- 
obert, und  bald  darauf  Verlica,  das,  wie  Knin  und  Sign, 
am  Fusse  des  Scheidegebirges  zwischen  beyden  It^gt, 
und  den  Thurm  Norin  ^  ober  der  Mündung  der  Naren- 
ta  genommen.  In  Griechenland  hatte  der  venezianische 
Löwe  gleich  grimmig  wider  Türken  und  Griechen  ge- 
wüthet ;  die  Bewohner  des  alten  Sparta  und  Athen's  wur- 
den aus  ihren  Mauern  vertrieben,  das  Schloss  von  Athen 
gesprengt  ^.  Morosini*s  Anschlag,  mittelst  des  inneren  ' 
Aufrufes  der  türkischen  Truppen,  sich  Salonikis  oder 
Kandia*s  zu  bemeistern,  war  missglückt  %  and  so  miss- 
glückte auch  der  Hauptstadt  Negroponte*s  hnndertt'ägi-  . 
ge  Belagerung,  von  welcher  die  Prinzen  von  Würtem- 
bergf  Braunschweig  undHarcourt  nur  rühmliche  Wun- 
den davon  trugen  ^. 

Der  Sultan  erhielt  die  Nachricht  von  dem  Falle  Bei-  ^auregetn 

.wider  dte  üe^ 

grad*s  zu  Hafssa,  und  beschloss,  den  Winter  zu  Adria-  bethmKedük^ 
nopel  zuzubringen,  um  im  Frühjahre  sich  selbst  an  die  '*p„schT'uer^ 
Spitze  des  Heeres  zu  setzen  ^.  Er  war,  wie  Sultan  Mo-       ''^^'* 
hammed  zu  dem  Feldzuge  gegen  Wien ,  unter  den  un- 
glücklichsten Wahrzeichen  ausgezogen,  denn  als  er  an 
der  Moschee  des  Eroberers  zu  Pferd  steigen  wollte,  war 
ihm  der  Turban  vom  Kopfe  gefallen  \  Das  Betrübniss 
über  den  Verlust  des   Hauses   des  heiligen  Krieges  * 


ri 


')  Rizozeri  S.  343  und  LevetqueHiat.de  URussielV.  p.  ai8.  ^)  Pipp^ 
ß  Cucci ,  BellopauUji ,  ülisichi ,  rrobgnani ,  Bagnani.  Bis«  p.  344-  ,')  ^i* 
zoseri  p.  347.  **)  Cosi  resld  desoiuta  l'antica  Atene.  Bis.  p.  3^9.  *)  Rizozeri 
p.  349  u.  35o.  f)  Derselbe  p.  35af  Cantemir  und  Raschid'  I.  Bl.  146,  yro  der 
Verlust  der  Belagerten  mit  grösserer  (Jeberlreibung,  als  Bulletins  sich  ge« 
wohnlich  erlauben,  auf  ao,ooo !  angegeben  wird.  8)  Raschid  I.  Bl.  14?  und 
i4^>  ^)  Gli  catcb  il  durbando  dalla  tetta  coUi  pennachi,  da  tiitti  inlerpreta^ 
to  per  nefasto  augurio.  Kel.  di  CostaDtinop.  Cod.  886  p.  1026.  Maggio  1688. 
*)  Belgrad  darol "  dschihad. 


522 

wurde  duroh  die  Freudenbothschaft  des  Entsatzes  Ne- 
gropoAte*s  gemildert.  Der  Kapudanpasclia  Missirlifade 
Ibrahim,  welchem  die  Reinigung  Negroponte*s  und  die 
Wiederherstellung  der  beschädigten  Festungswerke  auf- 
getragen worden,  war  nach  Vollzug  seines  Auftrages  mit 
der  Flotte  an  den  Dardanellen  angekommen;  er  erhielt 
den  Auftrag,  sogleich  wieder  umzukehren,  und  mit  Ibra- 
himpascha, dem  Befehlshaber  Negroponte^s,  für  die  Huth 
des  £ilandes  zu  sorgen.  Die  Stelle  des  Gross-Admirals 
wurde  durch  des  Kiflaraga  Mustafaaga  Verwendung  dem 
6.  nehiui'    Kalailikof  Ahmedpascha  verliehen  *.  In  einem  grossen 

ewwel   iioo.  i      i  •  i  f      r        t 

39.  Dec.  16S8.  Krf^srathe  wurde  beschlossen,  dass,  um  die  Lucken 
des  Heeres  auszufüllen,  auch  die  Bewohner  der  Haupt- 
stadt gegen  Erlassung  der  Awarif  oder  ausserordentli- 
chen Steuern,  für's  nächste  Jahr  je  von  vier  Köpfei^  ei- 
nes Hauses,  einen  als  Soldaten  stelle^  sollten.  Zu  die- 
sem Ende  ergingen  Handschreiben  nach  Constantino- 
pel,  welche  die  genaue  Beschreibung  aller  Einwohner 
dem  Kaimakam  Omerpaschaund  dem  vormahligen  Def- 
terdar  Rüstern,  Wefir  der  Kuppel,  Kilidsch  Alipascha , 
mit  Zuziehung  des  Richters  vonConstantinopel  undGa- 
lata,  und  des  Predigers  der  Moschee  S.  Selim*s,  Scheich 
Osman*s  vomPferdemarkt,  auftrugen.DerKaimakam  ver- 
sammelte die  Obrigkeiten  Constantinopers  im  KOschke 
Sinanpascha*s,undder  Oberstkämmerer  Hasanaga  über- 
brachte neue  Beschleunigungsbefehle.  Sie  fanden  essehr 
schwer,  dass  ein  Haus  (wie  gefordert  wurde)  drey  voll- 
kommen ausgerüstete  Reiter  stellen  sollte,  und  bathen 
mit  Erlegung  des  Geldes  für  zwey  Reiter  sich  loskau- 
fen zu  dürfen,  was  dann  gewährt,  und  die  Eintreibung 
der  Ablösungsgelder  anbefohlen  ward.  Der  Kaimakam 
Omerpascha  eifersüchtig,  dass  ihm  nicht  allein  der  Auf- 
trag geworden,  verschwärzte  den  Wefir  Kilidsch  Ali, 
welcher  auf  seinen  Vortrag  naChBrusa  verwiesen,  und 
auch  der  Prediger  derSnleimanije  auf  einige  Tage  nach 
den  Dardanellen  entfernt  ward,  so  dass  der  Kaimakam 
und  Richter  von  Constantinopel  allein  die  Eintreibung 
besorgten  K  Bald  darauf  zertrugen  sich  auch  der  Kaima- 

>)  Raschid  1.  Bl.  149.  '')  Derselbe  Bi.  i5o. 
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kam  und  der  Richter  f^on  Constantinopel ;  dieser  wur- 
de nach  Mitylene  verwiesen,  äeine  Stelle  dem  abgesetz- 
ten Richter  Mekka*s,  Mustafa  von  Antiochien,  verlie- 
hen ^,  Der  vormahlige  Janitscharenaga ,  der  Zauberer 
Jusuf,  und  der  erste  Generallieutenant,  Gül  *^  Omar,  wel- 
che, beyde  als  Hebel  des  Janitscharenaufruhres  entfernt, 
sich  als  Pilger  nach  Mekka  begeben  hatten,  wurden 
nach  verrichteter  Wallfahrt,  der  erste  zu  Dschidda, 
der  andere  erst  zu  Constantinopel  in  seinem  Landhau- 
se zu  Begkof  hingerichtet  ^.  Unter  dem  Vorwande,  die 
^heilnehmer  des  letzten  Aufruhres  aus  dem  Wege  zii 
räumen,  wurden  viele  unschuldig  hingerichtet,  ein  Opfer 
des  Privathasses  des  Janitscharenaga  Kodscha  Mahmud  \ 
Der  fressendste  innere  Schaden  war  aber  der  Rebelle 
Serasker  Osman,  welcher  durch  sein  Einverständniss 
mit  den  Toridi  in  Asien  dem  Reiche  von  innen  nicht 
minder  gefahrlich,  als  der  Feind  von  aussen.  Um  stand- 
haftere Massregeln  zu  berathen,  wurde  mittelst  kaiser- 
lichen Handschreibens  der  Chan  der  Krim,  Selimgirai, 
nach  Adrianopel  eingeladen,  in  dessen  Nähe  zu  Gül  Ba- 
ba  er  vom  Grosswefir  auf  das  ehrenvollste  empfangen 
und  bewirthet  ward  ^  Der  Chan,  der  Mufti,  die  beyden 
Oberstlandrichter,  der  Prinzenlehrer  und  die  Aga  der 
Truppen  im  Pallaste  des  Grosswefirs  versammelt,  wa- 
ren einstimmig ,  dass  es  höchst  dringend,  den  Rebellen 
Gedük  Ahmedpascha,  welcher  in  Klein-Asien  mit  Je- 
gen  einverstanden,  zu  vertilgen,  und  den  Toridi  alle 
Zufuhr  von  Lebensmitteln  abzuschneiden.  Deni  in  die- 
sem Sinne  erlassenen  Fetwa  zufolge  wurden  die  Pa- 
schen Anatoli*s  mit  den  Massen  ihrer  Bevölkerung  auf««- 
gcbothen,  und  an  den  Befehlshaber  der  Dardanellen 
die  schärfsten  Befehle  erlassen,  den  Schlüssel  und  den 
Damm  des  Meeres  ^  d.  i.  das  innere  und  äussere  euro- 
päische Dardanellenschloss,  sowohl,  als  die  Gegend  um 
Adschaabad  und  Kallipolis  auf  das  strengste  ^u  bewa- 
chen, und  alle  Verbindung  der  asiatischen  Rebellen  To- 

^)  HaschiH  I.  Bl.  i5i.  ^)  Ob  Gül  oder  Kel  zu  lesen,  ist  unaewiss.  <")  Ra« 
scbid  I.  Bt.  i5o./)  Eben  da.  ^)  Eben  da.  Berliner  BiUiotbek  Bl.  3.  ^)  äili- 
äut'bahr,  das  innere,  Seäilut  -  bahr ,.  dsis  äussere.  iUscUid  1.  BJ.  i5o. 
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ridi  mit  Jegen  Osmanpascha  zu  verhindern.  Eine  ande- 
re znr  Hersteilung  der  Ruhe  im  Innern  höchst  dringend 
befundene  Massregel  war  die  Aufhebung  aller  unbe* 
fugten  Freycorps  von  Ssaridsche  und  Segbanen ,  jene 
eine  Art  von  Husaren ,  diese  von  Jägern  *.  Ansser  den 
regelmässigen  Trappen  der  Janitscharen,  und  den  un- 
regelmässigen Landwehren  (Lewend) ,  welche  die  Pa- 
schen an  ihrer  Pforte  warben,  hatte  sich  eine  Men- 
ge pfortenloses  Gesindel  unter  dem  Nahmen  von  Ser- 
tscheschme  (Quellenhäupter) ,  Ssaridsche  und  Segba- 
nen zusammengerottet  y  und  unter  selbst  gegebenen 
Fahnen  Karawanen  geplündert ,  und  das  Land  unsicher 
gemacht.  Es  erging  nun  der  Befehl ,  dass  fortan  der 
Nähme  der  Sertscheschme,  Ssaridsche  undSegbane  auf- 
gehoben, statt  der  Fahnen  und  Nahmen  derselben,  bloss 
die  der  Frey  willigen  (Gönülli),  Waghälse  (Deli),  der 
Afaben  und  Beschli  unter  einfachen  rothen  und  gelben 
Fahnen  erlaubt  seyn  sollen  ^.  Dschiridoghli ,  der  ehe- 
mahlige  Beg  von  Tschornm,  ein  Toridi,  wagte  sich  mit 
seinen  aufrührerischen  Leweuden  bis  nach  Kartal  und 
Skutari.  Der  Kaimakam  von  Constantinopel,  Omerpa- 
8cha,  stellte  ihm  auf  der  Anhöhe  von  Bulgurli,  wo  die 
schöne  Aussicht  die  Propontis ,  den  Bosporos  und  den 
Pontos  umfasst,  die  Janitscharen  entgegen,  und  als 
drey  seiner,  an  den  Kaimakam  abgesandten  Rottenhäup- 
ter geköpft  worden  waren ,  zog  er  sich  zu  Kedük  Mo- 
hammedpascha, dem  grossen,  mit  Jegen  Osman  als  To- 
ridi  verbündeten  Rebellen ,  zurück.  Dieser  rückte  über 
Nicomedien  vor.  Um  seine  Fortschritte  gegen  Kallipo- 
lis  zu  hindern ,  hatten  die  Einwohner  von  Michalidsch 
die  Brücke  abgeworfen,  und  er  wandte  sich  gegen  Bof- 
aghadsch.  Huseinpascha,  der  Inquisitor  von  Anatoli, 
lagerte  mit  den  aufgebothenen  Bewohnern  in  der  Ebe- 
ne bey  Tawschanli,  wo  seine  Landwehren  von  den  Re- 
bellen verlockt ,  zu  denselben  überliefen ,  so  dass  Hu- 
sein  von  Kedük  angegriffen,  geschlagen,  sammt  seinem 

')  Li  Seimeni  (Segban)  d*j4natolia  tono  a  ca^allo  con  un  curto  schiop' 
po  come  carabina,  e  tEuropei  tono  a  piedi  con  schioppi  lonehi  (riflemen). 
Bei.  di  CosUDtmopoli  Cod.  S84.  p.  545.  ^)  Raschid  1.  Bi.  i5i.  Geschichte 
der  berliner  Bibliothek  BI.  5/  . 
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Kiaja  nnd  Diwan  EFendi  getödtet  ward.  Der  an  seine 
Stelle  zum  Inquisitor  wider  die  Rebellen  ernannte,  ehe* 
oiahli^e  Pascha  von  Belgrad«  Ahmedpascha ,  zog  nun 
wider  die  Rebellen  mit  den  Turkmanen  Jekdili  und  At- 
madscha.  Er  traf  die  Toridi  zu  Torghud ,  in  der  Nähe 
von  IshaHlü,  wo  er  sie  auPs  Haupt  schlug.  Der  flöchti- 
ge Kedühpascha  fiel  in  die  Hände  des  Kiaja  des  Inqui* 
sitorSf  nnd  sein  Kopf  ward  an  den  kaiserlichen  Steig- 
bügel eingesendet  S  Gleiches  Schicksal  endlich  hatte 
der  Rebelle  Serasker  Jegen  Osmanpascha  selbst,  wel- 
cher ausser  Sofia  Stall  und  Haus  gebaut,  als  Mittelpunct 
seines  Lagers  von  zehntausend  Ssaridsche  nnd  Segba^* 
nen.  Als  Redschebpascha  wider  ihn  anrückte,  warf  er 
sich  nach  Albanien  gegen  Ipek,  wo  er  von  Mahmud- 
begfade  er^t  geschlagen,  dann  nach  Verheissungen  ver- 
lockt, sammt  dreyssig  seiner  Schnapphähne  erschlagen 
ward,  deren  Köpfe  über  die  Schwelle  der  hohen  Pforte 
rollten  ^.  Dieses  Jahr,  das  letzte  des  eilften  Jahrhun- 
derte» der  Hidschret,  war  noch  durch  dieSterbPälle  von 
nicht  weniger  als  zwölfe  Dichtern  ausgezeichnet,  wenn 
nicht  von  solchen,  welche  diesen  Nahmen  wirklich  zu 
allen  Zeiten  und  bey  allen  Völkern  verdienen,  wenig- 
stens von  solchen,  welche  die  osmanischen  Lebensbe- 
schreiberderPoeten  dafür  anerkennen.  Der  Ausgezeich- 
netste des  in  diesem  Jahre  verklärten  dichterischen  Son- 
nenkreises ist  Schuuri,  nicht  sowohl  durch  seine  Gedich- 
te, als  durch  sein,  allen  Liebhabern  persischer  Dichter 
und.Sprache  höchst  nützliches  grosses  Wörterbuch,  nach 
seinem  Nahmen  Ferhengi  Scimuri  betitelt,  in  welchem 
zwey  und  zwanzigtausend  fünfhundert  fünfzig  persische 
Wörter  mit  zwey  und  zwanzigtausend  vierhundert  fünf- 
zig, aus  den  besten  persischen  Dichtern  ausgewählten 
Distichen  erläutert  sind ;  er  hatte  darauf  zwölf  volle  Jah« 

*)  Raschid  I.  Bl.  i$a.  ^)  Derselbe  Bl.  154)  and  die  Geschichte  der  B er* 


liner  Bibliothek  Bl.  5.  «)  i)  TetUcheUi ,  ia  Ssafaji's  Biographien  die  48<« ; 
9)  Dmai,  die  8?^«;  3)  Sikri ,  die  oi^«:  4)  Sururi^  die  156^«;  5)  Schuuri, 
die   187*';  6)  I/eli,  die  a6i*«;  7)  Idi,  die  263*«;  8)  Fai/,  die  loi»',-  9)  Fei- 
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re  seines  Lebens  verwendet,  und  sein  Werk  sechs 
Jahre  vor  seinem  Tode  zu  Ende  gebracht  *;  ausserdem 
schrieb  er  sechzehn  Hefte  eines  Commentars  znuiPend- 
Ttame  (Buch  des  Rathös)  des  persischen  mystischen  Dich«* 
ters  Attar,  und  ein  medicinisches  Werk,  unter  dem  Ti* 
tel  der  Ausgleichung  der  Temperamente  *\  Nach  ihm  ver- 
dient Wassleti  besondere  Erwähnung,  welcher  der  Hei* 
densänger  des  Grosswefirs  Kara  Mustafa,  dessen  Feld- 
zug nach  Cehryn  in  fünftausend  Distichen  besang,  und 
ein  seines  Heldenbuches  würdiges  Ende  nahm,  indem 
er  als  Sandschak  von  Semendra  im  ungarischen  Feld- 
zuge „den  reinen  Wein  des  Martyrthumes  trank ,  und 
^auf  den  Fluren  des  Paradieses  niedersank^'  ^.  An  den 
Gräbern  dieser  zwölf  Dichter  wollen  wir  einen  Augen- 
blick von  dem  Getümmel  des  Krieges  ausruhen,  und 
unsere  Blicke  zwölf  Jahre  zurück ,  und  eben  so  viele 
Jahre  vorwärts  wenden,  um  dieDichterflur  dieses  Vier- 
teljahrhundertes ,  d.  i.  vom  Tode  Ahmed  Köprili*s ,  des 
grossen  Grosswefirs,  Gönners  der  Dichter  und  Gelehr- 
ten, bis  zu  Ende  dieses  Zeitraumes  durchzumustern.  In 
den  seit  Ahmed  Köprili  verflossenen  zwölf  Jahren  so- 
wohl, als  in  den  bis  zu  Ende  des  siebzehnten  Jahrhun- 
dertes  christlicher  Zeitrechnung  noch  übrigen  zwölf, 
führt  Ssafaji  nicht  weniger  als  sechs  Dutzend  sogenann- 
ter Dichter  auf ,  sechs  und  dreyssig  in  den  verflossenen 
zwölf  t,  und  sechs  und  dreyssig  in  den  kommenden 
zwölf  Jahren  tt,  welche  mit  den  im  mittelsten  Jahre 
verstorbenen  oberwähnten  zwölfDichtern  die  Zahl  von 
sieben  Dutzenden  runden.  Aus  diesen  sieben  Dutzenden 
sogenannter  Dichter  verdient  kaum  eines  hinterlasse- 
ner  Werke  willen  nahmhaft  gemacht  zu  werden.  Ha- 
san £fendi*s  Josephinische  Sitzungen  ^,  Saadi*s  weltenzeU" 
gendes  Glas  ®,  Naim*'s  Rosenbeet  des  PP^ohlgeniessenden^^ 
und  Nafmi's  Geschenk  für  Brüder  und  Probestein  des  be^ 
schaulichen  Lebens  S^  sind  alle  mystische  Gedichte,  JNach- 

•)  Ferhengi  Schtturi ,  gediuckt  zu  ConstaDtinoprl  i.  J.  ii55  (1742)  in 
jswey  Folio -Bänden,  zweyler  Band  Bl.  45o.  ^)  Taaditi  Em/idsche.  «)  Ssub- 
hanuschi  dschami  schehadet  w«  chiramani  raufai  dschennet.  Ssafaji'a  Bro;;ra- 
phien  der  Dichter  Wro.  445.  **)  Medtchalisi  Sinani.  Sinan  i«t  (siehe  B.  II. 
S.  •536.,  Note  a)  gleichbedeutend  mit  Joseph.  «)  Dschami  kiiinüma.  0  (''^t' 
fari  naaim,  %)  Hedijetut '  achwan  we  ßiajarul^tarikat. 
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ahmnngen  des  Mesnexiri,  aber  doch  eigene  Werke.  BloS'* 
se  Uebersetzer  sind  :  Famif  welcher  das  der  Rechtswis- 
senschaft angehörige  Werk  der  Erbtheilungen  •  in  drey- 
tausenidDisticheil,  und  Umidi,  welcher  das  medicinische 
Werk,  die  Enthüllung  der  Erklärung  ^,  übersetzte,  ausser-^ 
dem  noch  zwanzig  Hefte  von  Mährchen  ^nd  die  Sitzungen 
der  Heiligen  geschrieben^,  AASsim  setzte  das  romantische 
Gedicht  Lßt/a  und  Medschnun  Käffade*s  fort,  so  wie 'des- 
sen Blumenlese  früher  durch  Aassim  und  jetzt  durch 
Ifeti  fortgesetzt  ward  ;  Kefeni  aber  gab  Denkwürdigkei- 
ten der  Dichter  satyrischen  Inhaltes  heraus.  Durch  ihre 
schöne  Taalikschrift  zeichnete  sich  ein  anderer  Aassim 
und  Kaschif,  so  wie  Hafif  und  sein  Nahmensgefährte  ^ 
Hafif  die  Haut  ^,  als  Tonküi{stler  aus ;  Wali  besang  die 
Geburt  ^  und  Sabit  die  nächtliche  Himmelfahrt  ^  des  Pro- 
pheten ;  Hamdi  und  Medhi  waren  Erzähler  von  Ge« 
schichten  des  Schahname  ^.  So  trocken  die  Aufzählung 
dieser  Nahmen  der  Dichter  und  der  Titel  ihrer  Wer- 
ke dem  westlichen  Leser  osmanischer  Geschichte  auch 
erscheinen  mag,  so  sind  diese  Nahmen  doch  eine  grüne 
Oasis  der  Kultur  in  den  Wüsten  der  Barbarey,  deren 
die  osmanische  Geschichte  leider  so-viele  darbeut.  Ei- 
ne solche  Blüthen*  und  .Fruchtinsel  in  dem  Sandmeere 
türkischer  Statthaltereyverwa)tung  ist  auch  für  sich  al- 
lein der  Nähme  Abdi*s,  dessen  so  häufig  als  Zeugen  der 
von  ihm  aufgezeichneten  Begebenheiten  seiner  Zeit  in 
dieser  Geschichte  Erwähnung  geschehen.  Von  der  Kai- 
makamswürde  als  Statthalter  nach  Bassra  entfernt,  starb 
er  als  Befehlshaber  auf  Kandia ,  hier  und  dort  seiner  noa. 
Gerechtigkeitsliebe  willen  angebethet.  Als  Statthalter  >^- 
von  Bassra  hatte  er  einem  ein  Sacktuch  geschenkt ;  die 
Frau  des  Beschenkten  in  schweren  KindestiÖthen  lie- 
gend, fiel  auf  den  Gedanken,  dass  das  Geschenk  eines 
so  gerechten  und  milden  Statthalters,  wie  Abdi,  der  al- 
le Dinge  erleichtere,  wohl  auch  ihre  Geburt  erleichtern 
könne ;  sie  legte  sich  das  Tuch  auf  den  Leib  und  ent- 


pbie,  wie  früher  Tifli  die  227^*  und  Meäihi  dit  364^** 
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band  glücklich.  Von  nun  an  blieb  das  Tuch  Abdrs  in 

lYunderthätigem  Rufe  bey  den  Frauen  Bassra's,  so  dass 

es  vonKindsbetterinnen  zuKindsbetterinnen  in  grössten 

Ehren  herumgetragen  ward ,  eine  seltene  Reliquie  des 

wohlth'ätigen  Andenkens  eines  gerechten  Statthalters. 

Friedeman-        ,  Scchs  Kriegsjahre  waren  verflossen,  eine  lange  Rei- 

trag  mu  Sie-he  vou  verlorenen  SchUchteu Und  Festungen,  vonMeu- 

Sumka^Vund^^^^V^^  uud  Aufrühren  j  der  Schatz  war  erschöpft,  kein 

Maurocorda-  Talent  wedcr  am  Ruder  des  Staates,  noch  im  Lager, 

to  s  (Mesandl"  i        n  i        i        t*  p 

scha/t  nach  Und  also  der  Friede  der  Pforte  hOchst  wünschenswerth. 
Dieser  Wunsch  durch  des  holländischen  Gesandten  Zu- 
reden von  der  Wahrscheinlichkeit,  denselben  zu  errei- 
chen, noch  lebhafter  aufgeregt,  veranlasste  eine  feier- 
liche Gesandtschaft  der  Pforte  nach  Wien ,  unter  dem 
Vorwande  der  Kundgebung  von  der  Thronbesteigung 
Sultan  Suleiman*s ,  welcher  auch  den  übrigen  europäi- 
schen Mächten  seine  Thronbesteigung  durch  Schreiben 
kund  gemacht,  und  ihre  Glückwünsche  durch  ihre  zu 
Constantinopel  residirenden  Bothschafter  empfangen 
hatte,  durch  den  holländischen,  Collier,  durch  den 
französischen,  Girardin,  und  durch  den  neuen  engli- 
schen ,  den  Ritter  Trumball,  den  Nachfolger  des  Lords 
Chando  ^  Was  der  Bothschaft  an  Briefwechsel  und  di- 
plomatischen Versuchen,  das  abfallende  Siebenbürgen  zu 
erhalten,  vorausging,  ist  in  Kurzem  folgendes:  Apafy 
hatte  noch  dem  GrossweHr  Suleiman  seine  hülflose  La- 
ge dringend,  aber  vergebens  geklagt  '\  Tüköli*s  Agent, 
Georg  Horvath,  suchte  die  Türken  mit  leeren  Hoffnun- 
gen hinzuhalten  ^.  Da  Siebenbürgen  unmöglich  mehr 
die  achtzigtausend  Thaler  jährlichen  Tributes  erschwin- 
gen konnte,  unterhandelten  der  Bothschafter  Apafy *s, 
Joannes  Sarosi,  und  die  drey  Abgesandten  der  sieben- 
bürgischen  Stände  ^.  Mit  denselben  schloss  der  Gross- 

')  VoyogQ  de  la  Motraye  I.  p.  354.  ^)  Quaecunque  Nobis  haetenut  per 
milites  Caesarianot  eventrunt  pe^  Oratorem  et  abiegmtos  nostras  Exe.  F'esirac 
tlluslriisimo  viro  SerdaHo  per  ileratas  informationes  innotuere  >  jam  rero 
sors  nottra  eo  devenil  misera,  ut  itäem  magno  cum  Juror e  Ctbinum  obsidtte- 
rit.  II.  Jul.  1686   ^)  Relat.   di  Costantinopoli   Cod.   885  p'  689    ^)  Das  Ori- 

Rinal  des  Recredentiale  in  der  Sammlung  der  k,  k.  OO.  Akademie.  Die 
lahmender  Gesandten:  der  Gesandte  der  Ungarn  Gabriel  Jaioti ,  der  der 
hzekler  ein  anderer  Joannes  Jarosi «  der  der  Sachsen  Markus  Dra^id ,  in 
meinem  Inscha  von  Staates chriAen  Nro.  YJI.   und  Yill. 
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wefir  Sia^¥U8ch  einen  Vertrag  in  sieben  Artikeln  ab.  i..9icf/eri(M9. 
Vermög  dem  ersten  sollen  alle  Kräfte  Siebenbürgen's  ^'  ^•*''  '^' 
zur  Vertheidigung  wider  die  Deutschen  anfgebothen, 
aber  zugleich  für  die  Zeit  des  Krieges  die  jährlichen 
achtzigtausend  Thaler  als  Kriegskosten  von  dem  Lan- 
de verwendet  werden ;  doch  sollen  fur*8  nächste  Jahr 
zur  Anerkennung  osmanischer   Herrschaft  Gesandte, 
wie  zuvor,  die  üblichen  Geschenke  bringen;  die  Be- 
fehlshaber der  osmanischen   Heere  sollen   mit  denen 
Siebenbürgen*s   in  £iuverständnis8    zu  handeln  ange- 
wiesen seyn;  dem  Fürsten  Siebenbürgen*8  volles  Ver- 
trauen geschenkt  werden;    Niemand  hindere    die,  so 
aus  Siebenbürgen  an  die  Pforte  flüchten  wollen,   da- 
hin zu  ziehen;  die  Bitten  wegen  künftiger  Herabsetzung 
des  Tributes  sollen  beachtet  werden  ".  Der  Vorfahr  Sia- 
wuschpascha^s ,  Suleimanpascha ,  hatte  sogleich  nach 
seinem  Antritte  der  Grosswefirschaft  an  den  Markgra- 
fen von  Baden  geschrieben,  um  ihm  seine  Ernennung 
kund  zu  geben,  und  zugleich  Friedensanwurf  zu  thun^; 
dann  abermahls  nach  Ofen's  Eroberung,  welches,  sag- 
te er,  durch  den  Brand  des  Pulvermagazins  gefallen  ^ ; 
er  verlangte  eine  Bevollmächtigung  zur  Schliessung  des 
Friedens.  Der  Grosswefir  antwortete  aus  Belgrad  durch 
Mohammedaga,  dass  die  Pforte  Schadenersatz  von  den 
Alliirten  zu  fordern  habe^  weil  diese  den  Frieden  ge- 
hrochen, lier  Ueberbringer,  Mohammedaga,  trug  dem 
Caraffa  mündlich  Tököli*s  Auslieferung  an,  worauf  aber 
dieser  antwortete,  dass  wenig  daran  gelegen  sey  ^.  Spä- 
ter beschwerte  sich  der  Grosswefir  in  einem  Schreiben 

■)  Dieser  Vertrag,  dessen  Daseyn  Hen  Gescbichtschreibem  und  Urkan- 
densadiinlern  bisher  eben  so  unbekannt  geblieben ,    als  das  des  im    Bd.   lY. 
S.  4^^  erMTähnten,  befindet  sich  im  obigen  Inscba  zweymabl;  unter  Mro.  VI. 
die  von  den  drey  Gesandten  am  lo.  ISov.  ausgestellte  Urkunde,  Nro.  VIII. 
die  türk.  Urkunde  des  Grosswefirs  vom   lu.  Dec. ;  ^i^o.  VII.   das  Beglanbt- 
gnngsvchreiben  an  Apafy.  ^>  Litter^e  Veziri  ad  Marcb.  Bad.  de  interpreta- 
tione  Alex.  Maurocordati ,  durch  Mobumraedtscbauscb,  der  bevollmächtigt 
sey,  mit  Carafia   in  Conferenz  zu  treten;  im  Oiiginale  im   k.  k.  H.  Arcfa. 
*^)  Er  setzt  hinzu  MatchaUah  ,  was  GoU  will :  Lilterae  di  Suleiman  n  S.  A. 
S*"*.    il  Marchese  di  Baden  del  mese  di  Mov.  1688  sotto  il  Campo  di  Var- 
din  trad.    dn  Mamucca  della  Torre.    Hierauf  antvfortete   der  Markgraf  am 
17.   Jänner    1687:    Piot'it   Sacratistimut   Imperator   meus  Vos   a  pacifrogia 
fuisse  alitnos,  eoque  nomine  Vos  aestimat.  et  auguralur  Omnipotentem  Deum 
yobis  imprimit  inspiratiurum  lumen  etc.  ^)  Litterae  Veziri  ad  March.  Bad. 
91.  Febr.  1687. 

VI.  34 
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an  den  Markgrafen,  dass  sein  mit  Friedensanträgen  ab- 
gesandter Bothe  im  kaiserlichen  Lager  aufgehalten  wer- 
de ■.  Diesem  Schreiben  lag  eine  Uebersetzung  vonMaii- 
rocordato  bey,  welcher  nach  Kara  Mastafa's  Hinrich- 
tung unter  dem  Grosswefir  Ibrahim  mit  Verlust  aller 
seiner  Güter  kaum  dem  Tode  entronnen,  vom  Gross- 
wefir Suleiman  wieder  als  PFortendolmetsch  gebraucht, 
bald  wieder  aus  dem  Säckel  der  Patriarchen  den  seini- 
gen  gefüllt  ^,  und  seine  vorigen  Einkünfte  als  Pforten- 
1».  Bamafan  dolmetsch  Wieder  erhalten*'.  Der  Grosswefir  Ismailpa- 
II.  JuTiöSS.  scha  endlich  brachte  die  Gesandtschaft  zu  Stande,  wel- 
che in  dem  Augenblicke  ernannt  ward,  als  das  kaiser- 
liche Heer  schon  in  vollem  Anmärsche  gegen  Belgrad. 
Am  zehnten  Tage  der  Belagerung  kam  ein  Tschausch 
ins  kaiserliche  Lager,  mit  einem  Schreiben  Jegen  Os- 
manpascha*s  von  Missa  an  den  Churfürsten  von  Bayern, 
um  freyes  Geleite  für  die  Gesandten  Sulfikar  Efendi 
und  Alexander  Maurocordato  zu  begehren,  welches  so- 
8.  Sept.  1688.  gleich  gewährt  ward  ^.  Am  zweyten  Tage  nach  der 
UebergabeBelgrad's,  am  Jahrestage  des  Falles  von  Szi- 
geth,  am  Tage  Maria  Geburt,  nachdem  die  Kanonen 
der  Festung  das  Herr  Gott  dich  loben  m^V.' begleitet  hat- 
ten, erschien  die  osmanische  Gesandtschaft  im  kaiser- 
lichen Lager.  Des  Churfürsten  Hauptquartier  war  in 
dem  Lusthause,  wo  Sultan  Mohammed  die  Nachricht 
der  Uebergabe  Wien's  so  lange  und  so  vergebens  er- 
wartet hatte.  Nachdem  man  .die  Gesandten  eine  Stunde 
lang  hatte  warten  lassen,  jedoch  nicht  ohneBewirthung 
mit  Erfrischungen,  gab  ihnen  derChurfürst  Gehör.  Sie 

*)  ELenfalln  im  1c.  k.  Hausarcbive,  mit  einem  Begleitun^sschreiben  Ab- 
clarrahmanpasclia*t  von  Ofen  in  Uebersetzung.  ^;  In  Her  Handscbrift  der  k.  k. 
Hofbibl  Cod.  884  P-  523  meldet  der  ßeiicbt  v.  J.  1686,  dass  Mauiocordato 
\om  neuen  Pattiorcben  Dionysius  mehr  als  300  Beutel  Gpidec,  nnd  der  kai- 
serliche Dolmetsch,  der  Grieche  Janaki,  10  Beutel  eihalten  habe:  II  Jann- 
chi  grecOy  che  Ju  interpreie  dt  S.  M. ,  ora  dichiarato  a  ser^ir  il  Turco  per  ka- 
ver  introdotto.questo  nuo*  o  Patriarcha,  n'ebbe  5üoo  taleri,  che  vol  dire  10  bot' 
se.  ^)  II  Grand  JTesir  ha  ßraziato  ai  Maurocordato,  oUre  li  Ire  techini  che 
gode  di  salario  ai  giorno  censo  di  pane  ,  carne  ecc.  tuUa  Vintvata  dei  Jfc- 
tropolita  d'j^drianopoU ;  haffifo  nel  tempo  di  paed  per  intrala  ancora  ie  rett" 
dite  di  JUiio    e  Micone,   Handscbrift    auf  der  k.  k.  Hofbibl.    S.    852.    <*)  Das 


^ro.  I  und  der  Bericht  an  die  Pforte. 


trugen  vor,  dass  sie  Knndgeber  der  Thronbesteigung 
Suleiman*s,  und  bathen  um  Vorschub  ihrer  Reise  nach 
Wien.  Sie  wurden  ah  der  Tafel  des  Churfücsten  bewir- 
thet,  der  den  Gesandten  die  Linke,  dem  Herzog  von 
Mantua  die  Rechte  gab.  Die  Gäste  Feldmarschälle  und 
Generale,  der  Prinz  Carl  Philipp  von  Hannover  und 
Fürst  Montecuccoli ,  um  die  Tafel  ein  Kreis  blühender 
Ritter.  „Der  Kaiser,^  sagte  der  Gesandte  Sulfikar  zum 
Churfürsten,  ,,hat  lauter  junge  Generale,  kein  Wunder, 
^dass  sie  sich  in  die  Gefahr  stürzen  und  nicht  alt  wer- 
^den  ;^  und  dann  wieder:  „Man  habe  es  wohl  värflos- 
^senes  Jahr  bey  der  Schlacht  von  Mohacz,  am  Berge 
^Harsan  gesehen,  dass  derChurfürst  ein  treffliches  Pferd 
„reite;"  worauf  dieser:  „Es  wäre  vielmehr  darauf  zu 
„sehen,  wer  davon  gelaufen."  Sieben  Gesundheiten  wur- 
den ausgebracht :  dem  Kaiser,  dem  glücklichen  Fort- 
gange seiner  Waffen,  dem  Sultan,  dem  Churfürsten, 
dem  Herzog  von  Mantua,  dem  Gesandten  und  allen  ta- 
pferen  Kriegern!  Gesundheiten,  die  der  Gesandte  in 
Limonade  trank  \  Am  folgenden  Tage  setzte  die  Ge- 
sandtschaft ihre  Reise  fort,  wurde  abbr  nicht  zu  Wien, 
sondern  in  dem  drey  Stunden  davon  entlegenen,  Qhe- 
mahls  dem  Grafen  Nadasdy  gehörigen  Schlosse  Potten- 
dorf einquartiert,  wo  sie  Niemanden  ohne  kaiserlichen 
Befehl  sehen  durfte ''.Vier Monathe  dauerten  die  münd- 
lichen und  schriftlichen  Unterhandlungen  zwischen  den 
Gesandten  und  dem  Grafen  Caraffa,  indem  jene  durch- 
aus ihre  Schreiben  ^  nicht  anders,  als  in  des  Kaisers 
Hände  übergeben  wollten.  Nachdem  dieselben  den  Re-* 
vers  des  Ceremoniels,  nähmlich  der  dreymahligen  Ver- 
beugung und  des  Mantelkusses  ^,  und  dass  Maürocor- 
dato  als  Christ  nicht  anders  als  mit  abgenommenem  Kai* 
pak,  wie  vormahls  der  Bothschafter  Gratiani,  vor  dem 
Kaiser  erscheinen  dürfe  %  unterschrieben,  brachen  sie 

*)  Feigius  Adlerschvrung  S.  4^1.  Geschichte  Solfikar's  h\.  6  J  aher  frey- 
Jich  niclils  von  den  Toasts.  ^)  Neu  eröfinete  oltoman.  Pf6iUt«  II.  S.  iM^ 
^)  Die  Schreiben  und  Antworten  in  der  Geschichte  Suifikar's.  ^)  Sulfikar 
rüiimt  sich  in  seiner  Geschichte  gans  lächerlich)  dass  er  und  Maurocor- 
dato  das  kaiserliche  Kleid  nicht  fjeküssl ,  sondern  nur  an  die  Brust  geso* 
gen  hätten ,  was  eine  Lüge  türkischer  Diplomatik.  *)  Nur  höchst  lächerli- 
che griechische  Eitelkeit  konnte   eine  Gleichhahang  mit  den  Türken  for* 
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von  PottQndorF  auf,  übernachteten  in  Yösendorf  %  dann 
8.  Febr.  1689.  in  der  Vorstadt  Landstrass«  nnd  zogen  am  folgenden 
Tage  zur  kaiserlichen  Audienz  ein.  Mit  dem  Sulfikar 
Efendi  fünf  Türken,  mit  Manrocordato  vier  Griechen, 
sein  Schwager  Chrisoscolo ,  Neffe  Antonio  Kremaki, 
Secretär  Constantin  Giovanichi  und  der  venezianische 
Dolmetsch ,  Thomas  Tarsia.  Der  Dolmetsch  Lachewiz 
übersetzte  die  türkische  Anrede  ins  Deutsche,  und  die 
in  Abwesenheit  des  Reichs- und  Reichsvicekanzlers  vom 
ersten  Reichshofrathe  im  Nahmen  des  Kaisers  ertheiite 
Antwort  wieder  ins  Türkische.  Der  Anrede  Sinn:  Kund- 
gebung der  Thronbesteigung  und  friedliche  Gesinnung, 
die  Antwort:  Wohlgefällige  Aufnahme  derselben  **. 
Conferengen  Die  Hauptursache  des  ilreymonathlichen  Yerschn- 

^'"^"^*^';"bes  der  ersten  Audienz  der  türkischen  Gesandten,  Snl- 
fikar  und  Manrocordato,  war  das  Ausbleiben  der  Ent- 
schliessungen  und  Verhaltungsbefehle  Pohlen*s  und  Ve- 
nedig*8  für  ihre  Bothschafter  zu  Wien,  indem  der  hei- 
lige Bund  den  Theilnehmern  desselben  Separatfrieden 
zu  schliessen  oder  zu  verhandeln  verhoth.  Indess  war 
die  Verhandlung  des  Ceremoniels  nicht  blosser  Vor- 
wand, die  sieben  gewöhnlichen  Ceremonielpuncte  der 
dreymahligen  Verbeugung  beym  Eintritte  in  den  Saal, 
in  der  Mitte  desselben,  und  vor  der  Stufe  des  Thrones, 
der  Kuss  des  kaiserlichen  Mantels ,  die  Niederlegung 
des  Beglaubigungsschreibens  auf  den  dem  Throne  zu- 
nächst stehenden  Tisch,  das  Rückwnrtsschreiten  mit 
gegen  den  Kaiser  gewandtem  Gesichte,  die  dreymahli- 
ge  Verbeugung  beym  Hinausgehen  (immer  da^&  Gesicht 
gegen  den  Kaiser  gewandt),  das  Geleite,  die  Anrede 

dem.  Da  die  Grierhon  ihren  Kaipak  in  der  Kirche  abnetimeii,  ao  haben 
sie  kein  Recht,  ilensplhen  bey  Hofe  au^ubebaltf n  ,  eben  veil  «ie  Christen 
und  keine  Moslimen.  hielten  der  Alaurocordato  sich  selbst  erkläret,  dass 
E.  M.  die  Audienz  hindurch  mit  entblösstem  Haupte  tu  stehen  ,  also  ver- 
steht sich  /iir  sich  selbst ,  dass  er  auch  das  unter  der  Haube  aufhabende 
Kappet  abthuen  werde,  ihm  dar  tu  sagen,  dass  man  von  seithen  Euer  Maj. 
ess  nicht  gestatten  würde,  sondern  er  müsse  mit  voll  entblösstem  Bauht , 
ohnr  Hauben  und  Kappet,  vor  E.  M.  erscheinen  bleiben,  Türk.  Conferens 
Tom  aS  Jänner  1689. 

')  Vösendorf  gehörte  damahl«  dem  Grafeti  Franz  Adam  ▼.  Saurau,  an 
welchen  die  Zustellungen.  In  der  St.  R.  ^)  Die  AoHienz  sowohl ,  alt  Hie 
Beglaubigungsschreiben  des  Sultans  und  des  Grosswefirs  in  der  nen  eröff- 
neten Ottoman.  Pforte ;  die  Originalen  derselben  so  wie  die  in  Snlfikar's 
G«scbiebte  enthaltenen  Schreiben  an  CaraiTa  im  k.  k.  HaasarchiTe. 
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waren  der  Gegenstand  langer  Verbandlnng*;  dazu  kam 
noch  die  Schwierigkeit,  ob  sie  als  Bothschafier,  Ge- 
sandte oder  Internuntien  zu  behandeln  seyen,  indem  sie 
in  ihren  Beglanbigungsschreiben  nnr  als  Bevollmäch- 
tigte ^  aufgeführt  waren.  Sie  wurden  als  Gesandte  an- 
gesehen. Der  Dolmetsch  war  Lachewiz,  ein  geborner 
AViener,  Sodn  einer  Kammerfrau,  als  Oberdolmetsch 
diessmahl  nicht  nur  dem  'älteren  Mamucca  della  Tonre, 
sondern  auch  dem  Hofdolmetsche  Meninski,  theils  aus 
Hofgunst,  und  theils  aus  politischen  Gründen  vorgezo- 
gen, weil  AIamucca*s  Weib  und  Kind  zu  Constantino- 
pel,  und  Meninski  der  Schwager^ des  venezianischen 
Dolmetsches  Tarsia  ^.  Nachdem  alles  diess  vor  der  Au- 
dienz in  Richtigkeit  gebracht  worden,  hatte  es  mit  der 
ersten  Zusammentretung  keinen  weiteren  Anstand,  wel- 
che zweyTage  hernach  in  dem  Landhause  zu  Wien  im  lo.  Febf.  1689. 
grossen  Saale  Statt  hatte.  An  einem  länglichten,  mit  ro-  "'    **'!'*'"*'"• 
them  Sammte  überdecktenTische  sassen  die  sechs  Bevoll- 
mächtigten des  heiligen  Bundes ,  auf  einer  Seite  zuerst 
die  vier  kaiserlichen:  die  Grafen  Kinsky,  Stratman,  Star- 
hemberg  und  Caraffa,  dann  der  venezianische  Both- 
schafter  Cornaro,  und  der  pohlische  Raczynski ;  auf  den 
zwey  schmahlen  Seiten  des  Tisches  oben  die  zwey  kai- 
serlichen Secretäre,  Weber  und  Werdenberg,  und  ih- 
nen gegenüber  unten  die  zwey  venezianischen;  die  tür- 
kischen Bevollmächtigten  sassen  nicht  auf  der  anderen 
Seite  des  Tischet ,  sondern  in  einiger  Entfernung  von 
demselben ,  nicht  als  Mitberathende ,  sondern  Anzuhö- 

")  Die  Pancte  und  Antworten  in  der  Geschieh te  Snlfikar's  Bl.  i6  a.  i8. 
*»)  Murachnfs.  *)  Auch  der  Professor  der  orientalischen  Sprachen,  Podesta , 
an  der  Universität  machte  Ansprüche ,  und  machte  in  einer  Angabe  Ma- 
rfiucca  della  Torre's  Dolraetsch-Geschicklichkeit  verdächtig ,  indem  dersel- 
be in  einem  türkischen  Schreiben  das  Wort  Schewket  (Ruhm)  für  Sckauke 
(Dom)  gelesen  und  übersetzt  babe,  wa«  freylich  ein  arger  Schnitzer;  auch 
habe  er  das  Tököliscbe  Diplom  unrichtig  übersetzt-  St.  R.  Von  den  ande«* 
ren  vier  kaiseHichen  Dolmetschen,  dem  Griechen ^Janaki  (Panajotti*s  Nef- 
fe), Cleronome,  dem  Hulebiner  Rudolfi  und  Heinrich  Woggin,  scheinen 
die  beydvn  letzten  um  diese  Zeit , nicht  mehr  gelebt  zu  haben  ,  CUrono« 
roe  erstattete  von  Constantinopel  vortreffliche  Berichte  (die  auf  der  kaiser- 
lichen Hofbibliothek),  Janaki  aber,  welcher  statt  Maurocordato  Pfortendol- 
metsch zu  werden  hofft«,  lebte  zurückgezogen  zu  Karaaghndsch  bey  Adria- 
nopel ,  er  war  seiner  Steile  entsetzt  worden ,  weil  er  zu  gut  türkisch ,  so 
euch  der  Dolmetsch  Fontane  (Fonton)  vom  französischen  Gesandten,  und 
seinerslatt  Fometti  angestellt.  Rel.  di  Costantinopoli  Cod.  884*  1^«  k.  Uof- 
bibl.  p.  554. 
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irende  auf  lehnlosen  sammtenen  Stuhlen,  hinter  densel* 
ben  standen  ihre  Secretäre,  und  dem  türkischen  Ge- 
sandten Sulfikar  zunächst  stand  der  kaiserliche  Ober- 
dolmetsch  Lachewiz  \  Die  Gesandten  waren  nach  der 
Audienz  nicht  nach  Pottendorf  zurückgekehrt «  was  zu 
weit,  sondern  unterdessen  auf  der  Landstrasse  einquar- 
tiert. Der  pohlische  Bothschafter  war  nur  auzuKüren 
und  nicht  abzuschliessen  bevollmächtigt,  und  so  wurde 
derselbe  auch  nur  unter  der  Voraussetzung ,  dass  die 
nöthigen  Vollmachten  nächstens  anlangen  würden,  bloss 
zum  Anhören  der  türkischenVorschläge  beygezogen.  In 
der  ersten  Zusammentretung  sollten  zwar  die  gegensei- 
tigen Vollmachten  vorgezeigt  werden,  aber  da  diesel- 
be fast  ganz  in  Hin-  und  Herreden,  welcher  Theil  die 
ersten  Vorschläge  zu  machen  habe,  verstrich,  wurde 
die   Vorzeigung  der  Vollmachten  vertagt.  Die   türki- 
schen Gesandten  sagten,  an  den  Verbündeten  sey  es  die 
ersten  zu  sprechen;  man  antwortete  ihnen:  an  denen, 
welche  sich  die  ersten  dazu  berufen  fühlten.  Die  türki- 
Qchen  Gesandten  hatten  ein  Schreiben  des  Sultans  und 
eines  des  Grosswefirs,  durch  das  erste  waren  sie  anzu- 
hören, durch  das  zweyte  zu  verhandeln,  durch  keines 
von  beyden  abzuschliessen  ermächtigt.  Man  kam  über- 
ein, dass  die  Vorschläge  nicht  einzeln,  sondern  auf  ein- 
mahl vorgetragen  werden  sollen.  Die  türkischen  Ge- 
sandten versprachen,  bey  der  nächsten  Zusammentre- 
'  tungihre  letzten  Vorschläge  auf  einmahl  zu  thun.  Beym 
Weggehen  sagte  Sulfikar:' in  den  Geschäften  der  hohen 
Pforte   sey  ihm    langer  Bart'  gewachsen,  und  Kinsky 
entgegnete  :  er  könne  ihm  eben  so  langen  zeigen.  In  der 
IX  Febr.  1689.  zweyten,  zwejr  Tage  hernach  Statt  gefundenen  Zusam- 
mentretung ^  sprachen  die  türkischen  Gesandten  von 
Zurückstellungen  für  künftige  Sicherheit;  die  kaiserli- 
chen hierauf:  dass  man  nicht  an  Zurückstellung,  sondern 
vielmehr  an  Genugthuung  und  Schadenersatz  denke. 
Der  Kaiser,  meinten  die  türkischen,  möge  die  Erobe- 
rungen behalten,  aber  Siebeiibürgen  herausgeben;  sie 

*)  Die  Zeichoang  im  k.  k.  Haaiarchife.  ^)  Copia  iitterae  Magni  Dacii 
ad  Regem  Pol.  9.  Jan.   1689.  Imp.  Vli. 


machten  Einwendangen  dawider,  dass  der  pohlische 
Bothschafter  nur  zum  Anhören 'bevollmächtigt  sey,  aber 
die  kaiserlichen  erwiederten  •  dass  der  Kaiser  sein  In- 
teresse  vom  pohlischen  nicht  trennen  könne.  Drey  Ta-  iS.Febr  1689. 
ge  hernach  * ,  in  der  dritten  Zusammentretung  über-       * 
gaben  die  türkischen  Gesandten  schriftlichen,  bloss  den 
Kaiser  betireffenden  Vorschlag  in  vier  Puncten,  wodurch 
sie  die  Zurückstellung  eines  ,Theiles  der  Eroberungen 
Siebenbürgen's,  und  vor  der  Hand  Waffenstillstand  be- 
gehrten t.  Mündlich  bestanden  sie  darauf,  dass  wenn 
sie  auch  für  Pohlen  Vorschläge  thun  sollten ,  der  poh- 
lische Bothschafter  nicht  nur  zum  Anhören  und  Ver- 
handeln ,'  sondern  auch  zum  Abschliessen  bevollmäch- 
tigt seyn  müsse.  Es  wundere  ihn,  sagte  Sulükar  Efeu-. 
di,  wie  denn  der  pohlische  Bothschafter  nicht  spreche, 
und  doch  höre,  da  soust  Stumme  auch  gewöhnlich  taub 
seyen.  Das  Ausbleiben  der  pohlischeu  Ermächtigung  lag 
theils  im  französischem  Einflüsse  auf  Pohlen,  theiisdatiii, 
dass  der  König  mit  Russland  hierüber  zuvor  Rückspra^- 
che  hielt  ^.  Für  den  venezianischen  Bothschafter  hatten 
'  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  gutgesagt,  dass  er  die 
zum  Abschliessen  nöthige  Vollmacht  erhalten  werde  '*. 

-In  dem  Zwischenräume  dieser  Unterredungen  sa^  J^ortsctcuo  • 
hen  die  türkischen  Gesandten  den  holländischen  Ge- 
sandten Hope,  welcher  ihnen  die  missliche  Lage  der 
Pforte  vorstellte,  worauf  die  Gesandten  Grossspreche- 
reyen  vergangener  Siege  und  aus^dauernder  Geld-  und 
Streitmacht  entgegneten"^,  ladessen  verstanden  sie  sich 
schriftlich  zur  Annahme  wohlwollender  Dazwischen- 
kunft  der  Generalstaaten  in  dem  Friedensgeschäfte  '*. 

^*)  In  Snitikfir't  Geschichte  «m  21.  Rebiul-iichir  (12.  Fehr.)«  «her  irrii;. 
Bl.  23.  ^')  Die  D«ten   siud  in    Siilfiktir'K  Geschichte    falsch  ,    vermuthiich  als 
Fehler  des  Ahschreihers  ;  so  ist  die  erito  Conferenz  irrig  «tn  10.  Rebiul-achir 
(1.  Februar);    die  zweyte  um  12.,    d.  i.  3.,  ange«eUit.    ^)    Acten  der  St.  B. 
und  Suifikar's  Geschichte  Bl.   22.    ^)    Suliikar's  Gesch.  Bi.  27.    Nach  dem- 
selben hatte  man  in  wenig  Monathen  18,000  Beutel  aussei  01  dentliche  Kriegs- 
«teuer,  20,000  Sipahi    und    80,000  JaiHtscharen  «uC'^ehriicht.    *)    Es    ist  be- 
merkenswerth,  dass  daniahls  schon  die  Pforte  mit  defiForinon  europäisciier 
Friedensverhandlung  so  vertraut,  dass  Sulfikar  in  seiner  Geschichte  Bi.  26 
die  Mediation  (Trwassut)    und  die  bons  offices  (Husni  saije)  uutecscbeidet, 
dann  aber  doch  sagt,  dass  sie  im  Grunde  auf  Eins  hinansUaicn.  Die  schrift- 
liche Erklärnns  der  Annahme  der  bons  qffices  Bl.  26,  und  Bl.  i5  diejUeber- 
setsung  der  VVeisnngen   der  Generalstaaten  an  ihren  Bothschafter,  Colier, 
isu  Constantinopel,    wodurch   dieser   au  den  orilen  Fiiedenian würfen   ei'<^ 
mächtiget  warn »  vom  20.  Sept.  1688. 
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'^'/*c*^'  ^^*  ^"  ^^^  vierten  ■  Zusammentretnng  verharrten  die  tür- 
kischen Bevollmächtigten  darauf,  für  Pohlen  keine 
Vorschläge  thun  zu  wollen,  und  begehrten  die  Absen- 
dung eines  Kuriers,  die  ihnen  abgeschlagen  ward.  Sie 
fragten,  ob  ihnen,  wenn  sie  für  Pohlen  Vorschläge  thä- 
ten ,  einen  Kurier  zu  senden  erlaubt  seyn  würde ,  was 
zugestanden  ward,  wiewohl  vormahls  weder  Reningern, 
noch  Goes,  als  sie  bey  Ausbruch  des  Krieges  vor  der 
Schlacht  von  S.  Gotthard  den  Frieden  unterhandelten, 

i8.Febr.  1689.  Kuriere  zu  senden  erlaubt  worden.  Tags  darauf  bathen 
sie  um  Aufschub  bis  zur  Ankunft  der  pohlischen  Voll- 
machten; da  ihnen  aber  zu  wissen  gethan  ward,  dass 
wenn  sie  für  Pohlen  nicht  sprechen  wollten,  Alles  ab- 
gebrochen würde ,  und  sie  nach  Pottendorf  zurückzie- 
hen müssten,  sandten  sie  noch  am  selben  Abende  ihre 

a3.  Febr.  1689.  Vorschläge  für  Pohlen  ein  t*  In  der  sechsten  Zusam- 
mentretung  endlich  wurden  die  gegenseitigenVollmach- 
ten  abgelesen,  und  jetzt  also  war  erst  Alles  zur  wirkli- 
chen Friedensunterhandlung  bereit ,  welche  erst  m  der 
siebenten  Zusammentretung  begann^,  welche  nicht  im 
Landhause  mit  allen  Bevollmächtigten,  sonderp  nur  mit 
den  kaiserlichen  im  Hause  des  Grafen  vonStarhemberg 

2.  März  1689.  Statt  fand.  Die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  erklär- 
'  ^'^'  ten,  sie  könnten,  ehe  T&köli*s  Auslieferung  nicht  zuge- 
standen sey,  die  Anträge  der  Türken  nicht  beantworten; 
mit  Tüköli  habe  der  KHeg  begonnen,  mit  desselben 
Auslieferung  qiüsse  das  Friedenswerk  begonnen  wer- 
den. Die  osmanischen  Bevollmächtigten  erwiederten, 
Tököli  werde  von  ihnen  selbst  nicht  anders,  als  ein 
Feind  angesehen,  der  sie  in  das  Kriegs  -  Unglück  ge- 
bracht, er  sey  ein  Hund  des  Sultans  ,  ein  Hund  an  des- 
sen Leben  oder  Tod  der  Pforte  wenig  gelegen,  sie  seyen 
aber   nicht   gekommen,    denselben  umzubringen.   Sie 

*)  Dat  Datum  bey  Sulfikar  a6.  Rebiul-achir  richtig,  aber  nicht,  daM  in 
dieier  Conferens  die  Voilmtcbt  auteewecbselt  worden,  was  erst  in  der  sechs- 
ten geschah.  ^)  Die  Ueber^etzani;  der  kaiserl.  Vollmacht  in  Sulfikar's  Ge- 
schichte Bl.  aS.  Die  Grafen  Kinsky  und  Stratman  heissen  darin  böhmi«cber 
und  österreichischer  KansVer,  Graf  Starhemberg,  Bosch  fVekU  (premier 
Ministre)  und  Garafia  Baschde/ierdar.  Die  Vollmacht  Sulfikar's  und  Maa- 
rocordato's  im  k.  k.  Hausarchive.  Sulfikar  mit  dem  Range  alt  Tschanscbba« 
schi,  und  Scarlatfade  (Ala  uro  cor  dato)  als  Pfortendolmelsch. 
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schlosaen  damitV  dass  sie  die  AusIiePerang  nicht  ver« 
sprechen  könnten,  dass  sie  es  aber  zum  Bedenken  näh- 
m.en,  bis  man  über  die  Grandlage  des  Friedens  einig 
wäre  ^  Dem  niederländischen  Gesandten^  welcher  her- 
nach in  einer  Privatunterredung,  im  Nahmen  der  kai^ 
serlichen  Bevollmächtigten  vorstellte,  dass,  weil  sie 
selbst  den  Tököli  für  ei.ien  Hund  erkläret,  sie  densel- 
ben doch  ausliefern  möchten,  sintworteten  sie:  ^Tökö- 
„11  ist  in  der  That  ein  Hund,  der  auf  des  Sultans  Befehl 
„liegt  oder  aufsteht ,  bellt  oder  verstummt ,  aber  er  ist 
„des  Padischahs  der  Osmanen  Hund,  welcher  auf  des- 
„selben  Geheiss  als  grimmiger  Löwe  ausfallen  kann." 
Sie  beschwerten  sich  hierauf  auch  schriftlich  in  einem 
Schreiben  an  Hope  über  solche  Verzögerung  des  Frie« 
densgeschäftes  ^.  Vier  Tage  nach  dem,  von  dem  türki- 
schen Gesandten  an  den  holländischen  gestellten  Schrei-  la.  Mars  1689. 
ben,  hatte  die  achte  Zusammentretung  mit  den  kaiser« 
liehen  Bevollmächtigten  Statt,  worin  diese  die  kaiser- 
lichen Gegenvorschläge  auf  die  in  der  dritten  von  den 
türkischen  überreichten  vierPuncte  übergaben.  Diesel- 
ben bestanden  in  zehn  Pnncten  und  vier  Bemerkungen. 
Ungarn  mit  allen  seinen  Kronländern,  Freyheit  der 
Gränzenbefestigung ,  des  Handels,  der  Gefangenen,  die 
Huth  des  heiligen  Grabes ,  Genügthuung  für  Venedig  , 
Zurückstellung  der  von  den  Tataren  abgerissenen  Stü- 
cke der  Moldau,  waren  die  Forderungen;  die  Bemer- 
kungen betrafen  die  Genehmhaltung  des  Friedens  bin- 
nen dreyssig  Tagen ,  die  Vollziehung  desselben  binnen 
sechs  Monathen ,  die  Freyheit  fernerer  Unterhandlun- 
gen und  Tököli's  Auslieferung  f.  Sechs  Tage  hernach  «6-  ^^^i?^ 
hatte  die  neunte  Zusammenkunft  Statt.  Die  türkischen 
Gesandten  lasen  eine  Erklärung  ab,  worin  sie  sich  dar- 
über beschwerten,  dass  sie  vier  Monathe  lang  zu  Pot- 
tendorf  eingesperrt,  auch  jetzt,  seit  ihren  überreichten 
Vorschlägen,  einen  Monath  lang  zu  Wien  hingehalten 
worden;  sie  blieben  dabey,  dass  Einiges  bebalten,  Ei-» 

•)  Acten  der  k.  k.  St  R.  lo  Salfikar't  Geschichte  Bl.  99  ist  dies«  die 
tunhe  Confereos,  weil  er  die  4^«  und  5^«  überKeht.  *>)  Salfikar^s  Geichich- 
te  Bl.  3o  gibt  das  Schreiben  vom  16   DschemafiaUewwel  (8.  MMrs). 
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uiges  zurückgegeben  I  nnd  vor  Allem  WafTenstillstand 
abgeschlossen  werden  solle.  Man  ging  mit  der  gegen- 
seitigen Versicherung  aus  einander,  da&s  es  auf  diese 
Art  unmöglich  zum  Frieden  kommen  könne  \  Die  tür- 
"kischeu  Gesandten  beschwerten  sich  bitter  gegen  den 
holländischen,  besonders  darüber,  dass  es  dem  Kaiser 
eingefallen,  sogar  der  Moldau  und  der  Tatarey  zu  er- 
wähnen ^ ;  dieselben  wurden  durch  einen  Besuch  Ca* 
raff^*s  aondirt,  ob  sie  nicht  zur  Räumung  Siebenbür- 
gen*8  und  Schliessung  des  Friedens  zu  Constantinopel 
geneigt  seyen;  über  die  Forderung,  vier  Festungen,  wie 
Arad,  Temeswar,  Jenö  und  Gyula,  ohne  Schwertstreich 
abzutreten ,  unterhandelten  sie  ein  Langes  und  Breites 
hin  und  her  ^.  Die  Kaiserlichen  behaupteten  ,  dass  die- 
se Festungen  gänzlich  abgeschnitten ,  von  selbst  fallen 
müssten ;  die  Morava  sey  überschritten.  Alles  zwischei^ 
der  Donau,  Drau  und  Sava  den  Türken  entrissen,  Ba- 
gusa  sey  ein  Zugehör  von  Dalmatien,  so  wäre  nur  Bos- 
nien und  Herregovina  allein  noch  den  Eroberungen  Ye- 
uedig's  einzuverleiben  ^.  Ungeachtet  des  Beharrens  der 
osmanischen  Bevollmächtigten  auf  ihren  ersten  Vor- 
schlägen trug  die  türkische  Conferenz,  d.  i.  der  vom  Kai- 
ser zur  Verhandlung  des  Friedensgeschäftes  gesetzte  Mi- 
nisterrath,  im  Vortrage  an  den  Kaiser  dahin  an,  dass 
derselbe  fest  beharren  möge,  und  der  Kaiser  genehmi- 
gte das  Gutachten  durchaus  ^ 
Ende  der  Ende  März  sandte  der  venezianische  Bothschafter 

/-fl7fi*^-™  den  türkischen  Gesandten  schriftlich  die  Vorschläge  der 

t^on/eremen,  o 

Republik ,  welche  in  neun  Pnncten  bestehend  1 1  ausser 

*)  Die  Erklärang  ganz  in  Suifikar's  Geschichte  Bl.  35,  santmt  der  von 
den  kaiserl.  Bevollmächtigten  nach  Abtretung. in  ein  besondere«  Zimmer 
gegebenen  Ant\vort  Bl.  36  sehr  ausführlich.  ^)  Sulfikar's  Geschichte  Bl.  3g, 
<^;  St.  R.  '^)  In  Sullikar*8  Geschichte  Bl.  3^  u.  4o  die  Vergrösserun«en  Ca- 
raffa's  und  des  hollandischen  Gesandten  über  die  Lage  der  Osmancn,  und 
^  Bl.41u.42  ihre  Prahlerey.  Es  besteht  auch  ein  kurzer,  summarischei-,  deut- 

scher, gedruckter  Bericht,  welcher  bey  Abschaffung  der  Gesandstchaft  i.  J. 
1690  erschien  :  Die  türkische  von  Wien  abgeschaffte ,  und  wiederum»  fori- 
geiassene  Gesandlschaft  im  Jahre  16.90.  •)  Die  tjonferenz  votirte :  ^E.  M. 
y^soilen  fermo  bleiben  ,<*  und  der  Kaiser  resolvirte  darauf  eigenhändig  :  /«- 
dem  ich  dieses  Gutachten  in  ^Uem  gar  wol  fundirt  und  wol  ausgearbeitet 
finde,  so  thite  ich  es  in  altem  approbiren ,  und  wirdet  also  die  Confurens 
mit  den  ^Härten  auf  die  ein^erathene  weiss,  je  eher  je  besser  gehtäten  werd- 
ten ;  was  den  4.  Punkt ,  wie  auch  die  Bombardierung  fVardeins  ,  so  auch 
auf  Canischa  f$rstandten  wer  dien  konnte ,  anbelangt ,  wirdt  selbiger  sO' 
wohl  MÜitariter  als  Cameraliter  su  tracktiren  seyn. 
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den  gemachten  Eroberungen  die  Räumnng  Negropon- 
te*s,  NapoU's  di  Malvasia,  die  Absteckung  eine^  Gebie- 
thes  für  Athen,  Lepanto,  Prevesa,  Arta,  dann  in  DaU 
matie^u  das  Land  zwischen  den  Flüssen  Obrdvaz  und 
Bojana,  bis  an  die  Gebirge  Bosnien^s  und  Herzegovi- 
na*s,  dann  Antivari  und  Dulcigno  als  zwey  Raubnester, 
die  Abstellung  des  Tributes  von  Zaute,  die  Zurückstel- 
lung der  vor  Ausbruch  des  Krieges  dem  Bothschafter 
Donado  durch  Kara  Mustafa  ausgepressten  Summen , 
dieFreyheit  der  Granzenbefestigung  begehrte,  die  wei- 
tere Verhandlung  wege4  des  Handels  und  der  Raub- 
schiffe und  anderer  gemeinschaftlicher  Interessen  vor- 
aussetzte. Die  osmanischen  Gesandten  beklagten  sich 
gegen  den  holländischen  Gesandten  über  solche  Forde- 
rungen der  Republik,  welche  doch  wohl  wissen  müsse, 
dass,  wenn  sie  dem  Kaiser  keine  Abtretung  zugestän- 
den ,  sie  der  Republik  noch  weniger  zugestehen  könn- 
ten ^  Auf  dessen  Zureden  beantworteten  ^ie  jedoch  den 
venezianischen  Vorschlag  mit  einem  Schreiben,  das  sich 
auf  ihre,  in  der  dritten  Confei;enz  übergebenen  vier  Punc- 
te,  wodurch  sie  Einiges  zu  behalten  begehrt,  Anderes 
herauszugeben  sich  angetragen,  bezog  ^.  Es  fehlten 
nun  nur  noch  die  pohlischen  Vorschläge.  Die  Vollmacht 
des  Königs  von  Pohlen  für  seine  beyden  Bevollmäch- 
tigten ,  Los  und  Raczynski ,  ^i^ar  angekommen  ^ ,  und 
den  türkischen  Bevollmächtigten  mitgetheilet  worden; 
da  aber  die  türkische  Gesandtschaft  enge  bewacht  ^,  von 
keinem  anderen  Gesandten,  als  dem  holländischep.  Be- 
suche annehmen  durfte,  wandte  sie  sich  wieder  an  die- 
sen ,  und  auf  sein  Einrathen  schriftlich  an  Raczynski , 
mit  der  Erklärung,  dass  sie  die  Antwort  auf  ihre  ersten 
Vorschläge  zu  vernehmen  wünschten  ^  Die  Forderun* 

*)  Das  Schreiben  an  den  holländischen  Gesandten  in  Sulfikar  Bl.  4^. 
^)  Das  Schreiben  in  Suliikar  Bl.  49*  '')  Plenipotentia  ddo.  6.  Mart.  16S9.  Piro 
yiaätslao  in  Krzywonoya  Los  Palatino  Pomeraniae  extra  ordinem  legato 
et  adjiincto  ei  Gencroso  Michaile  liaczynski  pocilialore  F'ielunensi  cum 
Charactere  abiegati.  In  der  St.  A. ,  die  (Jebersetzung  in  Sulfikar's  Geschich- 
te Bl.  47-  ^)  Sulfikar  lässt  (bl.  46)  seine  Galle  über  die  enj^e  Gewahr,  in 
welcher  er  |[ehalten  ward,  besonders  gegen  den  wachehabenden  Cspiliin , 
dessen  Anblick  ihn  immer  krank  machte,  dem  er  den  .Spitznahmen  Och- 
senauge beylegt ,  und  ihn  als  eine  Art  von  Waldteufel  beschreibt.  ";  Das 
Schreiben  vom  i4*  DichemaTiol  -  achir  (5.  April)  ixl  Sulfikar  BL  5i. 
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gen  PohIen*s  bestanden  in  sieben  Pnncten ,  nahmlich : 
Ersatz  Für  allen  ^  von  den  Kosaken  und  Tataren  zuge« 
fügten  Schaden ;  die  Entfernung  der  krimischen ,  no- 
,  ghaischen,  donischen ,  akkermanisohen  und  budschaki- 

schen Tataren  über  die  Donau  und  das  Aleer  nach  Asien; 
die  schon  im  Frieden  von  Zurawna  ausbedungene  Ein- 
räumung der  heiligen  Oerter  des  gelobten  Landes  in  die 
Hände  der  Katholiken;  die  Freyheit  fär  die  Christen, 
neue  Kirchen  zu  bauen ,  die  alten  auszubessern ,  Glo- 
cken zu  läuten,  frey  nach  Jerusalem  za  pilgern,  ohne 
Erhöhung  des  Tributes;  die Freygebung  aller  Gefange- 
nen ;  die  Rückgabe  Camieniec*s ,  Podolien*s  t  und  der 
Ukraine.  Die  Antwort  der  osmanischen  Gesandten  be- 
zog sich  auf  ihre  ersten  gegebenen  Vorschläge  als  un- 
*3-ApjjJ  «ß^abänderlich  ■.  Sie  begehrten  nun  wieder  eine  Zusam- 

10.  ConJ.  o 

mentretung  mit  den  Bevollmächtigten,  welche  zwey  Ta- 
ge nach  einander,  jedoch  ohne  Zuziehung  der  pohli- 
schen und  venezianischen.  Statt  hatte.  In  der  ersten  la- 
sen die  venezianischen  Bevollmächtigten  eine  Erklä- 
rung ab,  in  welcher  sie  sich  beklagten,  dass  sie  so  lan- 
ge herumgezogen  würden ,  und  dass  sie  auf  ihre  Vor- 
schläge nichts  als  unannehmbare  empfangen  hätten, 
dass  sie  also  um  ihre  Entlassung  bitten  müssten  ^.  Am 
folgenden  Tage  brachten  die  kaiserlichen  Bevollmäch- 
tigten W^ardein ,  Jenö,  Temeswar,  Gyula  zur  Sprache, 
als  nothwendige  Pässe  ins  kaiserliche  Gebieth.  Die  os- 
manischen Gesandten  fragten  :  in  welches?  In  die  Wa- 
lachey,  Siebenbürgen  und  Ungarn,  war  die  Antwort. 
Die  Türken:  Warum  man  nicht  auch  Constantinopel 

.'^•j^flJ^^J^* begehre ?  sie  begehrten  Siebenbürgen  nicht  für  sich, 
sondern  nur  in  der  alten  Unabhängigkeit;  die  vier  Fe- 
stungen könnten  sie  nicht  abtreten,  es  stünden  ihre  Kö- 
pfe darauf  ^  Die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  wiesen 
sie  nun  an ,  mit  den  venezianischen  und  pohlischen  al- 

»0.  Mrf  1689.  lein  zu  unterhandeln.  Die  zwölfte  Conferenz  hatte  also 

la.  Conf.  »IT» 

bloss  mit  den  pohlischen  Bothschaftern  Los  und  Ra- 
czynski,unddem  eben  zu  Vitien  befindlichen  pohlischen 

• 

')  Dm  Schreiben  vom  7.  April  in  der   St  R.,  und  in  Sulfikar  BI.  54. 
>>)  Die  Erklirang  in  Sulfikar's  Getcb.  BI.55.  «)  St.  R.  und  in  SulQkar  Dl.  5b. 
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Edlen  Miscblosky  ^  welcher  einige  Mahle  als  Gesandter 
an  den  Tatarchan  gegangen  war,  nnd  die  drey zehnte i3.  Mr^  1689. 
drey  Tage  später  mit  dem  venezianischen  Bothschafter  ' 
Cornaro  Statt;  die  türkischen  Anträge  der  Abtretung 
Camieniec*s,  der  Ukraine  und  Podolien*«  gegen  Ab- 
Schliessung  eines  Separatfriedens  *  Fanden  eben  so  we- 
nig Eingang  bey  den  pohlischen  Bevollmächtigten,  als 
bey  den  türkischen  Cornaro*s  Beweis ,  dass  Malvasia*8 
Abtretung  eben  so  nnerlässlich,  als  die  Kandia^s  gewe- 
sen, dessenthalb  die  Pforte  dreyssig  Jahre  Krieg  gefüh- 
ret  ^.  Noch  vier  Wochen  wurden  die  türkischen  Both- 
schafter zu  Wien  behalten,  bis  ihnen  in  der  zweymahl  '«•  J«";  '^ 
•siebenten  allgemeinen  Conferenz  im  Landhause  eine 
Erklärung  vorgelesenward,  vrelche  die  Schuld  des  Bru- 
ches der  Unterhandlungen  auf  dieselben  schob ;  zugleich 
wurde  ihnen  dieErlaubniss,  einen  Kurier  abzufertigen, 
ertheilt,  sie  selbst  aber  noch  nicht  entlassen,  sondern 
von  Wien  nach  Komorn  gewiesen  ^.  Die  Gesandten 
wandten  sich  noch  einmahl  mit  der  Bitte  ihrer  Entlas- 
sung an  den  böhmischen  und  österreichischen  Kanzler, 
die  Grafen  Kinsky  und  Stratman,  aber  vergebens.  Sul- 
fikar  fertigte  also  den  Officier  der  Dschebedschi,  Mu* "9- J»".  »689. 
stafaaga,  mit  Berichten  ihrer  Reise  und  bisherigen  Ver- 
handlungen ab.  Sulfikar  und  Maurocordato  setzten  je- 
der abgesonderten  Bericht  auf  ^.  Nach  zehn  Monathen 
ihrer  Abreise  aus  dem  türkischen  Lager,  der  erste  und 
einzige  ihnen  gestattete  Kurier,  mittelst  dessen  sie  über 
ihre  Reise  und  Gewahr,  über  das  Gehör  beym  Kaiser 
und  Resultat  der  vierzehn  Conferenzen  summarischen 
Bericht  erstatteten.  Sie  hatten  keine  andere  Verhal- 
tungsbefehle,  als  höchstens  auf  der  Grundlage  des  der- 
mahligen  Besitzstandes  aller  Parteyen  zu  unterhandeln, 
aber  die  Forderungen  der  drey  Mächte  des  heiligen 
Bundes  waren  übertrieben,  indem  jede  ausser  ihren  Er^ 
oberungen  Abtretung  neuer  Länder  und  Festungen  for- 
derte. Oesterreich :  Jenö,  Gynla,  Wardein  undTemes- 

*)  Snlfikar's  Geschichte  B1. 58,  nmttändlicher  tlc  in  den  kaiierl.  Archi- 
▼en.  b)  Sulfikar  Bl.  60  «)  Im  k.  k.  H.  Arch.  ^)  Der  Bericht  Sulfikar*!  an 
den  Groiswelir  in  seiner  Geaebichte  Bl.  63—66  und  67 ,  der  Maurocor- 
dito'e  Bl.  68. 


war;  Venedig:   Negroponte,  Malvasia^  Antivari  nnd 
Dulcigna;  Pohlen :  Camieniec,  die  ganze  Ukraine,  Po- 
dolien  und  Bessarabien  bis  an  die  Krim,   sammt  der 
Verpflanzung    aller   Tataren    aus  Europa  nach  Asien. 
Wenn  das  letzte  Begehren  für  die  damahligen  Umstän- 
de als  das   übertriebenste  erscheint,  so  war  doch  das- 
selbe zugleich  das  edelste,  und  für  europäische  Bildung 
und  Gesittung  gemeinnützigste.  Von  allen  sechs  und 
zwanzig  Puncten,  welche  die  Mächte  des  heiligen  Bun- 
des begehrten  (der  Kaiser  zehn,  Venedig  zehn,  Pohlen 
sechs),  sind  nur  drey  rein  christliche,  religiöse,  nahm- 
lieh  der  siebente  Punct  der  kaiserlichen  Forderungen, 
welcher  die  Zurückstellung  des  heiligen  Grabes  an  die 
Franziskaner  begehrt,  und  der  dritte  und  vierte   des 
pohlischen  Begehrens,  wovon  jener  ebenfalls  bloss  die 
heiligen  Oerter  im  gelobten  Lande,  dieser  aber  die  Aus- 
besserung, Erbauung,  Stiftung  von  Kirchen,  und  die 
Freyheit  christlichen  Gottesdienstes  mit  Glockengelän- 
te  betrifft.  Ein  christliches  Begehren,  nach  mehr  als  ei- 
nem Jahrhunderte  noch  unerfüllt,  und  in  so  vielen  nach- 
folgenden  glänzenden   Friedensschlüssen   stets  politi- 
scher  Erwerbung   von    Ländereyen    als   der    höheren 
Betrachtung  (wiewohl  sie  die  niederere)  untergeord- 
net, und  desshalb  bisher  fruchtlos.  Das  Verdienst  Frey- 
heit christlichen  Gottesdienstes  und  Kirchenbaues  der 
Erste  von  den  Türken  gefordert  zu  haben,  ist  unstrei- 
tig SobieskVs ,  und  wäre,  hätte  den  frommen  Wunsch 
Erfolg  gekrönt,  um  die  Christenheit  kein  minderes  ge- 
wesen, als  die  Mithülfe  am  Entsätze  Wien's.  Kurzsich- 
tige Politik  oder  engherziger  Patriotismus  einiger  Poh- 
len hat  in  der  jüngsten  Zeit  die  Ansicht  zur  Sprache 
gebracht,  dass  Pohlen*s  Interesse  besser  gefordert  wor- 
den wäre,  wenn  Sobieski,  statt  zum  Entsätze  Wien^s 
mitzuhelfen,  als  Verbündeter  der  Osmanen  zur  Erobe- 
rung der  Kaiserstadt  und  zun)  Sturze  Oesterreich'sbey- 
getragen  hätte.  Eine  verkehrte  Ansicht ,  welche ,  auch 
abgesehen  von  dem  allgemeinen  Besten  der  Christen- 
heit, das  pohlischer  Ehre  und  Selbstständigl^eit  verkennt, 
indem  durch  solches  Bündnisses  Schmach  Sobieski  sich, 
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wie  weiland  Stephan Bäthory,  als  Türkensciave  gebrand*» 
markt,  nnd  nm  nichts  besser  als  einHospodar  derMol«^ 
dau  und  Walachey,  sein  Vaterland  türkischer  Herrschaft 
untergeben  haben  würde.  ^ 

Während    zu  Wien  die  Friedensunterredungen     Fall  von 
noch   Truchtlos  fortgingen,  wurde    zu  Constantinopel  Ai,,a./?i>Ari- 
das  kaiserliche  Zelt  vor  dem  Serai  zu  Adrianopel  ^^^'  scol7i!'uskub), 
geschlagen  ^,  denn  das  Fetwa  war  ergangen,  dass  der  i8.  Dschem,* 
Sultan  zum  Heile  des  Reiches  selbst  ins  Feld  ziehe  ^•g.^'lpHl'iö^. 
Durch  des  Kiflaraga  Einfluss  wurde  Arab  Redschebpa- 
8cha,  der  Beglerbeg  von  Sofia,  zum  Serasker  an  der 
Donau  ernannt.  Die  Stelle  des  verstorbenen  Befehlsha- 
bers der  Dardanellen,  Ssujoldschi  Alipascha*s,  erhielt 
Köprilifade  MustafapaAcha  ^.  Die  Walide  und  Prinzen 
sollten  zu  Adrianopel  unter  der  Huth  des  Kaimakams, 
des  vorige«  Befehlshabers  von  Kallipolis,  zurückblei-, 
ben.  Kaum  waren  die  Zelte  aufgeschlagen,  und  diePfer* 
de  auf  der  Weide,  als  die  Marizza  austrat,  das  ganze 
Zigeunefviertel    der  Stadt  unter  Wasser  setzte,  und 
mehr  als  zwölftausend  Joch  Landes  verheerte.  Im  Ju- 17-  Schaabau 
nius  brach  der  Sultan  von  Adrianopel  auf,  und  erreichte.  Jim.  1689. 
te  nach  zwanzig  Tagen  Sofia«  Hier  ward  im  Kriegsra^ 
the  beschlossen,  dass  der  Sultan  zu  Sofia  bleiben,  Hu«* 
seinpascha  von  Bosnien  mitTököli  die  Schlösser  ander 
Donau  belagern  solle;  Seid  Ahmedpascha  mit  dem  Auf- 
gebothe  des  Landsturmes^  beauftragt,  wurde,  weil  er 
Bestechung  genommen,  hingerichtet,  dreyssig  Köpfe 
von  den  asiatischen   Rebellen  Kediikpascha*s,   „Leute 
^von  eisernen  Füssen,  die  von  Gott  nichts  wissen^  ^, 
wurden  vor  das  kaiserliche  Zelt  hingekugelt.  Re^dscheb- 
pascha  war  über  Gregorofdscha  bis  sechs  Stunden  vor 
Belgrad  vorgerückt,  wo  er  dreyhundert  Husaren  zu«- 
sammenhieb,  dann  aber  von  feindlicher  Uebermacht 
zurückgedrängt,  auf  der  Strasse  zwischen  der  Morava 
und  Widdin  gerade  nach  Aladschahissar  marschirte,  die  - 
Dörfer  an  der  Sava  verheerend  ^.  Von  Bosnien  zogen 

»)  Raschid  I.  BI.  i53.  h)  Ge«chichle  der  Bei liner  Bibl.  BI.5.  «)  Eben  da. 
<>)  Nefiri  aam.  Eben  da.  Raschid  I.  Bl.  i53.  ')  Demur  ajak  tanri  bilmejl 
Eben  da^Bl.  7,  0  Rftscbid  I.  Bl.  154. 


vier  albanesische  Paschen*  gegen  fünf-  bis  sechstausend 
Ungarn  und  Haiduken  aus,  welche  zwischen  Dschadsch- 
ka  und  Posega  gelagert ,  sich  zu  Korgocza  und  Wal- 
pova  verschanzt  hatten;  die  Schanzen  wurden  zerstört, 
die  Flüchtigen  bis  gegen  Belgrad  undSyrmien  verfolgt, 
die  Dörfer  um  Kopanik,  Sabacs  verheert,  die  zu  Cas- 
rebina  und  Barenidscha  Versammelten  zusammenge- 

29.  JuL  1689.  bauen  oder  versprengt  K  In  Kroatien  wurde  ein  türki- 

sches Heer  von  fünftausend  Mann  bey  Castanoviza  durch 
den  Grafen  von  Draskowiz  vernichtet;  das  ganze  türki- 
sche Lager,  eilf.  Fahnen,  viele  Standarten,  mehrere 
hundert  Pferde  waren  des  Sieges  Preis  ^.  Der  Pascha 
von  Bosnien,  Topal  Husein,  mit  den  Paschen  Moham- 
med Kemankesch,  d.  i.  dem  Bogenspanner,  und  Mo- 
hammed Surnapa^  d.  i.  die  Giraffe  ^,  eroberten  nach 
neunzehntägiger  Belagerung  Zwornik;  Orsova  wur- 
de nach  einem  von  der  türkischen  Donauflotte  der  kai- 
serlichen gelieferten  glücklichen  Treffen  entsetzt,  Feth- 
islam  erobert,  di)ey  tausend  Ohren  und  eroberte  Fahnen 
fli.  ÄQg.  1689.  ins  kaiserliche  Lager  gesandt^;  dagegen  wurde  derSe- 
rasker  Redschebpascha  ^,  welcher  die  Feinde  noch  zu 
Semendra  vermuthend>  von  Aladschahissar  aus  über  die 
Morava  gegangen  war,  im  Lager  zu  Batudschina  ganz 
unversehens  überfallen,  und  hinter  die  Morava  zurück- 

30.  Aug.  1689.  geschlagen  ^  ;  das  ganze  Lager  mit  zweyhundert  Kano- 

nen ^,  drey  Mörsern,  vielen  Bomben,  einer  Heerpau- 
ke, einem  Bossschweife,  tausend  Kamehlen,  vielen  hun- 
dert Maulthieren,  Vorrath  für  Mund  und  Mündung  war 
des  Feindes  Beute  '.  Auf  diese  Nachricht  wurde  der 
Tschauschbaschi,  die  Ag|i  der  Sipahi  und  Silihdaremit 

*)  Adampascba,  H«fianpascha,Mohaininedpascha,  M nslafapa^cha.  Raschid  I. 
Bl.  if>4  ^)  Flien  da.  «)  In  der  östr.  milit.  ZeiUcbrif^  1818  I.Heft  S.  112,  ans 
dm  Originalirbriften  des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden.  ^)  Stimapa  (Gi- 
roffV)  ist  bev  Bizozeri  II.  S.  382  in  Saropaia  verstümmelt.  •)  Ge«ch.  auf  der 
Berliner  Bibl.  Bl.  7.  ^)  Redschebh\€t%  der  Serasker ,  r\\c\\\.  jirat  (welcbes  ear 
k^in  tüVkiscber  Nabme),  wie  er  in  dem  Aufsatze  der  ösir.  milit.  Zeittcbr. 
1819  III.  Heft  S.  323  über  die  Scblacbten  bey  Patacin  (Bätudscbina)  and 
Nissa  genannt  wird.  8)  Bascbid  I.  Bl  i35  Neu  eröffnete  ottoman.  Pforte. 
")  Die  Beicbsgesebicbte  lügt  I.  Bl.  i55  ,  das«  der  Seraaker  ebne  Artillerie 
über  die  Morava  |;egangen  sey.  ■)  Ausfübrlicbe  Relation  von  den  gesegne- 
ten kays.  WaflVn  m  Seivien  zu  Ausgang  des  Monats  Augusti  1689.  M.  B.; 
dann:  Gopia  kays.  Commissiont - Decrets ,  die  von  der  kayserlichen  Ai*mi- 
,  da  verwicnenen  29.  und  3o.  Aug.  bei  Pstocbiu  in  Servien  erhaltene  hertli» 
che  Viktori  (1689)9  und  öitr.  milit  ZeiUcbriA  1819  III.  Hefi  S.  334. 
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ihren  Rotten,  von  Sofia  bis  an  den  Pass  von  Drago-« 
man  vorausgeschickt,  den  geschlagenen  Serasl^er  zu  nn* 
terstützen  ®.  Der  Markgraf  von  Baden  marschirte  auf 
Nissa.  Der  Kiaja  der  Janitscharen,  Redscheb,  und  der 
des  Grosswefirs,  Tschelebt  Mohammed ,  hatten  sich  Vor  24.  Sept.  1689. 
der  Nissa  verschanzt,  aber  ehe  noch  die  Verschanzun- 
gen fertig,  wurden  dieselben  von  dem  kaiserlichen  Hee- 
re iln  Rücken  genommen,  so  dass  das  Heer  mit  Zurück- 
lassung des  Lagers  und  Geschützes  bis  an  die  Schlucht 
von  Dragoman  zurückfloh  ^.  Hierauf  fiel  Nissa  von  den 
Türken  verlassen  in  der  Kaiserlichen  Hände.  Auf  diese 
Schr^kensnachricht  wurde  zu  Sofia  grosser  Kriegsr^th 
gehalten ,  vom  Grosswefir,  Mufti,  den  Oberstlandrich«- 
tern,  dem  Vorsteher  der  Ehiire,  dem  Nischandschi  We- 
fir ,  den  Generalen  der  Janitscharen ,  Sipahi,  Silihda« 
re,  Kanoniere  und  Zeugschmiede,  worin  beschlossen 
ward,  dass  der  Sultan  sich  nach  Philippopolis  zurück, 
der  Grosswefir  mit  den  Janitscharen  vorwärts  bege- 
ben solle.  Der  Janitscharenaga  Mahmud  sagte  denUle- 
ma:  „Ihr  gelehrten  Herren  zieht  auch  mit  uns;^  aber 
der  Kadiasker  von  Anatoli  antwortete  ihm:  y,Herr  Aga« 
,,die  Menschen  sind  in  vier  Ciassen  getheilt,  in  Bauern, 
^Kaufleute ,   Soldaten  und  Gesetzgelehrte ;  die  ersten 
„bauen  das  Feld,  die  zweyten  t^eiben  Handwerk  und 
„Handel,  der  dritten  Pflicht  ist*s  zu  streiten,  und  nn* 
„sere,  auf  die  Ausübung  des  c^len  Gesetzes  zu  wa- 
schen.** „Wohl  geantwortet,  Herr  Oberstlandrichter,** 
sagte  der  Grosswefir,  „unser  aliergnädigster  Herr  zieht 
„mit  euch  nach  Philippopolis,  und  wir  gehen  auf  Gott 
„vertrauend  dem  Feinde  entgegen^  ^.  Diese  Rede  hat- 
te den  Grosswefir  jedoch  in  so  weit  beunruhigt,  dass 
er  für  seinen  Platz  fürchtete,  wenn  einer  der  mit  den 
Ulema  verstandenen  Wefire  als  Kaimakam  des  Steig- 
bügels beym  Sultan  bliebe.  Durch  vieles  Bitten  erwirk- 
te er  bey  diesem,  dass  am  selben  Tage,  wo  ihm  als  i,  Moharreh 
obersten  Feldherrn  die  heilige  Fahne  übergeben,  auch  ,5,  ocu^iGSq. 

")  Batcbid  I.  B).  i55.  Geichichte  auf  der  Bertiner  Bibl.  Bl.  8.  ^)  Ba- 
•chid  I.  Bl.  i56,  und  öslr.  milit.  ZeiUchiilt  1819.  111.  Heft  S.  337.  ')  Bli- 
schid  I.  Bl.  i56. 
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sein  I^iaja,  Tschelebi  Mohammed,  zum  Kaimakam  des 
kaiserlichen  Steigbügels  ernannt  ward  \  Der  Sultan 
ging  nach  Adrianopel  zurück ,  aus  den  Sipahi  und  Si- 
lihdaren  wurden  Freywillige  geworben,  mit  welchen 
und  den  rumilischen  Truppen  der  Beglerbeg  von  Ru- 
mili,  Surnapa,  d.  i.  die  Giraffe,  an  der  Schlucht  von 
Dragoman  aufgestellt  ward*  Der  vorige  Kaimakam  AH* 
pascha,  der  dem  neuen  im  Wege,  wurde  zur  Huth  von 
Philippopolis  befehligt;  aber  Florentin,  Fethislam  und 
Widdin  fielen  ohne  Schwertstreich  in  der  Feinde  Hän- 
de, worauf  der  Serdar  Redschebpascha,  weil  er  zu  Nis- 
sa  mit  dem  Kulkiaja  Bedschebaga  zerfallen ,  der  Nie- 
derlage Ursache ,  hingerichtet  y  Redschebaga  aber  erst 
nach  Lemuos  verwiesen,  dort  ebenfalls  getödtet  wardK 
Die  kaiserlichen  Truppen  waren  nach  Nissa*s  Erobe- 
rung durch  den  Pass  von  Schehrköi  oder  Pirot  bis  ge- 
gen Dragoman  vorgedrungen ,  wo  dieselben  von  den 
Paschen  Omer  und  Kemankesch  Ahmed  mit  Verlust  zu-^ 
rückgeschlagen  wurden  ^.  Indessen  war  General  Picco- 
lomini  durch  die  Servier  begünstigt  über  den  Orbilus 
bis  nach  Uskub  (Scopi)  vorgedrungen,  und  der  Häupt- 
ling der  Servier,  Kafpos,  welchem  der  Kaiser  den  Für- 
stenhnt  von  Comanova  gesendet,  hatte  sich  zu  Coma- 
nova,  Katschanik  und  Egridere  befestigt.  Um  weitere 
Fortschritte  des  Feindes  zu  hindern ,' wurde  der  Statt- 
halter von  Morea,  Ctialilpascha  mit  seinen  Truppen 
und  Albanesern  gegen  Uskub  und  Güstendil  befehligt  ^. 
Nicht  so  unglücklich  als  der  Feldzug  wider  den  Kaiser, 
waren  in  diesem  Jahre  die  wider  die  Russen,  Pohlen 
und  Venedig  gewesen;  denn  Galizin,  nachdem  er  ei- 
nen Vortheil  bey  Perecop  erfochten,  ward  von  den 
Türken  aufs  Haupt  ®  geschlagen,  der  pohlische  Feldherr 
der  Krone,  die  Belagerung  von  Camieniec  durch  den 
zum  Entsätze  herbeygeeilten  Mustafaaga  von  Babatagh 
aufzuheben^,  und  Morosini  die  vergebliche  Belagerung 

>)  Raschid  I.  BL  i56.  ^)  Derselbe  Bl.  tS;.  *')  Derselbe  Bl.  i57  setzt  den 
Verlust  auf  4 — 5ooo  Mann  an.  In  den  österreichischen  Rriegsgescbicbten 
wird  derselbe  verschwiegen.  ^)  Raschid  I.  Bl.  157.  Feigius  ,  Boetbins,  nea 
eröffnete  ottoman.  Pforte.  ')  Neu  eröffnete  Ottoman.  Pforte  S.  5lo.  ^)  Ge- 
•chicbte  auf  der   Berliner  Bibliothek  Bl.  8. 


Malvasia^s  in  eine  blosse  Einschliessung  des  Platzes  zu 
verändern  gezwungen  worden. 

*Die  Niederlagen  dieses  Jahres  und  des  Sultans  Mustafa  Ko^ 
erzwungener  Rückzug  veranlassten  grossen  Diwan  zn^^^ß'^J^c^^^^ 
Adrianopel,  worin  die  Absetzung  des  Grosswefirs  und  ^/j^*^'^^^ 
seines  Geschöpfes,  des  Kaimakams,  und  die  Ernennung  jibtntt.  Sea- 
an  ihrer  Statt  Mohammed  lCüpriU*s,  des  Bruders  des  jvach/oiger, 
Eroberers  Kandia*s,  und  Alipascha*s,  des  vormahligen*4-  Moharrem 
Chafinedars,  Befehlshabers  von  Kallipölis,  beschlossen  7.  ISov.  16S9. 
ward.  Der  vorige  Grosswefir,  Mustafa  von  Rodosto,  wur- 
de nach  Maghalghara,  wohin  der  berühmte  Grosswefir. 
Sinanpascha  so  oft  ins  Elend  verwiesen  worden,  ver* 
bannt  *•  Köprili  Mustafa,  zwey  und  füufzig  Jahre  alt^ 
stand  in  dem  wohlverdienten  Rufe  eines  strengen  Be- 
obachters der  Gesetze  des  Islatiao,  dem  Weine  und  den 
Christen  feind,  übrigens  eines  mehr  wissenschaftlich,  als 
kriegerisch  geübten  Mannes  K  Sobald  er  dem  Sultan 
aufgewartet,  berief  er  die  Würden  des  Reiches  im  Staats- 
rathe  zusammen,  und  hielt  ihnen  scharfe  Rede  von  der 
Züchtigung  des  Himmels,  den  Pflichten  des  Moslimen, 
von  der  Verwirrung  des  Reiches  ,  so  von  innen  als  von 
aussen,  qnd  von  der  höchsten  Gefahr  im  nächsten  Feld- 
zuge Constantinopol  zu  verlieren  ^;  empfahl  ihnen  die 
strenge  Beobachtung  des  Ge|etzes,  und  hob  alle  Neue- 
rungen  seines  Yorfahrsi»  die  unter  dem  Nahmen  von 
Naturallieferungen,  Aufgeboth,  Wein-  und  Rakisteuer 
eingeführten  Auflagen  auf  ^K  Um  den  Schatz  iudeffs  mit 

*)  Raschid  I.    Bi.  i58.    Geschichte  des  DeAerdars   Bl.  192.  Otmanrade'« 

Gesciiiclite  der  Groüswefire.    ^)    Qttesto  G.  f^egiro  e  un  altro  MiifU  ahste- 

mio  nemico  del  vino  ,^  nemicö  dei  Christiani ,  zelante    delld  sua  Jede,  huo^ 

MO  scruptUoio  scarmö,  bruno  e  brutto,  siimato  per  un  santone  e  dottor  del" 

la   sua  lege ,  poUtico  ina  non  ha^nistuna  prattica  di  guerra  ,  con  tutlo  che 

fu  sotio  Candia  nett  assedio  col  suo  fratello  Ahmet  pascia,  anco    all*  hör» 

pratticavä  et  hai'eva  da  Jare  piu  con  tibri  che  con  uomini.   Bei.  di  Gostan- 

tinopoli  (Bericht  Cleronome's),  einem  Berichte  des  Generals  GÖrger  beylie- 

gend ;  im  k.  k.   H.  Arcb.  ^)  H  sermone  consisteva  in  tre  punti  principati  ,  il 

primo  che  Dio  gli  volse  castigare,  il  secondo  di  tfuello  a  che  sono  obligati  per 

Meto  detla  loro  Jede  se  vo^Uono  portnr  il  nome  di  Musulmano ,  il  terto  di 

prender  animo  e  corraggioper  la  difesa  della  patria  mentre  si  vede  ridot" 

ta  alli  esiremi  etc.  Rel.  di  GostanlinopoH.    ^)  haschid  I.  Bi.  i58.    Deflerdnr 

und    in    der  obigen   Relax.:    Jl  G,  f^eziro  vedendo  che  poco  ricai'Oi'a  deUa 

loro  prattica  di  guerra,  mentre  auasi  tutti  erano    nuovi  ministri,  si  e  risolto 

di  Jar  chiamare  da  Costantinopoli  tutti  li  vecchi  ojßciali,  che  oggidi  godono 

riposo  e  stipendi  per   la  loro  longa  servitit  e  per  merili  del  loro  coraggio  , 

persone  prattiche   per  esser  State  in  motte  ^uerre ,  tanto.  delU  milisie   dei 

Gianiiari  conie   di  Spahi.  Bey  Cantemir  Solunan  II.  ^.  4*1  ^i'*^  ^^^  *1*™  ^^'~ 

fuodene  Rede. 
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anderen  Zuflüssen  zu  speisen  ^,  wurden  allein  Geldegelii 
des  letzten  Grosswefirs  die  eingesaugten  Summen  wie- 
der ausgepresst.  Von  der  Vergantung  des  vorigen  Kai- 
makams  flössen  zweyhundert  Beutel  in  den  Schatz,  von 
der  des  Grosswefirs  vierhundert.  Mehrere  seiner  Werk- 
zeuge würden  hingerichtet ,  darunter  der  vorige  Kai- 
makam,  Tschelebi  Mohammed.  Um  die  Reihen  der  neu- 
geworbenen Soldaten  durch  alte  und  kriegserfahrene 
zu  stählen,  wurden  durch  den  Kiaja  der  Janitscharen, 
Eginli  Mohammed,  die  Pensionirten  gemustert,  und  an 
die  Pforte  einberufen',  die  wichtigsten  Staatsämter  und 
Statthalter  verändert,  an  Huseinpaschafade  Moham- 
medbeg*s  Stelle,  welcher  beym  Kaimakam  die  des  Reis 
Efendi  versah,  trat  Ebubekr,  der  Perser;  die  Statthal- 
ter von  Bagdad,  Diarbekr,  Erferum,  Tripolis,  der  Jani- 
tscharenaga  und  Kapudanpascha  wurden  gewechselt  ^; 
der  bisherige  Kalaili  Ahmedpascha  ob  Klagen  derFfir- 
sten  des  Meeres  abgesetzt,  seine  Stelle  dem  Befehlsha- 
ber von  Negroponte,  Missirlifade  Ibrahimpascha,  irer- 
liehen  ;Mezzomorto  erhielt  den  Befehl  der  Donauflotte. 
Mit  dem  Chan  der  Krim  S  der,  wie  Tököli,  im  Winter- 
quartiere  zu  Adrianopel,  wurde  Kriegsrath  gehalten, 
und  als  die  dringendste  Unternehmung  die  wider  Us- 
kub  an'erkannt,  wo  die  Feinde,  mit  den  Albanesem  und 
ihrem  Patriarchen  einverstanden,  festen  Fussgefasst, 
und  Karpos  mit  kaiserlichem  Diplom  sich  als  Kral  zu 
Katschanik,  und  in  der  vorComannva  gelegenen  Palan- 
keEgridere  befestiget  hatte.  Es  gelang  den,  seit  kurzem 
erst  mit  Lanzen  bewaffneten  ^  Tataren,  desselben  hab- 
haft zu  werden,  und  er  wurde  vor  der  Brücke  von  Us- 
kub  gespiesst^  ZuUskub  vereinte  sich  mit  dem  Tatar- 

■)  B.iichid  I.  Bl.  iSg.  ^)  Diese  Ernennungen  alle  bey  Raschid  I.  Bl.  i5q, 
beym  Defterdar  und  in  der  Geschichte  auf  der  Berliner  Bibl.  Bl.  i3  u.  14. 
')  Der  Chan  der  Krim  war  noch  immer  der  das  Jahr  nach  der  Belagerung 
\Vien'8  (S.  oben  S.  4^'))  Selimgirai.  Der  Bericht  aus  Conitantinopel  (unter 
den  Handichriften  der  k.  k,  Hofbil)!.  Cod.  884  ?•  ^4^)  nennt  denselben 
Aimetgirai :  L'j^samet  Gira  moderno  Han  de*  Tartari  seltene  non  uien  sti^ 
matoper  guetriero  ,  ma  Jortuiiato  che  per  la  sna  grün  pratica  vien  stinmto 
dal  G.  Fesir',  i.  J  1686.  Das  Jahr  darauf  (Holl)ibi.  Cod.  Nro.  885  p.  755) 
liest  der  Grosswefir  starke  wasserdichte  Säcke  machen,  die  mit  Korn  ge- 
füllt ,  den  Tataren  aufgeladen  \ivorden  ,  jedes  Pferd  mit  einem  Kilo  bela- 
stet,  so,  dass  5  Tataren  i5  Säcke  fühlten.  ^\  Piima  gU  Taiari  mai portO' 
vano  a/t'O  che  arco,Hecria  e  sah/a,  et  ora  gU  s'e  acquista  la  /ancM.  Hand- 
•chriA  der  k.  k.  llofbibl.  Nio.  884  p.  63().  •)  fiaschid  J.  Bl.  160. 
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chan  Kodscha  Chalilpascha,  der  Serasker  !lVIorea's>  der, 
aus  Uskub  gebürtig ,  hier  in  seiner  Vaterstadt  überwin- 
terte. Dieser  übergab  laut  Chattscherif  die  heilige  Fah- 
ne dem  Elmas  Mohamniedpascha>  der  damit  nach  Adria- 
nopel zurückkehrte.  Der  Chan  unterhandelte  eben  die 
Uebergabe  von  Katschanik,  als  ein  feindliches  Heer  in 
der  Ebene  von  Kossovo  erschien  ^  und  die  Uebergabe 
ob  gehoFflen  Entsatzes  verspätete.  Der  Chan  Hess  den 
Chalilpascha  vor  Katschanik,  und  zog  dem  Feinde  ent- 
gegen ,  den  er  auf  der  Ebene  von  Kossovo  schlug,  auf 
dem  durch  Kobilovich  und  Hunyadi  so  berühmten  Am- 
Belfelde.  Dreyssig  Kanonen,  zwey  Mörser,  viele  Muni- 
tion waren  der  Sieger  Beute.  Der  Besatzung  von  Ka- 
tschanik  wurde  freyer  Abzug  versprochen,  aber  nur  den 
Deutschen  und  Ungarn  gewährt,  die  Albaneser  znsam- 
mengehauen  ^  Zu  Perferin  ^  waren  sieben-  bis  acht- 
tausend Deutsche,  Ungarn,  Albaneser,  diese  a^s Kreuz- 
fahrer wider  die  Türken  mit  dem  Kreuze  bezeichnet, 
versammelt;  wider  dieselben  wurden  der  Kalgha  und 
derBeglerbeg  von  Dnkagin,  Hasanbegfade  Mahmudpa- 
scha, abgesandt.  Sie  zogen  sich,  so  wie  die  zu  Pirisch- 
tina  versammelten  gegen  Nissa  zurück,  nachdem  sie  zu  *^«  W^^«  «089. 
Ischtib  wider  zwey  türkische  Streifhaufen  einigen  Vor- 
theil  erhalten  ^  Novoberda  fiel ,  nachdem  die  beyläufig 
aus  tausend  Mann  bestehende  Besatzung  über  die  Klin- 
ge gesprungen.  Der  Chan  kehrte  nach  Adrianopel  zu- 
rück, wo  er  in  dem,  zwischen  den  beyden  Fontainen 
Akbinar  (Weissbrunn)  undJundsche  tscheschme  (Klee- 
que)le^  aufgeschlagenen  Zelte  des  Grosswefirs  auPs  eh- 
renvollste empfangen  und  bekleidet  ^  zu  Timurtasch  in 
dem   Pallaste   Kara    Mustafapascha's    (des   Belagerers 
Wien*s)  einquartiert  ward.  Der  Kalgha  Sultan  wurde 

*)  Raschid  T.  Bl.  i6i.  Genchichte  des  Defterdar«  Bl.  199,  Much  die 
Gesoliirhte  der  Chane  der  Krim  Bi.  23  und  folg.  und  Sfbetsejar  Bl.  i33. 
^)  Perjerin  heiist  in  der  neu  erüflheten  ottom.  Pibrtcll.  S.  Sio  und  ande- 
ren Kiiegsgeschichten  Prisseran,  Kattchanik  Ealtaneck ,  von  Aarpos  keine 
Spur.  <:)  Bericht  auss  dem  kayserl.  Feldlager  bei  Stipo  in  Albamen  vom 
i5.  Nov.  1689  betreffend  die  Niederlage  zweier  starken  türkischen  Par^ 
theyen ,  und  wider  sie  erhaltene  Fictorie.  y,Bei  der  Hauptstadt  Peseren  in 
Albanien  angelangt  ,  befand  sich  neben  dem  H.  Erts  -  Bischoffen  inglei^ 
fachen  der  Patriarch  mit  lAneefehr  5ooo  sowol  Christlich  als  Türkischen  /il- 
ytbanesern,  alle  sambt  mit  dem  Crcutt  bezeichneten.'^ 
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nach  der  Krim  entlassen,  der  Sultan  Nnreddin  ATmet- 
girai  war  auf  dem  Marsche  gegen  Nissa  gestorben  ^  Se- 
limgirai,  durch  seines  Sohnes  Tod  gebengt  und  traurig, 
entsagte  der  Herrschaft  freywillig ,  welche  er  bereits 
zum  zweyten  Mahle  bekleidet  hatte,  und  unternahm  die 
Wallfahrt  nach  Mekka  ^,  nach  deren  Rückkehr  er  im 
Dorfe  Kafiköi  bey  Siliwri  wohnte  ^  Die  Stell«  des  Chans 
wurde  von  der  Pforte  nicht  dem  Sohne  Selim*s,  dem  Kai- 
gha  Dewletgirai,  sondern  dem  Sohne  Krimgirai*s,  Sea- 
detgirai,  verliehen,  dessen  jüngerer  Bruder  Hadschi- 
girai  ihm  vormahls  wegen  der  vor  Wien  geleisteten  gu^ 
'  ten  Dienste  als  Chan  vorgezogen  worden  war.  Er  wur- 

de aus  dem  Dorfe  Aghadschlar  bey  Janboli  gehehlt  ^, 
Dtchem.'-ach.^xvA  ZU  Adriauopel  feyerlich  als  Chan  eingekleidet.  Er 
Mars  1691.    bestätigte  den  Dewletgirai  als  Kalgha,  und  ernannte 

zum  Nureddin  seinen  eigenen  Sohn ,  Fethgirai  ®. 
Frantosischer  Küprili,  vou  selbst  uur  auf  den  Krieg  und  die  Rü- 
xu^ConiM^/Jl stungen  desselben  bedacht,  wurde  darin  durch  die  An- 
nopei  undderi^yj^Yid  ^  des  neueu  frauzOsischett  Bothschaftcrs,  Casta^c« 
Wien.  /Vifami  neresy  Marquis  de  Chateauneuf,  des  Nachfolgers  Girar- 
Ftirst  fon  der  Ain'sj  tiuv  bestärkt.  Vicrcrley  war  ihm  durch  seine  Ver- 

>^«u«^e«a'i«^^^^^"g*^^f^*^'®  aufgetragen,  den  Krieg  wider  denKai- 
d^m  Serai.   ger  wcitcrs  auzufacheu ,  den  Frieden  mit  Pohlen,  die 

Fttinneiele         ,  , 

'  Massregeln,  Nichtanerkennung  des  Prinzen  von  Oranien  als  König 
von  England,  und  die  Zurückstellung  des  jüngst  vom 
griechischen  Patriarchen  den  Katholiken  weggenomme- 
nen ?  heiligen  Grabes  an  die  Katholiken  zu  bewirken. 
Er  bewirkte  das  Erste  und  Letzte  durch  ansehnliche 
Geldsummen;  die  Friedensvorschl'age  scheiterten,  weil 
der  GrossweHr  den  pohlischen  Frieden  nur  gegen  Ca- 
mieniec*8  Schleifung  gewähren  wollte ;  in  Betreff  des 
Königs  von  England  antwortete  Köprili,  dass  der  wirk- 

*)  Essebi  esvejar  Bl.  i33.  ^)  Raschid  I.  Bt.  169.  Essebi  essejar  Bl.  134. 
Geschichte  der  Chane  der  Krim  Bl.  32.  *>)  Essebi  e^sejar  Bl.  134.  ^)  Gesch. 
der  Chane  der  Krim  Bl.  32,  mit  der  Pei*soiialbeschi*eibun^  des  neuen  Chans. 
*)  Essebi  esscjar  Bl.  i3~>.  Nach  einem  Excurse  über  die  Geschichte  der  Krim 
y^bdul'  fVeli  E/endi*s  (Bl.  i3'|).  Geschichte  der  Berliner  Bibliothek  Bl.  a3. 
^)  (Jeher  die  Ankunft  Chateauneufi  zuAdrianopel  Voyage  de  Mr.  Du  Mont 
h  la  Haye  i6j)9.  IV.  p.  i4i.  ^)  U  Patriarcha  greco  Ji  Gerusaiem  va  sotto^ 
mano  procurando  dt  ottener  nn  decreto  deiia  Porta  per  lepar  U  claustro 
dal  possesso  di  nostri  Reli^insi  Catholici,  che  da  eentinai  d'anni  Channopoi" 
seduto  nel  Convento  di  Bethlemme.  Die  Handschrift  auf  der  k.  k.  Hofbibl. 
Nro.  887  Bl.  6.  Bericht  vom  ai.  Jinoer  1090. 


lieh  König  sey,  welchen  England  dafür  anerkenn«,  dass 
es  nicht  den  Osmanen,  die  so  oft  ihre  Sultane  abge- 
setzt,  zustehe  f  anderen  Nationen  das  Recht  ihren  Her- 
ren zu  wechseln  «  zu'  bestreiten  \  Der  Kurier,  welchen 
die  osmanischen  Bevollmächtigten  Sulfikar  und  Mauro- 
cordato  aus  Wien  an  den  vorigen  Grosswellr,  Mustafa 
yon  Rodosto,  abgesandt,  war  nach  einigem  Aufenthal- 
te zu  Semendra  ^^  endlich  zu  Wien>im  Spätherbste  an- 
gekommen, und  hatte  denselben  neue  Verhaltungsbe- 
fehle zur  Friedensverhandlung  mitgebracht  ^ ,  kraft  de- 
ren sie  noch  zu  Wien  auf  der  Landstrasse  im  Augu- 
stinerkloster dem  Cardinal  Colloniz  neuerdings  Frie- 19- Jänn.  1690. 
densbedingungen  übergaben,  und  dieselben  sechs  Mo- 
nathe  hernach  zu  Komorn  dem  kaiserlichen  Secretär 
Werdenberg  erneuerten  f.  Ihrem  dringenden  Begeh- 
ren, nun  entlassen  zu  werden,  wurde  keine  Folge  gege- 
ben, sie  wurden  in  engerer  Gewahr  gehalten,  weilKö- 
prili  Mustafa,  des  Yorfahrs  Friedensanträge  laut  miss- 
billigend ,  ernst  zum  Kriege  rüstete ,  und  zugleich  die 
wirksamsten  Massregeln  zur  Herstellung  der  Ordnung 
der  inneren  Staatsverwaltung  ergriff.  Vierzehn  Kam- 
mern von  Janitscharen,  jede  zu  hundert  Mann,  sechzig 
yon  Zeugschmieden,  jede  zu  sechzig,  hundert  zweyund 
zwanzig  Kanoniere,  hundert  vierzig  Bombardiere  wur- 
den ins  Lager  abgesandt;  Befehle  j^rgingen  in  alle  Län- 
der des  Reiches,  die  Christen  zu  schonen^,  und  sie  mit 

■)  FUssan  IV.  S.  laa  ohne  Datum  der  Ankunft,  ^^cbes  Cleronome'« 
Berichte  melden.  Am  «7.  Sept.  zu  Conslantin^el  angekommen ,  reiste  er 
am  10.  Nov.  mit  der  Poit  nach  Sofia  ah.  Da«  Creditiv  Ghateaüneufi  vom 
la.  Junius  1689  in  der  neu  eruffaeten  ottoman.  Pforle  II.  S.  5a^.  ^)  Sulfi- 
kar'i  Geschichte  Bl.  70.  und  die  neu  eröffnete  ottoman.  Pforte  II.  S.  309. 
*')  In  Sulfikar's  Geicbichte  die  durch  den  Kurier  Mustofa  erhaltenen  De« 
peschen  Bl.  7a  —  76 ,  dann  die  in  Fol^e  derselben  an  die  kaiaerlichen  Mi- 
nister nnd  den  venexianischen  Bothachafler  geitellten  Schrj>iben  81.  77Ji.  79; 
di 


fiano  obbligatt  di  pagar  nitro  ch^  Cordinario  iributo.  l\o\.  di  Co^tantlnopoli 
Cod.  887  p.  18.  lieber  die  damaiiN  bpitteh«*nden  Auflagen  meldet  der  Be- 
richt Cteronome's  in  der  Handtchiift  Nr.  886  der  k.  k.  Hofbibl.  :  Pfel  tutio 
Impero  e  la  contribuzione  in  tempo  di  gnerra  del  Sursat  (Yictualien-Liefe- 
rang),  quella  detta  Coinakcesi  tKojun  akdschesi.  d.  i.  Uamnielgeld)  che  m 
la  prouision  di  carne;  Torva  akcesi  (Torba  akdschesi,  d.  i.  Sackgeld)  per 
forso;  yiraba  ittireui  (Wagenmielhe)  cAe  serve  per  carri ,  caineli,  buffali  , 
muli;  tj^stma  churrek  (Assma  kurek ,  d.  i.  Rudergeld)  per  la  muniMione ; 
Carik  akcesi  (Tschiidir  akdschesi,  d.  i.  Zellgeld)  per  far  padigtioni,  risar- 
cir  li  vtchi,  proveder  pati,  cor  de ;  Awarif  tfuetto  per  euer  principale  ti  pa- 
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keinen  anderen  Abgaben  als   der  Kopfsteuer  zu  bele^ 
gen,  welche  in  drey  Classen  getheilt,  mit  vier  Ducaten 
für  die  höchste,  zwey  für  die  mittlere,  einen  für  die  un- 
terste geregelt  ward  *.  Diese  Einrichtung  hiess  Ntfami 
dschediä ,  d.  i.  die  neue  Ordnung^,  eine  hundert  Jahre 
später  unter  anderen  Formen  ins  Leben  erweckte  Be- 
nennung, welche  merkwürdig  genug  zuerst  von  Köprili 
den  zu  Gunsten  der  zu  hart  bedrängten  Raja.  gemachten 
Yerfügungea  beygelegt  ward.  Um  die  Macht  der  Stelle 
des  Grosswefirs  zu  ihrem  vorigen  Ansehen  und  Einflüs- 
se zu  erheben  ,  war  er  vorzüglich  darauf  bedacht ,  den 
der  Weiire  der  Kuppel  zu  mindern,  indem  er  diesel- 
ben nach  und  nach  aus  dem  Diwan  zu  anderen  einträg- 
lichen Stellen  entfernte  ^  Mustafa  Köprili,  wiewohl  ei- 
nerseits strenger  Moslim,  war  andererseits  genug  Staats- 
mann, um  einzusehen,  dass  die  schrankenlose  Tyran- 
ney,  unter  welcher  die  Christen  schmachteten,  noth- 
wendig  den  Verfall  des  Reiches  herbeyführen  müsse.  Die 
Moriachen  und  Albaneser  waren  den  Venezianern,  die 
Clementiner  und  Servier  dem  Kaiser  zugefallen.  Politi- 
scher als  sein  Bruder  Ahmed,  welcher  die  Maina  mit 
Festungen  zwingen  wollte,  und  alle  die  GrossweHre, 
seine  Nachfolger,  welchß  den  Vorschlag,  die  M6rea,wie 
die  Moldau  und  Walachey  christlichen  Fürsten  Statt- 
haltern zu  untergeben,  von  sich  stiessen,  ernannte  er  ei- 
nen Mainoten,  Liberius  Geratschari,  der  sieben  Jahre 
an  die  Galeere  geschmiedet  gewesen,  auf  dessen  Vor- 
schlag   zum  9eg  der  Maina,  um  ihn  als  solchen  den 
Venezianern  entgegen  zu  setzen  ^.  Seine  unumschränk- 
te Machtvollkommenheit  befestigte  Köprili  durch  die 
Entfernung  zuerst  des  Secretärs  des  Kiflaraga  und  des 
Sultanslehrers ,  und  dann  des  Kiflaraga  Mustafa  selbst 
aus  dem  Serai,  welche  seine  Massregeln  hemmten.  Nach 

ga  ogni  anno  tanto  in  tempo  di  pace  come  di  giterra ,  et  9  che  ogni  cata 
aeve  pagare  per  U  terreno  che  e  del  prencipe ,  come  patrone  de  Regno. 
Bl.  1088  sammt  der  Beschreibung  des  Laders. 

*)  Relaz.  di  Coftantinopoli  Cod.  887  p.  18.  Raschid  I.  ßl.  170.  Geschich- 
te des  Defterdars.  Berliner  Bibl.  BI.  23.  ^)  Raschid'!.  Bl.  169  4.  Z.  v.  a. 
^)  Yoyages  de  la  Motraye  1.  p.  353.  ^)  Cantemir  Sol.  II.  ^.  2^.  Le  nommS 
Prince  de  Maina  ou  des  MainoUes  h  Vexemple  der  despotes  He  falaquie 
et  dt  Moldane  quoique  revetu  d'une  moindre  auton'tS. 
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dem  Tode  der  Walide  war  ein  Chattscherif  erächienen, 
welches  befahl,  dass  der  Kiaja  Kadin ,  d.  i.  Obersthof* 
mei^terinn,  der  Odaliken  Einkünfte  von  Krongütern  aus* 
geworfen  werden  sollten.  Vergebens  machte  derGross« 
wefir  wider  solche  unerhörte,  und  bey  dem  erschöpf- 
ten Zustande  der  Finanzen  doppelt  bedenkliche  Neue- 
rung Vorstellungen ;  er  musste  ihr  durchaus  fünfzehn 
Beutel  anweisen.  Als  Köprili  auf  des  Sultanslehrers  Arab 
Abdulwehab  Entfernung  nach  Medina  antrug ,  blieben 
die  ersten  hierüber  erstatteten  Vorträge  ebenfalls  durch 
des  Kiflaraga  Zinfluss  unerledigt  ^,  und  schon  fühlte 
der  Grosswefir  deg  Grund,  auf  dem  er  stand,  nicht 
mehr  sicher,  als  er  dem  Kiflaraga,  der  ihn  stürzen  woll* 
te,  durch  schnelle  Berufung  eines  Staatsrathes  zuvor- 
kam, dessen  Ausschlag  die  nothwendige  Absetzung  des 
Kiflaraga,  welche  dieser  durch  die  ihm  an  die  Hand 
gegebene  Bitte  um  Entlassung  milderte.  Seines  vorigen 
Secretärs,  Ssari  Mohammed  Efendi,  Vermögen  wurde 
eingezogen  ^.  Zum  Nachfolger  des  Kiflaraga  wurde 
durch  Köprili  sein  Schützling  Lala  Ahmed  eingesetzt , 
der  aber  bald  hernach,  und  wie  der  Verfasser  der  Bio- 
graphien der  Kiflaraga  meidet,  aus  Leid  über  den  Tod 
seines  vorigen  Herrn ,  Sultan  Suleiman*s  IL ,  starb  ^. 
Von  zwey  Vorfahren  GrossweHren ,  deren  Rückkehr 
zur  höchsten  Würde  vielleicht  zu  befürchten  gewesen 
wäre,  war  Mustafapascha  von  Bodosto  (der  Janitscha- 
renaga  vor  Wien)  in  seinem  Verbannungsorte  Malgha- 
ra  natürlichen  Todes  gestorben^;  der  nach  Rhodos  ver- 
wiesene vormahlige  Grosswefir  Ismailpascha  aber  ward 
auf  Klage  der  Erben  des  von  demselben  ungerechter 
Weise  hingerichteten  Beglerbegs  von  Rumili,.  Seinul- 
aabidinpascha,  nach  gesetzlichem  Ausspruche  der  Wie* 
dervergeltung  des  Blutrechtes  hingerichtet  ^  Der  Mufti 
Debbaghfade  (der  Gärberssohn)  wurde,  weil  erdieUle- 

*)  Bascbid  I.  Bl.  162.  Geschichte  det  Deiterdars  und  Resmi'i  Biogra- 
phien der  Kiflaraga  Nro.  XXVII.  ^)  Diese  i.  J.  1690  unter  S.  Sulciman  Statt 
gefundene  Absetzung  des  KifUrago  setzt  Cantemir  mit  ganz  gewissenlo- 
ser Versetzung  von  Zeit  unri  Ort  in  die  Regierung  S.  Ahmed's  II- ,  und 
iiillt  sechs  Abschnitte  (VII— XII.)  mit  selbst  erfundenen  Reden  an.  *^)  Ret- 
mi's  Biographien  der  Kiflaraga  Nro.  XXVllJ.  ^)  Raschid  4.  Bl.  161.  •;  Derr 
selbe  Bi!  i63.  ^ 


ma  mit  allerley  Gerüchten  in  Unruhe  setzte  ',  der  Vor- 
steher der  Emire,  Nefsfade,  ohne  scheinbare  Ursache 
abgesetzt  9  und  der  Scheich  Osman  Efendi  vom  Pferde- 
markt,  weicher  grossen  Anhang  unter  dem  Pöbel  sam- 
melte., nach  Famagusta  verbannt  ^^^  wo  er  bald  hernach 
starb  ^  Den  durch  den  Scheich  von  Mekka  (einen  ehe- 
mahligen  vertrauten  Gesellschafter  des    Sultans)  ein- 
gesendeten Klagen  der  Armen  von  Mekka  undMedina, 
dass  sie  an  den  jährlichen,  auf  die  Wakfe  von  Aegyp- 
ten  angewiesenen  Kornlieferungen  verkürzt  würden  ^, 
wurde,  da  nicht  daran  zu  denken  war,  dass  die  Jani- 
tscharen  und  Afaben,  welche  die  Verwalter  dieser  Wak- 
fe, den  geforderten  Rückstand  herausgeben  würden,  da- 
durch abgeholfen ,  dass  die  Ergänzung  den  Begen  und 
anderen  reichen  Einwohnern  Kairo V  aufgetragen  ward. 
Der  Rotten-ObersteTokmak  (ehemahls  Oberst  von  Frey- 
willigen) ®  wurde  n|ich  gesetzlich  bewiesenen  Schändlich- 
keiten ^,  der  Beglerbeg  von  Adana,JGharmusch  Moham- 
medpascha, offenbarer  Ungerechtigkeiten  willen  hin- 
gerichtet, und  bald  darauf  auch  der  schon  losgelassene 
Secretär  des  Kiflaraga,  Ssari  Mohammed,an  der  Moschee 
der  drey  Gallerien  zu  Adrianopel  aufgehenkt  ^ ;  der  Se- 
rasker  Mahmudpascha,  welcher  im  Feldzuge  zu  Uskub 
sich  untüchtig  bewiesen,  der  WefirssteHe  entsetzt,  um 
fünfhundert  Beutel  gestraft,  und  mit  fünfhundert  täg- 
lichen Aspern  in  die  Ruhe  gesetzt.  Der  Defterdar  Jusuf 
wurde  abgesetzt,  und  sein  Nachfolger  war  Ismail,  wel- 
cher Musterung  der  kaiserlichen  Küche,  des  Marstalles 
und  anderer  HoPämter,  bey   denen  er  über   fünfhun- 
dert Beutel  jährlichen  Einkommens  abschnitt,  und  auch 
durch  Verminderung  anderer  Besoldungen  jährlich  zehn- 
tausend Beutel  in  Ersparung  brachte  ^.  Die  Tabaksteuer, 
welche  bisher  an  der  Mauth  nur  unter  der  Hand  der 
Verkäufer  mit  zwölf  Aspern,  der  Käufer  mit  acht  vom 
Hundert  erlegte ,  wurde  jetzt  in  eine  öffentliche  Pacht 
zu  jährlichen  fünf  und  fünfzig  Lasten  Aspern  verwan- 

»)  Raschid  I.  Bl.  i63.  ^)  Derselbe  Bi.  i6j  i.  Z.  «)  Der«elbe  Bl.  169. 
^)  Die  Wakfe  Dewkischei  kebir,  Mohammedije,  Chassikiei  aatik.  Haschid  1. 
Bl.  162.  Die  Geschichte  de«  Sohnes  Jasufs  Bl.  i84-  *)  Serttchesckmti.^)l^^- 
•chid  I.  Bl.  161.  6)  Derselbe  Bl.  |63.  ^)  Derselbe  Bl.  164.  Gesch.  des  Deflerdars. 
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delt  *.  Solche  Massregeln  waren  um  so  dringender,  als 
die  Finanzen  durch  die  Ueberschwemmung  des  KupFer- 
geldes  in  der  grössten  Verlegenheit.  Gold  und  Silber 
war  gar  nicht  mehr  zu  sehen,  und  wiewohl  ein  Befehl 
erlassen  worden  war,  dass  die  Zahlungen  an  den  Schatz 
zu  drey  Drittheilen,  in  Gold,  Silber  und  Kupfer,  entrich- 
tet werden  sollten,  so  war  diess  doch  nicht  zu  erzwin- 
gen. Ausserdem  waren  von  Albanien  her  viele  schlech- 
te Kupfermünzen  eingeführt,  so  dass  sich  ein  vollkom- 
mener Unterschied  zwischen  gutem  und  schlechtem  Gel- 
de  ergab,  und  bey  dem  Abschlüsse  von  Kaufund  Ver- 
kauf jedesmahl  die  Frage:  ob  der  |K.aufschilling  in  Ku- 
pfer- oder  Silbermünze  zu  zahlen  sey  ?  festgesetzt  ward  ^. 
Da  indem  gewöhnlichen  Münzlaufe  der  Piaster  zu  hun- 
dert zwanzig  Aspern,  der  DucatenScherif  zu  zweyhun- 
dert  siebzig,  und  der  Jaldif  zu  dreyhundert  Aspern  ging, 
wurde  befohlen,  dass  in  den  vom  Schatze  zu  machen- 
den Zahlungen  der  erste  zu  hundert  sechzig,  der  zwey- 
te  zu  dreyhundert  sechzig,  der  dritte  zu  vierhundert, 
und  der  Para  statt  zu  drey  zu  vier  Aspern  angenom- 
men werden  müsse  ^  Das  überflüssige  Silbergeschirr  des 
Serai  wurde  in  die  Münze  gegeben,  Becken,  Kannen,  ^ 
Tische,  Hängleuchter,  und  andere  von  europäischen 
Bothschaftern  dargebrachte  Geschenke.  Der  Grosswe- 
lir,  von  dem  die  Massregei  herrührte ,  machte  dieselbe 
noch  wirksamer  durch  seinBeyspiel,  indem  er  sein  Sil- 
ber in  die  Münze  gab,  und  sich  nur  verzinnten  Kupfer- 
geschirres bediente  ^. 

Feuer,  Orkan  und  Erdbeben  gingen  dem  Auszuge  Siegreicher 
Köprili  Mustafa*s  ins  Feld,  voraus.  Die  ganze  Vorstadt  Serbien  und 
Ejub  war  bis  auf  die  Moschee,  und  selbst  einTheil  der- «^^^J^^^f,^ 
selben  abgebrannt  ®.  Achtzehn  Tage  darnach  peitschte  ^eerpienund 
ein  gewaltiger  Sturm  die  Schiffe  im  Canale  und  im  Ha-  9.  Schaaban 
Ten  von  Constantinopel  mit  solcher  Gewalt  gegen  ein-  ig.  May'1690. 
ander,  dass  binnen  einer  Stunde  fünfhundert  Menschen  37-  Schaaban 
ertranken  ^.  Endlich  bebte  einen  Monath  hernach  die  5.  Juo.  16^ 

*)  Raschid  I.  Bl.  170.  Gdtchichte  auf  der  Berliner  Bibl.  Bl.  24  ^)  Ge- 
schichte auf  der  Berliner  Bibl.  Bl.  iS  a.  26.  <")  Raschid  I.  Bl.  i6c^  ^)  Voyi^- 
ges  da  U  Biotraye  1.  p.  358.  «)  Raschid  I.  Bl.  idS,  %Ehen   da. 
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Erde  so  stark,  dass  mehrere  Kappeln  an  der  Moschee 
des  Eroberers,  und  mit  einem  Theile  der  Stadtmauern 
das  Kanonenthor,  durch  welches  Mohammed  die  Stadt 

4.  Schewwal  eroberte,  einstürzte  ';  üble  Wahrzeichen,  welche  vor 

II.  Jui.  1690.  der  Hand  durch  den  Fall  Kanischa*s^  in  Erfüllung  gin- 
gen. Anfangs  August  standen  die  Rossschweife  des  Gross- 
wefirs  vor  Schehrköi  oder  Pirot,  nachdem  Sqhenken- 
dorf  von  Dragoman,  dem  äussersten ,  von  den  kaiserli- 
chen Waffen  besetzten  Posten,  nach  zweytUgiger  tapfe- 
rer Vertheidigung  abgezogen  war  ^  Yeterani  und  der 
Markgraf  von  Baden  vermochten  Nissa  wider  den  Gross- 
wefir  nicht  zu  entsetzen ,  indem  ihre  Gegenwart  drin- 
gend in  Siebenbürgen  gefordert  ward,  wo  TOkOli  durch 
den  Törzburger  Pass  eingefallen,  den  General  Heister 
ganzlich  geschlagen,  denselben  sammt  dem  Marchese 
Uoria  f  und  achtzehn  Officieren  gefangen,  zwey  und 
zwanzig  Fahnen  erobert  hatte;  die  Generale  Nouhfern, 
Balatschan,  Telecky  waren  gefallen;  der  letzte  stellte 
sich  an  die  Spitze  eines  deutschen  Geschwaders,  und 
fiel  fechtend  unter  den  Deutschen  ^.  Balatschan*8  Kopf 
liess  Constantin  Brancovan  ,  der  Fürst  der  Walachey, 

31. Aug.  1690. dem  er  ehemahls  gedient,  vor  seinem  Zelte  auf  einen 
Spiess  aufstecken,  den  Leichnam  Telecki*s  sandte  er 
der  Gräfinn,  seiner  Gemahlinn,  zur  Beerdigung.  An  die 
Stelle  des  gefallenen  Serdars  Tscherkes  Ahmed  trat  Fün- 
dük  Mohammed.  Tököli  ward  durch  sultanisches  Di- 
plom ®  zum  Fürsten  Siebenbürgen's  erklärt;  er  und 
Brancovan  und  der  Chan  der  Tataren  mit  Ehrenpelzen 

?.  Sept.  1690.  für  den  Sieg  bey  Zernescht  bekleidet  *.  Nach  dreywo- 
chentlicher  Belagerung  ergab  sich  Nissa  gegen  freyen 
Abzug  der  Besatzung  ».  Hierauf  wurde  Semendra  nach 

*)  Raschid  1.  Bl.  i63.  ^)  Der  umständliche  Bericht  in  der  nea  eroflne- 
ten  oitoman.  Pforte  S.  526  —  532,  in  Fel^ius,  Boelhius,  Bisozeri ,  Conlt- 
rini ;  ausser  in  Waguer  auch  in  Fei^ius  die  aufgefangenen  Briefe  der  Besa- 
tzung von  Kaniscba  S.  62^  u.  025.  ^)  Des  Grafen  Yeterani  Feldiüs«.  Dres- 
den 1788.  S.  94  eine  treflliche  Quelle  für  die  Gcsuhiclite  dieses  Feldzuges, 
und  auch  des  früheren  in  der  Gegend  von  U^kuh  ,  welche  er  die  Mar- 
tnarosch  nennt  S.  71;  dann  das  Tagebuch  dev  Grafen  von  Trautmannsdorf, 
des  sweyten  Befehlshabers  unter  Vetcrani,  auf  der  kaiserlichen  Hotbibl.  un- 
r  ter  den   Schwandtneriscbcn    Handschriiten    i^iB,  den    ganzen  Marsch  aot 

der    Walachey  vom    Timockan   bis    an    die    Donau  und   Morava.    **)  Traat- 
mannsdorfisches  Tagebuch  Bl.   i35    Engers  Gesch.  der  Walachey  S.  34i  ir- 
rig Hausier.  «)  ^cUnameUi  bev  Engel's   Gesch.    der  Walachey   S.  3)3 ,  soll 
,jikdnanielühtnttxi.  0  Eben  da  S.^3.  f)  Feigiua  S.  689.  Ruachid  I.  fil.  i65. 
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viertägiger  Berenniing  mit  Sturm  genommen  vom  Statt- 
halter Haleb*s,  Chalil,  und  die  Palanke  Kubelitsch  °  an 
der  Morava  durch  den  Statthalter  von  Diarbekr,  Ke- 
niankesch  Ahmedpascha;  dieser  mit  dem  Tatarchan  und 
demBeglerbeg  von  Nicomedien,  Katana  Mustafa,  rann- 
te mit  dem  Vortrab  voraus  nach  Belgrad,  wo  der  Gross- aj.Sept  1690. 
wefir  auf  dem  Hügel  Abafa^s  lagerte.  Die  drey  Arme  der 
Belagerung  waren:  von  der  Donauseite  der  Beglerbeg 
von  Siwas  und  Anatoli,  mit  ihren  Truppen  und  den  ägyp- 
tischen, demSagardschibaschi  und  den  frey willigen  Si- 
lihdaren;  von  der  Seite  der  Sava  die  Statthalter  von 
Haleb  und  Rumili  mit  den  Dschebedschi  und  freywilli- 
gen  Sipahi;  von  Seite  des  Pferdemarktes  der  Aga  und 
Kiaja  der  Janitscharen  mit  ihrer  Mannschaft.  Am  zwölf- 
ten Tage  der  Belagerung  fiel  vom  Arme  Chalilpascha^s 
eine  Bombe  ins  Pulvermagazin ,  welches  mit  ungeheu- 
rem Ruine  aufflog.  Alles  ergriff  die  Flucht,  aber  zu  spät; 
kaum  sechshundert  retteten  sich  auf  der  Donau.  Die  os- 
manische  Reichsgeschichte  gibt  ihren  Verlust  auf  fünf- 
tausend Mann  an ,  und   schätzt  den   des  Feindes  aufs 
doppelte  und  dreyfache  ^.  Der  ehemahlige  Bostandschi 
Huseinpascha  und  Kemankesch  Ahmedpascha  wurden 
zur  Huth  von  Belgrad  zurückgelassen ;  der  Statthalter 
von  Bosnien,  Huseinpascha,  versuchte  vergeblich  die 
Eroberung  von  Essek  ^  Der  Grosswefir,  nachdem  er 
noch  der  Eroberung  der  mit  Schanzen  vor  Belgrad  ver- 
theidigten  Douauinsel  beygewohnt ,  kehrt«  nach  Con- 
stantinopel  zurück,  wo  er  schon  zu   Siliwri  von  den    ao.  Bebiul» 
Ulema,  die  ihm  entgegen  gekommen,  feyerlich  bewill- 23.  Dec  1^. 
kommt,  als  Sieger  einzog,  und^  dem  Sultan  die  heilige 
Fahne  übergab,  unter  deren  Schatten  er  in  diesem  Feld- 
zuge Nissa ,  Widin,  Semendra,  Belgrad  wieder  dem 
osmanischen  Reiche  einverleibt ,  und   das  kaiserliche 
Heer  von   dem  Ursprünge  der  Morava  und  Missa  bis 
über  die  Donau  und  Sava  zurückgejagt  ^.  In  Bosnien 

•)  In  der  neu  eröflni>1en  ottom.  Pfoiie  II.  S.  54©  Balitsch.  *»)  Rascliid  I.  <• 

Bl.  166.  Ooss  der  ktiis.  Verlust  ungeheuer  gewesen,  erhellet  aus  dem  Be- 
richte Apremont's  in  der  neu  eröfiTnelen  ottom^.  Pforte  S.  543.  <^)  Raschi^i 
I.  Bl.  160,  und  die  Geschichte  auf  der  Berlinelf^  Bibl.  sehr  uniständlich,  wx" 
dem  die  Belaeerunf;  Belgrad*8  dort  7  Blätter  (iS—aa)  lullt.  ^)  Im  Inscha  des 
B«it  Efendi  Rami  swey  BerichtscLreibeii   des  Grosswefirs  Mustafa  Küp rili 
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hatten  während  dieses  Feldzuges  gegenseitige  Streife* 
reyen  und  Ueberrnmpelungen  Statt.  Der  kaiserliche  Be- 
fehlshaber vonZrin  undNovi  überfiel  mit  zweytausend 
Kroaten  Ostroviz«  Ober-  und  Unter -Baduk,  Buswich, 
und  streifte  bis  nach  Cremagna ;  Lessina  wurde  von  den 
Kaiserlichen,  Gradiska  von  den  Türken  überrumpelt; 
die  Bewohner  flüchteten;  drey  Franziskanern,  vierzehn 
Granzern  wurde  das  Leben  gebothen,  wenn  sie  den 
Glauben  verleugnen  wollten.  DTe  Franziskaner,   vom 
Glaubenseifer  und  HeldenmuthCapistran's  beseelt,  Hes- 
sen sich  lieber  spiessen,  als  dass  sie  abfielen;  ihrem  Bey- 
spiele  folgend,  gaben  die  Gränzer  ihre  Köpfe  als  Mär- 
tyrer hin  ^  Die  Venezianer  hatten  in  Dalmatien  Canin* 
no  und  Valona ,  und  in  Morea  Malvasia  erobert ;  doch 
hatten  nach  der  Hand  die  WeHre  von  Rumili  und  Sku- 
tari  mit  den  Sandschaken  von  Perferin  und  Dukagin 
einen  Sieg  erfochten,  nach  welchem  sie  dreytausend  sie- 
benhundert Gefangenen  die  Köpfe  abschnitten  K  Wah- 
rend dieses  gegen  den  Kaiser  so  siegreichen  Feldzuges 
hatten  innere  Unruhen  so  Aegypten,  als  Cypern  umge- 
kehrt. In  Oberägypten  hatte  Ibn  Wani  gegen  achttau- 
send Mauren  zusammengerottet,  mit  denen  er  das  Land 
brandschatzte.  Um  die  Zügel  der  Statthalterschaft  in 
tüchtige  Hände  zu  legen,  wurden  dieselben  dem  vor- 
mahligen  Chafinedar  Alipascha  übergeben  ^.  Sein  letz- 
ter Vorfahr,  Firari  Ahmedpascha,  halte  die  Moschee 
S.  Moejjed*s  ausgebessert^.  Seinem  vorletzten  Vorfahr, 
dem  WeHrSilibdar  Hasanpascha,  wurde  jetzt  die  Toch- 
ter S.  Mohammed*s ,  die  Witwe  des  Günstlings  Musta- 
fapascha, angetraut,  und  derselbe  seiner  Braut  zu  Ge- 
fallen   des   Kriegsdienstes   enthoben,   doch  musste  er 
dafür  hundert  fünfzig  Beutel  dem  Schatze  bezahlen  ^ 

über  die  Siege  dieses  Feldzuges  Nro.  894  u.  SqS,  und  Nro.  5ii,  5i2  u.  5i3 
die  Schreiben  des  Giosswefirs  on  den  Chon  (su«  d^r  Feder  Haschiro's),  an 
den  Kal^ha  und  an  Muradgirai  während  diesei>  Feldzo{>es  ;  INro.  5iS  Mregen 
Verprovianlirung  von  Gamieniec ;  Nro.  5ao  (aus  der  Feder  Ramd)  bis  5a8 
lauter  GeschäfUschreibcn  an  die  Chane  der  Krim. 

•)  Feigius  Adierschwung  S.  7o5.  Bixozeri  II.  S.  3^  nennt  die  Schlösser 
Novi ,  CostanixKa,  Je«scnoviz,  Dubiza  ,  Gnozdansky,  Pedaly,  Gorika  ,  aus 
denen  die  Streil'er  ausgingen.  ^)  Bizozeri  II.  S.  ti6  und  Raschid*!.  Bl.  167. 
Geschichte  des  DeAerdars  Bl.  214.  ^)  Raschid  1.  Bl.  170.  <*>  Die  Geschichte 
des  Söhnet  Jusnfs  Bl.  iS3.  <)  Raschid  I.  Bl.  169. 
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Von  diesem  Hasan  hat  die  Geschichte  einen  schönen 
Zug  der  Dankbarkeit  aufbewahrt,  der  um  so  mehr  auf- 
gezeichnet zu  werden  verdient,  je  seltener  derley  2üge 
in  osmanischen  Geschichtsquellen  zu  finden.  Als  ihm, 
dem  Statthalter  von  Aegypten,  durch  den  Kämmerer 
Musa  der  Befehl  zugegangen  war,  das  ganze  Vermö- 
gen des  mächtigen*  Kiflaraga  Jusuf  nach  der  Entthro- 
nung Mohammed's  IV.  einzuziehen,  verkaufte  er  aus 
Dankbarkeit  gegen  diesen  seinen  Gönner  seine  eigenen 
Sclaven  und  andere  Habe ,  woraus  neunhundert  Beutel 
gelöset  wurden ,  die  er  dem  Kämmerer  Fiscal  als  das 
Vermögen  Jusufs  übergab ;  diesem  wurde  hernach  die  "Q^ 
Stelle  des  Scheichs  von  Medina  verliehen,  eine  für  ei-  '^' 
nen  vorigen  Kiflaraga  nicht  unangemessene  Stelle,  in- 
dem derjemahlige  Kiflaraga  zugleich  der  Verwalter  der 
frommen  Stiftungen  von  Mekka  und  Medina  ist,  und 
hinwider  der  jemahlige  Scheich  von  Mekka  und  Medi'* 
na,  Scheichul-Harem,  d.  i.  der  Alte  des  Heiligthumes, 
betitelt  wird,  so  dass  der  Kiflaraga  nur  von  ein6m  Ha- 
rem zum  anderen,  von  dem  Heiligthume  der  Frauen  zu 
dem  des  Propheten  übersetzt  ward  *•  Auf  Cypern  hat- 
ten vor  zehn  Jahren  sich  die  Janitscharen  und  Tima- 
rieten  empört,  zu  deren  Züchtigung  Freng  Mohammed- 
beg  abgesandt  worden  w:ar.  Dieser,  nachdem  er  die  Rä- 
delsführer gestraft,  liess  auf  dem  Markte  von  Nikosia 
eineBetheurung  in  Stein  eingraben,  dass,  wenn  sie  sich 
wieder  Gleiches  zu  Schulden  kommen  Hessen  ,  er  fünf- 
zigtausend Ducaten  und  dreyssig  Köpfe  an  den  kaiserli- 
chen Steigbügel  einzusenden  versprochen  habe.  Nach- 
dem vor  fünf  Jahren  Freng  Mohammed  hingerichtet 
worden ,  bathen  die  Richter  und  vornehmsten  Bewoh- 
ner der  Insel  um  die  Vertilgung  jener  Inschrift,  und  er- 
hielten dieselbe;  bald  darauf  erschlugen  sie  ihren  Statt- 
halter Tscholak  Mohammed  ^  Der  Sandschak  von  Aidin^ 
Halebli  Ahmed,  insgemein  der  Judensohn  genannt,  er- 
hielt den  Auftrag,  als  Statthalter  die  Rebellen  zu  züch- 
tigen. Diese  pflanzten  die  Kanonen  auf  den  Wällen  Ni- 

kosia^s  auf,  und  er  sah  kein  anderes  Mittel,  sich  in  den 

t 

•)  Resmi's  Biographien  der  KiHaraga  ISro.  a5.  ^)  Raachid  I.  Bl,  iSg  ).  Z. 
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Besitz  seiner  Residenz  zu  setzen ,  als  den  Bewohnern 
das  Wasser  und  alle  Zufuhr  von  Mehl  abzuschneiden. 
Die  Rädelsführer  entflohen,  wurden  aber  von  Aufse- 
hern, die  in  allen  Häfen  der  Insel  angestellt  waren,  er- 
griffen ,  und  zu  verdienter  Todesstrafe  eingeliefert.  Die 
Einwohner,  stets  unruhigen  Geistes,  mit  der  herge- 
stellten Ruhe  nicht  zufrieden,  klagten  nun  heimlich  den 
Statthalter  zu  Constantinopel  an ;  er  wurde  abgesetzt 
und  hingerichtet,  was  er,  wenn  nicht  als  Statthalter 
von  Cypern,  doch  schon  früher  durch  vieles  Blut,  das 
er  als  Steuereintreiber  von  Aidin  vergossen,  verdient 
hatte  ".  Sieben  Ulema,  darunter  der  Imam  des  Sultans, 
welche  sich  des  Grosswefirs  Ungnade  durch  politische 
Umtriebe  zugezogen,  wurden  nach  Cypern  verbannt  K 
Sultan  Sulei-  Anfangs  May  übernahm  Köprili  Mustafa  zu  Coh- 

Ahmtd's  IL  stautinopcl  die  heilige  Fahne  als  Serasker.  Wegen  seiner 
Jiöpr/v{^//J  triefenden  Augen  wurden  vierzig  Tage  lang  die  Geschäft 
zuStankamen.xe  der  inneren  Verwaltung  ^  vom  Tschauschbaschi  und 
oy  I  91.  j^^   heyden  Bittschriftmeistern  versehen.   Es   war  be- 
liebt worden,  dass  der  Sultan  zu  Constantinopel  ver- 
bleibe, allein    eine  überhand   nehmende  'Wassersucht 
des  Sultans,  welche  baldige  Thronveränderung  befürch- 
ten Hess,  bewog  den  Staatsrath  zum  Beschlüsse,  dass 
der  3ultan  nach  Adrianopel  ziehen  müsse.  Er  stieg  dort  in 
dem  Serai  ab,  der  Grosswefir  lagerte  mit  dem  Heere  im 
a6.  Eamafan  Thale  des  Serai  **.  Der  Grosswefir  war  schon  von  Adria- 
23.  Jun?i69i."opel  aufgebrochen^,  als  Sultan  Suleiman II. starb,  und 
seinem  Bruder,  Sultan  Ahmed,  dem  Zweyten  dieses  Nah- 
mens,nach  dem  gewöhnlichen  Ceremoniele  gehuldiget 

")  Raschid  I.  Bl.  171.  Defterdor  Bl.  aza  u.  aa3.  ^)  Ibrahim  EfeDdi ,  der 
Imatn  de«  Sultans,  sein  Schwager,  der  Muderris  Hasan,  der  Moll«  Schaa- 
banfade  Mohammed,  Tcwklilaile  Mohommed ,  der  voimahlige  Richter  Con« 
stantinopePs,  Miifa  Mustafa  Efendi.  Raschid  1  Bl.  171.  Geschichte  de«  Def- 
terdars  Bl.  aa5.  //  Kislara^a  io  fecero  slrangolare  con  un  siientio  percht 
s*intcndeva  colli  n  Ulema.  I\el.  di  Co^lant  «)  Raschid  I.  Bl.  170.  Geschichte 
des  Defterdars  Bl.  a24.  Geschichte  auf  der  Berliner  BIM.  Bl.  37.  ^)  Serai 
owasi.  Raschid  I.  Bl.  171.  Raschid  sagt  ausdrücklich,  dass  der  Sultan  im 
Serai  zu  Adrianopel  ahge«tiegen.  Cantemir,  dessen  Geschichte  auch  hier 
Doch  voll  VerläUchung  , 'lasst  den  Sultan  su  Constantinopel  sterben.  Soli- 
man  ^.  6i.  •)  Rel.  Ui  Costanl.  23  Maggie  1691.  Cod  888  p.  53  j^ir  impro- 
viso  aitivo  U  G.  S.  s'e  risolto  d'andar  insieme ßn  ^drianopoli  se  bene  indit^ 
piosto,  menö  seco  gli  suoi /rateiii  e  nipoti ;  e  partila  l'ormaia  navaic  consi- 
stente  in  26  Gatere  et  la  vatelli  di  fiuerra,  havendo  nitre  i5  ffalerc  Beilere 
Juori  delU  Dardanelli  con  6  vasseli  di  guerra,  che  in  tutlo  farmata  turchet- 
ea  cotuiile  in  4i  Galere  et  18  t'aseiii  /uor  detli  vaielli  Alger ini. 


ward.  I)er  Leichnam  Suleiman*8  ward  in  dem  Grabdome 
des  Gesetzgebers  bestattet  \  Die  Säbelumgürtung  ,  die  ' 

sonst  zu  Constantinopel  in  der  Moschee  £jnb  Statt  fin- 
det^ wurde  zu  Adrianopel  in  der  alten  Moschee  mit  dem 
üblichen  Gepränge  vorgenommen  ^.  Ahmed  Kündigte  17.  Schtwwal 
sich  als  einen  musikliebenden  Herrscher  an,  von  dichte-  ,^  JcIl^iöoi, 
rischem  Geiste,  aber  schwermüthig  und  bigott  ^.  Sobald 
das  neue  Reichssiegel  mit  des  neuen  Sultans  Nahmenszug 
zu  Constantinopel  gestochen  war,  wurde  dasselbe  mit 
dem  Handschreiben  des  Sultans,  welches  denGrosswe- 
Iir  in  seiner  Würde  bestätigte,  demselben  nach  Sofia 
gesandt  ^.  Die  Kundniachnngsschreiben  der  Thronbe- 
steigung und  die  Fermane  zur  Erneuerung  aller  Di- 
plome auf  den  Nahmen  des  neuen  Sultans  ergingen  ins 
ganze  Reich ;  der  Leibarzt  des  vorigen  Sultans,  Hajati- 
fade,  wurde  abgesetzt,  und  in  die  sieben  Thürme  ge- 
sperrt, weil  er  den  Sultan  zu  ängstlich  gehalten,  ja  ihm 
sogar  destillirtes  Wasser  untersagt  ^  habe,  welches, 
meinte  man,  in  der  Wassersucht  heilsam  gewesen  seyn 
müsste,  während  wahrscheinlich  der  unmassige  Ge- 
brauch gebrannter  Wasser  sieherbeygeführt  hatte.  Der 
Geheimschreiber  des  vorigen  Sultans,  der  Schünschrei- 
ber  Tscherkes  Osman,  trat  als  Wefir  Kaimakam  des 
kaiserlichen  Steigbügels  und  Verlobter  der  Sultaninn 
Ummi,  S.  Mohammed*s  IV.  Tochter,  aus  dem  Serai  K 
Der  Waffenträger  5,  Steigbügelhalter  ^,  Träger  des  Tur- 
bans *,  erste  Kamn^erdiener  ^  und  die  vertrauten  Ge- 
sellschafter des  letzten  Sultans,  traten  als  Kämmerer  oder 
mit  anderen  Bestallungen  aus  ^  Einen  Monath  nach  des 
Sultans  Tode  stand  der  Grosswefir  mit  dem  Heere  zu 

*)  Gesch.  des  Def\erdart  Bl.  226.  Gesch.  auf  der  Berliner  Bibl.  BI.  28, 
und  Mourarljea  d'Ohsson  II.  p.  5i2.  Der  Beichshistorio^iaph  Raschid,  der 
sonsl  gewöhnlich  ein  blosser  Abschreiber  der  Gescliiobte  des  Def'terdars, 
ganz  inip  in  der  Moschee  der  WalTde  1.  Bl.  172.  ^)  Gesch.  auf  der  Berli- 
ner Bibl.  Bl.  29.  ^)  Questo  moderuo  SuUuno  (Ahmet  II.)  e  un  vero  yoeta  , 
eheste  diletato  alla  tin^ua  peniana,  e  a  cantare  a/ia  persiana,  sona  il  Ciuur 
Cuna  spetie  dt  Colnssone) ,  stimato  appreito  li  Turchi.  Kel.  di  GoxtanliTio- 
poli  Cod  884»  p.  880.  ^)  (^aniemir  lä<st  ganz  unveraiitwoitliclM^r  Weise  dea 
Grossvrefir  nach  Ahmed's  Thronbesteigung  von  Adiianopel  aufbrechen,  wah- 
rend er  dieselbe  erst  in  Sofia  erfuhr,  und  verlegt  hieher,  was  noch  unter 
Suleiman  geschah.  •)  Gesch.  auf  der  Berliner  Bibl.  Bl.  29.  0  Die  Vermäh- 
lune^in  Raschid  I.  Bl.  194.  l)SUihdar.  ^)  Rikiabdar,  *)  Dülüeaddar.  ^)  Tscho^ 
kaäar,  ■)  Gesch.  auf  der  Berl.  BibL  BI.  29. 
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Belgrad,  wo  er  Brücken  über  die  Sava  schlug,  und  dem 
Kaiserlichen  Heere,  welches  von  Peterwardein  hemn- 
termarschirte ,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau  entge* 
i()  Ang.  iGgi.genzog.  Am  neunzehnten  August  ^  standen  sich  diebey- 
den  Heere  gegenüber  bey  Slankanien.  Der  Grosswefir 
berieth  sich  mit  seinen  Kriegsobetsten ,  ob  der  Feind 
anzugreifen,  oder  noch  langer  zu  warten.  Der  Knikiaja 
Eginli  Mohammed,  der  Janitscharenaga,  der  alteWe- 
fir  Kodscha  Chalil  stimmten  für  den  Verzug.  „Ich  habe 
„dich,^  sagte  der  Grosswefir  zum  alten  Chalil,  „als  ei- 
gnen Menschen,  und  nicht  als  Bhantom  eingeladen^  ^. 
Chalil  nahm  seinen  Bart  in  die  Hand,  und  entgegnete: 
„Ich  habe  nicht  mehr  Leben  als  ein  Schaf,  ob  ich  heu- 
lte oder  morgen  sterbe,  ist  gleich,  aber  ich  möchte  mich 
„nicht  dabey  befmden,  wo  des  Reiches  Schmach  und 
„Verderben.**  Führt  die  Kanonen  vor,  befahl  Köprili, 
er  selbst  an  der  Spitze  derSipahi  aus  den  Verschanzun- 
gen wider  die  der  Feinde  anrückend.  Bauch,  der  in  der 
Entfernung  an  der  Donau  aufstieg,  verkündete,  dass  die 
Donauflotten  handgemein,  dort  erfochten  die  Osnianen 
einen  Sieg  über  die  Kaiserlichen,  während  sie  hier  ge- 
schlagen wurden  ^.  Kemankesch  Ahmedpascha  i^nnt 
mit  sechstausend  Turkmanen  und  Kurden  zu  Pferd  un- 
ter lautem  Aliahgeschrey  an.  ,^Bravo!^  schrie  Keman- 
kesch, „schon  warten  euerer  die  Huris**  ^l  Aber  auf 
das  erste  Gewehrfeuer  kehrten  sie  um;  zum  zweyten 
Mahle  griffen  sie  an,  und  wurden  zurückgeschlagen; 
der  Feind  dringt  heran  auf  die  heilige  Fahne.  Ismail, 
der  Pascha  von  Karaman,  stürzt  sich  blindlings  mit  den 
Seinigen  in  die  feindlichen  Verhaue«  „Was  ist  zuthun,** 
fragte  der  Grosswefir  den  Muteferrikabaschi  und  Kiaja 
der  Silihdare.  „Es  bleibt  uns  nichts  übrig,  als  mit  blan- 
„kem  Säbel  anzugreifen,**  war  die  Antwort.  Köprili  wirft 
eine  schwarze  Jacke  um,  sagt  im  Nahmen  Gottes,  und 
stürzt  sich,  mit  dem  Säbel  in  der  Hand ,  vorwärts ;  die 
Gediklüy  die  Silihdare  ihm  nach.    Es  war  unmöglich, 

*)  In  Raschid  ist  das  Datum  dieser  Schlacht  gaos  falsch  der  36.  Silki- 
de,  welches  der  21.  nicht  der  lo.  August.  ^)  Gesch.  auf  der  Beiliner  Bibl. 
Bl.  3o.  <)  Ehen  da  Bl.  3l.  Baschid  L  Bl  inL  ^)  Gesch.  auf  der  Bcrl.  BibL 
Bl.  3a  3.  Z. 
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den  Verhau  zn  durchdringen.  Eine  Flinteukugei  streckt 
den  Grosswefir  darnieder  t-  Statt  den  Fall  desselben  zu 
verhehlen,  schrie  denseihen  der  Kiaja  Mustafa  Efendi 
laut  aus.  Man  suchte  einen  Wefir,  demselben  die  heilige 
Fahne  zu  übergeben;  Ismailpascha  von  Karaman  hatte 
dieselbe  schon  in  der  Hand,  als  ihm  der  Kiaja  der  Jani- 
tscharen,  Deli  Ibrahim,  diese  Ehre  streitig  machte,  und 
der  alte  Chalilpascha  dieselbe  übernahm  *.  Nun  ward 
die  Niederlage  vollkommen,  der  glänzendste  Sieg  des 
MarJ^grafen  Ludwig  von  Baden  ^  entschieden ,  blutig 
von  beyden  Seiten  erkauft  ^  Der  General  Herzog  Chri- 
stian von  Holstein,  die  Obersten,  Grafen  Kaunitz,Böu- 
quoi,  die  Oberstlieutenante,  Grafen  Pöttingen  und  Star- 
hemberg,  waren  unter  den  Todten  des  kaiserlichen  Hee- 
res; unter  denen  des  osmanischen  nebst  dem  Grosswe- 
llr  der  Beglerbeg  Ibrahimpascha,  derAga  der  Janitscha* 
ren,  Ssafer,  der  Lagerrichter;  unter  den  Verwundeten 
der  Defterdar  Ismailpascha  und  der  Kulkiaja.  In  keiner 
Schlacht  waren  ^uf  einmahl  so  viele  Lehen   erledigt  ^. 
Das  ganze  Lager  die  Beute  der  Sieger,  doch  keine  über- 
reiche ;  die  vier  und  fünfzig  Geldkisten  waren  nur  mit 
Kupfergeld  gefüllt,  zwanzig  Kisten  mit  Ehrenkleidern, 
hundert  Stücke  Tuch  und  hundert  fünfzig  Kanonen; 
Köprili*s  Leichnam   ward  nicht  gefunden  ^   Mit  dem 
Rufe  des  Heiligen  vereinte  er  den  Ruhm  des  Martyrs.. 
Das  schönste  Lob,  welches  ihm  die  ^osmanischen  Ge- 
schichten ertheilen,  ist,  dass  er  nie  ein  Verbrechen  be- 
gangen ,  nie  ein  überflüssiges  Wort  gesprochen  ^.  Der 
Beynahme,  mit  welchem  ihn  die   Geschichte  ehrt,  ist 
der  des  Tugendhaßen  ^.  Eines  Tages  besuchten  ihn  drey 
abgesetzte  Oberstlandrichter ,  die  er ,  ohne  ihnen  ein 
einziges  Wort  gesagt  zu  haben,  entliess ;  der  Bittschrift- 
meister Nigahi  Efendi  sagte  ihm:  ^Gnädiger  Herr,  ihr 
^hättet  ihnen  doch  etwas  sagen  sollen.^  —  „Ich  bin  kein 
lyGIeissner,*^  antwortete  Köprili.  Aufdem  Marsche  ging 

■)  Gesch.  auf  der  Berliner  Bibl.  BI.  33.  **)  Print  Louis  ist  in  Raschid  I. 
Bl.  ijBf  Z.  ao  in  j&irMicA/ü  verstüromelt.  ^)  Die  kaiserlichen  Bulletins  geben 
ihren  Verlust  auf  5  —  6000,  das  türkische  in  der  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl. 
1.  Z.  auf  28,000  an.  ^\  6e«ch.  auf  der  Berl.  Bibl  BL33.  «)  Eben  da.  0  ^^^n 
da.  8)  Faßt,  auch  der  Forirejfliche.  Raschid  I.  Bl.  177. 
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er  meistens  zu  Fuss,  und  liebte  die  Heermusik  nicht, 
nie  brach  er  vor  Sonnenuntergang  anf;  im  Lager  wie  im 
Frieden  stets  mit  Lesen  beschäftigt,  dem  Luxus  Feind, 
einfach  gekleidet  mit  kleinem  Kopfbunde,  in  grünem 
Gränrerpelze ,  mit  Zobel  ausgeschlagen  ■;  kein  Feld- 
herr, aber  ein  ausgezeichneter  Staatsmann,  kein  ma- 
chiavellischer  drängender,  wie  sein  Vater,  kein  ins 
Joch  zwängender,  wie  sein  Bruder  Ahmed;  der  erste 
Grosswefir f  welcher  unter  dem  Nahmen:  Neue  Einrich- 
tung (üxhmi  dschedid)  ^  minderen  Druck  der  christli- 
chen Unterthanen  bezweckte;  der  erste,  welcher  in 
seinen  Finanzmassregeln  von  dem  Grundsatze  ausging, 
dass  Kaufund  Verkauf  frey,  und  durch  keine  Satzung 
beengt  seyn  müsse.  Auf  den  wohlgemeinten  Bath ,  Sa- 
tzung einzuführen,  antwortete  er:  «,Der  Koran  enthält 
^nichts  von  Satzung ;  Kauf  und  Verkauf  muss  der  Will- 
y,kühr  beyder  Theile  überlassen  bleiben"  ^. 
Des  Grosrwe-  Nach  der  Schlacht  von  Slankamen  und  dem  Tode 
jirs  jjtii,  «'«^  des  Grosswefirs  hatten  die  Wcfire  und  Emire  denOber- 

fr  agners  , 

yeräuderun-  bcfehl  dem  alten  Chalilpascha  von  Haleb  übertragen, 

^'richiungen.  aber  der  Sultan  ernannte  zum  Grosswefir  den  ihm  nä- 

uon  Me^kk/  bcr  Stehenden  Kaimakam  des  kaiserlichen  Steigbügels, 

der  Mufti,  ^|:    einen  Menschen  gemeiner  Abkunft  aus  Ochri,wel« 

der  Chan  der  ^  ^-^ 

Krim,  der  Hl/'  eher  ^  als  Mustafa  Köprili  Statthalter  von  Babataghi, 
ilchie/Gross"  durch  denselben  gehoben,  hernach  aus  Mangel  von  Män- 
^abgtitliu  nern  Janitscharenaga  und  Kaimakam  geworden  ^  Auf 
des  Mufti  Feifullah  Vorstellung  erging  kaiserliches  Hand- 
schreiben, welches  dem  Grosswefir  sich  eiligst  ins  La- 
ger nach  Belgrad  zu  begeben  befahl.  Im  hierauf  gehal- 
tenen Staatsrathe  meinte  der  Grosswedr,  dass  es  räth- 
Hoher,  für  den  Winter  die  heilige  Fahne  zurückkehren 
zu  lassen.  Der  Oberstlandrichter  Jahja,  derselbe,  wel- 
cher vormahls  den  Grosswefir  Mustafapascha  über  die 
vierfache  £intheilung  der  Menschen  belehrt,  und  dar-  ' 
aus  gefolgert  hatte,  dass  die  Ulema  nicht  ins  Feld  zie- 

•)  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.B1.34.  ^)  Karch  kitabdejokdür  bei  u  tchi- 
ra  rijai  tarafein  iie  olmaüdir.  Basrbid  I.  Bl.  170.  ')  0»inanfade  Efendi'«  Ge- 
schichte der  Grosiwellre.  ^ii  Pacha ,  Cfiature  ou  pidtot  Conseilier  de  Jeu 
Cara  Mustapha  dont  U  avoU  toutes  lei  maufaises  ^uülit/Bt.  Voyaget  de  U 
Uotrojfe  I.  p.  35^ 
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hen  dürfen)  bestaüd  jetzt  im  Staatirathe  auf  der  dHn- 
genden  Noth wendigkeit,  dass  sich  der  Grosswelir  so- 
gleich nach  Belgrad  begebe.  ^^Nun,*^  sagte  der  Gross- 
wefir,  ^weil  ihr's  so  nothwendig  findet,  wollen  wir  die 
^Anstalten  zur  Reise  machen.^  Hierauf  wurde  der  Oberst- 
landrichter seiner  Stelle  entsetzt,  und  der  Grosswefir 
blieb  *.  Der  alteChaiil  würde  unterdessen  zumSerdary 
Eginli  Mohammed  zum  Aga  der  Janitscharen ,  und  der 
Bostandschibaschi  von   Adriahopel  als  Inquisitor  der 
Räuber  ernannt,  welche  nach  der  Auflösung  des  flüch- 
tigen Heeres  in  grossen  Banden,  wie  sie  das  Lager  ver- 
lassen hatten,  die  Strassen  unsicher  machten,  und  de- 
ren Hauptnest  zu  Dewebaghirdan,  zwischen  Belgrad 
und  Nissa.  Hier  wurden  sie  vom  Bostandschibaschi  und 
dem  Albaneser  Mahmudbegoghli  erschlagen.  Zu  Sili- 
stra  und  am  Balkan  wurde  derLandsturm  aufgebothen, 
weil  der  König  von  Pohlen,  welcher  Gamieniec  berenn- 
te, den  General  Galle wski  ^  auf  einen  Streifzug  gegen 
Isakdschi  ausgesandt.  Kahremanpascha  von  Gamieniec 
schlug  die  Berenner  der  Festung  zurück.   Lippa ,  wel- 
ches die  Kaiserlichen  belagerten,  wurde  vom  Statthal- 
"  ter  Temeswar's ,  Topal  Huseinpascha,   entsetzt  ^;  die  ^8.  ÄefciW- 
heilige  Fahne  wurde  durch   den  Janitscharenaga  von  9-  l>ec.  1691. 
Belgrad  nach  Adrianopel   zurückgebracht.   Unter  den 
t  Hinrichtungen  und  Veränderungen,   welche  immer  die 
Folge  des  Grosswefirswechsels  **,  die  wichtigsten  fol- 
.gende:  Der  Kiaja  des  vorigen  Grosswefirs  Mustafa  Kö- 
prili  wurde  aus  dem  Grunde,  dass  er  durch  Verlautba- 
rung des  Todes  des  Grosswefirs  die  Ursache  des  Ver- 
lustes der  Schlacht  von  Slankamen  gewesen,  hingerich- 
tet *".  Die  drey  Wefire;  Kemankesch  Ahmed,  Deli  Omer 
und  Junalpascha,  welchen  ebenfalls  Schuld  an  dem  Ver- 
luste der  Schlacht  gegeben  ward,  wurden  alle  drey  vor  *' 
dem  Thore  des  Serai  zu  Adrianopel  geköpft^;  dessglei- 
chen  der  Probiermeister  der  Münze ,  Mustafaaga ,  ein 
Renegate,  bloss  seines  Reichthu^s  willen^,  dessen  Be- 

'  •)  Raschid  I.  Bl.  174.  Gesch.  auf  der  Berl.  Bikl.  Bl.  35.  ^)  uiUschka 
nennt  ihn  Raschid  I.  Bl.  175.  ^)  Rasobrd  eben  da.  ^)  In  der  Gesch.  der  Ber- 
liner Bibl.  Bl.  35  u.  36.  •)  Raschid  I.  Bl.  176.  Gesch.  des  Oefterdars  Bl.  a33. 
0  Raschid  I.  BI..178  i.Z.  S)  Derselbe  Bl.  176  Torl.  Z.  sagt  e#  «usdrückUob. 


566 

trag  achthundert  Beutel  Silbergeldes,  zweyhundert  Beu- 
tel Goldes  und  viele  Edelsteine.  Der  Janitscharenaga 
Mohammed  Eginli,  welchem  der  neue  Grosswefir  schon 
lange  aufsässig,  wurde  abgeset7>t,  und  in  einem  Ochsen- 
wagen  nach  der  Residenz  abgeführt.   Die  Einpackung 
der  Verurlheiltenin  Wagen  war  des  Grosswefirs  belieb- 
tes Vorspiel  von  Verbannungen  oder  Hinrichtungen, 
und  das  Volk  gab  ihm  daher  den  Nahmen  Arabadschi, 
d.  i.  des  Wagentreibers  '*  oder  Wagners,  welcher  ihm 
in  der  Geschichte  geblieben.  Eginli  Mohammed  entkam 
auf  depi  Wege,  ward  aber  zu  Constantinopel,  als  er  zu 
Schiffe  nach  Skutari  übersetzen  wollte,  ergriffen,  und 
zum  Kaimakam  Amudachafade  Htisein gebracht;  dieser 
erstattete  Bericht  nach  Adrianopel,  bath  aber  unter  ei- 
nem um  die  Schonung  des  Lebens  Eginli  Mohammed*8. 
Dreymahl    wurde   der  Todesbefehl  wiefderhohlt,    und 
dreymahl  bath  der  Kaimakam  für  den  Vernrtheilten; 
endlich  musste  er  doch  hingerichtet  werden,  und  der  Kai- 
makam wurde  der  Zögerung  halber  abgesetzt,  und  zur 
Huth  der  Dardanellen  bestimmt^.  Aus  Damaskus  sandte 
der  neue  Statthalter,  Gurdschi  Mohammedpascha,  die 
Köpfe  von  neun  Rädelsführern  der  Unruhen  ein,  welche 
unter  der  Statthalterschaft  seiner  beyden  Vorfahren  ^ 
unbestraft  geblieben  waren ;    der  des  Statthalters  von 
Bassra,  des  ehemahligen  Defterdars  Husein ,  fiel  bloss 
seines  Reichthumes  willen  ^.  Zu  Mekka  war  vor  fünf 
Jahren  durch  des  Scherifs  Ahmed  Ben  Seid  Tod  sein 
Neffe,  der  Scherif  Said,  Sohn  des  Scherifs  Saad  ^,  mit 
allgemeiner  Uebereinstimmung  als  des  heiligen  Hauses 
Vorstand  gewählt  worden,  bis  zur  Bestätigung  dessel- 
ben von  Seite  der  Pforte;  allein  derBeg  von  Dschidda, 
Mohammed  Ebn  Schewarib,  d.i.  der  Vater  derSchnur- 
bärte,  durch  einige  tausend  Ducaten   bestochen,  er- 
nannte den  Ahmed  Ben  Ghalib  zum  Scherif,  und  er- 

•)  Osmunfaclc  Efendi's  Biograuhien  HerGrosswefire.  ^)  Rascbitl  I.  W.  177. 
<')  Hamfapascha  und  Ssalt  Alimedpascha.  Raschid  I.  Bl.  ijÖ.  ^)  Eben  da. 
*)  Said  B.  Saad  hny  Raschid.  Im  ln<tcbn  der  Staatsschretbcn  lauten  die 
Schreiben  diesos  Jahres  an  Saad  B.  Said  Nro.  3?.  Zwanzig  Schreiben  des 
Gros<twefir8  an  den  Scherif  Saad  und  seinen  Bruder  Seid  Ahmed  ,  sind  die 
eritcn  zwanzig^  der  grossen  Briefsammlung,  welche  700,  zur  Zeit  der  SUaU- 
secrctürscbafk  Ktimi's   erlassene  Schreiben  des  Grosswefirs  enthält. 
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wirkte  von  Köprili  Mustafa  die  Bestätigung  desselben ; 
allein  ehe  die  Bestätigung  ankam ,  war  Ahmed  Ghalib, 
nachdem  er  zu  Mekka  das  Unterste  zu  Oberst  gekehrt, 
nach  Jemen  entflohen,  und  auf  den  vom  Statthalter 
Aegypten*s  hierüber  an  die  Pforte   erstatteten  Bericht, 
war  Mnhsin  zum  Scherif  ernannt  worden.  Wider  die- 
sen zog  nun  der  Scherif  Said  *,   der  vormahlige  Kai* 
makam   der  ocherifenwürde ,  und  der  Scherif  Jahja, 
welcher  in  diesem  Jahre £mirol-hädsch,d.  i.  der  Füh- 
rer der  Pilgerkarawane,  war  nicht  im  Stande,  die  Si- 
cherheit derselben  zu  verbürgen;  unter  der  Bedingniss, 
dass  Said  dieselbe  erhalten  werde,  wurde  ihm  von  der 
Pforte  jetzt  die  Würde  des  Scherifs  sammt  dem  Titel 
eines  Wedrs  bestätiget.  Die   ^on  Mustafa  Köprili  nach 
Cypern  und  Chios  verbannten  Ulema  erhielten  die  Er- 
laubniss  der  Rückkehr  ^ ,  dafür  wurde  aber  der  Mufti 
FeifuIIah ,  welcher  dem  Grosswedr  zuwider,  abgesetzt, 
und  der  Ehrensitz  des  Fetwa  zum  zweyten  Mahle  dem 
ehemahligen   Mufti  Ali  zugewendet.  Die  Verbannung 
Feifullah's  nach  Tenedos  ward  auf  seines^ Nachfolgers 
Bitte  in  die  Erlaubniss,  in  seinem  Landhause  ^  amBos- 
porös  bleiben  zu  dürfen,  gemildert  ^.  Der  neue  Mufti 
starb  nach  vierzig  Tagen,  und  Feifiillah,  der  SohnEbu 
Said*s,  nahm  zum  zweyten  Mahle  vom  Polster  des  Fet- 
wa Besitz  ®.  Der  Chan  der  Krim,  Seadetgirai,  wurde 
vom  Polster  der  Chanschaft  abgesetzt,  weil  ihm  Lauig- 
keit  in  den  EinPällen  gegen  Pohlen,  und  vorzüglich  die 
Abwesenheit  zu  Slankamen  als  Schuld  aufgebürdet  ward. 
Zuerst  im  Dorfe  Tschaghifghan  bey  Janboli  einquar- 
tiert ^,  warde  er  nach  Rhodos  verwiesen,  wo  er  bald 
hernach  starb,  ein  jähzorniger  und  im  Zorne  grausa- 
mer Herr  s.  Zu  seinem  Nachfolger  wurde  Ssafagirai, 

# 

*)  RDschitl  T.  Bl.  177.  Zu  Ende  des  Abschnittes  ist  der  Nähme  Said  in 
«Saar/ verdruckt ,  auf  derselben  Seite  v.  Z.  17  steht  Said,  der  Sohn  Saad's. 
^)  Raschid  I.  Bl.  176  a.  Z.  «)  lo  der  Gesdh.  auf  der  Berl.^Bibl.  Bl.  40  statt 
Beschiktasch  Fündukli.  Der  Verfasser  sah,  wie  ihm  der  Grosswefir  noch 
einen  Sack  Goldes  in  den  Wasen  legen  Hess.  ^)  Raschid  I.  Bl.  178.  ^)  Der- 
selbe Bl.  17g.  f)  Geschichte  der  Krim  Bl.  ^q.  S)  Schreiben  an  Kör  SsaU 
Chan  der  Krim,  im  Inscha  der  Staatsschreiben  Nro.  25.  Schewwal  iioa; 
Nro.  a6.  Redschcb  iio3;  Nro.  an.  Dschemafiul-achir  iio3:  Nio.  28.  detto ; 
Beynpiel«  seiner  Grausamkeit  gibt  der  Verfasser  der  Gescliichte  der  Krim, 
welcher  ihn  auf  seinem  Feldsuge  begleitete ,  Bl.  34  u.  36. 
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der  Sohn  Ssafagirars  ernannt,  welchem,  weil  er  vier- 
zig Tage  nach  seines  Vaters  Tode  auf  die  Welt  gekom- 
men, der  Oheim  Behadirgirai  den  Nahmen  des  Vaters 
beigelegt  ^,  ein  schmutziger  Geizhals,  der  selbst  mit 
Seife  handelte  und  die  Zigeunerkopfsteuer  verkaufte  ^ 
Er  wurde  mit  Zobelkalpak  und  Reiger,  mit  Zobelpeli 
utid  Köcher,  mit  Pferd  und  juwelirtem Sattel  installirt. 
Ausser  dem  Köchergeide  von  achtzig  Beuteln,  was  spä- 
ter Segbanenbeytrag  genannt  ward  *^ ,  erhielt  er  zwey- 
tausend  Dncaten.  Der  Grosswefir,  der  so  viele  Aende- 
rungen  bewirkt  hatte,  fiel  endlich  in  die  dem  Kiflar- 
aga  Ismail  gegrabene  Grube  ^.  Schon  hatte  er  die  Ab- 
setzung desselben  bewirkt;  schon  war  in  derselben  Au- 
dienz Nefir  als  neuer  Kiflaraga  mit  dem  Zobelpelze  , 
den  der  gesch'aftsvorsichtige  Grosswefir  zu  diesem  Be- 
hufe  in  einem  Sacke  mitgebracht,  bekleidet  worden  ^  ; 
schon  prahlte  der  Grosswefir  zu  Hause  gegen  seine 
Umgebung^  dass  er  die  alte  schwarze  Hure,  weiche 
sich  in  die  ^eichsgeschäfte  mischen  wollte.»  gestürzt  '; 
schon  stand  der  Wagen,  welcher  denselben  aus  dem 
S^rai  wegbringen  sollte,  vor  der  Thür,  als  an  diesem 
Wagen  des  Grosswefirs  Glück  scheiterte.  Der  neue  Kif- 
laraga Nefir  aus  Ehrenkitzel  darob  entrüstet,  dass  sein 
Vorfahr  in  einem  Ochsenwagen  fortgeschafft  werden 
sollte,  was  unerhört,  machte  dem  Grosswefir  Vorstel- 
lungen dawi4er,  und  als  dieses  nichts  nützte,  brachte 
er  es  durch  die  Chasseki,  Beschützerinn  des  abgesetz- 
ten Kiflaraga,  beym  Sultan  dahin,  dass  dieser,  aufge- 
bracht über  solche  Verletzung  der  Hof-  und  Harems- 
Etikette,  dem  Grosswefir  das  Siegel  abfordern  e^,  und 
3.  liedscheb  ihn  in  denselben  Wagen  einpacken  liess ,  in  welchem 
ai.  März  169a.  der  abgesetzte  Kiflaraga  hätte  fortgeschafft  werden  sol- 
len. Er  wurde  nach  Rhodos  verbannt,  sein  Vermögen 
eingezogen,  zwölfhundert  Beutel  an  barem  Gelde  und 
Juwelen,  dreyhundert  Beutel  der  Werth  seines  Hau- 

■)  Sehesvejar  Bl.  i37.  ^)  Geich.  der  Rriin  Bl.  4o.  Auf  demselben  Blatte 
ein  Phänomen  von  vier  Nebenmonden  abgebildet«  aas  Mustafa  Röprili  nicht 
lange  vor  dgr  Schlaclit  von  Slankamen  sah.  ^)  Gesch.  auf  der  Dcd.  Bibl. 
Bl.  43.  ^)  Resmi's  Biographien  der  KifJoraga  Nro.  XXIX.  ^)  Gesch.  auf  der 
Berl.  Bibl.  Bl.  43.  h  Eben  da  Bl.  4i.  %)  Eben  da  Bl.  42.  Raschid  I.  Bl.  179. 
Gttchichte  de»  Deflerdars. 
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ses.  Zum  Grosswefir  wurde  der  Statthalter  von  Ha« 
leb,  Hadschi  AHpascha,  ernannt  ^^  ein  gutmüthiger  und 
grossniüthiger  Mann,  welcher  von  dem  eingezogenen 
Vermögen  seines  Vorfahrs  nichts  anrührte,  dasselbe  zur 
Schuldentilgung  verwandte,  und  uneigennützig  wie  Mu- 
stafa Köprili  sein  Silbergeschirr  in  die  Münze  sandte^. 

Die  Thronveränderung  hatte  neuen  Umschwung  Geranätscha/'^ 
diplomatischer  Verhältnisse  zur  Folge.  Es  erschien  ein  ^"imwürje.'' 
persischer  Bothschafter,  Kelbi  Ali,  d.  i.  der  Hund  Ali's,^'^;"^"/^- 
mit  einem  Gefolge  von  dreyhundert  Personen ,  um  zur    '«'"*?|'5** 

Hohle, 

Thronbesteigung  Glück  zu  wünschen.  Drey  Monathe 
lang  wurde  er  täglich  mit  fünfhundert  Piastern  verkö- 
stiget ^.  Seine  Geschenke:  sechs  und  dreyssig  Tassen 
und  Becher  aus  Lazur,  eine  Kanne  und  Becken  aus 
Porcellän,  sieben  und  zwanzig  persische  Bogen,  ein  und 
dreyssig  goldgestickte  farbige  Stoffe,  neun  gestickte, 
sieben  und  zwanzig  Stücke  Sammt,  achtzehn  {Tersische 
Shawle,  neun  kaschmirische  ,  neun  Stücke  Atlas ,  neun 
Stücke  farbigen  Kottun ,  vier  und  zwanzig  reichen  Zeu- 
ges, sechs  und  dreyssig  jStück  Damast,  achtzehn  Stück 
einfacher  Kottun ,  acht  und  zwanzig  Kopfbünde ,  neun 
Halstücher,  neun  Nadelpölster,  achtzehn  grosse  und  klei-  8.  Dschem.- 
ne  persische  Teppiche,  ein  siebenfärbiges  Handtuch,  26. Febr.  lög^. 
fünf  und  vierzig  Kamehle,  fünf  und  fünfzig  Stück  Berg- 
mumien, fünfhundert  Blasen  Moschus,  fünfzig  Bezoar- 
steine,  ein  juwelirter  Säbel,  ein  juwelenbesetzter  Schild, 
ein  grosser  Elephant  ^.  Da  der  bisherige  Reis  Efendi , 
Ebubekr  der  Perser,  durch  den  kunstreichen  Styl  der 
Gegenbeglaubigungsschreiben  sich  ganz  besonders  aus- 
zeichnete, wurde  ihm  die  Kanzlerschaft  vom  neuen 
Grosswefir  bestätigt  ^  Bey  der  Abschiedsaudienz  des  i3.  Pamafan 
Bothschafters  wurden  demselben  ausser  dem  Zobelpel-  ^g^  Mayii69a. 
ze  und  reichgeziemirten  Pferde  fünftausend  Piaster  ver- 
ehrt, zwanzigtausend  unter  sein  Gefolge  vertheilt  ^.  Ein 
ganzes  Jahr  später  traf  der  ufbegische  Gesandte  ein ,         . 

•)  (\aichid  I.  BI.  179.  *»)  Voya^es  de  la  Motraye  f.  p.36o.  «)  Ge«ch.  auf 
der  Berl.  Bibl.  BI.  39.  lUsoliid  I.  BI.  178.  Gesch.  de«  Defterdars.  <*)  Die  Auf- 
zählung in  der  Geschichte  auf  dfrr  Berl.  Bild.,  vfo  noch  i^  fnrbige  Putedari 
und  36  Derai ,  zvrey  Arten  von  Stolfen.  «)  Raschid  I.  BI.  179.  Da«  Schrei- 
ben selbst  im  InscLa  der  Staatsschreiben  Nro.  XXXII.  und  die  Antwort 
IVro.  XXXVI.  f)  Raschid  I.  BI.  186.  Geichicbte  des  Defterdnri. 


570 

Ton  Mohammed  Behadir  Chan  *.  Za  gleicher  Zeit  mit 
dem  persischen  Bothschafter  kamen  SuIfikarEfendi  und 
Maurocordato,  die  nach  der  Thronbesteigung  Sulei- 
maii*s  zur  Kundgebung  derselben  und  zur  Friedensver- 
handlung geschickten  Gesandten,  unverrichteter  Dinge 
zurück.  Da  ihre  Vollmachten  durch  des  Sultans  Tod  er- 
loschen waren,  und  keine  neuen  erfolgten,  waren  sie  end- 
lich nach  dreyj'ahriger  Gewahr,  in  welcher  sie  zu  Pot- 
tendorf, zu  Wien  auf  der  Lahdstrasse  und  zu  Komorn 
gehalten  worden ,  ohne  Erfolg  ihrer  Sendung  zurück- 
gekommen ^.  Dennoch  wurden  dieses  ganze  Jahr  hin- 
durch mittelst  der  englischen  und  holländischen  Both- 
schaften  und  anderer  kaiserlichen  an  dieselben  abge- 
sandten Unterhändler  Friedensvorschläge  erneuert.  An 
die  Stelle  des  englischen,  schon  seit  vier  Jahren  an  der 
Pforte  stehenden  Bothschafters  Trumball  S  war  im  ver- 
flossenen Jahre  der  Ritter  Wilhelm  Hussey   als  engli- 
scher Bothschafter  an   die  P£prte  abgegangen,  um  die' 
Thronbesteigung  Wilhelm*s  111%  zu  künden.  Vergebens 
arbeitete  der  französische  Bothschafter  der  Anerken- 
nung des  Prinzen  von  Oranien  als  König  von  England 
entgegen;  die  Türken,  welche  ihren  vorletzten  Sultan 
(Ibrahim)  gleichzeitig  wie  die  Engländer  ihren  König 

")  Das  persische  Beglaubigungsschreiben  vom  14.  Redscheb  iio3(i.  April 
169a)  Nro.  38  und  in  der  Sarooilang  der  StaatsscUriften  des  Reis  Efendi 
'  Rami  Nro.  5oi  saromt  drey  Schreiben  der  Pforte  an  den  Herrscher  Chowa- 
reim's,  Chan  der  Ufbeeen,  Mohammed  Chan»  Sohn  Behadir's  Enusch ,  nähm- 
lich  a)  das  Schreiben  Sultan  Abmed's  II.  vorn  Redscheb  1104»  als  Anzeige 
des  Todes  Suleiman's  II.  und  seiner  Thronbesteigung  Nro.  5o2;  b)  das 
Schreiben  des  Grosswefirs  an  denselben,  als  Gewährung  des  Gesuches,  dast 
der  drey  Jahre  später  gekommene  Bothschafter  Elhadsch  Abdullab  die  Pil- 
gerreise nach  Mekka  unternehme,  Nro.  5o3;  c)  das  Schreiben  des  Gross- 
wefirs  Mustafa  an  den  Chan  der  Chane  Chowarefm's,  Nro.  5o4 ;  d)  das  Tom 
Grosswefrr  iVtustafapascb«  wegen  der  Pilgerschaft  des  ulbegischen  Gesand- 
ten an  den  Scherif  von  Mekka  erlassene  Schreiben  eben  da  Nro.  49^'  Aus 
den  bey  der  Gelegenheit  der  Thronbesteieung  Abmed's  II.  gewechselten 
Schreiben  erhellet,  dass  das  von  Senko^ivski  (Supplement  h  rhistoire  gene- 
rale des  Huns  S  io5)  gegebene  dschagataisehe  apokryph.  In  dem  Inscha 
des  Reis  Efendi  Rami  S.  53i,und  532  .die  Schreiben  des  Grosswefirs  an  den 
Statthalter  von  Aegyptcn  und  Scherif  von  Mekka,  wegen  der  Pitgerschaft 
des  ufbegischcn  Gesandten  Abdul  -  Hamid.  ^)  Die  verschiedenen  Schreiben, 
die  sie  an  den  Grafen  Kinsky,  au  Gollonie  und  Werdenberg  schrieben, 
in  der  Gesch.  Sulfikar's,  und  die  Originalien  zum  Theil  im  Hausarchive, 
das  letzte  an  Grafen  Kinsky  vom  8.  Ramafan  (24.  May),  womit  die  als  Semm- 
luag  von  Geschäftsaufsätzen  sehr  schätzbare  Geschichte  Sulfikar's  des  Ge- 
•  sandten  endet.  *^)  Üas  Beglaubigungsschreiben  im  Inscha  der  Staatsscbrei- 
ben  Nro.  XXXIV.  In  der  Rel.  di  Costant.  6.  Maggie  1688  Cod.  886  p.  1009 
hcisst  Hussey's  Vorfahr  'i'riumhat,  in  der  neu  eröffneten  Ott.  Pforte  p.  566 
Trumhalg  und  in  de  la  Motraye  L  p.  359  Trumhall. 
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(Carl  I.)  hingerichtet ,  welche  ihren  Sultan  (Moham* 
med  IV.)  fast  gleichzeitig,  wie  die  Engländer  ihren  letz- 
ten  König  (Jacob  II.)  entthronet  hatten,  Fanden  zu 
grosse  Uebereinstimmung  zwischen  ihren  eigenen  und 
den  englischen  Staatshandlungen,  um  nicht  wider  die 
Französischen  Einstreuungen  taub  zuseyn*.  Hussey  wur- 
de zu  Adrianopel ,  und  dann  zu  Constantinopel  unter 
den  gewöhnlichen  Feyerlichkeiten  empfangen  ^.  Im  Ge- 
leite Hussey*s  befand  sich  unter  der  Larve  eines  engli-  »7«  J**'-  »^pi. 
sehen  Gesandtschaftsbeamten  der  Graf  Marsigli  4  wel- 
cher, da  Köprili  vom  Frieden  nicht  hören  wollte,  in 
dreyzehn  Tagen  von  Adrianopel  nach  Wien  zurück- 
kam ^,  Er  kehrte  abermahls  und  zwar  nach  Adriano- 
pel  zurück,  wohin  auch  mit  Anfang  des  nächsten  Jah- 
res der  kaiserliche  Rath,  Ignaz  Quarient  ^,  unter  dem 
Scheine  eines  holländischen  Beamten  abging  ^  Mam- 
gli  kam  nacli  der  Schlacht  von  Slankamen  zurück,  und 
ging  im  folgenden  Jahre  zum  dritten  Mahle  nach  Con- 
stantinopel, wohin  an  des  verstorbenen  Hussey  Stelle 
Harbond  als  Bothschafter  ging ,  der  aber  unterwegs  zu 
Belgrad  starb.  Nun  überreichte  der  holländische  Both- 
schafter Hemskeerke,  welcher  an  Colier*8  Stelle  gekom- 
men ,  die  Mittheilung  des  Friedensvorschlages  des  Kai- 
sers und  seiner  Verbündeten,  welcher  auf  dem  Grunde 
des  gegenwärtigen  Besitzstandes  im  Nahmen  des  Kai- 
sers die  Rückstellung  des  heiligen  Grabes  an  die  Fran- 
ziskaner, die  Befreyung  Ragusa*s  von  Tribut,  die  Ein- 
schliessung  des  Czars,  die  Erneuerung  der  alten  Capi- 
tulation  auf  dreyssig  Jahre ;  im  Nahmen  Pohlen*s  den 
Verzicht  der  Pforte  auf  die  Ukraine  und  Podolieh,  die 
Zähmung  der  Tataren,  die  Nichterscheiuung  der  ukrai- 
nischen und  zaporogischen  Kosaken;  im  Nahmen  Ve-  , 
nedig*s  das  Land  zwischen  den  Flüssen  Obrovacz  und 


•)  Mais  comme  lesTurcs  irouvoient  un  trop  grand  rapport  entre  la  ron- 
duite  des  j4nflois  et  la  leur  etc.  VoyaRes.de  \m  Motraye  I.  p.  SSg.  ^)  Neu 
eröfl'iiete  oll.  Plorte  11.  S.  564,  566,  ^7^-  ®)  Eben  da  p.  565,  und  Memo- 
rie  della  vita  di  iVIarsigli  p.  112 — 114.  ^)  Die  sehr  umständliche  Relation 
des  Herrn  von  Quarient  an  den  Kaiser,  60  Bogen  stark  in  der  St.  R.  Der 
Wefir  Alipascha  von  den  Franzosen  mit  i5,ooo  Ducaten  gekauft.  *)  CoUer's 
ßericht  aus  Constantinopel  vom  i3.  Febr.  169a.  Jl  S.  Ignaeio  Quarient  arnyö 
ferso  ilfinc  del  mese  passato  in  CoitantinopoU.  II  C.  MarsigU  pensa  partire 
da  qui  per.  F'ienna  in  pochi  giorni. 
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Bojana,  die  AnFhebiiug  des  Tributes  von  Zante,  die 
Freyheit,  Festungen  zu  bauen,  begehrt  *.  Der  König  von 
Pohlen  hatte  dem  kaiserlichen  Hofe  die  ihm  durch  den 
Tatarchan  gemachten  Anträge  mitgetheilt.  Sie  bestan- 
den in  der  Zurückgabe  Camieniec*s ,  der  Aufgabe  aller 
Ansprüche'  auf  die  Ukraine  und  den  Anboth  von   ein- 
mahlhunderttausend  tatarischen  Säbeln  zur  Hülfe.  Die- 
se Antrage  rührten   zum  Theil  von  der  persönlichen 
Freundschaft  zwischen  dem  König  und  dem  Chan  her, 
indem  der  Chan  zur  Zeit  der  Conföderation  nach  Poh- 
len berufen,  mit  dem  König,  der  damahls  Fahnenjun- 
ker, nach  Rnssland  geschickt   worden;  diese  Freund- 
schaft war  befestigt,  als  nach  dem  Siege  bey  Kalusz  Ali- 
aga,  des  Chans  Vertrauter  und  jetzt  Wefir,  vom  König 
gefangen  und  gut  behandelt  ward  ^.  Hemskeerke  theilte 
den  Vorschlag  dem  neuen  Gross  wefir  mit,  fand  aber 
unwiderstehliche  Hindernisse,  indem  der  Kaiser  Sieben- 
bürgen, Pohlen  Camieniec  und  Venedig  noch  mehr  be- 
gehrte ^  Hemskeerke  hatte  eben  so  vergebens  bey  sei- 
ner Anwesenheit  zu  Wien  für  Tököli ,  welcher  ihn  be- 
vollmächtigt hatte,  unterhandelt  ^.  Eben   so  fruchtlos 
liefen  die  Bemühungen  des  Tatarchans  und  des  fran- 
zösischen Bothschafters  Ferriol  ab  ^,  den  pohlischen 
Separatfrieden  zu  unterhandeln.  Der  Tatarchan  hatte 
einen  Aga  au  den  König  von  Pohlen  gesandt,  und  Fer- 
riol wünschte  den   pohlischen  Frieden  unter  französi- 
scher Vermittlung  abzuschliessen  ^.  Seit  zehn  Jahren, 
d.  i.  seit  der  Eröffnung  des  venezianischen  Krieges  in 
Dalmatien,  hatte  Ragusa  keinen  Tribut  an  die  Pforte, 
eine  Zeitlang  fünfhundert  Ducaten  an  den  kaiserlichen 
Hof  gezahlt ;  nach  der  Eroberung  Belgrad*s  durch  Kö- 
prili  Mustafa,  als   die  Sachen  sich  günstiger  für  die 

*)  Litterae  ad  G.  V.  adftincto  projecto  pacis  Rom.  Imp.  ejataue  foe- 
deratorum  i3.  Oct.  1693.  ^)  Sl.  R.  «)  Hemskeerke*»  Bencht  im  k.  k.  H.  Arch. 
«*)  Eben  da  Bericht  Hro.  y.  Werdenberg*«  vom  la.  Sept.  169a.  •)  Dasi  der 
Dolmetschdienst  damahls  bey  der  französischen  Bothschaft  sehr  gut  bestellt 
^ar,  bezeuj^et  der  Bericht  in  der  liandscbrifl  der  k.  k.  Hofbibl.  Nro.  1S8 
Bl.  1Ö9 :  //  fie/io  gründe  del  primaria  interprete  di  Francesi  delto  Fornetii 
e  venuto  da  Francia  e  si  trova  in  jädrianopoli  appresso  C jimbaseiatore ;  a 
dir  il  vero  il  Re  di  Francia  ha  interpreti  esperti  di  tingua  e  di  pratüca , 
tulti  CathoUci,  ben  rtati,  e  vivono  com«  fratelli,  ilfiglio  gründe  delFornetti 
U  Fonton  et  Fati.  0  Bericht  im  k.  k.  H.  Arch.       ^ 
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Pforte  wandten,  war  es  gezwungen,  einen  Gesandten 
dahin  zu  schicken.  Als  nach  der  Eroberung  Grosswar-« 
dein*s  in  diesem  Jahre  duroh  die  Kaiserlichen  W^FTen 
der  Friede  durch  Hemskeerke  abermahls  zur  Sprache 
kam,  bath  die  Republik  künftig  unter  gemeinschaftli-» 
chem  kaiserlichen  und  türkischen  Schutze  zu  stehen,  und 
jedem  fünfhundert Ducaten  zahlen  zu  dürfen*.  Alle  die- 
se Friedensversuche  blieben  fruchtlos ,  tr^tz  der  sieg- 
reichen FortschriHe  der  kaiserlichen  Waffen  in  diesem  ^ 
Jahre,  in  welchem  Grosswardein  fiel.  Vier  und  siebzig 
Kanonen,  worunter  eine,  welche  aus  sieben  Läufen  und 
Einem  Zündloch  sieben  Kugeln  schoss,  zwey  und  zwan-^ 
zig  Mörser,  siebenhundert  Centner  Pulver,  dreytausend 
Kugeln,  zweyhundert  Centner  Eisen,  eine  Menge  Mund- 
vorrath  kam  in  der  Sieger  Hände  ^.  Der  ausbedunge- 
ne freye  Abzug  der  Besatzung  wurde  gehemmt,  weil 
die  Türken  bey  der  Uebergabe  der  Schanze  von  Pisca- 
bona  undMare  Cobila  ihr  Wort  gebrojchen.  Sechs  Stun^ 
den  ober  Orsova  auf  dem  linken  Ufer  der  Drau,  wo 
sie  sich  hart  durch  Felsen  drängt,  gähnt  eine  Felsen-^ 
höhle,  welche  Freyhctrr  von  Arnau  auf  Veterani's  Be- 
fehl besetzte,  und  tapfer  vertheidi^te,  als  Albaneser  mit 
Steigeisen  die  Felsen  ober  der  Höhle  erstiegen,  und 
von  dort  aus  Felsenstücke  auf  die  Vertheidiger  der  Höh- 
le hinabwälzten.  Von  dem  anderen  Ufer  waren  Kano- 
nen auf  den  Eingang  der  Höhle  gerichtet,  die  dreyhun* 
dert  kämpften  mit  Wassermangel  und  Pulverdampf,  in 
Gefahr  zu  verdürsten  und  zu  ersticken,  dennoch  hiel- 
ten sie  sich ,  bis  alle  Musketen  zersprungen  oder  un- 
brauchbar ^  Seitdem  heisst  die  Höhle  die  Veterani*s.  Ge*^ 
gen  Venedig  hatte  die  Pforte  keine  anderen  Vortheile 
errungen ,  als  den  Besitz  Karabusa*s ,  des  Felsenriffes 
vor  Kreta,  welchen  der  Befehlshaber  der  Neapolitaner,  5.  Dec  169t. 
Luca  della  Ropca,  verkaufte  ^.  Gleicher  Versuch,  Spi- 

')  Diese«  merkwürdige  Begehren  fehlt  in  der  hiiherigen  Geschichte  Ra<* 
gnsa's.  Die  Acten  im  k.  k.  H.  Arch.  ^)  Nea  eröffnete  ottom.  Pforte  S.  597. 
*)  Veterani's  Feldsäge  S.  laa.  Es  ist  nicht  richtig  ,  wenn  er  sagt,  dass  er 
die  ganze  Besatsung  sarückichickte ,  die  sich  dem  Tüköli  ergeben,  denn 
die  osman.  Geschichte  selbst  (Raschid  I.  BI.  178)  meidet  die  Auj^lieferung 
der  zuräckbehaltenen  110  Gefangenen.  ^)  Gionto  in  jidrianopoli  U  tradiior 
diCarübuie  coit  tuofraUUo,  vestüi;  ilTekeli  sempre  coU?  Ambatciatort  di 
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nalnnga*s  onci  Suda*8  durch  Verrath  Meister  zu  werden, 
wurde  entdeckt  und  bestraft  ^,  Die  Belagerung  S.  To 
dero*s  durch  die  Venezianer  misslang  \  In  Dalmatien 
jagte  Erizzi  den  Suleimanpascha  vom  Thurme  Nonco- 
vik  zurück  ^,  und  war  gezwungen,  Trebigne,    Gazzo 
und  Nevesigne  zu  vertheidigen.  in  Pohlen  streiften  die 
Tataren  bis  Halicz  und   Stanislaw ,  berannten  Snyatin 
und  Nemirova,  und  die  Lipkaner  streiften  von  Camie- 
niec  bis  Lemberg  ^.  Sorocka ,  welches  der  Tatarchan 
und  Daltaban  Mustafa  mit  überlegener  Macht  angriffen, 
wurde  durch  der  Vertheidig^r  glänzende  Tapferkeit  er- 
halten ,  und  eine  Stunde  von  Camieniec  legte  der  Kö- 
nig ein  Festlingswerk  an,  welchem  er  den  Nahmen  der 
heiligsten  Dreyfaltigkeit  gab  ^ 
Die  Surchan-         Uhtcr  den  Yeränderunfi^en  und  Hinrichtun£:en.  wel- 
rien.  i>et(;han  che  jeden  Grosswefirswechsel  bezeichnen,  sind  die  merk- 
Ssafagh^i\   würdigstctt  die  des  Statthalters  von  Cypern,  Alipascha, 
f;,^^Y^^;^^:  welcher  v<reniger  ein  Opfer  der  Klagen  der  Untertha- 
hr  Hadschi  neu ,  als  des  Grolles  des  Mufti  Feifullah  fiel  f.  DerMuf- 
der  vorletzte  ti  Feifiillah  War  auch  die  Ursache  derHinrichtung  Cha- 
iUofam/heJ'W'^psischa's  vou   Erferum ,  welcher  vormahls  mit  dem 

irnJgfdräll'jß^^^^^^^^^^  von  Silistra,  dem  Wefir  Mustafapascha,  in 
liiitg,  Feuer,  der  Schlacht  von  Parkany  sefamsen  •  erst  seit  kurzem 
Wieder  au^gelöset  worden  war  f.  Der  Mufti  erstattete 
eine  Anzeige  seiner  Erpressungen ,  welche  ihm  den 
Kopf  kosteten.  In  Syrien  wurde  der  Stamm  Surchan- 
oghli,  welcher  sich  mit  denDrufenMaanoghli  zum  Auf- 
rühre verbrüdert,  und  aller  Pachten  uiti  Saida  und  Bei- 
rut sich  bemächtiget  halte,  yom  Statthalter  von  Tripo- 
lis, Alipascha,  zu  Paaren  getrieben  \  Des  Grossweürs 
Feldzug  hatte  sieb  in  diesem  Jahre  auf  die  Ausbesserung 
der  Festungswerke  von  Belgrad  beschränkt  K  Ein  Theil 
des  von  Adrianopel  nach  Belgrad  gesandten  Schatzes 

Francia.  Bericht  in  der  St.  R,  1697.  Raschid  I.  Bl.  178,  dann  das  Diplom 
für  Lucca  della  Rocca  und  seinen  Bruder  Francesco  Barozzi  zur  Errichtune 
einet  fränkischen  Freycorpt  im  Inscha  der  Staatsschreiben  Piro«  XXX. ,  und 
ihren  Dolmetsch,  den  Juden  Hafsalun,  Nro.  XXXI. 

B)  Garzoni  p.  4o9-  ^)  Der  ausfiihrliche  Bericht  in  Raschid  T.  Bl.  181  a. 
18a.  Geach.  auf  der  Berliner  Bibl.  Bl.  5a  u.  .53.  «)  Bizozeri  p.  i43.  ^)  Der- 
selbe p.  i35.  *)  Derselbe  p.'  i38  —  i4o.  Gantemir  Ahmet  II.  XXX.  En^el'« 
Geschichte  der  Moldau  S.  i85.  0  Raschid  I.  Bl.  180.  S)  DerteUie  Bl.  175  a. 
176.  ^)  Derselbe  Bl.  181.  *)  Eben  da. 
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ivarde  von  den  servischen  Ränbern,  welche  demselben 
zn  Alexinza  aufgelanert ,  erbeutet;  die  Albaneser,  wel- 
che demselben  sicheres  Geleit  gewähren  sollten,  fielen 
zuletzt  selbst  darüber  her,  und  machten  mit  den  Räu- 
bern gemeinschaftliche  Sache.  Doch  wurden  von  hun- 
dert zwanzig  Beuteln  fünfiig  gerettet,  von  den  Räubern 
hernach  dreyhundert  ergriffen,  wenn  es  nicht  vielleicht 
unschuldige  Servier  waren,  die  dafür  gelten  mussten  *• 
Nachdem  Belgrad  ausgebessert  und  mit  hinlänglichem 
Yorrathe  versehen  worden,  kehrte  der  Grosswefir  En- 
de des  Jahres  zurück.  Der  Chan  der  Krim,  Ssafagirai ,  „chfr^iwA. 
ans  dem  unechten  Stamme  der  Tschobangirai  ^^  wnr-"'D«c.  1692. 
de  abgesetzt,  weil  der  Grosswelir  vernommen,  dass  der 
Chan  am  Passe  des  eisernen  Thores  von  den  Tataren 
verlassen,  deren  nicht  mehr  als  dreyhundert  bey  sich 
behalten  habe;  er  wurde  abgesetzt  und  nach  demDor- 
fe  Kulaghüfli  bey  Karinabad  verwiesen,  wo  er  bald 
hernach ,  sechs  und  sechzig  Jahre  alt ,  starb  ^  Selimgi- 
fai  ward  von  dem  Dorfe  Kafiköi  bey  Janboli  berufen, 
und  zum  dritten  4\lahle  auf  den  Fürstenstuhl  der  Krim 
erhöht  ^.  Seine  Söhne  Dewlet,  Ghafi,  Tochatmisch,*^- J'«/ 'I^- 

11^    O,  ISOY.    1692. 

Kaplan  und  sein  Enkel  Hosamgirai  wurden  eingela- 
den, und  von  ihnen  begleitet,  trat  er  den  Weg  nach 
der  Krim  an.  Zu  Ismail  starb  sein  Liebling  Tochat- 
misch  ^  Seinen  ältesten  Sohn  ernannte  er  zum  Kalgha, 
die  Stelle  des  Nureddin  verlieh  er  dem  Schahingirai, 
dem  Sohne  seines  Neffen  Selametgirai.  Der  vorige  Nur- 
eddin Schahingirai,  Sohn  des  Tochatmisch,  welcher 
sich  jetzt  nach  dem  Dorfe  Ibrahim  bey  Janboli  zurück- 
zog, ein  ausgezeichneter  Dichter,  besang  die  Erhöhung 
Selimgirai's  ^.  Dem  Sultan  wurden  zwey  Prinzen  Zwil-*^.  JtfoÄarrem 

linge  geboren  S,  Ibrahim  und  Selim.  Ihre  Geburt  wur-  ß-  Oc»-  «09»- 

«)  Ratöhid  I.  Bl.  i8a.  Gesch.  auf  der  Berl.   Bibl.  Bl.  5i.    ^)  Cantemir  I. 

5.  124.  IH  Note  X  unter  Ahmet  II.,  er  sagt  irri^«  dass  .diese  der  einzige 
ohn  aus  der  Familie  Tschobangirai  gewesen,  welche  schon  i.  J.  161^,  V.o. 
S.  38  vorgekommen.  ^)  Essebi  esseiar  Bl.  139.  ^)  Das  Berat  für  Sichmgirai 
y.  J.  1104(1692)  in  einer  roeinigeo  Sammlung  von  Fermanen  Bl.6a,  dann  das 
iiir  seinen  Sohn  Dcwletgirai  als  Kalgha  Bl.  63  und  das  Wefirs  -  Berat  für 
Chalil,  den  Statthalter  von  Bassra,  eben  da  Bl.  64.  Im  Inscha  des  Reis  Efen- 
di  Rami  kaiserl.  Schreiben  an  Selimgirai  t.  J.  1108  (i6q6),näbmlich  Nro.iio6 
nnd  107;  Mro.  108  des  Grosswefirs  Huseinpascha.  *>)  Essebi  essejar  Bl.  i4i. 
')  Proben  seiner  Gedichte  in  Eaaebi  esseiar  Bl.  1^  u.  i4o.  S)  Gesch.  auf 
der  Berl.  Bibliothek  Bl.  5i. 
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de  durch  dreytägige  Beleuchtung  gefeyert,   und  Nie- 
mand bedauerte  den  sechs  Wochen  hernach  erfolgten 
8.  pehiui-    j  j  jjgg  entthronten  Sultans  Mohammed's  IV.  ".  Er  w  ur- 
17.  Dec.  it>y2  cie  an  der  von  seiner  Mutter  am  Gartenthore  erbau- 
ten neuen    Moschee  bestattet.    Drey    Monathe   darauf 
wurde  der  Grosswefir  Hadschi  Ali  abgesetzt ,  weil  er 
den  Defterdar,  auf  dessen  Absetzung  der  Sultan  drang, 
zu  vertheidigen,  und  dem  Sultan  zu  widersprechen  ge- 
wagt,  doch  zeigte  sich  der  Sultan,  wiewohl  auffahrend 
und  hart  in  Worten,  dennoch  mild  in  der  Behandlung 
des  Grosswefirs,  welcher  das  Siegel  selbst  aus  dem  Bu- 
sen genommen,  und  es  ihm  vor  die  Füsse  gelegt  hatte. 
Der  Sultan  Hess  den  Kaimaham  Biiklü  Mustafa  rufen, 
und  both  ihm  das  Siegel  an;  der  Kaimakam  bath  ,  der 
Nichtannahme  entschuldiget  zu  seyn.  ^Ich  tOdte  euch 
„Beyde,"  fuhr  der  Sultan  auf,  „und  sende   das  Siegel 
„dem  Janitscharenaga  Ismail  oder  dem   Befehlshaber 
„von  Negroponte,  Ibrahim."  Hierauf  zum  vorigen  We- 
fir:  „Pascha,  das  hast  du  dir  selbst  zugezogen,   nenne 
„nun  eine  Slatthallerschaft,  welt;he  du.  willst."  Der  ab- 
gesetzte Grosswefir  verbath  sich  jede  Statthalterschaft, 
und  bath.,  in  Zurückgezogenheit  leben  zu  dürfen.  „Nun,** 
sagte  der  Sultan  zum  neuen,  „so  mache  mir  einen  Vor- 
'„trag  auf  eine  Pension,  wie  er  selbst  begehrt."  Der  al- 
te und  neue    Grosswefir  ritten  mitsammen    durch  die 
17. Mars  1693.  Stadt  nach  der  Pforte  **•  Hier  bath  der  neue  (irosswefir 
seinen  Vorfahr,  die  Summe  auszusprechen.  Dieser  nann- 
te fünfzehn  bis  sechzehn  Beutel  Geldes.  „Wie  kann  euch 
„das  genügen.^"  sagte  der  neue.  „In  dieser  Zeit,  wo  die 
„Kriegsla'sten  so  schwer,"  sagte  der  vorige,  „ist  diess 
„mehr  als  genug"  ^!  Es  war  ein   edler,   weder  bisher, 
noch   seitdem  vorgekommener  Wettstreit  von   Gross- 
muth  und  Verzicht  zwischen  dem  Sultan  und  den  bey- 
den  Grosswefiren.  Der  vorige,  Hadschi  Ali  aus  Merfi- 
fun  war  SilihdarKara  Mustafa*s  gewesen  ^,  der  jetzige, 

•)  Raicliid  f.  Bl.  i83.  ^)  Das  Datum  in  Bascbid  Behiul-achir  falsch,  in 
dm  Biographien  der  Gross^vefire  und  in  den  chronolog.  Tafein  H.  ChaUa's 
blosi  Redacheh,  d.  i.  Marx;  aber  in  dem  Berichte  Coke't :  Le  \n  Marsh 
yetir  depose.  St.  R.  «)  Raschid  I.  Bi.  184.  ^)  Oiiuanrade's  Biographien.  Ge- 
schichte auf  der  Berliner  Bibliothek  Bl.  55. 
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der  des  Vorfahrs  Begnadigung  erhalten  %  ans  Bosok  ge« 
bürtig,  Biiklüf  d.i.  Schnurbärtige,  beygenannt,  war  von; 
der  Stelle  des  Waffenträgers  als  Kapudanpascha  ausge- 
treten ,  und  hatte  hernach  die  Statthalterschaften  von 
Babatagh,  Damaskus,  Tripolis,  jetzt  die  Stelle  des  Kai- 
makams  bekleidet  \  Nicht  den  abgesetzten  Ali  traf  des 
Sultans  Todesgrimm,  sondern  seinen  Vorfahr,  Kodscha 
Ali)  den  Wagner,  welcher  jetzt,  weil  er  durch  Ränke 
seinen  vorigen  Platz  gesucht,  das  Todesurtheil  hervor- 
lockte ^.  Weil  der  Sultan  den  Janitscharenaga  Ismail 
als  einen  Gandidaten  der  Grosswefirschaft  genannt,  ent- 
fernte ihn  der  neue  durch  die  Verleihung  der  Statthalter* 
Schaft  von  Damaskus  ^.  Der  neue  Kaimakam  zu  Adria- 
nopel war  Osman,  der  Kiaja  4iss  Grosswefirs,  der  zu 
Constantinopel;  Husein  der  Bosnier  verlor  seine  Stel- 
le durch  widriges  Gescliick,  wodurch  die  Sorgfalt  für 
Erhaltung  öffentlicher  Ruhe  zu  seinem  Unglücke  aus- 
schlug. Als  in  der  letzten  Freytagsnacht  des  Ramafan 
in  der  Moschee  des  Eroberers  des  Korans  Cesung  be- 
endet wurde,  war  das  Gedränge  so  gross,  dass  der  Kai- 
makam Unordnung  fürchtete.  Er  verfügte  sich, also,  von 
seinen  Wachen  umgeben,  in  die  Moschee.  Bey  diesem 
ungewöhnlichen  Anblicke  ergriff  die  versammelten  Mos- 
limen  Schrecken,  Alles  stürzte  übereinander,  die  Stie- 
gen wurden  zerbrochen,  Weiber  und  Kinder  erdrückt, 
eine  Scene  voll  Verderbens ,  wiewohl  Niemanden  ein 
hartes  Wort  gegeben  ward.  Er  wurde  abgesetzt ,  und 
als  Statthalter  nach  Trapezunt  ernannt;  schon  war  er 
eingeschifTt,  als  er  von  seinigen  Freunden  den  Wink  er- 
hielt, dass  auch  das  Todesurtheil  im  Anzüge;  sogleich 
flüchtete  er  sich  und  versteckte  sich.  Der  ihm  nachge- 
sandte Commissär  kehrte,  ohne  ihn  gefunden  zu  haben,  n-  R^mafitn 
zurück  ^  Im  selben  Fastenmonde ,  wo  dieser  Auflauf  16.  M^y  1693. 

')  n  BoUo  fu  dato  a  Mustajhbassa  il  Catmakam ,  U  quäle  si  gettd  ai 
piedi  del  G.  S.  supplicandolo  a  perdonar  ^liba*sa.  La  Mua  ruina  tramata 
al  Seraelio  ;  ta  moijlie  dcl  Mustafa  e  sorelta  del  G.  S.  et  il  Kiftaraga  e 
Mlato  schiavo  suo  et  ella  lo  mite  al  Seraglio.  —  Osmanaga  Kiaja  del  Mujti 
€  stato  fatto  Kaimakam  appresso  il  G.  S. ;  e  stata  ordinata  una  lei'ata  di 
12,000  Dragoni,  una  nova  miliiia  tra  loro.  Bericht  in  der  St.  H.  ^)  Osman- 
hde's  Biogi-aphien.  Geschichte  auf  der  Berliner  Bibl.  Bl.  55.  ^)  Raschid  i. 
Bi.  i85.  ^)  Eben  da.  •)  Derselbe  BI.  i85  u.  186. 
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in  der  Moschee  des  Eroberers  zn  Constantinopel  vor- 
gefalleni  warza  Ädrianopelin  die  Moschee  S.  Selim'sII. 
der  Blitz  gefallen  f  lind  hatte  beym  Abendgebethe  fünf 
Menschen  erschlagen  ^  Einige  Tage  nach  dem  Vorfal- 
le der  Moschee  zu  Constantinopel  entstand  inner  des 
Thores  Dschubb  Ali*8  ein  Brand,  welcher  mit  drey  Ar- 
men um  sich  griff)  deren  einer  bis  an  die  Moschee  Ssa- 
lihpascha*8,  der  zweyte  bis  an  die  Moschee  der  Kirche, 
der  dritte  bis  an  den  Pferdemarkt  reichend,  einige  Tau- 
send Häuser  verschlang  ^.  Der  Scheich  Maanewi,  ein 
Sohn  des  Scheichs  Karabagh,  der  eine  Zeitlang  bey 
Hof  als  Prediger  in  grossem  Ansehen  gestanden,  wur- 
de auf  einmahl  in  sein  Kloster  nach  Constantinopel  ver- 
wiesen ;  auch  der  gross# ,  vormahls  nach  Lemnos  ver- 
wiesene, seitdem  nach  seinem  Geburtsorte  zurückge- 
kehrte Scheich  Missri  erfuhr  die  Demüthigung,  von 
Adrianopel,  wohin  er  gekommen,  wieder  umkehren  zn 
müssen.  Anfangs  war  demselben  Geld  zu  seiner  Reise, 
und  ein  Commissär  bis  nach  Bodosto  zu  seinem  Em- 
pfange entgegengesandt  worden ;  als  aber  die  mysti- 
schen Reden,  die  er  auswarf,  gefahrliches  Gerede  ver- 
ursachten ,  ging  ihm  durch  den  zweyten  Stallmeister 
der  Befehl  zu,  umzukehren.  Der  Mystiker  Hess  sich 
duriphaus  nicht  aufhalten,  sondern  setzte,  von  seinen 
Jüngern  umgeben ,  seine  Beise  nach  Adrianopel  fort, 
dort  vernigte  er  sich  in  die  Moschee  S.$elim*s.  Der  Kai- 
makam  aber  und  Janitscharenaga  erschienen  sogleich, 
ihn  auPs  ehrerbi^thigste  zum  Suhan  einzuladen.  Sobald 
er  ausser  der  Moschee,  umringten  ihn  die  Janitscharen 
und  Landwehren ,  und  geleiteten  ihn  geraden  Weges 
vom  Thore  seines  Klosters  bis  nach  Kallipolis,  wo  er 
wieder  nach  Brusa  eingeschifft  ward.  Eine  beherzens» 
werthe  Abfertigung  von  Mystikern ,  deren  Unsinn  das 
Volk  irre  macht  ^. 


»)  Ratchiil  f.  Bl.  iS5.  >>)  Derselbe  BI.  186.  La  Motraye  (I.  p.  35q)  be- 
merkt, das«  der  grösste  Brand  von  London  und  Constantinopel  fast  gleich- 
seitig, wie  die  Hinricbtung  und  Entthronung  ihrer  Herrscher.  ^)  Cantemir 
Ahmet  II.  ^.  3j  legt  dem  Missri  politische  Beden  in  den  Aland ,  und  gibt 
in  der  Note  eine  Probe  seiner  mystischen  Gedichte.  Missri  starb  im  Ssafsr 
iio5  (Oetober  1693).  Seine  Biogrnphie  in  Attajr  die  522^*',  in  der  Biogrophie 
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Nachdem  der  Grosswefir  sein  Zelt  zu  Akbinar  hej  Belgrad beia^  ' 
Ädrianopel  aufgeschlagen,  den  Beglerbeg  von  Mos8ul^Ye/e'r4'e<?'' 
mit  Lebensmitteln  nach  Belgrad,  den  Omerpascha  nach  v^ 

Nissa  vorausgesandt  %  brach  er  Anfangs  Julius  mit  dem  a.  suk.  1104. 
Lager  auf  ^.  Am  siebzehnten  Tage  lagerte  er  in  den  '  "*  "^^ 
Feldern  von  Rusdschuk.  Der  Tatarchan,  welcher  zu 
gleicher  Zeit^an  dem  linken  Ufer  der  Donau  angekom- 
men, wurde  übergeschifft,  auf  das  ehrenvollste  em- 
pfangen und  bewirthet,  mit  Pelz  und  Kaftan,  mit  Rö- 
cherund Säbel  und  goldklirrendem  Gaule  beschenkt.  Er 
lagerte  zu  Jerköki  (Giurgevo)  am  rechten  Ufer  der 
Donau.  Von  dort  kam  auch  der  Fürst  der  Moldau,  Con- 
stantin  Brankovan,  welcher,  wiewohl  er  in  den  vori- 
gen Jahren  kaiserlichen  Schutz  gesucht,  und  immer 
mit  \y ien  in  Unterhandlungen  b'egriffen  ^,  sich  zu  recht- 
fertigen, ja  sogar  seine  Ankläger  hinzurichten,  Mittel  , 
und  Wege  fand.  Der  Fürst  der  Moldau,  Constantin  Can- 
temir,  war  vor  wenigen  Monathen  gestorben  ^,  und  sei- 
ne Stelle  weder  seinem  Sohne  Demeter,  dem  er  sie  zu- 
gedacht, noch  dem  Tököli,  der  sie  suchte,  sondern 
durch  Brankovan*s  Umtriebe  seinem  Eidam  ConstantiUi 
dem  Sohne  des  Duka,  verliehen  worden  ^  Bey  Tut- a6.  J/Mr.  iro^. 
rakan  ging  der  Grosswefir  über  die  Donau,  und  lagerte  ^^'  **'  ' 
vor  Olentidscha  mit  dem  Plane  in  Siebenbürgen  einzu- 
fallen ^.  Hier  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  das  ^kaiser- 
liche Heer  Vilagos  und  Jenö  erobert,  in  vollem  Anzüge 
gegen  Belgrad  dasselbe  zu  belagern.  Der  Herzog  von 
Croy  hatte  mittelst  einer  von  der  Zigeuner -Insel  ^  aus 
geschlagenen  Brücke  über  die  Sava  gesetzt,  bis  nach 
Kiaburun  (Felsenvorgebirg),  wo  die  Sava  nicht  fern 
vom  Dorfe  Visniza  in  die  Donau  fällt,  ausser  dem  Be- 
reiche der  Kanonen  der  Festung  sich  verschanzt,  und 


des  WohlreJnen  von  Brusa    B1.  ^o  ;   sein  Tod  in  Raschid  1.  BI.  198 ;    ein 
Thoil  seiner  Lehren  in  der  Gescliichte  der  Krim  Bl.  /fi. 

*)  Raschid  l.  Bl.  i85.   ^)  Derselhe  Bl.  187  sagt,  %.  Silkide  Montag  (der 
a.  Silkide,    5.   Julius,    war  ein    Sonntag).    ^)  Engei's  Gesch.  der  Walachc 


^    _ BV 

S.  336  u.  f.  Eine  VortrasTf Urkunde  in  der  neu  eröfiheten    ctlom.    Pforte  lt. 


gane  adati.  In  der  neu  eröfineten  ottoman.  Pforte  11.   S.  633  das  Zingler- 
eiland.  Cantemir  macht  aus  dem  Herzoge  von    Croy  den  Mr.  dS  la  Groix ! 
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vom  Ufer  der  Sava  gegenüber  dem  inneren  Schlosse 
(zwischen  der  Unter-  und  Wasserstadt)  die  Laufgräben 
5  Silh.  1104.  eröffnet.  Auf  die  eingelaufene  Nachricht  versammelte 
"^        *der  GrosswefirKriegsrath,  worin  der  Marsch  nach  Bel- 
grad beschlossen  ward.  Er  ging  über  die  Donau  zurück, 
und  marschirte  am  linkjen  Ufer  der  Donau  von  Rus- 
dschuk,  wo  beym  Dorfe  Wei   gegenüber  von  Widin 
gelagert  ward  ^  Von  hier  ging  der  Grosswelir  auf  der 
1^- ^^'*- .'i®§*  Strasse  des  Passes  Banaderbend  nach  Belgrad,  der  Ta- 
tarchan und  Beglerbeg  von  Rumili  auf  einer  anderen 
der  Donau  näheren  Strasse  nach  Semendra  ^.  Von  Wi- 
din nach  Belgrad  wurden  fünfzehn  Märsche  ausgezeich- 
net; am  zehnten  ward  an  den  Ufern  der  Morava  gela- 
II.  Moharrem gert.  Hier  traf  die  Nachricht  vom  Tatarchan  ein,  dass 
i».Sep*t/i6^.er  vorausgerückt,  und  dass  die  Tataren  unter  Seadetgi- 
rai*s  Anführung  das  verschanzte  Lager  überfallen,  Vieh 
und  Gefangene  daraus  weggeschleppt.  Die  Brücke  über 
die  Morava  war  abgebrannt ;  da  dieselbe  seicht,  so  wur- 
de dieselbe  durchwatet,  und  der  Beglerbeg  von  Siwas, 
Mohammedpascha,  mit  dem  Auftrage,  die  Br.ücke  wie- 
der herzustellen,  zurückgelassen.  Al^  derGrosswefir  zu 
Jagodina  stand,  erhielt  er  vom  Statthalter  Belgrad*s, 
Dschaaferpascha,  die  angenehme  Nachricht,  dass  die 
Feinde  anf  die  Nachricht  der  Annäherung  des  Heeres 
des  Grosswefirs  die  Belagerung  aufgehoben  ^  Zu  Bel- 
18.  Ji/o&arrem  grad  angelangt,  belobte  und   belohnte  der  Grosswefir 
19. Sept.  1693.  den  Statthalter  Dschaafer^,   und   der  Kriegsrath  be- 
schloss,  dass  es  zweckmässiger,  die  Festung  wieder  ia 
vollkommenen  Vertheidigungszustand  zu   setzen,  als 
den  Feind  zu  verfolgen,  doch  wurden  demselben  die 
Tataren  in  den  Rücken  gesandt.  Zwey  Stunden  vorPe- 
terwardein  erreichten  sie  denselben,  und  nahmen  ihm 
Gefangene  und  Beute  ab  ^  Der  Grosswefir  beschäftig- 
te sich  zu  Belgrad,  nicht  nur  die  beschädigten  Festungs- 

*)  Im  Lager  sa  Kuschlar  ,  tagt  Raicbid  I.  Bk  1S7.  Cantemir  ear  Diihm, 
>>)  Raschid  1.  Bl.  188.  «)  Derselbe  Bl.  189  gibt  autfühi  liehen  Beriebt  der  Be- 
lagerung mit  44  Kanonen ,  i5  Mörsern  und  den  Sturm  von  4000  Frey  willi- 
gen. <^)  Im  Inicna  des  Reis  Efendi  Bami  das  Schreiben  de«  Kaimakaros  Os- 
manpascba  an  Dscbaafer ,  das  Ehrengeachenk  dea  Säbelt  und  Kaftant  be- 
gleitend. *)  Raachid  1.  Bi.  190. 
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werke  herzastellen  ^  sondern  auch  neue  anzulegen.  Ge- 
genüber dem  Orte,  wo  das  Verschanzte  Eager  der  Feio- 
de stand,  fährte  %r  zwey  neue  Bollwerke,  eins  vor  dem 
Scheaemthore  an  der  Sav^^  eines  in  der  Gegend  des 
Pferdemarktes  auf;  er  verproviantirte  Temeswar  und 
Gyula,und  erliess  Befehle  an  die  in  der  Nähe  dieser 
beydeil  Festungen  gelegenen  Oerter,  nach  Arad ,  Szar- 
hely,  Tornya,  des  Inhaltes:  dass  die  Unterthanen  ihre 
Steuern  in  Lebensmitteln  entrichten,  den  Ueberscfauss 
nach  Gyulajind  Temeswar  verkaufen  möchten,  widri- 
gen Falls  ihrer  der  Säbel  der  Vernichtung  harre  ohne 
Erbarmen  •.  Nachdem  Belgrad  neu  befestigt,  und  alles  J|^^/*7'^5 
in  Ordnung,  zog  er  nach  Adrianppel  zurück;  zu  Sofia  t^^«T*  i^- 
kam  ihm  der  Kapidschi  Halebli  Ahmed  mit  dem  Scha- 
tze zur  Zahlung  der  Truppen  entgegen.  Wiewohl  es 
nicht  möglich  war,  mit  genauer  Musterung  vorzudrin- 
gen, und  zu  erhärten,  ob  alle  Eingeschriebenen  derSi- 
pahi  nnd  Silihdare  auch  wirklich  erschienen,  so  war 
doch  dem  Missbrauche  falscher  Rollen  gesteuert,  und 
dadurch  in  diesem  Felrlzuge  allein  die  tägliche  Summe 
von  vierzigtausend  Aspern  in  Ersparung  gebracht  wor- 
den. Die  Soldzahlung  ging  nach  hergebrachtem  Ge- 
brauche tagtäglix)h  vor  sich,  und  war,  als  man  zu  Dschisr 
Mu3tafa  angelangt,  beendet.  In  der  Nähe  von  Adriano- 
pel nahm  der  Grosswefir  im  Orte  Kafanbaghlari  das 
Mahl  ein ,  während  dessen  das  Heer  vorbeyzog,  an  das 
Ende  schloss  sich  der  Grosswefir  an,  küsste  dem  SuU    i-^ebiui^ 

ncntr  iio5. 

tan  im  Köschke  der  Aufzüge  das  Kleid,  und  übergab 3o.»ov.  1693. 
die  heilige  Fahne  in  seine  Händel  Sechs  Tage  hernach 
langte  der  Tatarchan,  welcher  von  Rusdschuk  aus  voraus 
nach  Janboli  gezogen,  zu  Adrianopel  an;  der  Grosswe- 
dr  schlug,  ihn  zu  empfangen,  das  Mahlzelt  zu  Gülbaba 
auf;  die  Freywilligen*'  und  Waghälse  ^  des  Gross  wefirs, 
die  Landwehren  des  rechten  und  linken  Flügels  ritten 
dem  Chan  auf  drey  Stunden,  auf  eine  kleine  Strecke 
der  Grosswefir  selbst  mit  den  Aga  der  Sipahi  und  Silih- 
dare, mit  den  Gedikln,  Muteferrika  und  Tschauschen 
entgegen,  gab  ihm  den  Ehrenplatz  4^s  Soffa,  bekleide- 

')  Raschid  I.  Bl.  191.  ^)  Eben  du.  «)  Gönüüi,  ^)  Z?f/f. 
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te  ihn  mit  zobelgeföttertem  tüohernem  Pelze,  und  beglei- 
tete ihn  dann  neben  ihm  reitend  nach  Adrianopel,  wo 
auf  dem  Platze  des  Serai  die  Officiere  der  Janitscharen 
zn  seinem  Empfange  bereit  standen.  Der  Chan  stieg  im 
Pallaste  des  Grosswefirs  ab,  weilte  mit  ihm  bis  znr 
Nacht,  und  wurde  dann  in  dem  für  ihn  zubereiteten 
Hause  einquartiert.  Acht  Tage  darnach  wartete  er  mit 
lo,  BebiuU-   dem  Grosswefir  dem  Sultan  auf,  mit  Kapanidschapelz 

achir  I  io5.  *  * 

9.  Dcc.  1693.  und  doppeltem  Beiger  geschmückt".  ZweyMonathever- 
5.  Dschem."  seilte  er  zu  Adrianopel,  und  wurde  nach  der  Krim  zu- 

achtr  iio5.  r     ^ 

1.  Febr.  1694.  rückgesaudt    . 

MaanFs  jiuf-         Während  der  Grosswelir  Belgrad  entsetzte  und  be- 
ra*''A*L^%'ü  festigte,  erlitt  diePforte  Niederlage  vom  Bebellen  Maa- 
^tC^De^^T'  ^^'^  welcher  den  Statthalter  Bassra*s,  Osmanpaschafade, 
mnkam,  /?eii todt  gcschlageu ,  vou  dcsscu  Nachfolgcr,  Ssalt  Ahmed, 
w<f/<r/iri//ar- nicht  bezwungen  worden  war.  Die  Statthalterschaft  wur- 
t^ut!'^Vmm  de  dem  Bruder  Ssalt  Ahmed's,  Chalil,  verliehen,  und 
^fäsum^s    jjg  Statthalter  von  Diarbekr,    Mossul  und  Schehrfor, 
denselben  zu  unterstützen  befehligt,  allein  die  beyden  er- 
sten entschuldigten  sich,  und  es  erschien  nur  der  Pascha 
von  Schehrfor,  Siawusch,  und  der  von  Palu,  Katschar 
Mohammed ,  welche  der  Macht  des  Bebellen  nicht  ge- 
wachsen. Maani  durchzog  die  Dämme  derVerbindungs- 
canäle  des  Tigris  undEuphrats,  und  überschwemmte 
das  Landf  sich  im  Dorfe  Esed,  am  Ufer  des   Cana* 
les  Esed  Ssalih,  verschanzend.  Chalilpascha  von  sei- 
nen Truppen,  die  grössten  Theils  zu  Maani  überliefen, 
verlassen,  musstesich  nach  Bagdad  zurückziehen;  auch 
machten  wider  ihn  die  Einwohner  von  Bassra  Ausnah- 
me an  der  Pforte,  dass  er  ihr  Statthalter  nicht  sey,  ba- 
then  um  einen  anderen,  und  um  Herabsetzung  der  jähr- 
lich an  den  kaiserlichen  Schatz  zu  machenden  Sendung 
von  einmahlhunderttausend  Piastern.  Demnach  wurde 
dem  Chalilpascha  aufgetragen,  fünf  und  zwanzigtau- 

*)  Ratchic)  f.  Bl.  193.  ^)  Derselbe  BI.  ipS.  Le  Chan  de»  Tatars  tombe 
en  äisgrace  ä  caiue  de  la  grande  cahale  Jfaite  h  Andrinople ,  renvoyS  le 
22.  Flur.  (v.  S.)  ä  la  CrimSe.  Colier't  Bericbt  vom  ao.  Mär«  169Ä.  Derselbe 
Mgt  auch  die  Ursache  der  Absetzung  de^  Grosswefirs.  Parce  au*U  at^oit  d^ 
pose  le  Caimßcam  de  Coslaiitinople  aspiranl  au  Fesirat  contre  le  gri  du  Kit' 
iaraga  et  mis  ä  sa  place  Amzia  Huttin  (Amudschafade). 
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•end  Piaster  iiachzalassen,  und  neue  Landeabescbrei- 
bung  von  Bassra  zu  veranlassen  *.  Zu  Constantinopel  *•  ^^^^'^^'^ 
wütheten  fürchterliche  Feuersbrünste  ^  die  eine  zwan-  5.  Sept.  169: 
zig  Stunden  lang,  von  vielem  Seiten  zugleich  aufgehend, 
sey  es  gelegt,  sey  es  durch  den  Wind  zugleich  nach 
allen  Seiten  getragen.  Zwischen  dem  Thore  Äjafma  und 
dem  Mehlmagazine  entstanden ,  flrass  die  Flamme  bis 
nach  dem  Thore  Dschubb  Ali,  und  verzehrte  die  Häu- 
ser ausser  dem  Walle ,  drang  dann  in  die  Stadt,  und 
griff  von  vier  Seiten  um  sich,  hinter  der  Suleimanije, 
dann  nach  dem  Platze  Wefa  und  der  Moschee  derPrin-    ^ 
zen,  wieder  bis  nach  dem  Pferde-  und  Sattelmarkt,  und 
endlich  von  den  neuen  Kasernen  der  Janitscharen  bis 
zum  Weibermarkt.  Die  Wuth  des  Feuers  höhnte  alle 
Versuche,  es  zu  löschen;  die  Einwohner  flüchteten  mit 
ihren  Habseligkeiten  aus  der  Stadt.  Palläste,  Moscheen, 
Plätze,  waren  nur  ein  Feld,  mit  Brand  und  Äsche  be- 
deckt *».  Zwölf  Tage  darnach  brach  das  Feuer  abermahl  '^-  ^fos!'^^ 
vor  dem  Thore  Ajafma  in  einem  Kohlenmagazine  aus,  ^7*Se£^(.  iG^ 
verzehrte  die  ganze  Holzstätte ,  und  machte  sich  in  die 
Stadt,  auf  der  durch  den  letzten  Brand  verschonten  Li- 
nie bis  nach  der  Suleimanije  hin,  flammenden  Weg  ^. 
Dieses  Feuer,  weil  vermulhlich  gelegt,   kostete  dem 
Kaimakam  seinen  Platz;  er  wurde  als  Statthalter  nach 
Cypern,  der  dortige  Statthalter ,  Kalaili  Ahmedpascha, 
als  Kaimakam  nach  Constantinopel  versetzt  \  Kalaili 
Ahmed,  der  vorige  Kaffehkoch  S.  Mohammed^s  IV.,  trat 
mit  durchgreifenden  Massregeln  nicht  nur  wider  die 
Brandleger,  sondern  auch  wider  die  Baja  auf,  denen 
er  Zobelkaipake,  gelbe  Pantoffel,  farbige  Kleider,  und 
in  den  Bädern  Stelzschuhe  zu  tragen  verboth ;  sie  soll- 
ten nur  schwarze  Kleider  und  Schuhe  tragen,  in  der 
Stadt  nicht  reiten,  und  noch  obendrein  zum  Unterschie- 
de von  Moslimen  Schellen  anhängen.  Diese  unsinnige 
Anordnung  war  der  erste  Anlass,  dass  die  englischen 
Kaufleute  die  lange  morgenländische  Kleidung  mit  ih- 
rer Nationaltracht  vertauschten  ^  Solche  echt  moslimi- 

•)  Raschid  I.  Bl.  188.  ^)  Derselbe  Bl.  191.  «)  Eben  da.  ^)  Eben  da. 
*)  jihmetpascha  autrefois  Cahwefi  du  Sultan  Mohammed  IF.  tacke  de  faire 
une  reforme  daru  iet  nabits  des  Francs  ce  qui  a  faU  risoudre  notre  nation 
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8che  Massregeln  waren  so  volksbeliebt ,  und  machten 
dem  Kaimakam  solchen  Nahmen,  dass  der  Grosswefir 
auf  denselben,  als  einen  Nebenbuhler  um  die  höchste 
Würde  des  Reiches,  eifersüchtig,  ihn  absetzte,  seine 
Stelle  dem  Amudschafade  Huseinpascha  verlieh  '.  Der 
vormahlige  Reis  Efendi,  Mohammedbeg,  welcher  noch 
kurz  vorher  als  Präsident  der  Rechenkammer  des  Tage- 
buches, Krongüter  zu  Einkünften  erhalten,  wurde  Jetzt 
auf  einmahl  durch  seiner  Feinde  Umtriebe  derselben 
beraubt,  und  als  Sandschak  nach  Retimo  gesandt,  wo 
ihm  die  ägyptischen  Truppen,  des  grossen  Turbans  wil- 
len, den  er  zu  tragen  pflegte,  den  Beynahmen  des  Va- 
ters des  Turbans  gaben  ^.  Eben  so  wurde  der  Leibarzt 
Taukdschi  Hasan  Efendi,  6hne  andere  Ursache,  als  Hof- 
ränke, abgesetzt,  und  der  Maure  Seis  Jusuf  Efendi 
bloss  aufzureden  derVertrauten  und  Günstlinge  S  erst 
mit  dem  Amte  des  ersteft  Leibarztes,  und  dann  hinter- 
einander mit  dem  Range  eines  Richters  von  Mekka,  ei- 
nes Richters  von  Constantinopel,  und  mit  den  Einkünf- 
ten der  Richterstelle  von  Rodosto  als  Gerstengeld  be- 
gnadiget ^.  Der  Grosswefir  trachtete  auch  den  Kiflar- 
aga  Nefir,  dieser  ihn  zu  heben,  und  demKiflaraga,  wel- 
cher dem  Sultan  um  so  näher  stand,  gelang*s  durch  ähn- 
lichen Hebel,  wie  der,  welcher  bey  Harun  Raschid  zum 
Sturze  Dschaafer*s,  desBarmekiden,  beytrug,  nähmlich 
Eifersucht  auf  des  Grosswefirs  Pomp  und  Pracht.  Der 
Grosswedr  zog  eben  mit  allen  seinen  Pagen,  dasDschi- 
rid  werfend,  gegen  Timurtasch  aus,  als  der  Sultan,  wel- 
cher verkleidet  an  der  Fontaine  des  Bogenschützen  ^ 
stand,  durch  so  zahlreiches  schimmerndes  Gefolge  er- 
staunt, den  Kiflaraga  fragte:  wem  dieser  Hofstaat  ge- 
höre? Der  Kiflaraga  versah  den  Stamm  der  Eifersucht, 
welcher  im  Herzen  des  Sultans  gewurzelt ,  durch  seine 
giftigen  Reden  mit  Aesten  und  Blättern  ^.  Das  Beichs- 

a  s*habilter  d  la  modc  chrelienne.   Schreiben   des  englischen    Bothscfaafti- 
SecreUrt  Goke  v.  ii.  Dec.   1698  in  der  Sl.  R. 

*)  Raschid  I.  Bl.  19a.  ^)  Derselbe  Bl.  186 ,  und  Resmi's  Geschichte  der 
Reis  Efendi,  aus  dem  Munde  der  Bewohner  Retimo's ,  welches  der  Geburts- 
ort Resmi  Ahmed's,  in  seiner /Geschichte  Bl.  ^i.  *')  Mukarriban  und  MuS' 
sahiban.  Raschid  I.  Bl.  191.  ^)  Eben  da.  *)  Ssoiak  tscheschmesi.  Raschid  1. 
Bl.  193.  ^)  Die  Giftworte  in  der  Geschichte  der  Buriiner  Bibl.  Bl.  60  y  hier* 
auf  eine  kurze  biogrjip bische Noliz  und  dannBl.  (3i  u.  62  Lehren  für  Pfoi- 
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Siegel  warde  durch  den  ersten  Stallmeister  zarfickgeFor- 
dert,  and  derselbe  beauftragt,  es  dem  Statthalter  von 
Tripolis,  Alipascha,  zu  bringen ;  der  vorige  Grosswelir  »6-  Bedscheb 
sollte  als  Statthalter  nach  Tripolis  gehen.  Da  in  sechs  i3. Mär«  1694. 
Wochen  das  Bairamsfest  einfiel,  und  er  keinen  Gedan- 
ken seiner  Absetzung  gehabt,  hatte  er  bereits  die  Fest- 
geschenke für  den  Sultan  und  den  Hof  bereitet,  welche 
zwar  der  weise  und  tugendhafte  GrosswefirKöprili  Mu- 
stafa Unter  Sultan  Suleiman  abgeschafft  * ,  welche  aber 
unter  dem  regierenden  Sultan  wieder  eingeführt  wor- 
den waren  ^.  Nicht  nur  hielt  er  jetzt  iFür  überflüssig, 
diese  schon  bereiteten  Geschenke  abzugeben ,  sondern 
zog  auch  mit  einigen  hundert  Handpferden  aus.  Diess 
erbosste  den  Sultan  so,  dass  er  ihn  zurückberufen,  ein- 
sperren, sein  Vermögen  einziehen  Hess.  Seine  Pferde  und 
zweyhundert  siebzehn  Beutel  bares  Geld  fielen  dem  Scha- 
tze heim,  und  vierzig  Beutel  wurden  seinem  Kiaja  aus- 
gepresst  ^.  Der  Kiflaraga  genoss  seine  Schadenfreude 
nicht  lange ;  drey  Wochen  nach  des  Grosswefirs  Abse-  "•  f^o^f^**"' 
tzung  wurde  auch  er  g'ählings  abgesetzt,  seine  Stelle  7*  ^p^i^  ^^• 
dem  ersten  Verschnittenen  (Baschaga)  der  Sultaninn 
Chasseki  verliehen  **.  Vier  Tage  darauf  wurde  die  feyer-  »5.  Schaaban 

^  '  iio5. 

liehe  Hochzeit  der  PrinzessinnUmm  Kulsum  oder  Um- n. April  169}. 
mi ,  der  Tochter  Mohamined^s.  IV. ,  vollzogen ,  welche 
schon  vor  drey  Jahren  dem  Wefir  Osmanpascha  ver- 
lobt worden  war  ^  Vierzehn  Tage  hernach  kam  der  neue 
Grosswefir,  Alipascha,  an,  welcher   in  dem,  auf  den 
schwarzen  Anhöhen  ^  geg^n  Constantinopel  aufgeschla-  - 
genen  Mahlzelte  vom  Kaimakam,  Mufti,  den  Wefiren 
und  Ulema  feyerlich  empfangen,  vom  Sultan  als  Gross- 
wefir eingekleidet  ward.  Er  hiess  Surmeli  Ali,  d.  i.  der  / 
Augengeschminkte.  Zu  Demitoka  geboren,  hatte  er  in 
seiner  Jugend  die  Dienste  der  Kammer  bis  zum  Ober- 
sten des  Defterdars  durchlaufen,  war  dann  Wefir  Statt- 
halter in  Cypern,  und  jetzt  in  Tripolis  gewesen. 

♦ 

tcndiener ,  so   wie   bey   der  Absetzung   des  vorif^en  Groitwefirs  Alipascha 
Bl.  44  —  4?  ein  schätzbarer  Excurs  über  die  Pflichten  des  Grosswelir«. 

•)  Raschid  1.  Bl.  162.  *»)  Derselbe  Bl.   17g.  «).  Derselbe  Bl.  194.  **)  Eben 
'  da.   «)   Raschid  I.  BU  194  ümm  Kulsum ,  m  der  Gescb.  der  Berliner  BibL 
BL  39  ümmi,  ^  £anibair,  Raschid  1.  Bl.  i(ß. 


586 

Der  Groiswe-         Die  erste  Veränderung^  welche  der  neue  Grosswe- 
^KaMaskfr'*  fi^  ^VLV  Sicherung  seines  Platzes  für  nöthig  hielt ,  war 
*'°dd^"Ai^r  ^^^  Entfernung  desKaimahamsOsmanpascha,  welchem 
tiab,  jfntragdie  Haud  der  Prinzessinn  neuen  Einfluss  gegeben.  Er 
TJlmUuiungl  erhielt  den  Befehl,  aufs  eiligste  als  Statthalter  nach  Diar- 
^gin^^ur-   bekrabzureisen.  Kaum  war,er  abgereiset,  wurde  diean- 
wardtüi.     gehnliche  Statthalterschaft  vonDiarbekrin  die  Befehls« 
haberschaft  von   Canea  gemindert   ';   der  Grosswefir 
machte,  was  ganz  unerhört,  seinen  Kiaja,  Abdullah,  zum 
WeHrKaimakam  des  kaiserlichen  Steigbügels  zu  Adria- 
nopel; zur  Kaimakamschaft  der  Hauptstadt  wurde  der 
Statthalter  von  Wan  (der  vormahl  zu  Parkany  gefan- 
gene Mustafapascha)  eingeladen  ^.  Nach  dem  Kalma- 
kam  war  dem  Grosswefir  der  eifrige  und  freymüthige 
Oberstlandrichter  Bumili*s,  Jahja  Efendi,  welcher  erst 
seit  sieben  Monathen  wieder  in  Thätigkeit,  und   der 
Mufti  Feifullah  Efendi,  welcher  die  Bedrückungen  und 
Ungerechtigkeiten  so  mancher  Statthalter  aufgedeckt, 
ein  Dorn  im  Auge.  Beyde  waren  gewohnt,  die  Lage  der 
Dinge  in  ihrem  wahren  Lichte  darzustellen  %  was  Gross- 
wefiren  meistens  verhasst.  Sie. wurden  also  beyde  ab- 
gesetzt, und  ihre  Stellen  anderen,  nach  dem  Sinne  des 
Grosswefirs  Bedenden  verliehen.  Ssadik  Efendi ,  nach- 
dem er  nur  einige  Tage  Oberstlandrichter  Bumili*s  ge- 
^    wesen,  ward  Mufti  ^.  Den  Dschebedschibaschi,  dem  er 
lange  grollte,  opferte  er  nach  erhaltener  Erlaubniss  des 
Sultans  vor  der  Moschee  mit  drey  Galerien  zu  Adria- 
nopel dem  Schwerte  ^  Während  seiner  Statthalterschaft 
.von  Tripolis,  hatte  der  neue  Grosswefir  die  Bebellen 
Surchanoghli  und  die  Drufen  Maanoghli  in  Ordnung 

*)  Raschid  I.  B1.  igS.  ^)  Derselbe  Rl.  17$  u.  19$.  Der  sn  Belsrad  ge« 
fangene  lag  1693  noch  immer  in  der  Neustadt,  wo  Niemand  xu  ihm  darf- 
te,  als  der  Hnuptmann  Narciss  und  der  kaiseii.  Dolmetsch  Mamucca  della 
Torre,  vom  Bürgermeisler  Schwinghammer  im  Orte,  wo  Zrinvl  und  Fran- 
gipan  gefangen  lagen,  bewacht.  Acten  der  St.  R.  ^)  Raschid  gibt  der  Wahr- 
heitsliebe und  Freymüthigkeit  des  Oberstlandrichters  das  Zeneniss:  Atu' 
ha/a/ei  namtui  dewletäe  ghajet  ffhajur  we  nefsulemre  muehaiif  hertkeU 
ßördügi  kihi ,  ujemai  äewlete  kainen  men  knne  taan  u  taarifde  dsehesur 
oldighi  bteden  berü  mudscherreb  u  meschhir  ,  d.  i.  Für  die  Hutb  der  Eh- 
re des  Reiches  in  Eifer  entbrannt,  und  sobald  er  etwas  Zweckwidriges 
'  sah,  die  Grossen    des  Reiches,  wer  sie  nur  immer  seyen,    su  tadeln  und 

zu  schelten  im  Stand,  wohl  erprobt   und    daiiir   bekannt.  Bl.  195.  ^)  Ra- 
schid I.  BL  195.  Geschichte  auf  der  Berl.  BibU  Bl.  63.  «)  RMchid  1.  Bl.  19$. 
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gehalten,  aber  jetzt  meldete« der  neue  Beglerbeg  von 
Tripolis,  Arslanbeg,  dass  er  zu  schwach.  £s  wurden 
ihm  also  der  Begler^eg  von  Ssaida  sammt  denStatthal- 
tereyVerwaltern  von  Haleb  und  Damaskus  mit  ihren 
Lehenstruppen  und  der  Woiwode  von  Klis  mit  zehn- 
tausend Kurden  zugeordnet  \  Der  Inquisitor  von  Ana- 
toli,  Tursun  MohammedpasQha,  wurde  zum  Serasker 
wider  die  Rebellen  ernannt;  mit  dem  Heere  von  zwan- 
zigtausend Mann  überschwemmte  er  die  Th'äler  von 
Saalbek  und  Bokaa,  und  reinigte  das  Land  vom  Auf- 
rühre ^.  Der  Grosswefir  selbst  zog  mit  der  heiligen  Fah- 
ne gegen  Ungarn  aus,  denn  die  auch  im  verflossenen 
Jahre  durch  Hemskeerke  und  Paget,  unter  ihrem  öiTent- 
lichen  Charakter  als  holländischer  und  englischer  Both- 
schafter,  und  von  den  nach  Constantinopel  und  Adria- 
nopel unter  fremden  Nahmen  gesandten  kaiserlichen 
Generalen  Marsigli  und  Yeterani  gemachten  Vorschlä- 
ge waren  alle  zurückgewiesen  worden.  Gleich  nachdem 
Harbord  zu  Belgrad  verstorben,  hatte  der  König  von 
England  den  holländischen  Gesandten  Hemskeerke  in 
seinem  Nahmen  zu  sprechen  ermächtiget,  bis  er  selbst 
eine  Bothschaft  ernenne  ^  Diess  war  Lord  Paget,  mit 
welchem  Yeterani  nach  Adrianopel  ging.  Die  Pforte 
zeigte  nicht  die  mindeste  Lust,  sie  wollte  nur  anhören, 
aber  nichts  beantworten^.  Der  französische  Bothschaf- 
ter  Chateauneuf  that  sein  Möglichstes,  die  Unterhai;id- 
lungen  zu  hintertreiben  ^  Nebst  Chateauneuf  berichte- 
te der  französische  Agent  Ferriol ,  welcher  den  Gross- 
wefir ins  Lager  nach  Belgrad  begleitete ,  an  den  Herrn 


•)  Gesch.  auf  der  Bcrl.  Bibl.  Bl.  io5.  ^)  Ebeu  da  Bl.  19'».  />)  Litterae 
Re^is  ÄDgliae  dd°.  4-  Sepl.  169a  ex  castri«  noatris  ad  Gramen  in  Flandria. 
In  der  St.  R.  ^)  V<9terani't  Beriebt  aus  Adrianopel  vom  3.  May  1693,  in  der 
St.  R.  Ueber  Pagel's  Sendung  auch  die  neu  erqflnete  Ott.  Pforte  ^.6i4*u.  f. 
Gantemir  Ahmedll.  ^.  i5|  der  aber  nichts  von  Hussey  und  Harbord  weiss, 
und  Paget's  Sendung  zu  früh  in  des  Grosswefirs  Ali  Arabadschi's  Zeit  setzt. 
*)  Copie  (tune  lettre  du  Mr.de  Chateauneuf  au  Hoi  dd°.  ytndrianople^  Juin 
1693.  Le  G.  Veiir  fera  ta  sortie  le  ao ,  et  ce  n'est  que  lorsqu*H  sera  sout 
le  pai'iUon  ,  qu'il  Jera  savoir  ä  Messieurs  let  j4mb.  de  BoUande  et  j4ngle^ 
terre  sa  resolution.  Lettre  de  Croissy :  11  n*etoit  pas  du  Service  du  Boi  de 
moyener  cetle  paix  avec  les  f^enetiens  et  de  quitter  eette  diversion ,  let 
Turcs  meprisent  let  fenetiens  depuis  le  sikge  de  Canee  levS.  Lettre  da 
Roi  de  France  3o  May  1693.  J*ai  donnc  ordre  ä  mon  Amh.  VAbhi  de  Poli" 
gnac  d*entploYer  toutes  les  raitons  et  moyens  imaginablet  pour  Porter  U  Boi 
et  ia  Reine  de  Pologne  ii  faire  teur  paix  particulairt  avec  les  Turcs, 
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von  Croissy  über  des  Grosswedrs  und  Tökeli*8  Bedin- 
gungen ,  über  die  Schritte  des  holländischen  und  eng- 
i5.  Oct.  1G92.  tischen  Bothschafters\  Als  Paget  schon  von  Wien  nach 
Ofen  angelangt  war,  verdoppelte  Ferriol  seine  Bemü- 
hungen im  Lager  des  GrosswedrSf  welcher  ihm  aber 
antwortete:  Er  werde  dem  Beyspiele  seiner  Vorgänger 
folgen  t  und  sich  nicht  von  dem  hergebrachten  Grund- 
sätze der  Pforte  entfernen,  die  allen  Bothschaftem  be- 

14.  Mars  1693.  freundeter  Mächte  offen  ^.  Im  Frühjahre  hatje  Paget 
.  seine  Audienz  beym  Grosswefir  und  Sultan  ^  Hierauf 
wurden  die  drey  Bothschafter  (die  holländischen  Hems- 
keerke  und  Colier,  und  der  englische  Paget^  sammt  dem 
kaiserlichen  General  Veterani,  und  einem  anderen  kai- 
serlichen General  zu  einer  öffentlichen  Berathung  beym 
Grosswelir  (Iladschi  Ali^ascha)  berufen,  wo  der  Mufti, 
derKaimäham,  der  Defterdar,  der  Nischandschi ,  der 
Reis  Efendi,  die  Generale  der  Truppen,  gegen  hundert 
Personen.  Die  drey  Bothschafter  und  die  Generale  sas* 
sen  auf  Stühlen ,  aber  unter  den  Stufen  des  Soffa,  nicht 
auf  demselben,  wie  es  Chateauneuf  durchgesetzt.  In  die- 
ser feyerlichen  Versammlung  las  Hemskeerke  den  feyer- 
lichen Antrag  der  englischen  und  holländischen  Ver- 
mittelung  des  Friedens  auf  der  Grundlage  des  gegen- 
wärtigen Besitzstandes  ab  ^.  Drey  Tage  hernach  ward 
der  Grosswefir  abgesetzt,  die  Vermittelungsanträge  so- 
wohl, als  die  eiifes  pohlischen  Gesandten  ^  blieben  oh- 

io.MiLrzi694.  ne  Erfolg.  Colier  wurde  mit  einfachen  Rückbeglaubi- 
gungsschreiben ohne  alle  Antwort  auf  den  Vermitte- 

J' j*'*'  *i^* ^i^'^gsstntrag  zurückgesandt.  Der  neue  Grosswefir,  Ali 
der  Augengeschminkte  1  zog  also  mit  der  heiligen  Fah- 

*)  Lettre  de  Mr.  Ferriol  da  Campe  de  Bolgrede  i5.  Oct  169s,  in  der 
St.  R.  *»)  Qu*il  ne  ferait  que  suivre  Cexemple  de  ses  predecesseurt  et  la  m«- 
niire  de  la  Porte  ,  qu'il  etoii  ouverte  aux  ^Ambassadeurs  de  toutes  les  puiS' 
sances  avec  les  queUes  ellf  Stoit  en  paix.  Lettre  de  Mr.  Ferriol  dd°.  i5  Oct. 
du  Campe  de  Belgrade  k  Mr.  de  Croissy.  <')  Am  18.  Febr.  und  7.  Mars. 
^)  LeUre  de  Mr.  Coke  (engl.  Botbachafia-Secretär).  St.  R.  «}  L^^mbascia- 
tore  di  Polonia  pervenuto  nel  mese  di  Gennaro  netla  vicinan^a  di  j^drianO' 
poli;  li  a4  introdoUo  e  ben  accolio  dal  Chan  dei  Tatari,  alli  ^^  Febr,  spe^ 
dito  il  sopraccennato  j^mbaseiatore  polacco  d'jAdrionopoli.  Bericht  ans  Con- 
alantinopel  in  der  St.  R.  Im  selben  Berichte:  Che  ilSultano  aveva  fatto  dar 
uUiitMmente  il  veleno  a  Sultan  Mustafa  suo  nipote  ii  quäle  accortosene  a» 
polvere  di  lioncorno  Phavesse  reso ;  che  ilG.  S.per  vane  tirannie  commesse  ^ 
Calaicos  Caimakam  di  Costantinopoli  e  piu  sospetto  d'lntelligensa  col  Sul' 
tano  Mustafa  thavesse  depoito   deUa  caricha  mandandolo  in  Mesopotamia, 
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ne  gegen  Belgrad  ans  f.  Drey  Monathe  hernach  waren 
durch  zwey  kaiserliche  Commissare  fünfzig  Beutel  nach 
Bosnien  zur  Bezahlung  der  Segbanen,  fünfzig  nach  Bel- 
grad, und  noch  überdiess  dem  Statthalter  Dschaafer  ein 
belobendes  Diplom  mit  zweytausend  Ducaten  gesendet 
worden  *.  Ende  August  kam  der  Tatarchan  ** ,  dessen  4-  Boharrem 
Truppen  schon  früher  durch  die  Moldau  in  Siebenbür-a5.  Aug.  1694. 
gen  eingefallen  waren,  das  Land  um  Csik  verheert, 
und  den  Magnaten  Jänos  Sandor  weggefahrt  hatten  ^ , 
während  der  Rebelle  Gaspar  Sandor  im  Geleite  des  Ta* 
tarchans  mit  zwölftausend  Tataren  bisDebreczin  streif- 
te, und  Szomselo,  die  Stadt  der  Haiduken,  verbrann- 
te ^.  Nachdem  sich  der  Grosswefir  einige  Tage  zu  Sem- 
lin  verweilet,  rückte  er  mit  seinem  ganzen  Heere  unter 
Peterwardein,  dasselbe  zu  belagern.  Ghafigirai  streifte  S-  Mohamm 
am  linken  Ufer  der  Donau  herunter  bisPancsowa.  Zwey29.  Aug.  1694. 
grosse  Tschaiken,  welche  mit  Lebensmitteln  von  Bei« 
grad  die  Donau  herauffuhren,  wurden  der  Mündung  der 
Theiss  gegenüber,  von  einer  Ueberzahl  feindlicher  Schif- 
fe angegriffen  und  weggenommen  ^  Schon  dauerte  die 
Belagerung  Peterwardein*s  drey  und  zwanzig  Tage ,  da 
war  es  unmöglich  mehr,  die  Truppen  in  den  Laufgrä- 
ben und  im  Lager  zu  halten ,  wegen  der  Fluthen  des 
Regens  und  der  Flüsse,  welche  die  Laufgräben  füllten, 
die  Zelte  wegschwemmten.  Er  war  also  in  der  Nacht 
aufgebrochen,  und  hatte  noch  in  der  Nacht  vor  Belgrad, 
im  Thale  Weretschar,  gelagert.  Hier  traf  der  Grosswe- 
fir die  Anstalten  zur  Verproviantirung  Gyula*s  und  Te- 
me$war*s.  Der  Beglerbeg  von  Rumili,  Dschaafer,  mit 
zwölf  Begen,  mit  Janitscharen,  Sipahi,  Silihdaren,  Frey- 
willigen  und  berittenen  Landwehren  wurde  zur  Huth 
Temeswar*8  befehligt ,  achthundert  freywillige  Silihda- 
re  und  Sipahi  wurden  mit  fünfzehn  Aspern,  dreyfaun- 
dert  Janitscharen  mit  zehn  Aspern,  zweyhund^t  Zeug- 
schmiede, sechzig  Kanoniere  nach  Temeswar ;  der  Statt- 
halter von  Siwas  mit  fünfhundert  Mann  Sipahi  zu  acht- 

*)  Raschid  I.  Bl.  igi.  Das  Diplom  in  meinem  Inscba  der  Stastsschrei- 
ben  Nro.  XXXV.  ^)  Raschid  I.  Bi.  197.  «)  Derselbe  Bl.  193.  ^)  Bizoseri  II. 
p.  167.  «)  Raschid  I.  Bl.  197.  Einige  hundert  Kilo,  sagt  er;  die  Flösse  heisst 
er  ütti  atsehik ,  d.  i.  die  oben  offen. 
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zehn,  und  Janitscharen  za  fünfzehn  Aspern  nach  Gyula 
gesetzt  *;  dreyhundert  vierzehn  Beutel  für  den  Sold  der 
Besatzung  von  Gyula  und  Temeswar  wurden  überPan- 
csova  sicher  bis  Temeswar  geleitet;  allein  da  es  unmög- 
lich, über  die  Marcs  zu  gehen,  deren  Furthen  Vetera- 
ni  auf  dem  anderen  Ufer  mit  Schanzen  und  zwölftau- 
send Mann  besetzt  hielt,  wurden  die  Lebensmittel  und 
das  Geld  für  Gyula  zu  Temeswar  gelassen ,  mit  dem 
Auftrage  an  den  Statthalter,  selbes^  während  des  Win- 
ters an  seine  Bestimmung  zu  fördern  ^. 
Unfälle  in  ^^  Dalmatien  war  das  feste  Schloss  Gabella,  wel- 

Daimj^tien    ches  au  der  Narenta  das  Thor  der  Herzes^ovina    und 

und  Pohlen.  *     .      -nir  in 

Bau  von  Pa-AtT  Pass  nach  Mostar,  der  Hauptstadt  derselben,  in 
^Donau^^Ein  der  Veuezianer  Hände  gefallen.  Die  Einwohner  von  M07 

^verin2rer' ^^^^  hicdurch  aufgclärmt,  schickten  Bittschriften  an  die 
und  arabi'  Pforte,  um  Befehl  au  den  Statthalter  vou  SkutaH,  Sulei- 

log.  CA/01  COM  manpascha,  dass  er  die  Gränzschlösser  Poschret,  Pod- 

ntrn  erobert,  gomzze  uud  Gabella,,  Welche  die  Schutzwehren  des  Lan- 
des, wieder  erobere ;  demnach  wurden  demselben  zu  die- 

I 

sem  Zwecke  der  Beglerbeg^  von  Bosnien,  derSandschak 
von  Jenischehr  zugetheilt  ^  Die  erste  Belagerung  miss- 
lang, und  da  der  Statthalter  von  Skutari,  Suleiman, 
die  Schuld  auf  Suleiman,  den  Sandschak  von  Hersek, 
schob,  wurde  dieser  in  die  Besatzung  von  Ehlume  ge- 
legt, und  dem  Beglerbeg  von  Bosnien,  Mohammeäpa- 
27.Ssaf.  1106.  scha,  die  Belagerung  Gabellas  abermahls  aufs  nach- 

17.  Od.  1094.  ,..,,.,  0.1  Tx.  *^,  1 

drucklichste  empfohlen.  Die  zweyte  Belagerung  gelang 
nicht  besser,  als  die  erste,  und  zwölf  Schlösser,  die  da- 
durch gedeckt  wurden,  blieben  verloren.  Redschebpa- 
scha  von  Trebigne,  welcher  zur  Belagerung  von  Ga- 
bella berufen  worden,  hatte  die  Palanke  Kordos  ^  sei- 
nem Bruder  anvertraut,  und  dieser  dieselbe  ohne  Ur- 
sache in  Brand  gesteckt  und  verlassen ;  darauf  hatte 
sich  auch  das  feste  Schloss  Klobusk  ober  Trebigne  ohne 
Schwertstreich  den  Venezianern  ergeben  ®.  Eben  so  un- 
glücklich war  in  Pohlen  der  Versuch  des  Tatarchans 

•)  Ratchid  I.  Bl.  198.  *»)  Sehr  umitäncllich ,  aber  zu  umständlich,  um 
hier  wiederhohlt  zu  werden,  ist  diese  f^anze  ßela^terung  in  der  Geschichte 
auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  72—92,  übersetzt  im  Archive  für  Geschichte.  Wien 
1829,  Nro.39  u.  f.  «;  R*8chid  I.  Bl.  195.  '^)  Corianich  (?).  •)Raacbid  J.  Dl.  i^. 


Mirra  Schehbafgirai ,  Camieniec  mit  Lebensmitteln  zn  6.  Oct  1694. 
versehen  *.  Ghafigirai,  welcher  hiezu  ursprünglich  den 
Auftrag  erhalten ,  wiewohl  er  fünf  und  zwanzigtausend 
Tataren,  zweytausend  Sipahi,  sechstausendMoldauer  und 
fünfzehnhundert  Janitscharen  musterte,  traute  sich  doch 
nicht  weiter,  als  Czecora  amDniester.  Schehbalgirai,  wel- 
cher nun  den  Oberbefehl  erhielt,  nahm  noch  fünfzehn* 
tausendTataren  von  Akkerman  und  der  Dobrudscha ;  mit 
diesen  zog  er  von  Czecora  gegen  Camieniec.  Die  Poh-  6.  Not.  1694. 
len  setzten  beyUscieszko  über  den  Dniester.  Unter  den! 
Generalen  Jablonowski,Sapieha,  Potocki,  Sluzka  foch- 
ten die  Pohlen  wie  Löwen ,  und  schlugen  die  Tataren, 
so  dass  dreytausend  mit  zwey  Mirfen  auf  dem  Platze 
blieben,  fünf  Mirfen  gefangen  genommen  wurden'^.  Der 
Tatarchan  Selim  schiffte  sich  hierauf  mit  seinem  Gefol- 
ge zu  Belgrad  nach  Rnsdschuk  ein ,  nachdem  er  mit 
seinen  drey  Söhnen  mit  Pelzen  bekleidet,  mit  tausend 
Ducaten  vom-Grosswefir  freundlich  entlassen  worden 
war  ^  Nach  seiner  Entlassung,  und  nachdem  Dschaa« 
ferpascha  von  dem  Geleite  nach  Temeswar  glücklich 
zurückgekehrt,  brach  der  Grosswefir  von  Belgrad  auf,  25.  Bebiui-- 

zahlte  zu  Philippopolis  den  Truppen  zwey  Quartale  »3^0 v.^'iVl» 
Sold  ^,  und  übergab  Ende  des  Jahres  zu  Adrianopel  5.  Dschem.- 
mit  der  gewöhnlichen  Feyerlichkeit  die  heilige  Fahne  as^Dec '1694« 
in  die  Hunde  des  Sultans  ^  Auf  Bericht  des  Statthal- 
ters von  Belgrad  wurden  an  der  Donau  an  den  zwey 
zur  Sicherung  der  Zufuhr  der  Lebensmittel  nöthigsten 
Puncten  zwey  Palanken  gebaut^  die  eine  ober  dem  Vier- 
tel Tachtali  zu  Dobra,  die  andere  an  der  Mündung  des 
Ipek  zwischen  Gögerdschinlik  (Golumbacz)  und  Ihram 
(Rama);  auch  wurden  zur  Huth  des  Wirbels  des  eiser- 

^)  Eigentlicher  Bericht  von  Hern  herrlichen  Siege,  welchen  die  könig- 
lich pohlische  und  litthauische  Armee,  unter  Gummando  Ihr.  Exe.  des  Herrn 
Gastellan  Jeblonowski ,  eis  Rron  -  Gross  •  Feldherrn  wider  die  Türken  und 
Tataren  den  6.  Octoher  dieses  169^.  Jahres  rühmlichst  erhalten.  Augsburg, 
M.  Bibl.  ^)  Bixoseri  II.  Bl.  319.  Der  Bericht  in  Raschid  und  im  Deiterdar- 
pascha  Bl.  284.  In  Raschid  über  diese  Begebenheit  (I.  Bl.  198)  ist  eines  der 
Iü;{enhart^sten  Bulletins,  indem  di^  Zahl' der  Pohlen  auf  3o,ooo,  die  der 
Talaren  nur  auf  4000  angesetzt  wird.  So  viel  für  die  Wahrheitsliebe  türki- 
scher Kriessbericbte ,  welche  Senkpwski  so  hoch  preist.  ^)  Raschid  I.  Bl. 
109.  In  Sebessejar  Bl.  i5o  sehr  umständlich  über  den  Mamcb  des  Tatar- 
chans,  der  am  i.  Moharrem  1106  (aa.  August  169)),  über  den  Balkan  von 
TimovB  ginr  Bl.  144  >  und  ein  Excurs  über  den  Scheich  Afifeddin  Bl.  146. 
^)  Raschid  I.  Bl.  200.  «)  Derselbe  Bl.  201. 
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nen  Thores  hundert  fünfzig  Beschli  und  vierhundert 
Besatzungsm'änner  mit  sechs  Aspern  neu  geworben  (die 
hernach  mit  Zulage  bis  zehn  stiegen).«  und  fünfhundert 
freywillige  Sipahi,  und  eben  so  viele  Silihdare  hinge* 
legt  >  und  dem  Befehlshaber  von  Dobra  untergehend 
Deih  Statthalter  von  Belgrad  Dschaafer  wurden  drey- 
fsig  Jük  Aspern  Einkünfte  von  Krongütern  angewie- 
sen«  und  in  Anatoli  acht  neue  Regimenter  von  frey wil- 
ligen Sipahi  und  Silihdaren  das  Regiment  zu  tausend 
Mann,  der  Mann  mit  zehn  Aspern  besoldet,  angewor- 
2.  liebini-  ben  **.  Zu  Adriauopel  wurde  die  Freude  über  die  Ge- 
ai.  Oct  1694.  ^^^^  einer  Tochter  des  Sultans,  der  Sultaninn  Aatika  % 
durch  den  Tod  seiner  Schwester,  der  Sultaninn  Gew- 
her, getrübt  ^.  £in  Schwärmer  predigte  in  der  alten 
Moschee  zu  Adrianopel,  dass  er  der  Mehdi,  der  Vor- 
läufer des  jüngsten  Tages;  vom  Kaimakam  vorgefor- 
dert, entschuldigte  er  sich  selbst  mit  Narrheit  und  Ar- 
17.  Rehiui'   muth,  die  letzte  hob  der  Kaimakam  durch  ansehnliche 

5!*lNof^*i69i. '^'^"'™®>  ^^*  ^^"  aber  die  erste  wieder  in  der  Moschee 
als  Mehdi  aufzutreten  trieb,  wurde  er  nach  Lemnos  ver- 
bannt ^  Ernsthafter  als  die  Predigt  des  Mehdi,  welche 
aber  vielleicht  nur  der  Vorläufer  von  der  folgenden, 
war  die^des  vormahligen  Beglerbegs  von  Tripolis,  Jen- 
li  Huseinpascha,  welcher  wegen  zweyhundert  Beutel, 
die  er  von  der  Statthalterschaft  noch  schuldig,  einge- 
sperrt, dann  losgelassen,  aber  ohne  Mittel  zu  zahlen 
in  der  Moschee  S.  Selim*s  zu  Adrianopel  die  Kanzel  be- 
stieg und  Thronveränderung  predigte;  die  dicht  ge- 
drängte Versamnr;ilung  stäubte  aus  einander  aus  Furcht 
und  Schrecken.  Der  Kaimakam  zog  ihn  und  seine  Mit- 
verschworenen, es  waren  deren  zwanzig,  ein,  und  än- 
derte ihnen  das  Leben  in  Tod.  Ein  arabischer  Astrolog 
ohne  Füsse,  wie  einer  der  berühmten  beyden  arabi- 
schen Wahrsager,  welche  Mohammed*s  Prophetenthum 
verkündeten,  und  welcher  auf  einem  Wagen  sitzend 
im  Vorhofe  der  Suleimanije  allerhand  politische  Ereig- 

•)  Raschid  f.  Bl.  aoi  und  202.  DeAerdar  BI.  290.  ^)  Raschid  I.  Bl.  202. 
«)  Derselbe  Bl.  199.  Ge»ich.  auf  der  Berl.  ßibl.  Bl.  98.  ^)  Raschid  I.  Bl.  200. 
*)  Raschid.  Defterdar  Bl.  289. 


593 

.nisse  zu  prophezeyeir  pflegte^  wurde,  weil  er  der  Ver- 
schwornen  HoiTnungen  begünstiget  hatte ,  sammt  sei- 
nem Wagen  in  die  Tundscha  geworfen  ^  Auf  Chios  hat- 
te eine  venezianische  Flotte  am  Vorgebirge  Tschölmek 
gelandet,  die  Truppen  besetzten  die  Vorstadt,  führten  am 
Thore  des  Difdar  Kanonen  auf,  eröffneten  am  Ahorn- 
platze Laufgräben,  stellten  in  der  Nähe  des  Bades  der 
Vorstadt  gegen  die  Märkte  der  Färber  und  Kessel- 
schmiede Mörser  auf,  und  beschossen  die  Stadt.  Das 
Sandboliwerk  ^  hatten  sie  schon  genommen  ,  von  dem 
Garten  Bekirpascha*s  bis  zumThurme  derAfaben  wur- 
den Mauern  gegraben ,  und  am  nächsten  Tage  sollte 
Sturm  gelaufen  werden.  Da  Tags  vorher  zweytausend 
siebenhundert  Kugeln  in  die  Festung  geschossen,  vie- 
le Häuser  zerstört,  die  Einwohner  im  grössten  Schre- 
cken waren,  fand  die  Aufforderung  gütlicher  Ueberga« 
be  so  leichteren  Eingang,  als  der  Mufti  Feifuilah ,  der 
hier  in  Verbannung  lebte,  als  Mufti  des  Befehlshabers 
Hasanpascha  Gewissen  beruhigte,  indem  er  durch  die 
Uebergabe  der  Festung  auch  seiner  Verbannung  ledig  i.Stnf.  no^. 
zu  werden  hoffte.  Der  Verlust  von  Chius  lärmte  die^'*  «p»- »M' 
Hauptstadt  und  das  Lager  des  Grosswefirs  im  höchsten 
Grade  auf,  und  es  wurden  die  kräftigsten  Vorkehrun- 
gen zur  Wiedereroberung  ergriffen.  Gendsch  Moham- 
medpascha  wurde  als  Serasker  nach  Tscheschme  er- 
nannt, und  alle  waffenfähige  Mannschaft  der  Sandscha- 
ke Ssaruchan,  Aidin ,  Mentesche«  Ssughla,  Biga,  Chu- 
davvenlikiar,  Karasi,  Kaftaghi  (Troas),  Kastemuni  und 
Boli  aufgebothen  ^,  fünftausend  fünfhundert  Janitscha- 
ren  mit  zehn  Piastern  Handgeld  und  siebten  Aspern  Sold 
geworben,  die  Befehlshaber  der  Jauitscharen,  Segba^ 
ue ,  Dschebedschi  und  Topdschi  ernannt ,  Freywiilige 
geworben,  die  Fahne  zu  hundert  fünfzig  Köpfen,  die 
Officiere  derselben  mit  vierzig,  die  Fähnriche  mit  zwan- 
zig, die  Gemeinen  mit  sieben  Aspern  besoldet.  Es  er- 
gingen die  strengsten  Befehle,  dass  auch  alle  schon  ge- 
löschte Janitscharen  ^,  Invalideu  ®|  Gefreyte^,  Wald- 

>)  Rascbid  I.  Bl.  am.  >>)  Kumlik  tabieti.  «)  Raschid  I.  Bl.ioo.  «>)  Tscha^ 
iik,  «)  Oturak.  0  MumdsehL 
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Übergeher  *,  Tschansche,  Handlanger  ^,  Recmten  ^  nnd 
Soldatensöhne  *^  sich  zu  Tscheschme  einfinden,  dass  hun- 
dert Fregatten  gebaut  werden  sollen  ^  Dem  vorigen 
Mufti ,  Feifullah ,  nutzte  seine  KückkunPt  wenig,  denn 
auf  dem  Wege  nach  Adrianopel  erhielt  er  den  Befehl 
nach  Tire  ,  welches  ihm  als  Gerstengeld  angewiesen 
war,  in  Verbannung  zurück  zu  gehen;  der  Befehlshaber 
Hasanpascha  ward  zwischen  den  zweyThoreu  des  Serai 
zum  Henker  eingesperrt.  Bald  darauf  wurde  der  Seras- 
ker  von  Tscheschme  geändert,  anGendschMobammed- 
pascha*s  Stelle  der  Statthalter  von  Anatoli  ^  ernannt, 
und  Feirullah^,  dessen  Schuld  an  der  Uebergabe  nur  of- 
fenbar, jetzt  gar  nach  8er  Insel  Ibrim  in  Nubien  ver- 
wiesen; sein  Freund,  der  Vorsteher  der  Emire,  Pasch- 
makdschirade  Ali  Efendi,  nach  Kemlik  (Kios)  ^,  und  der 
freymüthig«  Oberstlandrichter  Jahja  Efendi '^  nach  Ha- 
leb  verbannt.  Auch  der  Reis  Efendi  Ebubekr,  der  aus- 
gezeichnete Stylist,  wurde  bloss,  weil  er  dem  Gross- 
wefir  missfiel ,  zum  Sandschak  von  Ilbessan  berabge- 
würdiget,  seine  Stelle  dem  zweyten  Beglikdschi  (Se- 
cretär  des  Reis  Efendi  Rami)  verlieben  \  Zu  Kaffa  hat- 
ten die  Sclaven  der  Galeere  Ssolakfade  Ahmedpascha's, 
des  Commodors  von  vier  Galeeren  im  schwarzen  Mee- 
re, denselben  todt  geschlagen;  ihr  Versuch,  mit  der 
Galeere  zu  entfliehen,  wurde  durch  die  anderen  Capitä- 
ne  vereitelt,  welche  dreyssig  dieser  Unglücklichen  nie- 
dersäbelten K  Der  zwischen  den  beyden  Thoren  des  Se- 
rai beym  Henker  eingesperrte  Befehlshaber  von  Chios, 
Hasanpascha,  wurde  nicht  nur  seiner  Haft  entlassen, 
sondern  auch  zu  allgemeiner  Verwunderung  mit  der 
Befehlshaberstelle  der  wichtigen  Gränzfestung  von  As- 
I.  Dtchem.'  sow  betraut;  hingegen  der  Kapudanpascba  Jusuf,  wel- 
i8.  Dec.  1694.  <^bem  jetzt  die  Schuld,  Chios  nicht  gerettet  zu  haben, 

>)  Kurudschi.  ^)  Kuluhdichi.  «)  j4dschemoghlan.  ^)  KuloghuUari.  •)Ra- 
tcbid  I.  Bl.  aoo.  ^)  Semif  Micairlifaüe  ILrahimpascha.  Gesch.  aaf  der  Berl. 
Bibl.  Bl.  io3.  Raschid  I.  Bi.  201.  Von  dietem  saf;t  der  Bericht  aus  Constau- 
tinopel  auf  der  k.  k.  Hof  hihi.  Cod.  585  p.  817  t.  J.  1687  :  Per  mare  contra 
i  ß^eniziani  constituto  Misiroghli  CapUan  generale  ,  persona  dt  gran  prat- 
iiea,  moUi  anni  fee«  Corsaro  nel  mare  M  Barbaria ,  if  suo  seguace  detto 
Baba  Basan  anco  Jamoio  Corsaro  fu  CapUan  generale  della  Porta,  9)  Rt- 
tcbid  L  Bl.  aoa.  ^)  Eben  da.  >)  Derselbe  Bl.  aoo.  ^)  Deisclbe  Bl.  aoi. 


zugeschoben  ward  4  wurde  abgesetzt  v  seine  Stelle  dem 
Schatzmeister ,  Schwager  des  Sultans  * ,  die  Befehlsha- 
bersch^ft  der  Dardanellen  dem  Amudscbafade  Husein- 
pascha  verliehen.  Da  der  Serasker  in  der  Morea«  der  *4-  Osckem.^ 

*  C'wwel  1106. 

alte  Chalil,  im  Winter  auszurücken  nicht  für  gut  fandn3i.  Dec.  lO^j^. 
wurde  ein  anderer,  Ibrahimpascha,  der  Befehlshaber  Ne-  , 

groponte*s,  zum  Serdar  ernannt,  und  demselben  die 
Beglerbege  und  Bege  von  Ssaruchan,  llbessan,  Janina, 
Tirhala ,  Lepanto ,  Skutari,  und  der  Befehlshaber  der 
Jürüken,  d.  i.  der  unregelmässigen  Fussgänger  Rumili*8, 
zugewiesen  ^« 

Der  von  der  Pforte  zuwider  ihrer  ersten  Absicht  T^er  Schert/. 
bestätigte  Scherif  von  Mekka,  Saad,  der  Sohn  Said*8,   ten.  SuUan' 
raisshandelte  die  Einwohner  und   die  Pilger  so,  dass  -^^"^^2  ^'' 
sich  die  Pforte  zu  gewaltsamen  Massregeln  wider  den- 
selben gezwungen  sah.  Dem  Statthalter  von  Damas- 
kus, dem  Wefir  Ismail,  wurden  zu  seiner  Statthalter- 
schaft noch  die  Sandschake  von  Jerusalem   und  Na- 
blus verliehen,  die  Truppen  von  Ghafa  und  Dschidde, 
ein  Theil  der  sieben  Waffen  Aegypten*s  und  die  Trup- 
pen des  Beglerbegs   von  Abyssinien   untergeben.  Mit 
diesem  Heere  geleitete  er  die  Pilgerkarawane.  Auf  der 
Station  Dscherahi,  wo  der  Scherif  dem  Emirol-hadsch  7*  S^-  n^f, 
entgegenkommt,  um  von  demselben  mit  Kaftan  beklei-    '      *       ' 
det  zu  werden ,  erschien  der  Scherif  zu  Fuss  und  un- 
terwürfig,  aber  über  die  Menge  des  Heeres  erschreckt, 
entfloh  er,  ohne  die  Ceremonie  der  Einkleidung  abzu- 
warten. Der  Emirol-hadsch  zog  vorwärts ,  und  lagerte 
zu  Aiss  ,  der  Inhaber  des  Sandschakes  von  Dschidde  zu. 
Dschebol-mir.  In  der  Nacht  wurde  der  Scherif  Abdul- 
lah, Sohn  Haschim*s,  berufen,  und  als  Scherif  von  Mek« 
ka  eingekleidet.  Als  er  mit  dem  Gefolge  und  der  Hee-  - 

*)  Von  dieaer  Schwägerscbafl  nichts  in  den  oaihanigchen  Quellen ,  vohl  ' 
aber  im  Berichte  de«  englischen  Bothschafts -  Secretäis  Goke  y.  J.  1692,  in 
der  St.  B. :  //  tesoriere  äel  G.  S.  che  mai  non  e  stato  In  marc  Jatto  Capu- 
danparcia  per  aver  la  sorella  del  G.S.  per  moglie,  finseinp.  (Amudschafade) 
mandato  aUi  Dnrdanelii,  e  Jatto  Caimak am  IsmaÜp.  fatto  schiavo  alla  prcsa 
dt  Bttda.  ^)  In  der  Gesch.  auf  der  Ber).  Bibl.  Bl.  io4  der  Ausweis  der  Mann- 
schaft Hasanpascha's  ,  des  Befehlshabers  (Sahit)  der  Jürüken,  mit  600  Fiin- 
tenschiitzen.  Diese  Stelle  beweiset ,  dust  Mouradjea  d'Ohsson  (VII.  p.  809) 
irrig,  wenii  er  sagt:  Les  Yuvuk  oti  mobiles, ctoint  des  Jantassins  dt  houmi' 
lie.  Ils  furent  liccnciis  souj  le  regne  </e  Sitierman  I. 
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resmusik  des  Pascha  von  Ibcbidde  gegen  Beaawter  zog, 
kamen  ihm  Saad  und  sein  Sohn  Said  mit  sieben-  bis  acht- 
hundert arabischen  Fliiilenschützen  entgegen,  an  wel- 
che sich  der  Sohn  des  Imams  von  Jemen  mit  sechs- 
hundert Mann  jemenischer  Truppen  schloss.  Die  ganze 
^    Kacht  hindurch  war  Gefecht  zwischen  den  osmanischen 
Pilgertruppen  und  denen  des  vorigen  Scherifs  von  Mek- 
ka und  des  Imams  von  Jemen.  Am  Morgen  ward  das 
Haus  Said  s  geplündert,  hierauf  installirte  Ismailpascha 
den  Scherif  Abdullah  *  von  neuem  mit  Zobelpelz,  als 
/    das  Oberhaupt  aller   Scherife  und   Mekka*s,  und  Hess 
den  Statthalter  von  Dschidde,  ßiiklü  Mohammedpascha, 
zur  Huth  des  Heiligthumes  zurück  ^.  Kaum  war  Arabien 
«  beruhigt,  brachen  unter  den  Raubstaaten  der  Nordkü- 

ste Afrika's  Unruhen  aus ;  die  Flotten  von  Algier  und 
Tripolis  belagerten  Tunis.  Die  Pforte  erschöpfte  durch 
Commissäre  alle  Mittel  der  Beredsamkeit  des  Islams, 
um  ihnen  zu  Gemüthe  zu  führen,  dass  die  Rechtgläubig 
gen  Brüder  ^,  und  dass  sie  sich  gegenseitig  helfen  sollen 
zur  Gerecht tf>keit  und  Tugend  ^,  dass  sie  ihren  Zwist  bcy- 
legen  ,  und  ihre  Hülfe  zur  \Viedereroberung  von  Chios 
i8.  Dschem.^  vereinen  sollen.  Dschari  Mohammedpascha  wurde  zum 
a.^Febr.  i^5.  Statthalter  vou  Tripolis,  Omerpascha,  der  vorige  von 
Mossul,  nach  Algier'  ernannt,  und  beyden  die  Erhal- 
tung der  Ruhe  aufs  nachdrücklichste  eingeschärft  ^  Die 
Ueberbringung  des  gewöhnlichen  Gnadengeschenkes 
nach  Mekka,  der  Surret,  wurde  für  das  nächste  Jahr 
dem  Vorsteher  der  Rechnungskammer  (Rufnamedsche 
eM'wel),  dem  vormahligen  Gesandten  in  Wien,  Sulfi- 
kar,  aufgetragen  ^,  welcher  auch  voriges  Jahr  den  von 
Serviern  und  Raizen  geplünderten  Geldtransport  gelei- 
tet hatte.  Der  Sultan  schickte  bey  dieser  Gelegenheit 
einen  von  ihm  selbst  geschriebenen  Koran.  Dem  Ko- 
\  ransleser  der  verstorbenen  "Walide  wurden  sonst  ge- 
wöhnlich zehnDucaten  gesandt;  dieses  Jahr  sandle  der 

*)  In  imeinoni  Insrlio  der  Staatstchrrihen  ,  Sclireilien  an  den  Scherif 
Abdullab.  ^'ro.  3p,  ^o,  ^2,  4^«  44»  4B  ('er  FinKetzuiigs  -  Fcrman,  siebe  auch 
Gescb.  auf  der  Reil  Bil>l.  Bl.  lu;.  ^}  Basi  bid  I.  Bl.  2o3.  Deht-rdai.  fie»«  h. 
auf  der  Brrl.  Bibl.  Bl.  iü8  ".  109.  «)  Jnhen>a  el  muniuuh^  mlix^etun,  **;  Jf'c 
tenuM'enu  ulel-hirr  ^^'el•tak^^'h.  «)  lUacbid  ].  Bl.  204.  Gcich.  auf  der  Bcrb 
BibJ.  Bl  iia.  0  Bascbid  J.  Bl.  204. 
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Saltan  den  Koraiii  in  dreyssig  Theilen  geschrieben,  (Ür 
eben  sa  viele  Leser,  ausserdem  zehn  Suren,  besonders 
für  vierzig  Leser,  und  Für  jeden  derselben  fünf  zehn  Da- 
caten,  dann  einen  zweyten  Koran  in  dreyssig  Theilen 
für  die  Seelenruhe  der  verstorbenen  Walide  t  und  für 
jeden  der  dreyssig  Leser  dieser  dreyssig  Theile  sechzig 
Dncaten;  fürdie  Aga  undt)iener  derKaaba  insgesammt 
eilfhnndert  zehn  Dncaten,  und  belebte  mit  neuem  Zu- 
flüsse die  fromme  Stiftung  der  Walide  zu  Medina*.  Zwey 
grosse  Massregeln  innerer  Staatsverwaltung  bezeichnen 
dieGrosswefirschaft  desehemahligenDefterdars  Ali  des 
Augengeschminkten.  Die  erste:  die  Zurüchführung  der 
Diwanstage  auf  vier,  indem  seit  langem  deren  wöchent- 
lich nur  zwey  gehalten  worden ,  so  dass   wieder  alle 
Freytage,  und  die  drey  folgenden  Tage  der  Woche  Di- 
wan**. Diezweyte:  die  Verwandlung  der  jährlichen  Pach- 
ten ^  in  lebenslängliche  **.  Um  den  Plackereyeu  der  Päch- 
ter ein  Ende  zu  machen,  \^urde  befohlen,  dass  alle  jähr- 
lichen Pachten  des  Reiches,  so  wie  die  ägyptischen  Dör- 
fer auf  lebenslänglich  verkauft,  jährlich  Pachtzins  ab- 
führen sollen ;   beym  Tode  des  Pächters  sollen  diesel- 
ben an  die  Meistbiethenden  öffentlich  verkauft,  wenn 
aber  die  Erben  des  vorigen  Besitzers  denselben  Pacht- 
schilling zu  geben  bereit,  denselben  vorzugsweise  über- 
lassen werden  ^  Diese  beyden  grossen  Yerwallungs- 
massregeln  waren  die  letzten  von  S.  Ahmed  IL  geneh- 
mi£:ten,  welcher  schon  seit  einiger  Zeit  an  der  Wasser-*'-  ^'<?*«»- 

'^  '  .  ®  achtr   1106. 

sucht  kränkelnd  S  am  sechsten  Februar  daran  starb  ^.  An  6.  Febr.  1695. 

■)  Gesch.  »ufrliir  Berl.  Bibl.  Bl.  112.  Die  Gc<ch.  di'r  Berl.  Bibl.  brini^t 
•nMor  tJch  hevriftn  ohi<;on,  von  Ritcliid  aiirselutirien  Sprüchen,  noch  ilie 
beyden  folj;pn<le>»  bey  Bl.  n^:  fVe  In  te^^chial  fi  kulybina  ßh'Ulen  iiUeß' 
ne  amenu,  d.  i.  UrnI  f«p|a»*l  nicht  in  un«er  Herz  Groll  wider  diejenigen,  wel- 
che glauben;  und:  Eti'iUnh^  we  eline  er^resnU  we  utUtl-emre  minkuni', 
d.  i.  Gohoroher  Goti  und  dem  Proph»»ten ,  und  d#»nen  ,  die  zu  befehlen  ha- 
ben aus  PMch  *>)  Raschid  I.  Bl  2o3.  Gesch  des  Deflerdars.  Ge<ch.  auf  der 
Berliner  Bibl.  Bl.  iii.  c)  Mukalaat ,  da<  französische  taiU^  dem  Worliinne 
nach  ^)  M iliknne  «ind  ferme»  vin^dres.  ^)  Haschid  I.  Bl.  2o3s,  Mouradjea 
d'Olisson  VII.  p.  24a  und  11  S.  533  «eUl  diese  Ginrichtun'i  irrij;  erst  in 
die  Regierung  Mustafa'«  \\  f»  LeG.S.  äanger^nsemmt  mnladt  de  Chydro" 
pive ;  Uure  dr  Cnly^t  de  Conmn  Cesme  fnn  169'!  ä  Mr.  finmet  ßrnnys  tie- 
tidenl  flntandnit  ä' f^imne  hl.  R.  8)  In  Raschid  steht  ^^.  Dgch^-mafiul-achir 
Sonntags,  was  falsch,  denn  der  23.  Dscheuiariul-achii'  (8  Februar;  ist  ein 
Dinstai*  (Sonnta];sbuchslabe  B).  In  der  Gesch.  auf  der  Berl.  BibL  Bl.  117 
.steht  aber  daa  rechte  Datum,  ai.  DschemanuUacbir  (6.  Febr.)  In  Oeguigoes 
I.  S.  272  der  17.  Manner  (uKch  aUem  Style,  wie  alle  seine  Derechnuagen 
d£r  Hidschret). 
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der  Wassersucht  waren  seine  Brüdery  Mohammed  lY.  % 
und  Suleiman  II. ,  gestorben.  Die  Wassersucht  hät- 
te sich  bey  Sultan  Mohammed ,  welcher  unaufhörlich 
eich  jagend  herumtrieb  ^  am  wenigsten  vermuthen  las- 
sen, aber  er  liebte  den  Trank  gebrannter  Wasser,  wo- 
zu ihm  Ahmed  Köprili  (der,  selbst  ein  Opfer  dieser 
Liebhaberey,  ^an  der  Wassersucht  starb)  Geschmack 
beygebracbt.  Die  medicinische  Weisheit  des  Harems 
und  Serai,  welche  nach  Suleiman*s  Tode  den  Hofarzt 
abgesetzt  und  eingesperrt,  weil  er  dem  verstorbenen 
Sultan  nicht  einmahl  den  Gebrauch  geläuterten  Was* 
sers,  als  Gegenmittel  gegen  die  Wassersucht,  erlaubt 
bat^e ,  mochte  wohl  den  Tod  Ahmed*s  durch  die  Ge- 
stattung dieses  angeblichen  Heilmittels  auf  demselben 
Wege,  den  seine  Brüder  gingen,  beschleuniget  haben; 
bey  allen  dreyen  dürfte  aber  F^milienanlage  zur  Was- 
sersucht vorhanden  gewesen  seyn.  Suleiman  war  lebhaf- 
ter kriegerischer  Anlage ,  sein  Bruder  Ahmed  melan- 
cholisch und  andächtig.  Seine  Frömmigkeit  unterdrück« 
te  seinen  Gähzorn ;  er  liebte  Literatur  und  Dichtkunst, 
achrieb  selbst  eine  schöne  Hand ,  und  war  vorzüglich 
persischer  Dichtkunst  hold.  Aber  weder  Suleiman  H., 
noch  Ahmed  H.  haben  selbst  regiert ,  und  unter  den 
zehn  Grosswefiren ,  unumschränkten  Machthabern  der 
sieben  Jahre  ihrer  beyden  Regierungen ,  steht  der  wei- 
se und  tugendhafte  Köprili  Mustafa  allein  ausgezeich- 
net, nicht  durch  Feldherrntalent,  aber  durch  Helden- 
tod, nicht  durch  seines  Vaters  Machiavellismus  und  sei- 
nes Bruders  tiefe  Politik,  aber  durch  Gerechtigkeitsliebe 
und  weise  Massregeln  innerer  Verwaltung ,  durch  die 
gesunde,  staatswirthschaftliche  Ansicht  der  Freygebung 
des  Handels  ohne  Satzung,  und  durch  die  der  neuen  Ein- 
richtung zu  milderer  Behandlung  der  Christen;  der  drit- 
te Köprili,  der  zwar  nicht  den  öfters  trügerischen  Nah^ 
men  des  Grossen ,  aber  den  des  Tugendhaften  führt« 

*)  S.  Maomet  cascb  ammalato  colli  rancori  e  afßUione,  e  si  trova  gia  coit 
una  idropisia,  —  vien  computito  pttr  non  esser  stato  mal  crudele,  —  ma  la 
cacciaet  eUtresue  delisie  l'hanno  precipitalo  perche  nonattentlUva  aUa  gutr-^ 
ra.  Rel.  di  GosUntinopoli  Cod.  886  p.  933. 


Sechzigstes    Buch. 

Sultan  Mustßfa*s  IL  Thronbesteigung.  Meuterey,  Der  Gross^ 
w^ir  abgesetzt  und  getödtet,  Saad  wieder  Scherif  pon  Mek- 
ka. Chios  wieder  erobert,  Aemterperänderungen.  Kriegsbo" 
gebenheilen  in  Fohlen ,  Morea  und  Herzegowina.  Zigeuner^ 
Steuer.  Uebergang  über  die  Donau.  Eroberung  Lippa*s.  Vete^ 
rani's  Tod.  Aufhebung  der  Landwehren.  Unijhrmirte  Bostan^ 
dschi,  Seeschlacht  t^on  Chios.  Gesandtschaften.  Assow*s  Bela" 
gerung.  Rebellen  zu  Bassra  und  in  Klein- Asien.  Uebersprin" 
gung  in  der  Kefte  der  Ulema.  Truppenstellung  der  Grossen. 
Geburt  und  Hochzeit  einer  Sultaninn.  Zigeunersittigung.  Li'- 
beraccio  geht  zu  den  Venezianern  über.  Marsch  nach  Belgrad. 
Schlacht  an  der  Bega.  Assow  oon  den  Russen  erobert.  Streif 
in  Fohlen  und  Altika.  Finanzmassregeln  der  Tabaksteuer  und 
Münze.  Bau  pon  Moscheen,  Gusshaus,  Festung,  Schiffen.  Fer- 
sische  Bothschaft.  Belagerung  oon  Bihacz  ai{fgehoben.  Vene- 
zianischer Streif  in  Bosnien.  Seetrejfen  bey  Tenedos.  Marsch 
nach  der  Theiss.  Schlacht  bey  Zenta,  Husein  Köprili  Gross- 
wefir.  Aenderungen  und  Kriegssteuer.  Bassra  und  Cairo.  Fer^ 
sischer  Bothschafter.  Friedensgedanken  und  Bef^ollmächtigte. 
Vorfälle  in  Bosnien.  Die  Schlacht  zu  Mitylene.  Die  Fulcfer- 
mühle  zu  Constantinopel  und  das  Magazin  zu  Belgrad  gehen 
in  Feuer  ai{f.  Annahme  der  Friedensgrundlage.  Einwendung 
Fohlens  und  Russland's,  Abreise  der  Bevollmächtigten.  Der 
Congress  und  der  Friede  oon  Carlowicz  3  und  desselben 

fVichtigkeit. 


jjer  Sonntags -Diwan  war  eben  zu  Ende  ■,  als  der  Suhan  Mu- 

Grosswefir  die  Nachricht  von  Sultan  Ahmed*s  Tode  er-  beHeigung" 

hielt.  Der  Mufti,  die  Ulema,  die  Aga  der  Truppen  vom  5^^"  MeLu' 

Grossweßr  verständigt,  verfügten  sich  mit  ihm  sogleich  ''^J'*  ^"'' 

*)  Raschid  I.  Bl.  2o5  sagt,  das«  der  Grosswefir  noch  im  Serai  sitzend 
die  Nachriebt  erhalten  hohe;  die  Gesch.  auf  der  Bert.  Bibl. ,  dass  er  den- 
selben, von  den  letzten  Zügen  des  Sultans  untemchlet,  ichnell  aufliob , 
und  im  Nachhausegehea  die  Machriebt  des  Todes  erhielt. 


.     6oo 

^roffw^r  insSerai  zum  Handkuase  der  Haldigong.  Hierauf  wusch 
g€tödt^u  der^mam  des  Serai  den  Leichnam  des  verstorbenen 
Sultans,  verrichtete  das  Leichengebeth  vor  dem  Kösch- 
ke  der  Aufzüge  (deren  eines  im  Serai  zu  Adrianopel, 
wie  zu  Constantinopel),  und  der  neue  Sultan  legte  nach 
hergebrachter  Sitte  selbst  Hand  an  den  Sarg  desYorfahrs, 
ihn  auf  den  Leichenwagen  zu  heben,  welchen  dieWe- 
Are  und  Emire  bis  zur  Fontaine  des  Bogenschützen  be- 
*4-  ^'^*'^"  gleiteten.  Am  dritten  Tage  nach  der  Thronbesteigung 
9.  Febr.  169$. erschien  ein  Chattscherif  ganz  neuen,  vor  dem  nie  er- 
hörten Inhaltes,  welches  die  Vorfahren  öffentlich  der 
Schuld  eines  schlechten  Ganges  der  Dinge  anklagte , 
und  das  zu  merkwürdig,  um  nicht  ganz  hier  Platz  zu 
finden.  „Gott,  der  unumschränkte  Verleiher  von  Gna- 
„den,  hat  diesem  armen  Sünder  das  Chalifenthum  des 
„Erdkreises  verliehen.  Uhter  A(onarchen ,  welche  sich 
„dem  Vergnügen  und  dem  Schlafe  träger  Ruhe  hinge- 
„ben,  haben  die  Diener  Gottes  zu  keiner  Zeit  Ruhe  ge- 
„nossen.  Von  heute  an  sind  Lust,  Vergnügen  und  Ru- 
„he  uns  unerlaubt.  Weil  die  Padischahe,  welche  seit 
„Unseres  erlauchten  Vaters  Mohammed  Abtritte  re- 
agiert, sich  dem  Vergnügen  und  Lüsten,  der  Nach- 
„lässigkeit  und  Trägheit  überliessen,  haben  dieUnglau- 
„bigen,  die  Staubigen  '^,  auf  allon  vier  Seiten  der  isla-« 
„mitischen  Gränzen  so  viele  Länder  widerrechtlich  und 
„gewaltsam  in  Besitz  genommen,  haben  Hab  und  Gut 
„des  Volkes  Mohammed*8  geplündert  und  geraubt, und 
„dasselbe  mit  ihren  Familien  in  die  Sclaverey  geschleppt, 
„wie*s  der  ganzen  Welt  und  auch  Uns  bekannt.  Ich  ha- 
„be  mir  daher  vorgenommen  mit  Hülfe  des  Herrn,  von 
f^deri  Ungläubigen  allen,  welche  der  Hölle  zufallen  '', 
„Rache  zu  nehmen,  in  eigener  Person  in  den  heiligen 
„Kampf  auszuziehen.  Unser  erlauchter  Ahn,  weiland 
„Sultan  Suleiman  (möge  sein  Grab  wohl  duften  I) ,  hat 
„während  der  acht  und  vierzig  Jahre  seiner  Regierung 
„wider  die  Ungläubigen,  die  Staubigen,  nicht  Wefire 
„allein  ausgeschickt,  sondern  ist  selbst  in  den  heiligen 

•)  Kufari  chaksar ,  d.  i.   die   staubgleichen  Gaureo.    ^)  Kufari  dufack 
Karar. 
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„Kampf  gezogen ,  und  hat  dadurch  auf  Gottes  Befehl 
„an  den  Ungläubigen  Rache  genommen.  Auch  ich  habe 
„selbst  ausziiziehen  beschlossen.  Du  mein  Wefir  und 
„die  anderen  Wefire,  Ulema,  Stellvertreter  und  Aga 
„der  Truppen,  ihr  sollt  euch  daher  Alle  versammeln, 
„den  Inhalt  dieses  kaiserlichen  Handschreibens  wohl 
„überlegen,  und  unter  euch  bereden,  ob  es  zweckmäs- 
„sig,  dass  ich  selbst  in  den  kaiserlichen  Krieg  ziehe, 
„oder  schicklick,  dass  ich  zu  Adrianopel  bleibe.  Wel- 
„ches  von  beydeu  dem  Glauben,  Reiche  und  den  Die- 
„nern  Gottes  zuträglicher  sey,  diess  sollt  ihr  wohl  be- 
„reden  und  berathschlagen,  und  die  Wahrheit  als  Ant- 
„wort  meinem  kaiserlichen  Steigbügel  vortragen,  und 
„hiemit  Gruss."  Drey  Tage  dauerten  die  Berathungen 
des  Diwans,  der  uneinig,  weil  es  wirklich  zweifelhaft, 
ob  des  Sultans  Gegenwart  im  Lager  wünschenswerth 
oder  nicht,  oder  dessen  Meinung  nur  ungewiss,  weil 
es  nicht  klar,  ob  dem  Sultan  Ernst  oder  nicht.  Die  un- 
terthänigsle  Meinung  fiel  dahin  ans ,  dass  das  Auszie- 
hen des  Padisohahs  in  höchst  eigener  Person  zu  viele 
Unkosten  und  Beschwerden  nach  sich  ziehe,  dass  Aller- 
höchst Dieselben  ihren  zarten  kaiserlichen  Leib  den  Be- 
schwerden des  Feldzuges  nicht  aussetzen,  sondern  den 
Grosswefir  ins  Feld  ziehen  lassen  sollen.  Es  ergingen 
Befehle,  dass  die  Besitzer  von  Siamet  und  Timar  sich 
alle  mit  den  Titeln  ihres  Besitzes  in  der  Hand  bey  der 
Kammer  ausweisen  sollen ,  indem  durch  die  unregel- 
mässige Verleihung  viele  solcher  Lehen  keine  Mann- 
schaft stellten,  d.  i.  nach  dem  Kunstausdrucke  der  os- 
manischen  Lehenskammer  in  den  Korb  gefallen  waren'. 
Es  wurde  allen  Lehensträgern  befohlen,  sich  mit  ihren 
Titeln,  seyen  es  nun  Diplome,  Kammerscheine  oder  An- 
weisungen der  Statthalter  zu  Constantinopel  damit  aus- 
zuweisen. Hierauf  erfolgte  neues  kathegorisches  Hand- 
schreiben mit  dem  lakonischen  Entschlüsse:  „Ich  gehe 
„durchaus.^  Es  wurden  also  sogleich  die  thätigsteh  An- 
stalten zur  Rüstung  des  Feldztiges  getroffen,  in   alle 

')  Geschichte  auf  der  Berliner  Bibliothek  Bl.  120. 
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Länder  des  Reiches  Werbcommissäre  *,  ^i^  cl^n  Chan 
der  Krim  mit  dem  Kundmachungsschreiben  der  Thron- 
besteigung ^  siebzig  Beutel  Köchergeld  gesandt.  Der 
Kaimakam,  KiHaraga«  Oberstkämmerer,  Oberststall- 
meister und  Oberstlandrichter  von  Rumili  wurden  ge- 
wechselt ^.  Elmas  Mohammedpascha  erhielt  den  Auf- 
trag 9  die  Sultaiiinn  W^lide  aus  dem  alten  Serai  Con- 
stantinopePs  in  das  neue  AdrianopeFs  zu  geleiten.  Der 
'Grosswedr  ging  ihr  bis  Hafssa  entgegen,  in  dem  Gar- 
ten von  Iskender  Tschelebi ,  in  der  Nähe  der  Fontai- 
ne des  Bogenschützen,  wurde  derselben  festliches  Mahl 
zubereitet;  zur  Belohnung   des   Geleites  ward  Elmas 
Mohammedpascha  Kaimakam.  Unter  ein  Paar  Dutzend 
Veränderungen  von  Wefiren  Statthaltern  ^  die  merk- 
würdigste die  des  Kaimakams  von  Constantinopel,  wozu 
derKapudanpaschaHusein  ernannt  ward,  und  die  Erhe- 
bung des  vormahligen  Lehrers  des  Sultans  ,  Feifullah  i 
zur  höchsten  Würde  des  Gesetzes  ^  Als  Thronbestei- 
gungsgeld wurde,  da  der  Schatz  zu  dem  Gewöhnli- 
chen nicht  ausreichte,  nur  eine  Pauschsumme  vertheilt, 
unter  die  Janitscharen  zweyhundert  fünfzig,  unter  die 
Dschebedschi  fünfzehn ,  di^  Topdschi  fünf,  Sipahi  und 
Silihdare  fünfzehn  Beutel  K  Tausend  fünfhundert  Jani- 
tscharen, welche  nach  Belgrad  bestimmt,  meuterten  zu 
Dschisr  Mustafa,  indem  sie  ohne  Thronbesteignngsge- 
schenk  weiter  zu  gehen  sich  weigerten.  Die  Meuterey 
wurde  mit  vieler  Mühe,  theils  mitVerheissungen,  theils 
mit  Drohungen,  theils  mit  Geschenken  beruhigt,  Je- 
dem Manne  wurden  vier  Piaster  und  zwey  Piaster  Tuch- 
geld gegeben.  DieMeuterey  kostete  dem  Grosswefirden 
Platz  und  den  Kopf  s.  Es  fand  sich,  dass  er  dem  Scha- 

*)  lUiichid  I.  Bl.  206.   Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  119.  ^)  In  Sebef- 
•ejar  Bl.  i5o  wird  det  kait.  Befehles  sur  Ausbesserung  der  Gränsschlösser 
Ferrah  kertnan  und  Tschunka  erwähnt.  In  meinem  Inscba  der  Staatsschret- 
ben  Nro.  &i  ist  das  Datum  der  Thronbesteigung  falsch  ,  a».  statt  at^Osche- 
mafiul-acu.  versclirieben  Die  auffallendste  Nachlässigkeit  aber  in  der  Reichs-' 
ceschichte,  wo    Bl.  10^  das  Datum,  Sonntag  den  23.,  und  auf  der  folgen- 
den Seite  Bl.  2o5,  Sonntag  den  aa.  steht,  bey de  falsch,  weil  Sonntag  der  ai. 
«)  Raschid   1.  Bl.  ao6  u.  307.    ^)  Die  Linie  in  der  Gesch.  auf  der  Berl.  BibL 
Bl.  lao.   «)  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.    Bl.  120.  Reichsgesoh.   Bl.  209.  In  Ba- 
a(;hid  Bl.  212.  f)  Raschid  I.   Bl.  aog.    S)    Keine  osmaniscUe  Quelle  weiss  das 
Geringste  von  d<>ni  angeblichen  Vorschlage  des  Grosswefirs,  Alipaacba ,  statt 
S.  Mustafa's   den  Sohn  Ahmed's  auf  den  Thron    zu  heben,  die,  wie  so  vie- 
le andere  Erdichtungen,  ganz  Canlemir^a   Erfindung  su  seyo  scheint.  Als 
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tze  dreymahlhnndert  dreyzehntansend,  anderen  L\euten 
sieben  und  achtzigtausend  siebenhundert  fünfzig  Pia*- 
8ter  schuldig.  Seine  ganze  eingezogene  Habe  gab  nicht 
mehr  als  viertausend  neqn  und  fünfzig  einen  halben  Pia- 
ster,  so  däss  der  Schatz  und  seine  Gläubiger  in  gros- 
sem Verluste  blieben  *.  Seine  Freygebigkeit  grunzte  im-  ^o- ^orn/ifan 
mer  an  Verschwendung,  und  das  meiste  Geld  kostete 24. April  1695. 
ihm  sein  Harem,  indem  er  immer  drey  bis  vier  Wei- 
ber und  ein  Dutzend  Sclavinnen  hatte  ^. 

Unter  den   kaiserlichen  Schreiben ,   welche    die  Saad  wieder 
Thronbesteigung  kündeten,  war  das  nach  Arabien  ge-  juekka{ch/os 
sandte  liicht  an  den  von  der  Pforte  erst  jüngst  bestätig- ^^^'^''^J^'J^; 
ten  Scherifen  Abdullah  Ben  Haschim,  sondern  wieder  •^eränderun-- 
an  Saad  Ben  Said  gerichtet,  weil  derselbe  aus  Jemen, 
wohin  er  geflohen,  mit  einem  Heere  von  zwölftausend 
Mann  zurückgekommen,  zuerst  den  vorigen  Scherifen 
Ahmed  Ben  Ghalib,  der  sich  mit  siebenhundert  Rei- 
tern zu  Serdarie  verschanzt  hatte ,  bis  auf  sieben  und 
zwanzig  aufgerieben,  dann  in  der  Nacht  die  äpyptischen 
Truppen  Mohammedpascha*8,  welche  die  Anhöhen  Nur, 
Dschebel,  Moalla  besetzt,  und  die  Truppen  des  Sche- 
rifen Abdullah ,  welche  auf  der  Seite  des  Berges  Kais 
standen ,  geschlagen  hatte.  Die  Pforte,  ausser  Stand  in 
den  gegenwärtigen  Unfiständen  Truppen  nach  Arabien 
zu  senden,  fand  es  am  zweckmässigsten ,  den  glückli- 
chen RebßUen  als  Scherifen  von  Mekka  zu  bestätigen , 
und  ihm  in  dieser  Eigenschaft  den  Installirungspelz  zu 
senden  ^.  Günstiger  als  diese  vom  Scherifen  dem  Cha- 
lifen  abgedrungene  Bestätigung,  war  die  Eröffnung  des  2^  Dschem,' 
Feldzuges  im  Archipel  am  dritten  Tage  nach  der  Thron- ^"p^'j^r!\695. 
besteigu|ig ,  am  selben ,  wo  Sultan  Mustafa  das  obige 

der  nächste  Grand  vird  die  Meoterey  angegeben.  In  der  Note,  die  philo- 
logisch eben  so  falsch  als  der  Text  historiscb ,  verwirrt  er  Tschalik  mit 
Tscholak,  heydeü  für  Eins  erklärend.  Tschalik  heisst  ein  von  der  Mu- 
sterrolle gentnchener  Soldat ,  Ttcholak  ein  Verstümmelter. 

■)  Raschid  I.  Bl.  aio.  Die  Hinrichtang  Bl.  aia.  ^)  Gesch.  auf  der  Berl. 
Bibl.  Bl.  lai  u.  123.  Seine  Biographie  mit  der  bekannten  Anekdote  von  Ha- 
temtai's  unznheerdigender  Hand.  <^)  Raschid  I.  Bl.  307.  In  meinem  Inscha  der 
Staatüschreihen  drey  Schreiben  an  den  Scherifen  Saad  Ben  Said,  alle  drey 
vom  SchaaLan  1106  (April  169.S).  Nro.  4a  das  Notitications -Schreiben  der 
Thronbesteigung;  Nro.  43  Tür  die  Surret  Emini  Sulßkar*«;  Nro.  t^  das  In- 
stallirungs  -  Diplom,  dann  im  Inscha  Le  Grand's  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek 
Nro.  425*,  das  siebente  Schreiben  ebenfalla  an  Saad  1108  (1696). 


Handschreiben  erliess,  durch  den  Sieg  der  osmaiiischen 
Flotte  über  die  venezianische  bey  den  Inseln  Spalma- 
dori  im  Canale  von  Chios.  Zwanzig  Gallionenf  viernnd 
zwanzig  Galeeren  stark,  segelte  die  venezianische  Flotte 
in  der  Nacht  vom  achten  auf  den  neunten  Februar  auf 
die  vor  Phocea  gelegeneu  Sichelinseln  %  und  von  da  am 
folgenden  Morgen  auf  die  im  Canale  von  Chios  gelege- 
nen Schafsinseln  ^  (Spalmadori) ;  die  türkische  Flotte 
bestand  aus  sechzehn  Gallionen,  vierzehn  Mahonen  und 
vier  und  zwanzig  Galeeren  ;  die  letzten  in  gleicher  Zahl 
mit   den  venezianischen,  wahrend  die  Venezianer  in 
grossen  Schiffen  bey  weitem  überlegen.  Der  Kapudan- 
pascha  gab  den  Schlachtbefehl,  dass  Galeere  gegen  Ga- 
leere, die  vier  grossen  Schiffe  ^egen  die  sechzehn  ve- 
nezianischen fechten  sollen.  Die  drey  türkischen  Admi- 
ralschiffe:die  Baschtarda,  dieKapudana,  die  Riala,  grif- 
fen die  venezianischen  Schiffe»Stella  del  mar  und  Leone 
CoronatoS  die  beyden  schönsten  Schiffe  der  Republik, 
an.  Auf  den  ersten  ganzen  Breitenschuss  ^  der  Kapuda- 
na  üelen  hundert  fünfzig  Mann  des  feindlichen  Schiffes, 
das  bald  darauf  durch   den  brennenden  Stöpsel  einer 
Kanonenkugel ,  welche   die  von  Fettahbeg  befehligte 
Riala  gefeuert,  in  Brand  gerieth,  und  sammt  dem  Leo- 
ne  Coronato   in  Flammen  aufging,  mit  dem  Verluste 
von  mehr  als  tausend  Menschen  ;  auf  dem  Schiffe  S.  Vit- 
toriö  fiel  der  Admiral  Benedetto  Pisani ,  und  Contarini 
rettete  dasselbe  mit  Mühe  aus  der  Türken  Händen  ;  auch 
das  Schiff  Drago  ging  in  Brand  auf,  Gradenigo  aber 
sengte  die  von  Alibeg  aus  Mifitra  befehligte  Galeere  ^ 
Die  venezianische  geschlagene  Flotte  zog  sich  in  den 
Hafen  der  Spalmadori  ^,  die  türkische  in  den  von  Egri- 
4.  neffscheb  limau  zurück.  Zehn  Tage  darauf  segelte  die  osmanische 
18. Febr.  1695  Flotte  auf  die  venezianische  los,  welche,  aus  dem  Ha- 
fen der  Spalmadori  auslaufend,  in  die  Mitte  genommen 
ward.  Der  Kampf  war  blutig,   wie  der  erste;  die  Nie- 
derlage der  Venezianer  noch  entschiedener.  Die  vene- 

■;  Orak  adalari,  *»)  Kojun  adalari.  Batchid  I.  Bl.  »07.  «)  Bisoseri  II. 

E.  276.  ^)  Englisch  broad  side,  türkiscii  jilabanda,  nach  dem  Ithlienischen. 
jischid  I.  Bl.  207.   •)  ^ach  Rasdiid  I.  Bl.   ao8   liU  die  oftnaniiche  Flotte 
nicht  das  Geriogtte.  0  I^Mchid  1.  Bl.  ao8  Terßl  Umani. 
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zianiachen  Adtnirale  kämpften  mit  der  höchsten  An- 
strengung; das  SchifTContarinrs  allein  verschoss  acht- 
zehnhundert,  das  Bolani*s  zwölfhundert  sechzig  Kano-  ' 
nenkugelh  *,  aber  die  türkischen  Capitane  Hadschi  Ab- 
dullah und  Memipascha*sSohn,  Ahdurrahman,  verfolg- 
ten die  Fliehenden  unablässig.  Die  geschlagene  vene- 
zianische Flotte  zog  sich  in  den  Hafen  von  Chios  zurück, 
aber  das  Eiland  wider  die  Uebermacht  derOsmanen  zu 
halten  nicht  im   Stande,  verliessen  sie  dasselbe  in.  der  7-  l^fdscheb 

I  I OO. 

[Nacht,  und  segelten  nach  Tine.  Ein  grosses  veneziani-^i.Febr. i(>9';. 
sches  Schiff,  welches  im  Hafen  von  Chios  auf  eine  Un- 
tiefe gerathen ,  fiel  in  der  l'ürken  Hände,  mit  sechzehn 
Zwanzigpfündern,  sechs  Mörsern,  fünftausend  Flinten 
und  zweyhundert  achtzig  Mann  ,  im  Hafen  selbst  vier 
Galeeren,  vier  Fregatten  und  fünfhundert  venezianische 
Reiter,  auf  den  Wällen  der  Festung  sechzehn  Karthau- 
nen,  achttausend  Bomben,  fünfzig  Kisteri  ßley.  Es  ward 
für  gut  befunden,  die  Bewohner  nicht  alsSclaven  zu  be- 
halten, sondern  denselben  dieFreyheit  ihrer  Personen  ^ 
und  Güter  um  vierhundert  siebzig  Beutel  zu  verkaufen^; 
auch  er£:in£c  Befehl,  dass  die  zum  Behufe  der  Erobe-  »»• '^^'J«^*«* 
rung  von  Chios  in  Asien  ausgeschriebenen  Nalurallie-26.  ^'el*r.  1695. 
ferungen  sowohl,  als  Ablösuhgsgelder  derselben  nicht 
weiter  eingetrieben  werden  st)llen  *^.  Die  gute  Nachricht 
der  Eroberung  von  Chios  war  zuConstjantinopel  drey 
Tage  vor  der  Ernennung  des  neuen  Grosswefirs  einge- 
troffen, welcher,  wie  gewöhnlich,  die  ihm  nicht  zu  (je- 
sichte  stehenden  Grossbeamten  änderte.  ZurKaimakam- 
schaft  des  kaiserlichen  Steigbügels,  welche  der  (jtoss- 
wefir  Elmas  Mohammed  bekleidet  hatte;  wurde  der  vor- 
mahls  wegen  der  Uebergabe  vo/i  Chios  verungnadete, 
dann  in  die  Statthalterschaft  von  Assow  versetzte  Ei- 
dam dies  Sultans,  Hasanpasclia,  berufen  ^;  auch  der  vo- 
rige Kapudanpascha  ,  Jusuf ,  dessen  Fahrlässigkeit  die 
Ursache  am  Verluste  von  Chios,  wurde  jetzt  als  Befehls- 
haber der  Dardanellen  wieder  angestellt.  Die  Freude 

•^  Rizozeri  II.  p.  278.  **)  D»<  Diplom  Hiiüior,  um  4/**  B*"'eJ  erktuftm 
Freyfieil,  in  meinem  liutrha  der  StoaU^chreiben  ISro.  L.  u.  LI.  ^)  Raschid 
1.  dI.  aop  I.  Z.  Gexch.  des  Defierdart  Bl.  a^p  u.  3oo.  ^)  Raschid  1.  ßl.  aio 
u.  au.  Geach.  de«  Defterdarg  BL  3o3.  *)  Raachld  I.  Bl.  aio. 
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über  die  Eroberung  hatte  den  Unwillen  über  den  Ver- 
lust ausgelöscht.  Der  bisherige  Kapudanpascha,  Amu- 
dschafade  Huseinpascha ,  erhielt  den  Befehl,  als  Statt- 
halter von  Chios  auf  dem  Eilande  zu  bleiben ;  die  Gross- 
admiralschaft  wurde  dem  Husein  Mezzomorto,  welcher 
an  dem  Gewinne  der  zwey  Seeschlachten  den  grössten 
Antheil  hatte,  verliehen  ^,  Seinen  Bruder,  den  bishe- 
rigen Tschauschbaschi  Mustafa,  ernannte  der  Grosswe- 
fir  Mohammed  Elmas  zu  seinem  Kiaja,,  d.  i.  Minister 
des  Inneren.  Die  einflnssreichen  Mitglieder  des  vorigen 
Ministeriums,  welche  seit  des  Grosswelirs  Absetzung 
alle  eingesperrt  waren:  der  Kiaja,  der  Nischandschi, 
der  Oberstkämmerer,  erhielten  nach  dessen  Hinrich- 
tung zwar  ihre  Freyheit,  wurden  aber  alle  unter  dem 
Titel  von  Kriegssteuern  nach  ihrem  Vermögen  gebrand- 
schatzt ^;  nurderKopf  des  vorigen,  nach  Mitylenc  ver- 
bannten Kaimakams  Ahmedpascha  wurde  eingesen- 
det ^  Ahmedpascha  von  Diarbekr,  dessen  Kopf  eben- 
falls eingesendet  werden  sollte,  tödtete  sich  selbst  mit 
,  Pistolenschass  ^.  Ins  Serai  wurde  Kaba  Nefir,  welcher 
bey  der  Thronbesteigung  Ahmed*s  II.  als  Kiflaraga  ein- 
gesetzt, dann  aber  nach  Aegypten  verbannt,  seinen  bey- 
den  Nachfolgern,  Ishak  ^  und  Japraksifade  Ali  ',  Platz 
gemacht,  zum  zweyten  Mahle  zur  höchsten  Eunuchen- 
würde berufen,  welcher  er  sofort  bis  zur  Entthronung 
Mustafa*s  IL  vorstand  ^. 
Kriegsbege-  ^ur  Selben  Zeit,  als  die  osmanische  Flotte  wieder 

PohuTMoi'la^^^  Chios,  hausten  die  Tataren  in  Fohlen.  Nach  der 
»nd  Herzego- f^^uXl^^sBuns  des  Dolmetsches  Brianowski,  welchen  der 

fina»  Zigeu'  ,,  ,  n  • 

nersieuer.    König  dem  Tatarchau  zur  Unterhandlung  allgemeinen 
übe/äfe^ifo'  Friedens  gesendet,  sass  Schehbafgirai  Anfangs  Februar 
nau.        ^^1  siebzigtausend  Tataren  auf,  um  die   voriges  Jahr 
II. Febr.  1695.  erlittene  Schlappe  auszuwetzen.  Sie  verherrten  Alles 
bis  Lemberg,  wo  die  Stadt  wider  dieselben  der  Gross- 
feldherr der  Krone  im  Kloster  der  Theatiner,  der  Gross- 
schatzmeister in  dem  der  Armeen  vertheidigte  K  Von 

s 

")  P.ascliicl  I.  Bl.  211.  ^)  Derselbe  Bl.  212.  Ge«ch.  de«  DcficidarsBI.  206. 
*=)  Bascliid  I.  BI.2I.J.  **)  Derselbe  Bl.  211.  ^)  Besini's  Biographien  dci  KilUi- 
»üa  Nro.  XXXI.  i)  Deiselhe  Kro.  XXXll.  8)  Derselbe  Nro.  XXX.  und 
XXXill.  ^)  Bizozeri  II.  S.  264. 
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hier  rannten  nnd  brannten  sie  über  Halicz  und  Stry 
durch  Oduff  nach  Pomerzany;  die  osmanische  Reichs- 
geschichte gibt  die  Zahl  der  verheerten  Dörfer  auf  zehn- 
tauseiul,  die  der  weggeschleppten  Sclaven  auf  dreyssig- 
tausend  an  ^.  In  der  Morea  stand  der  General  Steinau 
auf  der  Landenge  von  Corinth.  Von  hier  aus  unternahm 
er  einen  Streifzug  nach  Theben,  welche^  die  Türken 
Istifa,  wie  Athen  Istine  nennen'',  und  die  Türken  streif- 
ten ,  sich  für  den  erlittenen  Verlust  zu  entschädigen , 
nach  Lepantö ,  dessen  Besatzung  Molino ,  der  General 
der  Inseln,  mit  der  Mannschaft  von  vier  Galeeren  ver- 
stärkte«  weil  der  von  der  Pforte  zum  Beg  der  Maina 
ernannte  Liberaccio  mit  zehntausend  Kriegern  in  der' 
Nähe  ^.  Der  Serdar  Morea*s,' Ibrahimpascha,  brach  £n-  16.  Bama/an 
de  Aprils  von  der  Ebene  von  Theben  auf,  und  lagerteso.  April  1695. 
zu  Argos,  zwey  Stunden  von  Napoli  di  Romania,  aber 
durch  einen  Ausfall  der  Besatzung  erschreckt,  zog  er 
sich  sogleich  gegen  Corinth  zurück  ^.  Hasanpascha,  der 
Befehlshaber  der  Jürüken,  d.  i.  herumziehenden  Turk- 
manen,  und  Liberaccio,  der  Bjeg  von  Maina,  streiften 
mitsammen  gegen  Tripolizza,  wo  sie  den  Flecken  Ka- 
rindsche  ®  gänzlich  verheerten.  In  dem  Sandschake  Her- 
Sek  wurde,  um  die  Einwohner  des  zur  Gerichtsbarkeit 
Buhur  gehörigen  Districtes  von  Akova  vor  den  Räube- 
reyen der  Gränze  an  der  Sava  zu  sichern,  der  Bau  ei- 
ner Palanke  zu  Ispenidsche  angeordnet,  und  derselbe 
dem  Beg  von  Perferin ,  Siawusch ,  aufgetragen  ^.'  Um  . 
die  Schlösser  der  Herzegovina,  Potschtil  (Poschiste), 
Lupin  (Glubigne),  Poschega  und  Bedo^chka  mit  Mu- 
nition zu  versehen,  wurden  Truppengeleite  abgeordnet. 
Auf  diese  Kundschaft  berannte  der  venezianische  Be- 
fehlshaber  von  Gabella  mit  tausend  fünfhundert  Mann 
das  in  der  Gegend  von  Bedoschka  geleg^sneSchlössPo- 
lindscha  ,  das  Munitionsgeleite  kehrte  auf  diese  Mach- 

•)  Raschid  I.  ßl.  an  und  Gesch.  des  Deflerdars  Bl.  3o4.  ^)  Beyde  aus 
der  heXannteu  Formel :  EJs  Tliv  Giißviv»  «5  rrtv  'A^tivTJV.  '^)  BiÄOzeri  II. 
S.  281  und  282.  Raschid  I.  Bl.  aia.  Gesch.  des  Defterdars  Bl.  3o5.  ^)  Biio- 
zeri  11.  S.  281  und  282.  Raschid  I.  Bl.  212.  Gesch.  des  Deflerdars  Bl.  3di5. 
*)  Yermuthlich  Goritsa.  Raschid  nennt  hier  einen  venez.  General  Lora  (?). 
0  Raschid  I..B1;  axa  und  21 3. 


rieht  um,  jagte  den  Venezianern  die  genommenen  Ge- 
fangenen und  Beute  ab,  erlegte  mehr  als  dreyhundert 
Feinde,  und  führte  hundert  acht  und  fünfzig  Gefange- 
ne hinweg.  DerKiaja  der  Tschausche  Bosnien*s  sandte 
die  eroberten  Fahnen  in  die  kaiserliche  Residenz  ^,  das 
18.  Siik.  ixc,6.  Lager  brach  erst  Ende  Jnnius  von  Adrianopel  nach  Bei- 
grad  aut  "•  Zu  Philippopolis  >vurde  dem  Sultan  eine 
Missgeburt,  ein  Kind  mit  vier  Händen  und  vier  Füs- 
sen gebracht,  welchem  er  acht  Aspern  des  Tages  zum 
Unterhalte  anwies,  und  den  Vater,  welcher  ein  Raja,  der 
Kopfsteuer  enthob.  Zu  Sofia  stellten  Einwohner  von 
Skutari  mit  angezündeten  Strohmatten  auf  dem  Kopfe 
siph  in  den  Weg  des  Kaisers,  dadurch  der  Tyranney 
des  Statthalters  verzehrendes  Feuer,  und  durch  den 
Bauch  der  Bedrückten  Seuf/.er  anzudeuten.  Der  Sultan 
befahl  scharfe  Untersuchung  im  Diwan;  am  folgenden 
Tage  wurden  die  Kläger  im  kaiserlichen  Zelle  in  Ge- 
genwart des  Sultans,  des  Grosswefirs,  des  Mufti,  der 
Ileeresrichter  angehört.  Bis  Mitt;ig  dauerte  diess  Ver- 
hör, ohne  dass  die  Kläger  etwas  bevveisen  konnten,  sie 
ernteten  keine  Frucht  ihrer  Klagen,  der  Sultan  im  La- 
ger den  Huf  grosser  Gerechtigkeitsliehe  ^.  Zwey  Mass- 
regeln bezweqkten  des  Schatzes  grössere  Einnahmen.  Da 
die  von  jährlichen  Pachten  in  lebenslängliche  verwan- 
delten nicht  alle  verkauft  werden  konnten,  wurde  be- 
fohlen, dieselben,  damit  der  Schatz  nicht  zu  kurz  kom- 
me, an  Steuereinnehmer  und  reiche  Landesbewohner 
mit  Gewalt  zu  verpachten  **.  Die  neue,  von  Köprilifade 
eingeführte  Einrichtung  der  Kopfsteuer  der  Christen 
wurde  nun  auch  auf  die  Zigeuner  Anatoli*«  und  Rnmili*s 
ausgedehnt.  Die  Zigeunersteuer  war  bisher  in  Pausch 
zu  fünf  und  vierzigtausend  Piastern  das  Jahr  verkauft 
worden.  Da  die  Zigeuner  Anatoli^s  und  Bumili*s  auf  fünf 
und  vierzigtausend  Seelen  geschätzt  wurden  ,  wovon 
zehntausend  Moslimen  und  fünf  und  dreyssiglausend 
Raja,  wurden  dieselben  für  die  Zukunft  mit  der  Kopf- 

•)  Raschid  I.  BI.  2i3.  Defleidar  Bl.  307.  »»)  Rn^chifl  I.  BI.  ai3.  GmcH. 
an«  (ier  ßHiiiner  BÜil.  Bk  13),  mit  der  Betcbreihun«;  dei  Autzuget.  <^)  Im 
Defterdar  BI.  3o7.  Von  Raschid,  der  sonst  deo  ganzen  Deftordar  abicbreibt, 
•atgelatsen.  ^)  Raschid  I.  Bl.  2i3. 
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Steuer  von  fünf  Piastern  für  den  Moslim,  von  sechs  Pia- 
stern für  den  Raja  belegt,  und  die  ganze  Kopfsteuer* 
zu  zvveymahlhundert  sechzigtausend  Piastern,  wie  an- 
dere Pachten  verkauft  '.  Welcher  Religion  die  Zigeu- 
ner Nichtmoslimen,  wird  nicht  gesagt.  Als  der  Serdar 
zu  Belgrad  angekommen  war,  bezog  er  mit  grossem  *^^|['^'  j^^; 
Pompe  sein  Zelt,  von  vierhundert  Kanonenschüssen 
der  Festung  begrüsst  ^^  Es  ward  grosser  Kriegsrath 
gehalten,  ob  es  rathsamer,  Peterwardein  zu  belagern, 
oder  in  der  Richtung  von  Temeswar  zu  ziehen,  um 
die  verloren  gegangenen  Festungen,  Karansebes ,  Lu- 
gos  und  Lipp2(<t  wieder  zu  erobern.  Da  Lippa,  in  der 
jüngsten  Zeit  mit  zahlreichen  Magazinen  und  vielem 
Geschütze  versehen ,  die  Aussicht  reicher  Beute  dar- 
both ,  wurde  der  Zug  dahin  beliebt.  Bey  dem  Dorfe 
Wisnicza  ^  unter  Belgrad  wurde  eine  grosse  Brücke 
über  die  Donau  fi'eschlafi'en ,   und  dieselbe  auf  der  an- 3.  Mohanem 

o  o         ^  1107. 

deren  Seite  mit  festem  Kopfe  verbollwerkt.  Belgrad  14.  Aug.  1695. 
ward  mit  zwey  neuen  Bollwerken  befestiget,  und  dem 
Statthalter  Dschaaferpascha  zur  Besatzung  noch  der 
Beglerbeg  von  Haleb,  Tursun  Mohammedpascha,  mit 
seinen  Truppen,  dann  dreytausend  Albaneser  und  fünf- 
zehnhundert Bosnier  beygegeben,  zumCapitan  der  Do- 
nauflotte, welche  aus  zwanzig  Gallioten,  vierzig  Fre- 
gatten, fünfzig  Tschaiken  und  achtzig  Flössen,  in  Al- 
lem aus  hundert  achtzig  Segeln  bestand  ^,  Kotsch  Mo- 
hammedpascha ernannt  ®.  Der  Kruczenkönig,  Emerich 
Tököli,  welcher  sich  bisher  zu  Belgrad  aufgehalten, 
wurde  mit  zwey  Köpfen  seines  Gefolges  nach  Constau- 
tinopel  ieingeschifft,  und  zweyhundert  seiner  ungari- 
schen Landwehren  dem  Woiwoden  der  Walachey  zu- 
gesandt ^.  Da  der  Sultan  nicht  auf  demselben  "Wege, 
sondern  auf  einem  anderen,  durch  die  Walachey  aus 
dem  Felde  zurück  zu  kehren  im  Sinne  hatte,  wurde  das 
kaiserliche  Harem  nach  Nicopolis  befördert  &.  Als  die  14.  Moharrem 
Brücke  fertig,  setzte   der  Sultan  über,  und  lagerte  zu  25.  Aug.^i6y5. 

■)  Raschid  I.  Bl.  2i3.  Deflerdar  BT.  3o6.  '»)  Gesch.  «nf  der  B«rl.  Bil.l. 
Bl.  124  I.  Z.  <=)  In  Raschid  1.  Bl.  ai4.  ^)  Gesch.  auf  der  Berl.  Bihl.  ßl.  izj. 
«)  Raschid  I.  Bh  214.  *)  iLhen  da.  t)  Eben  da. 
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Boriza  ''.  Um  das  Heer  in  gehöriger  Wachsamkeit  zu 
erhalten,  wur^e  befohlen,  dass  die  Heermnsik  jede  Kacht 
zweymahl,  das  erste  Mahl  gleich  nach  Sonnenuntergang, 
nnd  das  zweyte  Mahl  um  Mitternacht,  zuerst  vor  dem 
Zelte  des  Sultans,  dann  vor  dem  des  Grosswefirs,  dann 
vor  denen  der  übrigen  Wefire  aufspiele  ^. 
Eroberung  Dcs  Sultans  Marsch  jenseits  der  Donau  ging  über  Pan- 
Lippt^i'  ye-  csova  und  Ali  Binar,  d.i.  die  Quelle  Ali's,  heute  Carls- 

teranCs  Tod,  ^  «•     » 

bürg.  Von  hier  aus  wurden  Mahmudpascha,  der  Sohn 
Mahrhudbegs,  Adampascha  und  Kaplanpascha  wider  ei- 
ne Palanke  ^  an  derTheiss  abgesandt,  nach  deren  Ver- 
heerung in  der  Richtung  von  Lugos  marschirt  ward; 
über  die  Fürth  derTemes,  welche  die  Türken  Tschatal- 
getschidi,  d.  i.  die  Gabelfurth ,  nennen,  wurde  nach 
dem  Felde  vonTemeswar  gezogen.  ^Nachdem  der  nach 
Temeswar  bestimmte  Proviant  und  der  Sold  abgelie- 
fert, und  der  Festungsbefehlshaber  Topal  Huseinpascha 
mit  ins  Lager  gezogen  worden,  ging  der  Zug  gerade 
37.  AfoAafrffi»  nach  Lippa,  welches  ohne  Eröffnung  von  Laufgräben 
7.  Sepr*i695.  gestürmt,  die  Besatzung  der  Klinge,  die  Bevölkerung 
der  Sclaverey  geopfert  ward;  nenn  und  dreyssig  gros- 
se Kanonen,  fünf  Mörser,  aufgehäufte  Vorräthe  von  Le- 
bensmitteln, Pulver  und  Bley,  waren  der  Eroberer  Beu- 
te. Hier  traf  die  Nachricht  ein,  dass  Kirli  Ismailpascha, 
der  Befehlshaber  in  Herzegovina,  einen  Anfall  derer  von 
Cattaro  auf  die  Alpe  KöprifJaila  zurückgeschlagen  ha- 
be ^.  Sechs  Tage  wurde  verweilt,  um  Lippa*s  Festungs» 
werke  zu  schleifen.  Hier  rückte  der  Tatarchan,  welcher 
durch  die  gewöhnlichen  Schreiben  mit  dem  Köchergel- 
de  von  fünfzehntausend  Ducaten  und  sechzigtausend 
Piastern  für  Segbanensold  zu  erscheinen  eingeladen  wor- 
den, mit  seinem  Heere  ein  f.  Der  Beglerbeg  Rumili*s, 
Mahmud,  der  Sohn  Mahmud*s,  berichtete  aus  Lugos, 
dass  der  kaiserliche  Feldherr  Veterani  bey  Csanad  über 
dieJVIorava  gesetzt,  mit  zwölftausend  Mann  wohlgerü- 
steten Fussvolkes  nnd  dreytausend  Reitern  in  der  Nähe 

a)  Boridscha.  **>  Ragchid  I.  Bl.  ai4.  «)  !„  Boncliid  heim  die  Palar.lv« 
Ohdtcha.  In  der  Gesch.  auf  der  Berliner  Bib).  FoptJcUcha,  BL  126.  <l>  Ka- 
scbid  I.  Bl.  21 5.  Gesch.  des  Deftcrdurs  Bl.  3io. 
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von  Lagos  gelagert,  der  Beglerbeg,  weil  er  ihm  nicht 
gewachsen,  sich  verschanzt  habe.  Im  Kriegsrathe  ward 
beschlossen,  mit  der  ganzen  Macht  des  Heeres  gegen 
Veterani  zu  ziehen.  Der  Bruder  des  Grosswefirs,  der 
Minister  des  Inneren,  Mustafa,  stritt  sich  heftig  für  sei- 
ne Meinung,  dass  vor  einer  zu  wagenden  Schlacht  La- 
gos zu  verstärken  sey.  Er  zog  sich  dadurch  des  Sul- 
tans Ungnade  zu,  welche  auf  Fürbitte  des  Tatarchans, 
Mufti  und  Grosswelirs  in  die  Verleihung  der  Statthal- 
terschaft von  Temeswar  gemildert  ward  ".  Von  Lippa  5.  Ssaf.  1107. 
ging  der  Marsch  mitten  durch  angeschwollene  Moräste  *  *  *^  '°^' 
gegen  Temeswar.  Weil  das  Geschütz  nicht  gehörig  nach* 
kam,  wurde  der  General  der  Artillerie  abgesetzt^  alle 
der  heiligen  Fahne  zugeschriebenen  Lehensträger,  wel- 
che abwesend,  verloren  ihre  Lehen  ^,  und  der  Inhaber 
des  Sandschaks  von  Mentesche^  Fündük  Mohammed, 
welchem  die  Nachhuth  aufgetragen  worden,  wurde,  weil 
er  sich,  statt  im  Rücken,  an  der  Stirne  des  Heenes  be- 
fand ,  und  aus  zu  grossem  Eifer  seine  Pflicht  nicht  that, 
abgesetzt.  In  der  Ebene  von  Temeswar  erging  der  Be-  t-Sso/.  1107. 
fehl,  das  lieer  durch  den  zu  Belgrad  zurückgebliebenen  '^'  *^''  *^' 
Statthalter  von  Haleb,  Tursun  Mohammed,  mit  seinen 
Truppen  und  Albanesern ,  durch  den  Bulukbaschi  von 
Bosnien,  Fafli,  mit  dreytausend  Landwehren,  und  durch 
den  Bulukbaschi  der  Trabanten  ^  mit  fünfhundert  Fuss- 
gängern  zu  verstärken.  Es  traf  die  angenehme  Nach- 
richt ein,  dass  Dschaaferpascha  von  Belgrad  das  Schloss 
Titel,  welches  am  Zusammenflusse  der  Donau  undTheiss, 
erobert  habe^.  Mit  Zurücklassung  des  Gepäckes  zuTe-  ii.Ssn/.  no^. 
meswar  brach  das  Heer,  leicht  geschürzt,  gegen  Lugos^*'  ^'i*'***^*- 
auf.  Der  Tatarchan  mit  den  Tataren,  der  Beglerbeg 
von  Anatoli ,  Ibrahimpascha ,  der  Statthalter  von  Diar- 
bekr.  Schahin  Mohammedpascha ,  als  Befehlshaber  der 
Vorhuth,  der  Beglerbeg  von  Rumili,  Mahmudpascha, 
wurden  voraus  gegen  Lugos  geschickt,  wo  Veterani 
lagerte.  Am  frühesten  Morgen  brach  der  Sultan  selbst  ^^^^-{;  \^^^ 

■)  Raschid  I.  Bl.  2i5.  Deftcrdar  Bl.  3ii.  *>)  Raschid  I.  Bl.  ai6.  *=)  r«- 
rahan  bulukbaschi  (sonst  Derbem).  Bl.  216.  **)  Eben  da.  IVeu  eiöfibetc  ollo- 
manische  Pforte  II.  S.  724.  ' 
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mit  dem  ganzen  Heere  auf  gegen  Veteran!,  welcher  nnr 
sechstausend  Mann  stark,  während  die  Türken  um  fünf- 
mahl  stärker.  Veterani  war  von  einer  Seite  durch  die 
Temes,  von  rückwärts  durch  einen  Wall ,  von  der  an- 
deren Seite  durch  Wagenburg  gedeckt.  Der  Sultan  er- 
Hess  ein  Handschreiben  an  den  Grosswefir,  ihm  sei- 
nen Willen  kündend,  dass  er  selbst  mit  den  Sipahi  und 
Silihdaren  (den  Wachen  der  heiligen  Fahne) ,  mit  den 
Bogenschützen  und  Lanzenträgern  (seinen  eigenetvLeib- 
wachen)  in  dem  Mittelpuncte  von  vorn  angreifen  wol- 
le, während  der  Tatarchan  über  dieTemes  setzen,  upd 
dem  Feipde  in  den  Rücken  fallen  solle.  Der  Anschlag 
gelang;  Veterani  wurde  umringt,  er  selbst  erst  von  zwey 
Säbelhieben  und  einer  Flintenkugel  verwundet,  von  den 
Türken  ereilt,  und  ihm  sogleich  der  Kopf  abgehauen. 
So  endete  der  Ritter  Friedrich  Veterani  von  Urbino 
unter  türkischem  Säbel,  durch  diese  Todesart  vor  so 
vielen  anderen  Edlen  Italien*8  ausgezeichnet,  welche  in 
diesem  und  den  vorhergehenden  Feldzügen  die  kaiser- 
lichen Truppen  befehligten,  wie:  Castaldp  von  Genua, 
der  Retter  Siebenbürgen^s  unter  Ferdinand  I. ,  aber  auch 
der  Mörder  des  Martinuzzi;  Montecuccoli  von  Mode- 
nä,  der  Sieger  von  St.  Gotthard ;  Piccolomini  von  Sie- 
na,  der  Eroberer  von  Scopi  am  Orbelas;  Archinto  von 
Cremona,  der  vor  Belgrad  fiel  ■;  Rabatta  von  Görz, 
Caraffa  von  Neapel,  Benevenutti  von  Cremaco,  Gon- 
zaga  von  Mantna,  und  drey  Bologneser,  Malvezzi,  der  ta- 
pfere Befehlshaber  von  Sabacz  ^,  Caprara,  der  siebenbür- 
gische  Feldmarschall,  und  Marsigli,  welcher  der  Erste 
die  Staats-  und  Kriegsmacht  der  Osmanen,  wie  die  Ufer 
der  Donau  und  des  Bosporos  aufgehellt;  das  kriegeri- 
sche Talent  von  neun  Städten  Italien*s  zum  Dienste  und 
Ruhme  Oesterreich*s  vereint. Die  Hälfte  der  kaiserlichen 
Truppen  ward  aufgerieben,  unter  den  Gefallenen  Fürst 
Liechtenstein  und  Marquis  de  Mirmillis;  die  Türken 
"hatten  den  Verlust  zwey  ihrer  tapfersten  Beglerbege, 
desvonDiarbekrund  Rumili,  zu  beklagen.  Hierauf  wur- 
de sogleich  Lugos  von  den  Silihdaren  mit  stürmender 

■)  Im  J.  1693.  ^)  ßisoxcri  I.  p.  382. 
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Hand  erobert,  und  die  Besatzung  niedergesäbelt'.  Un- 
ter den  verschonten  Weibern  und  Kindern  Frau  von 
Hanstein  zu  Hanfstadt,  geborne  von  Wippach,  welche 
ihrer  ausserordentlichen  Schönheit  willen  der  Gunst  sul- 
tanischen Beyschlafes  theilhaftig  geworden  seyn  soll  t* 

Nach  Kleider-  und  Würdenvertheilung  wurde  Topal    Einsug  zu 
Hnseinpascha,  jetzt  Statthalter  von  Diarbekr  und  Füh-  peL  Alfht^ 
rer  der  Vorhuth,  und  der  Beglerbeg  von  Anatoli,  ^i-  itidwJhVen. 
ssirliFade  Ibrahimpascha ,  gegen  Sebes  vorausgesandt,  ^'"/^™'''f 
das  mit  sechzehn  zierlich  gegossenen,  zum  Theile  mit  Die  Reis  E/cn- 
Silber  eingelegten  Kanonen,  und  mit  grossem  Yorra-  Seeschlacht 
the  an  Pulver  und  Bley  in  der  Sieger  Hände  fiel.  Die  c^an^lchaf. 
Statthalterschaften  vonTemeswar  und  Belgrad  und  an-        ^^"' 
dere  wurden  verliehen  ^,  dem  Sandschak  von  Jenömit 
dem  Charakter  eines Beglerbegs  die  Besatzung  vonTe- 
meswar zugeordnet.  Da  die  Jahreszeit  vorgerückt,  wur- 
de  der  Rückmarsch  über  Nicopolis  angetreten,  zu  Ni-^»8.Äa/:  no^. 
copolis  der  Defterdar  Dschanib  Ahmed-^bgesetzt,  und 
der  vorige,  Köfedsch  Chalil,  von  welchem  das  System 
der  Veränderung  der  jährlichen  Pachten  in  lebensläng- 
liche ausgeführt  wurde,  eingesetzt.  Der  schon  vormahls 
ergangene  Btfehl  der   Aufhebung  aller  unregelmässi- 
gen  Truppen,  Ssaridsche  und  Segbane,  d.  i.  Landdra- 
goner und  Feldjäger  f  wurde    erneuert.  Da  dieselben 
meistens  nur  Räuber,  welche  das  Land  verheerten,  wur- 
de den  Paschen  verbothen,    Lewende  als  Ssaridsche 
und  Segbane  zu  werben,  es  wurde  ihnen  nur  gestattet 
von  ihnen  besoldete  Deli  (Waghälse)  und  Gönüllü  (be- 
herzte Schnapphähne)  zu  halten  ^  Derselbe  Geist  bes- 
serer Ordnung  und  neuer  den  Umständen  angemesse- 
ner Einrichtung,  welcher  seit  des  weisen  Köprili  Musta- 
fa Grosswefirschaft  sich  in  den  Verfügungen  des  Steuer- 
wesens und  der  Pachten  gezeigt,  gab  sich  auch  in  die* 
ser  Aufhebung  ungeregelter  Milizen  kund,  welche  un- 
ter dem  Nahmen  von  Landwehren  nur  Strassenräuber 

*)  Raschid  I.  Bl.  216.  Gesch.  des  Defterdars  B1.  3 16.  Gesch.  auf  der 
Berl.  Bibl.  Bl.  126.  Gesch.  Mobammedgirai's  Bl.  56.  Neu  eröfl'ncle  ottoman. 
Plorle  Bl.  7*7.  Bizozeri.  Cantemir.    Garzoni.  **)  Diese  Liste  der  Verlcihun- 

ten  in  der  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  127.  ^)  Raschid  1.  Bl.  217.  DeUerdar 
1.  3i4  uud  DIoaradjea  d'Ohsson  VJI.  p.  Soa* 
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waren  f  und  in  einer  anderen  gleichzeitigen  Uniformi- 
rnng  der  Bostandschi ,  welche  hier  ins  Auge  gefasst  zu 
werden  verdient,  weil  das  ein  Jahrhundert  später  unter 
Selim  in.  ins  Leben  getretene  Nifami  dschedid  ebenfalls 
mit  Einrichtungen  der  Finanzen  und  Uniformirung  von 
Bostandschi  als  Truppen  der  neuen  Einrichtung  begann. 
Als  der  Sultan  ins  Feld  zog^  wurden  dreytaus^nd  Bostan- 
dschi ausgelesen  ti  tausend  fünfhundert  des  Serai  von 
Constantinopel  und  tausend  fünfhundert  des  von  Adria- 
nopel, sie  wurden  in  drey  Regimenter,  jedes  zu  tau- 
send Mann,  getheilt,  und  diese  durch  besondere  Tracht 
unterschieden;  das  erste  rothe  Jacke  ^,   blautüchene 
Beinkleider,  und  die  rothe  lange  Haube  der  Bostandschi; 
dsis  zweyte  blaue  Jacke  ^  und  rothe  Hosen ;  das  dritte 
blaue  Hosen  und  grünen  Dolman.  Nachdem  zu  Tripolis 
sechs  Tage  gerastet,  und  der  Tatarohan  entlassen  wor- 
den war  ^,  wurde  nach   der  Residenz  zurückgekehrt. 
Mehrere  Wefire   erhielten  Gnadengelder  und  Pensio- 
nen ;  Hasanpascha,  der  Befehlshaber  von  Rhodos,  wel- 
cher vierhundert  Beutel  Schulden  zu  zahlen  nicht  im 
Stande ,  wurde  mit  fünfhundert  täglichen  A^ern  von 
der  Mauth  zu  Smyrna;  Hasanpascha,  der  vormahlige 
Aga  der  Janitscharen,  von  der  Seidenpacht  zu  Brusa, 
der  vormahlige  Kapudanpascha  Jüsuf  von  der  Mauth 
zu  Rnsdschuk;  der  Statthalter  von  Siwas,  Husein,  von 
der  Mauth  zu  Adrianopel ,   der  Statthalter  von  Kara- 
man,  Mohammedpascha,  von  der  kaiserlichen  Pforte,  je- 
der mit  dreyhundert  Aspern  täglichen  Unterhaltes  be- 
a3.  R^hiuiz  gnadigt  ^,  Zu  Adrianopel  wurde  gerastet ,  und  dann  zu 
I.  Nov.  1695.  Eskibaba  auf  die  Herren  der  Feder,  besonders  aber  auf 
die  vorigen  Reis  Efendi  und  ihre  Stellvertreter  Bedacht 
genommen.  Der  vormahlige  Reis  Efendi,  der  eine  Zeit- 
lang durch  die  Beglerbegschaft  von  Ilbessan  abgemüde- 

')  Die  erste  Rotte  hiess  Timur  Koparan,  d.  i.  Eisenbrecher.  Diese  sehr 
interessante  Notiz  findet  sich  ausführlich  in  der  Geschichte  Mohammedgi- 
rai's  Bl.  53 ,  und  auf  demselben  Blatte  eine  Hnndgiosse  ,  wo  der  Verfasser , 
Mobammedgirai,  erzahlt,  wie  bey  der  Huldigung  Sultan  Mustafa's  der  Bing 
des  Propheten  (<len  der  Sultan  bey  dieser  Gelegenheit  ansteckt)  yerloren 
gegangen,  den  er  gefunden,  und  dafür  vom  Kiflaraga  7a  Ducaten  erhalten. 
**)  Nimten.  Mobammedgirai  schreibt  nach  der  tatarischen  verderbten  Ans- 
sprnche,  Mintan.  «)  Raschid  I.  Bl.  217,  mit  der  Liste  von  VcrleihuDsen. 
^)  Raschid  1.  Bl.  2i8.  Deflerdar  Bl.  3i5. 
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te  °  Perser  Ebubekr,  wurde  als  Aufseher  der  Kammer 
Rurnamedschei  ewwel  \  der  als  Beglerbeg  von  Retimo 
entfernte  Reis  Efendi  Mohammedbeg  als  Vorsteher  der 
ersten  Reohenkammer^f  der  abgesetzte  Reis  Efendi  Na- 
fimi  als  Aufseher  der  Kammer  ^,  der  Stellvertreter  des 
Reis  Efendi  zu  Constantinopel,  Mustafa  Efendi,  als  er- 
ster Bittschriftmeister,  sein  Vorfahr  Ssalih  als  Vorste- 
her der  Controllkammer  der  Fussgänger  ^,  angestellt  ^ 
der  zu  Nicopolis  nur  als  Stellvertreter^ des  ersten Def- 
terdars  ernannte  Köfedsch  Chalil  als  wirklicher  erster 
Defterdar  eingesetzt.  Als  der  Sultan  zu  Japaghidschi    2cAi>  noy. 
vorConstantinopel  angelangt, kamen  ihm  dieUlemaund  *f*  ^°^*  *^^* 
Mnderris,  die  Molla  und  Scheiche  entgegen,  nnds^chs 
Tage  hernach  zog  er  im  Triumphe  nach  dem  Serai  als 
Eroberer  von  Lippa,  Lugos  und  Sebes  ein.  Es  waren 
seinen  Pferden  reiche  Zeuge  untergebreitet  ^^  voraus 
die  erbeuteten  Fahnen ,  Kanonen  und  Heerespauken, 
und  dreihundert  Gefangene «  welche  fdr  eben  so  viele 
Generale  angegeben  wurden ,  die  jetzt  an  die  Galeere 
kamen  K  Kuriere  gingen  mit.  Siegesschretben  an  den 
Schah  von  Persien,  an  den  Chan  der  Ufbegen,  an  den 
Scherif  und  Imam  Jemen*s  \  Die  osmanischen  Flotten, 
welche  sich  im  Frühjahre  zweymahl  mit  den  venezia- 
nischen im  Canal  von  Chios  geschlagen,  hatten  densel- 
ben auch  sieben  Monathe  darnach  im  Spat  jähre  zwey 
Schlachten   geliefert.  Die  osmanische   unter  des  Ka- jjs^"-^  J^; 
pudanpascha  Mezzomorto  Befehle,  achtzehn  Galeeren 
und  drey  und  dreyssig  Schiffe  stark,  deren  eines  vom 
englischen  Renegaten  Murad  Kapudan  geführt  ward , 
griff  unter  Chios  die  venezianische  an,  welche*  aus  sechs 
Galeazzen,  drey  und  zwanzig  Galeeren,  siebzehn  Schif- 
fen, vier  Brandern,  und  einigen  anderen  Fahrzeugen 
bestand  K  Nach  fünftägigem  Kampfe  trennten  sich  die  J*  |^*^*  J^^* 
beyden  Flotten  mit  beyderseitigera  Verluste  und  un- 

■)  Ubeuan  beglerbegligi  ile  Uaab  oliman,  Raschid  I.  BI.  218.  '')  Dos 
ersten  Tagebuches.  <>)  Basen  JUufatebe.  ^)  Defter  Emini.  ^)  MuknbeUi  pia- 
de.  ^)  wekaleten  ,  als  Stellvertreter  entgegengesetzt  dem  assaletea,  so  wie 
9nuwakketen  proTisorisch  dem  fÜen,  wirklichen.  S)  Gesch.  auf  der  Berl. 
Bibl.  Bl.iaQ.  ^)  Neu  eröflfnete  ottoman.  PforU  II.  S.  ^^  und  Raschid  I. 
Bl.  2 18.  '^)  Bizozeri  IL  p.  260.  ^)  Derselbe  p.  a82. 
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entschiedenem  Siege  ^  Drey  Tage  hernach  wurde  die 
Schlacht  heftiger  und  blutiger  erneuert.  Den  Sieg  ent- 
wanden den  Venezianern  die  Elemente,  das  Feuer,  das 
in  dem  Schiffe  des  Generals  Steinau  ausham,  und  seine 
ganze  Familie ,  ihn  ausgenommen,  der  sich  eben  in  ei- 
ne Galeere  begeben  hatte,  in  die  Luft  sprengte,  und  der 
Sturm,  welcher  die'  venezianische  Flotte  zerwarf.  Gio- 
vanni Zen  verlor  das  Leben,  Pietro  Sagredo  den  linken 
Arm.  Sechs  türkische  Schiffe  waren  von  Kanonen  zer- 
schmettert, Mezzomorto  zog  sich  mit  dem  seinigen, 
dessen  Hintertheil  ganz  zerschossen,  nach  Alt-Phocäa, 
die  kleinen  türkischen  Schiffe  nach  Smyrna,  die  gros- 
sen, die  sogenannten  Sultaninnen,  nach  dem  Hafen  von 
Orak  ^.  Mezzomorto  zog  jetzt  ebenfalls  mit  der  Flotte 
siegreich  im  Hafen  zu  Constantinopel  ein,  und  wurde 
vom  Sultan  imKöschk  des  Ufers  mit£hrenpelz  empfan- 
den; auch  liefen  tripolitanische  und  algierische  Schiffe 
ein,  welche  ein  auf  dem  Wege  genommenes  veneziani- 
sches Schiff  und  zwey  Schebeken  mit  sich  schlepp« 
ten  ^  Der  Sultan  empfing  persische  ^,  ufbegische  ^, 
marokkanische  ^  und  ragus'aische  Gesandtschaft.  Die 
Ragusäer,  welche  mehrere'Jahre  den  Tribut  von  zwölf«» 
pausend  Ducaten  nicht  entrichtet  hatten,  und  sich  trotz 
der  venezianischen  Waffen  von  den  Paschen  Bosnien*s 
und  Herzegovina*s  bedroht  sahen,  oder  venezianische 
Herrschaft  weniger  liebten  als  türkische,  bezahlten  jetzt 
als  Pauschsumme  für  das  Verfallene  fünf  und  achtzig 
Beutel  ^.  Der  Grosswefir  that  den  Fürsten  von  Baghi- 
stan  und  Anderai  die  Thronbesteigung  kund  K 

■)  Der  Reichshistorioßrapb  I.  BI.  217  schreibt  freylich  den  Sieg  den 
Türken  zu.  ^)  Orlak  bey  Bizozcri  II.  p.  a83.  Raschid  sagt,  dass  die  vene* 
ziani.iche  Flotte  sich  nach  dem  Hafen  von  (^c/ioAro/oicA  (?)  zurückgezogen.  Ra- 
schid I.  BI.  217.  ^)  Derselbe  BI.  220.  Schechtie,  Schebeke.  ^)  Neu  eröfihel« 
öttomaii.  Pforte  II.  S.  734.  Das  Schreiben  de«  Gro.tswefirs  £Imas  Moham- 
medpascha  von  Haschimfade  Mohammed  Efendi  entworfen  vom  Jahre  1107 
(1695),  in  meiner  Sammlung  der  Staatsschreiben  der  Staatitsecretärschaft  Ra- 
mi's  Nro.  2a.  6  Folio  -Blätter.  Eben  da  das  Antwortschreiben  Sultan  Mu- 
stafa's  an  den  Schah  Nro.  25 ,  und  das  Schreiben  des  Grosswellrs  Husein 
Köprili  an  den  Schah  v.J.  1109  (1697)  eben  da  Nro.  26,  und  an  den  Chan 
der  Chan«  Nro.  29.  ")  Das  Schreiben  an  Behadir  Areng  Mohammed  aus 
Adrianopel  v.  i.*».  Schewwal  1106  (29.  May  1695)  Nro.  48,  dann  die  Antwort 
darauf  vom  1.  Ramafan  1107  (L  April  i6gi&)  Nro.  56,  in  meinem  Inscha  der 
Staatsschreiben.  ^)  Das  Schreiben  an  den  Herrscher  von  Fes,  Ismail  Ha- 
seiu,  in  meinem  Inscha  Nro.  55.  S)  Raschid  I.  BI.  iq8  und  neu  eröffnete  ot- 
toman.  Pforte  il.  S.  735.   ^)  im  Inscha  des  Reis  Efendi  Rami  das    Schrei- 
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Eben  so  glücklich,  als  der  ungarische  und  venezia-  ^»»ow^*  ^*- 
nische  Feldzug  dieses  Jahres,  endete  Für  die  Pforte  der  neüdUn  zu 
russische   mit  der  Aufhebung  der  Belagerung  von  As-  //^/«"Jf">„'.'* 
80W,  welche  Peter  der  Grosse  mit  ungeheueren  Streit-  i'ei'ersprin' 
kräften  fruchtlos  unternommen.  Lefort  führte  die  Nach-    äc/«c  der 
huth  des  Heeres,  sechzigtauseud  Russen  umzingelten 
Assow,  in  der  Erwartung  von  hunderttausend  anderen 
zu  förmlicher  Belagerung  *,  dreyhundert  fünfzig  Schif- 
fe führten  den  Rest  des  russischen  Heeres,  mit  welchem 
der  Czar  Ende  ApriFs  von  Moskau  aufbrach.  Zugleich 
setzte  sich  gegen  den  Dnieper  das  Heer  des  Generals 
Scheremetew  in  Bewegung,  mit  welchem  sich  der  Het- 
man  der  Kosaken,  Mazeppa,  vereinigen  sollte.  Von  Sei- 
te derOsmanen  rückten  der  Beglerbeg  von  Kaffa,  Mur- 
tefapascha,  und  Kaplangirai,  der  Sohil  des  Tatarchans 
Selimgirai,  mit  den  Tataren  von  Tscherkes,  Taman , 
Ssadak  und  den  «grossen  Mughaien  heran.  Ende  Junius  »-'»•  ^'^^'  *L°5- 
waren  dieselben  am  Graben  von  Or  (Perecop)  versam- 
melt, harrten  auf  der  Haide  Jalinifaghadsch  (beym  ein- 
samen Baume)  noch  einiger  Nachzügler,  und  vernah- 
men zu  Ghafikerman,  am  Ufer  des  Dniepers,  die  Nach- 
richt sowohl ,  dass  Assow  belagert ,  als  dass  die  nicht 
fern  von  Ghafikerman  gehörige   Palanke  Schahinker- 
man  berannt  sey  ^.  Die  gegen  Akgöl  ausgesandte  Kund- 
schaft brachte  die  Nachricht,  dass  das  feindliche  Lager 
zu  Ssassuk  tschokrak,  in  der  Nähe  von  Ghafikerman. 
Jenes  ergab  sich  dem  General  Scheremetew,  und  Nuss- 
retkerman  ergab  sich  vierhundert  potkalischen  Kosaken 
ohne  Schwertstreich.  Der  beyden   Palanken  Fall  be- 

.  stimmte  die  Einwohner  von  Mubarekkerman  und  Schah- 
kerman  zur  Verlassung  der  ihrigen ,  wofür  Mustafaaga 
zu  Ferrahkerman  eingesperrt  ward.  Die  potkalischen 
Kosaken  verheerten  die  Gegend  von  Kilburun,  stahlen 

«^  sich  zu  Schiffe  nach  Kadinkafak,  einem  Orte  in  der  Nä- 
he von  Ferrahkerman,  und  verwundeten  zu  Bablik  den        / 

ben  an  den  Schemchal  Nro.  lao,  das  an  den  Fürsten  Ton  Anderoi  IVro.  laS, 
und  ein  frülieres  an  den  Schemchal,  vom  GrosswefirUuseinpageho  Nro.  119. 
*)  Bizozeri  II.  S.  271.  Raschid  I.  Bd.  Bl.  ai8  gibt  des  russischen  Hee- 
res Statke.  auf  200,000  Mann,  die  der  Artillerie  auf  3oo  Kanonen  an.  Der  Ver- 
fasser des  Essebi  -  essejar  vergleicht  Asaow  als  Festung  init  Wien.  Bl.  i52. 
l*)  Essehi  -  cssejar  Bl.  i53. 
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Kaimakam  von  Perekop  ^  Der  Nnreddin  Schahingirai 
blieb  zum  Schatze  Ferrahkerinan*s  zurück  ^.  Die  Sie- 
gesnachrichten von  Lippa,  Sebes  undLugos  ermuthig- 
ten  die  nun  schon  in  den  dritten  Monath  belagerte  Be- 
satzung von  Assow  zu  neuem  Widerstände ,  und  nach 
sechs  und  neunzig  Tagen  und  einem  Verluste  von  drey- 
twwei  1107.  fsigtausend  ^  Menschen  sah  sich  Czar  Peter  gezwnn- 
cL  iö95.g^^^  dieselbe  aufzuheben.  Die  Russen  hatten  vor  dem 
Thurme  der  Festung,  welcher  der  Vogeithurm  ^  heisst, 
einen  eben  so  hohen  Damm  aufgeführt,  und  waren  eben 
im  Begriffe,  von  dort  aus  zu  stürmen,  als  Kaplangirai 
den  Damm  stürmte,  und  die  Belagerer,  wiewohl  mit 
grossem  Verluste  der  Seinigen,  davon  vertrieb.  Kaplan- 
girai verfolgte  das  abziehende  Heer,  hieb  ein  Paar  tau- 
send Mann  zusammen ,  und  brachte  zwey  Kanonen  zu- 
rück ^.  Aber  die  Russen  Hessen  dreytausend  Mann  iu 
•zwey  Thürmen,  deren  sie  Meister  geworden,  zurück  ^, 
und  Scheremetew  hatte  sich  des  Schlosses  von  Do- 
ghan, d.  i.  des  Falkenschlosses,  bemächtiget,  welches 
auf  einer  Insel  an  der  Mündung  des  Dniepers  gele- 
gen, an  dessen  rechtem  Ufer  Ghafikerman,  auf  dem 
linken  Arslan  Ordek  s,  so  dass  eine  Kette  von  demFal- 
henschlosse  aus  nachGhafiKerman  undnach  Arslan  Or- 
dek gezogen,  die  Mündung  des  Dniepers  den  Böten  der 
Kosaken  gesperrt.  Wie  an  der  äussersten  Flussgränze 
des  osmanischen  Reiches  die  Kosaken  die  Mündung  des 
Dniepers  unsicher  machten,  so  an  der  äussersten  süd- 
lichen Flussgränze  die  Araber  die  des  Euphrats  um 
Bassra.  Um  dieselben  zu  bändigen,  wurde  der  Bau  von 
zehn  Schiffen  an  den  Ufern  des  Euphrats  befohlen.  Der 
Statthalter  von  Rakka,  Huseinpascha,  wurde  mit  sei- 
nen Truppen,  und  mit  den  ihm  untergebenen  Arabern, 
.Turkmanen  und  Kurden,  der  Statthalter  von  Bagdad 
mit  seinen  Haustruppen  wider  dieselben  befehligt,  dem 
ersten  die  Summe  von  fünfzehntausend,  dem  zweyten 

■)  Essebi  -  esiejar  Bl.  154.  **)  Eben  da  Bl.  i55.  °)  Bizozeri  IL  BL  27a, 
und  Levesque  IV.  p.  2^0.  Ra<cchld  I.  Bl.  219  gibt  den  Verlust  der  Rassen 
auf  60,000  an.  °)  Rascbid  I.  Bl.  219  Z.  i4.  ®)  Derselbe  Bl.  21a  ^  Levesque 
IV.  p.  240.  S)  In  Bizozeri  Katy  Kirneen  und  Haüan  Hordeck -,  dat  Falken- 
schloss  Dieghan  gar  in  Tostan  versliimmell. 


619 

die  von  dreyssigtansend  zar  nOthigen  Rüstung  dieses 
Feldzuges  wider  die  Araber  angewiesen  ^  Da  der  erste 
bald  hernach  starb,  erhielt  seine  Stelle  der  Silihdaraga 
von  Rakka ,  Ahmed,  und  die  des  Aga  der  Silihdare,  Os- 
man,  der  Sohn  Sulfikar*s,  des  ehemahligen  Bevollmäch- 
tigten zu  Wien  ^.  Das  Vermögen  des  verstorbenen  Se- 
raskers  in  Morea,  des  alten  Chalilpascha,  ward  einge- 
zogen, nicht  weil  aller  Statthalter  Vermögen  dem  Fis- 
GUS  fällig,  wie  Viele  irrig  meinen,  sondern  weil  dersel- 
be Rechnungen  mit  der  Kammer  hatte ,  die  nicht  aus- 
geglichen waren  ^  Die  in  Anatoli  spukenden  Rebellen 
hatte  der  Inquisitor  derselben,  Jusufpäscha ,  der  Bru- 
der des  Statthalters  von  Haleb,  Dschaaferpascha,  in  der 
Gegend  von  Karahissar  (dem  östlichen)  am  sogenann- 
ten Turkmanenberg  ^  aufs  Haupt  geschlagen.  Dafür 
wurden  ihm  zu  den  Sandschaken  von  Kirschehri  und 
Amasia,  die  er  schon  besass,  noch  die  von  Akschehr 
und  Eskischehr  zur  Belohnung  zugewiesen  ^  Der  Aga 
der  Chasseki,  Mustafa  von  Ostranidsche,  und  Ibrahim, 
der  Schatzmeister  des  ehemahligen  Grossweßrs  Kara 
Ibrahim ,  waren  beyde  beym  Sultan  als  Hehler  verbor- 
gener Schätze  angegeben  worden.  Ihre  Häuser  wurden 
überfallen,  das  Unterste  zu  Oberst  gekehrt,  ohne  dass 
sich  ein  Schatz  vorfand.  Um  die  getäuschte  Erwartung 
^zu  befriedigen,  wurde  das  Vorhandene  eingezogen,  und 
hundert  Beutel  Geldes  dem  Aga  der  Chasseki  wegge- 
nommen^. Durch  des  Mufti  Seid  FeifuUah  (des  ehemah- 
ligen Lehrers  des  Sultans)  Einfluss  war  Gurdschi  Mo- 
hammedpascha, der  ehemahlige  Statthalter  von  Erfe- 
rum,  mit  welchem  er  sich  zu  Erferum  nicht  gut  vertra- 
gen, nach  den  Dardanellen  versetzt,  und  bald  darauf 
ein  Kämmerer,  um  dessen  Habe  und  Kopf  in  Empfang 
zu  nehmen,  abgeordnet  worden.  Der  Pascha,  welcher 
den  Lunten  roch,  ward  flüchtig  ohne  Spur,  und  der 
Kämmerer  Gommissär  verlor  desshalb  seine  Besoldung  s. 
AlsFeifullah  noch  zu  Erferum,  hatte  er  noch  unter  Sul- 
tan Ahmed^s  II.  Regierung  seinen  Sohn  Feifullah  nach 

')  RMchid  I.Bl.  200.  ^)  Eben  da.  c)  Derselbe  Bl.  ii<).  ^)  Turkmantaghi. 
Rftschid  I.'BI.  aao.  «)  Eben  da.  0  Bben  da.  b;  Derselbe  BL  221. 
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Constantinopel  gesendet,  um  ihn  in  die  Laufbahn  der 
Ulema  zu  bringen.  Der  Mufti  trug  ihm  eine  Medrese 
der  Aeusseren  (von  deil  untersten  Graden)  an,  welche 
sich  der  Candidat  aber  verbath,  indem  er  eine  Aspi- 
rantenstelle der  Achter  (von  den  höheren)  *  begehrte. 
Als  Sultan  Mustafa  zur  Regierung  kam,  und  seines  ehe- 
mahligen  Lehrers  künftiger  Einfluss  nicht  mehr  zweifel- 
haft, wurde  der  Sohn  desselben  später  seinem  Begeh- 
ren gemäss,  und  nachdem  er  die  Bahn  der  Muderris 
durchlaufen,  als  Richter  von  Jenischehr,  einige  Tage 
darauf,  mit  der  Ueberspringung  aller  dazwischen  lie- 
genden Stufen  von  Richtern  minderen  Ranges,  als  Rich- 
ter von  Constantinopel  angestellt ,  was  eine  unerhörte 
Verletzung  der  Stufenfolge  der  Kette  der  Ulema  war  ^. 
Truppenstei'  I^i^  Rüstungen  für  den  nächsten  Feldzug,  den  der 

^"Jin.'^G^uVt' ^^^^^^  abermahls  in  eigener  Person  zu  unternehmen 
^nd  Bocherit  gesonnen^  wurden  mit  dem  grössten  Eifer  betrieben. 
iiinn.  Zigew  Mehrere  Stammhalter  grosser  und  reicher  Familien, 
"ziUraccio'  ^^^  sich  zur  Stellung  von  Truppen  aus  ihrem  Säckel 
KlL*"  i"'*  anbothen,  gingen  als  die  Obersten  derselben  mit  ins 
Marsch  nach  Feld;  SO  Ibrahim  Chanfade  Alibeg  mit  tausend  drey- 
hundert,  Köprilifade  Nuumanbeg  mit  tausend  hundert 
fünfzig,  Dschowan  Kapudschifade  Ahmed  mit  tausend 
dreyhundert  Fussgängern  ^  Ibrahim,  ein  Abkömmling 
lbrahimchan*s,  des  berühmtesten  derDschendereli,  wel- 
che Familie  dem  Reiche  vier  Grossvvefire  gab,  Köpri- 
lifade, der  Vetter  des  tugendhaften  Köprili  Mustafa,  der 
selbst  später  der  vierte  seiner  Familie  Grosswefir ,  der 
*  dritte  ein  Abkömmling  Gendsch  Kapudschi*s  des  Gross- 

wefirs  ^.  Alle  drey  die  Söhne  von  Familien ,  denen  die 
Grosswefirschaft  Reichthura ,  Macht  und  das  Ansehen 
verschafft  hat,  welches  in  anderen  Ländern  im  Gefolge 
hohen  begüterten  Adels.  Die  Herren  der  Kammer ,  die 

•)  S.  111.  Thcil  S.  46y  u.  470  und  U.  Theil  S.  a38— 240.  ^)  Raschid  I. 
ßl.  221.  Er  rückte  also  aus  der  vierten  unlersten  in  die  erste  höcbste,  und 
von  den  sechs  Stuien  dieser,  nicht  in  die  unterste  sechste,  sondern  dritte 
ein ,  so  dass  er  zwey  Glassen  ,  und  in  der  ersten  vier  Stufen  übersprang. 
^i.  II.  Theil  S.  58t).  ^)  Gerade  die  Familien,  deren  zwey  Cantemir  als  die 
,  ausgezeichnetsten   des  Reiches   durch    Reichthum    und    Ansehen  nennt:  Je 

voU  »eulcment  Ibrahim  Kanogli,  etencore  plus  Köprili  oghli  se  tirer  du  pair, 
et  ^tre  soutenus  dana  une  espice  de  preeminence  par  festime  du  peuple» 
Amurat  I.  d.  cc  ,  jind  Mohamet  1  n.  r.  ^)  Ri^schid  1.  Bl.aao.  Oefterdar  fil.  äzd. 
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Vorsieher  der  Kanzleyen,  d.  i.  die  sogenanntenChodscha- 
giari,  mussten  nach  ihrem  Vermögen  Soldaten  stellen, 
der  Defterdar  hundert  Fünfzig;  von  den  Bostandschi  des 
Serai  zu  Constantinopel  wurden  tausend,  von  denen  des 
zu  Adrianopel  fünfhundert  mit  Jacke,  Hose  und  Haube 
einförmig  eingekleidet  ^.  Die  Lieferungen  wurden  in 
Natur  oder  Geld  nachdrücklichst  eingetrieben  ^ ;  hinge- 
gen erhielten  diePensionirten,  denen  bisher  als  Kriegs- 
steuer ein  Drittel  ihrer  Pension  abgezogen,  und  die 
anderen  zwey  Drittel  der  Para  zu  vier  Aspern  ausge- 
zahlt worden,  wieder  ihre  ganze  Pension,  den  Para  nur 
zu  drey  Aspern  gerechnet  ^,  Jetzt  wurden  die  kaiser- 
lichen Rossschweife  zu  Daudpascha  ausgesteckt,  und  5.  Bama/an 
zwölf  Tage  hernach  trat  der  Sultan  den  Marsch  nach  8.  April  1696. 
Adrianopel  an.  Unmittelbar  vorher  hatten  zwey  Fami- 
lienfeste des  Serai  Aufzug  und  Beleuchtung  verursacht. 
Das  erste  die  Vermählung  Fatima*s,  der  Tochter  Mo- 
hammed^s  IV.,  mit  dem  Statthalter  vonSilistra,  Tirnak- 
dschi  Mohammedpascha  ^;  das  zweyte  die  Geburt  ei- 
ner Tochter  des  Sultans,  derSultaninn  Aische  ®,  Unge- 
achtet der  Rüstungen  ins  Feld  entgingen  der  Aufmerk* 
samkeit  des  Sultans  die  Gegenstände  innerer  Verwal- 
tung, deren  viele  seit  langem  unbeachtet  geblieben, 
nicht;  so  sandte  er  den  vormahligen  Defter  Emini,den 
Sohn  Hasanpascha*s,  Mohammedbeg,  nach Aegypten,  um 
die  seit  einiger  Zeit  in  Verwirrung  gerathene  Getreid- 
lieferung für  die  Armen  Mekka*s  und  Medina*s  in  Ord- 
nung zu  bringen  *;  so  erliess  er  eine  scharfe  Polizey- 
verordnung,  welche  die  Zigeuner  zu  sittigen  befahl, 
indem  bisher,  und  wie  der  Gesphichtschreiber  Moham- 
medgirai  bemerkt,  auch  seitdem  die  Weiber  dieser  Hor- 
den alle  Huren,  die  Männer  alle  Kuppler  s.  Nachdem '2* «^''^-  "»7- 
zu  Adrianopel  vierzig  Tage  gerastet  worden  war,  wur- 
de der  Marsch  nach  Sofia  fortgesetzt.  Hier  traf  das  mus- 
limische Gefolge  des  Beges  von  Maina,  des  berüchtig- 
ten Liberaccio  ein,  welcher,  wiewohl  ihm  die  Witwe 

*)  Raschid  l.BI.  221.  ^)  Eben  da.  Deüerclar  Bi.  32i.  «)  Raschid  I.  Bl.  aao. 
Defterdar.  <*)  Defterdar  Bl.  3i8.  Einer  der  wenigen  Vorfälle,  welche  der 
Beicbthi«toriograph  aus  dem  Defterdar  abzuschreiben  vergessen.  *)  Ra- 
schid I.  ßl.  231.  f;  Eben  da.  8)  Mobammedgiriu's  Geschichte  Bl.  Sj. 
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eines  Fürsten  der  Moldan  als  Gemahlinn  zugestanden, 
nm  sich  seiner  Trene  noch  mehr  zu  versichern,  dieselbe 
dennoch  brach  und  mit  allen  Griechen  zu  den  Venezia- 
nern überging.  Um  seine  und  der  Venezianer  vereinte 
Angriffe  auf  Salona  %  welches  im  Gebiethe  vonLepan- 
to  gelegen,  abzuhalten,  schickte  der  Serasker  von  Mo* 
rea,  Missirlifade  Ibrahimpascha,  den  Inhaber  des  San- 
dschaks  von  Liwadia,  Mohammedpascha,  mit  zwanzig 
Fahnen  nach  Salona,  um  die  Bewohner  der  Gegend  im 
Zaume  zu  halten.  Sie  schwuren  neuerdings  Treue  dem 
Sultan,  gaben  als  Unterpfand  ihrer  Treue  drey  ihrer 
Kodschabaschi  (Aeltesten)  denen  von  Liwadia  als  Geis- 
sei, und  nahmen  zweyhundert  Kopfsteuerzettel.   Vier 
venezianische  Galeeren  hatten  den  mit  Trommel  und 
Fahne  belehnten  Beg  derMaina,  Liberaccio  Geratscha- 
ri,  entführt  ^.  Diese  unangenehme  nach  Sofia  gebrach- 
te Nachricht  ward  durch  die  angenehme  aufgewogen, 
dass  der  Serasker  von  Babataghi,  Jusufpascha,  an  der 
Spitze  von  tausend  Osmanen,  und  Sultan  Ghafigirai  an 
der  Spitze  von  dreyssigtausend  Tataren   die  Festung 
Camieniec  glücklich  mit  Lebensmitteln  versehen  ^.  Der 
Grossfeldherr  der  Krone  Pohlen*s  vereinte  alle  seine 
^Streitmacht,  um' das  Festungswerk  der  heiligen  Drey- 
faltigkeit  zu  beschützen,  und  des  Dnieste/s  Ufer  be- 
setzte  der  Oberst  Zakarowski.  Die  Tataren  streiften  nur 
bis  unter  die  Kanonen  des  Forts  der  heiligen  Dreyfal- 
tigkeit,  und  zogen  wieder  ab,  ohne  für  diessmahl  sich 
weiter  ins  Innere  von  Pohlen  zu  wagen.  An  der  Donau 
hatten  zweytausend  fünfhundert  Ungarn  in  der  Nacht 
einen  Ausfall  auf  die  neue  Palanke  ^  gewagt ,  welche 
zur  Schirmung  der  ^ässe  ober  dem  eisernen  Thore  er- 
bauet worden,  waren  aber  glücklich  zurückgetrieben 
worden  .^  Zu  diesen  guten  Nachrichten  kam  noch  die 
der  Geburt  eines  Prinzen ,  welcher  den  Nahmen  Mab- 
mud  erhielt,  und  wesshalb  Beleuchtungsbefehle  insgan- 

■)  Raschid  I.  Bl.  221  u.  223.  ^)  Cnntemir  Soliman  II.  ^.  XXIX. ,  and 
Mohammedgirai  umständlich  über  seine  Heirath  mit  der  Witwe  des  Dukas. 
Nach  Bizozeri  III.  p.  338.  Per  maggiormente  ie^arselo  ä  Suliano  gli  die- 
de  in  moglie  la  t^edova  dei  Cantemir.  ^)  Raschid  I.  Bl.  aai.  Bisozeri  II. 
p.  3i5.  **)  Jeni  Puianka,  ^)  Raschid  I.  Bl.  221. 
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ze  Reich  ergingen \  Er  ward  am  selben  Tage  geborenes.  Mokarrem 
wo  das  Lager  za  Belgrad  stand.  Auf  die  Nachricht,  dassa.  Aug!  1696. 
der  Herzog  von  Sachsen  Temeswar  belagere  9  wurde 
der  Entsatz  desselben  beschlossen  ^. 

Hälfte  August's  stand  der  Sultan  mit  einem  Heere  Schlacht  an 
von  fiinfzigtausend  Mann  ^  an  der  Temes,  über  wel-  sow  von  den 
che  mit  dreyssig  Schiffen  Brücke  geschlagen  ward.  Der  JterLStreif 
Statthalter  von  Siwas,  Tursun  Mohammed,  führte  den '" ^J^^J««^"'*' 
Yortrab,  der  Statthalter  von  Damaskus,  Osman,  die  iß,  Moharrem 
Nachhuth  ^.  Der  Gapitän   der  Donauflotte,  Aschdschi  jg^'^g^'ig^^ 
Mohammedpascha,  d.i.  der  Koch,  führte  die  Flotte,  wel- 
che aus  zehn  Galeeren  ,  dreyssig  Fregatten  und  sechs  , 
und  sechzig  Tschaiken  bestand^,  an  die  Mündung  der 
Theiss  in  die  Donau,  und  Dschaaferpascha,  der  Statt* 
halter  von  Haleb,  belagerte  die  Titel  gegenüber  gelege- 
ne Schanze  von  der  Landseite  K  Mohammedpaschader 
Koch  erstürmte  die  Schanze ,  und  hieb  die  Besatzung 
nieder,  zwey  Schiffe  der  feindlichen  Flotte  wurden  ver-  . 
brannte  und  eines  genommen  ^.  Auf  die  Nachricht,  dass 
der  Sultan  nahe,  war  die  Belagerung  von  Temeswar  auf- 
gehoben worden,  und  das  kaiserliche  Heer  im  Anmär- 
sche. An   der  Bega  '^ ,  nicht  fern   von  Olasch ,  kam   es 
zur  Schlacht,  welche  beydcn  Theilen  einige  tausend 
Mann,  und  mehrere  ihrer  Kriegshäupter  kostete.  Zwölf- 
tausend Serdengetschdi  \  d.  i.  Wagh'alse  von  geworbe- 
nen Sipahi  und  Silihdaren,  entschieden  den  Sieg  für 
die  Osmanen.  General  Graf  Jörger  ward  erschossen, 

■)  Raschid  I.  Bl.  22a.  ^0  ^ben  da.  Die  Titel ,  womit  der  Reichthisto- 
rio^r^ph  den  Herzog  von  Sachsen  heehrt,  sind:  Saks  nam  iaini pur  schür, 
d.  1.  Der  Sachs  genannte  Verfluchte  voll  Schur.  Von  diesen  vier  Wörtern 
ist  das  einzige  Lain ,  der  Verfluchte,  arabisch,  die  anderen  drey  sind  gans 
dieselben  im  Persischen  und  Deutschen:  l>/nm  Nähme,  Schur  Schur,  und 
Saks  Sachse.  Saksin,d»s  östliche  Sachsen,  kommt  schon  im  Schahname  vor, 
und  findet  sich  «in  den  persischen  Wörterbüchern  BurhaniKatii  S.  ^76,  Fer- 
heng  Scbuuri  II.  Bd.  Bl.  78,  und  dem  Siebenmeer  III.  Bd.  Bl.  iTtt).  <^)  La 
potenza  det  Turco  non  accresciuta  questo  anno  ,  ne  saranno  a  5o,ooo ,  4000 
bombardiert  e  10,000  soldati.  Letter.  2S.  April  di  Costantinop.  in  der  Sl.  R. 
<*)  Raschid  1.  Bl.  122.  Dcflerdar.  *)  Neu  eröffnete  ottoman.  Pforte  II.  S.  743. 
f)  Raschid  I.  Bl.  223.  S)  Derselbe  eben  da  sagt,  dass  nach  dem  Auforucne 
von  der  Schanze  zu  Chabir  gelagert  \7ard ,  und  Bl.  222,  dass  von  Pancso- 
va  aus  durch  die  Felder  von  Latschka  marschirt  ward.  Bcydes  auf  Karten 
eben  so  vrenig  zu  finden ,  als.  die  Halde  Berkesu  (Bl.  233)  an  der  Bega. 
^)  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  i32.  ')  Serdengetschdi.  Gesch.  auf  der 
Berl.  Bibl.  Bl.  i32,  nicht  Scnderbegli,  vie  Wafiuer"(Hisl.  Leopold  II.),  und 
nach  demselben  die  neu  eröffnete  ottoman.  Pforte ,  and  Gnselini's  Gesch. 
dei  Temeswarer  Banat's  S.  118  nachschreibt. 
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21.  Moharrem  Graf  Heidersheim  und  der  Prinz  von  Vandemont  ver- 
ao.  Aug.  1696.  wund  et  ^;  osmanischerSeits  blieb  d«r  Befehlshaber  der 
ägyptischen  Truppen,  der  Janitscharenaga  Wefir  Bal- 
tadschi  Mahmudpascha  ^,  der  Secret'ar  der  Janitscha- 
ren,  Sulfikar,der  vorige  Bevollmächtigte  in  Wien  ^; 
der  Statthalter  von  Temeswar,  Mustafa,  der  Bruder  des 
Grosswefirs ,  waren  verwundet.  Zur  Huth  Tcmeswar's 
wurden  jetzt  der  Statthalter  von  Rumiii,  Amaud  Sulei- 
)  ,  manpascha,  und  der  von  Haleb,  Dschaaferpascha,  der 
letzte  sehr  wider  seinen  Willen '^ bestimmt;  dem  Statt- 
halter von  Rumili,  Mustafa  Daltaban,  d.  i.  von  der 
schmahleii  Sohle  ^  die  Eroberung  der  Palanke  Mora* 
vidi  an  der  Sava,  ober  Belgrad,  aufgetragen  ^.  Nach- 
dem der  erste  Befehlshaber,  Berczeny  ^,  und  der  zwey- 
te  gefallen ,  wurde  die  Palanke  erstürmt,  die  ganze  Be- 
satzung niedergehauen,  die  Palanke  geschleift.  Mustafa 
von  der  schmahlen  Sohle,  »welcher  in  der  Folge  Gross- 
wefir,  tauchte  in  der  Kriegsgeschichte  hier  aus  den  Süm- 
pfen desTemeswarer  Jlanates  zuerst  auf.  Temeswar  und 
Belgrad  wurden  mit  allem  Vorrathe  für  Mannschaft  und 
Geschütz  versehen,  Belgrad's  Huth  dem  Amudschafade 
Huseinpascha,  nachmahligen  Grosswefir,  übertragen  ^, 
diesem  die  Befugniss,  Fermane  mit  Tughra  zu  verse- 
hen, ertheilt,  und  ihm  ein  Stellvertreter  des  Beis  Efen- 
di  zugeordnet  **;  die  Muteferrika,  die  Tschausche,  die 
Schreiber  des  Diwans  und  der  Kammer,  welche  alle 
Gediklü  Saim  ,  d.  i.  Lehensbesoldete  ^  heissen  ,  wurden 
gemustert",  und  ein  kaiserliches  Handschreiben  setzte 
fest,  dass  hinfüro  hundert  zwanzig  Muteferrika,  hundert 
fünf  und  sechzig  Jschausclie ,  vier  und  vierzig  Schrei- 
ber des  Diwans  und  sechs  und  zwanzig  Kanzellisten, 
nenn  Secretäre  der  Kammer  und  achtzehn  Kanzellisten, 
und  diese  Zahl  nie  überschritten  werden  soll  \  Ende 

•)  In  Raschid  I.  BI.  22^  heisst  Heidersheim  ehenfulls  f/eifcr,  wie  Heik- 
ler und  Graf  Jörger  Gabfova.  ^)  Geschichte  auf  der  Berliner  Bihl.  BI.  i32. 
c)  Lelltra  di  Costantinopoli  14.  Seil.  1696  in  der  Sl.  R.,.und  Getcliichte 
auf  der  Berliner  Bibliothek  BI.  i32  3.  Z.  v.  u.  ^)  Gesch.  auf  der  Berliner 
Bihl.  BI.  i35.  «)  Ehen  da.  0  Uatchid  beehrt  (Un  Percteny  mit  dem  Nahmen 
eine«  Haidud  (  Slrassenräubers ).  l)  Raschid  l.  BI.  225.  *•)  Gesch.  auf  der 
Berl.  Bihl.  BI.  i3(>.  ')  Eben  da  BJ.  i35.  Durch  dieie  Stelle  sind  die  Gedikiü 
Saim  deutlich  bestimmt. 
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Septembers  wurde  von  Belgrad  aufgebrochen,  und  nach    i-  Rebmi- 

«ir  11        »     •        1-1        Ol  •  A   1    •        ewwel  no8. 

einem  Monath  das  kaiserliche  Standquartier  zu  Adna-iS.Sept.  i6g6. 
nopel  bezogen.  In  Kroatien  war  während  dieses  Feld- 
zuges gegenseitig  gestreift  worden.  In^der  Hälfte  Au- 
gust*« hatte  Graf  Keglevich,  der  Anführer  des  kroati- 
schen Heerbannes ,  die  in  der  Mitte  des  Flusses  Szan 
mit  vier  Thürmen  befestigte  Palanke  Chyaplia  einge- 
nommen ^.  Graf  Simon  Forgacs  verheerte  in  Bosnien 
mehrere  Palanken.  Entscheidender  und  unglücklicher 
für  die  Pforte  war  der  russische  Feldzug  dieses  Jahres, 
in  welchem  Assowvon  den  Russen  erobert  ward.  Vier 
und  sechzigtausend  Mann  stark,  ohne  die  Kosaken  und 
Kalmuken  zu  zählen,  hatten  sie  sich  unter  Scheines  Befeh- 
le im  Frühjahre  versammelt  ^.  Auf  einem  Kriegsschiffe 
der  Flotte  befand  sich  derCzar,  aufdem  anderen  Lefort, 
vier  Galeereu,  zwey  Galeazzen  und  vier  Brander  waren 
die  übrige  Flotte;  vierzehn  türkische  Tschaiken  mit  Le- 
bensmitteln fielen   in  der  Kosaken  Hände.  Anfanc's  Ju-[:^-  SUk.  no^. 
nius  begann  die  Belagerung,  ehe  noch  dieWefire  Ali, 
Bekir  und  Hasanpascha,  welche  zur  äusseren  Huth  der 
Festung  befehliget  waren,  ehe  noch  Has^n,  der  Kiaja 
des  flüchtigen  Wefirs  Kalailikof  Ahmedpascha,  welcher 
zum  Befehlshaber  der  Festung  von  innen  ernannt  wor- 
den ,  ehe  noch  der  Tatarchan  angekommen.  Die  Ursa- 
che des  Verzuges  des  letzten  war  Eifersucht  der  Tata- 
ren der  Krim  auf  die  Noghaien  von  Budsohak,  weil 
diese  wider  Herkunft  und  Gebrauch  diessmahl  mit  kai- 
serlichem Handschreiben  und  Ehrenkleidern  im  Felde 
zu  erscheinen'eingeladen  worden  waren  ^,  Viel  zu  spät 
setzte  sich  der  Kalgha  Dewletgirai,  und  Mohammedgi- 
rai,  der  Sohn  Hadschigirai  Chaus,  in  Bewegung  ^.  I)ie 
Paschen  kamen  nach  schon  begonnener  Belagerung  an, 
und  bestrebten  sich  vergeblich ,  von  dem  der  Festung 
nahe  gelegenen  Orte  Akkumler  %  d.  i.  die  weissen  Sand- 
hügel, Verstärkung  in   die  Festung  zu  bringen.  Nach 
zweymonathlicher  Belagerung  ergab  sich  Assow  gegen 

■)  Neu  eröfTuete  otloman.  Pforte  II.  S.  740  Bizozeri  II.  p.  3ia.  ^)  Lp- 
vesqiie  IV.  p.  240  nach  Pochod  boiarina  Scheina  K.  jizovi^  von  Basilius  Bn- 
Laii.  Pfitersbiir«  177.^.  *=)  Esscbi  -  csicjar  ßl.  i58  U.  iSg.  ^)  Eben  da  ßl.  i5ü. 
•)   Rnscbiil  I.   Bl.   22G.  Dei'teidar. 
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freyen  Abzug,  den  übergelaufenen  Zigeuner  Jacob  aus- 
genommen, welcher  ausgeliefert  werden  musste.  Die- 
ser wurde  zu  Moskau  von  den  Henkern,  mit  dem  Halb- 
mond auf  der  Brust,  auf  einem  Wagen,  welchen  statt 
des  Wagenhimmels  hoher  Galgen  überschattete ,  dem 
Triumpheinzuge  des  Czars  nachgeschleppt,  und  als  Ver- 
r'ather  am  Glauben  und  Czar  hingerichtet.  Mit  dem  To- 
de von  Henkershand  büssten  der  Beg  von  Gunia ,  der 
Sandschak  von  Dschanik  und  Hasanpascha,  der  Kiaja 
Kalailikofpascha*s ,  die  Nachlässigkeit  verspäteter  An« 
kunft,  und  von  Seite  des  Janitscharenkörpers  ging  der 
kleine  Tschausch  ab,  um  die  Janitscharen  von  Dscha- 
nik, so  viel  er  deren  habhaft  werden  konnte,  einzu- 
sperren, und  ihre  Habe  einzuziehen;  auch  das  Vermö- 
gen Kalaiiikof  Ahntedpascha*s,  welcher  zur  Besatzung 
Assow*s  bestimmt,  flüchtig  geworden,  wurde  dem  Fis- 
cus  zugeschlagen  ".  Die  Bestürzung  über  Assow's  Ver- 
lust und  eine  Schlappe  der  Tataren  war  überaus  grosso 
Die  Tataren,  um  die  Schuld  zu  später  Erscheinung  vor 
Assow  zu  tilgen,  fielen,  von  Sultan  Nureddin  befehligt, 
in  Pohlen  ein,  wohin  sie  Sobieski*s  Tod,  und  die  dar- 
aus entstandene  Vennvirrung  noch  mehr  einlud.  Sie  nah- 
men Sbaraz  S  rannten  bis  Lemberg,  drangen  in  Stanis- 
law ein  ^,  von  wo  sie  vier  und  zwanzig  Klosterfrauen 
mit  sich  führten.  Die  Venezianer  hatten  in  diesem  Feldza- 
ge Dulcigno®  vergeblich  belagert,  und  Molino  hatte  mit 
achtzehnhundert  Albanesern  im  Dienste  der  Republik  in 
der  Gegend  von  Athen  bis  gegen  Theben  gestreift  ^. 
Finangmait'  '  Durch  die  Erschöpfung  des  Schatzes  durch  dieKo- 
'bfksteuerun^  **®'*  ^^^  Fcldzügc  wurdeu  ucue  Finanzmassregeln  höchst 
juünse,  und  dringend.  Die  neuesten  betrafen  die  Vermehrung  der 
^erwa/fu/i^/ Tabakauflage  und  die  Münze«  Nachdem  man  gefunden, 
dass  es  unmöglich,  den  Gebrauch  des  Tabakrauchens 
mit  Erfolg  zu  verbiethen,  indem  selbst  Murad's  IV.  Herr- 
scherstrenge durch  das  mit  dem  Schwerte  verschärfte 

*)  Raschid  I.  Bl.  227.  Deflerdar.  ^)  Gran  constemaeione  ha  dato  alU 
Titrchi  la  caduta  äi  jisof,  et  doppo  una  hatlaf*Ha  accaduta  tra  ^U  Cosacki 
,e  Tatari  8  Mirff  et  a  Sultani fatli  schiavi.  Lell.  di  Costant.  14.  S^lt  1697. 
Sl.  R.  *)  Neu  eröflnele  ottoman.  Pfoile  II.  S.  749.  **J  Bizozeri  II.  p.  Sig. 
•)  Derselbe  p.  337.  Raschid  1.  Dl.  225.  Geich.  des  DeHerdtrs  Bl.  Z^Q,  ^)  Dtt- 
tei'dar  p.  328. 


627 

Verboth*  desselben  nur  Zeit,  Blut  und  Ansehen  vergeu- 
det hatte  9    war  vor   acht  Jahren ,  wie  oben  erzählet 
worden*,  eine  Tabaksteuer  eingeführt  worden,  wel- 
che aus  der  Hälfte  des  Erträgnisses  eines  Tabakfeldes 
als  Zehent  ^ ,  und  aus  einer  Mauthgebühr  von  zehn 
Aspern  für  die  bessere  Sorte,  von  acht  für  die  schlim« 
mere  bestand.  Nach  der  Absicht  der  Einführer  dieser 
Auflage  sollte  dadurch    der  doppelte    Zweck    erreicht 
werden,  einerseits  das  Tabakrauchen  zu  mindern,  an- 
dererseits die  Einkünfte  des  öffentlichen  Schatzes  zu 
vermehren.   Der  Erfolg  zeigte,  dass  der  erste  Zweck 
'  gar  nicht,  der  zweyte  nur  unvollkommen  erreicht  ward, 
indeili  der  ganze  Betrag  nicht  mehr  als  eine  halbe  Mil- 
lion Aspern  betrug.  Da  die  Lust  der  Raucher  indess 
täglich   überhand  nahm,  wurde  jetzt  der  Rauchtabak 
ausser  der  alten  massigen  Auflage  mit  einer  neuen,  sehr 
starken  belegt,.nähmlich  die  beste  Sorte  von  Jenidsche- 
Wardar  bey  Salonik,  welche  in  Europa  unter  dem  Nah- 
men PascUaduchanbeksLUiii  ist,  mit  sechzig  Aspern  oder 
einem  halben  Piaster,  die  Mittelsorte,  Kirdschali,  mit 
vierzig  Aspern,  die  mindeste  Sorte,  Kaba,  d.i.  der  gro- 
be ,  mit  zwanzig  Aspern,  und  noch  überdiess  der  Schef- 
fel Tabakfeldes  mit  einem  Ducaten  SchefTelgeld  ^  Es 
fand  sich  beym  Verkaufa,  dass  dafür  die  Summe  von 
sieben  Millionen  achtmahlhundert  vier  und  vierzig  tau- 
send Aspern  einging,  so  dass  die  alte  und  neue  Tabak- 
steuer dem  Schatze  zwölf  Millionen  achtmahlhundert 
vier  und  vierzigtausend  Aspern  eintrug  ^.  Die  Verschlin^- 
merung  der  Münze,  welche  vormahls  als  eine  Massre^ 
gel  der  Noth  ergriffen  worden ,  war  eine  verderbliche 
Massregel ,  indem  dadurch  der  Fuss  der  guten  alten 
Gonstantinopolitaner   Ducaten  herabgesetzt,    und  die 
Einlösung  derselben  bey  Zahlungen  nach  herabgesetz- 
tem Münzfusse  gebothen  ward.  Die  Folge  war,  dass  die 
guten  alten  Ducaten  verschwanden,  und  Constantino- 

*)  S.  oben  S.  5i4.  ^)  JUaktuu  ,  das  französische  taille ,  hier  Zehent,  in 
so  weit  unter  diesem  VVoile  nicht  nur  der  zehnte  Theil  des  £rtra^es,  son- 
dern auch  der  vierte,  fünfte,  dritte  Theil,  oder  wie  hier,  gar  die  Hälfte 
desselhen  verslanden  wird.  ^)  Raschid  I.  Bi.  224  u.  225.  Defterdar  Bl.  32i)« 
'  ^)  In  I\a«chid  ist  in  der  SummiruDg  der  alten  und  neuen  Auflage  gefeliit 
12,944)000  statt  i2,84))OOo* 
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pel  mit  ägyptischen,  tunesischen,  algierischen  und  an- 
deren Ducaten,  deren  Gehalt  bey  weitem  minder,  als  der 
der  alten  Constantinopolitaner,  überschwemmt  ward, 
wahrend  diese  ausser  Land  gingen.  Um  dieselben  in  die 
Münze  zu  ziehen,  wurde  jetzt  die  Münzung  von  einem 
Ducaten  zu  dem  Gehalte  von  dreyhundert  Aspern  an- 
geordnet, welche  zum  Unterschiede  von  den  vorigen, 
mit  dem  Tughra,  d.  i.  dem  verschlungenen  Nahmens- 
zuge des  Sultans,  ausgeprägt  wurden;  die  alten  Duca- 
ten, welche  zu  dem  Fusse  von  hundert  zehn  Drachmen 
Goldes  zu  hundert  Aspern  ausgemünzt  waren,  wurden 
eingeschmolzen  und  in  neueTughrali  umgeprägt  ".  Die 
osmanischen  Piaster  (Löweiithaler  und  Solota),  welche 
vormahls. besser  als  die  auswärtigen  harten  Thaler,  her- 
nach mit  denselben  auf  gleichem  Fusse,  gingen  seit  der 
letzten  Münzveränderung  immer  vier  Para  unter  den- 
selben; jetzt  wurden  die  fremden  Piaster  von  der  Mün- 
ze eingesammelt,  und  in  neue  osmanische  umgeprägt, 
welche  ebenfalls  zum  Unterschiede  von  den  voiigeu, 
mit  dem  Nahmenszuge  des  Sultans  ausgezeichnet  wa- 
ren. Ausser  der  Münzstätte  von  Gonstantinopel  wurden 
zu  Adrianopel  und  Smyrna  Münzstätten  für  das  Gold, 
und  zu  Adrianopel,  Smyrna  und  Erferum  flir  das  Sil- 
ber in  Thätigkeit  gesetzt  ^.  Zu  .^airo  wurde  der  neue 
Münzaufseher,  der  Jude  Joseph,  welcher  für  dielnten- 
dentenstelle  der  Münze  jährlich  fünf  und  zwanzig  ßea« 
tel,  d.  i.  um  fünf  Beutel  mehr  als  der  vorige,  ebenfalls 
Joseph  genannte,  Jude  Intendent  gab,  von  den  Trup- 
pen, die  damit  unzufrieden,  dass  er  seinen  Vorgänger 
verdrängt,  im  Aufrühre  erschlagen  *^,  zugleich  aber  des 
Aufsehers  der  Münze,  des  Kiaja  derTschausche,  Jusuf, 
ganzes  Vermögen  eingezogen,  weil  unter  ihm  die  ägyp- 
tischen Ducaten,  Eschrefi,  um  so  viel  schlechter,  als  die 
Constantinopolitanischen  ausgeprägt  worden,  so  dass 
der  Unterschied  bey  den  sechsmahlhunderttausend  der 
jährlichen  Schatzsendung  achtzig]  Beutel  betrug  ^.  Zur 

*)  Raschid  I.  Bl.  236.  ^)  Derselbe  Bl.  2aS.  '')  Derselbe  Bl.  aaq.  Emin 
ist  Intendent,  INafir  Inspector.  ^)  600,000  Ducaten  machen,  den  Ducaten 
/.u  3üo  Aspern  gerechnet,  180,000,000  Aspern,  d.  i.  1,555,555  Piaster,  d.  i. 
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Aushülfe  der  Kriegssteuer  waren  auch  die  schwarzen 
Verschnittenen  ins  Mitleid  gezogen,  und  befohlen  wor- 
den, dass  §owoltl  die  des  kaiserlichen  Steigbügels,  d.i. 
die  in  dem  Serai  zuConstantinopel  und  Adrianopel  an- 
gestellten, als  die  nach  Aegypten  verwiesenen,  ein  Quar- 
tal ihrer  jahrlichen  Besoldungen  einzuliefern  habensol- 
len. In  diesem  Sinne  war  gemessener  Befehl  an  den  Statt- 
halter von  Aegypten  ergangen,  aber  was   er  jetzt  als 
den  Betrag  eines  Quartals  dieser  Besoldungen  einsand- 
te, betrug  nur  vier  und  vierzig  einen  halben  Beutel  ■. 
Der  Intendent  des  kaiserlichen  Arsenals  zu  Constanti- 
nopel,  Jusuf  Efendi,  welcher,  um  die  Ausgaben  der 
Flotte  und  [des  Arsenals]  für*8  nächste  Jahr  zu  decken, 
die  versiegelten  Packette  der  Kopfsteuerscheine   drey 
Monathe  vor  Beginn  des  neuen  Jahres  geöffnet,  und 
die  Kopfsteuer  eingetrieben  hatte,  wurde  desshalb  ^, 
und  der  Statthalter  von  Karaman,Tariakdschi  Ibrahim- 
pascha, ob   eingelaufener  Klagen  über  seine.  Erpres- 
sungen ,  hingerichtet  ^  Die  bisherigen  Statthalter  von 
Dschidde  waren  gehalten  gewesen,  nach  Aegypten  eine 
Summe  Geldes   unter  dem  Nahmen  Kuschufije,  d.  i. 
Kaschifsgebühren,  und  eine  andere  nach  Gonstantino- 
pöl  unter  [dem  Nahmen  von  Awaid,  d.i.  Ueberschuss, 
abzuführen.  Daher  tausend  Bedrückungen  und  Klagen. 
Jetzt  wurde  der  Beg  der  Mamlukeu,  Ahihed,  als  San- 
dschak  von  Dschidde  und  zugleich  als  Scheicholbeled 
von  Mekka,  mit  der  einzigen  Verbindlichkeit  bestellt, 
jährlich  nach  Mekka  zum  Unterhalte  der  dürftigen  Wan-    . 
derer  fünfzehntausend  Piaster  abzuführen  ^.  Tscherkes 
Kutschuk  Osmanpascha  wurde  mit  zweyhundert  Bostan- 
dschi  und  zwanzigtausend  Piastern  nach  Klein- Asien 
abgesandt,  die  dortigen  Angelegenheiten  zu  ordnen  ^. 

Die  Sultaninn  Walide  hatte  sich  den  Platz  einer  ^au  von  Mo- 
zu  Galata  abgebrannten  Kirche  angeeignet,  um  auf  der-  haus\  f^' - 
selben  Stätte  eine  Moschee  zu  bauen,  welche  jetzt  voll-j'^""^^;;)^*^ 
endet,  und  durch  den  Gebethausruf  von  den  Minare-   Bothschaß, 

3i,iii  Bf>utel,  wovon  80  der  388.  Thcl,  so  dass  der  Ducaten   also  wenig- 
ttteos  4  Procent  zu  leiclit  ausgetnünzt  war. 

■)  UascUid  1.   Bl.  228.  *»)  Eben    da.   «)   Eben  da.   •')  Deiselbc    Bl.  226. 
*)  Eben  da. 
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ten  eingeweiht  ward  °.  Wichtiger  für  die  damahligen 
Kriegsumstände  war  der  Bau  eines  neuen  Gusshauses 
von  Kanonenkugeln  zu  Pirauschta.  Bisher  hatte  nur 
ein  einziges  solches  Gusshaus  zu  Banialuka  bestanden, 
welches  überdiess  nur  im  Sommer  und  nicht  im  Win- 
ter arbeitete.  Zur  Leitung  des  neuen  Baues  wurde  ein 
erfahrener  Oberster  der  Artillerie,  Aliaga,  mit  den  nö* 
thigen  Arbeitern  und  Handlangern  von  Constantinopel 
nach  Pirauschta  abgesandt,  um  das  Erträgniss  der  dor- 
tigen Eisenbergwerke  Sommer  und  Winter  zum  Kn- 
gelgusse  zu  Verwenden.  Die  Unterlhanen  von  zehn  Dör- 
fern der  Gerichtsbarkeiten  Pirauschta,  Kawala ,  Bere- 
ketli,  welche  ehemahls  für  die  Silbermiuen  von  Sidre 
Kaisi  ^  robotheten,  wurden  dem  neuen  Gusshause  mit 
der  Obliegenheit  zugewiesen,  Erde,  Mineral,  Sand  und 
Kohlen  zuzuführen ,  Bergwerke  zu  graben ,  und  die 
gegossenen  Kugeln  nach  dem  Hafen  von  Kawala  zu 
fördern  ^  An  der  Mündung  des  Kuban  in  das  Meer 
von  Assow,  wurde,  um  jene  Gegend  vor  den  russischen 
Tschaiken  zu  sichern ,  ein  festes  Schloss  aufgeführt,  in 
länglichtem  Vierecke,  dessen  Länge  dreyhundert  zwey 
und  achtzig,  die  Breite  hundeit  sechzig  Ellen',  welches 
den  Nahmen  Atschu  erhielt,  mit  einem  Beglerbeg  und 
der  nöthigen  Mannschaft  besetzt  ward.  Ein  tatarischer 
Stamm,  welcher  unter  den  Kalmuken  bisher  in  Scla- 
verey  gelebt,  rettete  sich  aus  derselben  auf  die  zwi- 
schen dem  neuangelegten  Schlosse  Atschu  und  dem 
von  Temruk  mitten  im  Kuban  gelegene  Insel,  welche 
beyläufig  fünf  und  zwanzig  Stunden  im  Umfange  hat; 
von  den  Kalmuken  verfolgt,  wehrten  sie  sich  wie  Ver- 
zweifelte um  ihr  Leben  und  ihre  Freyheit,  und  setzten 
sich  in  dieser  Insel  fest  ^.  Mit  dem  Baue  des  Gusshaa- 
ses  und  der  neuen  Festung  an  der  Mündung  des  Ka- 
bau  wurden  der  Bau  und  die  Rüstungen  von  Schiffen 
aufs  eifrigste  betrieben,  um  die  für  den  nächsten  Feld- 
zug ins  schwarze  und  weisse  Meer  und  in  die  Donau 
bestimmten  Flotten  vollzähliger  zu  machen,  als  je.  Nach 

'')  Raschid  I.  ^1.  228.  Dcfterdar  R).   3^.    ^)    Hadsclii   Chalfa's   Ramiti 
S/Sa.  '')  Raschid  I.  Bl.  229.  Deflerdar  Bl.  3I7.  ^)  Raschid  I.  BJ.  229. 
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dem  Archipel  wurden  zwanzig  Gallionen,  sechs  Galee- 
ren der  Bege  des  Meeres ,  ond  einige  Fregatten  abge- 
ordnet. Die  an  der  Mündung  des  Flusses  beySinope  er- 
bauten zwanzig  Galiotten ,  die  zu  Kusdschuk  unter  der 
Leitung  des  Kapudans  der  Donau  erbauten   fünf  und 
zwanzig  Tschaiken,  fünfzehn  Galeeren,  fünf  Gallionen 
wurden  auf  das  schleunigste  ins  Meer  auszulaufen  be- 
fehligt. Für  die  Donauflotte  wurden  längs  den  Ufern 
aus  den  Häfen  von  Nicopolis ,  Rusdschuk,  Silistra  bis 
Belgrad  zwölf  Tschatken  der  Kapitäne  dieser  Häfen , 
dann  von  den  Yerwalterti  der  Häfen  Ismail ,   Isakdschi 
und  der  Schanze^n   der   Donaumündung   eine  Tscliai- 
ke,  von  dem  Aufseher  Kilia*s  zwey  Tschaiken,  von  den         / 
Woiwoden  der  Walachey  fünf  Tschaiken  gefordert,  und 
ausser  diesen  zwey  und  zwanzig  Tschaiken  auf  Kosten 
des  öffentlichen  Schatzes  zehn  Galiotten,  dreyzehn  Fre- 
gaten,  neun  und  dreyssig  Tschaiken  und  hundert  Flös- 
se hergeschafft.  Zur  Bezahlung  des  Soldes  der  Flotte 
des  weissen  Meeres  wurden  eilfhundert  sechs  und  sech- 
zig Beutel,  für  den  der  Flotte  des  schwarzen  Meeres 
fünfhundert  drey  und  neunzig  Beutel,  für  die  Donau- 
flotte siebenhundert  dreyzehn,  das  Meiste  in  barem  Gel- 
de,  der  Rest  in  Anweisungen  hergegeben  ".  Kurz  vor 
dem  Aufstecken  der  Rossschweife  hatte  die  feyerliche  *<*•  ^ama/an 
Audienz  des  persischen  Bothschafters   Abulmaassum,  12. April  1697. 
des  Chans  von  Chorasan  ^,  Statt,  welcher  im  Nahmen 
des   Schahs    zur  Thronbesteigung  Glück  zu  wünschen 
gekommen.  Er  brachte  einen  Elephanten  dar,  und  meh- 
rere Reihen  persischer  Kamehle,  deren  jedes  mit  sei- 
denem Teppiche  bedeckt,  Geschenke  trug.  Bey  der  Ab- 
schiedsaudienz  und   der  Uebergabe  des  sultanischen 
Antwortschreibens  wurden  dem  Bothschafter  aus  dem 

■)  Raschid  I.  Bl.  329.  ^)  Das  durch  den  Botbsctiafter  Schamlü  Abul- 
maassum  Chan  überbrachte  Schreiben  in  meinem  luscha  von  Staalssciirei- 
ben  da«  leUle  Nro.  66^  und  die  Antwort  darauf  in  dem  Inscba  Le  Grand'.« 
in  der  k.  k.   llofliibliolbek  Nro.  425,  welches  augenscheinlich  iti  dem  swey-  , 

ten  ßande  meiner  Sammlung  dns  sechste  ;  in  demselben  das  Recreditiv  des 
Grosswefirs  an  den  Schah  ISro.  9,  dann  in  dem  Inscha  des  Reis  Efendi  Ra- 
mi  I\ro.  So  das  Be<;laHbigung8schreiben  für  den  mit  Abulmaassum  nach 
Persien  gehenden  Bothschafter  Mohammcdpascha  v.J.  1108  (i(h)7);  INro.  3i 
ein  Schreiben  Kami's  an  den  persischen  Bothschafter,  und  ISro.  32  ein 
Schreiben  Romi's  an  den  türkischen  Bothschafter  Mohammedpascha. 
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kaiserlichen  Marstalle  ein  mit  silbernem  Kettengebisse 
aufgezäumtes,  mit  Sniiaragden  un^  Rubinen  durchsäeter 
Schabrake,  mit  silbernem  Säbel  und  Keule,  mit  vergol- 
deten Steigbügeln,  und  reichgestickter  Satteldecke  reich 
ausgestattetes  Pferd,  seinem  Kiaja  ein  mit  sammtenem 
Sattel  und  goldgestickter  Schabrake  geziemirtes  ge- 
schenkt; für  den  Schah  eines  mit  goldenen  Ketten  nnd 
Gebiss.  juwelenstrahlendem  Zaum  und  Zügel,  Keule  und 
Säbel  mit  Rubinen  und  Diamanten  besetzt,  mit  diaman- 
tenem Slirnbusche,  vergoldeten  uad  mitDiamanten  be- 
setzten Steigbügeln  ,  einem  Sattel  voll  Perlen  und  Sma- 
ragden, einer  Schabrake  voll  Türkissen  und  Rubinen  auf 
goldenem  Grunde,  einer  Satteldecke  von  goldgestick- 
tem Scharlach  mit  rothem  Atlas  gefüttert,  und  silber- 
nen Ketten  geschmückt.  Dem  Gesandten  wurden  fünf- 
zehntausend Piaster,  seinem  Kiaja  fünftausend,  und  sei- 
nen Leuten  eben  so  viele  geschenkt.  Er  wurde  nicht 
nur  während  seines  Aufenthaltes  von  dritthalb  Mona- 
then,  sondern  auch  auf  der  ganzen  Reise  von  der  Grän- 
ze  nach  Adrianopel,  und  von  Adrianopel  zurück  frey 
gehalten,  so  dass  die  Ausgaben  dieser  Bothschaft,  aus- 
ser den  obigen  drey  Pferden  zweyhundert  sechzig  ei- 
nen halben  Beutel  Geldes  betrugen  ^  Zur  Gegensen- 
dung vnirde  als  Bothschafter  nach  Persien  der  vorige 
Reis  £fendi  und  dermahlige  Oberaufseher  der  Kam- 
mer ^,  Mohammedbeg,  ernannt  ^.  Der  bisherige  Reis 
Efendi  Rami  wurde  aus  Eifersucht  des  Grosswefirs  £1- 
mas  Mohammed  abgesetzt,  welcher  nicht  wollte,  dass 
Rami  den  Sultan  wieder  ins  Feld  begleite,  weil  er  im 
vorigen  Feldzuge  ein  Paarmahl  zum  Sultan  berufen, 
demselben  Handschreiben  zu  entwerfen  beygestanden 
hatte  ^.  Er  wurde  nach  Gonstantinopel  gewiesen^  seine 
Stelle  dem  Bittschriftmeister  der  Rechnungskammer, 
Malie  Mohammed  verliehen,  welcher  unter  deiti  Nahmen 
des  kleinen  artigen  Herrn  (Kutsöhuktschelebi)  bekannt. 

*)  Raschid  I.  Bl.  220,  dem  dieis  su  viel  Geldes,  führt  einen  Yen  Na- 
bi's  an :  Ausgaben  stürmen  ein  gleich  Heeren , 

Einkünfte  möge  Gott  gewähren! 
^)  Deßer  Emini.  '')  Resmi's  Geschichte  der  Reis  Efendi  Bl.  4o,  die  5o>«  Bio- 
graphie. ^)  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.   iB;.  Raschid  J.  Bl.  227. 
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Da  die  Strasse  des  Heeres  von  Missa  bis  Belgrad  Belagerung 
voll  Wälder  und  Räuber,  erhielt  der  Beglerbeg  von  aufgehoben, 
Rumili,D8chaafer,  Befehl,  die  Wälder  längs   dersel-,,^;;^^^^^^^^ 
ben  vier  Stunden  von'Nissa  an  bis  jenseits  von  Hissar- ^'>'''';'»  f<^*^- 

-mir»  treten    bey 

dschik  zu  lichten,  und  es  wurden  ihm  daher  Minenar-      lenedos, 
beiter  von  Ssamakowa  mit  Schaufeln  und  Hauen,  und    derThehs, 
ein  Oberst  der  Dschebedschi  mit  hinlänglicher  Mann- 
schaft zugeordnet  *;  auch  wurden  Commissäre  und  Ar- 
beiter nach  dem  Passe  Kifilderbend  (dem  unteren  der 
Trajanischen  Pforte)  abgesendet,  um,  da  der  Weg  für 
das  Gepäck  so  beschwerlich,  denselben  zu  erweitern, 
oder  einen  neuen  anzulegen  ^.  Am  letzten  April  ward  S-  Schewwai 
das  kaiserliche  Zelt  aufgeschlagen,  und  sieben   Tage 3o. April  1697. 
hernach  bezog  dasselbe  der  Sultan  unter  dem  gewöhn- 
lichen Geremoniel  grossen  Aufzuges.  Befehle  ergingen  , 
nach  allen  Seiten  die  Ankunft  der  Truppen  zu  beschleu- 
nigen ,  und  secha  Wochen  darnach  brach  das  kaiserli-  «7-  •$*«'*•  "<^' 
che  Lager  von  Adrianopel  auf.  In  siebzehntägigem  Mar- 
sche wurde  Sofia  erreicht.  Hier  traf  die  gute  Nachricht  >f  «J'^J«  J^- 
von  der  aufgehobenen  Belagerung  des  Schlosses  Bihke 
(Bihacz)  ^,  des   alten  Sitzes  kroatischer  Könige,  ein, 
welches  der   Ban  von   Kroatien  und   General  Auers- 
perg  mit  sechs  und  zwanzig  Karthaunen ,  Feldschlan- 
gen,  Falkaunen  und  vier  Mörsern  einen  Monath  lang  mit 
grossem  Verluste  belagert,  und  fruchtlos  gestürmt  hat- 
ten. Unter  den  verwundeten  Stürmern  Graf  Walmoden 
und  Freyherr  von  Sickingen.Zu  Sofia  wurde  der  Statt- 
halter von  Diarbekr,  Baltaban  Mustafapascha,  ob  zahl- 
loser wider  ihn  eingelaufener  Klagen  von  willkührli- 
cher  Einkerkerung,  Vergantung  und  Erpressung  mit 
seinen  Klägern  vor  Gericht  gestellt.  Da  die  Schuld  er- 
wiesen, wurde  er  nicht  nur  zur  Erstattung  der  erpress- 

*)  Baicbid  I.  Bl.  aao  nennt  alt  die  gelichteten  Wälder  und  herzustel- 
lenden Brücken:  i)  die  von  Tschatal  Röpri  (Gabelbr^cke) ,  4  Stunden  von 
Ni«s«  ;  2)  Haidudköprt  (Räuberbiücke) ;  3)  Alexindicbe  köpresi ;  4)  ^^f^' 
ban  tflchescbmesi  (JäKercjuelle) ;  5)  Jala^hdere,  über  Ratchna  hinaus ;  6)  ei- 
ne andere  Tschatalköpri;  7)  Parakinköpresi  ;  8V  an  der  Moravabrücke; 
9)  Brücke  von  Jegodina;  10)  Baiudscbina ;  11)  Hasanpascba ;  la)  ISadir; 
i3)  Tscheschme,  jenseit«  von  Hiisardschik.  h  Raschid  I.  BI.  aSi.  «)  Der- 
selbe Bl.  23o.  Bizoseri  II.  S.  369  gibt  die  Anfhebung  der  Belagerung  erst 
am  4-  Julius  an,  aber  S.  368  uinas  der  Beginn  statt  10.  LugUo  10.  Giugno 
stehen. 
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teil  Summen  an  ihre  Eigenthümer ,  sondern  vom  Sul- 
tan auch  zum  Tode  verurtheilt,  wovon  ihn  jedoch  die 
Fürsprache  einiger  Umgebungen  des  Sultans  mit  Ein- 
ziehung seines  ganzen  Vermögens  im  Betrage  von  fünf- 
hundert Beuteln  rettete*.  Er  wurde  nach  Potschtil  ^'in 
die  Herzegovtna  verbannt«  \Kgelches  sammt  dem  Schlos- 
se Nowasin  ^  so  eben  von  den  Venezianern  fruchtlos 
belagert  worden  war  ^.  Ganagetti  an  der  Spitze  von 
fünfzehn  Moriachen  hatte  von  Seng  aus  einen  Raubzug 
in  die  bosnischen  Districte  Soniani,  Chick  und  Samis- 
sa  unternommen ,  bis  ins  Herz  von  Bosna  und  Hersek 
binnen  zwölf  Tagen  fünfzig  Flecken,  Dörfer  und  Palan- 
ken mit  Feuer  und  Schwert  verheert  ^  Zu  Sofia  hatte 
dem  Grosswedr  Elmas  Mohammedpascha  geträumt, 
dass  er  mit  Köprili  Mustafapascha  Scherbet  getrunken, 
dass  Köprili  die  Tasse  angesetzt,  und  ihm  den  Rest  ge- 
geben, den  er  getrunken.  „Weiss  Gott !"  sagte  der  Gross- 
wefir,  „diess  deutet  wohl  auf  den  Trunk  des  Martyr- 
^thumes,  der  mir  zu  trinken  in  diesem  Feldzuge  be- 
aa.  i»/oÄarrem^^gjj„f^nj^j«f  Dreyzehu  Tage  ward  zu  Spfia  gerastet,  dann 

lo.Aug.  i6i97.  in  fünf  und  zwanzig  Tagen  Belgrad  erreicht.  Hier  war- 
tete schon  der  Ankunft  des  Sultans  der  Statthalter  von 
Temeswar,  Dschaaferpascha,  welcher  auf  einem  Streif- 
zuge den  Capitän  von  Karansebes  auf  der  Jagd  aufge- 
fangen,  und  nach  erhaltener  Aussage,  dass  sich  nur 
einige  hundert  Mann  Besatzung  in  der  Palanke  befän- 
den, dieselbe  überfallen,  erstürmt  und  verbrannt  hat- 
te ^.  Das  erste  und  dringendste  Geschäft  war  die  Be- 
satzung von  Temeswar  mit  Lebensmitteln  zu  versorgen, 
zu  welchem  Ende  ein  Transport  von   dreyssigtausend 
Kilo  Getreides  abging.  Um  die  Donaugestade  von  Räu- 
bern zu  reinigen,  wurden  zu  Hissardschik,  Koinik,  Sa- 
bacz,  Ipek  Capitäne,  jeder  mit  vierzig  Aspern,  der  von 
Semendra  mit  sechzig  als  Befehlshaber  derselben  an- 
gestellt ^.    Zu  Belgrad    traf  die   Nachricht    von  dem 

•)  Raschid  I.  Bl.  23i.  h  Poschicte.  *=)  Nevezin,  *^)  Eben  d«.  *)  Bistozeri 
II.  S.  ^t/  nennt  die  folgenden:  i)  Podrasisichi«  ;  2)  Gian;  3)  Soracizza  ; 
4)  Crncliniie  j  5)  (^itmizza  ;  6)  ßa^niz^a;  7)  Zenipolilauu;  8;  Cerliene  ;  9) 
Milotcliiza  ;  loj  Habudich;  ri)  Scocizia;  12)  Planizxa ;  i3)  Ucozelc ;  i4) 
Ramucbizza  ;  i5)  Veragich  ;  16)  INauratizza  ;  17)  Urallzsa.  *;  Getcbicbte 
auf  der  ßerl.  Bild.  Bl.  13;.   l)  ilascbid  1.  Bl.  23i.  '';  Eben  da. 
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durch  Mezzomorto  in  den  Gewässern  von  Lemnos  über 
Molino,  den  Capitän  der  venezianischen  Flotte,  erfoch- 
tenenSieg  ein  •.  Zwey  venezianische  Schiffe  waren  ver- 
senkt, das  eine  in  der  Nähe  des  Hafens  von  Sakaria, 
das  andere  bey  Mitylene.  Mezzomorto  wurde  dafür  mit 
gesandtem  Zobelpelze  beehrt.  Zu  Belgrad  waren  zwey 
Brücken»  geschlagen  worden,  die  eine  über  die  Un- 
na, die  andere  über  die  Sava,  um,  je  nachdem  es  für 
zweckmässig  befunden  würde,  ins  Banat  oder  nach  Sla- 
vonien  zu  ziehen.  Es  wurdtf  zweymahl  Kriegsrath  ge- 
halten, der  erste  beym  Grosswefir,  der  zweyte  in  des 
Sultans  Gegenwart.  Die  Wefire ,  ungehalten  über  die 
harten  Reden ,  die  ihnen  der  Grosswefir  gab ,  hatten 
sich  das  Wort  gegeben,  dems^elben  in  Allem  zu  wider- 
streben; nur  Amudschafade  Huseinpascha  von  Belgrad 
sprach  freymüthiges  und  sachg^mässes  Wort  :^Dasdrit- 
„te  Mahl  zieht  ihr  schon  ins  Feld,  ohne  den  Ungläubi- 
^gen  eine  Spanne  Erdreich  abgenommen  zu  haben  ^; 
„wennihr  mit  Vorrath  versehen  seyd,  so  belagert  Peter- 
,,wardein.'^  Er  zeigte  das  Verderbliche  der  Meinung  der 
Wefire,  welche  einriethen,  über  die  Donau  und  Theiss^ 
unter  Titel  vorbey  längs  dem  Ufer  von  Bacska  auf 
das  feindliche  Lager  los  zu  gehen.  Erstellte  vor,  dass 
die  Uebersetzung  über  so  viele  Flüsse  und  Moräste 
schwer,  dass  der  Feind,  wie  er  an  der  Raab  bey  S.  Gott- 
hard  gethan,  einen  Theil  des  Heeres  ohne  Widerstand 
übersetzen  lassen,  und  dann  angreifen  würde,  dass  man 
unmöglich  auf  mehr  als  fünf  und  zwanzig  Tage  Lebens- 
mittel mitnehmen  könne,  und  hernach  den  grössten 
Mangel  daran  leiden  würde,  dass  endlich  bey  widri- 
gem Ereignisse  der  Rückzug  höchst  gePährdet,  dass 
hingegen  auf  dem  Zuge  nach  Peterwardein  die  Zufuhr 
der  Lebensmittel  auf  der  Donau  gesichert,  und  also  der 
Uebergang  über  die  Sava  dem  über  die  Donau  vorzu- 
ziehen sey.  Diese  wohlgemeinte,  wohl  durchdachte Mei- 

')  In  Raschid  Bl.  33i  am  i5.  Silhidschef  d.  i.  5.  Julius,  in  Bizozcri 
L.  II.  p.  414  ^  Luglio;  entweder  ist  bey  Raschid  der  16.  Silhid«che  statt 
der  i5. ,  oder  hey  Bizozeri  der  ü.  statt  der  6.  Julius  zu  setzen.  ^)  Gesch. 
auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  t38.  ^)  Ueber  die  Tbeiss  mittelst  der  Brücke  von 
Fülwar  (Földwar).  Raschid  l.  Bl.  2^2. 
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nnng,  welche  auch  die  des  Grosswefirs  war,  drang  wi- 
der die  seiner  zn  seinem  Verderben  vereinten  Gegner 
nicht  durch,  und  es.  wurde  über  die  Temes,  Bega, 
Theiss  gesetzt^  und  am  rechten  Ufer  der  letzten  geU- ' 
gert.  Hier  kam  statt  des  zu  erscheinen  eingeladenen  Ta- 
tarchans Selimgirai  (welcher  sich  entschuldigte,  wider 
die  Bussen  sein  Land  bewahren  zu  müssen)  Schehbafgi- 
rai  mit  den  Tataren ,  vom  Sultan  gnädig  empfangen  *. 
Schlacht  hey  Das  osmauische  Heer  vom  Grosswefir,  das  kaiser- 

Zenta.      ijc^e  vom  Prinzen  Eugen  geführt,  waren  beyde  im  An- 
märsche gegen  Titel,  dem  ober  der  Mündung  der  Theiss 
in  die  Donau  gelegenen  Schlosse.  Der  Grosswefirkam 
dem  Prinzen  zuvor,  warf  die  um  Titel  zu  decken  vom 
General  Nehm  befehligte  Macht,  stürmte  und  verbrann- 
te Titel  ^.  Eine  Truppe  Husaren,  welche  den  Türken 
in  die  Hände  fiel,  wurde  gefangen ,  die  Gefangenen  nn- 
barmherzig  niedergemetzelt  ^.  General  Nehm  zog  sich 
scharmützelnd  zurück ;  der  Grosswefir  marschirte  in  der 
Richtung  von  Peterwardein.  Die  Brücke  von  Valova, 
zweihundert  Ellen  lang,  aber  nur  von  der  Breite  einef 
Wagens,  war  von  den  Kaiserlichen  in  Brand  gesteckt 
worden,  aber  nur  die  beyden  Ende  waren  verbrannt. 
Dieselbe  wurde   in  grösster  Eile  hergestellt,  und  der 
Grosswefir  beschäftigte  sich  wie  gewöhnlich  selbst  da- 
mit, was  ihm  von  den  Wefiren  als  Kleinlichkeitsgeist 
übel  genommen  ward  **.  Von  hier  bis  Peterwardein  wa- 
ren neun  andere  Brücken  zu  schlagen,  deren  jede  ein 
Paar  Tage  erforderte.  Eugen,  der  mit  der  Macht  seines 
Heeres  an  der  Theiss  stand, -ordnete  den  Prinzen  Com- 
merc7  mit  fünfzehn  Bataillonen  und  zwölf  Kanonen 
7-  Sept  1697. voraus,  nnd  folgte  selbst  nach.  Das  kaiserliche  Heer 
stand  in  dem  verschanzten  Lager  bey  Peterwardein,  ebe 
der  Grosswefir  ankam  ^  Das  kaiserliche  Heer  war  die- 

*)  Getchichte  Mohammedgirai's  ßl.  74  »St,  der  Sultan  habe  iho  litxca 
lasten ,  und  niil  Kafieh  und  Scberhet  bewirthet ;  eine  Ranüf^loise  wider- 
«pricbt  dem  Verfasser,  veil  dem  Kanun  zufolge  Niemand  als  der  Chsa 
vor  dem  Sultan  sitzen  darf.  ^)  Raschid  I.  Bl.  a3v  Neu  eröflnete  oltomsa. 
Pforte  II.  S.  778.  Histoire  du  Prince  Euj^^ne  de  Savoie.  Amsterdam  174*- 
I.  p.  2o3.  Des  grossen  Feldherrn  Eugenii  Heldenthaten.  Frankfurt  u.  Leip- 
zig I.  5i3.  Geschichte  auf  der  Berl.  Bibliothek  Bl.  i38.  «")  Eben  da  Bl  \^ 
^)  Eben  da  Bl.  i38  u.  142.  •)  Eben  da  Bl.  iSg,  und  Uist.  du  Priuce  Euge- 
ne I.  p.  207. 
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seti  Tag  acht  Stunden  marschirt ,  und  hatte  ausseror- 
dentlich von  Durst  gelitten  ".  Bey  der  Unmöglichkeit, 
das  verschanzte  Lager  mit  Erfolg  anzugreifen,  und  allen 
misslungenen  Versuchen,  den  Prinzen  hervorzulocken, 
ward  im  osmanischen  Lager  Kriegsrath  gehalten.  £& 
ward  beschlossen ,  gegen  Szegedin  zu  ziehen ,  und  die 
Donauflotte  in  die  Mündung  der  Theiss  zu  befehligen, 
um  das  Heer  mit  Lebensmitteln  zu  versehen  ^.  Eugen, 
durch  Kundschafter  von  dem  Vorhaben  des  Grosswefirs 
benachrichtiget,  sandte  den  Grafen  Schlich  mit  siebzehn-  v 
hundert  Mann  FussvolK,  sich  in  Szegedin  zu  werfen  ;  er 
selbst  marschirte  in  zwölf  Heersäulen,  sechs  Fussvolk, 
sechs  Reiterey,  dem  Grosswefir  nach*  Der  durch  vier  Hu- 
saren eingebrachte  kleine  Dschaaferpascha  ^  sagte  mit 
dem  Tode  bedroht  aus,  dass  der  Sultan  den  vonTököli 
eingegebenen  Marsch  nach  Szegedin  t  aufgegeben,  und 
den  Entschluss  gefasst,  bey  Zenta  über  die  Theiss  nach 
Temeswar  zu  ziehen,  um  von  dort  in  Oberungarn  und 
Siebenbürgen  einzufallen  ^.  Eugen  beschleunigte  den 
Marsch  seines  Heeres  um  das  osmanische noch  vordem 
U ebergange  der  Theiss  zu  erreichen.  Vom  Sirker  Mo- 9-  Sept.  1697. 
rast  zog  Eugen  nach  S.  Thomas,  wo  damahls  eine 
Brücke  über  den  Morast  führte,  heute  der  die  Donau 
und  Theiss  verbindende  Cänal  den  Weg  nach  Szegedin 
durchschneidet.  f)3i  die  Brücke  von  den  Türken  abge* 
brannt  war  %  wurden  Naqhts  zwey  geschlagen,  die  ei- 
ne für  das  Fussvolk,  die  andeve  für  die  Artillerie,  Eu- 
gen blieb  mit  der  Reiterey  am  Moraste  stehen,  und 
marschirte  dann  nach  Pecske  ^.  Am  eilften  September 
zwey  Uhr  Nachmittags  waren  die  Ufer  der  Theiss  er- 

■>  Geschichte  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  iSg  vorl.  Z.  >>)  Eben  da  BI.  i4o. 
^)  Die  Ge^angenneJimung  Ku(<ichuk  Dschaaler's  umständlich  in  Canteniir, 
Mustafa  II.  <^.  4^  u.  4Ö.  '^)  Histoire  du  Prince  £u^^ne  1.  p  210.  *)  Hierüber 
sowohl,  als  über  die  Schlacht  von  Zenta,  enthält  die  neue  militäiiscbe 
Zeitschrift  (1811  Vll.  Heft)  die  von  Hrn.  Hauptmann  v.  Schets  gosammeitea 
Actenstücke  mit  der  Widerlegung  des  Mährvheus,  dass  Eugen  das  TiffTen 
vrider  ausdrückliches  Veiboth  geliefert,  und  dann  vor  ein  Kriegsgericht 
gezogen  worden  sey.  In  diesem  trcflnchen  Bruchstücke  wird  dem  Nah- 
men des  Sultans  Mustafa  irrig  das  Wort  A'ara  voi  gesetzt;  kein  Sulton  hiess 
I'e  Kara  Mustafa.  Ehen  so  nennt  denselben  der  Prince  de  Li|;ne  in  den  Me- 
anges  militaires  litt,  et  sent.  Tom.  XI \.  p.  i38,  und  erzählt  gleich  darauf 
S.  144  nach  Rousset  die  Sage  des  Kriegsgerichtes  und  des  abgenommenen 
Degens.  ^)  Eugen's  Bericht  an  den  Kaiser  über  die  Schlacht  von  Zenta. 
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reicht;  die  Reiterey  zog  schon  in  Einem  fort  über  die 
Brücke  bey  Zenta,  dem  Sultan  auf  das  linke  Ufer  der 
Theiss  folgend,  wo  schon  der  grösste  Theil  des  schwe- 
ren Geschützes  und  Gepäckes,  und  das  Lager  geschla- 
gen war ;  aber  der  grösste  Theil  des  Heeres ,  das  Fuss- 
Volk,  stand  noch  diessseits  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Theiss  hinter  zweyfachem  Erddamme,  der  wieFestungs* 
mauern  hoch,  verschanzt,  von  hinten  durch  Kanonen 
vertheidigt,  hart  am  Flusse,  denselben  und  die  Brücke 
II.  Sept.  1697.  deckend.  Es  war  hier  wie  zu  S.  Gotthard  das  osmaui- 
sehe  Heer  im  Uebergange  des  Flusses  begriffen,  nur 
mit  dem  Unterschiede  y  dass  zu  S.  Gotthard  das  osma- 
nische  Heer  die  Raab  herüber  gegen  das  kaiserliche, 
hier  aber  die  Theiss  hinüber  setzte,  dort  vom  kaiser- 
lichen angegriffen  ehe  es  noch  ganz  herüber,  hier  ehe 
es  noch  ganz  drüben,  so  dass  richtig  eingetroffen,  was 
der  Grosswefir  und  Huseinpascha  im  Kriegsrathe  von 
Belgrad  vorausgesagt.  Den  rechten  Flügel  befehligte 
Graf  Guido  von  Starhemberg,  den  linken  Graf  Bus- 
sy  Rabuttin  *,  im  Mittelpuncte  Eugen.  Auf  dem  einen 
türkischen  Flügel  standen  der  Beglerbeg  von  Rumili, 
Dschaaferpascha,  und  derSandschak  von  Awlona,  Kap* 
lanpascha,  und  Faflipascha,  der  Führer  des  osmani- 
schen  Heeres ;  auf  dem  anderen  befehligte  Missirlifade 
Ibrahimpascha  die  Truppen  Anatoli*s  ^.  Bis  Alles  ge- 
ordnet, und  das  kaiserliche  Heer  von  hllen  Seiten  die 
türkischen  Verschanzungen  im  halben  Monde  umzin- 
gelt hatte,  waren  zwey  Stunden  verflossen,  waren  nur 
noch  mehr  zwey  bis  zum  Untergange  der  Sonne  übrig. 
Tököli  hatte  dem  Sultan  gerathen,  die  Brücke  über  die 
Theiss  abbrechen  zu  lassen,  um  seine  Truppen  zur  Ta- 
pferkeit der  Verzweiflung  zu  zwingen,  aber  er  wollte 
nicht  ^  Waren  die  Türken  während  den  zwey  Stunden, 
Welche  Eugen  zur  Anordnung  der  Schlacht  brauchtei 
aus  ihren  Verschanzungen  nur  mit  zwanzigtausend  Mann 

»)  Rabuttin  sagt  in  seinen  Memoires  (im  V.  Bd.  der  Melanies  niilitai- 
res  litteraircs  cl  sentimentaires  ilu  Piince  de  Ligne  p.  87),  dass  ersieh 
auf  die  rechte  Seite  gestellt,  der  Ente  den  Graben  und  die  Verschanzung 
SU  Pferde  übersprungen  habe.  ^)  Die  Scidachtordnung  nirgends,  als  in  der 
Gesch.  auf  der  Derl.  Bibl.  Dl.    141.   ^)  Uistoiie  du  Prioce  Eugene  I.  p.  aij. 
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auf  den  Mittelpunct  der  Feinde  ausgefallen,  hätten  sie 
denselben  unfehlbar  gesprengt,  aber  kein  Mann  rührte 
sich  hinter  dem  doppelten  Erdwalle  *•  Der  Grosswefir,  • 
welcher  schon  seit  vier  und  zwanzig  Stunden  die  Pa- 
schen mit  den  Sipahi  hatte  abziehen  lassen,  berief  die- 
selben in  grösster  Eile  zurück,  sie  gingen,  da  die  Brü- 
cke von  der  Reiterey  gedrängt  voll,  jeder  von  drey 
Tschokadaren  begleitet,  zu  Fuss  über  die  Brücke  ins 
Zelt  des  Grosswefirs,  der  sie   zur  Krone  des  Martyr- 
thums  anfeuerte  **;  sie  gehorchten,  und  kehrten  auf  ih- 
re Posten  in   den  Schanzen   zurück.  Die  Tataren  mit 
Schehbafgirai,  welche  bey  der  Ankunft  des  Heeres  vor 
den  Verschanzungen,  hatten  sich  im  Gegentheil  hinter 
dieselben  zurück  gezogen  %  und  Schehbaf  blieb  im  Zel- 
te des  Grosswefirs,  bis  nach  begonnener  Schlacht  eine 
Kanonenkugel  den  Knauf  des  Zeltes  wegriss,,wo  er  auf 
des  Grosswefirs  Wort  mit  seiner  Reiterey  ebenfalls  über 
die  Theiss  zog  *^Der  Grosswefir,  wohl  einsehend,  dass, 
wenn  er  sich  auch  über  die  Brücke  zöge,  sein  Kopf  doch 
verfallen  wäre,  war  lieber  hier  rühmlich,  als  unter  der 
Hand  des  Henkers  zu  fallen  entschlossen  ^  Beym  An- 
griffe geschah,  was  selbst  Eugen  nie  zuvor  gesehen^ 
dass  die  Reiterey  absass,  bis  an  den  Graben  der  Ver**» 
schanzung  vorrückte,  das  Feuer  des  Feindes  aushielt, 
und  wie  das  Fussvolk  schoss  ^; , hinter  der  Verschan- 
zung die  grösste  Verwirrung,  Alles  drängte  sich  nach 
der  Brücke,  auf  welche  von  zwey  Seiten  das  kaiserli^ 
che  Geschütz  losdonnerte ;  der  linke  Flügel  des  kaiser- 
lichen Heeres,  welchen  die  Türken  anzugreifen  Miene 
machten,  drang  zwischen  dem  Flusse  und  dem  türki- 
schen rechten  Flügel  ein,  fiel  den  Türken  in  den  Rü- 
cken, und  schnitt  dieselben  von  der  Brücke  ab;  zu- 
gleich wurden  die  Verschanzungen  von  vorne  erstie- 
gen. Hier  und  in  der  Wagenburg  war  das  Gemetzel 


•)  Hi«t.  da  Prince  Eugene  I.  S  217.  ^)  Gintemii«  (Mastafa  II.  ^.  L.)  er- 
dichtet ahermahl  eine  Rede  de»  Grosswefirs.  <^)  Gesch.  auf  der  Berl.  Dibl. 
BL  i4ol.  Z. ,  i4t  i.Z.  ^)  Gesch.  Mohammed gii'ni's  Bl.  74  am  Rande.  Dies«  sind 
die  Heiter,  deren  Eugen's  Bericht  an  den  Kaiser  erwähnt.  "}  Raschid  I. 
Bl.  232.  ^)  La  Cavalierie  a  faii  en  cette  occasion  ce  que  je  n'ai  de  ma  viQ 
uu  eic.  Eiigen's  Beucht  an  den  Kaiser. 
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grädslich ;  die  Kaiserlichen  schonten  keines  Türken  trotz 
aller  gebothenen  Summen  * .  kaum  tausend  Mann  ent- 
kamen jenseits  des  Flusses,  mehr  als  zehntausend  fan- 
den ihr  Grab  in  den  Fluthen  der  Theiss,  gegen  zwan- 
zigtausend todt  auf  dem  Platze  ^!  Viele  Paschen  nicht 
von  der  Hand  der  Feinde,  sondern  von  den,  selbst  mit- 
ten im  Schlachtgewühle  empörten  Janitscharen  erschla- 
gen ^.  Die  Schlacht  endete  mit  dem  Tage,  „alsob,^  sag- 
te Eugen  in  seinem  Berichte  an  den  Kaiser,  ^die  Son- 
„ne  gezögert,  um  mit  ihren  letzten  Strahlen  den  herr* 
yylichstenSieg  kaiserlicher  Waffen  zu  beleuchten"  *^,  Der 
Grosswefir  und  vier  andere  Wefire,  der  alte  Dschaafer, 
Statthalter  von  Adana,  Miss irli fade  Ibrahim,  der  Statt- 
halter von  Anatoli,  Faflipascha,  der  Statthalter  von  Bos- 
nien, der  Wefir  Janitscharenaga,  Baltafade  Mohammed, 
I  dreyzehn  Beglerbege,  darunter  die  von  Bumili,  Dtar- 
bekr,Amasia,  Meraasch  ,  Sughla  ,  drey  Generallieute- 
nante der  Janitscharen  (der  Kulkiaja,  Sagardschi  und 
Muhfir),  der  General  der  Zeugschmiede  und  Kanonie- 
re, zwanzig  Alaibege,  über  dreyssigAga  der  Janitscha- 
ren, Sipahi  und  Silihdare  unter  den  Todten;  sieben 
Bossschweife ,  vierhundert  drey  und  zwanzig  Fahnen, 
worunter  die  des  Janitscharenaga,  das  kaiserliche  Sie- 
la.  Sept.  1697.  gel  die  Beute  des  Schlachtfeldes  t.  Am  Morgen  des  fol- 
genden Tages ,  es  war  derselbe  Tag ,  wo  vor  zweymahl 
sieben  Jahren  Eugen,  zwanzig  Jahre  alt,  als  Freywilli- 
/  ger  im  kaiserlichen  Heere  im  Siege  am  Calenberge  vor 

Wien  unter  Carl  von  Lothringen  die  ersten  Waffen 
siegreich  wider  die  Türken  getragen  ^  zog  das  kaiserli- 
che Heer  über  die  Theiss  in  das  verlassene  türkische 
Lager,  welches  mit  dem  ganzen  Geschütze  und  Gepä- 
cke,  neuntausend  Wagen,  sechzigtausend  Kamehlen, 
füufzehntausend  Ochsen,  siebentausend  Pferden«  sechs 

*)  Eugen's  Beriebt  an  den  Kaiser.  ^)  Bist,  du  Prince  Eugene  I.  p.  318. 
*')  Tous  iej  Bachas  nyant  eU  Utes  ou  de  ia  fnain  des  seditieux  Janissaires , 
Ott  de  Celle  des  j^Uemands.  Cant  Must.  II.  Not.  x.  Cantemir  befand  sich  im 
Heeic ,  und  erzählt  (iVot.  dd)  eine  Anekdote  eines  von  ihm  geheim  gehal- 
tenen, und  dnnn  mit  seiner  Lebens^tTaiir  von  den  Türken  in  einem  Wein- 
garten bey  Temeswar  entdeckten  Brunnens.  ^)  Et  l'on  auroit  dit  que  fe 
soleil  n*a%'oit  dij^er6  de  *e  coucher  qiie  pour  voir  triompker  et  eclairer  de 
4es  rayons  tes  armes  de  V.  Majeste  imperiale. 
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und  zwanzigtausend.KugcIn,  fünfhundert  drey  und  fünf- 
zig Bomben,  füufhpndert  Janitscharen-Trommeln^dann 
auf  vierzigtausieäd  Gulden  geschätzte  Gelder  des  Sul- 
tans, sein  mit  achtzehn  Pferden  bespannter  Wagen, 
zehn  Weiber  des  Harems,  acht  und  vierzig  Pauken  und 
die  Kriegscasse,  worin  über  drey  Millionen  Gulden  er« 
beutet  wurden  \  Grosswefire  waren  auch  in  anderen 
Schlachten  gefallen:  Alipascha  unter  Bajefid  II.,  Sinan 
in  der  vonRidania  vor  Kairo  unter  $eliml.,  Tajjar  vor 
i/denMauern  vonBagdad  unter  Murad  IV.,  und  noch  vor 
sechs  Jahren  Köprili  Mustafa  zu  Slankamen,  aber  nocii 
nirgends,  weder  bisher,  noch  seitdem,  ist  das  Siegel  de$ 
Sultans  ,  welches  der  Grosswefir  am  Halse  trägt,  erbeu- 
tet worden.  Dieses  Symbol  allerhöchster  Machtvollkom- 
menheit bereichert,  wie  die  türkische  Krone  Bocskai's^ 
als  Seltenheit  die  kaiserliche  Schatzkammer  von  Wien  f. 
£in  Jahrhundert  vor  der  Schlacht  von  Zenta  hat  die 
von  Keresztes  durch  die  siebentausend  Feldilüchtigen, 
welche  hernach  die  Urheber  des  Landaufruhres  in  Klein- 
Asien,  der  inneren  Verwirrung  der  Pforte  das  Thor  an- 
gelweit geöffnet;  die  Schlacht  vonZcnta  hat  nach  vier- 
zehnjährigen siegreichen  Feldzügen  den  kaiserlichen 
Waffen  das  Siegel  des  Sieges  aufgedrückt,  und  dem 
osmanischen  Reiche  das  des  Verfalls ,  dessen  Inschrift 
der  Friede  von  Carlowicz. 

Sobald  der  Sultan  zu  Temeswar  angelangt,  sandte  ffu'^in  Köpri- 
er  den  zweyten  Oberststallmeister  an  den  Statthalter  ^enZrul^^ffn 
von  Belgrad ,  Amudschafade  Huseinpascha,  um  densel-  ""^ij^^r^'' 
ben  zur  obersten  Würde  des  Reiches  zu  berufen.  Der 
Kiaja  des  vorigen  Grosswefirs,  Abdipascha,  wurde  als 
Wefir  zum  Statthalter  von  TemesAvar  ernannt  ^,  Am 
sechsten  Tage  na<»h  der  Schlacht  küsste  der  neue  Gross-    i-  f^ebiui^ 
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wefir  dem  Sultan  zu  Temeswar  die  Hand.  Huseinpaschat  17.  Sopu  ie>97. 

*)  Der  Reichshistf^iegraph  B1.233  bekennt  hievon  58  J«nitscharenober- 
•te,  ao  Aga  der  Sipalii  und  Sdibdare  ,  lo  Alaibege,  von  dem  ganzen  Hee- 
re aber  nur  das  Ai-htelü!  IVacb  Cantemir  Muvtafn  11.  ^,  5<!>  hätten  die  von 
den  Türken  bekannt  gemachten  Liften  den  Verlust  von  1^,070  Janitschareo 
angegeben,  7^  Aga  der  Sipahi ,  8700  Topdsciii  und  DschebcJscbi,  7000  Al- 
baneser,  i5  (5)  Wefire  mit  drey,  und  27  mit  «wey  Roiüfobweifen.  *•)  Die 
Gescikichte  auf  der  Berl.  ßibl.  sowohl,  als  Raschid  1.  Bl.  a3|,  sprechen  hier 
-wie  gewöhnlich  von  dem  gesandten  Siegel  1  aii  ob  et  nicht  io  der  Schlacht 
verloren  gegangen  wäre. 

VI.  4» 
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beygeiiaiiAt  Amadschafade ,  d.  i.  des  Oheims  Sohn,  er- 
hielt diesen  vorzüglichen  Beynahmen  zur  Zeit  der  Gross- 
wefirschaft  Ahmed  Köprili^s  als  der  Sohn  von  dessen 
Oheim  Hasan,  dem  jüngeren  Bruder  Mohammed  Kö- 
prili's.  Bis  zur  Belagerung  Wien's  hatte  er  seine  Zeit 
in  Wohlleben  durchgebracht,  und  ivar  nach  derselben 
als  Sandschak  von  zwey  Rossschxieifen  nach  Schehrfor 
in  Ungnade  entfernt  worden.  Fünf  Jahre  lang  hernach 
als  Befehlshaber  des   Tschardaks  der  Beduinen  ,  d.  i. 
des  Schlosses  von  Amasia,  vergessen,  dann  nach  der 
Absetzung  Mohammed's  IV.  Wefir  Befehlshaber   der 
Dardanellen,  hierauf  als  Kapudanpascha  bey  der  Er- 
oberung von  Chios  wichtige  Dienste  leistend,  zweymahl 
Kaimakam,  dann  mit  den  Statthalterschaften  von  Ka- 
raman  und  Adana  bekleidet,  Befehlshaber  von  Belgrad, 
und  jetzt  Grosswefir,  der  vierte  Köprili,  welcher  die 
höchste  Würde   des  Reiches  auf  seine   derselben  ge- 
wachsenen Schultern  nahm  *.  Sein  erstes  Geschäft,  tdie 
durch   die   Niederlage  von    Zenta  erledigten   Statthal- 
terschaften zu  besetzen ;  Belgrad  wurde  dem  Statthal- 
ter von  Karaman,  Biiklü  Mohammedpascha,  die  durch 
den  Tod  Kaplanpaschafade    Seinelpascha*8    erledigten 
Sandschake  von  Valona  und  Dnlcigno  dessen  Sohne 
verliehen,  der  Statthalter  von  Bosnien  mit  belobendem 
Handschreiben  seiner  Verdienste  zum  Wefir,  und  da 
er  vor  Ankunft  des  Diploms  starb,  seiner  Statt  sein  Kia- 
ja  zum  Statthalter  befördert.  Bald  darauf  wurde  der  nach 
Potschtil  verwiesene  Daltaban  Mustafapascha  zum  We- 
/  fir  Statthalter  Bosnien*s  ernannt,  um  die  Feinde,  wel- 

che Serai,  die  Hauptstadt  des  Landes,  bedrohten,  abzu- 
wehren; es  wurden  ihm  viertausend  Fussgänger,  fünf- 
hundert Reiter,  vierhundert  Beutel  Goldes  gesandt  ^ 
i3.  Oct  1697.  Gerade  einen  Monath  nach  der  Schlacht  von  Zenta 
führte  Eugen  selbst  mit  viertausend  Pferden ,  zwey- 
tausend  fünfhundert  Fussgängern ,  zwölf  Kanonen  und 
zwey  Mörsern  einen  Streifzug  nach  Bosnien  aus ,  den 
er  eigenhändig  beschrieben.  £r  marschirte  über  Kotors 

■)  Ostnanliiclc  Efcnili's  Biographien   der  GroMwefire.  ^)  Ratchid  1.  BL 
236  nnd  Caot  Mutt.  II.  Note  gg. 
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nach  Doboy,  dem  an  dem  Zusammenflüsse  der  Bosna, 
Ussova  and  Spretscha  gelegenen  festen  Schlosse ,  das 
sich,  so  wie  das  jenseits  der  Bosna  gelegene  Schloss 
Maglai,  ergab.  Von  hier  ging  der  Marsch  immer  längs  17.  Oct.  1697. 
der  Bosna  nach  Scheptsche,  Zranicza,  Wisuki  bis  vor 
Serai,  die  Hauptstadt  Bosnien's,  eine  offene  Stadt  mit 
hundert  zwanzig  Moscheen,  welche  in  Flammen  auf- 
ging. Die  Christen  kamen  scharenweisie  ins  Lager,  mit 2^1*  Oct.  1697.. 
der  Bitte  um  Freypässe,  weil  sie  das  Land  verlassen, 
"  und  dem  kaiserlichen  Heere  nachziehen  wollten.  Die- 
ses, nachdem  es  nur  einen  Tag  zuSerai  geweilt,  nahm 
den  Rückweg  über  die  Orahovitza,  und  durch  die  be- 
schwerlichen Passe,  durch  welche  es  hermarschirt,  und 
deren  Durchzug  doppelt  gefährlich  bey  so  weit  vorge- 
rückter Jahreszeit.  Jenseits  vonMaglai  wurden  in&Fel- 
senschloss  Teschain  hundert  Bomben  geworfen,  welche^ 
die  sechzehnhundert  £inwohner  in  grosse  Verwirrung, 
aber  nicht  zur  Uebergabe  brachten  ;  acht  Tage   darauf  j.  No?.  1697. 
war  Eugen  in  Essek  zurück  *.  Das  türkische  Lager  brach  8.  Not.  1697. 
Ende  Septembers  von  Belgrad  nach  Adrianopel  auf.  Der    14.  i^ebiut^ 
Vorstand  der  Rechnungskammer  Anatoli*s,  Mohammed,  3o!^pt.\*^7. 
beygenannt  KutschukMuefintschelebi,  welcher  sich  der 
besonderen  Gunst  und  des  Ohres   des  Sultans  zu  er- 
freuen hatte,  wurde  auf  Begehren  des  Grosswefirs,  der 
ihm  schon  als  Kaimakam  einiger  Aasschweifungen  wil- 
len gram  gewesen,  abgesetzt,  und  unter  Begleitung  von 
Tschauschen  nach  Constantinopel  gesandt  ^.  Der  bis- 
herige Kaimakam'  AdrianopePs,  Silihdar  Hasanpascha, 
wurde  zum  Statthalter  von  Haleb,  zum  Janitsdfharen- 
aga  der  Wefir  Ibrahim,  zum  Dschebedschi  der  Wald- 
meister ^  von  Philippopolis  ernannt ,  die  beyden  Oberst- 
stallmeister und   auch  der  Reis  Efendi  gewechselt,  in- 
dem wieder  Mohammed  Rami  da%u  berufen,  sein  Vor- 
fahr, der  kleine  Mohammed,  als  Vorstand  der  ersten 
Rechnungskammer  angestellt  ward  ^.  Der  Grosswefir 
hätte  ohne  Zweifel  auch  den  Fleischlieferungs-Commis- 

»)  Das  sehr  interessante  Taj^ebuch  aus  Eusen's  eigenhändigem  fi'anzö- 
sischem  Originale  übersetzt  mit  dem  dazu  gehörigen  Plane  in  der  ostcrr. 
milii.  Zeitschrift  von  1808  S.  325  —  3^5.  ^)  Raschid  I.  Bl.  235.  ")  KuntugQ' 
si.  •<)  Kaschid  I.  Bl.  a35.  Deflerdar. 
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sär,  Karabasch  Mohammed,  entFernt,  wenn  derselbe 
nicht  ein  besonderer  Schützling  des  Mufti Feirul iah  ge- 
wesen wäre,  welcher  den  Sultan  als  seinen  vorigen  Lehr- 
ling hofmeisterte,  und  dessen  Rathschlägen  grössten 
Theils  das  Verderben  des  letztenFeldzuges  zuzuschrei- 
ben, indem  er,  als  der  Grosswefir  nach  der  Einnahme 
TiteFs  in  dem  Felde  von  Kobila  angreifen  wollte',  wo 
der  Yortheil  der  Lage  auf  der  Seite  der  Osmanen  ^i 
demselben  auf  das  heftigste  widerstrebt,  und  den  Aus- 
spruch that,  dass^  wer  den  Feind  angreife,  nicht  nur 
die  Krone  des  Martyrthnmes  verlieren,  sondern  gerade 
in  die  Hölle  wandern  würde  ^.  Auf  des  Mufti  Schutz  sich 
steifend,  gab  der  Fleischlieferungs-Commissär,  wel- 
cher sechzigtausend  Hammel  an  das  Heer  zu  liefern 
übernommen ,  nicht  nur  dieselben ,  sondern  auch  drey- 
mahlhunderttausend,  welche  er  für  den  Hof  zu  liefern 
hatte,  als  geliefert  und  verloren  an ,  und  erhielt  wirk* 
lieh  das  Geld  für  neunzigtausend  nicht  gelieferte  Him- 
mel, zur  grössten  Bedrängniss  des  Schatzes  ^  Um  den- 
selben einiger  Massen  mit  neuen  Zuflüssen  zu  nähren, 
wurde  eine  neue  Auflage  auf  den  Kaffeh  gelegt;  von  vier«- 
zigtausend  Jarden  Kaffeh,  welche  von  Jemen  jährlich 
nach  dem  Hafen  von  Dschidde  kamen,  waren  fünfzehn- 
tausend  der  Bedarf  Aegypten*s  und  Arabien's,  und  fünf 
und  zwanzigtausend  wurden  in  den  übrigen  Ländern 
des  osmanischen  Reiches  verkauft.  Unter  Suleiman*s  Re- 
gierung war  auf  dasOkka  Kaffeh  eine  Auflage  von  acht 
Aspern  für  den  moslimischen  Käufer,  von  zehn  für  den 
christlichen  Käufer  gelegt  worden,  und  von  den  nach 
Adrianopel  gebrachten  wurden  gar  sechzig  Aspern  ge- 
nommen ,  so  dass  das  Okka  Kaffeh  auf  zwey  und  dritt- 
halb Piaster  zu  stehen  kam.  Um  hierin  einige  Gleich- 
heit einzuführen,  ohne  die  Einkünfte  des  Schatzes  zn 
beeinträchtigen,  wurde  ausser  der  obigen  Mauthgebühr 
von  acht  und  zehn  Aspern  für*s  Okka,  jetzt  eine  neue 

■)  Raschid  I.  Bl.  333  spriclit  ausdrücklick  von  dieser,  darch  den  Groll 
derWefire  eegen  Elroas  Mohammedpascha  verlorenen  Gelegenheit  des  An- 
griffes vorder  Insel  von  Kohila,  hierin  gans  übereinstimmend  mit  Canie- 
mir  L.  IV.  ^.  40— 4a;  dieser  erdichtet  aber,  nach  seiner  Gewohnheit,  wie- 
der die  Reden  der  We/ire.  Cantemir  Mustafa  II.  6.41.  ^)  Raschid.  «)  Der- 
selbe I.  BL  a34. 
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von  Allen  gleich  zu  entrichtende  Gebühr  von  fünf  Pa- 
ra  für*«  Okka  eingeführt,  welche  den  Nahmen  Bldaati 
Kahwe,d.  i.  Kaffehneuernngf  erhielt«  und  zu  deren  Ein- 
hebung und  Verrechnung  Intendent  und  Schreiber  er- 
nannt wurden  \  Als  Kriegssteuer  wurden  von  dem  Kai- 
makam  ,  Defterdar ,  Dsphebedschibaschi,  Bostandschi- 
baschi,  dem  Aufseher  der  Münze,  dem  Int^ndenten  des 
Arsenals,  dem  Stallmeister,  dem  Marktrichter  Constan- 
tinopeFs  zusammen  zwey  und  vierzig  Beutel ,  yon  den 
frommen  Stiftungen  sieben  und  dreyssig  Beutel  einge- 
trieben,  und  befohlen,  dass  die  fünfzig  Beutel,  welche 
jährlich  aus  Aegypten  dem  Grosswefir,  und  die  sech* 
zig,  welche  den  anderen  Wefiren  als  Säckelgeld  gesen- 
det wurden,  für*s  nächstfolgende  Jahr  in  dieKriegscas- 
se  flössen  ^.  In  der  Yerlassenschaft  des  zu  Zenta  ge- 
bliebenen Janitscharenaga,  des  Wefirs  Baitadschi  Mu*^ 
stafa,  wurden  dreyhundert  fünf  und  siebzig  Beutel  auf- 
gefunden, und  von  dem  Vermög(^n  des  Statthalters  von 
Diarbekr,  Ibrahimpascha,  sieben  und  zwanzig  Beutel 
eingezogen  S 

Die  Unruhen  des  arabischen  Irak,  wo  der  arabische^«'""«  "'»^. 
Scheich  Ihn  Maani  bisher  immer  die  Macht  der  Paschen  scher  Both- 
Statthalter  von  Bagdad  und  Bassra  gehöhnt,  nahmen'^  jCrUiu  ^ 
jetzt  eine,  für  die  Macht  der  Pforte  eben  nicht  ehrend- 
volle,  aber  doch  nicht  ungünstige  Wendung.  Nachdem 
Dschaafer,  der  Bruder  Maani*s,  und  zugleich  seinKia- 
ja,  auf  einem  Zuge  nach  Huweife  geschlagen',  und  die 
Araber  grössten  Theils  zerstreuet  worden,  schickten  die 
Scheiche  und  Emire  von  Bassra  Bittschrift  nach  Bag- 
dad, dass  Hasan,  der  von  der  Pforte  ernannte  Statthal- 
ter, von  seiner  Statthalterschaft  Besitz  nehmen  möge. 
Der  Statthalter  von  Bagdad ,  der  Wefir  Ali,  sandte,  um 
sich  von  der  Wahrheit  zu  überzeugen,  seinen  Janitscha- 
renaga  Derwisch  nach  Huweife,  welchem  die  Araber 
zum  Unterpfande  ihrer  Treue  das  feste  Schloss  Kawar- 
na  zu  übergeben  versprachen.  Als  diese  Kunde  nach 
Bagdad  kam,  warb  Hasanpascha  dreyhundert  Soldaten, 
als  Truppen  Bassra*s  und  sandte  dieselben  gegen  Ka- 

•)  Raschid  L  Bl.  236.  ^)  Derselbe  Bl  23;.  «)  Der<elbe  BL  a36. 


646 

^varnat  welches  der  arabische  Scheich  Ssabihoghli  dem- 
selben ohne  Anstand  übergab.  Die  Seide  und  Derwische 
Rufaji  von  Bassra  sandten  abermahlsBothschaft  an  Ha- 
sanpascha, er  möge  noch  mit  tausend  Mann  kommen, 
um  Besitz  von  Bassra  zu  nehmen ;  aber  Hasanpascha 
hatte  nicht  so  viel  Geld,  tausend  Mann  zu  werben,  und 
Alipascha  wollte  das  Geld  nicht  darauf  verwenden,  und 
80  ging  die  Gelegenheit  verloren.  Nun  kam  ein  Gesand- 
ter des  persischen  Chans  Statthalters  von  Huweife,  wel- 
cher sich  vom  Statthalter  Bagdad*8  die  Erlanbniss  ans- 
hath,  für  ihn  Bassra   in  Besitz  nehmen  zu  dürfen;  es 
scheint  *,  dass  der  Statthalter  htezu  seine  Zustimmung 
schriftli<;h   gegeben.    Der  Chan  von  Huweife  zog  mit 
grosser  Macht  gegen  Bassra^  vertrieb  den  Maani   dar- 
aus, und  setzte  sich  in  Besitz  sowohl  der  Stadt,  als  des 
Schlosses  Kawarna.  Die  Schlüssel  Bassra's  und  Kawar- 
iia*8  überbrachte  von  Seite  des  neuen  Schah  Husein,  als 
einen  Beweis  seiner  freundschaftlichen  Gesinnung,  der 
Bothschafter  Rustem  Chan ,  welcher  zu  Adrianopel  im 
Serai  desDefterdars,  nahe  an  der  Moschee  Selimije  ein- 
quartiert, mit  so  glänzenderem  Willkomm  empfangen 
ward ,  als  er  ausser  den  Festungsschliisseln  noch  glän- 
zende Geschenke  gebracht  **.  Zur  Gegensendung  wur- 
de der  vorige  Reis  Efendi,  Mohammedbeg,  mit  dem 
Range  eines  Beglerbegs  von  Rumili,  zum  Bothschafter 
ernannt.  Als  Gegengeschenke  für  den  Schah  erhielt  er 
juwelenbesetzten  Reiger,  Dolch,  golden -perlenbesetz- 
ten Köcher,  ägyptischen  Bogen,  einen  Bund  vergolde- 
ter Pfeile,  juwelenbetzten  Ballen- Schlägel,  zwey  mit 
Diamanten  besetzte  Uhren,  eine  grosse  Schlaguhr,  in 
Form  eines  Schildes,  einen  Rosenkranz  von  Korallen, 
sieben  algierische  Flinten,  vier  Stück  reichen  Zeuges 
vonConstantinopel,  vier  neumodische  fränkische,  zwölf 
Stücke  fränkischen  reichen  Zeuges,  fünf  constantino- 
politanischen  grossen  gestreiften  Düntuchesi  zwölf  con- 


•)  Ghaliba  ^li  Pascha  tarafinden  ifni  muschir  kagiad  werihnekden.  Ri- 
•cjiid  I.  Bl.  235.  Defterdar  BI.  3^;.  k)  Von  dieser,  die  schwache  Politik  Ha- 
seiaichabs  gleich  von  Anfang  seiner  Regierung  aussprechendeD  Verhand* 
luog  ist  in  den  hisheri^en  europäischen  Geschichten  Pcrsien's  keine  Syl- 
h9  cu  fiQdeii ,  auch  nicht  bey  Krusiniki ,  Kß  den  ticli  Malcolm  geh«Ueii. 
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slantinopolitanischen  gestreiften  Sendais ,  zwölf  Shal- 
Ion ,  zwölf  fränkische  Kissen ,  drey  Binden ,  drey  syri-^  ^ 
sehe  Gürtel,  drey  derley  schwere  von  Damaskus  *.  In 
Aegypten'  hatten  die  Bege  und  Bewohner  Kairo*8  ihren 
Statthalter,  Ismailpasoha,  abgesetzt,  der  zwar  ein  sehr 
freygebiger,  aber  zugleich  sehr  heftiger  Mann.  In  dem       "^7-^ 
Jahre,  wo  er  die  Statthalterschaft  angetreten,  war  Aegyp-       ' 
ten  mit  grosser  Hungersnoth  und  Pest  geplagt.  Er  ver- 
sammelte alle  die  Armen  Kairo*s  und  vertheilte  diesel- 
ben, indem  er  deren  tausend  selbst  übelrnahm  ,  die  an- 
deren den  Begen  und  Vornehmen  zutheilte,  einer  trug 
die  Kosten  der  Leichenwaschung  und  des  Leichenhem-^ 
des  der  Armen;  des  Tages  wurden  fünfhundert  Leichen 
ans  den  Thoren  Kairo*s  getragen;  bis  die  Pest  aufge- 
hört, wurden  acht   und  zwanzigtausend   zweyhundert 
vierzig  Leichen  der  Armen  gezählt,   deren  Bestattung 
dem  Pascha  acht  und  zwanzig  Beutel  kostete  ^.  Bald 
darauf  nahm   er  das  Beschneidungsfest  seines  Sohnes 
zum  Anlass,  die  Bewohner  Kairo'«  mit  neuen  Wohltha- 
ten  zu  überhäufen.  Er  verbath  sich  nicht  nur  alle  Be- 
schneidungsgoschenke,  sondern  gab  zweymahl  des  Ta^ 
ges  offene  Tafel,  und  trug  die  Kosten  der  Beschneidung 
von  zweytausend  dreyhundert  sechs  und  dreyssig  Kin- 
dern der  Armen,  deren  jedes  von  Kopf  bis  zu  Fuss  neu 
gekleidet  ward,  und  einen  Ducaten  auf  die  Hand  er- 
hielt. Die  Kosten  der  Kleider  betrugen  eilftausend  acht- 
hundert vierzig  Löwenthaler.  Im  Serai  baute  erKöschk, 
Audienzsaal  und  Medrese,  wo  vier  Personen  von  den 
vier 'rechtgläubigen  Ritus  täglich  zwölf  Stiftlinge  lehr- 
ten, und  die. Sammlungen  der  Ueberlieferungeu  Bucha* 
ra*s,  fünfzehn  andere  Leser  den  Koran  lasen;  dieUeber- 
lieferungsleser  hatten  acht,  die  Studenten  vier  Aspern, 
die  Koransleser  fünf  Aspern  des  Tages  ^  Zweymahl 
schwamm  unter  ihm  Kairo  in  Lichtfluth,  das  erste  Mahl 
wegen  des  glücklichen  Feldzuges  von  Belgrad,  das  zwey- 
te  Mahl  wegen  der  Geburt  des  Prinzen  Mahmud  ^.  Un- 
ter ihm  ward ,  wie  schon  oben  erwähnt  worden ,  der 

>)  Raschid   I.  Bl.  aS?.  ^)   Die  Getcliichte  des  Sohnes  Jusufs  Bl.  189. 
')  Eben  da.  ^)  Eben  da  ßl.   190. 
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Jude  Aufseher  der  Münze ,  erschlagen  * ,  und  die  Prä* 
gnng  der  Dncaten  Eschrefi  mit  dem  Nahmenszoge  des 

'1;  Sept.  le^.  Sultans  eingef&hrt.  Vermöge  des  darüber  erlassenen 
Chattscherif  musste  der  Ducaten  7.n  zwey  und  zwanzig 
Karaten  ausgemünzt,  und  auf  hundert  Ducaten  hundert 
fünfzehn  Drachmen  Goldes  verwendet  werden  ^.  Diese 

V  Münzänderung  hatte  schon  das  Volk  wider  ihn  aufge- 

bracht ^  Doch  war  der  nächste  Anlass  des  Aofstandes 
wider  ihn  ein  anderer,  minder  bedeutender.  Auf  die 
VorstelHing  meines  Speiseaufsehers,  dass  die  Stiege,  wel- 
che von  der  Küche  in  den  Diwan  führte,  an  Diwans« 
tagen  von  Armen  und  Bettlern  besetzt  sey,  welche  den 
freyen  Durchzug  der  aufgetragenen  Speisen  hinderten, 
liess  der  Pascha  dieselbe  wegbrechen.  Diess  veranlass- 
te das  Gerede,  er  habe  sie  wegbrechen  lassen,  damit 
der  Diwanssaal  nur  Einen  Ausgang  habe,  damit  er  die 
Leute  hineinlocken,  die  Thür  schliessen,  und  dann 
die  durch  ein  Chattscherif  zum  Tode  Verurtheilten  so 
sicherer  abthun  könne;  desshalb  setzten  sie  ihn  gewalt- 
sam ab ,  und  bekleideten  den  Beg  Mustafa  mit  <ler  Ge- 
walt der  Regierang.  Von  Coustantinopel  aus  wurde  Fi« 
rari  Huseinpascha,  der  ehemahlige  Statthalter  von  Si- 
was,  nach  Kairo  ^,  der  vorige,  Ismailpascha,  nach  Bag- 
dad ernannt  ^ 

Friedensge^  lu  diesem  Winter  fror  zwar  nicht  der  Bosporos, 

aari/cen   und       .  _ 

üei'oiimäcU'  aber  der  Hafen  von  Coustantinopel  am  Ende  der  süssen 
'^//Join^ia/ Wasser  ^^^  und  bey  dieser  Gelegenheit  ward  ein  un- 

^u  m^tene  S^^^^^^^  Fisch,  dessen  Breite  sechs  Ellen,  und  von  ver- 
Dtc  Puiuer-  hältuissmässiger  Länge,  ans  Land  geworfen.  In  seinem 
stnnunopei   Bauche  fanden  sich  neun  Schwertfische,  seine  Leber  fuU- 

^arf«  ja  Äe/- *®  allein  einen  Fischernachen  aus  ^.  Zu  Adrianopel  ver- 
grad  gehen  f[Q^^  der  Winter  in  ernstlichen  Friedensgedanken,  wie- 

1/1  Feuer  auf.  ö  ' 

wohl  auch  die  Rüstungen  zum  künftigen  Feldzuge  zu- 
gleich auf  das  thätigste  betrieben  wurden»  Paget,  wel- 
cher seinem  Hofe  die  Ehre  der  Vermittelung  um  fünf- 
'  zigtausend  Thaler  erkauft  hatte,  und  darauf  um  so  mehr 

*)  Raschid  I.  Bl.  229.  Geschichte  des  Sohnes  Jusnf«  Bl.  191.  ^)  Ebeo 
da.  ^)  Raschid  1.  Bl.  2."^^.  ^)  Eben  do ,  und  did  Geschichte  Jnsuft  Bl.  192. 
*)  Raschid  1.  Bl.  2J7.  0  £^bcn  da. 
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rechnete ,  als  der  französische  Bothschafter ,  Chateau* 
neuf ,  nicht  so  viel  bielhen  durfte  (wiewohl  er  um  dier 
selbe  Summe  dem  König  von  Frankreich  den  Schutz 
des  heiligen  Grabes  erkauft  hatte)  ,  gewann  auch  den 
Chan  der  Tataren  für  sich,  welcher  damahls  der  ge- 
borne  Staatsrath  der  Pforte,  wie    später  die  Fürsten 
der  Moldau  und  Walachey«  Paget  brachte  also  den, 
vor  vier  Jahren  gleich    nach   seiner  Ankunft   *   dem 
Grosswefir  Hadschi  Alipascha  von  MerPifun ,  gemach- 
ten Vorschlag  wieder  ins  Gedächtniss  ^.  Der  Grosswe- 
fir hielt  Staatsrath  mit  dem  Tatarchan,  dem  Mufti,  den   ^ 
zwey  Kadiaskeren,  dem  Janitscharenaga  und  dem  Reis 
Efendi,  und  es  wurde,  was  bisher  unerhört,  ein  Vom  Sul-a?-^»""'  *698. 
tan  selbst  mit  eigener  Hand  gefertigter  Gegenvorschlag 
mit  einem  Schreiben  des  Grosswefirs  an  den  König  von 
England  überreicht  %  vermög  dessen  Siebenbürgen  ge- 
räumt, dasBanat  durch  die  Maros  undTheiss  begränzt, 
Peterwardein  geschleift,  Iliok  und  Poschega,  aber  auch 
die  jenseits  der  Unna  in  türkischem  Besitze  befindlichen 
Schlösser  geräumt,  und  Camieniec  geschleift  werden 
sollte  ^.  Die  Pforte   schloss   in  ihrem  Fiedensantrage 
auch  die  Venezianer,  wiewohl  mit  vieler  Mühe,  ein.  Der 
alte  Grosswefir  Köprili  Husein  %  der  unter  der  Gross- 
wefirschaft  seiner  Vettern,  Ahmed  und  Mustafa  Köpri- 
li i  die  Schlachten  von  S.  Gotthard  und  Slankamen  er- 
lebt, und  als  jüngster  Statthalter  von  Belgrad  der  sieg- 
reichen Uebermacht  der  kaiserlichen  Heere  wohl  kun- 
dig ,  hatte  reiOich  erwogen,  dass  in  den  vierzehn  Feld- 
zügen, seit  dem  Entsätze  Wien*8  die  kaiserlichen  Waf-^ 

•)  S.  oben  S.  588.  ^)  Acten  der  St  R.  ,^)  Diesen  Gegenvorschlag  der 
Pforte  übergeht  Raschid  mit  Stilltchweigen,  wiewohl  er  von  wieder -ange- 
knüpfter Friedensverhandlung  sprichl.  I.  Bl.  238.  ^)  Fundamentum  paei« 
dd.  i5.  Regeb  1109  (27  Jänn.  1698).  j^ccipietur  fundamentum  paeis  uti  pO" 
sidetis  cum  conditione  ni  Germaniae  niitites  ex  Transylvaniae  JortalUiis  ex^ 
eant  et  fortaluiae  reddantur  Transylvaniae,  Temesvari  nunc  /ortalitium  U- 
mites  h'tbeat  Maurusium  et  Tibiscum  Titlul  maneat  desolatum  ,  terrae  quae 
ultra  Savum  parent  arci  Belgrad  iterum  pareant.  Petroi-ardinum  demotia^ 
iur,  liiok  et  Posega  et  Briatt  evaeuenlur  ,  appida  et  Palankae  Bosnienses 
uHra  tineam ,  cum  sint  in  poiestale  Imperaloris,  evacuentur.  Camieniec  </e- 
moiiat^r;  Poloni  ex  Moldavia  exeant  et  aptiqui  limites  restituantur.  Ex  in- 
terpretatione  Alex.  Maurocoidati  Interpretis  Generalis  fulgidae  Porlae.  *)  Es 
ist  unglaublich ,  dass  die  bisherigen  europäischen  Schreiber  osmaoisclier 
Geschichte ,  und  auch  Cantemir  (wie  es  scheint)  nicht  gewusst  9  dass  Hu- 
sein auch  ein  K.öprili. 


650 

fen  neun  glänzende  Siege  erPochten  (die  von  Wien,  Par- 
kauy,  HamTabeg,    Essek,  Mohacz,  Batucina,   Nissa, 
Slankamen  und  Zenta),  dass  dieselben  neun  Haupt* 
Städte  und  Festungen  (Raab,  Gran,  Ofen,  Stahlweis- 
senburg,  Kanischa,  Essek,  Peterwardein ,  Grosswar- 
dein,  Lippa)  erobert  hatten,  und  im  nächsten  Feldzuge 
-wahrscheinlicher  Weise  die  schon  einmabl  eroberten, 
aber  wieder  verlorenen  Festungen  Lippa,  Beha,  Nissa, 
Widin,  Fethislam,  Orsova  wieder  erobern,  und  wieder 
bis  an  dem  Fuss  des  Hämus  zu  Dragoman  und  jenseits 
des  Orbelos  zuScopi  erscheinen  könnten,  und  fand  sich 
daher  zu  Friedens  vorschlagen  sehr  geneigt,  minder  ge- 
neigt gegen  Venedig,  welches  in  den  letzten  Jahren  des 
Krieges  auf  seinen  Lorbern  einschlief.  Nachdem  er  den 
Zustand  des  Heeres  so  vollständig  als  möglich  herge- 
stellet,  fünfzigtausend  hundert  zehn  Fussgänger,  acht 
und  vierzigtausenc^  vierhundert  sieben  und  dreyssig  Rei- 
ter gemustert,  die  Flotte  nach  dem  schwarzen  Meere  fünf 
und  vierzig  Segeln,  die  auf  der  Donau  z.weyhundert,  die 
nach  dem  weissen  Meere  fünf  und  dreyssig  Segeln  stark, 
ausgerüstet  t;  den  Bofokli  MustaFapascha  zum  Kaima- 
kam  des  kaiserlichen  Steigbügels  bestellt  hatte,  zog  er 
ao»  ^''*-  » »09- Ende  May's  von  Adrianopel  aus,  wo  der  Sultan  mit  den 
Herren  des  Hofstaates  zurüokblieb  ^  Von  Bosnien  lief 
die  günstige  Nachricht  ein,  dass  Daltabanpascha  die 
Vorstädte  von  Novi  verbrannt,  die  Kroaten  vor  Gala- 
motsch  zurückgetrieben  ^,  dann  später  einen  verhee- 
renden Streif  in  dem  Districte  yon  Pioka  unternommen, 
fünfzehn  Dörfer  eingeäschert,  sechs  Thürme  und  die 
Schanze  Ghorab  zerstört,  mehrere  Distrikte  beutend 
1.  Moharrem  durchzogen  habe  ^.  Hälfte  Julius  stand  das  Lager  des 
20.  Jul.  1698.  Grosswefirs  noch  zu  Sofia,  wo  dem  Reis  Efendi  Rami 
und  dem  Pfortendolmetsch  Scarlatfade  Maurocordato 
mit  dem  Titel  eines  geheimen  Rathes,  welchen,  seit  ihm 
alle  Pfortendolmetsche  geführt,  die  kaiserliche  Voll- 
macht als  Bevollmächtigter  der  Friedensunter handlung 
ausgefertigt  ward^.  Der  Statthalter  von  Siwas,  der  We- 

')  Raschid  I.  BL  938.  ^)  Derselbe  Bl.  aBg.  «)  Derselbe  Bl.  ^o  nennt  die 
Districte :   Poschkopuiath  ^  jischkopol ,  Dune,  ^)  Kaschid  i.  BL  aSg. 
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fir  Ismail,  wurde,  sobald  er  im  kaiserlichen  Lager  an- 
gekommen, vielPältiger  Erpressungen  willen  gekOpFt, 
sein  Kopf  dem  kaiserlichen  Steigbügel  eingesandt  ^Al8 
das  Lager  zu  Semendra,  erschien  der  Tatarchan  Se* 
limgirai  mit  dreyssigtauseud  Tataren.  Tausend  Tataren 
wurden  gegen  das  zu  Becskerek  stehende  feindliche 
Lager  auf  Streif  ausgesandt,  welche  mit  vierhundert 
Gefangenen  und  Beute  nach  Temeswar  eilten,  um  die 
von  dem  kaiserlichen  Heere  gedrohte  Belagerung  ab- 
zuwenden. In  einem- Gefechte  wurde  der  Sohn  des  Ba- 
latinns  Esterhazy  verwundet  und  gefangen  ^.  Die  vene- 
zianische Flotte  unter  Dol&no*s,  die  osmanische  unter 
Mezzomorto*s  Befehl ,  hatten  sich  beyde  vor  dem  Oli-  »3.  Sept.  1698. 
Venvorgebirge  Mitylene*8  mit  gegenseitigem  Verluste 
von  Schiffen  und  Mannschaft  wacker  geschlagen,  und 
beydeAdmiräle  berichteten  Sieg  ein  ^  Zu  Constantino- 
pel  flog  die  Pulvermühle,  welche  dort  erst  seit  zehn  Jah- 
ren mitten  in  der  Stadt,  in  der  Nähe  des  Platze's  des 
Stadt-I^tendenten  ^  angelegt  worden,  mit  dreyhundert 
Centnern  Pulver,  sieben  Arbeitern,  zwey  und  zwanzig 
Mühlpferden  in  die  Luft;  vierhundert  fünf  und  zwan- 
zig Häuser  ®  lagen  in  Ruinen,  bis  nach  Akserai  und  der 
Moschee  Sultan  Mohammed*8  hin  waren  alle  Giebel  und 
Kamine  abgeworfen ,  alle  Fenster  zerschmettert,  viele 
LeiUe  von  den  eingestürzten  Häusern  erschlagen.  Die- 
ses Unglück  bewog  den  Sultan,  auf  Vortrag  4cs  Gross- 
weFirs,  den  Bau  der  neuenPulvermühle  in  den  vormah- 
ligen  Garten  Iskendertschelebi*s  (des  unschuldig  gehenk- 
ten Defterdars  Suleiman  des  Gesetzgebers)  zu  über- 
tragen ^,  wo  dieselbe  noch  heute.  Bald  darnach  ver-  5.  Dsehem," 
brannten  zu  Belgrad ,  wo  aller  Vorrath  an  Mehl,  Korn,  g.  f^o?.  1698. 
Gerste,  Zwieback  aufgehäuft  lag,  hundert  fünfzig  Ma- 
gazine S.  Tags  darauf  brach  der  Grosswefir  von  Bei- 

")  Raschid  1.  Bl.  239.  ^)  Ohne  Bizozeri  II.  S.  /(61  wäre  nicht  zu  er- 
rnthen,  %vf>n  der  Keicbshi^toiiograph  unter  dem  veifluchten  Palalinus  des 
Reiches,  dem  Mordiejegan  of»hU ,  meint.  Nach  der  Wortstellang  erscheint 
in  Raschid  der  Palatinus  seihst  verwundet,  und  heisst  Sohn  des  Mordje- 
ean  .'Im  Defterdar  Bl.  3r»r»  Merdtihekkan.  *)  Bizuzeri  II.  S.  5oo  und  5oi. 
Rasciiid  I.  Bl.  »4*».  **)  Schehr  emini  suki.  «)  Aus  den  Stadtvierteln  Ordeh- 
kasiab  ,  Muiiedschim  Saudi ,  Diken  j^hdal ,  Serradsch  Doghan.  Defterdar 
Bl.  357.  f)  Raschid  I.  Bl.  2^0.  ?j  Derselbe  Bl.  2^1. 
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grad  auf.  Die  Betrübniss  des  Sultans  über  diese  beyden 
Yorfälle  des  Hauses  des  Islams  und  des  Hauses  des  hei- 
ligen Kampfes  t  wurde  durch  die  Nachricht  eines  von 
Kaplangirai,  in  der  Nähe  vor  Camieniec  über  die  Foh- 
len erfochtenen  Sieges,  und  die  Geburt  des  Prinzen 
Mohammed  aufgeheitert  ". 
Annahme  AIs  der  Secretsr  Paget's  das   Handschreiben  mit 

^^Midia'V^ ^^^  Nachricht  des,  von  dem  Grosswefir  dem  König  von 
England  übermachten  Friedensantrages  nach  Wien  über- 
bracht, berieth  sich  die  Conferenz  der  kaiserlichen  Staats- 

24. April  1698.  minister  über  die  Antwort.  Es  ward  geantwortet,  dass 
nur  der  wirkliche  Besitzstand  ohne  alle  Beschränkung 
und  Ausnahme  ^  zur  Grundlage  angenommen  werden 
könne ,  auch  Russland  darin  begriffen  seyn  müsse.  In 
diesem  Sinne  gingen  dem  kaiserlichen  Gesandten  zu 
Moskau,  Freyherrn  von  Quarient,unddem  Grafen  Zedl- 
nicky  zu  Warschau,  Weisungen  zu.  Die  Bothschafter 
der  vermittelnden  Mächte,  England  unJ^ Holland ,  an 
der  Pforte,  wurden  mit  der  kaiserlichen  Vollmacht  zur 
Annahme  des  unbeschränkten  Besitzes  als  Grundlage 

7.  May  «698.  des  Friedens  versehen.  Dieselben  erhielten  hierauf  von 
Maurocordato  die  Erklärung ,  dass  man  Russland  mit 
einbegreifen  wolle.  Der  König  vonPohlen  war,  wie  na- 
türlich, mit  der  angetragenen  Grundlage  des  gegen- 
wärtigen Besitzes  keineswegs  zufrieden,  weil  Camie- 
niec, der  Schlüssel  des  Reiches,  in  den  Händen  der  Tür- 
ken bleiben  sollte  S  In  dem  Schreiben  an  den  Kaiser 
und  Grafen  Kinsky  dankte  der  König  für  die  Mitthei- 
lung des  türkischen  Friedensantrages ,  vertraute «  dass 
der  Kaiser  auf  Pohlen  besondere  Rücksicht  nehmen, 
und  billigen  Schadenersatz  erwirken  werde,  er  wolle 
vor  der  Hand  einen  Gesandten ,  nach  genommener  Ab- 
rede mit  den  Russen  einen  Bothschafter  senden  ^.  Czar 

•)  Raschid  I.  Bl.  241.  Deflerdar  BI.  358.  ^)  üti  possideUs  sine  omni  H- 
mitatione  et  exceptione.  ^)  De«  Grafen  Zedliiicky's  Bericht  vom  3i.  Mit 
iM.  «»)  Lettre  du  Roi  de  Pologne  au  Comie  Viinsky  ddo.  3o.  Miii  ibgS. 
yous  pouvez  croire  que  fai  4t^  surpris  des  letlres  que  m'a  porte  te  C.  Le- 
gnarof  ,  ajrani  apris  par  la  ^ötrc  que  S.  M.  i'Fnutereur  faisoit  difficuUi 
daccorder  Ic  Dfutage  de  mes  tronpe%  par  la  Siletie ,  et  qu'Eile  voudroU, 
que  Celles  de  Hongrie  futsent  sorltes  aupara%'ant  de  ce  royaume.  Je  ne  com- 
prrnds  pas  J}i-n  les  seutimens  qui  fönt  agir  S.  M.  Elle  connoit  la  droitwre 
de  mes  mteniions.  fous  men  teinoif^nez  mime  la  uerite ,  et  niamnoins  oh 


Peter  fragte  sich  bey  seiner  Durchreise  dnrch  Wien  an,  7.  Jon.  169«. 
ob  nnd  wo  der  Kaiser  mit  den  Türken  Frieden  zu  ma- 
chen gesonnen  9  und  begehrte  als  Verbündeter  Mitthei- 
lung der  Verhandlung.  Der  Kaiser  antwortete:  Er  ha- 
be den  Frieden  nicht  gesucht,  die  Engländer  hätten  die 
ersten  die  Vermittelulig  angetragen ;  die  Grundlage  sey 
für  alle  Verbündete  derFuss  gegenwärtigen  Besitzstan- 
des. Peter  begehrte  ausser  dem,  was  er  schon  besass^ 
die  Festung  Kertsch ,  widrigen  Falls  der  Kaiser  das 
ißündniss  mit  Russland  noch  drey  Jahre  *  verlängern 
wolle.  Es  wurde  geantwortet,  man  werde  sich  bemü- 
hen, Kertsch  zu  erhalten,  von  der  Verlängerung  des 
Bündnisses  könne  jetzt  keine  Rede  seyn ,  sondern  erst 
auf  dem  Congresse;  es  werde  genau  alles  mitgetheilet 
werden  ^»  In  einer  Unterredung  mit  dem  Grafen  Kins- 
ky  fragte  Peter:  „Wer  denn  auf  den  Frieden  dringe?" 
Kinsky  antwortete :  ^Das  römische  Reich*,  Spanien,  Eng- 
i,land,  Holland,  die  ganze  Christenheit.^  Der  Czar: 
,|Auf  England  und  Holland  könne  man  sich  keineswegs 
^verlassen  ^  indem  diese  Mächte  kein  anderes  Äugen- 
y,merk,  als  ihres  Handels  Interesse  hätten,  und  das  ihrer 
„Verbündeten  gar  nicht  bedächten.*^  Mit  Venedig  hatte 
es  keinen  Anstand ;  der  venezianische  Gesandte  setzte 
der  Erklärung  (zu  welcher  Graf  Kinsky  vom  Kaiser  be- 
sonders bevollmächtiget  ward)  der  Annahme  des  Besitz- 
standes als  Grundlage  seine  zustimmende  Handschrift 
bey  ^.  Der  Könfg  von  Pohlen  hiemit  immer  noch  nicht 
einverstanden,  wandte  sich  an  den  Papst,  als  den  ge- 
meinsamen Vater  der  Christen,  den  Gewährsmann  des 
heiligen  Bundes  wider  die  Feinde  des  Reiches,  den  Be- 

prittud  avoir  raison»  d*4tat  et  de  guerre  qui  Vempeehent  de  m*accorder 
siniptement  ma  demanäe.  P.  S'  Touchant  le  traiiS  de patx  qui  ca  itre  negociS 
avee  le  Türe  il  viemdra  un  En*»oye  de  la  pari  de  la  Fotogne  pour  entendre 
les  proposilions  ,  mait  qui  sera  tuivi  (Cun  minist» e  qui  aura  Pleinpouvoir  de 
traiier  ei/Vnchevtr  la  negociaiion  , 

*)  eilt  1701.  ^)  Acten  der  St.  R.  ")  Plen'potentia  pro  ComiCe  Kinski.  - 
93.  Junius  1698.  j^d  suhscribendam  et  sigdlo  suo  muniendmm  declarationem 
cui  et  inciytoe  Reipublicae  Feneiae  in  aula  nosira  legalus  ad  hune  actum 
speciali  mandato  constitutiu  chirographum  apposuit,  quoque  dictis  legatii 
medialoriis  datur  potestat  declarandi  pro  aeeepto  et  stabdiio  nostro  et  prae^ 
dictae  Reipublicae  f^enetae  nomine  cum  Turcis  fundamentum  universale 
pacti  regula  Uli  possidetii,  idemque  pro  /oederatis  nostrit  (Pohlen  uud  Rum- 
Und),  im  H.  Arcb. 
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Schützer  Pohleu*8 9  damit  er  nach  Aecht  und  Billigkeit 
eine  gleiche  Vertheilung  der  Vortheile  bewirke  '..Als 
die  von  den  kaiserlichen  und  venezianischen  Bevull- 
tnächtigten  unterzeichnete  Erklärung  der  Annahme  ^ 
des  gegenwärtigen  Besitzstandes  als  Friedensgrundlage 
ins  Lager  von  Sofia  kam,  wurden  dort  erst  der  Reis  Efen- 
diRamiund  der  Pfbrtendolmetsch  Maurocordato  förm- 
"^' ^Mo.'^''*"' lieh  bevollmächtigt,  und  dieselben  unterzeichneten  die 
22.  Jul.  1698.  Gegenerklärung  der  Pforte  von  der  Annahme  der  Grund- 
lage des  Friedens.  Die  Vollmacht  derbeyden  türkischen 
Bevollmächtigten  war  vom  Grosswedr  ausgestellt,  in- 
dem er  die  vom  Sultan  erhaltend  auf  dieselben  über- 
trug ^.  Indem  Kinsky  die  kaiserliche  und  venezianische 
Erklärung  an  Paget  übermachte,  entfernte  6r  auch  je- 
den Gedanken  der  Gewährung  des  von  der  Pforte  mit- 
telst Paget  geäusserten  Wunsches,  dass  Siehenbürgea 
nicht  dem  Kaiser,  sondern  einem  dritten  bleiben  möge, 
von  einem  Waffenstillstände  könne  wegen  des  Bünd- 
nisses mit  Pohlen  und  Russland  keine  Frage  seyn.  Hät- 
ten diese  ihre  ifteystimmung  zur  Friedensverhandlung 
nicht  gegeben  ,  hätten  sie  den  Krieg  allein  fortsetien 
müssen.  Zum  Congressorte  wünsche  der  kaiserliche  Hof 
Wien«  wo  die  beyden  türkischen  Friedensschlüsse  von 
tausend  sechshundert  sechzehn  und  tausend  sechshun- 
dert zwanzig  zu  Stande  gekommen;  würde  Wien  nicht 
beliebet,  trüge  man  Debreczin  an  ^. 
Einwendung  Der  Mouath  August  verstrich  zu  Wien  in  wieder- 

Busüan^s.   höhlten  Zusammentretungen  der  kaiserlichen  Staatsmi- 
Belfoiimäch'  ^^'ster  mit  dem  pohlischen  und  russischen  Gesandten. 
tigten.      Den  russischen  Conferenzen  wohnte  der  Dolmetsch  des 
'  Gesandten  und  der  kaiserliche  Dolmetsch  fürs  Russi- 

sche, Styja,  bey.  Der  russische  Gesandte  erklärte,  der 
Czar  halte  sich  an  die  Worte  des  Bündnisses  von  tausend 

•)  Litterae  Re^ii  Polönine  ad  Pontif.  1.  Aug.  1698.  St.  R.  ^)  Die  Erkli- 
roog  vom  a3.  Juniut  1698  im  H.  Arch.  ^)  Die  Vollmacht  de.%  Sultans  für 
den  Grosswefir,  die  des  Grosswefir^  für  die  heyden  Bevollmächtigten,  und 
die  Erklärung  desselben,  alle  drey  vom  i3.  Moharrem  11 10,  aus  dem  La- 
ger von  SoHa  datirt,  im  k.  k.  Hausarchive  :  1)  Inlerprelat.  Mandati  In*p€- 
rialis  proprio  Imperatorio  calamo  exarati.  a)  Jnterpretatio  mandati  Supre" 
mi  Fesiri  pro  deciaranda  IHenipotentia  detignatorum  Extraordinär.  Lega^ 
torttm  aä  traetatum  pacis.  3)Interprelatio  mandati  Plenipotentiariorum  Ott, 
pro  Jündamento  pacit  Instrumenti,  ^)  Acten  der  k.  k.  St.  K.. 
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sechshundert  sieben  und  neunzig,  „dass  beym  Friedens-* 
„Schlüsse  jeder  der  Verbündeten  anständige  Genug* 
^thuung  erhalte  9  und  dass  während  dieses  Bündnisses 
jjkeiner  der  Verbündeten  ohne  den  anderen  Frieden 
„schliesse^  *k  Es  wurde  ihm  geantwortet,  dass  der  Kai* 
ser  nur  gesonnen,  seineVerbindlichkeiten  tu  erfüllen,  auf 
den  Czar  ganz  besonders  gedacht,  die  Grundlage  des 
Friedens  niöht  eher  angenommen,  bis  nicht  der  Czar 
in  dieselbe  einbegriffen ,  und  für  denselben   auch   de^ 
Zustand  des  gegenwärtigen  Besitzes   erhalten  worden 
sey  ^.  Czar  Peter  war  indessen  mit  König  August  von 
Pohlen  gegenseitig  zusammengekommen,  doch  hatte^ 
da  sie  sich  gegenseitig  misstrauten,  der  Erfolg  der  Un- 
terredung weder  den  Czar,  noch  den  König  zufrieden 
gestellt  ^  Der  König,  wiewohl  er  sich  schon  in  seinem 
früheren  Schreiben  erklärt  hatte,  einen  Bothschafter 
auf  den  Congress  schicken  zu  wollen,  zögerte  noch  im- 
mer mit  der  Ernennung  desselben,  und  beklagte  sich 
in  einem  neuen  Schreiben  an  den  Kaiser,  dass  seines 
Reiches  Lage  nicht  mehr  hätte  verschlimmert  werden 
können,  als  durch  den  heiligen  Bund,  dass  durch  die  ohne 
seine  und  Russland*s  Zustimmung  angenommene  Grund- 
lage gegenwärtigen  Besitzes  Camieniec  verloren  gehe; 
einige  wenige  Oerter  in  der  Moldau  seyen  schlechter 
Ersatz  für  drey  Herzogthümer  wie  Kiow,  Smolensk 
nnd  Czernikow,  für  mehr  als  zweyhundert  Millionen 
Kriegskosten;  der  Kaiser  Selbst^ habe  keine  Sicherheit, 
wenn  Camieniec  in  den  Händen  der  Türken  bliebe  ^. 
Diese  Vorstellungen  des  Königs  wurden  von  der  Con- 
ferenz  der  kaiserlichen  Staatsminister  in  die  reiflichste 
Erwägung  gezogen  ^ ;  £uropa*s  Zustand  (nach  dem  vo- 
riges Jahr  geschlossenen  Ryswicker Frieden),  das  drin- 

*)  üt  in  cpnrlusione  paeis  quitibet  Confoederatorum  congruam  sibi  ta- 
tisfactionem  adiphcatjur ,  ut  äurante  hoc  Joedere  nuUug  inscio  atUro  pacem 
concludat.  ^)  Jm  11.  Arch.  Die  kniserliclien  Mitglieder  der  russittcheti  Con- 
ferenz  waren  Kinski,  Knunitz,  Slarhemberg  ;  bey  der  kait.  in  türkischen 
Gecchäften  noch  Salm,  Waldttein,  Oeltingenf  Dictrichstein.  <^)  ^Bericht  Graf 
Zedlnicky's  vom  21.  Äu^.  169S.  U  Arch.  ^)  Litterne  Regit  Poloniao  ai.  Aug. 
Leupol.  ad  Ponlif.  et  ad  Imperat.  St.  R. :  Posito  efiim  tali  Jundamento  ad 
iractatnm  futurum  palam  est,  res  ae  rationes  regni  mei  nunquam  pejoreM 
Jieri  posse ,  quam  ex  sacro  hoc  Joedere.  *)  Vortrag  der  Cüiiferenz  vom 
14.  Sept.  iiber  das  Schreiben  des  Königs  y.  21.  Aug.  im  H.  Arch« 
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gende  Verlangen  Spanien'a ,  England's  nnd  der  Gene- 
ralstaaten  heische  den  Frieden;  dieser  könnte  mit  den 
Türken  nie  auf  günstigerem  Fnsse ,  als  dem  gegenwär- 
tigen Besitzstande  erhalten    werden,  weil  ihr  Gesetz 
\erbiethe,  Städte  und  Oerter,  wo  schon  das  Glaubens- 
bekenntniss  des  Islams  ausgernfen  worden,  gutwillig 
herauszugeben.  Venedig  und  Pohlen  hätten  durch  den 
Krieg  nichts  verloren ,  sondern  beyde  an  Länderbesitz 
gewonnen ;  der  Kaiser  hätte  den  Krieg  eifrigst  fortge- 
setzt, während  Pohlen  auf  die  durch  den  Tatarchan  ge- 
machten Vorschläge  mit  Gedanken  von  Separatfrieden 
umginge,  jetzt  erlaube  die  Treue  des,  auch  den  Feinden 
zu  haltenden  Wortes  *,  keinen  Rücktritt.  Da  die  Tür- 
ken wider  Wien  und  Debreczin,  und  auch  wider  das 
hernach  von  kaiserlicher  Seite  als  Congressort  vorge- 
schlagene Slankamen   ^  Einwendungen  gemacht,  und 
nirgends  anders  als  an  einem,  diessseits  der  Donau  ge- 
legenen Orte  ^  zusammentreten  wollten,  wurde  Carlo- 
wicz,  welches  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau ,  unter 
Peterwardein  liegt,  als  der  Ort  des  Congresses,  von 
I.  Sopt.  1698.  türkischer  und  christlicher  Seite  beliebt.  Am  ersten  Sep- 
tember schrieb  Kinsky  an  die  Vermittler  Paget  nndCo- 
lier,  dass  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  Hälfte  des 
Monaths  nach  Carlowicz  abgehen  würden.  Die  kaiser- 
lichen Bothschafter  waren  der  Hofkriegsrathspräsident, 
Wolfgang  Graf  zu  Oettingen,  und  der  Generalwacht- 
meister Graf  von  Schlickh,  alsBothschaftsrath  und  Com- 
missär  der  künftigen  Gränzscheidung   war  ihnen  der 
Oberst  Graf  Marsigli,  zur  Führung  des  ProtocoUs  der 
Hofkriegsrath  Til  als  Secretär,  und  Talman  als  Dol- 
metsch beygegeben  ^.   Der  venezianische  Bothschafter 
war  der  Gavalier  Ruzzini  ®,  und  der  endlich  ernannte 
pohlische  Graf  Malachowsky  ^;  der  russische  B^voll- 

•)  Obfidem  etimm  hosti  servandam,  *)  Acten  der  St.  R.  «)  Raicliid  I. 
Bl.  a39  Z.  8  v.  u.  «igt,  das«  man  den  Congrefis  t\\  Ofen,  in  Syrmien  oder 
im  Lager  begehrt  habe,  -was  nicht  dem  so,  und  da<s  die  Pforte  sich  er- 
klärt, nirgends  ander«,  als  an  ihre  Gränze  Bevollmächtigte  zu  «chicken. 
«*)  Intimationit-Decret  an  Graf  Oettingen.  Schlickh,  Morftigli  •!•  Awi- 
stenxrath  ,  Til  alt  Secretär ,  vom  3  Sept.  1698  im  H.  Arch.  Die  Vollnark- 
ten  V.  a6.  Sept.  Ebreichtdorf,  die  Instruction  vom  telben  Datum.  *)  Ple- 
nipotentia  pro  Legato  Vcneto  Equite  Ruzzini  dd.  16.  Aug.  165)8  in  der  St  R. 
0  Plenipoteutia  pol.   dd.  5.  Sept  i6g6:    D§stinat  ¥trum  mc'legiümam  PU- 
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machtigte  Procop  Bogaiioviz  Wosnitzinow  •.  Der  Ca- 
valier  Ruzzini  bath  unmittelbar  vor  der  Abreise,  dass 
man  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  ajnweisen  möge, 
mit  ihm  einhellig  zu  Werke  zu  gehen  ,  dass  besonders 
die  Puncte  der  Religion,  des  Handels  und  der  sicheren 
Gränzen  im  Äuge  zu  behalten  seyen.  Es  ward  ihm  ge* 
antwortet:  die  Art  der  Einkleidung  der  Friedensartikel 
%ey  den  Bevollmächtigten  überlassen,  die  Grundlage 
sey  der  gegenwärtige  Besitz,  vom  Handel  werde  fügli- 
eher  nach  dem  Friedensschlüsse  gesprochen  werden  ^* 
Die  fünf  Bevollmächtigten:   die  zwey  kaiserlichen,  der 
venezianische,  pohlis(5he,  russische,  traten  ihre  Reise 
im  September  an,  und  trafen  Hälfte  Octobers,  die  drey  14,  Oct.  1698. 
ersten  zu  Futtak,  ober  Peterwardein,  die  beyden  letz- 
ten, welche  aus  Missverstand  ihre  Reise  weiter  fortge- 
setzt, zu  Peterwardein  ein  ^  Zwey  Tage  daraufbrach- 
te der  englische  Legations-Secretär  die  Nachricht,  dass 
die  vermittelnden  und  türkischen  Bothschafter  zu  Bel- 
grad angelangt,  und  dort  der  Waffenstillstand  für  das 
Gebieth  der  Friedensverhandlung  bereits  kund  gemacht 
worden  sey,  worauf  folgenden  Tages  der  kaiserliche 
Waffenstillstand  „auf  der  Donau  und  Sava,  und  dem 
yydazwischen  gelegenen  Land  von  Semlin  bis  lllock,  und 
„auf  der  Sava  von  Belgrad  bis  an  den  Einfluss  der  Bos- 
„sut  in  die  Sava"  zu  Peterwardein,  auf  der  Donauflotte  19.  Oct.  1698. 
und  im  Lager  zu  Kobila  unter  Trompeten  und  Pauken 
kund  geniacht  ward.  Am  selben  Tage  setzten  die  ver- 
mittelnden Bothschafter  über  die  Sava,  und  da  die  Tür- 
ken drey  Tage  später  zu  Slankamen  eintreffen  sollten, 
wurde  allerseits  nach  Carlowicz  aufgebrochen,  wo  der 
venezianische ,  pohlische  und  russische   Gesandte  am 
drey  und  zwanzigsten ,  der  türkische  den  Tag  darauf 
ankamen. 

nipoientiarJum  et  magnum  legatum  lüust.   et  Magnificum   Comiiem  Stanis-  * 

laum  in  Moszosennicsa    Rakorai  et   Kojeskie  McUnchovsky,  Palatinum  Pos' 
nensem  terrae  Lucaviensis  Castrensem,  In  der  8t.  R. 

*)  PleuipoL  iVIoscov.  pro  CoD«iiiitrio  et  Locümtenente  Polchiov  Proco- 
pio  Boganovis  Wosnitzino  dd.  19.  Junii  1698.  ^)  St.  R.  ^)  Grüod-  und  um- 
•täodlicher  Bericht  von  denen  röm.  kait.  und  otlomanitchen  Grossboth- 
•chaflen  ,  wodurch  der  Friede  oder  Stillstand  zwischen  Leopold  I.  und  Mu- 
stapha  111.  (II.)  den  36.  Janaarti  1609  su  Carlowicx  in  Sirmien  auf  25  Jahr 
getcblotten  worden.  Wien  1702.  FoL  i36  Seiten. 

VI.  42 
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mchtißkeit  Der  Wichtigkeil  des  Carlowiczer  Friedens,  von  den 

.^onVa^Ä.  Türken  mit  vier  christlichen  Machten  (dem  Kaiser,  Ve- 
Ä^wr^ädk-  ^®^*8»  Pohlen  und  Russland) ,  nach  vorausgegangenem 
tigten  allda.  Kriege  SO  lange  Unterhandelt,  und  für  die  christlichen 
Mächte  so  rühqilich  geschlossen,  dieses  t^riedens,  durch 
welchen  der  Zeitpunct  des  Verfalles  des  osmanischen 
Reiches  völkerrechtlich  der  Welt  verkündiget  ward, 
und  virelcher  nicht  nur  eine  der  wichtigsteil  Perioden 
dieser  Geschichte  beschliesst,  sondern  auch  zugleich 
eine  neue  der  Stellung  des  osmanischen  Reiches  gegen 
die  europäischen   Staaten  anhebt,  der  geschichtlichen 
Wichtigkeit  dieses  Friedens  entspricht  die  ausführliche 
Erzählung  seiner  Verhandlungen  allhier«   Wie  in  der 
Erzählung  der  Kriege  manche  Schlachten  grössere  Auf- 
merksamkeit befehlen ,  durch  die  Zahl  der  Streitenden 
oder  Gebliebenen ,   durch  den  Muth  oder  Zweck  der 
Streiter,  durch  das  Talent  oder  Glück  des  Feldherrn, 
durch  den  Nichts  oder  Vieles  entscheidenden  Erfolg, 
so  herrscht  in  der  Geschichte  der  Friedensschlüsse  man- 
cher Friedensschluss  vielen  anderen  vor,  durch  die  Zahl 
der  verhandelnden  Mächte  oder  ihrer  Bevollmächtig- 
ten, durch  die  Mannigfaltigkeit  oder  die  Wichtigkeit 
der  zur  Sprache  gebrachten  Interessen,  durch  die  Ge- 
schicklichkeit oder  das  Glück  der  Unterhändler,  dnrch 
dieGi*Össe  oder  Dauer  des  Erfolges.  Die  meisten  Strah- 
len dieser  Gesichtspuncte  vereinigen  sich  in  dem  Brenn- 
puncte  des  Schlusses  des  Carlowiczer  Friedens,  wel- 
cher (aus  obigen  Ansichten  zugleich  betrachtet}  von  al- 
len bisher  von   den  Osmanen  geschlossenen  frieden 
unstreitig  der  wichtigste,  und  folglich  der  erzahlens- 
wertheste  ist,  nicht  der  schimpflichste  für  die  Pforte, 
denn  schimpflicher  für  dieselbe  sind  die  Friedensschlüs- 
se von  Passarowicz  und  Kaipardsche ,  aber  gewiss  der 
rühmlichste  für  die  verbündeten  unterhandelnden  Mäch- 
te (rühmlicher  als  die  beyden  eben  genannten  Friedens- 
schlüsse), durch  den  langwierigen,  bereits  ins  sechzehnte 
Jahr  dauernden  Krieg,  durch  die  herrlichen  Eroberun- 
gen Oesterreich*s ,  welches  Ungarn  und  Siebenbürgen; 
Venediges  9  welches  Dalmatien  und  Morea  vom  Joche 


türkischer Sclaverey  Frey  gemacht;  der  erate  Friedens- 
schlass ,  in  welchem  die  PFoirte  die  Vermittelung  euro- 
päischer Mächte  anerkannte  und  annahm ,  in  welchem 
mit  sechs  derselben  (den  vier  kriegführenden  undzwey 
vermittelnden)  zugleich  unterhandelt  ward.  Nie  zuvor 
und  seitdem  haben  sich  neun  Bothschafter  als  Bevoll- 
mächtigte ^  zur  Friedensverhandlung  zwischen  Osma- 
nen  und  Christen  an  Einem  Orte  vereint,  wie  zu  Car- 
lowicz,  nie  zuvor  und  seitdem  sind  in  Einer  und  der- 
selbenTriedensverhandlung  so  tmanpigfaltige  Interes- 
sen in  so  vielfältigen  Zusammentretungen  verhandelt 
worden,  nie  zuvor  und  seitdem  hat  ein  mit  den  Osma« 
nen  abgeschlossener  Friede  diais  gemeinsame  Interesse 
der  Staaten  Europa*s  und  der  Christenheit  zweckmäs- 
siger beruhigt,  als  d«r  von  Carlo wicz.  Aus  diesem  An-> 
betracht  verfolgt  in  der  Erzählung  dieser  Verhandlun- 
gen [die  |Feder  des  Geschichtschaeibers  getrost  ausführ- 
licheren I^anf.  Noch  vor  der  Ankunft  zu  Carlowicz  ver«» 
langten  der  pohlische  und  russische  Gesandte  von  den 
kaiserlichen  nach  demlhren  Höfen  zustehenden  Range 
einquartiert  zu  werden.  Sie  erhielten  zur  Antwort:  Di^ 
abgesandten  Ingenieure  hätten  keinen  anderen  Auftrag, 
als  für  die  kaiserliche  Gesandtschaft  das  Quartier  aus- 
zustecken ,  es  stünde  jedem  frey ,  sich  zu  lagern,  wo  es 
ihm  am  gelegensten,  indem  kein  erster  und  zweyter 
Platz,  sondern  alle  gleich.  Der  russische,  der  zuerst 
im  Lager  von  Carlowicz  ankam,  fasste  gleich  rechts 
von  der  kaiserlichen  Gesandtschaft  Posten,  und  vertrieb 
den  pohlischen  Beamten,  welcher  diesen  Platz  für  die 
pohlische  Gesaadtschaft  ausersehen,  was  der  Gesandte 
hoch  aufnahm  ,  und  nicht  eher  ans  Land  steigen  woll- 
te ,  bis  er  nicht  Genugthuung  erhalten  haben  würde  ^. 
Da  die  Vermittler  die  kaiserlichen  Gesandten  ersuphen 
liessen,  mit  ihrem  Lager  etwas  zurück  zu  rücken,  weil 
sowohl  sie,  als  die  türkischen  näher  gegen  Carlowicz  zu 
kommen  wünschten,  so  wurde  in  dem  neu  ausgesteck- 25.  Oct.  1698, 

')  Der.  Reis  Efendi,  Mauröcordato  ,  Oettingen  ,  Schlickh ,  Bazzmi , 
Malakowtki,  Boganoyizy  Paget,  Golier.  ^)  Grund-  und  umständlicher  Be- 
richt S.  3. 
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teil  Lnger  aller  Streit  dadurch  beseitiget ,  dass   in  dem 
Vierecke  dieses  Lagers  jeder  der  vier  Bothschafter,  der 
kaiserliche,  venezianische,  pohlische  und  russische  von 
einer  Seite  Besitz  nahm,  in  der  Mitte  die  Hauptwache 
war;  jenseits  von  Carlowicz  war  das  Lager  der  türki- 
schen Bevollmächtigten;   zwischen  diesen  beyden  La- 
gern, aufderselben  Linie unterCarlowicz,  stand  das  Con- 
ferenzhaus,  zu  dessen  beyden  Seiten  die  vermittelnden 
JVIinister ,  auf  der  einen  der  englische ,  auf  der  anderen 
der  holländische,  ihre  Zelte  aufgeschlagen  hatten  *.  Das 
Conferenzhaus ,  aus  Bretern  zusammengeschlagen,  be- 
stand aus  vier  Gemächern  ,  deren  drey  in  einer  Linie, 
das  vierte  auf  einer  Seite   dem  mittleren'  vorlag.  Die- 
ses vierte  ward  das  Rtickzugsgemach  ^  der  vermitteln- 
den Minister,  das  der  kaiserlichen  und  türkischen  war 
auf  der,  ihrem  Lager  zugewandten  Seite,  das  mittelste 
Gemach  der  gemeinsc4iaftliche  Conferenzsaal.  Die  Be- 
suche wurden  nach  dem  Grundsatze,  dass  der  Letzt- 
angekommene von  allen  früheren  besucht  werde,  und 
folglich  den  kaiserlichen  Bothschaftern,  die  später  als 
der  pohlische  und  russische  angekommen  waren,  von 
diesen,  von  den  kaiserlichen  Bothschaftern   hingegen 
den  später  als  sie  angekommenen  Vermittlern  der  er- ' 
37.  Oct.  1698.  ste  Besuch  abgestattet  ^  Bey  den  Besuchen  nnd  Ge* 
genbesuchen  trat  die  Hauptwache  immer  unter  das  Ge- 
wehr mit  klingendem  Spiele,  doch  nur  für  die  kaiser- 
lichen mit  fliegender,  gehobener  und  wieder  gesenkter 
Fahne;  für  die  Vermittler  wurde  die  fliegende  Fahne 
gehoben,  aber  nicht  gesenkt,  den  andern  nur  aufgeivi- 
ck>lt  vorgehalten  ^.  Die  Vermittler  sandten  den  Both- 
schaftern zuerst  ihre  Vollmachten,  und  dann  die  christ- 
lichen und  türkischen  Bothschafter  die  ihrigen  den  Ver- 
mittlern zu,  welche  dieselben  gegen  einander  auswech- 
3o.  Oct.  1698.  selten.  Der  russische  Gesandte  konnte  nur  durch  vieles 
Zureden   der  kaiserlichen  Gesandten  zur  Mittheiinng 
seiner  Vollmacht  an  die  Vermittler  bewogen  werden, 
indem  er  weder  die  Vermittlung,  noch   die  Grundlage 

*)  Grnnd-  und  omttindlichor  Reriebt  S.  4  und  die  Abbildnnf^.  ^)  Bi» 
tiratu.  *)  Grund-  und  umsländlicber  Bericht  S.  3  n.  5.  ^)  £beu  da  S.  6. 
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des  Friedens  anerkennen  wollte ,  wenn  dem  Czar  nicht 
Kertsch  abgetreten  würde.  Die  Vermittler  beanstände«, 
ten  die  kaiserliche  Vollmacht,  weil  in  derselben  nichts 
von  der  Grundlage  des  Friedens  stand.  Es  ward  mit  gu- 
tem Grunde  geantwortet ,  dass  dieses  überflüssig,  weil 
die  feyerliche  Erklärung  darüber  bestehe,  doch  ver- 
sprach man  eine  Vollmacht  mit  solcher  Einschaltung 
beizubringen ;  die  Türken  stiessen  sich  an  den  Worten 
der  kaiserlichen  Vollmächt,  welche  von  „der  von  Gott 
y,durch  glänzende  Siege  gutgeheissenen  gerechten  Sa- 
y,che^  sprach  *.  Maurocordato  begehrte  nicht  mehr 
Dolmetsch,  sondern  bevollmächtigter  Gesandter  und 
geheimer  Rath  genannt  zu  werden.  Allen  diesem  wurde 
willfahrt.  Hierauf  wurde  eine  Urkunde  aufgesetzt ,  ver- 
möge welcher  bey  künftigen  Besuchen  alles  Ceremoniel 
aufgehoben,  auch  festgesetzt  ward,  dass  öftere  ^oder 
seltene  Besuche  keinen  Eintrag  thun  sollen,  dass  ^eder 
der  verhandelnden  Mächte  frey  stehe,  ihren  Frieden 
früher  oder  später  abzuschliessen.  und  in  die  Hände  der  ^ 
Mittler  niederzuleg.'^n,  dass  das  Gefolge  sich  ruhig  ver- 
halten solle  K 

Drey  Tage  nach  der  Auswechselung  der  Vollmach-  .^''^^^''"f,. 
ten  übergaben  die  kaiserlichen,  venezianischen  und  poh-         ses. 
lischen  Bevollmächtigten  ihre  Anträge  in  die  Hände  der  *•  ^°^'  *^* 
Mittler,  welche  hierauf  sowohl  den  christlichen,  als  tür- 
kischen Bevollmächtigten  die   mit  beiderseitiger  Zu- 
stimmung aufgesetzte  Congressordnung  überreichten. 
Die  türkischen  Bevollmächtigten  übergaben  nun  eben-  7-  Nov.  16^. 
falls  ihren   ersten  Antrag,  welcher  ganz  unglaublich, 
trotz  der  so  feyerlich  angenommenen  Grundlage  des 
dermahligen  Besitzstandes,  in  dem  Begehren  bestand, 
dass  Siebenbürgen  wieder  in  den  vorigen  Stand  unter 
eigenem  Füristen  und  türkischem  Schutze  hergestellet 
werde.  Auf  diese  unglaubliche  Forderung ,  welche  die 
.kaiserlichen Bevollmächtigten  sogleich  von  sich  wiesen, 
folgte  die  zweyte,  dass  Siebenbürgen  zwar  dem  Kaiser 
bleiben,  dieser  aber  dafür  jährliche  Summen  entrichten 

•  ^)  Justitine  causae  nostrae  insignibus  victorüs  a   Deo  omnipotente  com^ 
probatae  confisi   H.  Arch.  •>)  St.  R. 
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möge.  Diese,  die  angenommene  Grundlage  des  Friedens 
ganz  zerstörende  Forderung,  fussten  die  Türken  auf 
die  in  der  Annahme  der  Friedensgrundlage  enthaltene 
Erklärung,  dass  man  sich  zur  Schleifung  und  Räumung 
einzelner  Oerter  bereit  finden  lassen  wolle ,  in  so  weit 
dadurch  grössere   Bequemlichkeit  und  Sicherheit  der 
Gränze  erzwecket  würde.  Die  kaiserlichen  Bevollmäch- 
tigten  bedauerten  solchen  Zeitverlust,  und  bathen  die 
Vermittler  die  Türken  zu  ergründen,  ob  ihnen  denn  wohl 
II.  Nof.  1698.  mit  der  Friedensverhandlung  £rnst.  Zugleich  verlang- 
te der*  russische  Gesandte  mit  den  Türken  unmittelbar, 
und  ohne  den  Canal  der  Yermittelung  zu  unterhandeln, 
die  er  durchaus  nicht  anerkenne,  und  von  welcher  sei- 
ne. Verhaltungsbefehle  schwiegen.  Die    englische   Ge- 
sandtschaft beruhigte  die  kaiserlichen^  Bevollmächtig* 
ten  durch  die  mündliche  Versicherung,  dass  es  den  Tür- 
ken £rnst ,  und  dass  es  keineswegs  der  Yermittelung 
Absicht,  unvernünftiges  Begehren  derselben  *zu  unter- 
stützen,  dass  sie  vielmehr   gesonnen   sey,  denselben 
auf  gut  römische  Weise  unter  bestimmter^  Zeit  in  der 
Rechten  den  Krieg,  in  der  Linken  den  Frieden  zu  bie* 
then  '.  Diese  vor  Eröffnung  des   Congresses  zu  Carlo- 
wicz  zum  ersten  Mahle  zur  Sprache  gekommenen  bey« 
den  Ansichten  des  russischen  und  englischen  Cabinetes 
über  die  vortheilhafteste  Art  mit  den  Türken  zu  unter- 
handeln,  um    dem   hinterhaltigen  Zaudern  derselben 
ein  Ende  zu  machen,  haben  sich  bis  auf  unsere  Zeit  als 
durchaus  richtig  bewährt.  Rnssland  hat  seit  dem  Car- 
lowiczer  Congresse,  wo  es  das  erste  Mahl  den  Frieden 
auf  einem   Congresse  verhandelt  hat,  nur  zweymahl 
von  fremder  Yermittelung  hören  wollen,  und  seine  In- 
teressen allein  am  sichersten  gefördert ,  und  die  neue- 
sten  Verhandlungen  haben  bewiesen,  dass  mit  Türken 
alle  ihnen  eingeräumte  Zeit  nur  verloren,  wenn  sie 

*)  Ferners  üi  von  der  königl,  Gesandttchaft   angeßigt  worden   in  dis^ 
curtu ,  dass  man  auf  ein  /.  kays.  M.  schädliche  weise  die  Porten  su  obligi" 
ren  gar  nit  gesonnen  %ey  ,  sondern  gleich  den  Römern   Certis  temporibus  in 
der  Rechten  den  Frieden,  undt  in  der  linken  den  Krieg  anbieten  undt  a/- 
'  hin  uthb  eine  baldige  Ausswöhlung  eines  oder  des  anderen  bittet«.    Proto- 

lioli  de«  Carlowjczer  Friedens  in  der  St.  B.,  ein  Folio -Band  Ton  ao4  Sei- 
ten, Anfangs  deulsch  und  nach  der  £röfihuDjs  der  Gonferensen  iulienUcli. 
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nicht  durch  Termine  begränzt,  nach  römischer  (da- 
mahls  brittischer,  seitdem  rassischer)  Ansicht  unter  dem 
hangenden  Schwerte  scharf  zugemessen  wird.  Auf  die 
feyerliche  Versicherung  der  türkischen  Bevollmächtig- 
ten,  dass  sie  hinfUro  weder  der  Abtretung  Siebenbür- 
gen*s,  noch  eines  dafür  zu  entrichtenden  Ehrengeschen- 
kes mit  einem  Worte  gedenken  wollten,  wurde  die  Frie- 
densverhandlung am  dreyzehnten  November  durch  die  *3.  Not.  1698. 
erste  feyerliche  Zusammentretung  der  kaiserlichen  und 
russischen  Bevollmächtigteu  und  der  vermittelnden  Mi- 
nister eröffViet.  Auf  der  einen  Seite  des  inmitten  des  Ge- 
maches stehenden,  viereckigen,  länglichen  Tisches  sas- 
sen  die  beyaen  kaiserlichen ,  ihnen  gegenüber  die  bey-^ 
den  türkischen  Bevollmächtigten;  auf  ^er  schmahlen 
Seiten  des  Tisches  einer  der  englische,  auf  der  anderen 
der  holländische  Gesandte ;  hinter  dem  zweyten  kaiser- 
lichen Bevollmächtigten  Tisch  und  Sitz  "für  den  Secre- 
tär  der  kaiserlichen  Bothschaft,  so  auch  einer  hinter  . 
dem  englischen  Bothschafter  für  dessen  Secretär,  wel- 
che  beyde  das  Protokoll  führten;  die  türkischen  Bevoll- 
mächtigten und  der  holländische  führten  keines.  Nach 
den  gegenseitigen  Begrüssungen  und  Glückwünschun- 
gen,  sich  endlich  zu  so  heilsamen  Werke ,  als  das  des 
Friedens,  hier  vereint  zusehen,  nach  gegenseitigen  Ver- 
sicherungen und  Erklärungen  über  den  Zweck  und  die 
Gesinnung  ihres  Zusammentrittes  kamen  sie  überein, 
dass  man  auf  der  angenommenen  Grundlage  des  Frie- 
dens zuerst  mit  den  Granzen  im  Grossen  beginnen  müs- 
se, denn  die  genaue  Absteckung  derselben  sey  nicht 
der  Beginn,  sondern  die  Vollendung  des  Friedens  Wer- 
kes. Graf  Schlickh  unterschied  zwischen  natürlichen  und 
künstlichen  Gränzen,  jene  seyen  jetzt,  diese  hernach  zu 
bestimmen.  Die  Sprecher  des  Cougresses  waren  einzig 
nur  die  zweyten  Bevollmächtigten,  Graf  Schlickh  und 
Maurocordato ,  die  beyden  ersten ,  der  Hofkriegsraths- 
präsident  Graf  Oettingen  und  der  Reis  Efendi  Rami, 
sprachen  meistens  gar  nichts ,  selten  ein  unbedeuten- 
des Wort,  nicht  eines ,  das  besonderer  Erwähnung  ver- 
diente. Dieses  Stillschweigen  war  aber  keineswegs  Man- 
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gel  an  Talent  and  Kenntniss,  denn  Rami  als  Reis  Efen- 
di  sowohl,  als  hernach  als  Grosswetir,  war  einer  der 
einsichtsvollesten  Staatsmänner  des  osmanischen  Rei- 
ches ,  und  Graf  Oettingen  hat  hernach  als  Grossboth- 
schafter  an  der  Pforte  die  Geschäfte  mit  gutem  Erfolge 
verhandelt;  wahrscheinlich  auch  nicht  Mangel   an  Be- 
redsamkeit, denn  Rami  war  ein  ausgezeichneter  Stylist, 
dessen  Schreibensammlung  unter  die  besten  Muster  tür- 
kischer  Staatsschriften  gehört ,  sondern  es  scheint  zwi- 
schen Oettingen  und  Schlickh,  zwischen  Rami  nndMaa- 
rocordato  Weise  Uebereinkunft  gewesen  zu  seyn,  dass 
zur  Vermeidung  aller  Wiederhohlung  und   alles  Zeit- 
verlustes nur  Einer  das  Wort  führe,  und  das  Wort  ge- 
bührte vorzugsweise  der  zweyten  Person  %  wie  der  er- 
sten d^  Licht. 
DerkaUerü'  Man  war  in  der  Unterredung  übereingekominen, 

che  Friedem-   ,.        ^  i         ^v 

schiusg  in  der  die  Gräuzeu  von  Siebenbürgen  an,  längs  der  Donau 
int"fi^lnVgU  ^^^  Sava  bis  an  die  Unna,  in  der  Ordnung  der  fünf  Län- 
bracht,      j^j.  ^^  durchgehen,  drey  Gränzen  zu  bestimmen,  nähm- 
lich  Siebenbürgen,  das  Banat,  oder  eigentlich  bloss  das 
Gebieth  vonTemeswar,  und  das  Land  zwischen  derTheiss 
und  der  Donau  (Syrmien)  und  Kroatien.  Diese  Ueber- 
i3.  14.  i5.  16. gehung  der  Gränzen  wurde  in  den,  in  den  ersten  vier 
i.^a.  3.  4.'   Tagen  nach  einander  gehaltenen  Zusammentretungen 
Con/erenM,    durchgangeu,  und  vier  Artikel  entworfen,  deren  erster 
Siebenbürgen  mit  seinen  natürlichen  Gränzen  von  Po- 
dolien  bis  an  die  Walachey  dem  Kaiser,  der  zweyte  das 
Gebieth  zwischen  derTheiss  und  Maros  den  Türken  zu- 
spricht. Hier  trat  die  der  Annahme  des   Uli   poäsidetls 
beygefügte  Erklärung  von  Räumung  oder  Schleifung 
einzelner  Oerter  zum  ersten  Mahle  in  Anwendung.  Die 
Türken  legten  zwar  diesen  Zusatz  einzig  und  allein  als 
zu  ihren  Gunsten  beygesetzt  aus ,  aber  da  einerseits  die 
kaiserlichen  Waffen  eben*  so  viele   Oerter  mitten  im 
Banat  besetzt  hatten,  als  die  Pohlen  in  der  Moldau, 
und  die  Türken  jenseits  der  Unna,  so  war  eine  solche 
Abänderung  des  strengen  Uli  possidetis  durchaus  noth- 
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wendig,  wenn  nur  einiger  Massen  sichere  Granze  nnd 
zweckmässige  Scheidung  beyderseitigen  Besitzes  zu  ge- 
meinsamen Geschick  *  erzwecket  werden  sollte.  Als  die 
türkischen  Bevollmächtigten  die  Räumung  und  Schlei- 
fung von  Lugos  und  Karansebes,  welche  zum  Banat  ge- 
hörig, aber  im  Besitze  kaiserlicher  Waffen  ,  begehrten, 
wollte  Schlickh,  dass  von  Bäumung  und  Schleifung  erst 
nach  Bestimmung  der  Gränzen  die  Rede  sey.  Maurocor- 
datobestand  darauf,  dass  Gränze  und  Besitz  unzertrenn- 
lich, und  unter  Einem  verhandelt  werden  müsse.  Paget 
sprach  darein,  man  müsse  drey  Dinge  unterscheiden :  den 
Ort,  den  Besitz,  die  Convenienz;  alle  drey,  behauptete 
Maurocordato ,  seyen  unzertrennlich ,  und  müssten  zu- 
gleich zi^r  Sprache  gebracht  werden.  Nach  einigemSträn- 
ben  willigten  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  in  die 
Schleifung  der  im  Banat  gelegenen  OerterKaransebes, 
Lugos,  Lippa,  Csanad,  Klein-Kanischa,  Becse,  Becske^ 
rek.  Der  Vorschlag  der  Bevollmächtigten,  längs  dem 
türkischen  Ufer  der  Theiss  eine  Wüste  zu  machen,  um 
die  Gränze  so  mehr  zu  sichern ,  wurde  von  den  türki- 
schen, als  ihrem  Gesetze,  welches  Bevölkerung  und 
nicht  Entvölkerung  gebiethe,  zuwider  verworfen  ^.  Es 
ward  über  den  Gebrauch  des  Wassers,  die  Mühlen  und 
die  SchifTfahrt  der  Theiss  und  Maros  gestritten,  und 
dieselbe  endlich  auch  den  Türken  eingeräumt.  Bis  hie- 
her  war  die  Gränze  eine  natürliche,  durch  Gebirge  (die 
siebenbü'rgischen) ,  durch  Flüsse  (die  Maros,  Theiss 
und  Donau)  bestimmt ,  aber  in  Syrmien ,  welches  halb 
im  Besitze  kaiserlicher,  und  halb  in  dem  osmanischer 
WaFTen,  wurde  die  Gränze  höchst  unzweckmässig  durch 
eine  Linie  von  der  Mündung  der  Theiss  in  die  Do- 
nau, bis  an  die  Mündung  der  Bossut  in  die  Sava,  ge- 
zogen, ohne  die  geringste  natürliche  Scheidewand,  von 
beydcn  Seiten  durch  eine  künstliche  Linie  von  Gräben 
oder  Pfählen  bestimmt  ^  Vom  Einflüsse,  der  Bossut  in 
die  Sava  war  abermahls  natürliche  Flussgränze  erst  die 
Sava ,  und  dann  von  der  Mündung  der  Unna  angefan- 

■)  Convenieniia  communis.   ^)  Maurocord.   LifuvdamenÜ  adotti  per  il 
deserto  e  una  cosa  contra  la  religione.  c)  Art.  IV.  des  Carlowicser  Friedens. 
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gen,  die  UnnaJ  mit  Ränmnng  der'[dieasseits  derselben 
im  Besitze    kaiserlicher  Waffen  gelegenen  Schlösser. 
Nachdem  die  Gränzenals  der  wichtigste  Punct  bestimmt 
waren,  sollten  die  Artikel  der  Gefangenen,  Streifereyen, 
Befestigungen,  Räuber  und  Rebellen,  der  Religion  f,  des 
Handels,  de% Bestätigungen  der  alten  Capitnlationen, 
und  der  Dauer  dieses  Friedens ,  endlich  die  Curialien 
der  Bothschaften  undTököli  abgehandelt  werden;  aber 
Maurocordato  schlug  }etzt  venezianische  Zusammentre- 
tung  vor ,  aus  dem  doppelten  guten  Grunde ,  weil  Ve- 
nedig die  erste  der  kriegführenden  drey  anderen  Mäch- 
te der  Annahme  der  Friedensgrundlage  beygetreten, 
und  dann  weil  die  Gränze,  welche  die  Bevollmächtig- 
ten durchgemessen ,  sie  an  die  venezianische  gefuhrt 
'7«  'J^^°^'  So  war  dann  an  den  beyden  nachfolgenden  Tagen  erste 
5.6.  Co«/,    und  zweyte  venezianische  Zusammentretung,  mit  dem 
ungunstigsten  Erfolge,  denn  die  Türken  begehrten  die 
Schleifung   Lepanto*s,  die  Räumung  der  Dardanellen 
von  Morea  und  Prevesa*s,  und  bestanden  darauf  eben 
so  hartnäckig,  als  der  Bothschafter  keinen  dieser  Panc- 
te  zugestehen  zu  können  erklärte.  Keinen  besseren  Er- 
19.  Not.  ißgS.  folg  hatte  die  am  folgenden  Tage  gehaltene  erste  russi- 
^'    ^"  '     sehe  Cönferenz ,  indem  die  Türken  die  Räumung  und 
Schleifung  Assow*s ,  und  den  Besitz  der  Inseln  an  der 
Mündung  des  Dniepers,  der  russische  Bevollmächtigte 
**'8^c*  'J?^^'^®^  vonKertsch  begehrte.  In  der  nächsten  kaiserlichen 
Cönferenz  kam  vorzüglich  das  venezianische  Interesse 
,  zur  Sprache,  welches  die  kaiserlichen  BevoUmächtig- 
^  ten  unterstützten.  Venedig  wollte  nach  der  Grundlage 

gegenwärtigen  Besitzes  auch  die  ganze  Landenge  von 
Morea  bis  jenseits  der  Berge  des  festen  Landes  behaup- 
ten, die  Pforte  nichts  als  Morea,  nnr  den  Hals  (Korinth), 
und  nicht  auch  die  Schultern  (die  Landenge  selbst)  zu- 
gestehen ■ ;  wäre  den  Venezianern  die  Gränze  nicht  si- 
cher genug,  sollten  sie  die  Landenge  durchschneiden, 
9.  Conf.  was  in  dreyMonath^n  geschehen  könne ''.  Nachmittags 
hatte  die  erste  pohlische   Cönferenz  Statt, '.fruchtlos, 

*)  Che  ti  contenti  Cf^enczia)  colla  lesta  e  cotlo,  e  non  damandi  ancora 
le  ipaUe.  Mauiocord.  '';  Che  taglino  Vistimo,  nbn  e  jopera  di  piu  dt  Ire  meti. 
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weil  die  Türken  anF  der  Räamong  von  Camieniec  ^  die  ' 

Pohlen  auf  dem  Besitze  der  in  der  Moldau  besetzten 

Oerter  bestanden;  eben  so  fruchtlos  die  zweyte  russi-". Noy.  i6p8. 

10.  Conj, 

sehe,  in  welcher  der  Bothschafter ,  wenn  sie  sich  nicht 
vergleichen  könnten,  Abschliessung  eines  Waffenstill- 
standes antrug.  In  der  nächsten  kaiserlichen  wurde  die  ^3.  Not^  i^. 
Bäumung  der  S^chlüisser  diessseits   der  Unna  und  die 
SchiffTahrt  auf  der  Sava  und  Unna  dem  jüngst  abge- 
schlossenen Artikel  beygefügt.  Die  dritte  venezianische  A-  ^<>^*  ^^* 
und  zweyte  pohlische  Conferenz  hatten  eben  so  wenig 
Erfolg,  als  die  vorhergehenden.  Der  pohlische  6esand-^*^<>^  <^* 
te  trug  an ,  von  fünf  Klöstern  in  d^r  Moldan  zwey  zu- 
rück zu  geben,  drey  zu  behalten,  um  einen  Fuss  in  der 
Moldau  zu  haben,  worüber  die  Türken  lachten  *.  In  der 
siebenten  Kaiserlichen  wurden  die  Artikel  der  Frey heita6. Not.  1698. 
die  bestehenden  Festungen  auszubessern  ^ ,  der  einzu-    *^* 
stellenden  Streifereyen  ^,  der  NichtUnterstützung  von 
Bebellen  ^,   der  Commission  zur  Entschädigung  der 
Gränzstreitigkeiten^,  der  Curialien  und  Gesandtschaf- 
ten ^,  der  Friedensdaner  auf  fünf  und  zwanzig  Jahre  ^, 
der  Abgränzungs-Commission  \  der  Auswechslung  der 
Batificationen  ^  und  der  Schluss  durchgeführt,  und  der 
kaiserliche  Friedensschluss  war  in  der  Hauptsache  be- 
endet. 

In  der  nächsten,  drey  Tage  hierauf  gehaltenen  Zu-  nussisehe  und 
•ammentretung  der  kaiserlichen  und  türkischen  Bevoll- ^^n^/u^,^  l^ 

mächtigten,  brachten  jene  den  Bang  der  zu  ^^^^^^^^^  schien  keit 
den  Bothschaft  zur  Sprache,  indem  der  letzte  türkische  äer  uenezta- 
Bothschafter  nach  dem  Vasvärer  Frieden  nur  den  Bang  '    ^^^  ^^ 
eines  Muteferrika  (Hoffouriers)  gehabt,  und  folglich    ^5*  Conf. 
dem  kaiserlichen  Bothschafter,  General  Graf  Leslie, 
nicht  gleich  gewesen  sey.  Maurocordato  wollte  glauben 
machen,  Muteferrika  sey  ein  gar  hoher  Bang,  indem  die 
meisten  derselben  Söhne  der  Töchter  von  Sultanin- 
nen K  Es  wurde  über  die  Gefangenen  festgesetzt ,  dass 

*")  Per  haver  un  pUde  in  Moldavia  del  che  i  Turchi  te  ne  risero. 
^)  V.  Artikel  det  Ctrlowiczer  Friedens.  «)  Vlll.  Artikel.  «»)  IX.  Artikel. 
•)  XI.  Artikel.  0  XVII.  Arükel.  8)  XX.  Artikel  *»)  XVIII.  Artikel.  »)  XIX. 
Artikel.  ^)  Mute/ericcabasta  e  un  grado  molto  sublime,  non  mancano  di 
dignitä  e  di  queUa  nobUitit  che  hanno  dalte  Sultane. 
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die  in  öfTentlicher Macht  stehenden  frey  zurückgestellt, 
die  im  Besitze  von  Privaten  befindlichen  gegen  massi- 
1.  Dec.  1698.  ges  Lösegeld  freygegeben  werden  sollen.  In  der  nach« 
Ib.    onj.    ^^^^  Zusammentretung  sprach  Graf  Schlikh  zu  Gun- 
sten der  Trinitarier,  deren  schönes  Geschäft  die  Aus- 
lösung der  Gefangenen ,  zu  Gunsten  der  Franziskaner, 
welche  den  alten  Besitz  des  heiligen  Grabes   anspra- 
.  chen,  der  Jesuiten  auf  Chios^und  der  Religion  über- 
haupt. Maurocordato  sagte ,  dass  er  weder  Trinitarier, 
noch  Franziskaner,  noch  Jesuiten  kenne;  der  Artikel 
des  Schutzes   der  Religion  und  Religiösen  nach  Inhalt 
der  alten  Capitulationen,  Chattscherife  und  Fermane 
wurde  in  Artikel  gebracht  *;  was  das  heilige  Grab  be- 
trifft, sagte  Maurocordato,  müsse  diess  der  besonde- 
ren,  von  der  nächsten  Grossbothschaft  zu  erwirken- 

» 

^  den  Begünstigung  vorbehalten  bleiben; auch  wurde  die 

Freyheit  des  Handels  nach  dem  Sinne  der  vorigen  Ca- 
pitulation  festgesetzt  ^.  Graf  Schlikh  sprach  zu  Gunsten 
der  Verbündeten,  für  die  UeberlassungMorea^s  mit  den 
Gränzen  des  dermahligen  Besitzes,  dass  die  Türken  von 
der  Forderung  Assow*s  und  Camieniec*s  abstehen  möch- 

3.  Dec.  i698.'ten.  Die  dritte  russische  Conferenz  lief  eben  so  frucht- 
»7-    ^"J-    ]o8ab,  als  die  beyden  ersten,  aber  in  der  dritten  poh- 
lischen Hessen  sich  die  Türken  zur  Abtretung  Camie- 

4.  Dec.  1698.  niec*s  herbey;  der  nächsten  (zehnten)  kaiserlichen  Ge-  ' 

'  genstand  war  einzig   das  Interesse  der  Verbündeten, 

6.  Dec.  169S.  welches  zwar  in  der  folgenden  pohlischen,  aber  nicht 
»9     ort/.    .^  j^^  beyden  russischen  verhandelt  ward.  In  der  funf- 

7.  Dec.    i6y8. 

20.  Conf.  ten  pohlischen  Conferenz  wurde  die  Verschiedenheit 
^  *i6q8^**^  ^®^  lateinischen  und  türkischen  Textes  des  entworfe- 
21.  2a  Conf.  hen  pohlischen  Tractates  ausgeglichen,  und  in  dersech- 

18.  Der.  169$.  sten  russischen  gab  der  russische  Gesandte  den  Antrag 

*"'-^'     eines  zweyjährigen  Waffenstillstandes  zu  Protokoll,  so 

19.  Dec.  1698.  dass  der  Friede  anderswo,  entweder  durch  die  Vermit- 
2\.  Conf.     ^gim^g  der  Seemächte  oder  des  Tatarchans  abgeschlos- 
sen werden  sollte.  Die  Türken  wollten  diese  Erklärung 
gleich  in  Urkunde  abfassen,  aber  der  Gesandte  bestand 
darauf,  dass  jeder  Theil  seine  Urkunde  für  sich  aufse- 

•)  Arlikel  XIII.    '•)  Arlikel  XIV. 
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tzen,  und  dass  man  dieselben  hernach  vergleichen  sol- 
le. So  war  dann  auch  das  pohlische  und  russische  Frie- 
densgesch'äft  (das  letzte,  sö  weit  es  hier  erreicht  wer- 
den konnte)  in  der  Hauptsache  zu  Stande  gebracht,  nur 
Venedig  blieb  ganz  zurück,  dessen  Interessen  in  der"- ^•^-  '^ 
eilften  kaiserlichen  Conferenz  wieder  vergebens   ver- 
handelt wurden;  in  dejr  zwölften  wurde  an  verschiede- 3o.  Dec.  1698. 
nen  Artikeln  des  kaiserlichen  Tractates  hie  und  da  ein    *^*  ^**'^' 
Wort  geändert,  und  in  beste  Form  gegossen,  und  die 
Artikel  wurden  anders  geordnet.   Die  vierte  venezia- 
nische Conferenz  am  letzten  Tage  des  Jahres  lief  ebensi.  Di>c.  1G98. 
so  fruchtlos,  als  die  vorigen  ab,  indem  die  Venezianer    *^*    ®^' 
auf  den  Bergen  jenseits  der  Landenge  vonKorinth,  die 
Türken  aber  darauf  bestanden,  nicht  nur  diese  Berge, 
sondern  keine  Handbreit  jenseits  des  Walles  von  He- 
xamtlon  abzutreten  *•  In  der  dreyzehnten  Conferenz  1.  Jänn.  1699. 
brachte  Graf  Schlickh   den  heiklichen  Punct  Tököli's ,    ^'  ^'"'^' 
seiner  Gemahlinn  und  seiner  Anhänger  aufs  Tapet,  und 
erklärte,  dass,  nachdem  die  türkischen  Bevollmächtig- 
ten schon  früher  erklärt,  dass  derselbe  von  den  Grän- 
zen  und  allem  Einflüsse  entfernt  gehalten  werden  sol- 
le, so  wolle  die  kaiserliche  Milde  auch  auf  seine  Aus-* 
lieferung   nicht  dringen,  seinem  Weibe  ihr  Heiraths- 
gut,  so  Capital,  als  Interessen  herauszahlen,  aber  sei- 
ne Anhänger  sollen  nie  mehr  in  die  kaiserlichen  Staa- 
ten zurückkommen  dürfen  ^.  Die  Sache  ward  zur  wei- 
teren Ueberlegung  aufbehalten.  Die  türkischen  Bevoll- 
mächtigten  waren  jetzt  durch   das  üble  Wetter  sehr 
schlimm  gelaunt,  und  wollten  durchaus  enden.  Mit  dem 
Resultate  der  bisherigen  Verhandtungen  ging  Marsigli 
als  Courier  an  den  Kaiser  ^.  Die  längste,  strengste  ,4- •'■'"'*•  <^ 
hartnäckigste  Conferenz  war  die  zweymahl  siebente  der 
kaiserlichen  Bevollmächtigten ,    worin   von  denselben 
mit  Beyziehung  des  venezianischen,  die  Interessen  der 
Bepublik  verhandelt  wurden.  Der  venezianische  Both- 
Schafter  bestand  hartnäckig  auf  der  ganzen  Landenge, 
welche  Morea  mit   dem  festen  Lande  verbindet,  vor- 

*)  IVon  gia  quelli  montagne  dei  Paniasso  e  Cacchihala,  ma  ntmeno  un 
pulmo  di  terra  dt ptu.  Prot.  p.  i35.  ^)  Prot.  p.  il{\,  ^)  Acten  der  St.  R. 
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schützend,  dass  er  Hexamilon  gar  nicht  kenne^  die  Tür- 
ken eben  so  hartnäckig  anf  dem  Gegentheile.  Verge- 
bens redeten  die  Vermittler  sowohl,  als  die  kaiserli- 
chen Bevollmächtigten  dem  venezianischen  Bothschaf- 
ter  zn;  er  blieb  hartnäckig  anf  seinem  Begehren.  ^  Wer- 
„den  wir  denn  nicht  zwey  Berge  abreissen  können,*' 
rief  Schlickh ,  „indem  wir  Länder  abgerissen**  '  ?  Die 
Conferenz  hatte  nm  eilf  Uhr  angefangen,  nm  ein  Uhr 
traten  die  kaiserlichen  und  türkischen  Bevollmächtig- 
ten und  die  Vermittler  in  ihr  besonderes  Gemach  ab, 
um  sich  ein  wenig  zu  sammeln;  nach  einer  Viertelstan- 
de traten  sie  wieder  zusammen,  und  Ruzzini  gab  nach, 
den  Hals  des  Hexamilon  auf  den  seinigen  nehmend.  Der 
Artikel  wurde  sogleich  zu  Papier  gebracht.  Nun  ging 
es  an  Lepanto*s  von  den  Türken  begehrte  Räumung, 
ein  liicht  minder  hartnäckiger  Kampf,  eine  diplomati- 
sche Schlacht  von  Lepanto  ;  endlich  gestand  Ruzzini 
auch  diese  zu,  unter  der  Bedingniss,  dass  es  nie  mehr 
aufgebaut  und  befestiget  werde  ^;  hiemit  waren  die 
Türken  nicht  zufrieden,  sie  wollten,  dass  die  Dardanel- 
len der  Morea  geschleift,  aber  Lepanto  ihnen  geräumt 
werde.  Von  Räumung  Lepanto*s  wollte  Ruzzini  nichts 
hören.  „So  räume  Venedig,*'  sagte  Maurocordato,  „Ga- 
„bella  öder  eine  andere  Festung  inDalmatien,  Castel- 
„nuovo,  oder  Knin,  oder  Sign"  ^  Ueber  dieser  Räa- 
mung  Streit  vergingen  Stunden,  ohne  dass  etwas  auf- 
geräumt ward.  „Potz  Räumung!**  rief  Schlickh ,  „diese 
„Räumung  räumt  unsere  Mägen,  es  ist  sechs  Uhr  Abends, 
„und  wir  haben  noch  nicht  zu  Mittag  gegessen**  ^.  Noch 
zwey  Stunden  wurde  hin  und  her  gestritten,  es  war  un- 
möglich, sich  über  etwas  weiter  zu  vereinigen.  „DieTa* 
„ge,**  sagte  Graf  Schlickh,  „haben  ihre  Gestirne,  viel- 
„leicht  kommen  wir  ein  andersmahl  überein**  %  so  ging 
die  Conferenz  um  acht  Uhr  Abends  aus  einander.  Auf 
diese  längste  stürmische  Conferenz  folgte  die  längste 

*)  Non  e  dunque  modo  di  spartire  due  monti  doppo  ehe  habbiamo  spar- 
tUo  imperi!  Prot.  p.  i55.  ^)  Prot.  p.  i63.  «)  Prot.  p.  167.  **)  Qnesta  evacuü'- 
Mtone  evacua  1  nostri  ttomaehi,  tiamo  a  6  oredi  sera  senga  haPereJailo  col^ 
iatione.  Prot.  p.  167.  *)  Anche  U  giornate  Hanno  le  loro  comteUoMioni»  Jor^ 
s«  in  un  nitro  giormo  ci  accordtremo»  Prot.  p.  169. 
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Windstille f  welche  anf  diesem  Congresse  eingetreten, 
nähmlich  ein  2wischeilraum  von  s^chs  Tagen  bis  zur 
nächsten,  in  welcher  die  kaiserlichen  und  türkischen 
Bevollmächtigten,  ohne  den  venezianischen  und  die  Ver- 
mittler, nachdem  sie  in  diesem  Zeiträume  die  Gemü- 16.  Jann.  1699. 
ther  gehörig  gestimmt,  mit  dem  Vorschlage  auftraten,  ' 
dass  ein  Termin  von  fünfzehn  bis  sechzehn  Tagen  fest- 
gesetzt werde,  in  welchem  durchaus  der  Congress  be- 
endiget seyn  müsse.  Die  Bevollmächtigten  alle,  durch 
ihre  Verhaltungsbefehle  sowohl,  als  durch  den  stark 
einbrechenden  Winter  gedrängt,  vereinten  sich  zur  Un- 
terzeichnung einer  Urkunde,  vermöge  welcher  sie  sich 
verbanden,  noch  sechzehn  Tage  zuzuwarten,  binnen 
welchen  der  venezianische  Friede,  entweder  durch  die 
Bothschafter  oder  die  Vermittler  abgeschlossen  seyn, 
oder  mit  Venedig  ein  Waffenstillstand  festgesetzt,  und 
demselben  überlassen  seyn  müsse,  seinen  Frieden  be« 
sonders  abtuschliessen. 

Die  zugestandenen  sech^üehn  Tage  benützten  die  Vnttrzekh* 
kaiserlichen  Minister  zur  Ausfeilung  der  Artikel  ihres    'Friedens, 
Tractates   und  zur  Verhandlung  einiger  noch   unbe- "SJänn.  1699. 
stimmterPuncte.  So  wurde  in  der  nächsten  Zusammen- 
tretung abermahls  das  heilige  Grab  zur  Sprache  ge- 
bracht, die  osmanischen  Bevollmächtigten  aber  blieben 
dabey,  dass,  nachdem  nie  vorher  in  Tractaten  davon 
die  Rede  gewesen,  es  auch  diessmahl  mit  Stillschwei- 
gen übergangen  werden  solle.  Die  Zeit  der  Auswechs- 
lung  der  Tractate  und  Grossbothschaften  wurde  ge- 
nauer festgesetzt  Zwey  Tage  darauf  schlugen  die  tür- 
kischen Bevollmächtigten  einen  Zusatz  zum  Artikel  Sle- 
benbürgen^'s  zu,  die  Helena  Zrinyi,  Tököli^s  Gemahlinn,  »5.  Jfon.  1699. 
betreffend,  dass  ihr,  vermöge  des  ^ey  der  Uebergabe 
von  Munkacs  ertheilten  Diploms,  ihr  Heirathsgut  aus- 
gezahlt werden,  und  dasselbe,  wo  sie  wolle,  zu  verzeh- 
ren frey  stehen  möge  '.  Die  kaiserlichen  Bevollmäch- 

*)  Cum  vero  tempore  deditionU  arcU  Muncaeiiemis  a  Caet,  M»  diploma 
benigne  concessum  Juerit  Helenae  Zrinyanae,  consorti  guonäam  Francisci 
JRachoesy,  circa  honapraedicta  dotalia  atque  alia,  illua  diploma  Herum  in  > 

illU,  tfuae  ad  eandem  aelenam  spectant,  clementer  conürmatum  juxla  tum  da» 
Ukm  Caetartam  parolam  executionit  novum  suum  habebit  robur ,  quodtfue 
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tigten,  welche  ohnediess  schon  manchmahl  wider  das 
Latein  Maurocordato*3  Einwendungen  gemacht,  änder- 
ten diesen  ihnen  missfallig  klingenden  Zusatz  dahin  ab, 
dass  darin  weder  von  dem  Diplom,  noch  von  der  Pa- 
rola  Caesarea ,  sondern  bloss  von  der  anerkannten  For- 
derung des  Heirathsgutes,  und  der  Freyheit ,  ihrem 
Manne  ohne  Schuld  beyzuwohnen,  die  Rede  '.  W^'ie  dea 
Ohren  der  kaiserlichen  Bevollmächtigten  das  Diplom 
und  die  kaiserliche  Parola  übel  klang,  so  denen  der  os- 
manischen  das  Wort  Rebellen,  welches  sie  in  der  näch- 
sten Zusammentretung  ausgemerzt  wünschten;  indessen 
blieb  es  doch  stehen ,  und  der  Zusatz  zu  Gunsten  der 
18. Jänn.  1699.  ii^Iena  Zrinyi  ward  bloss  in  die  Worte  zusammenge- 

33.  Conf.  ■'  ^ 

zogen,  dass  es  Sr.  Maj.  gefallen  möge,  die  Ansprüche 
der  Helena  Zrinyi  zu  erhören,  hernach  aber  ganz  und 
gar  ausgelassen^.  Diedrey  folgenden  Zusammentr'etun- 
gen  hatten  bloss  den.  venezianischen  Tractat  zum  Ge- 
genstande, worin  nur  die  Vermittler  und  die  kaiserli- 
chen Bevollmächtigten,  und  die  osmanischen  ohne  Zu- 
ziehung des  venezianischen  Bothschafters,  auf  das  thä- 
tigste  arbeiteten,  um  denselben  binnen  der  gegebenen 
Frist  zu  Stande  zu  bringen.  Es  wurde  die  dalmatische 
10.  12.  n  »3.  Gränze ,  und  das  jeder  der  im  Besitze  Venedig's  blei- 
34.  35.  u.  36^  benden  Festungen  anzuweisende  Gebieth,  es  wurde  der 
<>«/•  Meerbusen  von  Angora  und  Lepanto  (als  beydenThei- 
len  gemein),  die  Belassung  der  Inseln  des  Archipels  in 
dem  Zustande,  wie  vor  dem  Kriege  besprochen;  den 
Tribut  von  Zante  wollten  die  Türken  nicht  aufgeben, 
als  ein  kleines  Zeichen  der  Freundschaft  für  so  viele 
Privilegien,  welche  Venedig  geniesse;  doch  wurde  der- 
selbe abgestellt  ^.  Es  wurde  die  Art  festgesetzt,  wie  der 
venezianische  Tractat,  wenn  vor  dem  Termine  keine 
neue  Verhaltungsbefehle  einträfen,  zu  Wien  oder  Con- 
stantinopel  zu  verhandeln  sey  ^.  Die  Türkerf  verstan- 
den sich  dazu ,  dass  sie  die  Kette  der  den  Venezianern 

antedieta  Helena  Zriniana  alibi  vigore  praesentis  sui  matrimonii  habitet,ne 
in  culpain  aut  dnmnum  uertatur.  Prot.  p.  189. 

*)  Ut  si  (juae  viae  tentiones  circa  jura  dotaiia  in  praedicto  matrimonk» 
tili  superessent ,  iisdem  omnino  satisfiet ,  nee  tfuod  praesenli  marito  suo  co^ 
habitet  et  in  posterum  cohabilalurn  sit  in  cutpam  aut  damnum  ipsi  fertatur. 
Prot.  p.  189.  ^)  Eben  da  p.  195.  «)  Eben  da  p.  198.  ^)  Eben  da  p.  199. 
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in  Dalmatien  bleibenden  Festungen  durch  das  densel- 
ben einzuräumende  Gebieth  an  einander  hängen  woll- 
ten ,  doch  müsse  das  Land  über  der  Narenta  von  6a« 
bella  oder  Ciclut  bis  Castelnuovo,  wegen  der  Yerbin-  / 

düng  mit  Ragusa  um  so  mehr  ihnen  bleiben,  als  sie  das- 
selbe durch  Vidosca  und  andere  Schlösser  bis  dahin  be- 
hauptet. So  wurde  der  venezianische  Tractat  in  sech- 
zehn  Artikeln  aufgesetzt)  von  welchem  bloss  der  erste, 
die  Abgränzung  Morea*s  durch  Hexamiion  betreffend , 
mit  des  venezianischen  Bothschafters  Zustimmung,  die 
anderen  fünfzehn  aber  durch  die  vermittelnden  und  kai- 
serlichen Bevollmächtigten  aufgesetzt  waren.  Durch  die-^ 
selben  wurde  Lepanto*s  Räumung,  die  Schleifung  der 
Schlösser  der  Dardanellen  *  und  Prevesa*8  ^,  der  Be- 
sitzstand der  Inseln  des  Archipels  wie  vor  dem  Krie- 
ge ^,  die  Aufhebung  der  Pension  von  Zante  ^,  die  dal- 
matinische Gränzlinie  von  Knin  überVerlico,  Sign^Do- 
lovar,  Zadvar,  Vergorac,  Ciclut  ^,  die  Verbindung  des 
osmanischen  Gebiethes  mit  dem  ragusaischen^,  die  Ab- 
gränzung von  Seite  Cattaro*s  ^,  die  Bestrafung  derFrie-^ 
densstörer^,  die  gegenseitige  Freyheit,  diebestehen- 
den Festungen  auszubessern  S  die  Auswechslung  der 
Gefangenen^,  der  Waffenstillstand ,  im  Falle  der  ve^ 
nezianische  Bothschafter  am  Tage  der  Unterzeichnung26  Jäim.  1699. 
diesen  Frieden  zu  unterschreiben  noch  keine  Yerhal- 
tungsbefehle  hätte  \  und  im  Falle  der  Unterschrift  der 
vollkommenste  Friede  ™  festgesetzt  und  hergestellt  wird. 
Zwey  Tage  vor  Unterzeichnung  der  Tractate  unter- 34.Jiiin.  1699. 
schrieb  der  russische  Gesandte  den  abgeschlossenen 
Waffenstillstand  ^.  Am  sechs  und  zwanzigsten  Jänner 
endlich  um  zehn  Uhr,  zogen  die  Bothschafter  mit  der 
grössten  Feyerlichkeit  auf,  den  Kaiserlichen  hundert 
geharnischte  f^ürassiere  voraus,  die  Staatswagen  und 
Handpferde  hinten  nach,  die  türkischen  Bevollmächtig- 
ten mit  ihren  Janitscharen  undSipahi  ^  Die  Vermittler 

■)  If.  Artikel  dei  veneziaoitchen  Tractates.  ^)  IV.  Artikel.  ^)  VI.  Arti- 
kel. <b  VII.  Artikel.  «)  VHI.  Artikel.  0  IX.  Artikel.  8)  X.  and  XI.  Artikel. 
^)  XII.  Artikel.  '')  XIII.  Artikel.  ^)  XIV.  Artikel,  i)  XV.  Artikel.  «»)  XVI. 
Artikel.  °^  Also  Bicht  am  25.  Dccember  y  wie  das  Datum  in  Dumont  irrig 
angesetzt  ist.  Prot.  p.  20a.  '')-Grüad- und  umslüDdlicher  Bericht  S.  8.  . 

v[.  43  ' 
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und  der  pohlische  Bothschafter  von  Peterwardein  her , 
wohin  sich  derselbe,  seitdem  sein  Tractat  in  Ordnung 
war,  begeben ;  der  venezianische  Bothschafter  so  mehr 
aller  Blicke  Gegenstand,  als  er  nicht  erschien.  Die  drej 
Tractate:  der  kaiserliche«  pohlische  utfd  venezianische 
allein  abgelesen,  dann  mit  der  Unterschrift  bis  drey 
Viertel  auf  zwölf  Uhr  deip  bsmanischen  ersten  Bevoll- 
mächtigten,  dem  ReisEfendi  Rami,  tu  gefallen,  einge- 
halten, weil  er  berechnet,  dass  in  langer  Zeit  der  Ver- 
ein der  Gestirne  nicht  so  günstig  zur  Unterschrift  des 
Tractates,  als  diesen  Montag  um  dreiviertel  auf  zwölf. 
Mit  der  Uhr  in  der  Hand ,  wurden  die  drey  Urkunden 
unterschrieben,  hierauf  die  vier  Thüren  des  Saales  ge- 
gen die  vier  Weltgegenden  geöffnet ,  dass  Jedermann 
hineinströme,  und  Zeuge  sey  der  unterschriebenen  Ur- 
kunde, und  dass  die  Nachricht  des  geschlossenen  Frie- 
dens ausgehe  in  die  vier  Winde  der  Welt.  Kuriere  flo- 
gen damit  nach  Wien,  England,  Pohlen  und  Venedig; 
die  Bothschafter  gaben  sich  unter  einander  den  Frie- 
denskuss  ^.  Der  dreyfache  Gruss  des  Geschützes  wur- 
de von  den  Kanonen  zu  Peterwardein  und  Belgrad  wie- 
derhohl t.  So  ward  in  sechsmahl  zwölf  Tagen  ^  und  dre^r- 
mahl  zwölf  Zusammentretungen  der  Friede  von  Carlo*- 
wicz  geschlossen  ^. 
Betraehiutt'  Vergleicht  man  das  Resultat  des  kaiserlichen  Frie- 

^clri^lfeT  densschlusses  der  Bevollmächtigten  mit  dem  Sinne  ih- 
Frieden  sum  ^et  Verhaltungsbcfehle ,  und  den  in  den  Verhandlnn- 

Sckluss«  die-  ^  1  1  w^       1 

S9S  Zeitraw  geu  Selbst  zur  Sprache  gebrachten  Forderungen,  so 
steigt  sich,  dass  der  kaiserliche  Hof,  streng  auf  der  Grund- 
lage des  gegenwärtigen  Besitzstandes  beharrend^  als  Län- 
derbesitz nicht  mehr  gefordert,  ja  dieser  angenomme- 
nen Grundlage  sogar  die  Sicherheit  derGränze  sowohl 
in  Syrmien,  als  an  der  Unna,  wo  einige  diessseits  der 
Unna   gelegene   Schlösser^ieder  den  Türken  einge- 

*)  Pregando  che  si  sottoscrifetse  a  kofe  undeci  e  Ire  quarti^  essemd» 
aüora  una  confimntione  delli  astri\/ortunatisu9nak  yutä  in  longo  tempo  jkm 
ti  tineortrarebbe  tanta  fortunatm.  Prot.  p.  3o3.  ")  Si  ditdero  gU  ambassm" 
doH  totculum  pacis.  Prot.  p.  2o3  und  gründlicher  Bericht.  ^)  Tom  17.  No- 
vember bis  26.  Jänner,  d)  pie  drey  Urkunden  in  Dnmont  Yli.  •  in  Reschid 
I.  Bl.  a4a-a48. 


meA 


_675_ 

räumt  wurden,  aufgeopfert ;  dass  von  den  anderen  nicht 
in  der  Grundlage  des  gegenwärtigen  Länderbesitzstan- 
des begriffenen  Anträgen ,  als  die  Einbegreifung  Ragu* 
8a*s  unter  gemeinsamen  Schatz,  die  Einantwortung  des 
heiligen  Grabes  an  die  Franziskaner,  die  Frey  heit,  neue 
Kirchen  zu  bauen,  oder  die  alten  auszubessern,  die 
gänzliche  Freygebung  der  Gefangenen  ohne  Lösegeld, 
auch  nicht  ein  einziger  durchgegangen.  Als  Graf  Oet- 
tingen  drey  Tage  nach  ausgewechseltem  Tractate  umag.Jänn.  1699. 
die  Erlaubniss,  in  Pera  eine  Kirche  für  die  Dolmetsche 
zu  erbauen,  anhielt,  antwortete  der  Reis  Efendi,  dass 
diess  durch  den  Grossbothschafter,  der  die  Friedens- 
bestätigung bringen  werde,  bey  der  Pforte  angebracht 
werden  müsste.  Graf  Schlickh  fragte,  was  mit  dem  Con- 
ferenzhause  zu  geschehen?  Die  durch  Paget  gegebene 
Antwort  war :  was  man  beliebe ;  Schlickh  schlug  die  Um- 
wandlung desselben  in  eine  Capelle  vor  *•  Der  kaiserli- 
che Tractat  von  Carlowicz  ist  der  erste ,  mit  den  Tür- 
ken  abgeschlossene  Haupttractat,jYO  nicht  einmahl  von 
Ehrengeschenken  mehr  die  Rede^   denn  wiewohl  die 
jährlich  zu  erlegende  Geldsumme,  von  der  Pforte  Tri- 
but, von  dem  kaiserlichen  Hofe  Ehrengeschenk  genannt, 
schon  mit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhundertes  aufge- 
hört,  so  war  doch  in  den  beyden^,  in  diesem  Jahrhun- 
derte geschlossenen  Hanpttractaten ,  in  dem  von  Sitva- 
torok  und  Yasvär  (die  zwischen  jenem  und  diesem  lie- 
genden waren  nur  Erneuerungen  des  ersten) ,  die  ein- 
mahl für  allemahl  zu  entrichtende  Summe  von  zwey- 
mahlhunderttausend  Gulden  ausbedungen  worden  ;  dem 
letzten ,  von  der  Pfoir^e  auf  dem  CarloWiczer  Friedens- 
congresse  gemachten  Versuche,  für  den  Besitz  Sieben- 
bürgen*s  oder  Zante*s  noch  jährliche  Pension  zu  erhal- 
ten, wurde  durch  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  so- 
wohl in  des  Kaisers,  als  Venediges  Nahmen  ewiges  Still- 
schweigen auferlegt.  Der  im  Nahmen  der  Republik  un- 
ter Hoffnung  zu  erfolgender  Bestätigung  unterschriebe- 
ne  Tractat  wurde,  wie  es  ein  Artikel  desselben  erheisch- 

")  j4d  perpetuam  rei  memoriam  una  capeüa  ,  nelia  quali  si  prtghi  Id" 
dio ,  con  una  iscriiione  dentro  non  staria  male, 
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te,  binnen  dreyssig  Tagen  von  der  Republik  bettSligd. 
£s  ist  wahr,  daes  dasselbe  von  den  drey  Mächten  dit 
grössten  Opfer  des  gegenwärtigen  Besitzes  brachte, 
darch  die  Räumung  Lepanto'a,  durch  die  Scbleifhng 
der  Dardanellen  und  Preveaa's,  aber  die  Republik  blieb 
Herrinn  des  Peloponnesos  und  ganzOalmalien's  bis  anf 
die  Erdzunge,  welche  zur  Verbindung  des  osmanischeD 
Gebiethes  mit  Ragusa  ausgeschieden  wurde,  aber  du 
ganze  Land  zwischen  der  Kerka  und  der  Nareiila  bii 
an  die  Gebirge,  welche  Bosnien  und  die  Herzegomi 
von  Dalmatien  trennen,  mit  der  Reibe  von  sieben  db- 
ter  einander  verbundenen  Gränzfeitungen ,  am  Fus» 
dieses  Gebirges  *,  war  im  Reaiize  Venedig's,  ein  brei- 
ter Landdamm,  welcher  den  Bewohnern  Bosnien'«  nnd 
Hersek's  die  Benützung  der  dalmatischen  Flüsse  **  and 
Seestädte  '^  sperrte,  und  dieselben  vom  Meere  abscbnilt, 
diesBseits  Ragusa's  dann  noch  durch  das  tiefbusige  Hi- 
fenlabyrinth  vonCattaro,  am  Eingange  von  Cadelnito- 
vo.vertheidigt.  Alles,  was  nicht  Länderbesitz  und  Gran- 
ze,  war  bey  diesem  venezianischen,  nur  durch  die  kaiur- 
liehen  Bevollmächtigten  und  die  Vermittler  abgeichloi- 
ienen  Tractate  wenig  beachtet.  So  blieb  auch,  was  Foh- 
len erhielt,  weit  unter  dem,  was  es  vor  zehn  Jahren 
auf  dem  Congresse  zu  Wien  begehrt  hatte.  Zwar  ballt 
es  Camieniec  wieder  erhalten ,  und  die  Pforte  ihre  An- 
sprüche auf  die  Ukraine  und  Podolien  freynillig  aai- 
gegeben,  zwar  war  von  keiner  demülhigenden  Abgabt 
an  den  Tatarchan  mehr  die  Rede,  aber  auch  nicht  voa 
der,  vor  zehn  Jahren  begehrten  Entschädigung  färdit 
Kriegskosten  und  der  Zurückstellung  des  heiligen  Gn* 
bes  an  die  Lateiner,  und  der  besonderen  Begünsligiusg 
der  Katholiken  unter  pohliscbem  Schutze  **.  Die  Zeit 
der  Friedensdaner  von  fünf  und  zwanzig  Jahren  wr 
nur  in  der  kaiserlichen,  nicht  in  der  venezianischen  nid 
pohlischen  Urkunde  ausgedrückt,  Ruasland  hatte  noch 
nicht  Frieden,  sondern  nur  zweyjährigen  Wan'enshU- 
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Stand  geschlossen.  Aus   höherem  Gesichtspuncte  t  ^Is 
dem  des  Ländererwerbes,  betrachtet,  ist  der  Friede  von 
Carlowicz  schon  darum  der  merkwürdigste  aus  allen 
bis  hieher  mit  der  Türkey  von  europäischen  Mächten 
geschlossenen ,  weil  durch  denselben  die  Demüthigung 
der  Leistungen  in  bar^m  Gelde,  des  siebenbürgischen 
Tributes ,  der  Pension  von  Zante ,  der  Abgabe  an  den 
Tatarchan Y  geendet,  das  erste  Mahl  die  Dazwischen- 
kunft  europäischer  Mächte  fiirdas  gemeinsame  Interes- 
se, unter  der  Form  von  Vermittelnng,  von  der  Pforte 
völkerrechtlich  erkannt  worden  ist.  Als  der  Strom  os- 
manischer  Reichsmacht  unter  S.  Suleiman  dem  Gesetz- 
geber aufs  höchste  gestiegen,  fluthete  der  Schwall  des- 
selben bis  an  die  Thore  Wien*s  •  und  hielt,  von  denseU 
ben  zurücjigerollt,  Ungarn  und  Siebenbürgen  hundert 
siebzig  Jahre  lang  unter  den  reissenden  Wassern  der 
Tyranney.  Er  war  jetzt  zum  zweyten  Mahle  vonWien's 
Mauern,  aber  nicht  nur  von  denselben,  sondern  auch 
von  Ungarn  und  Siebenbürgen,  von  Podolien  und  der 
Ukraine ,  von  Dalmatien  und  der  Morea  zurückgeflu- 
thet,  und  der  Friede  von  Carlowicz  dämmte  denselben 
von  Pohlen*s  und  Ungarn*s  Seite  in  die  Gränzen  des 
Dniesters,  der  Sava  und  der  Unna  ein.  Der  Friede  von 
Carlowicz  spricht  laut  den  Verfall  des  osmanischen  Rei- 
ches aus,  welcher,  in  der  vorigen  Periode  durch  Mu- 
rad*s  IV.,  in  dieser  durch  des  alten  Köprili  Eisen-  und 
Blutcur  zwar  eine  Zeitlang  stätig,  weder  durch  die  Staats- 
weisheit der  späteren  Köprili  aufgehalten,  noch  jetzt 
mehr  durch  die  Wolken  von  Raubheeren  derW^elt  ver- 
schleyert  werden  konnte.  Ein  Jahrhundert  verfloss,  seit 
der  grausamsten  Bedrückung  des  Ungarn  als  Raja  un- 
ter dem  Joche  türkischer  Tyranney ,  bis  der  weise  und 
tugendhafte  Köprili  die  Milderung  der  Bedrückung  der 
Raja ,  unter  dem  Nahmen  der  neuen  Einrichtung  (Nifa- 
mi  dschedid),  der  erste  zur  Sprache  brachte,  und  ein 
Jahrhundert  verfloss  wieder,  bis  diese  zuerst  zum  Be- 
hufe  besserer  Behandlung  der  Christen  zur  Sprache  ge* 
brachte  neue  Einrichtung  unter  Selimlll.  als  neue  Ord- 
nung der  Dinge  in  grösseren  Wirkungskreis  trat.  Wä- 
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re  des  weisen  KOprili  menschliche  Behandlnngsweise 
christlicher  Unterthanen  von  den  Grossweflren,  seinen 
Nachfolgern,  befolgt,  und  die  von  ihm  entworfene  neue 
Einrichtung,  welche  grössere  Ordnung  und  Verbesse- 
rung der  Staatsverwaltung  bezweckte,  wirklich  ausge- 
führt worden,  so  hätten  Milde  oder  Macht  den  Ausbruch 
des  jüngsten  Griechenaufstandes  leicht  verhindert.  Vor- 
bereitet durch  die  Idee  der  neuen  Einrichtung  und  der 
Neuerung  europäischer  Dazwischenkunft  mittelst  der 
Vermittler  beym  Carlowiczer  Frieden,  welcher  die 
Trompete  osmanischen  Reichsverfalles,  hebt  die  näch- 
ste Periode  der  osmanischen  Geschichte'  als  die  euro- 
päischer, von  nun  bis  heute  ununterbrochen  steigender 
Einmischung  an. 


Erläuterungen  zum  sechsten  Bande. 

Drey  un4  fünfzigste»  Buch. 

Seiu  ß. 

f  i^aima  II.  S.  596  gibt  die  sechzehn  Poncte  nach  dem  Mija" 
nul'hakk,  d.  i.  die  Wage  der  Wahrheit,   Katibtschelebi  Hadsohi 
Cbalfa*8  ,  welcher  aber  die  si  Puncte  des  zwischen  den  Anhängern 
Ka/ifade^s  and  Siwati  Efendi^f ,  d.  i.  zwischen  den  Orthodoxen  nnd 
Mystikern,  schwebenden  Streites  vollständig  aufzählt,  näh  milch :  1)  ob 
Chifr  (der  Hiilher  des  Jagendqnells)  lebe  oder  nicht,  was  die  Ortho- 
doxen längnen,  die  Mystiker  behaupten ;  2]  ob  der  Gesang  (den  die 
Mystiker  übten)  rrUtfbt;  3)  ob  der  Walzer  mit  der  Trommel;  4)  ob 
es  nothwendig  sey,  nach  dem  Nahmen  Mohammed*s  und  der  Gefähr- 
ten das  TasUije  und  Terjije  beyzusetzen,    d.  i.  nach  dem  Nahmen 
des  Propheten  hinzuzusetzen :  Ssallallahu  aleihi,  Gottes  Segen  über 
ihn ,  und  nach  dem  Nahmen  eines  der  Gefährten :  Rajallahu  anhu, 
Gott  »ey  ihm  gnädig !  was  die  Orthodoxen  als  unerlässlich  forderten  ; 
5)  Tabakrauch;  6)  Kaffeh  ;  7]  Opium,  alle  drey  den  Orthodoxen  ver- 
hasst ;  8}  die  Frage  über  des  Propheten  Vater,  welcher  vor  der  er- 
klärten Sendung  starb ,  ob    derselbe   als  Moslim  oder  Ungläubiger 
'gestorben,  die  Orthodoxen  behaupteten  natürlich    das  erste;  g)  ob 
Pharao  an  Gott  geglaubt  oder   nicht  ?  die    Orthodoxen  sagen  nein  , 
die  Mystiker  ja,  nach  einem,  aus  einem  Koransverse  geAihrten  Be- 
weise ihres  grossen  Scheichs  Mnhijeddin  Al-A^'abi,  denn  es  heisst  dort : 
^E§  ist  kein  Gott ,  als  der ,  an  den  ich  glaube ,  die  Kinder  IsraePs 
^und  wir  sind  Moslimen  ;^  10)  über  den  grossen  Scheich  Muhijeddin 
Al'^rabis  det  zu  Murcia  i.  J.  56o  am  27.  Bamafan  (7.  August  ii65)  ' 
geboren,  zu  Damaskus  am  22.  Rebiul-achir  658  (10.  November  1240) 
starb,  und  dort 'zu  Ssalehije  begraben  liegt  (S.  II.  Band  dieser  Ge- 
schichte S.  490  und  Erläuterung) ,  welcher  der  grosse  Scheich  mos- 
limischer  Mystik ,  auch  in  Spanien  geboren  »  vrie  Ignatius  von  Loyo* 
la ,  dessen  Lehren  die  Anhänger  Kafifade^s  (der  türkische  Jansenius) 
anfechten;  11)  ob  es  nothwendig,  dem  Jeßd   (ii^elcher  den  Söhnen 
Ali*s  das  Chalifat  und  das  Leben  entriss)  zu  fluchen  (wie  die  Ortho- 
doxen es   behaupten)  oder  nicht?,  12)  ob  Neuerungen  erlaubt  oder 
verbothen?    die   Orthodoxen  wiler  alle   Neuerungen,  das  versteht 

sich  * ;  i3)  der  Besuch  der  Gräber  der  Heiligen ,   für  welchen  die 

« 

*)  Der  Geitt  der  Neuerune  ein  fabches  Scheinlehen,  dur<;h  selchet  im 
Grunde  der  innere  Tod  nurfirtgepflanst  wird.  Fr.  v.  Schlegel's  Philoso- 
phie des  Lebens  S.  a44)  g*»'  ^^  Geiste  orthodoxer  moslimischer  Philosophie. 
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Mystiker  stimmten ;  14)  als  wider  eine  Renenmg  erliebcm  sick  die 
Orthodoxen  auch  wider  die  erst  spiter  im  Islam  eingelhhrfea  aas- 
serordentlichen  Gebethe  in  den  drej  Nichten,  Berat  (i5.  Sehaabaa], 
Raghaib  (am  ersten  Frejtag  im  Redscheb)  und  Kadr  (27.  Ramafaa}; 
l5)  der  Handschlag,  den  Orthodoxen  auch  eine  Neoerang;  16)  desj- 
gleichen  die  Vemeigung  des  Hanptes  zam  Grosse  (/nfüna);  17)  oh 
es  nolhwendig,  alles  Gebothene  besonders  zu  befehlen,  und  alles 
Verbothene  besonders  zn  verbiethen ;  ob  es  erlaubt ,  den  Sandern 
vnd  Verbrechern  insgeheim  nachzuforschen ,  wie  die  Orthodoxen 
meinen,  %»-lhrend  sich  die  Gegner  auf  die  Ueberliefemng  stutzen: 
Wer  Iteines  Bruder»  Scham  aufdeckt,  dessen  Scham  deckt  Gott  auj; 
18)  über  die  Benennung  Lehre  des  Volkes  Abraham*s,  als  gleichlaa- 
tend  mit  Lehre  und  Volk  Mohammeds,  ein  gewöhnlicher  Ausdruck, 
an  welchem  die  Orthodoxen  Aerger  nehmen ;  19)  über  den  Unter- 
schied zwischen  Bestechung  und  Gescheuk,  welchen  die  Streug-Or- 
thodoxen  gar  nicht  zulassen  j  20)  über  den  Mufti  Ebosuod  und  über 
Birgeii  Mohammed,  indem  die  Orthodoxen  diesem,  die  Mjstiker 
jenem  den  Vorzug  zuerkennen ;  21)  dessgleichen  zwischen  Kafifadt 
und  Sivvasi  Efendi ,  jener  das  Licht  der  Orthodoxen,  dieser  der 
Mjstiker.  Katibtschelebi  schiiesst  seine,  für  die  Geschichte  der 
Mjstik  lusserst  iprichtige  Abhandlung  mit  Ermahnungen  und  Lehren 
zur  Erhaltung  des  Friedens  unter  den  Theologen.  Auf  dieses  ganze 
System  von  Streitfragen  sind  wohl  am  besten  Fr.  y.  SchlegePs  Worte 
(Philosophie  des  Lebens  S.  284}»  so  ^ie  <^uf  sein  eigenes  anzuwenden : 
y^itnd  ist  dasselbe  auch  wie  jedes  andere  grundfalsche  und  zeitwidri- 
^ge  Streben    in  der  Geschichte  am  Ende  spurlos  vorübergegangen,^ 

'  Seite  77. 

\  Dieses  in  Ortelins  S.  187  und  in  anderen  ungarischen  Chro- 
niken ,  wie  in  der  türkisch  -  ungarischen  Chronik  (Piürnberg  i663 
Folio,  S.  84)  welche  eine  sehr  unordentliche  Compiiation,  beBndli- 
che  Schreiben  könnte,  weil  es  dem  Befehlshaber  von  Wardein,  wel- 
cher nicht  Hasan,  sonde'in  Sinan  war,  zugeschrieben  wird,  sA%  un- 
echt bezweifelt  werden  ,  wenn  es  sich  nicht  in  der  Staatsk.  Regist 
in  lateinischer  Uebersetzung  befinde,  wie  folgt:  Ego  potentissimi" 
mi  ac  inuictissimi  Imperatoris  armatus  miles ,  armis  Kekelhicl,  Do'^ 
minus  eomitatuum  Bihariensis ,  Szathmariensis ,  Szobol^zensis,  Ugo* 
csensis  et  Bereghienis  supremus  comes,  fCzifraJ  Hasan  Aga  Salw 
tem  tibi  precor  Magnifice  Adame  Karoli,  intelUgens  te  Baronen 
et  bonum  uirum  esse ,  eompatior  tibi,  quoniam  eastrum  Szaihmar 
intfiotissimi  Turcarum  Imperatoris  est,  Discedas  iUinc,  KaroUnum  te 
possides  ,  et  a  deditione  prohibes;  qui  ad  gra$iam  intfictissimi  Impe- 
ratoris con/ugit,  ne  capillus  quidem  ex  capite  ejus  decidit :  ArbiiTa- 
ris  Detköuar  et  Banya  limites  Transylifoniae  esse?  3funchaes  In- 
victissimi  Imperatoris  est,  sie  et  Lyanuar ,  Bodrogköz  Episcopatu» 
Lelkiensis,  Patakinum  et  Toikainum  efusdem  saline  CaÜoniensis  ,  Ca- 
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piiane»  ut  t^ales?  quid  dormis?  CaUoniae  te  fisiUthimuM*  Tu  igitur 
exi  canis,  quid  sedet  Eczedini  abtque  Capite ,  <!um  ille,  qm  tuuln 
Caput Juerat,  de/unctus  Mit?  Eczedinum  inuiotissimi  e»t  imperatoris. 
Hoc  scriptum  meum  revidete,  toitote  et  condiscite.  Subscriptio,  Script 
#i  ego  fCzifraJ  HoMtan  Aga ,  Jiramea  sucoingi  aMSolens,  Jam  tres 
supra  decem  ab  hinc  anni  sunt,  a  quo  Agriae  Hungarorum  cruo* 
rem  arma  mea  hauriunt. 

Seite  79. 
f  CJeber  dieseh  gtozeii ,  wie  aus  dem  Obigen  erhellet ,  so  be- 
trächtlichen tatarischen  Raubzug  des  Jahres  1660  9  eDtbilt  die  rassi- 
sche Geschichte  Levesque'sIV«  Bd.  S.  60  nur  die  folgenden  Zeilen: 
Les  Tatars  de  Crimie  alliis  de  la  Pologne  non  contens  d'auoir  bat-' 
tu  les  Russes  en  Lithuanie  penelrent  datis  la  Russie  et  auancent  jusqu*h 
Sieifsk.  lls  sont  repousses,  mais  peu  de  tems  apres  ils  se  rendent  mdi" 
tres  d'Astrakhan;  cependant  ils  ne  peuvent  gafder  cette  t^iUe  et  ßk* 
rent  obliges  d^ abandonner  leur  conquite. 


Vier   und  fünfzigstes   Bucli. * 

Seite  109« 
f  Gianizari  5ooo ,  Timar  Sipahi  5ooo  9  gente  deüa  eorte  del  G. 
V,  compreso  li  ojfficiali  maggiori  8000  \  ccndotti  da  Alipascia  4800 ; 
Kibteli  Mustafap,  di  Damasco  ougnato  del  G,  V,  i5oo  i  Mehemetp, 
d^Aleppo  che  fu  Chiaia  del  de/bnto  padre  2000 ;  Caplanp,  Albanese 
5oo»  Serkhosch  Ibrahimp,  Chiausoghli  Muhametp.  Heiderp»  2000.  Gen" 
te  apresso  li  Canoni  8oo>  Gebegi  6000  \  Summa  35,6oo.  Seruitori  cir- 
ca 22,000  sin  24»ooo,  che  negli  bisögni  combattono.  Le  suddette  milizie 
si  caloolano  appresso-  a  poco:  Gianizari  65oo;  Gebegi  6000  9  queUi 
del  Canone  80O9  Albanesi  3ooo ;  Summa  i6»5oo,  si  che  la  eaualleria  sa^ 
rebbe  19,300,  Seruitori  a  piedi  e  CauaUo  24<ooo  {  Summa  59,600*  Oltre 
di  questo  deuono  venire  al  seruizio :  Tatari  20,000 ,  Moldai^i  6000  9 
Vallachi  6000,  Bekobejr  Albanese  1000.  11  Pascia  di  Silistra  10,000 , 
Kutsoiuk  Mehmelp*  tiene  in  Transihania  4000,  Appaffy  4^00,  la 
gente  delli  confini  a  piedi  5ooo,  li  suddetti  a  Cauallo  6000 ;  Summa 
62,000*  Summa  Summarum  di  tutto  Vesereito  121,600.  //  Prinio  Ve* 
siro  e  huomo  di  3o  anni  incirca,  di  mediocre  statura,  di  barba  nera 
assai  nera,  nel  parlare  molto  affabile,  procura  perb  e  si  s/brza  con 
certi  movimenti  del  occhio  et  della  boeca  mostrarsi  seuero,Quello  pe- 
rh  che  non  mostra  la  sua'  ßsionoinia  eerca  d^ajfetarlo  nelt  interno, 
essendo  certo  ch'inclina  alla  profusione  del  sangue  humano,  Fu  dal 
padre  destinato  ad  esser  Mufti,  ma  dopo  la  morte  del  padre,  da  cui 
il  G,  Sigßore  riconosce%fa  in  bona  parte  il  proprio  esser,  per  mO' 
strarne  gratitudine  non  solo  gli  lasoib  tutü  U  beni  del  padre^  ma  lo 
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eaalth  al  VeMirato ,  pereio  vedendati  alt  improyuto  eUt^ato  a  tan' 
to  posto  ne  e  divenuto  superbo  et  altiero.  Nelt  esercUo  tien  oommu" 
ne  concetto  di  soggttto  ben  *i  dotto  e  Uiterato,  ma  non  gia  Moldato, 
per  non  atter  fatto  professiane  di  tale  ,  onde  la  direttione  delt  mrmi 
feMtera  come  dieono  loro  appogiaia  a  Ire  eapi  principali  ,  ehe  ti  rf- 
putano  braui  soldati  e  i  piu  $faiorosi  delf  Imperio  Ottomane,  II  pri" 
mo  e  Beko  Bey ,  ehe  ultimamente  Ju  fatto  Pascha   di  Soffia  e  Beg- 
lerbey  della  Greeia,  non  era  per  anoo  capitata  alt  essercito ,  ma 
g^aspettaua  in  breue  ;  per  quello  ehe  ho  inteso  discdirrere  della  Miui  qua- 
Uta  ,  ^  di  nasoita  Albanae ,  e  se  pallesa ,  non  so  ,  per  quäl  eagto» 
ne,  in/ensissimo  nemieo  del  Conte  Nicola  di  Sdrino  ^  eontro  cui  t^ol 
fiuolger  tarme,  La  di  lui  brat^ura  uien   dalli  Turohi  stimata  sopra 
tutti  taltri  et  lo  ehiamano   eon  encomi  singolari  taltro  Seydi «  che 
Jk  quello,  ehe  diede  la^ottä  ml  Raeozzi  tanno  1660»  et  che  U  sus' 
sequente  Ju  amazzato  in  Temesuar-   U  secondo  h  Kutsciuk  Mehemet 
Pascha,  che  si  trova  uppresso  tAppoffy,  et  hora  dal  Gran  Fesir 
t^ien  chiamato  alt  armata,  hat^endosi  aequistato  il  nome  d'tntrepido 
et  valoroso  dopo  la  sconfilta  data  al  Kemini  Janos,  II  terzo  e  üsaim 
("HuseinJ  Pascha ,  fatto  nuoifamente  Fesiro  di  Buda  ,   huomo  cns" 
delissimo ,  et  tale  che  mi   disserq   thabitanti   di  quella   Cittä ,  dove 
arriub  doi  giorni  prima  di  me,  che  era  piu  crudele  del  suo  anteces- 
sore  Ismael  Pascha,  che  hora  con  carica  di  locotenente  si  ritrova  in 
Constantinopoli,  et  ha  per  moglie  la  soreUa  del  Gran  Signore.  ^on 
per  altro  finc  Ju  in  Buda  inuiato  detto  üsaim,  che  per  hauer  a  qut' 
sti  Confini  un  huomo  crudele ,  havendo  in  suo  loco  inuiato  a  Vara- 
dino  Kenan  Pascha,  ehe  pocchi  giorni  dopo  Ismael  gouernb  in  Bu' 
da,  et  lo  sogliono  ehiarhare  laues  (lauj}  cioe  mansueto  *•    jid  Jl- 
li  Pascha  resta  appoggiata  tavanguardia,  lo  spaeciano  per  prüden- 
te,  ma  non  per  soldato  ,   havendolo  spesse  trolle   inteso  dalle  mili" 
tie  a  dire ,    ch*esso   non  si  mettera   mai  ne   a  fronte  ne  a  dietro  a 
squadrone ,  ^ä  sempre  nel    mezzo  per  non   esser  colpito,  Dopo  la 
presa  di  Faradino  ^  dii^enuto^  si  altiero  ehe  hebbe  una  t^olta  a  dire, 
eosa  i  Fienna  dopo  Faradino ,  et  si  vanta  di  uoler  prender  le  for^ 
tezze  di  Fostra  Maesta  con  un  solo  sguardo  d'occhio.  Ibraim  Pascha 
detto  con  sopranome  .fiarhosch  fSerchoschJ  cioe  übriacone,  che  taU 
e  appunto  ,  e  huomo  di  70  anni  incirca ,  dieono   esser  destinato  per 
far  con  la  gente  di  confini  una  scorreria  eontro  U  Conte  di  Sdrino, 
ma  essende  io  passato  a  JUacropiz  eJL  Mohaz  ,  ambi  suoi  gouerni  m. 
dissero  che  era  destinato  per  condurre  il  Canone  sopra    il  Danubio* 
Sono  pure  considerati  nelt  essercito  il  Agä  di  Gianizzeri  ,  Albane- 
se,  il  Tefflerdar   oioe  Presidente,  che  con  grandissima  quantith  di 
denaro  itfi  si  trova,  il  Kiaia   del  Fe^iro ,  quäle  ha   condotto  seco  li 
suoi  duoi  fratelli.  Caplan  Pascha  pur  Albanese  ^ien  in  qualche  par^ 

*)  laufhwst  gerade  du  Cmgekehrle»  nilimlich  der  Grausame. 
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te  eomiderato,  Si  ritrova  nel  medemo  e$sereUo  ü  JamoiO  iradUore 
Haller  Gabor  ,  et  U  ribelle  a  Dio  et  a  f^ostra  Maetta  Andrea  Heizt 
eorriero,  ridoUo  a  miserabile  stato,  et  a  tale,  che  Ju  sforzato  di 
mettersi  al  $eruUio  d*un  semplioe  Aga ,  havendo  a  gran  pena  otU" 
nuto  dal  Gran  Vetiro,  eh'ogni  giorno  li  sii  data  mezza  lihra  di 
cattrato,  ha  promesso  al  Residente  di  tfolerjugire^  giä  ehe  f^ostra 
Maesta  lo  assicuro  della  sua  Ciemenza,  —  Ver&cliieden  von  diesem 
Bericliie  ist  das  auf  der  kaiserl.  Uufbibi.  l)efindllche  Aifanuscript  des- 
selben Verfassers :  le  particolarita  deW  imperio  Oltomano  Nro.  Ö44f 
"woriii  auch  die  Ssaridscbe,  Segbauen,  Bescbli  ricbtig  erkUrt  sind: 
Sarigi  gente  efordinario  seryono  li  Bateia,  portano  un  schioppo  lun" 
go  e  militano  a  piede  e  cavallo  come  nostri  dragoni,  BesMi  coris^ 
pondono  ai  Hussari.  £^i  Seimen  fcorrotlo  da  SegbanJ  sono  piu  tlraz» 
zatij  rioevono  il  mangiar  ogni  giorno,  bisootto,  eastrato  e  ial  uoUa 
riso.  BL  27.  lieber  den  Müuzfuss :  120  atprijanno^n  talero.  Er  un- 
terscheidet sehr  richtig  zwischen  den  Sipahi  (den  belehnten  Reitern) 
und  Sipahioghlan,  den  an  der  Pforte  besoldeten  Fahnenwachen  der 
sechs  Fahnen:  weiss,  grün,  roth,  gelb,  wei^s  und  gr^n,  grün  und 
roth;  der  l^old  der  Janitscharen  3  —  1^  Aspern,  der  der  Sipahi 
22  —  20 ,  der  Serdengetschdi  (Frey willigen)  2  —  3  mehr ;  Throube- 
^eigungsgescheuk  20  Dncaten  und  Vermehrung  2  Asper  dds  Tages ; 
beym  ersten  Feldzage  des /Sultans  auf  die  Hand  20  Piaster,  und 
Vermehrung  um  Einen  Asper  des  Tages. 

Seite  i36. 

f  Die  Berichte  über  die  Schlacht  Ton  Lewenz  finden  sich  yer- 
eint  mit  denen  ? on  Serinwar  und  S.  Gotthard ;  besonders  noch :  1)  Be- 
lation  Ton  denen  Kriegspräparatorien  in  Q esterreich  und  Ungarn  wi- 
der den  türkischen  Erbfeind,  auch  von  einiger  Türkenniederlage  bejr 
Lebenz,  Febr.  i664*  4« »  nnd  2)  Relation  Ton  allerhand  Vorbereitun- 
gen zum  Auszug  diis  türkischen  Kaisers,  Ton  grosser  Sterbseuche  zu 
Neuhänsel,  und  wie  persönlich  der  Grosswefir  den  Türken  so  im 
jüngsten  serinisohen  Feldzug  sich  nicht  gew'Art ,  den  Prozess  ge- 
machtf  Milrz  1664. 

Seite  243. 

f  Tullio  Miglio  particolarita  dell*  Imp.  Ott.  schildert  ihn  fol- 
gender Massen :  IsmaUbassq  naoque  in  Herzeo,  huomo  alto,  gräuo, 
ha  il  naso  grande ,  barba  longa  di  eolore  di  oastagna,  ha  voce  so^ 
nora,  e  ti  sforza  di  mottrarsi  terribile,    ü  defonto  f^ezir  lo  Jeee  il 

m 

4UO  Ciautbasii  ^  pqi  arrivb  ancora  a  esser  quello  del  G%  Sr, ;  Vanno 
i65gjii  spedito  in  Asia  (als  Grossiuquisitor)  per  sedare  li  moti,  U 
che  gli  riusci  Jacilmente ,  hauerido  Jatto  tagUare  la  testa  a  6000 
persi^ne.  II  G.  Sr.  in  rieompenia  gli  diede  per  consorte  la  sua  sorel- 
la ,  giä  moglie  di  Yaus  Kenaanbassa ;  per  questo  matrimonio  e  sta* 
to  s/brzato  d'abbandonare  la  sua  prima  consorte  j  doppo  il  matri' 
monio  destinato  Vezir  di  Buda ,  et  Vanno  passato ,  che  il  G*  S»  9i 


684 

motse  da  Coitantinopoli  j  Ju  lasciato  Caimaoamo  in  questo  gouerno, 
$i  porth  Gon  tanta  tirannia,  che  aoautato  dal  Mufii,  Jk  deposto  e 
mandato  al  Governo  d'Jtsak  ,  inimieo  mortale  dei  Ckristiani ,  cru- 
dele  a  maggior  segno. 

■\\  Nebst  MoDtecuccoli,  Ejcaut,  Ortelius,  dem  Lorberkranz,  den 
M6moire8  de  Tekeli  und  den  osmaniscben  Gescbichtswerken  Dsche- 
wahiret,  Rascbid*8 ,   Abdfs  ,  die  aber  alle  kurz  darüber  weggleiten, 
und  den  Verlast  anTodten  nicht  angeben,  noch  die  besonderen  fol- 
genden Berichte :  i)  Bericht  allerjüngster  ,  was   bei  der  am  s3.  Juli 
vorgehabten  Cavalcade,  absonderlichen  aber  bei  dem  darauf  am  i.Ao- 
gusti ,  unfern  dem  Kloster  S.  Gotthard ,  an  der  Raab  mit  den  Tür- 
ken gehaltenen  Treffen  passirt  1664*    2)   Copia   der    verneren  aller- 
unterth'änigen  Relazion,  so   an   l,  R.  M.    der  Generalveldmarschall, 
Herr  Raymond  Gr.  t.  Moniecuccoli ,  über   das  den  1.  August  1664 
,  unweit  bei   S.   Gk>tthard    fürgegangenen  Haupttreffen  geborsamb  ist 
erstattet  worden.  Wien.  4*  3)  Glück  und  Unglück  teuischer  Waffen 
wider  die  Türken ,  d.  i.   vernünftige  Betrachtung  alles    dessen,  was 
vom  Eintritte  des  1664*  Jahres  au ,  bis  auf  den  halben  August  des- 
selben Hauptsächlich  in  der  WaffenhandluDg  wider  den  Erbfeind  vor- 
gegangen ,  fürnemlich  von  der  Belagerung  Canischa  ,  Serinwar  ,  bei- 
den Treffen  von  Lewenz  und  der   jüngst   an  der  Raab  bei  der  Con- 
versation  der  Freinde  Wolrath  und  Frischmuth  discurirt   und  erivo- 
gen.  1664.  4)  Denkwürdige  Historia,  d.i.  kurze  und  wahrhaftige Be« 
Schreibung  des  jüngst   vorgegangenen   Kriegs  LeopulJ  I.  wider  den 
Erbfeind  christl.  Namens,    den    Türken,    von  Martin  Ziuimermann. 
Augsburg  166Ö.  5)  Lorberkranz  historischer  der  christl.  Rittersleute, 
so  in  Siebenbürgen  und  Ungern  (v.J.  1660 — 1664)  für  die  Ehre  christ- 
lichen Namens    gefochten  und  darüber  den  Tod   erlitten.  Nürnberg 
1664*  12.    6)  Extraktschreiben  aus  dem  kays.  Feldlager  und  müderen 
Orten,  als  nimlich  aus  dem  Feldlager  an  der  Pienk  vom  9.  August, 
ans  Raab  vom  10.    aus  Komorn  vom  9. ,  aus  dem  Feldlager  von  St 
Gotthard  am  10. ,  aus  Szathmar  am  i.  J.  1664* 

ff-)-  Früchte  dieses  an  Türkenschriften  so  fruchtbaren  64-  J>b* 
res  sind:  1)  Türkischer  Untergang  oder  rathliches  Bedenken  K.  M. 
Ferdinaudo  I. ,  A.  i558  übergeben  durch  Simonem  Wolderum  Po- 
meranum  i664*  2)  Kurzer  Begriff  der  berühmtesten  Weissagungen, 
Muthmassungen  und  Erklärungen  von  des  türkischen  Reichs  Tjran« 
Bei  i664'  3)  Türkischen  Staats-  und  Regimentsbeschreibung,  dieser 
sind  beigefügt  etliche  der  berühmtesten,  sowolen  alten  als  neuen 
Weissagungen,  Muthmassungen  und  Erklirungen  von  gedachter  turk. 
Macht,  Tyrannei  und  Anhang  1664.  4)  Unlängst  gepflogene  Unter- 
redung eines  fürnemen  Ungarns  und  deutschen  Gavaliers ,  wobey 
die  Frage ,  ob  bei  itzigen  Conjuncturen  der  Krieg  oder  Friede  mit 
den  Türken  rathsamer  scheine.  1664.  5)  Christliche  Kriegstrompele 
wider  den  ottomauischen  Erbfeind  des  christlichen  Nahmens.  i664- 
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6)  Eines  fönieliineil  tiirkiscben  Bassa   zvl  Coustkntinopel  lischreden 
mit  einem  teatschen  Coniestabel.  i664*  7)  Türkischer  Bund,  von  Bo* 
nifacio  Stölzlin.  Ulm  1664.  8)  Johann  Schöffler's  Türkenschrift.  1664. 
g)  Auch  nothwcndiger  Bericht  und  Antwort  auf  Johann  Schöfiler's  Tür- 
kenschrift durch  ChristianumChemnitium,  Jehna  1664.  10)  Türkenein- 
fall oder  kurxer,  jedoch  scheinbarer  Bericht  von  dem  grausamen  Einfall 
Gog  und  Magog^s*  Stuttgart  1664*  11)  Des  grossen  Propheten  Mobam* 
med*s  Testament,  d.  i.  Friedensartikel ,  beinebst  eine  Türk.  Prophe- 
zeiung. iG64*  12)  Türkische  Chronica,  beschrieben  durch  M,  Caspa- 
mm  Mauren  Schleusingen  i664*  i3)  Mahommetes  und  Türken  Grlul, 
durch   Dayid  Schusslern.  Frankfurt  1664*  5  Theüe.   14}  Ausführlicl^e 
türk»  Chronica.    Frankfurt    i664  >  ebenfalls  5  Thejile.    i5}  Klagendos 
Deutschland  fraget  wehmüthig  nach  den  Ursachen  türkischen  ELriegs- 
überzuges.  i664>  16)  Der  Donanstrand  sambt   kurzer  Verfassung  ei* 
ner  hungar.  und  türk.  Chronik ,  und  des  Anno  j663  ond  1664  gs* 
führten  Krieges,  beschrieben  durch  Sigmund  t^on  Birken,  Com.  Palat* 
Nürnberg  1664*  17)  Türkischer  I^andstürzer,  als  neue  Beschreibung 
der  fomehmsten  State  und  Vestungen  durch  Ungern  und  Aegypten^ 
sambt  einem  Anhang  der  bei  S.  Goithard  und  Levens   geschehenen 
Treffen.  1664.  iB)  Urbini  Theophili  türkisches  Stadtbüchlein.  Nürn* 
berg  1664*  12.   19)  Tobias  ff'agner's  revidirtes  und  vermehrtes  Tür- 
kenbüchel.  Ulm  1664*  2o)  Historie  van  de  Turkse  eu  Ungarise  Or- 
logh,  twieschen  den  Turksen  Sultan  Mahomet  de  IV.  eu  den  R»  Kejrser 
Leopoldus  •- eyndigende  met  de  Vreede  desesJ.  1664  beschreven  door 
Petrus  de  Lauge.  Amsterdam  1664.  2i)  Syutagma  Historiae  Sarace- 
nioo  -  Turcicae  autore  Jacobe  Slruckhusen.  fielmstadii  1664»  22)  Bel- 
li istoria  dello  stato  presente  dell*  Impero  Ottomano.  Bologna  i664. 
23)  Bericht  aus  Kons  tau  tinopel  am  2.  Febr.  von  des  türkischen  Ty- 
rannen und  Widerclirist's  verderblichen  Auszugs  wider  dito  Christen- 
heit. 1664*  Endlich   die  lateinischen   nud  deutschen- Kreisschreiben 
des  Kaisers  an  die  Reichsstände  und  die  italienischen  Staaten  (durch 
den  Gesandten  Joannes  Maria  Marchese  Piccolomini)  v.  Jahre  1664 
zur  Werbung  um  Türkenhülfe,  dann  vom  folgenden  Jahre  24}  Ein- 
zug des  türkischen   Grossbothschafters   Mohammedbassa,    wie  der- 
selbe dfen  0.  Junius  i665  allhier  zu  Wien  empfangen  worden.    i665» 
25}  Abrege  de  Thistoire  des  Turcs  par  f^erdier  en  trois  tomes.  Pa- 
ris 1665.  26)  L^Othoman  ou  PAbregö  des  vies  des  Emperenrs  Turcs 
par  Viucent   de  Stoehove*  Amsterdam  ^665.   27)  Caes.  legatio  quam 
suscepit  perfecitque   D.    Comes   de   Leslie ,  ezposita  a  Patre  Paulo 
Tajerner.  Vien.  1672.  Partie  seconde  de  TEmpire  Ottoman  de  Briot 
(Amsterdam  1672),  TAmbassade  a  la  Porte  Ottomane   executee  par 
Gautier  de  Leslie,  commencee  le  2.  Mai  1665,  finie  le  26.  Mars  2666» 
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Fünf  und   fünfzigstes    Buch. 

Seite  177. 

f  Schreiben  an  den  Czar  tfon  Moskau   im  Inscha    des  Reig  Efendi 

Mohammed  Nro.  CXXIL 

Ruhm  der  grösaten  christlichen  Fürsten,  Aaserwahlter  der  Gros- 
sen des  Volkes  des  Messias ,  Schlichter  der  Geschüfte  des  nazareni- 
sehen  Volkes ,  welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des  Ansehens 
und  der  Pracht,  Inhaber  der  Beweise  des  Rahmes  und    der  Maeht, 
Csar  aller  Reussen  und  Befehlshaber  aller  russischen  L'Ander,  Unser 
Freund  Alezei  Michailowicz  ,  möge  er  glüicklich  enden  und  die  Lei- 
tung ihn  auf  den  wahren  Weg  wenden !  Bejr  Ankunft  dieses  erhabe- 
nen kaiserlichen  Zeichens   (des  Nahraenszuges)   sey  hiemit  bekannt, 
durch  Gottes  ,   des   Allerhöchsten    Gnade ,    dessen  Wesen   erhaben 
über  alle  Sage  und  Zweifel,  und  durch  die  hohe  Gnade,  Huld  und 
Leitung  Unseres    grossen  Propheten,    des  Herrn,  des  Verkundigers 
der  Wahrheit,  der  Slikize  der  Reiuen  voll  Klarheit,  Mohammed  (über 
welchen  und  dessenfFamilie  die  vortrefflichsten  Gebethe !) ,  ist  Unser 
erhabener ,  dem  Himmel  gleicher   Thron   der  Zufluchtsort ,  zu  wel- 
chem die  grössten  Sultane  und  die  angesehensten  Chakane  sich  drin- 
gen, um  mit   dem   Staube  desselben  die  Stirne  zu  reiben.  Da  Ibr 
nun  mit  der  Bitte  >  die  Freundschaft  und   Liebe ,  die  Eintracht  und 
Nachbarschaft,  das  gute  Vernehmen  und  die  Einigkeit  zu  erneueri^ 
welche  von  der  glücklichen  Zeit  Unserer  erhabenen  Ahnen  (Gott  wol- 
le ihr  Andenken  erleuchten  I)  mit  Moskau^s  Czaren,  mit  Euerem  Va- 
ter  und  Eueren  Ahnen  bestanden  hat,  deu^Beglerbeg  von  Braslaw, 
das  Muster  christlicher  Fürsten,  ^Ai/ya/nifcA^/ioH'a  Popowiz  Jetterw 
iii(?)uud  denDefterdar  Iwan  Haram  Janui  (?)  als  Gesandte  gesendet, 
sind  dieselben  an  Meine  erhabene  Pforte,  welche  vom  Lotos  des  Pa- 
radieses beschattet  wird ,  gekommen  ,  und  haben  nach  kaiserlichem 
löblichem  Gebrauche  und   preiswürdi^er  Herrschersitte   an  Meinem 
glorreichen  Steigbügel  das  Gesicht  abgeHeben.  Der  Kern  des  Inhal- 
tes  der  von  Euerer    Seite  gebrachten   zwey   Schreiben   ist  mittelst 
Unserer  Wefire  der  Geehrten ,  Unserer  Grossbeamten   der  BewUhr- 
ten,  sammt  den  der  Freundschaft  gemäss  gesandten  Geschenken  an 
der  Stufe  Unseres  gerechten  Thrones  vorgetragen  worden ,  und  Un- 
sere weltumfassende  kaiserliche  Wissenschaft  hat  davon  volle  Kennt- 
niss  und  Einsicht  genommen.  Ihr  habt  gebethen,  dass  Seine  Hoheit 
der  Chan  der   Krim ,  'welcher    der  Wohlwünscher   und  aufrichtige 
Diener  der  hohen ,  ewig  währenden  Pforte  des  glücklichen ,  ewigen 
Reiches,  Aadilgirai  Chan,  mit  Fürstenthum  geschmückt,  mit  Ländern 
beglückt,  mit  Herrschaft  geehrt,   im  Glücke   bewährt   (ewig   sollen 
seine  hohen  Eigenschaften  dauern!),  die  Sultanen,  Mirfen  und  Ta- 
taren in  Ordnung   halte ,  Eueren  Gränzen  keinen  Schaden  znrügc , 
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und  Enefe  vormabls  gefangenen ,  jetzt  io   der  Krim  aU  ScUven  xtl* 
rUclibehaitenen  Leute  befreyeu  mögey  Ihr  babt  dessbalh  um  die  Er- 
lasftong  eines   hoben  kaiserlichen   Befehlest    welcher  Gehorsam  und 
Unterwürfigkeit  yerbürgt,  und  auch  uro  die  Bestätigung  zwejrer  Mön- 
che in  ihrer  Vorn/ahligen  Würde  als  Patriarchen  von  Alexandrien  und 
Antiochien  gebethen-.  Euere  Bitte  hat  Unsere  Allerhöcliste  Genehmi- 
gung erhalten,  und  an  Seine  Hoheit  den  Chan ,  Unseren  Diener ,  ist 
Unser  Befehl ,  welcher   wie  das  Leos  ohne  Fehl ,  erlassen  worden , 
dass  f  nachdem  Ihr  die  yon  Alters  her  g^brüuchlichen  Abgaben  und 
Geschenke  an  denselben  abgeführt  iiabeu  werdet,    Er   die  Sultane y 
Mirfen  und  das  tatarische  Heer   insgesammt  in  Ordnung  halte,  und 
Eueren  Ländern  auf  keine  Art  Schaden   zufüge.  Euere  Gefangenen , 
welche  vormahls  durch  Krieg  und  Schlacht  in  Unsere  Macht  gekom- 
men, und  die  yon  Uns  gemachten  Gefangenen   solleü  während  des 
Frtedensstandes  von  beyden   Seiten  ausgewechselt  werden ;    Meine 
hohe  kaiserl.  königl.  Begünstigung  gewährt  hiemit,  dass  die  in  Eue- 
ren Ländern  als  Gefangene   befindlichen  Musulmanen,   Tataren  und 
kudere  mit  obgedachten ,   bey   Uns   befindlichen  Gefangenen  ausge- 
wechselt werden  ,  und  da   die  Schlichtung   der  Gränzgestihäfte   det 
Krim  und  die  Ordnung  dies  2nstandes  jener  Länder  yon  jeher  dem 
mit  Uiiserehi  Vertrauen  begnadigten  erhabenen  Chan ,  Unserehi  Die* 
ifer,  aufgetrageii  zu  werden  pQegt,  so  ist  auch  dieses  Geschäft  dem^ 
selben  aufgetragen  worden.  Ihr  sollet  also  an  denselben  Euere  Leute 
schicken ,  und  dieses  Geschäft ,  wenn   Ihr  wollet ,  auf  diese  Art  be- 
reden und  berichtigen.  Drittens  sind  die  erwähnten  Patriarchen  anf 
Euere  Bitte  und  Fürsprache ,  wie  tuyor ,  in  ihren   Stellen  bestätiget 
und  das  yon  Unserer  hohen  Pforte ,  an   welcher   das  Glück   nistet , 
erlassene,  mit  Unserem  erhabenen  Handzuge  geschmückte  Diplom,  an 
Euch  übersendet  worden.  Da  nun  die  yon  Alters  her  mit  Unserem  er» 
habenen  Herrscherhause,  welches  auf  ewigen  Säulen  steht,  und  mit 
Unserer  festgegründeten  Majestät  bestehende  Freundschaft  undLie*- 
be  erneuert,  da  die  Artikel  des  Friedens  gehörig  bedungen,  und  der 
Knoten  der  Wohlfahrt  fest  geschlungen  worden :  so  gebührt  eS  sich, 
dasS  auch  Ihr  die  au  dem  Don   und  Dnieper  wohnenden ,  Euch  un^ 
terworfenen  Kosaken,  im  Zaume  haltet,  dass  Ihr  hinfüro  ins  schwär^ 
i  %e  Meer  weder  Tscb^ike,  noch  Kaike  auslaufen  lasset ,  dass  Ihr  Un- 
seren ,  an  den  Ufern  des  schwarzen  Meeres  gelegenen  Ländern  und 
den  zu  Unseren  siegreichen    Gränzen   gehörigen  Landschaften   der 
Krim  >  weder  zu  Lande,  noch  zur  See,  weder  durch  Kosaken,  noch 
Kaimuken  ,  den  geringsten  Schaden  zufügen  lasset ,  dass  Ihr  diesel- 
ben ernstlich  abwehret.    Die  Abgaben  und   Geschenke ,  welche  von 
Moskau^s  Czaren  den  Chanen  der  Krim  gesendet  zu  werden  pflegen, 
sollet  Ihr  zu  seiner  Zeit  schicken,  die  von  beiden  Seiten  hin-  und 
hergehenden  KauQeute  sollen  sicher  und  frejr   gehen  und  kommen , 
anf  den  Wegen  und  Stegen  soll  ihren  Gütern  und  ihren  Personen 
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Niemand  das  Geringste  in  Weg  legen.  Da  die  Bege  Daghistan^s  imd 
der  Knmaken  Moslimen  sind ,  welche  von  Alters  b«r  aich  unter  den 
Schatten  Unseres  kaiserlichen  Schutzes  geflüchtet,  da  die  am  Doie- 
per  wohnenden ,  wie  vormahls  unter  pohliscber  Bothmllaftigkeit ,  mit- 
telst des  Chans,  Unseres  Dieners,  sich   an  Unsere   hohe  Pforte  ge- 
flüchtet,  und  da  dieselben,  seitdem  Wir  den  Thron   salomonischer 
Herrschaft  bestiegen,  und  seitdem  Wir  die  Welt  mit  Unserem  Ruhme 
besiegen ,  zu    der  Schar  Unserer  übrigen   Diener   gezählet  werdeo, 
soll  auch  Ton  Euerer  Seite  wider  dieselben  kein  Heer  geführt,  und 
denselben  an  ihrer  Habe  und  Personen  kein  Schaden  zugefügt  wer* 
den.  Kurz,  so  lauge  mit  Gottes    des  Allmächtigen  W^illcn  die  noa 
ausbedungenen  Friedensartikel  von  Euerer  Seite  vollkommen  geach- 
tet und  beobachtet ,  und  auf  keinerle/  Weise  übertreten  und  verle- 
tzet werden,  so  lange  von  Seite  des  erhabenen  Chans,   Unseres  Die- 
ners, und  von  Euerer  Seite  nichts  dem  Frieden  widriges  unternom- 
men und  begonnen  wird ,  sollen  auch  von  dieser  Seite  die  bestätig- 
ten Artikel  des  Friedens  vollkommen  geachtet  und  beobachtet  wer- 
den, so  dass  keine  Vermuthung  zum  Bruche  des  Vertrages.  Sowohl 
dem  Chan  der  Krim ,  seinen  Sultanen  und  Tataren ,  als  den  an  Uo- 
'  serer  Grunze  befindlichen  Wefiren  und    Emiren ,  und    übrigen  Be- 
fehlshabern, Unseren  Dienern,  ist  hierüber  von  Unserer  kaiserlichen 
Seite  das  Gehörige  scharf  aufgebolhen  worden,  und    es   ist   gewiss, 
dass  durch  die  Beobachtung   der  Bedingnissc  der  Freundschaft  und 
der  Liebe ,  des  Friedens  und  des  guten  Einvernehmens  von  Tag  le 
Tag  wohlthatige ,  der  Freundschaft  untl  guten   Nachbarschaft  gezie- 
mende Wirkungen  in  Vorschein  kommen  werden ,  so  Gott  der  All- 
mächtige will. 

Seite  196* 
f  Das  Inscha  des  RersEfendi  Mohammed  enthält  unter  Nro.isS 
das  kaiserl.  Schreiben  an  den  Hetman  der  Kosaken,  Barabasch  Be- 
roviski  Johann ,  als  den  Anführer  der  Kosaken  Barabasch  und  Pot- 
kal,  und  weiset  ihn  an  den  Tatarchau,  um  sich,  wie  die  Kosaken 
vom  Dnieper,  der  Pforte  zu  unterwerfen.  Darauf  folgt  unter  Nro.  is4 
ein  kaiserl.  Befehl  an  die  Hordenauführer  Daghistan^s  vom  selben 
Jahre  1078,  sie  zu  versichern,  dass  ihre  Bitte  um  Beistand  genehm 
gehalten,  und  mit  dem  russischen  Gesandten  das  Nötiiige,  um  ihre 
Kühe  nicht  zu  stören ,  verabredet  worden  sey.  Der  Ferman  ist  ge- 
lichtet an  den  grossen  Schemchal  Surchai,  den  zweyten  Schemchal 
Tschopalow,  den  dritten  Schemchal  Sultan  Mahmud ,  und  den  vier- 
ten ,  Ulubeg  ,  dabey  die  sonst  nirgends  zu  findende  Belehrung,  dass 
Schemchal  in  Daghistan  so  viel  sey ,  als  bey  den  Tataren  die  Be- 
nennung  Girat ;  dass  Surchai  der  Chan,  Tschopalow  der  erste  Nach« 
folger,  wie  bey  den  Tataren  der  Krim  der  Kalgha,  und  Sultan  Mah- 
mud der  dritte,  wie  dort  der  Nureddin  sey.  Bl.  127.  Das  Schreiben 
.an  den  Tatarchau  vom  selben  Datum  1078  im  selbem  Inscha  Nro.  117, 
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dass,  da  die  yereiotc  Macht  der  Rassen  und  Pohlen ,  die  nun  Frie- 
den geschlossen,  xa  fürchten,  die*  Kosaken  Barabasch  und  Ralma- 
keu  und  die  Bewohner  der  losel  Potkal  unter  seine  Befehle  gestellt 
worden  seyen.  (Berebasch  ist  Tielleicht  Terstümnielt  aus  Perebosch" 
ni,  Leibkosaken.)  . 

Seite  238. 
+  Die  Inschrift  des  von  mir  im  Jahre  i825  bey  meiner  Anwesen« 
beit  in  Mailand  beschriebenen  Steines  ist  die  folgende : 
Silihdari  Schehinschahi  Kapudani  derja  Kaplanpascha 
Etlirub  bihiichtde  Leresch  bu  ata  we  hossni  gharraji  intcha 
Gelub  berü  itschreden  Chi/r  u  Elias  dediler  tarich 
Mud^chedded  japäiler  bu  bürdschijtbaji  Muatajapascha- 
Der  Silihdar  des  SchclHuschahs,  der  Kapudan  Kaplanpascha 
Hat  im  April  auf  Leros- Eiland  schönes  Schloss  gebaut,  i 

Da  kamen  Ghifr  und  Elias  her,  den  Zahlreim  sagende 
Es  hat  diess  Bollwerk  neu  gebauet  Mustafapasrha. 

Die  Buchstaben  der  letzten  Zeile  haben  folgenden  Zahlenwerth: 
üf  =  4o  »  dschim  =^3  ,  </  =  4  ,  i/  ==  4  ,  i  =  lo,  «  =  i ,  ;?  =i  2,  </  =  4» 
i  =  lO  ,  i  =  3o , .  r  =  200  ,6==2,  tf'=6,6  =  2,r=  200  »  dschim 
=  3,y=7 ,  i=  10,  Ä  =  2,  «  =  1,  7=10,  1=10,  m  =  4o,  ««  =  90, 
f  =  9  ,  f=.  80,  a=i,  ^  =  2,  a  =  i,  seh  =  3oo ,  a  =  1 ,  das  ist : 
1085,  drcy  Jahre  nach  seioer  Absetzung  als*Kapudanpascha.  (Chro- 
nologische Tafeln  ,  [Liste  der  Kapudanpascha  S.   23i*} 

Seite  25o. 
•]-  Im  Dschew.  S.  449  —  4^7*  ^^^  Schweine  sind  darin  weder 
gespart,  noch  gescheut.  Es  ist  mit  folgenden  Sprüchen  des  Korans 
verbrämt :  IJa  ajemteje  tewekkul  alallah,  d.  i.  Wenn  du  dir  etwas 
vornimmst,  vertraue  auf  Gott.  Innalt^he  jehabb  elle/ine  jukatilune 
fi  sebdlillah  soffen  keinnehUm  bunjanun  merstussun,  d.  i.  Gutt  liebt, 
die  auf  seinen  Wegen  kämpfen  in  H'ihen ,  standhaft  wie  ein  festes 
Gebäude.  fVe  dschahidu  we  biemwalikUm  we  en/Usükilm  Jlalike  chai» 
run  leküm,  d.i.  Kämpft,  denn  fiir  euere  Habe  uud  euere  Seelen  ist 
diess  Heil.  Elkiifr  milletun  wahidetun ,  d.  1.  Die  Ungläubigen  sind 
ein  einziges  Volk.  fVe  ma  keiden  et  kafirine  illa  ßdh- dhalali,  d.  i. 
Und  der  UugUnbigen  List  verführt  sie  nur  in  Irrthum.  El  ajwun 
Jikwetul 'J'ajeri ,  d.  i.  Die  Verzeihung  ist  das  Almosen  des  Sieges. 
Fe  innema  juammer  mesadschidullahe  men  emene  billnhiwe  biljaumil 
achiri,d.  i.  Wer  Moscheen  baut,  Gott  zu  ehren,  wer  an  Gott  glaubt 
und  an  den  jüngsteu  Tag.  —  Durch  diese  Auhaltssprüche  ist  zu- 
gleich die  gaii%e  Folge  des  Inhaltes  des  Siegcssclireibeus  gegeben,  vom 
begonnenen  Kriege  bis  zur  Verwandlung  der  Kirche  in  eine  Moschee* 
Ein  arabisches  Siegesschreiben  an  den  Schcrif  von  Mekka  im  Inscha 
des  Reis  Efendi  Mohammed  Nro.  137  ,  das  türkische  auch  imlusch« 
des  Reis  Efendi  Nro.  loo« 

VI.  44 
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Sechs    und  fünfzigstes   Buch. 

Seite  ibk» 
^  Abdi  gibt  die  folgendeo ,  zur  Bereicberang  küoAiger  Karten 
dieser  Gegend  neDncnswertheo  Oerter  an:  i)  Sichna;  2)  Siruf  (Se- 
res) ;  5)  Feld  von  Rahoua ;  4}  Kainardsche  (enger  Pass)  ;  5)  Jeni- 
dsche ;  6)  Jassiköi ;  von  hier  machte  der  Sultaü  einen  Aasflug  nach 
Semendrek  (5araolhrace),  die  Rossschweife  gingen  yon  Jassiköi  nach 
7)  Kumtädscfiina ;  8)  Megri;  9)  Schah  inier ;  \o)  Sendet;  11)  Sstd- 
tuk;  12)  Ebene  von  Deiniioca;  i5)  £bene  yon,  Pulad;  14)  Timur- 
tatch  yor  Adrianopel ;  i5)  AdrianopeL 

Seite  275. 
\  Extractus  titterarum  a  Magno  duee  Moseoviae  ad  Tureamm 
Imperatorem  perLegatum  suum  ailatarum  3.  April  1672  im  H.  Arch. 
Noiißco  Jratri   nostro  Turcarum    SultanO  Potentistimo ,  quod  inter 
nos  magnum  dominum,  etjratrem  nostrum  Serenissimum  Miehaelem 
Poloniae  Regem,  Lilhuaniae  'et  Russiae  magnum   Ducem,  ae  alio' 
rum  Regnorum  Dominum,  auxiliante  Omnipotente  Deo,  uno  ei  Tri- 
no  j  pacem  confitmaverimus ,  et  ex  utraque  parte  fraternam   amici- 
tiam    renovaverimus ;    quapropter   Vestram    Majestatem,    uelut  anli' 
quum  Jratrem ,   nmicum    et  uicinum ,  de  hac   nostra  conclusa  pace 
certiorem  Jacere  tfoluimus ,  ut  etiam  per  hunc  tegatum,  uettram  ergM 
nos  honam  amicitiam   conjirmare ,  timulque  Hanno    Crimensi    impo" 
nere  non  intermittatis,  ne  uigenlem  inter  nos  paöem  et  amicitiam  tut' 
bet,  ac  ad  bellum  prortus  nullam  praeheat  occasionem ,  quemadmo* 
dum  jam  praeterlapsis    annis   vos  meis  legatis  inscriptis  promisistitt 
et  vestri  f^esirii  oretenus   erga  eosdem  affirmarunt ,  guod  nobiscum 
antiquam  amicitiam  et  honam  uicinitatem  continuare  desiderelisjtum 
non  solum  dictum  Hannum  cum  Suitanis,  sed  et  Mirsam,  ac  tfuem' 
que  Tarlarorum  ,  nos  et  ciuilates  nottrat  Ukrainiae  hostUiler  invade- 
re  prohibueritit :  Significantes ,  quomodo  hoc  anno    1672  Frater  no* 
ster  Poloniae  Rex  ad  nos  Illuttristimum  Joannem  Gininski  Palatinum 
Hetminiensem,  Ciprianum  Paulum  Bostanski  Rejerendarium  et  Not»- 
rium  Magni  Ducit  Lithuaniae ,  et  Alexandrum   Hotoviz  Sacerdotem 
Scholatticum  f^ilniensem  >  Legatos   miterit  nobis   et  nostro    consüio 
exponendo,  qualiter  maledictus  Dorozensko,  non   tantum  Jidelitaüt 
,  suae  oblitut  rtbellauerit ,  Chrittiano  sanguine  enormiler  se  poUmeni, 
protectioni  et  obedientiae  f^estrae  subjeceril  j,  ac  sanctam  pacem  in- 
ter Regem  Poloniae  et  vot  scelette  %fiolauerit,quin  imo  ulteriores  m- 
mores  et  tumultus  excitare  studeat.  Cum  uero  hujutmodi  contra  iju- 
tam  cumjratre  nottro  Poloniae  Rege ,  et  hucusque  conservatam  pa* 
eem  ac  sinceram  amicitiam  directe  committantur,  conueniebat  nobit, 
tanquam  amico  vestro  meliora  persuadere ,  ne  propter  dictum  rebel' 
lern  Dorozenskum  ,  posthabita  antiqua^  amicitia   et  bona  $dcinitate. 
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hello  no$  exponaiis ,  $td  exercitus  uestros  exmUsos  retfoeetis ,  simul* 
que  Hanno ,  tarn  cum  Polonis,  quam  nohiscum,  pristinam  amicitiam 
et  bonam  uicinitatem    contervare  demandetii.  Qt^od  si  tarnen  repu" 
diatis  nostris  sinceris  persuasionibus,  ab  intento  ve$tro  hostili  non  re- 
cedere  et  in  hello  Jaciendo  persistere  uolueritis  ,   nos   ut  t^ere  sumus 
'Princeps  Christianus,  et  pacta  pacis  cum  Rege  Poloniae  Jecimus,  co- 
ram  Deo  testamur,  quod  f <  nos  exercitus  nostros  educemus,  Cosacos 
Tanaienses  ac  relitjuqs  nostrae  ditionis,  ad  infestandum  mare  nigrum, 
Tartaros  Calmukienses,  3hgaienses  et  Gencishanienses  ad  alias  par» 
tes  westras  invadendas  ordinabimus  j  et  non  modo  diligentem  curam 
impendemusj  ut  verus  zelus  inter  Principes  Christianos  excitetur,  ex 
quo  unanimis  omnium  contensus  fiat ,  et  uicini  Reges  et  Jratre^  no^ 
stri  nobiscum  sentientes ,  pro  tuendit  partibu*  Christianis ,  contra  fOt 
arma  capiant,  sed  et  Regi  Persiae  Schach  Solimano  f^icino   nostro 
ansam  dabimus  ,  ut  cogniia  tarn  apta  ocoasione ,  ille  quoque  prop* 
ter^passas  a  f^obis   injurias    e   suis  regnis  in   uesiras  ditiones  erum* 
pat,  Quamobrem  si  consultum  vohis  esse  vultis ,  eam,  quam  nos  de" 
sideramus  antiqüam  amicitiam    et   bonam  vicinitatem ,  pacifice  con~ 
seruetis.  In  quem  finem  hasce  litteras  per  legatum  nostrum  Basilium 
Alexandrum  misimus,  requirendo  f^os,  ut  illum  quam   ciiius  cum  re- 
sponsoriis  ad  nos  revertere  permittatis  etc.  Datum  in  Cit^itate  nostra 
Moscua,  tertia  mensis  Aprilis  1672. 

Seite  276. 
f  Tradutione  della  lettera  delSupremo  Vesir  al  GranDuca  di  Mos» 

covia  de  2'j,  Marzo  1673. 
AI  piu  honorato  tra  li  Prencipi  Christiani  fcon  il  retto  del  titO' 
loj  C^ar  de  Moscot^ia  etc,  Doppo  affettuose  et  amichevoli  salutatio' 
ni  v'auisiamo  ,  qualmente  la  votlra  lettera  scriita  et  mandata  al  Se^ 
renissimo,  Clementissimo,  PotentissimOj  Magnificenlissimo  ImperatO" 
re  del  mondo  ,  simile  alla  potenza  d'Alessandro  magno  fDio  eccelso 
moltiplichi  le  di  lui  uittorie  e  potenze  !J  e  statu  al  solito  inlerpretata, 
et  referito  il  suo  senso  al  trono  imperiale,  dal  quäle  si  e  inteso,  che 
per  voler  giovare  et  proteggere  il  vostro  gran  amico  et  diletto  vici- 
no  Re  di  Polo nia  ,  hau ete  scritto  parole  vane ,  indecenti  et  inconve" 
nienti  alli  Re  et  Monarchi,  et  benche  per  la  providenza  diuina  quc' 
sta  serenistima  et  potentissima  Imperial  casa  sia  superiore  a  tutte 
le  altre  ,  non  suole  ascoltare  simili  parole  vane  ed  indecenti,  tutta- 
via  vi  rispondiamo  ,  marauigUandoci  molto  ,  che  essendo  uoi  in  pO' 
sto  honorato  tra  li  Re  Chrisliani ,  et^possedendo  un  posto  si  stima^ 
to  tra  li  medesimi ,  non  habbiate  acquistato  anche  qualche  proprie" 
ta  degna  et  buon  costume,  conveniente  alli  Re  et  Monarchi  de 
Christianita  ,  li  quali  stimano  et  procurano  la  pace  per  la  quiete  et 
riposo  de  loro  sudditi,  Ma  voi  inconsideratamente  prorumpete  in  vane 
et  scandalose  parole  ,  quali  possono  levar  et  privarvi  della  pace  e 
della  quiete.  Quanto  alli  Polachi,  quel  tanto^checi  e  eonvenuto  Ja- 
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re  ,  si  e  tu  giajatto  et  tleterminatoi  in  quel  motio  e  manicra ,  c/tf  U 
prouidcnza  äivina ,  che  gouerna  il  tuUo  ,  ha  desünato  ,  ne  per  hor§, 
ui  h  cosa  di  dire  in  queslo  propoaito ,  ma  se  foi  desiderate  dl  gioi  a- 
re  et  agiutare  il  uo$tro  Amico  yieino  Re  di  Poionia  ,  dovet^ate  Jarlo 
auanti  la  guerra,  con  dargti  htioni  consigli ,  e  come  amico  d'anibe 
le  parti  fo-rvi  mediatore  allajelice  et  eccelta  Porta  con  ufficii  ami- 
chevoli  s  ffuali  nestuno  haverebbe  potuto  biasimare.  Che  poi^  voi  ci 
minaoeiate  con  li  altri  Re  Ficini ,  et  dite ,  che  si  lamentano  de  not, 
poco  ci  curiamo ,  sapendq,  che  hanno  ragione  di  lamentarü^  per- 
ehe  noisiamo  vinaiiori  de  tutti,  et  habbiamo  da  loro  preso  tante  pro- 
uincie ,  oiltä  e  fortezze,  E  gia  che  la  diAna  proyidenza  ha  destina- 
to,f  dijar  cader  quet  male  a  tfuelli ,  che  io  desiderano  agC  altri»  co- 
si  suceederä  anche  a  uoi»  Mentre  in  quel  ittessa  oonjormita,  che  ^e- 
deremo  procederti  da  uoi,  eosi  nell*  istesso  modo,  si  procederh  anche 
da  questa  parte]  con  uoi,  si  al  bene ,  come  al  male  etc.  jidrianopo' 
li  27«  Marzo  iGyS. 

Seite  280* 
f  Die  beste  Auskunft  hierüber  geben    die  folgenden,    im  L  k. 
Hausarchive  befindlichen  Urkunden  : 

21  contenuto  della  lettera  del  Gran  ducn  di  Moscovia  rkandatü 
al  Halmano  o  Generale  dei  Cosachi  di  Zaporovia,  Pietro  Doioszen- 
ko  ,  et  poi  da  esso  consegnala  a  Ali  Aga  Capigi  Bassa  mentre  erM 
Ambasciadore  costi  per  esser  mostrata  et  interprelata  al  gran  Signore» 
Dichiara  che  essendo  stato  mandato  da  parte  del  detto  Hetmano 
Theodoro  Kotorka  Ambasciadore  algran  duca  di  Moscouia  con  lettere 
supplicheuoli  a  quella  Corona  per  la  liberatione  di  iuo  /ratello  Gre* 
yjgorio  Doroszenko  et  altri  ojftciali  datla  pngionia  loro ,  et  at  incoM' 
tro  offerendosi  ancor  esso  di  tiberar  li  prigionieri  Moseoviti  in  Cheri- 
na  suajortezzaj  presi  dal  tempo  della  rotta  di  Bruhowitski  generali 
di  Cosachi  per  parte  del  detto  duca, 

A  questa  richiesta  e  stata  data  la  risposta  con  sequestratione  del 
Ambasciadore  Theodoro,  ma  perb  al  ultimo  condescese  ilgratt  duca  al» 
lepieghiere  del  Doroszenko,  liberando  il  delio  Ambatciadoi  e  et  promct" 
tendo  di  liberar  anoora  suo  Jratello  con  altri  prigionieri  Cosachi,  pmr 
eheil  detto  Doroszenko  rinuntii  le  piazze  che  sono  di  la  delfiumeBc' 
risthene  a  Damian  Hinatozits  suo  generale,  il  quäle  in  hreve  tempo  den 
esser  spedito  con  tarmata  per  custedir  le  sue  profineie  PoUaviensi, 
Mirohorodiensi ,  Lubensi  et  altie  che  nelle  coni^entloni  con  Casimi' 
ro  Re  di  Poionia  Jurono  cedute  alla  sua  Corona  et  poi  usurpmte  da 
esso,  et  che  in  nissuna  maniera  non  det*e  injestar  li  gouernatori  ddr 
le  piazze,  che  di  lä  del  Bo risthene  si  trovano,  ne  chiamarli  alU  suoi 
f  consiglii  in  JJman,  essendo  loro  ordinato,  che  debbino  eonsultmrsi  so» 
il  ju6  generale  Honatozits  in  Luhoua,  poiohe  gih  da  molti  assni  eui 
sono  suoi  giurati  soggetti  e\ßdeli  soldati,  ma  con  le  sue  Jrmudulenü 
lettere  et  penuasioni,  si  come  aneora  per  le  t^arie  int^asioni  su€  $i  #0- 
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no  desfiati  ei  iegregati  daüa  loro  obhedtenzuj  U  che  estendo  esegui' 
to  dal  detto  Doronenko  sara  partecipe  di  ogni  gratia  etjavore  di 
detta  Mae$ta,  si  come  ancora  di  tfuella  di  suoJrateUo  et  il  Re  diPo" 
lonia.  Doppo  la  spedilione  del  Ambasciadore  Ali  -Aga  dal  Tartaf' 
hano,  doi^e  si  tratenne  dtiemesi,  cominciorno  cömparir  le  schiere  MoS" 
coi'itiche  di  la  dal  Boristhene,  donde  con  diiigenzaju  spedito  al  hora 
arrivalo  Ambasciadore  Cosako  Basilio  Lobeiko  alla  Porta  con  tre  let- 
tere,  una  ai  Caimecam  ^  altra  al  gran  f^esiro ,  le  quali  tutte  due  so^ 
no  d'un  medesimo  Iffnore,  la  terza  a  sua  Maesth  istetsa  con  la  in- 
ormatione  data  sotto  il  bullo  generale  al  detto  Basilio  di  cio  che  de- 
pe  desiderar  et  dir  al  gran  Signore, 

Nella  lettera  del   Caimecam  ringratiano  a  sua  Eccellenza  per  la 
intercessione  fatta  a  Sua  Maestä  per  loro  ,  che  lor  ha^fatto  si  gran 
honore,  riceuendoli  sotto  la  sua  proteltione  con  i  doni  dei  standardi, 
li  quali  esst  ricevorno  con  ogni  sommissione  et  allegrezza  et  sene  glo" 
riarano  eternamente  di  tal  ornamento  et  segno  della  gratia   et  tutC' 
la  della  Porta  Ottoman»,  offerendo  ancora  etsi  le  loro  uite  per  ser- 
pitio  di  Sua  Maestä  a  ogni  suo  oommando ,  purche  siano  eonseruati 
i  loro  antichi  priuilegii  et  liberta  con  sangue  eomprata,  et  poiohe  Sua 
Maesta  non  poitponendoU  alli^altri  Prencipi  et  Potentati  si  e  digna» 
ta  di  riceuetli  alla  sua  amisla  et  lor  commanda  neUe  sue  ultime  let" 
tere  che  debbano  Jargli  apiso  d'ogni  loro  prospero  o  in/elice  stato,  et 
hattendo  alla  Sua  Porta  dijelicita  dimandar  le  gratie  loro  necessa^ 
rie,  Percio  hora  presentmndosi  toccasione  che  il  gran  Duca  di  Mos- 
cOi*ia  prctende  secondo  li  palti  et  conuenlioni  et  treguajatta  pei  al' 
qitanti  anni  con  il  fu  Re   di  Polonia  tiute  le  piazze  et   ntilitie  che 
sotto  il   loro  commando  sono  di  la  dal  Borisihane  dal  loro  Jlatma" 
no  Doroszenko  et  per  queslo  effetlo  gia  inuiar  le  sue  truppe   uerso 
quella  parte  supplicano  humilmente  Sua  Eccellenza  ,  che  loro  Jadci 
/'auore  di  interceder  appresso  il  gran  Signore  che  quanto  prima  sia^ 
no  mandati  i  suoi  stretti  commandamenti  al  Bassa  Silistrense  et  Tar^ 
lathano,  che  al  primo   apiso  che  haveranno ,  mandino  in  aiuio  loro 
senza  turdanza  et  scuse  tania  miliüa  che  i*orrano  nei  luoghi  da  loro 
ilissegnati,  et  che  essendo  nei  loro  paesi  pii/ano  da  Jratelli  senza  de^ 
predare  i  loro  beni  et  prender  schiufi. 

La  lettera  di  Sua  Maesla  contiene  le  precedenti  relationi  delle 
ultime  lettere  mandate  per  il  seri^iiore  di  Ali  Aga  Ambasciadore, 
cioe  del  suo  arrii'o  colä  con  i  presenli  et  slendardi  rieeputi  da  lo" 
ro  con  ogni  riPerenza,  et  come  il  Doroszenko  uedendo  la  inconstan» 
za  et  discordie  fra  la  sua  militia  havea  deposto  il  suo  offilio  del 
generalalo,  ma  poi  essendo  stalo  pregato  e  necessitatOj  fha  poi  rice^ 
puto.un  ultra  t^olta  con  consolatione  delle  essibite  gratie  et  protet" 
tionM  oonfermata  da  Sua  Maesta,  percib  ancora  loro  s* essibiscono 
di  poler  spender  il  loro  sangue  nei  serpitio  di  Sua  Maesta  ogni  polta 
ehe  lor  sara  eommandato.  Poi  fu  relatione  delle  pietese  del  Moseo- 
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uita  et  la  marehia  delli  esereiii  Moieouili  veno  i  luogki  äella  giurii- 
dilione  di  la  del  Boristhene,  et  come  per  owiar  a  ogni  danno  et  m» 
convenienze,  ha  ancor  egli  spedito  in  loco  suo  U  ColoneUo  Cherineme 
et  il  ColoneUo  Podoliense  con  mille  Tartari  di  Akerman,  ma  dubitatir 
do  che  la  sua  armata  non  sia  suffieiente  percib  prega  per  li  common' 
..da^nenti  alli  sopradetti  eonjbrmi  di  sopra, 

Le  instrulioni  date  dal  generale  Dorotzenko  al  suo  jimbaseia- 
dore  Batilio  Loboiko  di  qael,  ehe  ha  da  chieder  dalla  sua  Maetta 
aboccato. 

Primo  deve  Jar  hanüUstima  reuerenza  da  parte  sua  e  tutto 
tesercito  Cosacco  a  sua  Maesta  et  ringratiarla  delli  concessi  ste»' 
dardi  e  protettione  ;  secondo  deue  offerirda  parte  deUi  predetti  a  Sua 
Maesta  ogni  loro  ossequio  e  pronte^za  alli  suoi  commandijßn  al  ni- 
tima  goccia  del  sangue  loro  e  dei  loro  posteri» 

Terzo,  che  impetri  da  Sua  Maesta  un  set^ero  commandamento 
per  il  Tartarhano  et  Bassa  di  Silistria ,  che  uenendo  loro  nei  loro 
paeai  in  aiuto  non  lascianojar  scorrerie  per  i  loro  uillagi  alle  loro 
mililie  ^  ma  che  gli  tenghino  in  Jreno  et  prohibischono  di  Jar  loro 
danni  depredando  et  saccheggiando  le  loro  case  et  Jacendo  sckiavi 
li  loro  popoli, 

Quarto  et  che  dimandi  ancor a  un  commandamento  per  il  Tar* 
tarhano  che  debba  dar  parte  d*ogni  nouita  al  detto  Doroszenko,  ri' 
mandando  le  lettere  capitate  neue  sue  mani  dalla  sua  natione,  et 
che  sapendo  che  alcuno  delli  Säporoviensi  o  ükraniensi  macchianas- 
se  alcun  danno  o  pregiudizio  ai  detti  paesi  o  alla  Sua  persona,  gli 
deua  dare  aviso  senza  ceiar  alcuna  eosa, 

Quinlo  et  che  sia  commandalo  al  Tartarhano  che  se  aleun  mal 
contenlo  della  sua  natione  si  richiamasse  a  esso  et  gli  scrit^esse  aleur 
ne  lettere,  non  debba  riceuerle,  o  ricevendole  debba  mandatle  alPiC" 
tro  Doroszenko  Generale, 

Sesto  se  alcun  Ukranense  uorrä  Jare  seditioni  e  tumuUi  nella 
Ukraine  senza  il  consentimento  del  generale  Doroszenko  e  tnjrra 
soltomettersi  alla  sua  protettione,  desiderando  da  esso  gente  in  aiuto, 
non  gli  debba  ricever ,  ne  coneeder  aiuti,  anzi  quanto  prima  dovra 
dar  notitia  al  detto  generale, 

Settimo  che  racjconti  a  Sua  Maesta  la  marcia  delli  eserciti 
Moscovitichi  in  gran  numero  uerso  le  sue  giurisditioni ,  del  che  'di 
gia  si  commincia  fra  di  loro  guerra  aperta  ,  dichiarandosi  li  Duca 
di  Moscouia  patrone  di  tulli  quei  luoghi  che  ci  partengono  di  la  del 
Boristhene  et  pretendendo  tutte  le  piazze  et  militie  che  sono  sotto  il 
mio  commando.  ^ 

Oltduo  che  se  per  opponersi  alle  forze  di  si  potente  nemico  le 
suejbrze  non  basiassero  et  havendo  essi  bisogno  di  soccorso  che  il 
Bassa  di  Silistria  et  Tartarhano  gli  debbano  soccorrer  con  tanti  nu- 
meri  dei  soldati  che  il  generale  desidererä  senza  Jar  souse   et  dila- 
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tioni ,  peroib  suppUchi  sua  Maesta  per  eommandamento  ai  detii  Si' 
gnori  che  immeeUamente  tiano  spediti. 

Seite  281. 

f  Copia  della  lettera  del  Hatman  Dorozenko,  mandaia  per  Alesan* 

dto    Besodonouitich  al  Caimecam,    L'allre  Ire,  cioe  per  il  SuUan , 

Miiffli  et  Gran  Sezier  sono  delf  istesso  tenore, 

Titoli,  Racconta,  che  per  inHanzi  con  espressi  Ambatciadori  e 
leitere  ti  e  lamentato  alla  porta  ,  che  per  commando  del  Tartar 
Hanno  hanno  Jatio  danni  intolerabili  nei  suoi  paeti ,  hora  anco~ 
ra  oontinuando  sempre  il  mal  ajfetto  et  inimicitia  del  Tartar  Han- 
no ,  mando  il  detto  Internuntio ,  con  supplichevoli  lamenti  et  avisi , 
come  giä  per  tre  volte  habbino  li  Tatari  invasi  unitamente  con  i  Co- 
saechi  suoi  ribellali  perjattione  del  Tartar  Hanno  i  loro  paesi  ;  nel- 
ia  primavera  passata  e  uscito  da  Krima  con  un  essercito  di  20  m* 
Tartari ,  sotto  il  commando  del  Nurdin  Sultan,  unito  eon  Suho" 
i'ienko ,  Jaito  Hatman  del  Tartar  Hanno ,  topra  i  Cosacchi  di  Za" 
porowa,  con  quali  hanno  dato  un  guatto  neUa  Ukraina  nel  autun- 
no  passato ,  parti  il  Batirtschamirza  con^ la  orda  di  16  m.  Tartari, 
et  venendo  a  Uman  ammutinb  quei  Cosachi,  che  in  numero  di  10  m. 
erano  li,  et  con  persuasione  et  letiere  patenti  del  Tattar  Hanno, 
hajatto  Hatmano  sopra  di  ifuelle  truppe  Michele  Hanielko,  pecehio 
Moldato  ei  ftjffitiale ,  con  que$ti  unitamente  hanno  invaso  la  Ukrai^ 
na  ,  et  depredato  una  gran  parte  del  paesCj  abbruggiorno  una  gran 
parte  con  molti  borghi,  uiÜaggi,  et  mastime  due  Citta  Tergoyitch 
et  Kurschun  leuando  sei  milla  anime  in  schia^itu.  II  che  senten- 
do  Hattman,  Dorozenko ,  et  credendo , .  che  il  Tartar  Hanno  giä 
auisato  delli  stendardi  mandatit^li  daUa  Porta  per  segno  di  prO" 
tettione  non  ardisse  di  transgredire  li  ordini^  del  gran  Signoie,  et 
cedendo  poi  il  contrario,  che  in  loco  di  uenir  loro  in  aiuto  con- 
tro  il  Moscovito ,  e  venuto  a  ruinarli ,  protesto  in  presenza  di  600 
Tartari  Akermanensi  et  Nogaiensi ,  che  appresso  di  lui  si  troua^ 
uano,  che  per  salvar  loro  vite  e  quelle  delli  loro  sudditi  era  costrel- 
to  di  andar  incontro  a  questi  inobedienti  al  gran  Signore ,  e  eO' 
si  risolutamente  si  leub  con  docendo,  seco  li  detti  Tartari,  et  incontro 
il  detto  Batirtcha  con  la  detta  gente  sotto  un  borgo  detto  Stiloua  , 
al  quäle  mandb  due  Cosaecfii  et  due  Tartari  a  dimandar ,  pcrche 
loro  Jaceuano  questi  danni,  sapendo,  che  e  loro  sono  sotto  la  pro-- 
tettione  del  Gran  Signore,  al  che  Batirtcha  rispose,  che  hora  vedc" 
rä  il  Dorozenko ,  che  cosa  li  valeianno  i  stendardi  della  Porta,  e 
gia  una  parte  dei  paesi  per  doue  c  passato ,  hanno  pisto  come  era 
piii  necessaria  la  protettione  dei  Tartan  che  dei  Turchi,  andate 
et  dite  al  Dorozenko  si  non  puol  peder  ruinato  tale  delli  suoi  pae- 
si  che  penghi  ad  humiliarsi  ai   miei  piedi,  et  Atracci  i  detti  stendar- 
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di,  ek'oUenera  ogni  gratia  dal  Tartar  Hano.' Doppo  la  rispoita,  tht 
hehbe  il  Dorozenko .  continuo  la  suamarehia  con  U  stendardi  auan' 
tij  et  venendo  li  Tartari  inconlro ,  correndo   a    Ca^allo  nionstraro- 
no  con  irreverenza  il  tergo  ^  et  poi  arriuando   molti    aliri  hanno  ti- 
rato  una  gran  quantita  dijreggie  alli   detti  stendardi,  et  alla  genle 
del  Dorozenko.  Donde  questo  uedendo  offesa  la  riputatione  del  Gran 
Signore  ,  proteslb  un  ultra  uolta  a  suoi    dciti  Tartari,  et  poi  inani' 
mato  la  tua  gcnte ,  fece  brai*a  resistenza  ai  Tartari  et    Coaacchi  as' 
salitori,  et  con  continue  discariche  dei  motcheti  fha  ributtato ,  poi 
perseguitando  j    U   messero    qffatto   in   una   disordinata    fuga,    la* 
sciando  tutte  le  loro  prede ,  et  li  Pedoni   Cosacchi  buttorno  le  Uro 
jirnii   et  lasciorno   tVi  li  loro    cannani   et   hagagli  in  preda  a  tfuei 
del  DoroMzenko  i  qualijra  le  altre  robbe  del  bottino    trouorno  una 
cassetta    di   denari   del   detto  Mihal  Hanenko  loro  Uatmano ,  et  la 
presentarono   al  Dorozenko,    costui  avendola  aperta ,  trouo   dentro 
varie  scritture  ,  et   in  particolare  lettere  dclla  congiui  a   del  Tartar- 
hano  con  eai  di  questo  tenorc. 

Cqpia    della  Icttera   del  Tartarhano ,  al  Mihal  ffanenko  HaUnano 
delli  Cosacki  Zaporouiani  da  parte  sua  messo  nett  ojßcio,  scritta  in 

lingua  Polaea. 

Titolo.  A  te  Mihal  Httnenko  Halmano  delli  Cossacki  di  ZapO' 
rouia  mio  amico  paee  et  salute»  In  sin  adetso  non  ho  potuto  spe^ 
dire  li  tuoi  Ambasoiadori^  per  esaer  ti  prolongato  il  nostro  consiglio 
piu  del  ordinario ,  hora  e  oonolusa  la  nostra  congiura  et  coapro~ 
messa  ,  et  siamo  risolto  di  ossert^are  etema  amicilia  con  yoi,  et  pro^ 
tegerui  da  ogni  uostro  nenuCo  con  tutti  li  nostri  eserciti,  et  hora 
per  primo  segno  vi  mando  il  Batircha  Mirza  Begh ,  et  delli  miei 
servitori  di  porta  Faimaz  Aga  tutti  doi  eon  ponderosi  eserciti,  an- 
date  insieme  et  guerregiate  in  Ukraina  contra  il  fostro  inimico  Do* 
roszenko ,  si  piu  ne  hat^rete  di  bisogno ,  avisatemi  che  tfi  mandarb 
quanta  gente  t^otete ,  con  questo  patto ,  che  hauendo  ancor  noi  bi- 
^ogno  delli  uostri  aiuti  contra  qualsiuoglia  nostro  nemico,  non  man^ 
ohiate  di  venir ,  et  da  qui  auanti ,  in  conjbrmith  di  questa  nostra 
congiura  in  vostro  Jauore ,  non  vi  aottomettete  alla  Casa  ottomana  , 
ne  al  Doroszenko ,  il  reUo  di  quello,  che  vi  ho  da  dire  ,  sentirete 
dalla  bocca  delli  vostri  Ambasciadori,  rimandati  insieme  con  il  Ba^ 
iircha  Mirza  et  le  sue  truppe,  ui  raccomando  a  Dio,  Data  Bakcia* 
serai.  26.  Aug.  1669. 

Copia  della  iettera   del  J^eziro   del  Tartarhano  al  MicheU  Hanen- 
ko et  MUo  esercito, 

• 

Titolo  et  saluti.  Sapete ,  che  ho  preso  U  vostro  negotio  su  le 
spalle  inie,  et  tutta  Crima  hu  visto  le  gran  procure,  ch* ho  Jutta  jper 
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tfoi  et  aitendo  con  ogn'i  diligenza  ai  vottri  affari,  poiehe  U  mio 
maggior  desideriq  e  tjuesto ,  ohe  Vinterprem  amicitia  fra  noi  non 
eesii  mai ,  hora  ho  tanto  ejfetuato ,  die  tutti  ti  Beghi  et  A^a ,  et 
tutti  U  principali  officiali  delle  nostre  orde  estendoti  radunati  a  un 
gran  con^iglio ,  hanno  al  fine  risoUo,  di  eontinuareternamente  neU 
la  vostra  et  dei  wostro  esercilO  amicitia  hora  a  maggior  tegno  con-' 
firmataf  a,  qiieUo  Jine  gia  ui  mandiamo  due  orde  contra  i  uostri 
nemici ,  et  coti  giurato  ,et  conditionaio.  habbiamo  tutti  tfuanti,  che 
non  vi  latciaremo  mai  mancare  i  nostri  aiuti,  come  piu  prolissamen~ 
te  vi  contaranno  i  §^ostri  Ambasciadori ,  tfuelio  che  hanno  vi$to  ,  ma 
pero  deaideriamo  ancora  da  voi  et  dal  uostro  esefcito,  che  osser" 
viate  bene  et  siate  constanti  ,ncUa  nostra  amicitia,  et  ehe  ci  vogliata 
ogni  bene  j  et  il  nostro  Tartarhano  et  i  SuUani  et  i  Beghi  sperano, 
ehe  ogni  volta,  che  hauremo  di  bisogno  ci  mandarete  i  vostri  aiuti, 
quanti  worremo  et  io  in  particotare  ancora  vi  pregq ,  che  ne  servite 
con  ogni  sinceritä ,  poi  che  la  continuatione  detla  nostra  amicitia 
commune  sarä  molto  utile  ad  ambe  le  parti.  Data  in  Bakcie  Serai 
3o.   d'Agosto  26^9. 

Voitro  benevolo  amico  Fezir  et  Sariasker 
dei  Tartathanno» 

Copia  della  scrittura  della  congiura  univenale  dei  Tartari  con  i  Qo' 

saoki  Zßparoviani. 

Tioi  Beghi  Aga  ,  Mirza  Suitani  et  tutta  Crima  Nogai,  Cir" 
casii,  Attat  et  Taman  et  altri  qfficiaii  di  tutte  le  orde  Tartare,  che 
facciamo  saper  a  tutto  il  mondo  et  in  particolare  a  tutti  li  Hatmani, 
ai  Sauiij  capi  di  Truppe  et  altri  officiali  et  Soldati,  privati  et  com" 
muni,  che  per  la  continuatione  della  uostra  con  noi  amicitia  et  fra" 
tellanza  ,  siamo  risoluti  di  protegervi  et  defender  da  ogni  i^ostro  ne- 
mico  j  come  hora  a  bon  conto  vi  mandiamo  Batirsiha  Mirza  et  Tai- 
maz  Aga  nostri  compagni ,  con  due  orde ,  accioche  con  esse  andiale 
a  rincontrare  et  offendere  il  vostro  nemico  Dorozenko,  et  in  questo 
ultimo  consiglio  tutta  Crima  ha  concluso  i  patti  et  conditioni  d'una» 
nimila  con  voi,  et  con/irmaloli  con  i  nottjri  giuramenti,si  come  anco^ 
ra  giuriamo  per  il  Dio  creatore,  et  vi  promeltiamo  mentre  che  Crima  sa^ 
rä  Crima,  non  si  guasteru  la  nostra  amicitia  et  vi  daremo  ogni  aiuto 
alt  incontro,  ancora  vogliamo,  che  voi  altri  Zaporoviani  ci  diäte  aiuti 
contra  1  nostri  nemici  quäl  volta  desideraremo  et  non  ci  mancate  di 
parola,  cosi  ancora  noi  non  vi  mancaremo  di  dijesa  con  tutte  le  7io* 
stre  orde  j  et  secondo  questi  patti  saremo  costanti  nelt  amicitia  sem» 
piterna  con  voi,  ancor  che  la  Casa  ottomana  sia  contenta  o  non, 
sempre  haverete  i  nostri  soocorsi,  voi  ancora  ne  darete  i  vostri  sen- 
zascuse  o  pretensioni  alcune,  con  questo  vi  racommandiamo  a  Dio  et 
per  piu  Jernia  altcstanza,  conßdenza,   et   ossctvanza  inprimemoä 


698 

nostri  bolU  ei  »ottoicrwiamo  i  nottri  nomi  in  que$td  eharim.  di  ooii- 

giura.  Data  Bakua  Sarai  26.  AgOMto  1669* 

yotiri  affetionatisiimi  et  fiäelissinU  amiei  tuUi  1  Beghi, 
Aga,  Mirza,  Sultani  del  Dominio  et  orde  Krimensi  et  aitre 
et  in  partieoUtre  noi  Schirin  Begh,  Giq/erBegh,  Hfurtesa 
Begh,  Arghill  Mirza,  Barin  Mirza,  Bartcha  3firza,  Kt' 
rateh  Begh,  Bairali  Mirza,  Seidahmed  Begh,  Muhamed' 
che  Mirza ,  Sugiudseheigh  Ali  Begh  ,  et  allri  tiUti. 

Copia  della  lettera  scritta  dal  Chmelniiki  figUolo  di   quel  Jammo 

rebeUe  della  Corona  di  Polonia, 

Chariseimo  et  generotistimo  Hattmani  e  ojßciale  delle  Truppe 

dei  Cosaeki,  Gia  sapete,  come  io  vedendo  le  miterie  di  auesto  mom- 

do  et  fespartione  di  sangue  Jaita  nel  tempo  deüa  ^ita   del  mio  pC" 

dre,  ho  abbandonato  le  cae  mondäne  et  feslito  un  habito  monasUr 

CO ,  mi  iono  ritrouato  alla  diuotione  et  terpitio  di  Dio  dot^e  sin  ho- 

ra  rinehiuio  in  un  monatterio  et  meditando  le  cö$e  passate  etj'uture 

delli  ajffari  deüa  nostra  chara  patria,  mentre  che  al  improviso  mi 

venne  a  visitar  un  huomo  et  mi  presenlö  le  lettere  del  Tartarhano  j 

nelle  quali  mi  inifita  alla  cariea  del  mio  padre  con  motte  promene , 

Mono  Mtalo  attottito  per  un  pezzo  da  »imil  cota,  et  coniiderando , 

che  guesto  e  arrit^ato   daUa  volonta  di  Dio ,  ü  quäle  mi  da  tfuesta 

uocatione  per  de/ender  la  mia  patria  et  i  poveri  tudditi  di  Polonia, 

che  iono  della   nostra  Jede  greca ,  oppressi  dalli  eatholici  et  tenuti 

come  Mchiaui,  che  con  guesto  hauefo  piü  gran  merito  da  Dio,  eosten" 

tando  U  travaglio  per  benefieio  di  tutte  le  nottre  anime  ,  che  per  la 

mia  sola ,  et  tono  risolto  di  spogliarmi  di  questo  habito  ,  per  uestvt 

U  giaeeo  del  mßo  Padre ,  et  cosi  vado   ai  piedi  del  Tartarhano  mo- 

stro  Patrone  ,  dandoui  il  ptimo  aviso  et  sperando  che  mi  riceverete 

con  ogni  honore ,  ricordandoui  dei  meriti  del  mio  padre  ,  che  vi  ha 

liberato  dalla  Schiauilu  dei  Polaki,  et  messo  in  llberta  .per  tempre, 

Un  ultra  del  medesimo  al  Gouernatore  di  Tergouitcza, 

Caristimo  Signore  etJrateUo.  Non  una  tfolta  ,  ma  spesso  ho  co- 
gnosoiutto  il  buono  affetio .  «1*0  uerso  di  me,  essendo  nel  habito  mo- 
naslieoj  hora  che  sono  nel  habito  seculare,  voglio  meritare  ancora  il 
megliore ,  datidogii  avito  di  gran  importanza  et  allegrezza  ,  che  lo- 
dato  sia  Iddio,  nei  nostri  tempi  succedono  le  cose  mai  per  at^cnti 
Muccesse  oib  e  ehe  la  scimiiara  di  Crima  agguztata  ei  leua  sopra  i 
colli  delli  Turchi ,  come  altre  uolte  ^li  ho  scriito  ,  ma  hora  di  certo 
confermo ,  per  esser  piü  sicuro,  quello  che  tochio  yede,  io  mi  stimo 
piu  /elioe  del  mio  Padre,  che  ha  ammutinato  tfoi  et  i  Tartari 
contra  li  Polachi,  ma  io  ho  ammutinato  Musolmani  contra  Musol' 
mani ,  Mohametto  contra  Mohamelto ,  hauende  dunque  risguardo  a 
qucHo  per  amor  di  Dio    et  la  sua   chiesa  Santa ,   et  per    toi  allii 
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*Ut$i ,  erediate  a  questOt  et  serifUein  dett  occoiione,  per  ¥Oitro 
avantaggio,  et  unitefi  a  me  et  at  Tartar  Hanno,  perche  $i  »arete 
eon  Dorozenko,  tarete  ruinati  da  Mo$covUi  et  Polacchi,  havendo 
iL  Tartar  Hano  buone  oorretpondeme  et  patti  $ieuri  eon  queite  due 
Corona,  Data  a  Crima  i3.  jigo$to  iGGp* 

Questo  miierabile  mandato  dal  Tartarhano  intieme  eon  ü  Ba- 
tirtcha  Mirza  et  le  tue  orde  eon  titolo  del  Bas  Hatman  ,  come  era 
ü  ^uo  Padre  andaua  a  pigliare  il  giuramento  dalli  altri  Hatmanni  e 
gouernatori  Zaporoviani ,  et  si  tropo  in  quel  eonßitto  doue  cedendo 
le  cote  andare  in  male  ,  si  uesti  di  novo  da  Pappas ,  et  fuggiva  Ra~ 
mengö ,  ma  Ju  chiappato ,  et  conösciuto  da  quei  del  Dorozenko  et 
cosi  mandato  äl  Batsa  di  Silittria,  doue  hora  e  nei  eeppi,  credo  ehe 
lojaranno  venir  in  AdrianopoU, 

Altera  lettera  del  medetimö* 

Per  queste  eontinue  invationi  et  danni  insopportahili ,  che  per 
ordine  de  Tartar  Han  ci  tono  Jatti ,  supplichiamo  Sua  Majetta,  di  - 
farei  questa  gratia  et  prohibire  Hgorosamente  ehe  non  proceda  eon 
noi  inimicamente  ricognoscendoei  per  amici  et  con/ederati  eon  la 
Porta ,  overo,  che  li  rinioua  dal  ojfieio  di  Tartar  Han,  e  che  »i  fac 
ei  un  altro  nel  suo  luogo ,  ehe  tia  piu  hen  affettionato  al  Sultan  ,  e 
ehe  uiua  paeifieamente  eon  noi  altri,  come  buon  vicino,  perohe  se 
non  ci  sarh  Jatta  gratik  ,  et  continuara  quetto  tiranno  a  molestaroi 
come  a4e»*o,  saremo  constrelti  ben  eon  uottro  dispiacere  di  cercar 
altri  rimedii,  et  gionger  le  noitre  Jorze  eon  qualch'un  altro,  per  ^ 
fendicarei  delli  danni  passati ,  et  non  solamente  opponerci  alle  sue 
scorrerie,  ma  andar  a  trouarlo  nella  tua  regione ,  "e  dargli  un  «i* 
mile  guasto,  ehe  e»$o  ci  diede,  giä  che  k  dotiere,  ch^ogni  uno  ^dejen^ 
de  la  tua  vita ,  e  procuri  il  bene  della  sua  patria,  donde  preghia- 
mo  il  Gran  Signore  ,  ehe  non  ci  habbia  per  tnale,  ti  etsendo  attret- 
ti  veniremo  a  qne'i  termini  d'inimicitia,. 

Non  habbiamo  ojffeso  il  Tartar  Hanno  in  altra  eota  ehe  in 
quetto  ,  che  non  mandiamo  i  nottri  Ambasciadori  prima  a  lui  et  che 
li  mandiamo  dirittamente  alla  Porta  ,  tenza  Jargli  patsar  per  Cri- 
ma, e  per  cib  e  adirato  di  questa  torte  e  Ja  le  eontinue  in%*ationi 
delli  nottri  paesi,  anzi  di  piu,  teeondo  che  miei  Ambasciadori  ci  ri- 
portano  ,  ha  risoluto  di  i^enir  questa  primavera  in  pertona  contra  di 
noi,  eon  tutte  le  fue  orde.  Quei  Ambatciadori  erano  partiti  eon  il 
Capigi  Basti  Ali  Aga  al  Tartar  Hano,  per  dargli  aviso ,  come  che 
eon  ogni  honore  habbiamo  riceifuto  li  stendardi  del  grqn  Signore ,  e 
per  esser  da  esso  rieognotciuti  e  protetti  come  dfi  fideli  seruitori 
della  Porta, ,  ma  esso  li  mando  uia  senza  dar  loro  alcuna  risposta , 
et  tenza  fare  loro  alcuna  grata  accoglienza ,  dal  che  habbiamo  seo- 
perto  il  suo  odio  contra  di  noi,  et  crediamo  per  certo  che  se^  non  sa* 
ra  raffrenato  dalla  Porta ,  yerrä  per  ruinarci  affalto. 
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Doppo  queito  ,  unito  che  haueua  tutti  li  nottri   intolenii  Cötahi 
con  le  suejorze  ,  rni  vuol  deslrugger  ,  pbi  prepararsi  alla   di/esa  et 
ojfesa  del  grün  Signore,  non  uolendo  eiS9  piu  esser  soUo  i  cominandi 
deüa  Porta  ,  et  pretendendo  d* kavier  iL  suo  regno  succestivo    dal  pa^ 
dre  al  Jtgliuolo  j  come  di  motte  intercftte  leUere  si  ha  inteso ,  delle 
qnati   questi  paeii  sono  pieni ,  scriuendo    esto  a    fari   nostri  Govet" 
natori ,  a  ßne  di  ridurli  alta  suajattione,  et    tutti   li   nostri   ribelli 
Co$aki  presi  da  Noi,  dioono,  ehe  publioamente  in  Crima  et  per  li  lo- 
ro  paesi  sene  parla  di  queslo ,  et   io   ho   mandato   parecchie   lettere 
Mue  at  Busta  di  Sili*tria  per  esser  niändate  alla  Porta  ,  et  seoperti  i 
»uoi  cattiui  dissegni   contra  la   Porta  y  se  siano  eupitati  a    sua  Mae^ 
stä ,  non   lo   so  ^  questo   noslro   j^mbasciadore  ancora    porta  seco  le 
principali  j  lege$ele  _,  et  consideratele  bene,  ne  e  stato  dato  aviso  ,  eo-^ 
me  iL  ^artar  Hano  procura    di  Jarmi  prit^o   della   gratia    del  gran 
Signore  j  et  mi    acouta  ,  che    io  ho  corrispondenza  con  i  Polachi  et 
Moscoviti ,  et  che  mundo  a  loro  le  mie  lettere  et  jimbasciadüri,  don* 
de  mi  trata  d'injedele  traditore  et  ribelle ,  non  nego  io  queito ,  ha- 
vendo  noi   come  confinanli  d'una  et  delt  altra  Corona  molti  tratiO' 
li  et  accordi  per  la  pacißcatione  comune,  et  mandiamo  ancora  spes- 
so  a  consolare  quei  poueri  sudditi ,  che  sono  della  medesima  religio^ 
ne   che    noi,  et  obedienti  ai  Patriarohi  Constantinopolitani ,  essendo 
dal  tempo  antico  Li  Hatmani  difensori  et  protettori  di  quei  poi^eri  eC 
oppressi,  il  che  non  paia  strano   a  sua  Maesta^   poiche  quetti  trat' 
tati  non  pregiudicano  niente  aüajorza  et  gloria  di  sua  ßfaesta,  et 
io  sono  fcrnio  et  constante  nel  osservare  la  mia  parola »  una    uoi' 
ta  data,  con  ogni  Jedelta  et  sincerita  ,  fintanto  ,  ehe    questa  cot  loa 
d^ Halmanato  e  sopra  le  mie  spalte  ^  et  imino  alla  morte, 

IL  Tartar  Hano ,  che   non  confina  con  Le  due  dette  corone ,  ei 
ehe  ha  Li  suoi  paesi  piü   dentro  ,  non  lassia  di  mändare  i  messt  m 
Polonia  et  Moscovia  ,  et  Suecia  et  Persia ,  et  ha  stabilito  i  suoi  He^ 
sidenti  nelle  corti  del  Re  di  Polonia  et  Moscovia ,  quanto  maggior^ 
mente  noi,  che  siamo  in  mezzo  di  quelle  due  Corone  potiamo  trattU' 
re  con  esse  di  uarj  negozj  appartenenti  alla  nostra  sigurta  et  aeco- 
modamenti  dein  accidenti  ,  che  gior nal mente  Jra   di  noi   arrivano , 
senza  Jar  mancamento  nel  ponto  dellaj^delta  verso  la  Porta,  et  ha» 
%fendo    noi  confide  nie  mente  auertito  del  tutto  il  Tartar  Hanno,  man' 
dandogli  le  piü  secreie  lettere,  che  da  quelle  parti  ne  venifano  ,  ma 
esso  le  rimandat^a  a  quei  Re,  et  palesat^  tutti  i  miei  dissegni ,  don* 
de  era  at^eriito ,  et  percio  ho  mandato  il  stilo ,  et  in  loco  di  mandar 
le  dettc  lettere   al  Tartar  Hano ,  le  mandava  al  Bassa  di  SiUstria, 
per  esser^poi  da  esso  rimandate  alla  Porta,  poi  sapendo  che   anche 
'queslo  rispettando  il  Tartar  Hano  piü,  che  il  gran  S'gnore,  le  man' 
dat*a  ad  esso,  tono  risolto  di  mandarle  con  i  miei  Ambasciadori.  di" 
rittamente  alla  Porta,  sicome  fo  adesso,  mandando  ivi  le  due  lettere 
dein  /f  mbasciadori  plenipotentiarj  di  Polonia  et  Moscovia,  neue  qua" 
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/i  sono  invilato  aüa  unione  oon  loro ,  con  offene  di  perdonn   et  as" 
Molulione  et  ogni  gratia,  che  pono  detidemre.  Le  detie  leitete  sono 
d^un  medesimo  tenore ,  una  scritta  in  Polaeo  et    faltra  in  Afoscoi'i- 
tico  >  la  cosa  e  quetta :    PieUo    DorvMzenko  Halmano  dei  Cosak't  in 
Tchehrin.  Noi   che    per  ordine  del  ßfiehele  Hoapodnr  Rt  di  Polonia 
et  gran  Duca    di  Lithuania  nottro  tignore  >  et  di  tuita  la   ftrpuhlica 
siamo    Anihasciadori  et  Comissarj   ptenipotentiarj  Gioanne    Gninski 
Palatino   di  Chelma    et  Gouernalore   di  Koualowgrodeck   et  Radzin, 
Nieolao  Tchiehanqziesski  di  Tchiehanowitch ,  Palatino   et  Governa- 
tore  di  Plieislaua  ,  Cipriano  Paulo  Brzo%towski  Rrferendario  et  No^ 
tario   del  gran  Duca   di  Lithuania ,  Govematore   di  Osemia,  Nae» 
mia  d^Zicla  Martiano  oghinski  di  kozielkot  Tiinciante  del  gran  Du* 
ca  di  Lithuania. ,  Governatore  di  Rohatcaew  et  in  Szibosv,  Alessan" 
dro    Casiiniro   ZapoUki  Sotloeameriengo   del   Palatino   di  Sieradz , 
Slanislao  Casimiro  Kowalowski  Supremo  Cacciatort  del  Palatinato 
di  Kjroiaj  et  noi^  ehe  per  ordine  del  Czar  di  Moscovia  nostro  Sig* 
nore,    tiamo   jämbasciadori   et  Commiasarf  plenipotentiarj  jitanatio 
Laurentchewitch  ,  Boiaro   et  locotenente  di  tchatsnardin  et  Nattohok 
et  Gioanne  Saninow ßglio  di  fforohow  nolario,  a  f^oi  Pietro  Doros» 
zenko  Hatmano  delli  Cottaki  Zaporoviani  et  a  yoi ,    che  per   tutt'a 
la  ükreina   tiete  Generali ,  ColoneUi ,   Castellani ,  Capitani  et  tutli 
che  si  siano  della  Conditione  secolare  o  tpirituate  antichi  noitri  »ud* 
ditiDio  Vi  diu  pace  et  talute,  Facciamo  noto  a  tutto  ü  mondo,  che  ei* 
sendo  stati  mandati  per  auanti  altri  ComiMsarj  nella  eitta  d'Andru^ 
$a  da  parte  delle  corone  di  Polonia  et  Moscovia  per  agiustar  le  dit" 
sensioni  et  moderar  le  riuolationi  che   continuamente    nella    Ukreina 
succedonoj  et  non  essendosi  potuto  al  hora  compitamente  $odisfar  a 
tutte  le  aecommodationi ,  tiamo  un  altera   uolta  per  ordine  delli  Re 
et  i  loro  senatori  radunati  nei  medesimo  loco  ,  per  pacificar  le  dis^ 
cordie  et  agiustar  li  affari  per  il  beneficio  della  nostra  Patria,  et  a 
ben  qui  arrivano  alcune  nuofe  che  giä  voi  i/huvete,  reso  o  tfi  volete 
rendere  S.Otto  la  protetione  di  ttranieri,  non   prestiamo  pero  fede   a 
tali  novita,  siudicando  che  Jra  liChrisiiäni  non  si  troi^i  un  si  impio, 
ehi  lasciando  la  Jede  et  conjraterntta  di  Grsu   Christo,  i^ogli  spon^ 
taneamente  sottomettersi  al   duro  gif*go  dei  nemici  delV  a^angelio   et 
della  Santa  croce  et  precipitar  la  sua  anima  nelLe  pene  d^infernOfpar" 
ticolarmenle  sapendo    noi ,  che  da  molti  migliaja  d'anni  per  la  di" 
fesa  del  honor  sarniatico  et  propugatione  sclauonica  et  per  non  esser 
soggiogati  ctaltre  nationi  havete   constantemente  combattuto    et  da^ 
to  riparo  ad  ogni  nemico  come  ancora  doppo  hattet  riceuuto  il  bat" 
tesinio  resistendo  sempre  ai  gran  insulti  dei  pagani ,  con  gran   spar* 
sione  de   sangue  proprio   havete   actjuistato  Jama  et  gloria  immor* 
talejra    le  \nationi  et  popoli  Christiani  et  pagani ,  hora  per  conßr» 
mare   lalpace  et  accordi  seguiti  Jra  i  due  potentati  nostri  signori , 
poi  ancora  che  siele  nelli  paesi  di  ükraina  et  Zaporauia  come  mem" 
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hri  di  Gesu  Christo  et  per  gratia  et  yolontä  d^lddio  ad  e$si  eommet' 
si  j  et  eonßdati  sudditi  tiate  compresi  in  tfuelli  trattati,  et  per  opie- 
re  al  spargünento  di  »angue  Christiano,  Miete  partecipi   deila  pace, 
'e  di  guet  bene  puhhlico  che  da  e»sa  seguirhjet  percib  li  duoi  poten- 
tali  Nostri  Signori  Re  di  Polonia  et  Schar  di  Motcovia  perdonano, 
Gome  buoni  benigni  et  sinceri ,  tutli  et  delitti  et  colpe  di  lesa  Mae* 
stä  a  tutti  quanti  li  ükrainenti  et  Zaporofiensi ,  et  che  non  pensa- 
rano  di    vendicani,  anxi  vi   augurano  ogni  bene  et  quiete  pubbUea 
di  Sorte  j  che  mai  piit  sijarh  mentione  delle  vostre  prevaricationi, 
et  ogni  uno  che  delti  Ukrainensi  et  Zaporouienti  siano  officiali  huc 
mini  di  grado  o  popolari  Cosachi  o  sudditi ,  riceuendo   {/uesta  parti- 
colare  gratia  et  abbraeciando  questo  universale  perdono,  vorrä  veni- 
re in  persona  o  mandar  ^uppliche,  oJaUori,  o  proeuratori  ai  Com- 
missarj  dei  duoi  Potentati  o  ad  uno  di  quelli ,  et  impelrare  gralie , 
eariohe  »  officj ,  et   aUre  loro  pretensioni,  et   abbandonera  il  partito 
dei  nemici  dellajede  et  ribelli  ostinali,  promettendo  di  non  intriear* 
si  mai  piii  con  essi,  ne  eongiungersi  con  loro»  i  sopranominati  com' 
missarj,  plenipoientiarj ,  giuriamo  per  Iddio  e  siamo  piegi  con    i  no- 
»tri  beni  et  con  le  nostre  teste ^  che  non  gli  arrivera  danno  aicuno, 
ne  nella  vita,  ne  nelli  beni,  anxi  a  loro  sara  portato  rispetto  etjai' 
te  carezze   et   honori,  purche   veramente  venghino   ad  incontrar  et 
abbracoiar  le  clemenze  et  benignitä  dei^due  Potentati  Nostri  Signori, 
et  siale  come  prima  loro  Jedeli   amici,   poiche  a  questo  fine  siamo 
mandali  qui,  che  doppo  havervi  pubblieato  la  gratia  dei  perdono  mii* 
persale ,  aecordiamo  i  voslri  interessi,  et  ristagniamo  quel  sangue, 
ehe  giä  da  molti  anni  vacalando  dalle  nostre  vene  etjarvi  ognigra" 
tia  seeondo  le  noitre  suppliche  et  pretentioni ,  che  cosi  e  la  volonta 
dei  duoi  Potentati  e  nostri  Signori,  li  quali  per  maggior  nostro  ri~ 
poso  et  bene ,  procurarano  d* accommodarsi  ancora  con  la  Casa  Ot" 
tomana    et    con    il    Tartar   Chano ,   non    dubitando  dei  loro  aceon- 
sentimento    ancora   alla  buona  pace,  Dunque  aspettando   la    vostra 
risposta    vi  raccommandiamo  a  Dio ,  et  vi  invitiamo  di  buon  cuore 
alla  pace  et    amicitia ,  data  nella  congregaiione  d'Ambasciadori  i» 
Cittä  (tjtadrusa  t ultimo  d^  Ottobre  1669. 

altera  lettera  di  Doroscenko* 

Diamo  aviso  alla  Porta  come  i  Moscoviti  con  un  esercito  di 
40  m.  huomini  injestano  grandemente  le  nostre  regioni  di  la  dei  Be* 
risihene ,  ho  mandato  contrO  di  loro  il  mio  Jralello  con  alquanti 
mille  Cosachi »  et  ho  Jatto  instanza  al  Bassa  di  Silistria ,  ehe  mi 
mandi  un  soccorso  jbastante  per  incontrar  il  nostro  nemico  ,  si  come 
Jece,  mandando  mille  Orde  Akkermanensi  et  Nogaiensi,  sotto  la  con- 
dotta  dei  Sejrdi  Bassa  d*Akkerman,  li  quali  essendo  arrivati  al  tenk- 
po  che  li  ßumi  non  ejHtno  ancora  aggiacciati,  et  essendo  gli  loro 
Cavaüi  straeehi  dal  lungo  viaggio,  m*hanno  pregato  che  concedUo- 
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ro  un  termine  di  ripoMO ,  aqquanerandoli  per  la  nostra  regione  ,  al 

che  acconsenti ,    et  Jeci  loro    dare  aUoggi  eon  vrdine  di  dar  loro  il 

Joraggio  per  i  loro  catfallij    ma  eai  non   conienli   dt  quetlo  hanno 

Jatto  grandiMiime  Tirannie,  spogUato  i  loro  Palroni  diCasa  di  tut- 

ti  i  loro  beni,  preti  schiavi  molii,  suagligiati  gli  Mercanti  et  Pas  tag' 

gieri  per  le  slrade;  rotti  Monatteri  et  ie  Chiese  nostre ,  et  Jaiti   al- 

tri  inßnili  danni,    et  henche    io    protestassi,  che  non  procedessero 

con  noi  nemioamente ,    non  Jui   atcoltato ,    poi    etsendo  giacciate 

ie  aeque^Jeoi  instanza,  et  ehe  passasMero  contra  il  nemieo ,  ma  lo^ 

ro  non  voUero,  anzi  continuorono  dijarci  ogni  male^  et  senza  com^ 

batlere,  anzi  tenza  uegersi  eon  il  nostro  commune  nemieo,  sono  ri" 

tornati  con  grandi   bottini  nelle  loro   Ca*e,  il  che  non  e  prouenuto 

d*altro  che  d*un  secreto   cotnmandamento  del  Tartar  Chano ,  et  in» 

Jedelia   del  Seijdi  Batsa   loro  Commandante ,  del   quäle  li   Tartari 

non  haueano  paura ,  et, non  gli  ubbidirono ,  peretser    egli  et*animo 

molle,  d*onde  supplichiamo  ch*un  allra  volta  desideratido  Noi  il  lo* 

ro  ajuto ,  ci  mandi  con  loro  un  Capo  uigoroio ,  et  assoluto  di  puO" 

ter  castigare  et  raffrenar  tinsolenti  dalU  tirannie ,  et  che  non  tro~ 

vand<^  icuse   ne  pretetti,  marchino  con  noi   verto  il  nostro  nemico, 

II  restante  delli  nostri  negotii  saranno  raccontati  dal  nostro  Amba- 

sciadore  pienamente  instrutto,  supplicando,  che  gli  sia  prestato  orec- 

chia  et  Jede  t  et  che  finiti  i  loro  affari ,  siano  spediti  quanto  prima, 

insieme  eon  un  j4ga  della  Porta  ,  che  venghi  a  vedere  li  ddtini  >  che 

hanno  Jatto  i  nostri  aussiliari  ingiusti,  et  con  questo  ci  raocomman" 

diamo    alla  gratia    e   protettione   di   Sua  Maesth»   In  Tcherin  alli 

10  Decembre  1669»  Pietro  Dorozenko, 

Tutte  queste  eose  predetie  sono  comprese  neW  instruttione  delt 
jimbaseiadore,  questo  solo  vi  e  d^avantaggio  che  supplica  per  Jres" 
ohi  agiuti,  et  da  aviso ,  come  gib.  il  Moscouita  si  e  impadronito  di 
molie  piazze ,  protestando ,  che  quellt  di  la  del  fiume  saranno 
soi^gipgati  y  che  anco  questi  di  qua  non  potranno  resistere  alle  loro 
Jbrze  et  saranno  const fett i  di  cedere  al  P^itlore.  Ancora  s*ha  da  la- 
menlare  dei  missi  dei  Ambasoiadori  della  Porta,  si  come  ancora  dei 
Capi  dein  aussiliari  che  yenendo  in  quelle  parti  dimandano  gran 
pretenti  et  summe  essorbitanti ,  non  contentandosi  di  quello,  che 
cortesemente  loro  dona  l* Hatmano  del  suo  ,  non  havendo  egli  dal 
commune  alcuna  intrada  o  assegnationi,  o  contributioni ,  et  essendo 
i  loro  paesi  da  venti  anni  in  qua ,  che  hanno  la  guerra  essausti  et 
i  sudditi  gravemente  impoveriti;  percib  pregano  deuendo  li  sopra» 
detti  all*  Hatmanno ,  si  contentino  di  quello ,  ehe  esso  senza  esser 
dimahdato,  presentera  di  sua  cortesia.  II  Sabbato  passato  sotto  prc" 
testo  di  banchetto  ,  Ju  Jatto  il  Consiglio  sopra  questo ,  essendo  che 
i  moti  del  Tartaro  ,  loro  hanno  dato  un  lerrore,  ßnito  il  Consiglio 
fu  spedito  il  Sarahor  Mehemetaga  al  Fizir  donde  eredo,  che  in- 
sirto  che  non  viene  la  risposta,  non  haueranno  speditionL 
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Seite  287« 

\  Irrig   sagt  Salvandy  in  seiner  Gescliicbte  PohIeu\s  nntcr  So- 

bieski ,  das«   der  Saltan  am  Tage    des  Ueberganges  Ludwig*s    XIV. 

^ber    den  Rhein  von   Adrianopel   aufgebrochen  sey.    —    Stationen: 

1)  Tachomlekköji ;  %)   Degirmenköji;    3)   Jenidsche   fCi/ll  aghadschj 

4)  JanLoli ;  6)  Scrai;  6)  Karinabad ;  7)  Aidos ;  8)  lUdsche ;  g)  Ko* 

paran;   10)  Ssudschiter;  11)   Aöpriköji ;  12)   ffldine ;    i3)    Usc/ienli; 

j4)  ffadschioghlibajari;    i5)  Musabeg ;  16)  Kornalidere ;     17)   TeA- 

fursujif  18)    Karassu  ;  ig)   Alitschairi;  20)  Mufti  jailasi,  nicht  J^ 

/tfii^  wie  Senkowski  falsch  aosspricht ;  2\)  Babataghi  ;  22}  ICutiewi; 

23)  hakdschi;  24)  Kirkul;  25)  Serinisch;  26)  Bereschtina  ;  27)   Cf- 

gedsch  bofihnji;  28)  Labuschte ;  2cf)Jaghul;  3o)  Biusiischt;  3i)  Tscho* 

Uehora  ;  32)  Papora  ;   33)  Wieslonicza  ;  34)  Kertschin  ;  35)  Modod- 

ka  ;  36}  Chocim  /  37)  Camieniec» 

Seite  2g 4* 
-|-  Der  Aufbruch  am  28.  Dschemariul -acliir  (21.  October)  Frej- 
tags ,  nicht  Donnerstag,  wie  es  in  Raschid  irrig.  Ankdnft  zu  Adria- 
Dopcl  18.  Schaaban    (g.  December).   —   Stationen:   1)    Die   'brücke 
Über  den  Sireth;  2)  Corocza  (Urocina);    3)  Zwaniec ;  4)  dai^  Quel- 
lenhaupt  bey    Chocim ;    5)  Modolka  (Medyka) ;    6)  Feld    von  JsiuH' 
dicha    (Saloniec) ;    7)    Kopidschan ;    8)  Biure ;  g)  Ttchotschora   Tor 
Jassy ;   10)  Garwareicht ;   11)  Jaghul ;  i2)   Bereslina  ;   i3)  Gegedstk 
agh/i  f  i4)  Serinisch;  i5)  ViaA:;  16)  Girekolf   iq) hakdschi;    iQ)  Ha" 
dschi  KUchlasi;    ig)    Tschijlai ;    2o)   £/iiin   ^/i    Tachairi;    21)  Teü;- 
Jurköji;    22)  Knrtludcre ;    23)  Musabeg ;    24)    Hadschioghli    bafari; 
25)  Uschenii  kajiköi;  26)  Ko/1idiche ;  27)  Parawadi;  28)  Köpriköji; 
2g)  Nadirderhend,  am  Fusse  des  Tschenke  balkan;    3o)  Aidos  j  3i) 
Karinabad  i    32)   Jachschder ;    33)   Paschaköji;    34)    Tschölmekköfi ; 
35)  AdrianopeL  Raschid  I.  Bl.  74. 

«9ei/e  3i3. 
j-  Die  Liste  dieser  Geschenke  interessant  sowohl  durch  die, 
welche ,  als  durch  das  ,  was  sie  gaben  ,  aus  dem  Register  des  Ce- 
remoniels  (S.  die  Quellen  dieses  Bandes)  genauer,  als  bey  de  la 
Croix  Memoires  II.  p.  i4o.  I.  Z>cr  Grosswefir  Köprili  Ahmed  dem 
SuUan  :^  1  Koran  ,  1  Machfenol  -  esrar ,  1  Pferd  mit  edelsteinbe- 
setztem Reitzeug,  1  mit  Perlen  besetzten,  3  Handpferde,  1  golde- 
nen Bacher  mit  Deckel ,  1  Zobel-  ,  1  Luchspelz,  24  Bündel  Shawle, 
i5  Sclaven  ,  2  Sclavinnen  ;  Jür  den  Prinzen  Mustafa  :  1  Korau  in 
juwelirtem    Einbände,    1  diamantenen  Reiger ,  2  silberne  Leuchter, 

5  Bündel  Stoffe,  3  Sclaven;  ßlr  den  Punzen  Ahmed:  1  Koran  in 
goldenem  Einbände,  1  diamantenen  Reiger,  1   silbernen  Leuchter, 

6  Bündel  Stoffe ,  3  Sclaven.  II.  Der  TVeJir  Kaimakam :  1  Koran 
▼on  der  Hand  Jakut's,  1  Zobelfell,  1  Luchsfell ,  '8  goldfadige  Stoffe 
von  Coiutantinopel,  3  persische  Reiger,  11  goldfadige  ChaUi,  14  ein- 
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facht;  Chatai,  i2  zweyfjftrhigeChatai,  i2  Tscliubuklä  Hare  %  i4  Stück 
Atlas  geweilt,  i4  einfache  dctto,  lO  Sclaven ;  dem  Prinzen  MuHa» 
fa:  \  Diwan  Hafif,    von  der   Hand   des   persischen  Schöuschr^ihers 
Amad  AI  Husein,  i  goldjuwelirten  Dolch  ^  3  persische  reiche  StoIFc', 
3,goldfadigen  Atlas,    3   einfache  Ghatai  und  3  einfache  Hare;    dem 
Prinzen   Ahmed:    i   Golddolch,  3  persische   reiche  Stoflfe  y  3  gold- 
fadige  Ghatai,  3  einfache  d^tto.  III.  Der  fVeJir  Deß,erdar  Ahmedpa^ 
seha:  i  brillantenen  Reiger,   i  delto  Reitzeug,  i   detto  Gebiss,  klt^i- 
ne  Belade  (?),  i  kleine  Haaguhr,  i   Zobel,  i  Luchs,  12  constautiitn- 
politauische  Goldstoße  (Seraser),   i2  goldfadige  Ghatai,  12  detto  tili'» 
fache,  12  detto  zweyfftrbige ,  i2  Stücke  geblümten  Sammtes,  12  frän- 
kischen Atlas,  12  gewellten  Atlas ,  12  frttnkische  Hare  ,  12  indischen 
Atlas,  12  Kopfbünde,  7  Sclaven;  yiir  tS".  3/ttifa/a;  der ^o>£a/iSaadi*9 
vergoldet,  das  GiXlUtan  dtiiOy  1  Golddolch,  1  juwelirte  Uhr,  3  per- 
sische reiche  Stoffe,  3  goldfadige  Ghatai,  3  einfache  detto  ;yiir  Sul" 
tan  Ahmed;   1  juwelirteu  Dolch,  3  persische  reiche   StoQe,  3  gold- 
fadige  Ghatai  ^,3  einfache  detto.  IV.   Der  fVe/ir   Jusuf:    1    gezie- 
mirtes  Pferd,  1   Handpferd,  6  reiche  StoQc,  6  einfache  Ghatai,  6  Ha- 
re,  6  Atlas,  6  indischen  Atlas,  6  indischen  Kuttun,  5  Sclaven ,  dar- 
unter   einer    ein  Stummer  ^y^ür  Sultan   Mustafa:    3    reiche  Stotic, 
3  einfache  Ghatai,  3  ^'Axa\  für  SuUan  Ahmed  dasselbe.  V,   Der  Ni" 
ichandschi  Ahdipaicha :  die  EsLegese  Kafichau^s  vergoldet,  1  juwelir- 
tes    Tintenzeug ,    8    persische     reiche    Stoffe ,    8    geblümten   Samm^ 
tes  ,  8  Atlas,  8  blumichten  detto,  8  Kottun,  8  einfachen  Ghatai ,  8 
Kopfbüude;  yZir  «S'u/ld/i  Mustafa:  das  WceIl  Minijetol' Mussella  ^, 
d.  i.  Hafen  des  ßethenden  (gedruckt  zu  Gonstantiuopel  i.   J.    i823), 
Saadi^s   GUlistan,  1  perlenbesetztes  l^Ünteuzeug ,  3  persische    reichu 
Stoffe,  3  blumichte,  3   goldfadige  Ghatai,  3  Sclaven  ,  Jär  S,  Ahmed: 
1  vergoldeten  Koran,  3  persische    1  eiche   Stoße,  3  goldfadige  Gha- 
tai ,  3   blumichte ,  2    Sclaven.    VI.    Der  Oberstlandrichter  Rumili's : 
1    Koran,  1    Ueberlieferung   Bochara*s,  1  Hedajet  ^,  4   Stück  Ssuf 
Wollenzeug,  4  Atlas,  3  Kettenzeuge,  3PuuedaT  %  4  Badewa ^,  6  Kot- 
tun,  6  Kaschmirshawle,    6  Kopfbüude.    VII.  Der   Oberstlandnchter 
AnatolCs  ganz  dasselbe.   VIII.  Der  Forsteher  der  Emire :  1  Koran  , 
1  Buchara,  1  Mewahib  s,  1  Kastali,  2  Germsud,  4  Shawle,  4  Kol- 

*)  Bare  ist  eine  Art  schillernden  SeiJenzeuges,  Tschubuklä,  mit  Stä- 
ben versehen,  d.  i.  gestreift.  ^)  Man  könnte  versucht  seyn ,  zu  glauben, 
das«  diese  C/!ia(ai^  eins  und  dasselbe  mit  den  en&lischen  iCiCai,  ursprünglich 
chinesische  Stofle  bedeuten,  hier  sind  es  aber  iSeidenzeuge  von  Ohios ,  als 
welche  dieselben  schon  La  Motraye  kennt.  <=)  Minijetol  mureli,  vom  Intam 
Kasch^haii,  mute  davil  sagt  Hadscbi  Cbalfa,  d.  i.  mallen  Händen.  ^)  Hc 
dajet  Jil  Juruu ,  d.  i.  die  Leitung  iu  den  Zweigen  der  Gesetzgelehrsamkeit, 
von  Scheich  Burbaneddin  Ali  Ibnbekr  von  Meragha,  ge^t.  693  (119ÖJ,  ins 
Englische  übersetzt  und  gedruckt  zu  Caicutta.  *>)  Punedar,  eine  Art  indi- 
scher gestickter  Shawle  zum  Kopfbunde.  ^  Badewa  scheint  hier  eine  Art 
Stvfl' zu  seyn.  >)  Mewahibul ' challak ß  meratibil  achlak,  d.i.  die  Geschen- 
ke des  Schöpfers  in  den  Graden  der  Eigenschallen ,  ethisch  von  Dsche- 
lalfade,  dem  Nischandsohi,  gest.  994* 
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tun,  4  Pimedar,  3  Sauf   (Slialloou).    IX.  Der  Richtei    Oonstantino' 
i  pets :  1  Roran ,  i  Mesnewi,  4  I^^^mast  (Kemcha) ,   4  Atlas,  8  GoJti« 
atoff,  2  Sireng  ",  2  Tschatma  ^.  X.  Der  Richter  Adrianopel's :  i  Ko- 
ran,. 1  Ne/hatuVint  *  (Hauche  der  Menschheit),  das  m^rstisrhe  Werk 
Dscharai's  ,  i  persischen  reichen  Stoff ,    4  Alias  ,   7  einfache  Chalai, 
1  indischen  Kottun.  XI.  Der  Richter  uon  Galata :    1  Exegpse  Dschel- 
lalein^s '^,  Fetwa-Sammlung  Kafichan^s  %  2  fränkischen  Atlas,   2  Kot- 
tun, 2  Damast.  XII,  Der  Richter  KairoU:  1  Subhel  (das  Werk  Dscht- 
mrs),  3  Goldstoffe,  5  Atlas,  3  Tschatma,  5  Kottuo ,  3  früDkischen 
Damast,  10  bunten  Düntuch.  XIII.  Der  Richter  von  Damaskus  :   1  Sab» 
hetol'ebr,ar  ^  Kunhetol-edtchrar  j  3GoJdsloffe,  3  Damast,  3  T'schat- 
ma ,    5   Atlas,    5  Kottun,  10  Aladscha  (scheckige),  10   Kopfbünde. 
XIV.  Der  Richter  vonSalonik:  1  Koran,  6  Atlas,  5  Koltun,  3  Da- 
mast^ 3  Goldstoffe,   3  Hare,    3  Kopfbünde.    XV.  Der  Richter  uoa 
Jenischehr :  1  Koran,  2  reiche  Stoffe,  5  Atlas,  5  Kottun  ,  2  Mukad- 
dem  S,  2  Damast,  2  Kopfbünde.    XVI.    Der   Richter  t^on    Smjrna: 
1  Koran ,  5  reiche  Stoffe  ,  5  Atlas ,  5  Kottun  ,  2  Mukaddem  y  2  Da- 
mast, 2  Kopfbünde.    XVIT.   Der  Statthalter  Aegjrpten*s :   1  Koran, 
1  juwelirten  Säbel ,    1   geziemirtes  Pferd ,   8  Handpferde ,   1   Zobel- 
fell, 1  Luchs,  3  abgenAhle  jibba ,    4  Abba  aus  GoJdfttofT,    1  gold- 
gesticktes ,  9  Seeross-Haarbüschel ,    3  goldgestickte  Kissen ,  1  Pol- 
ster detto,    9    constanlinopolitanische  Goldstoffe,    1  goldbesticktes 
Sesselüberzug ,  1  seidenen  goldgestickten  Teppich ,  9  silbvriie  Fla- 
schen, 9    silberne  Trinkschalen ,   9   silberne   Tussen  ,  9  blumichtea 
Tafft ,  9  Puschedar  ^  ,   9  Bettdecken ,  9  fränkischen  Damast ,  9  ge- 
wöhnlichen Damast,  9  einfache  Chatai,  9  Hare,  9  fränkischen  Atlas, 
,  9  kreuzgewirkten  Atlas ,  9  einfachen  Atlas ,   9  Ketrejlf  Atlas  ',  9  3/tt- 
kaddeni,  9  indischen  Kotlun ,  9    Bairam   puri ,    10  Tischtücher  von 
Mardin ,  5o  Kopfbünde,  10  Umedlik  Tschehar  serkusche,   1  Assao« 
denk,  Ambra  20  Okka,  200  Hüte  Zucker  ;y2ir  Sultan  Mustaja :  1  ju- 
welirten Säbel,  4  constautfnop.  Goldstoffe,  4  syrische  reiche,  4  fiäo- 
kischeu  Atlas,  10  Kopfbünde,  1  Sesselüberzug,  1  Polster,  1  Kisseo, 
Ambra  10  Okka ,  200  Hüte  Zucker ,  5  Schachteln  zuckereiugesotte- 
ner  Pflanzen,  1  geziemirtes  Pferd,  4  Handpferde;  yiir  S*  Ahmed: 
I  juwelirten  Heiger ,  3  Goldsloffe ,  3  einfache  Cbatai ,  3  fränkischen 

■)  Sireng,  d.  i.  dreyfarbig,  der  in  den  griechitchen  Schriftatellem   als 

2ap9Y'yT)?  ▼orkommende  gestreifte  Stoff.  Pollux  L.  TIT.  c.  i3.  Segm.  anno 
1816.  ^)  Tschatma  heisst  der  geschnittene  Samint  zu  PoUterüberzügen  der 
Soff;).  ^)  Nejhntulins,  d.  i.  die  Hauche  der  Menschheit,  die  Biograpbifo 
mystischer  Scheiche  vom  Dichter  Dschami.  ^)  Et "  te/siroi - Dschetaitein , 
d.  i.  die  Exegese  der  zwey  Dschelale ,  näbmiich  vom  Dscbelaleddin  Mobaai- 
tned  Ben  Ahmed,  eestorben  864  (14^9)»  und  vollendet  von  Dscbelaleddin 
Sojuti.  ')  Fetawi  Kafichan  ,  eben  so  berühmt,  als  dessen  Exegese.  ^)  Sub- 
hetui -  ebrar,  d.  i.  der  Kosenkrans  der  Gerechten,  entweder  das  Werk  Cbot- 
rew  Dehli*«,  das  diesen  Titel  führt,  oder  die  genealogischen  Tafein  der 
Osmanen  (auf  der  kciset-l.  Hofbibl.  IVro.  i44)*  ^)  Mukaddem  ist  der  schwar- 
ze, mit  Gold  durchflochtene  Stoff,  vrovon  der  Ropfbund  der  Tacbansctie 
des  Arsenals.  ^)  Puschedar  ist,  wie  Punedar,  eine  Art  gestickten  Ropfkim- 
det.  *)  Keireßf  Atlat  t  eine  Art  leichter  Atlas  der  geringsten  Gattung. 
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AUas,  3  AllaA  Hare,  5  Kopfbiiude,  5  Schachteln  Pflauzeuzacker. 
XVill.  Der  Saridachak  uon  Dschiße:  5  silberne  Flaschen,  5  persi- 
sche reiche  Stoi|e ,  5  Kottuu ,  5  blumichten  Sammtes ,  5  einfache 
Chatai.  XIX.  Der  Deßerdar  jlegjrplen**:  lo  persische  reiche  Stoffe, 

2  bluioichten  Saumtes  ,  2  Mukaddeni,  2  einfache  Chatai ,  2  fränki- 
schen Atlas,  2  indischen  Rottun  y  4  Handtücher.  XX.  Der  KapudaU" 
pascha:  i  jawelirteu  Sikbel ,  9  silberne  Flaschen,  9  silberne  Teller, 
5  Becken  und  Giesskannen,  9  r.onstantinop.  Goldstoff,  9  goldfadigcn 
Atlas,  9  Kasphmirshawle,  9  Chatai,  9  iudischcn  Kottun,  9  kreuzge- 
wirkten Atlas ,  20  Sclaveu  ,JUr  S.  Mustafa:  i  juwelirten  Koran,  2  sil- 
berne Flaschen,  2  silberne  Trinkschalen,  2  silberne  Teller,  1  GiesS- 
kanne  und  Becken,  3  constantinop.  Goldstoffe,  3  goldfadigen  Atlas, 

3  einfache  Chatai ;  fUr  S,  Ahmed :  2  silberne  Flaschen ,  2  silberne 
Trinkschalen,  3  persische  reiche  Stoffe ,  3  goldfadigen  Atlns,  3  gold- 
fadigen Chatai,  3  einfachen  Chatai.  XXI.  Der  Beglerbeg  von  fypern: 
5  silberne  Flaschen ,  3  persische  reiche  Stoffe ,  3  Atlas ,  3  Kottun , 
5  Chatai.  XXII.  Der  Beglerbeg  Moreä's :  5  silberne  Flaschen ,  5  sil- 
berne Trinkschalen,  5  silberne  Teller,  4  persische  reiche  Stoffe,  4 
Chatai,  4  Kottun,  4  Atlas,  4  Kopfbünde.  XXIII.  Der  Beglerbeg  von 
Rhodos :  5  silberne  Flaschen  ,  3  persische  reiche  Stoffe  ,  4  Atlas ,  4 
indischen  Kottun,  4  Kopfbünde.  XXIV.  Der  Sandschak  von  Chios : 

2  silberne  Flaschen,  3  persische  reiche  Stoffe,  3  Atlas,  3  Chatai, 

3  indischen  Koltun.  XXV.  Der  Sandschak  von  Negroponte :  5  silber- 
ne Flaschen,  3  persische  reiche  Stoffe,  3  Atlas,  3  Chatai,  3  Kot-^ 
tun.  XXVI.  Der  Sandschak  von  Misistra:  2  silberne  Flafchen,  3  per- 
sische reiche  Stoffe,  3  indischen  Atlas,  3  Chatai,  3  indischen  Kot- 
tnu.  XXVII.  Der  Sandschak  von  Lepanto :  3  persische  reiche  Stof- 
fe ,  3  Atlas,  3  Chatai,  3  Kopfbünde,  20  Sclaven.  XXVIII.  Der  San' 
dschak  von  Sughla  :  2  silberne  Flaschen ,  3  persische  reiche  Stofie , 
3  Atlas,  3  Chatai,  3  indischen  Kottuu.  XXIX.  Der  Kaimakam  der 
Pforte j  Ibrahimpascha:  1  Zobel,  7  Goldstoffe,  7  Saiumt,  7  einfache 
Chatai,  7  Stück  Tuchj/ür  Sultan  Mustafa:  3  Stück  goldfadigen 
Sammtes,  3  Sammt  ^  3  juwelirlen  Atlas  ].far  Sultan  Ahmed:  3  Stück 
Sammt ,  3  Atlas  ,  3  Hare.  XXX.  'Der  De/ierdar  Anatolts :  1  Koran 
Ton  der  Hand  Nakkasch  FaHullah^s ,  1  Füufer  Nifami^s ,  4  persische 
reiche  Stoffe  ,  3  Kettengeivebe ,  3  Kottun,  3  Chatai,  3  Shawle,  2  in- 
dische Kottuu,  10  Kopfbüade,  2  Sclaven.  XXXI.  Der  zweite  Def- 
terdar:  3  persische  reiche  Stoffe,  3  goldfadige  Chatai,  1  Sammt, 
3  Chatai,  2  Punedar,  2  indischen  Kottun.  XXXII.  Der  Mauthauf 
seher:  1  diamantenen  Gürtel,  4  constantinop.  Goldstoffe,  4  goldfa- 
dige Hare  (quatre  tabis  in  La  Croix) ,  4  goldfadige  Chatai ,  4  blu- 
michten Sammtes ,  4  Ketrefif  Atlas ,  4  einfache  Hare,  4  Ballen  eng- 
lischen Tuches  (Lontrins).  XXXIII.  Der  Statthalter  von  Diarbekr, 
Kaplanpascha:,  1  geziemirtes  Pferd,  1  Handpferd,  1  Zobel,  1  Luchs, 
9  silberne  Flaschen,  9  Trinkflaschen,  9  Teller,  8  persische  Gold- 

45* 
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stofle,  8  goldffldige  Chatai ,  8  bluiuichteo  Sammtes »  8  Ketref\f  kX- 
las,  8  iudischcn  Atlas,  8  indischeo  RoUuo  ,  8  Kopfbüniic  ;  yiir  X 
Mustafa :  3  silberne  Flasclien ,  3  silberne  Trinkschalen  ,  3  silberne 
Teller,  3  constantioop.  GoldstofT,  3  goldfadige  Chatai,  3  Ketrtjtj 
Atlas,  3  indischen  Atlas  ,  3  Kopfbünde  der  feinateu ;  yiir  S.  Ahmei 
dasselbe.  XXXIV.  Der  SiaUhaiier  von  Algier:  4  silberne  Flaschen, 
4  silberne  Trinkschalen ,  4  silberne  Teller ,  4  deiche  persische  Stof- 
fe, 4  blumichten  Sammtes  ,  4  Keti e/tf  Atlas ,  4  indischer  Atlas,  4 
der  feinsten  Kopfbündc  ,  4  indischer  Kottun.  XXXV.  Der  kurdUehe 
Befehlshaber  von  Chaju\  4  silberne  Flaschen,  4  persische  reiche 
Stoffe,  4  blumichten  Sammtes,  4  goldfadigen  Chatai,  4  leichten  At' 
las  (Retrefif) ,  4  indischen  Atlas ,  4  indischen  Kottuu  ,  4  Kopfbiiode. 
XXXVI.  Der  kurdische  Befehlshaber  von  Amadia:  5  silberne  Fla- 
schen ,  5  persische  reiche  Stoffe,  5  goldfadige  Chatai ,  5  blumichtes 
Sammtes,  5  leichten  Atlas,  5  kreuzgewirkten  Atlas,  5  indischen  At- 
las, 5  indischen  Kottun,  5  Shawle  ,  5  Kopfbünde.  XXXVU.  Der 
Beglerbeg  von  Tschildir :  g  silberne  Flaschen,  9  Goldstoffe,  9  gold- 
fadige Chatai,  9  blumichten  Sammtes,  9  leichten  Atlas,  9  indischen 
Kottun,  9  Kopfbunde,  9  Sclaveu.  XXXVIII.  DerBeglerbeg  von  Er' 
Jerum:  1  Zobel,  1  Luchs,  9  silberne  Flaschen,  9  silberne  TriuU 
gUser,  9  coostantinop.  reiche  Stoffe,  9  blumichten  Sammtes,  9fria- 
kischen  Chntai,  9.  leichten  Atlas,  9  indischen  Atlas,  9  indischen  Kol- 
tun, 9  Kopfbünde,  9  Haudpferde  i  fir  S.  Mustafa:  2  silberne  Fla- 
schen, 2  silberne  TrinkgUser ,  3  silberne  Teller,  3  persische  rei- 
che Stoffe,  3  leichten  Atlas,  3  Chatai  ,  3  indischen  Kot  tun,  3  Kopf- 
büude ;  ycir  4^.  Ahmed  dasselbe.  XXXIX.  Der  Sandschak  von  Ko- 
tUeha  Ili:  5  silberne  Flaschen,  5  Goldstoffo,  5  Tschatma ,  5  Be- 
nek  (?)  •  5  fränkischen  Damast,  5  fränkischen  Atlas,  5  Kottun  ?on 
Bagdad  ,  5  Mukaddem,  XL.  Der  BottandschUfaschi :  i  Zobelfell ,  4 
persische  reiche  Stoffe,  4  goldfadige  Chatai,  4  leichten  Atlas ,  4  ^^^' 
fadigen  Chatar.  XLF.  Der  /lichter'  von  Brusa :  2  Exegese  Ebnsuud 
Efendi's  mit  den  Randglossen ^Scheichfode^s,  2  indischen  Kottun ,  t 
Goldstoffe,  1  Bettzeug.  XLII.  Der  Richte f  von  Ejub :  1  Ssadresch' 
scheriaat  *,  2  Atlas,  2  Kottun,  2  Damast.  XLIII.  Der  Richter  von 
Philoppopolis  :  1  Multeka,  2  Stück  Atlas,  2  Hare,  2  Stück  Saudelholi. 
XLIV.  Der  Jlichter  von  Magnesia ;  2  Stück  Atlas,  2  Damast,  2  Kot- 
tun, 2  Kopfbüude,  1  Exemplar  des  Tenfihol «- ebssar  ^.  XLV.  Der 
Richter  von  Konia :  1  Exegese  des  Kuhistani ,  2  Stück  Kottun,  2  At- 
las ,  2  Kopfbüude.  XLVl.  Der  Richter  von  E^erum  :  1  Diwan  Bk- 
fif,  3  Kottun,  1  Shawl ,  3  Kopfbünde.  XLVII.  Der  Richter  vonjn' 
gora:  2  Kottun,  2  Shaloou  (Ssuf) ,  2  Atlas.  XLVIII.  Der  Aga  der 
Sipahi :  3  Stücke  persischen  reichen  Stoffes ,  3  fränkischen  Samm- 

*)  Ssadresch  "  scheriaat,  d.  i.  der  Ehrentitz  des  Getetses,  fon  Abdullah 
Ben  Metud  Achioli,  gest.  750  (i349)>  ^)  Ten/ihol^ebssar ,  die  ReiniguDg 
der  Augen. 
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ies ,  3  kreuzgewirkten  Atlas ,  3  Scla^en.  XLIX.  Der  Aga  der  Silih' 
darei  3  Stück  reichen  Stoffes,  3  blumicbten  Sammtes«  3  kreuzger 
wirkten  Atla»,  3  Sclaven.  L.  DerAga  der  JaniUcharen :  i  Koran  mit 
JQwelenbe»etztem  Einbände,  i  emaillirte  Tasse,  i  Zobel ,  i  Lucbs, 
1  constantinop.  Gnldstoflf,  4  syrische  reiche  Stoffe,  4  golüfadige  Cha- 
^ai »  4  goldfadigen  Sammtes  ,  4  leichten  Atlas ,  4   einfachen  Chatai  ; 
^fiir  S.  Mustafa:  i  Koran  in  Goldband,  3  silberne  Flaschen,  3  sy- 
rische  reiche  Stoße,  3  goldfadigen  Sammtes,  6  goldfadigen  Chatai^ 
jTär  S,    Ahmed:  3  silberne  Trinkschalcn ,  3    syrische   reiche  SlofTe, 
3    goldfadigen  Sammtes  ,  3  goldfadigen    Chatai.  LI.  Der  Statthalter 
uon  Bagdad^  Ahdurrahmanpa^cha:   i  Zobel,   i  Luchs,  i  Atlasbeu- 
tel mit  Ambra ,  g  silberne   Tririktassen  ,  q  silberne  Flaschen,  9  sil- 
berne Teller,  9  Goldstofie  ,  9  Ketteiizeug    (Sisdschirbaf)  ,  9  Pune- 
dar,  9  blumichten  Kottun,  9  indischen  Atlas,  9  Kottun,  18  Kopf- 
bünde ^;fürS.   Muttafa :  5  Goldstofie  :  5  Pnnedar  ^ ,  5  blumicb- 
ter  Atlas  (Sarli  Atlas)  *^ ,  5  indischen  Atlas,  3  silberne  Trinkgefdsse, 
3   silberne  Flaschen,  3    silberne  Teller  *^;,fdr  S.   Ahmed:  6  Gold- 
stofFe  ,  5  Kettenzeuge,  5  Panedar ,  5  indisclien  Atlas,  5  blumichten 
Atlas ,  3  Schalen,  3  Flaschen,  3  Teller.  LIK  Ahmedaga^  der  Oberst' 
kämmerer:  5  kettengewirkte  Punedar,  5  Shawle ,  5  Goldstreife  von 
Susa,  5  indischen  Kottuu,  5  Kopfbüude  (Museline).  LIIL  Der  Trä- 
ger der  heiligen  Fahne:  5  reiche  SloflTo   auf  Bi'inkicider ,  «  geblüni- 
teu   Sammtes,  2  Chatai,  5    frJlukischen  Atlas.  LIV.    Der  Kämmerer 
Abdullah:  2  reiche  Stoffe,  2  Sammt,  2  friinkischen  Atlas.  LV.  Der 
Kämmerer  Afustafa  dasselbe.  LVI.  Der  Kämmerer  Omeraga  dassel- 
be. LVII.  Der  Falkomer  Kämmerer  Osmanaga  dasselbe.  LVIIL  Der 
Ttchauschbaschi :  5   Stück  kettengewirkten  (Siudschirbaf)  Punedar ,  ^ 
5  goldgestreifte  von  Susa,  5  indischen  Kottun  ,  6  Shawle  aus  Kasch- 
mir, 5  Kopfbunde.   LFX.    Der  Statthalter  Bassra^s ,  der  Wejlr  Hu- 
sein:  9   silberne  Flaschen,  9  silberne  Tassen,  9   silberne  Teller,  9 
goldgestickte,  9  Punedar,  9  Badie  " ,  9  Chatai,  9  Kaschmirshawle , 
9  indischer  Atlas,  9  Kottun,  9  Pferde,  18  Kopfbüude;  /Ur  S.  Mu- 
stafa :  3  syrische  reiche  Stoffe ,  3  goldgeslreiffen  Atlas  ,  3    geblüm- 
ter Hare  (tabis).   LX.  Der  Beglerbeg  uon  Mossul:  2   silberne  Leuch- 
ter, 2  silberne  Kaffehkannen,  5  persische  reiche  Stofife,  5  syrische, 
5  einfachen  Chatai ,  5  leichten  Atlas  ,  5  Shawle ,  5  der  feinsten  Kopf- 
bünde. LXL  Der  Beglerbeg  von  Cypern ,  Hasanpascha :  2  Paar  sil- 
berne Giesskannen  und  Becken  ,  9  persische   reiche  Stofic ,  9   gold- 

■)  In  La  Croi«  :  deujb  fourures  de  tibeline  et  loups  eervier  ,  une  bourse 
de  salin  contenant  dix  livres  d'ambre  gris ,  9  pots  d*argent ,  9  fases ,  9 
souscoupcs ,  9  draps  d^or,  p  hrocards  de  Perse,  9  piices  d*etoffes  des  Indes, 
9  Satins  des  Indins  et  18  Tulbana ,  dann  reiche  Stofl'e  a  Jonds  d^or  teilt, 
golHge^treifte  rnv^j  d'or,  Ketrejtf  Atlas ,  bey  La  Croix  Damas  simple.  ^)  La 
Croix  :  etoffca  de  Per^e.  «)  Bey  La  Croix  salin  de  Florence.  ^)  Bey  La  Croix 
die  Surachi  (Flasche)  pots ,  die  Meschrebe  (Trinkschalen)  vases  und  die 
Teller  {Tepsi)  sousconpes.  ')  Badie  heisst  zwar  insgemein  jedes  oiTcn«  Ge- 
fäss;  s.  B.  eine  Saiicicre,  hier  tcheinl  et  aber  ein  Stoff  zu  seyn. 
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gestreiften  frünkiitciien  Atlas,  g  leichtkreutgewirkten  Atlas»  g  swej- 
farbigeo  Chatai,  g  indischen  Atlas ,  g  blumichten  Sammtes  »  g  indi- 
schen Kottun ; yiir  «9.   Mustafa:  2  Trinkschalen:  3  persische  reiche 
Stoffe,    3  goldgestreiften    Chatai ,  2  farbigen  detto  \  Jur  S.  j4Iu»ied: 
ganz  dasselbe.  LXII.  Der  Sand*cfiak  vonStufUweissenburg,  Ibraliim" 
beg:  2  gestickte  Teppiche,  2  Leuchter  von  neuem  Metalle  (PrinzfO- 
metall) ,  4  persische  reiche  Stoffe,  4  Seideuzug  (Rumascb),  4  ^*' 
Te  (Tabix).  LXIII.  MusseUi  Efendi,  der  Dejierdar  ConstaniinopeCsi 
2   einfachen  Sammtes ,  2    Shawle ,  2   guldgestreiften  Tabis ,  2    indi- 
scheu  Atlas,  2  Atlas,  4  Ropfbüude.  LXIV.  Ibrahimpascha,  der  We- 
Jir  StallhaUer  von  Kandien :  5  silberne  Flaschen ,  5  silberne  Trink- 
gläser ,  5  Teller ,  4  syrische  reiche  Stoffe ,  4   geblümten  Sammtes , 
4  Damast,  4  fränkischen  Atlas  ,  4    einfacheu  Chatai,  4    Kottuu,  5 
Ropfbüude ;  Jhr  S,  Mustaja :  3   syrische   reiche   Stoffe ,  5    goldge- 
stickte fränkische  Chatai,  3  leichten  Atlas ;yiir  «S*.  Ahmed  dasselbe. 
LXV.  Der   WeJXr   Statthalter   pon    Erlau  ,  Aiipascha:  i    silbernen 
Waschbecken  und    Giesskanne,  i   silberne  Raffehkanne,  4   Sammt 
Ton  Roha  (Edessa) ,  4  goldgestreiften  Tabis  (Hare),  4   goldgestreif- 
ten  Chatai,  4  Atlas,  4  Ropfbünde;  yiir  S,  Mustaja:  3  syrische   rei- 
che Stoffe,  3  goldgestreiften    fränkischen  Chatai,  3  leichten  Atlas; 
Jhr  S.  Ahmed  dasselbe.  LXVI.  Der  Statthalter  uon  Wardein,  Mo» 
hammedpascha  :  2  silberne  Giesskannen ,  2  silberne  Trinkgeschirre , 

4  •  gotdfadigen  Sammtes  ,  4  einfachen  Sammtes ,  4  kreuzgewirkten 
leichten  Atlas,  4  einfarbigen  Chatai ,  4  Ropfbüude ;  yiir  S.  Mustaja: 
3  syrische  reiche  Stoffe,  3  goldgestreiften  Chatai,  3  kreuzgewirkten 
leichten  Atlas ;  J\lr  «S*.  Ahmed  dasselbe.  LXVII.  Der  Begierheg  voh 
Neuhäusel,  Mustajapascha :  6  silberne  Flaschen,  8  persische  rei- 
che Stoffe,  8  einfachen  Chatai,  8  kreuzgewirkten  Sammtes,  Sindi- 
schen Rottun,  8  Ropfbüude,  i4Sclaven.  LXVIII.  Der  Inhaber  t^on 
Hersek,  Alipascha:  i  vergoldetes  silbernes  Waschbecken  und  Ran- 
ne, 1  Tergoldetes  Rauchfass,  i  vergoldetes  Gefäss,  das  Rosenwas- 
ser  zu  sprengen ,  3  Bettzeuge ,  4  Stücke  geblümten  Sammtes,  4  At- 
las, 4  goldgestreifteu  Chatai.  LXIX.  Der  Bostandschibaschi  uon  Adria» 
nopel ,  MusselUaga :  3  syrische  reiche  Stoffe,  3  goldgestreiften  Cha- 
tai, 3  Atlas,  3  einfachen  Chatai.  LXX.  Der  erste  Oberststallmeister: 

5  persische  reiche  Stoffe,  3  goldgestreiften  Chatai,  3  fränkischen  At- 
las ,  3  einfachen  Chatai ,  5  Sclayen.  LXXl.  Der  zweyte  Oberststall- 
meister: 1  persischen  Goldstoff,  2  goldfadigen  Sammtes,  3  gold- 
gesl reiften  Chatai.  LXXJI.  Der  Aufseher  der  Gerste:  5  kettenge- 
wirkte  Punedar,  5  indischen  Rotlup ,  5  gestreiften  aus  Susa,  5  Rasch- 
mirshawle,  5  Ropfbünde.  LXXllI.  Der  Aga  der  Ge^^r/a^er  (Tscha- 
kirdschibaschi) :  i  Goldstoff,  2  Atlas,  2  Rottuu  ,  4  Damast,  i  Sei- 
denzeug (Binek),  2  Mukaddem.  LXXIV .  Der  Oberstfalkonier :  i  Gold- 
stoff ,  1  Damast,  i  Atlas,  i  Binek,  i  Tschatma  (geschnitUnen 
Sammtes).  LXXV.  Der  Ober^tsperberjäger  {him^dichihMciii)  :  i  Stück 


geftohuittenen  Sammtes  (Tschatma) ,  i  Damast,  2  Merre  *  von  Bag- 
dad. LXXVI.  Der  TVoiwode  der  Turkmanen  :  4  persische  reiche  Stof- 
fe ,  4  einfachen  Chatai ,  4  blumichte  Tabis   (Hare) ,  5  einfachen  At- 
las, 4  Kottan  Ton  Bagdad,  4  Schawle  von   Kaschmir  ,  4  Schürzen, 
10  Kopfbünde,  1  gexiemirles   Pferd,  5  Handpferde.    LXXVII.    Der^ 
fVoiwode  Siebenbürgen* s  :  1  silbernen  Tisch  ,  10   silberne   Becher , 
S  silberne  Leuchter  ^.   LXXVIII.    Der  Doge  t^on  Raguta:  18  frän- 
kischen Seideozeng,  10  goldgestreifien  Chatai ,  2  Sammtes ,  12  sil- 
berne Tassen,  12  Wachskerzen  mit  Kampher  ".  LXXIX.  Der  Dsehc 
bedschibaMchi :  6  Sclaven.    LXXX.    Der  Topd^ohibaschi:  5  Sclaven. 
LXXXI.  lietif  der  uormahlige  Kmdiatker   uon  Rumili:  1  Koran,  1 
Hedajet,  1  Bochara ,  3  kettengewirkte  Zeuge,  3  Punedar,  3  Badie, 
4  Atlas ,  3  Ssnfi*  (Shaloon) ,  5  Kottuu ,  5   Kaschmirshawle ,   6  Kopf- 
biinde.  LXXXII.  Damad  Mustafa  Efendi,  der  uormahlige  Kadiat' 
ker  Anatoltä :  1  Koran ,   1  Bochara ,  1   Kuhistani ,  3  kfettengewirkte 
Zeuge,  3  Chatai,  3  gesticktes  Duntuch  ,  3  indischen  Atlas,  3  Soff, 
51iShawle  ,  5  Kottun ,    6  Kopfbünde.     LXXXIII.    Mohammed  Efen- 
di,    der    uormahlige    Richter   uon    Constantinopel :    1  Koran,  1  Je- 
wakiti  Sohaarani,   1  Ghurrer  u  durrer,  3   ketten  gewirkte  Zeuge,  5 
Badie,    3  Punedar,    3    Ssoff,   3   Kottun,   5  Shawle,    6  Kopfbün- 
de.   LXXXI V.   Hamid  EJendi,    der   vormahlige  Richter    uon  Con-' 
stantinopel :  1  Koran ,  1  Bochara ,  1  Stadresch  -  scheriat ,  5  Shawle  , 
3   kettengewirkfe  Zeuge,    3, Badie,    3    Punedar,    4    Kottun,   4  At- 
las, 3  Ssoff ,  6  Kopfbünde.  LXXXV.  Alohammed  EJendi,  der  Rieh- 
ter  uon  Sofia:    1  Sadresch" scher iaatj  2  Atlas,  2  Kottun,  2  Chatai. 
LXXXVI.   Der  Richter  uon  Belgrad:  1  Kuhislani,    2  AÜas ,    2  Da- 
mast, 2  Kottun,  2  Kopfbünde.  LXXXVII.  Chalil  E/endi,  der  De/- 
terdar  uon  Damaskus :    2  persische   reiche  Stoffe ,  1    syrischen  rei- 
chen Stoff,  1  gestreiften  Chatai ,  2  IVfokaddem ,  2  Kottun ,  4  Kopf- 
bttnde,    2   Atlas,   4  Shawle  von   Kaschmir.   LXXXVIIL   Der  Def" 
terdar  uon  Bosnien :  1  vergoldetes  Becken    und   Giesskanne ,  3  sil- 
berne Ranchfässer  und  Gefkss  zum  Rosenwasser ,  1  persischen  rei- 
chen Stoff,  3  vergoldete  BettstXtten ,  1  goldgestickten  Chatai ,  1  sy- 
rischen reichen  Stoff,    1  blumichten  Tabis  (Hare)  ,   3  Ballen  engli- 
scher Tücher.    LXXXIX.   Der  De/lerdar  uon  Karaman :  3  goldge- 
stickten Sammtes ,  3  goldgestickten  Tabis  (Hare),  3  fr'Ankiscken  At- 
las ,  3    Kaschmirshawle  ,  3  indischen  Kottun ,    1    Sclave.    XC.  Der 
«S'/euereinneAmer  (Muhassil)  uonHaleb:  1  geziemirtes  Pferd,  1  Hand- 
pferd ,  4  syrischen  reichen  Stoffes,  4  gestickten  Chatai ,  4  kettenge- 
"wirkten ,  4  Merre  von  Bagdad ,  4  leichten  Atlas.    XCI.  Der   Dejler'- 
dar  uon  Jend :  3  persische  reiche  Stoffe',  3  kettengewirkte,  3  Atlas, 
3  Shawle  ,  3    Kopfbünde.     XCII.  Ismailpascha ,  der  Beglerbeg  uon 

*)  Merrei  ßaffdndi ,  einft  Art  des  gemeinsten  Atlasses  von  Bagdad. 
^)  Nach  de  La  Cioix  :  dix  grands  vases  Haut  d'un  pieds  faits  tu  Jormt  de 
coupes ;  p.  lai.  ^)  Nach  de  la  Croix :  douze  vases  äori^  ,  ^  uestcs  de  fe- 
lours  j  2  de  drap ,  18  de  salin  et  a  de  brocard}  p.  i»i. 
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Ssaide  und  Beirut  (Sidon  und   Berytus) :  5  silberne    Becher,    5  sil- 
befDe  Flaschen,  4  coustaiilinop.  GoIdstolTe ,  3  sjrrisclre  reiche  Stof- 
fe,   4  goldgesürAten  Cbatai ,    4   Atlas,    4  Kaschmirshawle ,    4  iodi- 
schen  Kottua,  4  Kopfbüude.  XCIII.  Der  Begierheg  i^on  Jenö  ,  Mo- 
hamntedpatcha :  9  silberne  Flaschen,  g  silberne  Becher,  9  Tassen, 
9  GoldstojfFe,  9  geblümten  Sammtes,  9  Darpasche  (rothe  lange Hao- 
ben) ,  9  einfachen  Chatai ,  9  einfachen  Tabis   (Hare) ,  9  fränkischen 
Atla«,  9  Kottan  von  Bagdad,  3o  Sclayen ;  yiir  «S^.  Mustafa:   7  Sah- 
ven.  XCFV.  Sohak  Efendi,  dervormahligeKadiaskerRumilts:  1  Ko- 
ran, 1  MisMbah  *  GüUitan ,  1   Fächer  mit  kristallener  Handhabe;  4 
Kaschmirsha^le,    3    kettengewirkte  Zeage ,    3  rothe   Itnge  fianben, 
3  Badie,  3  Ropfbünde  ,  5  Kottan,   3  Ssoff,    4   Atlas.    XCV.  hitih 
Boli  Efendi ,  der  uormahlige  Richief  von  Constantinopel :   1  Koran, 
1  Missbah  ,  \  Durrer,  2  ketteugewirkte  Zeuge,  2  rothe  Hanben,  8 
Badaula  j  4  Kaschmirshawle  ,  5  Kopfbündc  ,    3  Lepedar  ^,4  Kot- 
tun  ,  2    SsoET.    X.CVI.  Mohammed  Efendi,  uormahliger  Richter  Con- 
ttantinopefs :  1  Koran ,  1  Bochara ,   2  kettengewirkte  Zeuge ,  2  Ba- 
daula, 3  Kaschmirschawle ,  5  Kopfbande,  2  rothe  lange  Hauben,  5 
Kottun  ,  2   SsoflT,  4  indischen  Alias.   XCVil.  Der  Rei»  EJendi  Mu- 
stafa  :  5  kettengewirkte  Puschedar ,  1  Kopfbuud,  5  Kaschmirshawle, 
5  goldgestreifte   von    Susa ,    5   indischen    Kottun;    dasselbe    gaben 
XCVIII.  der  Aufseher   det  Dejler,  XCIX.  der  der  Stadt,  C.  der  der 
Küche,  Gl.  der  Rufnamedschi ,    CIL  der  Muhasebedschi ,  CHI.  der 
jMnkaheldichi,    d.i.    der    Präsident   der  ^ouruals -Rechnungen   und 
Cuutroll-Katumer,  und  CIV.  derSecretärderJanitscharen.  CV.Der 
Slailhalter  von  Ofen,  Ibrahimpascha:  1  Zobel,  1  Luchs,  2  Uhreo, 
1    grosse  silberne  Kuppe,    1  silbernen  grossen  Napf,  2   Gläser  mit 
KamehlfoAS,  2   silberne   Salzfässer,    2   silberne  Mundketten,   2  sil- 
berne Rauchfässer,  9  Säbel  in  silbernen  Scheiden,    1   in  goldener, 
9  silberne  Keulen  ,   9  Panzer ,    9    Helme  ,   9   GoldstofTe  ,  9  goldge- 
streifteu  Sammtes,  9  geblümten,  9  einfaclien  Chatai,  9  Kottuu  tod 
Bigdad,  Q  Mukaddem,  10  Sclaveu  ,    2  schwarze  Eunuchen,  3  Sek- 
mun  (?};  JUr  S.  Mustafa:    12  Schalen,  1   Säbel,  1   goldenes  Mes- 
ser, 3  GoldstofTe,  3  bluroichten,  goldgestreiften  Sammtes,   3  gold- 
gestreifte  Chatai,  3  Atlas ;  yiir  S.    Ahmed:  1  ühr ,  i  Säbel,   i  gol- 
denes Messer,  3  GoldstofTe,  3  blumicliten  goldgestreiften  Sammtes, 
3  goldgestreifteii  Chatai,  3  Alias.  C\l.  Fei/ullah,  der  vormahlige  Ka- 
diüikerAnatoli's:   1  Koran,  1  Bochara,  1  Lataifui' ischarat  *= ,  3  Pu- 
schedar, 5  Kottuu,  5  Kaschmirshawle,  3  kettengewirkte  Zeu};e  fia- 
daula,  4  Alias.  2  Ssoflf,  6  Kopfbünde.  CS\L  Der  Richter  SkutariU: 
i  Hedajet,  2  Kottun,  2  Atlas,  2  fräukischeu  Damast.  CVlIl.i>er  Rieh- 

■)  Massahih,  d.  i.  die  Leuchter  des  Imams  Hasnn  Ben  Meaud  aus  Kt- 
rahagh,  gest.  519;  eine  Sammlung  von  ^719  Ueberlieferun^en.  *»)  Lepedar 
soll  ein  Geiass  mit  einem  Halse  seyn,  scheint  aber  hier  eme  Art  Stoff  au 
bedeuten.  <=^  Lataiful •  iicharat ,  d.  i.  Annehmlichkeilen  der  Andeutungen, 
d.  i.  die  Exegese  Ebü  Kasim  Ben  Hawasin  El-Karaschi't,  gest.  495. 
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ter  von  Kaistarije:  i  Inafet^ ^  S  goldgestreiftenTTabii  (Hare),  1  AiUs, 
2  Kcipfbünde.  CIX.  Der  Begierheg  uon  Rakka :  5  filberne  Flaschen , 
5  K/rische  reiche  Stoffe,  5  eiofachen  ChaUi,  5  frünkiacheD  Tabia  (Ha- 
re),  ÖMukaddem,  5  frünkiachen  Atlas,  5  iDdischenKottan ,  5  Kopf- 
bünde.  CX.  Musapatcha^  der  Inhaber  vonJerutalem  und  Ghaja  :  lo  sil- 
berne FlascheD,  lo  goldgestreiften  Chatai,  lo  ayrische  Ropfbiuide»  lO 
einfache  Chatai,  lo  fränkischen  Atlas,  lo  indischen  Kottun,  lo  Kopf- 
bünde. CXI.  Der  Woiwode  von  Diarhekr :  i  geziemirtei  Pferd,  s  Hand- 
pferde, 3  persische  reiche  Sto£fe,  lo  kreazgewirkten  Atlas ,  5  glatte 
Chatai,  3  fränkischen  Atlas,  3  blomichten  Sanuutes,  3  Sbawle,  2  in- 
dischen Kottan,  3  Kopfbftnde  Ton  den  feinsten.  CXII.  Der  fVoiwode 
von  Tokat:  3  persische  reiche  Sto£fe,  3  glatte  Chatai,  3  kreaxgewirk- 
ten  Atlas,  3  glatten  Atlas,  3  Merrei  Bagdadi,  3  Kaiserkopfbünde, 
d.  i.  Yon  den  feinsten,  3  Mukaddem  ,  i  geziemirtei  Pferd,  2  Hand- 
pferde.  CXIII.  Der  griechische  Patriarch:  i  Krystallbecher ,  2  sil- 
berne Flaschen,  4  silberne  Tassen,  i  lilbemei  Becken  und  Kanne, 
2  silberne  Leuchter ,  i  silberne  Kiste ,  2  persische  reiche  Stoffe » 
8  Damast,  8  Atlas.  CXIV.  Der  Woiwode  der  Walaehey:  i  silber- 
nes Giessbecken  und  silberne  Kanne  com  Abdest ,  i  silberne  Kan- 
ne, i  silbernes  Becken,  5  grosse  silberne  Leuchter,  i  grosse  silber-^ 
ne  Schale  zum  Scherbettrinken,  mit  Deckel,  6  silberne  Becher,  i 
silberne  Kaffehkanne,  i  grossen  silbernen  Teller ,  lo  constantinop. 
GoldstoSe  ,  lo  syrische  reiche  Stoffe,  lo  goldgestreiften  Chatai  ,  lo 
goldgestreiften  Tabis  (Hare) ,  lo  einfachen  geblümten  Sammtes ,  lo 
goldgestreiften  Atlas,  5o  glatten  Atlas,  lo  indischen  Kottun,  lo 
Kopfhiinde;  ßir  S.  Mustafa:  3  goldgestreiften  Chatai,  3  goldge- 
streiften Atlas,  3  goldgestreiften  Tabis  (flare)  ;  ßkr  S,  Ahmed  dasselbe. 

!  Seite  327.  ^ 

f  1)  Hedaji,  in  den  Biographien  Ssafaji^s  die  7^*;  2)  Behaji, 
die  32^'';  5)  Tedschelli,  die  48^«;  4)  Ssabit ,  die  52^«;  5)Dschemi, 
die  56'';  6]  Dschefmi,  die  58'«;  7)  Habibi ,  die  60'«;  8}  Riafi,  die 
95*%  gRuhi,  die  97»«;  10)  Rahmi,  die  ii6*%  11)  Rifdi,  die  123'"; 
12)  Raschid,  die  228'*;  i5)  Sehmi ,  die  142'«;  i4)  Samii,  die 
i5i'*;  i5)  Salim ,  die  168***;  16)  Ssabri ,  die  2o4'*;  17)  Ssabir,  die 
210'';  18)  Ssidki,  die  214'«;  19)  Samiri,  die  222'«;  20}  Thalii , 
die  225^'';  21)  Taliati,  die  23o'«;  22)  Suhuri ,  die  236'*;  23)  Aali, 
die  240'«;  24)  Issmeti,  die  24 7^« ;  25)  Omri,  die  253'*;  s6)  Aassim, 
die  256'*^;  27)  Keti,  die  sSq";  28)  Abdi,  die  267'* ;  29)  Fehim ,  die 
289";  3o)  Fcifi,  die  324'*;  3i)  Kaschif,  die  348'*;  32)  Mewdschi , 
die  357'";  33)Messaki,  die  367'*;  34)  Medschdi,  die  384**;  35)  Nes- 
sari,  die  392'*;  36)  Nafmi,  die  394'*;  37)  Naii ,  die  4o«'*;  38)  Naf- 
mi,  die  4o5'*;  39)  Naati,  die  406"^;  4o)  I^iafi,  die  412'*;  40  Najm , 

*)  El  Inajet ,  d  i.  die  Gnade ,  die  die  Sammlnni;  der  im  Ki/ajet  Ebi 
Hnmid  MobommcdSoheili'sCgest.  633)  entballenen  Ueberlieferangtn,  ausge- 
zugen  vou  S'ojuti. 
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4**;  4a)'Nafiiu,  die  418'*;  43)  NafUn,  die  4^0^*"^  44)  Nesib. 
3'*;  46)  Natik,  die  4«7*^  46)  Widichdi,  die  44«**;  4?)  »«- 
ie  432^';  48)  J^bj^i  die  47!^")  49)  Jetini,  die  473***;  do)  Jb- 
ie  474''. 


die  4x4 

die  4*3'  )  4u;  j.i«»»'»  ««■ 
bi6 ,  die  432'' ;  48)  Jabj 
•af  y  die  474^^ 


Siebenund  fünfzigstes    Buch. 

i^eife  334* 

•)-  £ine9  der  trenloseiten  Werke  "liber  oimanische  GetcbidiU 
ist  Geropoldi^f  bUaneia  HUtorieo  politioa  del  Impero  Ouomano,  Vt- 
nezia  16B6»  weil  daiielbe,  ein  Gemitcb  von  einigen  wahren  Angi- 
ben  aas  der  früheren  osmaoischen  Geschichte  mit  einer  Menge  tob 
Lägen  ans  der  neueren,  den  Gescbichtschreiber  nnter  der  Torgenom-' 
menen  Larre  eines  Augenzeugen  auf  das  schündiichste  iflfL  Sein  bi- 
storiscber  Werth  ist  um  gar  INichts  besser,  als  der  von  Happdd 
ungarhohem  Ktiegiromän  ,  nur  hat  der  ehrliche  Deutsche  sein  Kiod 
durch  den  Titel  gehörig  getauft,  der  Italiener  aber  seinem  Lügenge- 
mische noch  einen  täuschenden  Titel  gegeben.  Da  Geropoldi  in  Ita- 
lien zn  seiner  Zeit,  und  noch  seitdem  für  eine  tiefe  Quelle  politi- 
scher und  historischer  Wahrheit  gegolten ,  und  noch  von  Mensiei 
hoch  angepriesen  worden,  so  ist  es  Pflicht,  hie  und  da  wenigstens 
seine  augenscheinlichen  Lügen,  Verfälschungen  Ton  Nahmen,  Daten, 
Schreiben  und  Begebenheiten  nachzuweisen;  so  z.  B.  lisst  er  das  Sie- 
gel durch  Mohammed  KöpriliUI  überbringen  im  October  1086 
(scrivo  1677);  das  Siegel  ward  aber  durch  Mustafa  Köprili  im  No- 
yember  1676,  welches  dem  Jahre  1087  «ntspricfat ,  überbracht,  und 
der  Ueberbringer  war  der  Stallmeister  Ibrahim ,  und  nicht  Kakam 
Cinghi  (ein  erfundener  Bishme)  ,  eben  sowohl  als  der  der  Sulta- 
niun  GulbeaÜ !,  wie  er  die  Sultaninn  Walide  heisst,  deren  Näh- 
me Tarohan, 

Seite  335* 

:|-  Geropoldi  erzfthlt  einen  ganzen  Roman  Ton  der  Verrolhlnng 
Kara  Mustafa*s  mit  einer  angenouimeuen  Tochter !  des  Grosswefirs, 
jPaii^  Cadum*  (der  Nähme  ist  eben  so  erfunden,  als  die  Person), 
und  lisst  einen  Dsiambeth  Gercio  (Dschanibekgirai)  als  Erstg^or- 
nen  des  Chans  der  Krim,  Mobammedgirai ,  auftreten.  Alles  falsch; 
der  Chan  der  Krim  war  Selimgirai,  ron  einetn  Dschanibekgirai  um 
diese  Zeit  gar  keine  Spur ;  dann  lüsst  er  die  Gemabiinn  Kara  Musta- 
fa*s  bald  sterben,  und  rermühlt  ihn,  gleich  nachdem  er  Wefir  gewor- 
den, mit  einer  Walachinn(p.  i45),  wa^  unmöglich,  weil  es  dem  schon 
als  £idam  des  Sultans  £rklilrten  so  wenig  erlaubt  ist ,  eine  andere 
zu  heirathen,  dass  er  sogar  seine  bisherigen  Frauen  Verstössen  muss ; 
unter  den  Wefiren ,  die  er  Septem  tfiri  nennt ,  bringt  er  einen  Mu- 
stafa Kara  Fiz  Kam! ! !  in  Vorschein ,  u.  s.  w. 
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Seite  35o* 

f  Pt$nota  Ptaetentiohum,  i)  DislUniiatio  Podoliae  ei  Ukrainae, 
PodoUae  quidem  a  eonterminit  Palattnatibus  Russiae  et  yoUiiniae. 
S)  Terra  Sancta,  Sepulchrum  Domini  eto»  ut  ^estituatur  Patribus 
Sancti  Franciscij  dictis  Franchii ,  ita  ut  antea  erat.  5)  Eccle$ia  B, 
M.  y,  in  Galata  restituatur  Patribus  primo  ibidem  existenlibui , 
una  cum  Ecclesia  Constantinopoli  S,  Nicolai  pro  Armenia  Leopo^ 
liensibun,  pro  iisdem  in  Cameneeo  duae  £cclesiae,  item  una  in 
Prouadia  ,  una  in  Bar,  et  altera  in  Megiwotch,  4)  Liberum  exerci' 
tium  fidei  pro  habitantibu*  in  Podolia.  5}  Duae  Ecelesiae  pro  patri- 
bus  Jesuitis ,  prima  in  Bar,  et  seeunda  in  Cameneeo j  cum  doti^ 
hui  imperturbatis.  6)  Ut  Prineeps  Moldaviae  rettituat  Eccletiam  Ca- 
tfiolioam  in  Jassi  Patribi^  Jetuitis,  7)  üt  Prineeps^ Moldauiae , 
quam  Tramylvaniae  Princept  una  cum  Pasta  SHistriensi  et  eaete~ 
ris  impediant  omnes  ineursiones  in  damna  Regni  Poloniae.  8)  Et 
si  hostilitas  immineret  ex  Ungaria  aut  Tr^nsjrluania »  ut  Passa  Bu' 
dentis  coerceat  transgressores*  9}  Passae  non  ßant  plures  quam  Cft" 
menecensis.  10)  «^(  daretur  oceasio  tranaitus  exercituum,  fei  Tarta* 
rorum,  vel  Cosacorum,  vel  Ungarorum  contra  quemquem  inimicum 
per  provincias  et  bona  Regni  Poloniae,  ut  impediantur  et  dit^rtan-* 
tur  per  aliam  partem.  \i)  Passa  Camenecensis  et  Prae/eoti  eonfinium 
terrae  debent  seouritatem  regni  Poloniae  oustodire,  ia)  Latrones  in 
quali  parte  inveniuntur ,  ibi  puniendi  sunt,  i3)  Libera  defluctatio 
per  ßuuium  Tjrram  non  impediatur»  14)  Naves  Gedanenses  oaptae 
a  Barbaris  in  Baltico ,  ut  restituantur ,  et  litterae  ad  Praefectos 
litorum  dentur,  ut  liberam  navigationem  etiam  habeant  in  mari 
mediterraneo»  i5}  Mercatores  Poloni  sint  liberi  ab  annua  contribu^ 
tione,  tributo  aut  Charaz,  et  justitia  adthinistretur  Ulis  ex  sjmgra- 
phia  non  testimoniis  aliorum,  et  post  mortem  demortuorum  bona 
redeant  ad  Successores»  16)  Ad  Nemiroviam  et  Calnik  nullum  prae- 
tendant  interesse  Cosaci.  17)  Kimelinski  titulum  Principis  Sarmatiae 
relinquat ,  et  titulo  Patris  sui  contentetur.  18)  Scepusium  maneat  in 
omni  securiiate ,  et  Transyl^aniae  Prineeps  cum  Passa  Budensi  cm- 
stodiat  tanquam  suum.  19)  Palatinus  Russiae,  yieegeneralis  exerci" 
tuum  Poloniae,  commendatur  singulari  gratiae  Julgidissimae  Por^ 
tae,  20)  Seniowski,  Mareschallus  Curiae  Regni,  commendatur  pari^ 
ter  clementiae  Julgidissimae  Fortae,  Si)  Koniezpolski  Generalis,  oa- 
strorum  metator,  pariter  commendatur  clementiae,  ut  bona  in  Podo" 
lia,  sicut  et  Seniowski  bona  sua  in  Ukraina  possidere  possit.  22)  JuX' 
ta  pacta  sub  Buczaoz  Nobiles  ut  possint  manere  in  Podolia.  23)  Prin- 
eeps Transjrluaniae  debitum  Principissae  Racoezinae  persolt^ere  Ja" 
etat  Regi  noslro,  24)  Dominus  Hoczimirski,  Dominus  Labenta,  Spen- 
dowski  Interpres  dommendantur  Julgidissimae  Portae.  25)  Dominus 
Potozkißlius  Casteüani  Camenecensis  commendatur  cum  suis  bonu 
fulgidissiniae  Portae,  26)  Haghiet^ich  commendatur  justitiae  JidgidiS" 
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simae  Portae,  ui  eum  suis  dehitoribus  tandem  finem  JaciaU  S7]  Jit- 
gotium  Generosi  Balaban  eum  Orsachi  Moldaviae  I^inceps  ex  aequo 
judicet ;  et  ßnem  litibus  Jaciat  eto,  28)  Ut  ooncedatur  Tartaronm 
suocursUM  j  et  ut  magnut  Chanus  restituere  Juoiat  Polonis  ablatt 
a  MoiciM, 

•j-f  Nach  Caotemir  IV.  p.  34.' bestand  das  osmanische  Heer  aas 
nicht  mehr  als  8000  Türken,  3o,ooo  Tataren  und  4000  Kosaken;  nael 
dem  lächerlicheu  Aas  weise  des  Lügenschmiedes  Geropoldi  (p.  146)1 
w'Are  dasselbe  i62»ooo  Mann  (ohne  die  Tataren ! !)  stark,  gewesen;  is 
diesem  Aas  weise' ers<:heint  ein  Pascha  von  Mekka  !! !  Raschid  I.  61. 
68  giht  die  einzelnen  Sandschake,  aber  ohne  Summe  der  Mannschaft 
an,  nähmlich  :  die  von  Ssokol  (nicht  jjo/A:o/],  Ttrhala,  Iskenderije  (Skn- 
tari),  Awlona,  Ochri,  Jauina ,  Ilbessan;  der  Beglerbeg  von  Siwas, 
der  von  Adana  mit  den  Sandschaken  von  Brusa,  Amasia ,  Tschomm, 
Malatia ,  Karss,  Meraasch ,  Bufok ;  der  Statthalter  von  Diarbekr  Ra- 
planpascha,  der  Sandschak  von  Temeswar,  Salouik,  Giistendil. 

Seite  353. 

\  Tjmej  solcher  Schreiben  im  Inscha  des  Reis  Mohammed  Efeo- 
di,  eines  vom  damahligen  Reis  Efeudi  Ahmed  Nro.  ii4;  das  ande- 
re vom  Sammler  des  Inscha  Nro.  ii5,  darin  die  folgenden  Korans- 
Sprüche  auf  die  Russen  angewendet:  Jeridune  injat/u  nuralUJie  hi 
.  eJWahihim  %ve  jetallahu  Uta  inne  fetemme  nurihi  we  lau  kerhel  -  ke- 
ßrune  IX ,  32 ,  d.  i.  Sie  wollen  Gottes  Licht  auslöschen  mit  ihrem 
Munde,  aber  Gott  kommt,  sein  Licht  zu  vollenden,  und  wenn  es 
auch  nicht  wollen  die  Ungläubigen.  We  Kafefe^fi  Kuiubihim  erraer 
bu  jachrebune  bujutihim  LIX,  2,  d.  i.  Ihre  Herzen  ergriff  der  Schre- 
cken, dass  sie  ihre  Hinser  zerstörten ;  Keinnehüm  humurun  musten- 
ßretun  Jerret  min  kussaretin  einil^meferr  LXXIV,  5i  ,  d.  i.  gleich 
aufgeschreckten  Waldescln,  die  vor  dem  Löwen  fliehen.  J**ekataa  da' 
birol'kaumiUeJineßalimu  wel  hamd  Ullahi  rebbil  aalemine  VI,  4^, 
d.  i.  Und  Gott  schnitt  ab  den  Rückhalt  der  Ungerechten,  Gott  sejr 
Lob ,  dem  Herrn  der  Welten.  Fe  ifa  afemte  Jetewekkul  ii  allak 
III,  253,  d.  i.  Wenn  du   dir  etwas  vornimmst,  vertraue  auf  Gott 

f[  In  Geropoldi  findet  sich  S.  179  eine  vom  Grossweftr  miti^'^ 
(ro  Nouecellovik  Athaman  e  Koii»oda  del  paese  di  Üsuko  (des  Doie- 
pers)  mit  den  Nahmen  der  türkischen  und  koaakischen  Bevollmäcb- 
tigten ,   abgeschlossene  Convention    vom    22.   September  1678.  Sit 
mag  wahr  seyn,  aber  in  der  Ungewissheit,  ob  dieselbe  nicht    ebca 
so  falsch,  als  so   viele    andere,   von  Geropoldi    angeführte  Belege, 
kounte  hier  keine  Rücksicht  auf  dieselbe  gtMiommen   werden.   Was 
/   soll    man    von    solchen  Titeln    sagen  ^    wie   p.  160:  leltera  di   Cara 
Mustafa  alla  Suitana  Aladre  Julbeat  sigillo  dei  regni,   tesoro  del' 
le  nazioni ,  gemma   di   Musulmani  e   ipettabile  annello  deüa  mano 
tinistra  di  Dio  !  Zu  diesen^  lUnge  von  der  linken  Hand  Gottes  siud 
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(He  Dateu  dieser  Schreiben  eiu  würdige.v3eiten8tükck:  B.  Redscbeb, 
26  Luglio;  der  8*  Redscheb  ist  der  26.  Aagust;  dann  der  Riick.- 
marsch  des  Heeres :  doppo  hayer  pernoUato  in  Eukieiek  (?),  FisUk  (?}» 
i/suko  (?) ,  Isprink  (?) ,  Julbech  (?)  ,  Ko/^usla  (?) ,  Zimiumanoko  (?)  , 
Kadizei  (?)  e  Soriks  (?) »  die  xwey  letzten  scheinen  Ladj'tyn  und  So' 
roko  seyn  zu  sollen,  üacito  della  Moldat^ia  aliogib  in  Soakzi  (^Isak- 
dscbi),  Kavinhebad  (Karinabad),  Zombluhi  (Tschomlek)  et  Adoru" 
nopoli;  dann  S.  i65  ein  angebliches  türkisclies  Gedicht  des  Emir 
Ali  an  Kara  Mustafa ,  das  »o  beginut :  de  noitri  tempi  o  ualoroto 
jilcide!  Von  gleicher  Autorität  sind  die  anderen  Schreiben ,  yt'xe 
p.  189  das  Kara  Mustafa^s :  Ai  gentiti  uomini  della  slirpe  Geraia  f^i- 
curia  dei  Krimei!  d^  mit  folgeuder  Phrase  endet:  La  Suitana  ma^- 
dre  icaciatrice  dei  grat*i  travagli  il  cui  nome  ua  dritto  alle  stelle  co- 
me  il  Ciprtsso!  e  dittende  su  la  polvere  i  hrutti  inimici  della  vera 
fede ,  comervera  ancora  ella  il  desiderio  dei  tuo  ingrandimento ! 
und  p.  S16 :  Ini*estitura  di  Jacub  Achmet  Uglu,  vom  Reis  Hasan 
unterschrieben ,  während  der  Reis  Efendi  Ahmed  war.  Coneordanza 
traJacup  (p.  228)  primo  diSciaban  109O  il  giorno  6  di  Ajosto  i679r 
der  1.  Schaabau  1090  war  der  7.  Sept.  1679;  p.  193  heisst  der  Ni- 
schandschipascha  zugleich  Ibrahim:  Ibraim  Apti  Nisanci !  o.  s.  w* 
Ungeachtet  so  vieler  Verfälschungen  enthält  keine  der  nns  bekann- 
ten Geschichten  der  Eroberung  CehrynS  ein  so  ausführliches  Tage- 
buch der  Belagerung  mit  den  Nahmen  der  russischen  Ofiiciere »  die 
aber  eben  so  ▼erstümmelt  sind ,  als  die  türkischen. 

Seite  554* 

f  Litterae  a  Rege  Poloniae  ad  Oratorem  guum  qui  est  in  Porta 

Ottomanica, 

Fideli  nobis  dilecto  eet,  Cosaeus  nomine  Hubar  missus  a  Chmi" 
linzki  uenit  huc  decimo  tertio  Julii  cum  litteris  uettris  in  Isakze  su^ 
pra  Danubium  scriptis  ,  iste  Cosaeus  ut  ipse  asserit,  non  est  suus 
eonsanguineus  j  sicut  mifii  scripsit  Chmilinski,  neo  Juit  cum  illo  in 
ciVilale  Malborg ,  est  iste  Cosaeus  ex  Bd^zzada ,  btne  notus ,  apud 
tjuem  habitabat  Dominus  Ductor  Curruum  sub  Hesidenlia  nostra  in 
Brazlajl  et  inde  est  notus  in  nostra  regione.  Titulus  extra  a  Chmi" 
iinski  4  in  litteris  quat  ad  nos  scripsit  satis  competens,  si  autem  sub" 
scripsit  se  Principem  Russiae ,  vel  non,  ominari  non  potuimus  oh  , 
sigillatas  litteras*  Recepit  has  litteras  Praejectus  siabulae  Regni  ah 
illo  privatim  in  quihus  invenimus  talem  subscriptionem  ,  qualem  in* 
ierpretatam  mitlimus  copiam  et  originale  earum,  ut  ostendatis  lllw 
strissimo  f^izirio,  quäle  est  uerbum  Turcicum,  et  quomodo  iUißdem 
dare,  quoniam  Chmilinski  nihil  facit  propria  uolunlate  ,  sed  tantum 
quod  Uli  mandatur.  In  quantum  vero  hae  litterae  si  non  pervenis" 
Cent  ad  vos  in  exercitu  Turcico ,  velitis  hominem  mittere  ad  f^isi" 
rmm  ewn  QriginsUi  Ruthenieo  hmrum  liUsrmrum  ,  etiam  sub  ipsam 
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civitaiem  Ceherin,  expeJiet  missum  aJnos  Cotacum  atiifuis  ex  Can- 
cellariis  Regni  uel  Dßcibus  admonendo ,  ut  hunc  titulum  C/imilinski 
relinquat,  et  quando  Porta  a  nobU  tarn  striotam  tractatus  t*uU  ob- 
»ervantiam  j  ita  Jatfiat  ut  sUum  etiam  vetbum  Musulmanicum  te^ 
neat,  quod  tnaioris  uoloris  deberet  esse  in  illorum  regione ,  ut  Uli 
ipsi  aaterunt ,  quam  omnia  scripta  et  sigiUa. 

De  Giergek   (Id  est  InterpreteJ   notum  est  nobis ,  quod  rediens 

Sit  in  Jacsi,  quem  cititsime  expectarhus,et  meliorem  de  omnibus^sin- 

gulariter  de  redilu  quam  citissime  vestro,  informationem,  cui  interim 

bonam  salutem  a  Deo  optamus.  Datum  in  Javoruf  die  i3.  Julii  1678. 

Joannes  Hex  etc. 

.  P.  S.  Hoo  etiam  sinceritas  vestra  non  praetermiltai   exagerare 

et  serio  expostulare  hoc,  quod  Chmilinski  subscribat  se   esse  amicum 

nostrum,  quod  nuUus  ex  ^aii/odis  Moldaviae  et  f^alachiae  sibi  usurpaL 

P.  S.    Ex  Utteris  inlerpretatts  ad  F'ice  Cancellarium  Rcgni  plus 

legimus ,  quam  ex  his,  quas  ad  nos  Chmilinfski  scripsit ,   in  his  enim 

totam   Ucrainam    usque    ad   ipsas  Zariae  Bialo  Cerkiejski  usurpat , 

in cun^bit  Interim  maneri   et    dexteiitatis    P^estrae   repraesentare    £jr- 

cellentissimo  f^izirio,  quod  in,de  Jucile  rumperetur  pax,  si  tarn  pro^ 

pe  sub  hoc  Jbrtalitio  maneret,  tfclit  itaque  quam  ejficaciäsime  in  hoe 

puncto  cum  Exe  eile  nüssimo  Fizirio  agere,  ut  Bialo  Cercof  cum  om-- 

nibus   attinentiis   suis  nobis   et  Reipublicae  remaneat  CSeparatim  in 

parva  papjrro  inuento  in  littera  Regis  ut  sequiturj, 

Fax  inter  Galliam,  Hollandiam  et  Hispanianl  facta ;  cum  Cae» 
sare  his  diebus  fiel, 

i3.  Julii,  hoc  momento  ex  Posta  Cracoviensi  notitiam  hahemus, 
quod  et  Caesar  pacem  hanc  acceplet,    sed  et  Princeps  Lotharingius 
pro  Nansi  contentus  eiuitate  Thu ,  quae  quondam  Episcopatusjuit, 
Illustrissime  et  Excellentissime  Domine  ete» 

Palatinos  Culmensis, 
Uteunque  Exeellentissima  yestra  conclusit  hunc  tractatum,  sus- 
eipit  illum  Serenissimus,  et  ut  nulla  occasio  ex  parte  nostra  sit  con- 
tra capilulationem ,  hoc  tantum  consideratione  dignum,  Chmilinski 
ultra  mandata  Jislgidissimae  Portae  usurpet  sibi  titulum  Pn'ncipis 
Russiae  et  ükraniae  et  tarn  anoganter  soribit  ad  Serenissimum  Re- 
gem nostrum  ,  plus  sibi  adseribens  quam  illius  ferat  conditio  ,  quasi 
nesciret  quae  authoritas  deberetur  Maiestatibus,  quoniam  t^ero  proh':" 
huit  Uli  hoc  Porta  ,  et  nos  verbo  Musulmanico  assicurauit ,  ilie  uero 
aliter  Jacit,  Postquam  intellexi  ex  Utteris  Excellentissimae  Suae, 
quod  Porta  vult  Authenticum  scriptum  Chmilinski  ad  probationem 
tituli  in  quo  scribit,  se  esse  Principem  Russiae,  mitto  aUthenticas 
illius  litteras  quibus  apertissime  Exeellentissima  Sua  deducet ,  quod 
sibi  tantum  arrogat.  Recepi  etiam  litteras  a  Domino  Residente ,  qui 
mpud  Supremum  F'izirium  ab  Exeellentissima  Sua  reliotus ,  in  quir 
ht^M  iciibit  quod  iubditi  de  oppido  NimiroJ*  deponunt  querelam,  quod 


719 

ex  hoc  oppUo.  per  »im  tuMpiantur.  Hoo  prout  mon  fuU  in  inUntiO' 
ne  mea  .  iu  »o/o  M  in  hoe  ^el  minimum  hominibutßat  praejudi- 
dum,  eliamsi  hoo  non  aggrauaret ,  quoniam  a  TurcU  permitium, 
ut  ante  euaouationemJortalUium  ex  oppidit  Ulis  ^xeant  /  liberum  Ao- 
minihuM  trantire  in  nottram  regionem  ,  $ed  ego  ad' hoc  non  cogo, 
dedi  tantum  arbitrio  ,  qui  vuli  exire  exeat ,  et  qui  vuLt  manere  ma* 
neqt,  in  quibus  omnibus  ul  Excellentissima  Sua  incepit,  iia  adßnem 
veUt  integrum  perficere  negotium,  interim  me  commendo  gratiae» 
ExeeUentiiiimae  Suae  Frater  et  Servut 

In  Zalotce  16.  JuUi  1678.         Demetrius  Princep*  Fiinouezki. 

Copia  litterarum  a  Chmtlinski  ad  Regem  Poloniae  ex  exercitu  Tur» 

cico  sub  Bender  i5.  Junii  1678* 

Serenisiime  et  Potentit$iine  Rex  Poloniae  etc.  SereniMsimam 
Maiestatem  f^etUam  salutamus ,  diuturnum  Dominium  in  Regno 
Poloniae  preoamur ,  ex  mandato  Serenissimi  et  Invictissimi  CaesarU 
Turciei  Domini  mei  Clementissimi  et  totius  /ulgidissimae  Portae  Oc- 
tomanieae  äd  Serenissimam  Maiestatem  ^estram  hoo  scriptum  no» 
strum  mittimus,  cum  submitsione  ami,citiae  nostrae  per  Dominum 
Capitaneum  Braslowski  Hubar  petens,  ut  Maiestas  F^estra  his  puno» 
tis,  <fuae  ex  Foluntate  Dei  sub  Zorauno  statuta  inter  Serenissimum 
Caesarem  Turcicum  et  Maiestatem  Festram  satisfacere  uelit,  cum 
hoo  ad  Maiestatem  Festram  mittimus  uolentes ,  non  oorruptibilem 
pacem  et  horum  tanclissimorum  pactorum  conservationem,  sme  ma^ 
Joris  Sanguinis  re/'usione,  hoc  est  NimiroJ'  et  Kainick,  ut  et^acuen- 
iur  praesidiis  et  remaneant  omnes  armaturae  militares  et  amunitio» 
nes  ad  ista  Jbrtalitia  pertinentes ,  et  omnes  attinentiae  et  pagi  ad 
Kalnik  pertinentes,  ut  in  possfssione  Julgidistimae  Portae  mittantur 
et  ubicunque  in  nostra  ücraina  praesidia  vestra  sunt,  ut  accipian^ 
tur,  exceptis  Bialoceroqf  et  Paulozz ,  ita  etiam  Gubernatores  ex 
fortalitiis  et  pagis  ut  accipianlur ,  quoniam  et  hie  Sereniuimo  Cae^ 
sari  ita  Excellentissimus  Palatinus  Culmensis  Orator  Polonus  sub^ 
scripsit  pacta ,  quod  Maiestati  Feslrae  nolum  ^  nostrum  nuncium 
ut  Sua  Maiestatis  remittat,  cum  declaratione  hoo  valde  petimus  et 
interim  Maiestati  yestrae  manemus 

Amicus  Georgias  Gedeon  f^ititius  Chmilins* 

ki  Prineeps  Minoris  Russiae  et  Ükrainiae  et 

Dux  exeroitus  Zaporauiensis» 

Litterae  scriptae  a  Chmilinski  ad  Principem  Demetrium  F^isno» 

yezki  in  eadem  forma   sicuti  ad  Regem  scripsit,  hae  solum  distino» 

tione,  quia  Regi  subscribitur  amicus,  huie  pero  jimieus  et  Frater, 

Dominus  Jablonski  Dux  JSxereituum  Campi  seribit  ad  Legatum 

Polonorum.     | 

lUustrissimus  Dominus  Secretarius  Legationis  Polonae  rediit  in 
Polonium  et  yeniem  nihil  seripsit  ad  me,  sed  reou  dUceuit  in  Rom" 


dal  ,  ab   aliquot   diebus  Dominus   Ciergek  venit   in    Poioniam ,  sed 

apud  me  non  Juit   et  litteras   non  scriptit,  ab  ExceUentUsima  Siul 

projectit  in  Hodorostauf  ad  m«  litter is  ditcessit  ad  Regiam  ßfaiesla' 

tem  et  hae  Utterae  heri  mihi  redditae.   Gratias  ago  Deo  quod  Excel' 

lentiisima  Sua  bene  valeat,  ex  intimo  cor  de  doleo  ,  i^uod  tan  tum  ihi 

patiatur  Martyrium.  Aon  dubito  tarnen  id  eomperuari  Excel lentini- 

mae  Suae  Jelieissimis  suecetsibus  ,  tjuod  et  ego   magno  affectu  Ex- 

ceUentissimae  Suae  apprecor ,  opto  et  mihi  hano  Jelicitatem ,  ut  pos- 

sim  obsrgiii  mei*    talutare  ExceUentissimam  Suam.    Dominus  Kieb- 

%owski  ab  Itluttristimo  Residente   Proski  missus,  ad    me    nuper  ve* 

nit,  misi  illum  ad  Regem  Dominum  meum  Clementissirnum,  reliquU 

yisirium  jam  transeuntem  fluvium  Niester.   Cum  hoc  significatu  fC' 

nit  ad  Regem  Dominum  meum  ut  ex  oppidis  Nimirouf  Kalnik  et  "aliis 

noß  educantur  homines,  sed  tantum  soll  milites,  Domino   JLipski  ad 

ExceUentissimam  Suam  discedenti  obviam  iuit  in  yalachia,  sed  Uli 

negata  recta  äd  ExceUentissimam  Suam  via,  sed  sequi  f^isirium  ius- 

sus,  A  Chmielinski  ad  Regem  Dominum   meum  uenit  Nuncius   Hu- 

bar  Capitaneus  Brazlauiensis  satis  cum  super  bis  litteris  ^  sen'es  line- 

rarum    de   evacuatione    NimiroJ*  et   Kalnik.    Rex  Dominus  meus  ia 

Jauvrof  lllustrissimus  et  Excellentissimus  Piinceps  Demetrius  in  Ze- 

losce  ^  plus   nihil   habens  ad  significandum ,  peto   interins   Deum  ut 

sahum  et  bene  contentum  quam  citissime  possem  uidere  et  me  com' 

mendo  gratiae. 

Ex  castris  sub  Tremboufla  18.  JuUi  1678. 

Excellentissimae  Suae  ffumilissimus  Seruus 

*  Jablono%vski. 

P,  S»  Chmielinski  jam  misit  Kovalenco  ad  Nimiro/l  ad  reeipien' 
dum  Nimiro/et  Kalnik. 

W  Gratulatur  legatus  Illustrissimo  et   ExceUentissimo    Caimacamo 
cont*alescentiam  eidemque  longitudinem  dierum  precatur, 

Agit  gratias  Legatus  pro  data  nunc  sibi  Audienlia ,  nihil  eaim 
acerbius  Legato  ,  quam  dejectu  accessus  ad  3finistros  prifari  expli- 
catione  eorum  quae  sui  muneris  sunt,  quasi  mancipium  non  Oralo* 
rem  agereU 

Quoniam  autem  Capigilar  Chehajasi  rediit  ab  Illustrissimo  et 
ExceUentissimo  supiemo  f^esirio  ,  quem  lllustrissimus  et  Excellentif 
simus  Caimecam  exspectabat,  et  responsum  a  Sacra  Regia  Majestaie 
Domino  meo  Clemenlissimo  per  exprestum  Constantinopoli  expedi- 
tum ,  quod  Capitulationem  acceptet,  constat,  Idemque  confirmarunt 
Serenissimi  Regis  ac  Ducum  exercitus  per  expressum  militem  litte* 
rae  ultra  jus  Gentium  ab  amico  Rege  ad  Oratorem  qui  pepigit  pa* 
eem  cum  t^iolentia  reseratae,  quod  inter  injurias  computandum,  Gau* 
det  nihilominus  Legatus  pel  hao  t^ia  caadorem  Regis  ac  DonUni  sui 
in  hao  Aula  oonstare» 
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Cum  attfem  GeneroiUi  Dominus  Lasko  Colonellui  ad  et^aeuan» 
da  loca  depulatus  a  sex-septimanis  ad  Barun  expectat ,  qui  Uta  /o- 
ca  acceptaturus  ueniat,  dummodo  evacuandi  praesidium  securitatis 
per  campos  a  incinis  Turoarum  et  Tartarorum  exerciUbua  habere  poS" 
sint ,  petit  Legatus ,  ut  abeuntibut  illud  praesidium  praestetur,  neo 
ipse  legatui  in  longius  detineatnr ;  alias  nemo  amplius  Polonorum 
in  hanc  aulam  venire  audebit» 

jZVi7  a  legato  peccntum  ,  quin  longiori  carcer6  in  hoo  arido  te* 
neatur ,  ubi  jam  gramina  pro  equis  emere  non  sufficit,  imo  ipsa 
ligna  eara  habet,  quomm  ad  Isakcem  compendiis  usus;  eumve  latt' 
tiora  ad  latus  Imperatorium  et  promissa  lllustrissimi  et  Excellentis' 
simi  Caimecami  sperasset ,  omnia  arctiora  inuenil.  Et  non  tantum 
barbare  t/exatur/ub  infimis  servis  calonibus ,  sub  praetextu  inuesti- 
gandorum  maneipiorum  Jugitiuorum ,  sed  ephebi  Legati  contra  jus 
gentium  rapiuntur  et  ad  legem  Mahotneticam  coguntur, 

Quintus  decurrit  mensis,  ex  quo  manu  Supremi  P^ezirii  CapitU" 
lationes  reddita  triplicata  adsunt  responsa  ,  quibus  a  Sacra  Regia 
Majestate  Domino  meo  Clementisiimo  acceptantnr ,  cur  igitur  lega- 
tus  longiori  poena  in  hac  aula  detinetur,  dubium  Oratoris  tituto  a 
Mancipii, 

Non  sujjicit  legatum  centum  deeem  Junera  Constantinopoli  uno 
sub  injecto  tecto  tulisse  et  eluctatum^ 

Non  sujficit  octoginta  equos  per  hiemem  sine  tecto  mortuos,  plu- 
retjurto  uerius  uiolentia  raptos,  ex  quibus  cum  duos  de  sex  ad  Za- 
talge  (Tschataldsche)  raptos  inter  quos  centum  et  ducentum  Leoni- 
bus  empti  erant,  cognouisset  et  recepisset ,  reliquos  sUere  jussus , 
quod  in  primaria  aula.deprehenderentur,  Imo  in  ultimis  ab  hoc  loco 
castris  ,  quatuor  equi  rapti  sunt  Legato  ,  sub  custodia  uillanorum, 
cum  autem  eodem  quo  venit  die ,  isto  ubi  substitit  loco,  duos  de 
raptis  inuenisiet  et  Agam  monstraret ,  utque  agmen  equorum ,  ubi 
Uli  inuenti  teneretur  ,  peteret  ,  *esponsum  tuiit:  Stigmata  Equorum  , 
Aulica  ,  ergo  silendum ,  mox  equos  restituendos  uel  soluendos ,  qui 
eo  usque  exspectantur. 

Non  sujficit  ad  Jsakciam  in  pasouis  unum  de  Aula  legati  tira^ 
nice  in  Jrusta  et  in  partes  secatum ,  alterum  triginia  uulneribus  saur 
dum  equosque  itlorum  raptos,  licet  autem  cadai*era  Passae  ad  Pon^ 
tem  monstrarentur ,  nulla  hucusque  praestita  satis/actio» 

Non  sujficit  abnepotem  Legati  a  Bostangi  Bassi  Constantino- 
poli in  ipso  ex  urbe  egressu  in  i^ia  libera  raptum,  pedibus  manibuS" 
qüe  Jerreis  catenis  ligatum,  Deinckis  (Z>ei/ieA:,  Prügel)  caesum,  donec 
fidem  Mahometicam  proßtetur, 

Jam  legatus  plus  quam  quddraginta  ad  praesens  computat 
aegrotos  ,'ipse  sex  diebus  cum  morbo  conflictatus  ,  si  longius  retine^ 
hilur  Radseuwski  sortem  nanciscetur  CRadseuwski  vocatur  ille  Lega* 

VI.  46 


.  722  . 

tiM  qui  ^drianopoli  morluiu  tttj,  quat  utr»  myietittimat  Porut  Gl»' 
ria  ti  duplicala  tegatorum  /antra,  ttrtium  ab  hine  ex  Potonia  Ort- 
tortm  firum  cum  auctaritate  eieludenL 

Certe  periona  moderai  Legati  nnn  debilitabilur  Polonia,  atur- 
num  aitamea  maritbit  txtniptummantipii  ijui  libtr  yenit;  1(a  aiilui 
koncito  hoc  careett  Uaetur  Legelut ,  quod  ab  Halil  Baiia  Hob  «■- 
ile<  de  oecupatis  Jbrtalkiit  ,  Legalutne  ea  expüut  debet,  f  u*«  Bt- 
lU  Saiiae  delicto  neniunt  yet  defeclu ;  aüque  LegatuM  Ontottm 
agil ,  npn  »adem. 

SuJJieit  de  Poloniae  offeela  et  eandore ,  ijuad  JLaieo  Cclotd- 
.  Im  cd  Barum  a  mutli$  leplinianii  exptcttt,  qui  illa  tocm  rteiptit 
vel  occupaie  lil  eapax, 

Pfon  censeri  pro  offema  proat  ali^uai  initanliai  nomim«  lav 
rum  Frincipalium  a  tegato  iterari,  et  Deum  enim  nulluni  magU  n- 
preinum  proßtemur ,  quam  cum  Uli  lUfpHcaaiUi ,  unde  UgaUu  r« 
priori  audientia  poriectuni  tupplicem  libcllum  rrjrieal ,  rripeaitn- 
ijue  pellt,  el  licet  negülivum  oblinueiil  lediie  in  pattiam,  Irata 
licet  a  Jatie  puralut  ett. 

Ditiimulure  tarnen  i}uia  coireclioneni  urget  non  poteit  Legim 
Chmilinciam  eo  elatuni,  ul  Hegi SerenU-in.o  av  Domi:o  Lrgafi  icrt- 
bere  Jucrit  ouiui,  amico,  ijuod  nee  ItJoldaviae  nee  yaimcltiac  Fi- 
latini  ,  into  neque  Princept  Transylyaiiitte  ttsurpant  ^  comparnn  K 
haa  coatunifeia  Jecit,  Oiienlit  et  Occidcatii  Iniperatoribat,  ^nlv 
non  aller  a  Majetlatitiui  victnit  datur  tilutui. 

Iniuper  tcripiit  te  Principem  minorii  Butiiat  et  Vcianiti.am 
per  eanjti-entia»  omnino  miecuratui  enet  legatii  piohilemdiim  r* 
eorrigendiim  quod  et  ad  praeieni  lollicite  pellt.  Cumve  Impfii&i 
Majeilaa  per  lilterat  Capitulatioaei  Bialocerehewlam  elPaulotiif"- 
talitia  cum  luit  oltineniiu  et  Jiitiictibut  ah  antique  perlineatilm' 
circa  Polottiam  reliquiitel ,  autut  eu  iniullare  Climilintky  ifuoi  i*r 
feriot  liorurrt  eampot  velil,  Uiijiie  ad  ultimai  tepei  tiritutum. 

Jdem  luperbe  iciipiil  ü'vniii oviani  etie  tuem ,  et  ad  luem  k- 
gionent  Kalniciemem  perlincre ,  videat  itaijue  Juviclutinia  Pfti, 
^uid  tanla  arrcganlia  iinpoitet  et  reipiciat. 

Hec  uniui liiigHlarii  conUnlatur modo  let/aendi,  pluralem i*d»it, 
fuae  abiolulot  Pri/idpei  vix  dccet.  Intuper  publicii  Beipubticte  f'i- 
vatiique  Hegüt  litterit  comistuni  Icgato ,  ut  gratiai  refcrat  frc  tt- 
ümo  capilulalionii  iciipto  veibo ,  quod  reipubtica   lub  umbra  f- 


yidelicet  y,Umumen  ot  vilaieüerin  raia  ve  beralati  laici  itait 
sititi  kimaietinde  asudehal  ve  mureßukut-bal  olatar  ,*  affettmif^ 
et  amorii,  ted  qaoniam  Uli  termini  in  Chrittianitate  iKUtiUli  f 
■Cegato  ante  reddilai  CapUulationei ,  i/uarum  copiat  non  J»^ 
cogniti,  petit  tegatut  eorum  i^rborum  nioderatiomem,  ul  teiUtei  *"• 
eitiae  aon  prtrtectionit  habeant  tilulum  ej/iatxem. 
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Quae  omnia'in  begnitsimum  tinum  lUustrissimi  et  ExceüentU' 
simi  fiaimecanU  deponuntur ,  omni  fidutia  eoque  candore ,  amore  et 
affectu  aoceptanda  ^  guae  ad  sLabUimerUum  verae  pacit  et  reciproci 
ilffeetus  inter  gente*  u.icinas  Ini/iclissimae  Portae  amicas  ojferuntur. 

Quam  vere  Legatus  sinccre  agat ,  sit  pro'  documento,  quod  ne^ 
potem  suum  ex  unica  sorore  circa  latus  lUustrissimi  et  Excellentissi^ 
mi  Supremi  f^esirii  pro  Residente  et  oandoris  vade  mandatum  et  vo* 
luntatem  Supremi  f^isirii  impiendo  reliquit.  Nisi  autem  ipse  Lega^ 
tus  expeditionem  ex  hac  aula  sperasset,  cur  /Residentem  praecipite 
tarn  stricti  secum  sanguinis  virum  religuisset? 

SeHe.55'j. 
\  Copia  della  Tradutione  Turchesca   della   letlera   uenuta  da  paiie 

dei  Zar  di  Moscoi^ia  al  gran  yesir. 

Per  gratia  dell*  Altissimo  Iddio  ehe  sono  Zar  delli  Russi  hian- 
chi,-et  dein  paesi  piccoli  e  grandi  d*essa  Russia,  sono  Erede  e 
Governutore  di  mollig  paesi  delt  Oriente,  Occidente  e  Septentrione , 
da  paite  mia  Theodorus  Alexoniz  ,  sija  sapere  al  Signore  Mustajfa 
Bassaj,  Ministro  e  Vesir  Grande  delf  Eccelsissinia  Porta ^  come 
neila  lettera  mandata  tanno  passato  cot  nostro  huomo  Atanaiio 
Perascho  si  e  spiegata  La  gran  amicilia  ,  et  amorevolezza  pratticata 
da  tempi  anlichi  coli*.  Excelsissima  Porta  e  Jra  il  nostro  Zarato , 
e  si  sono  mandati  spessi  Ambassadori  e  Corrieri  d'ambe  le  parli  ,  e 
conjbrme  vi  e  scritto  e  notato  che  avanti  cinquanta  anni  tAmbas^ 
sadore  dei  /umoso  e  Magnanimo  Sultan  Murad  Han ,  il  Thoma 
Cantacuggino  ,  ha  ratißcata  e  stabilita  L^ amicilia  che  passa  coli*  Ec' 
ceUissima,  Porta  Jra  il  nostro  Zarato  ,  et  avanti  Al  anni  la  Piaz" 
za  d'Asak  e  stala  restituita  al  Eccelsissima  Porta  et  il  nostro 
Gran  Padre  Theodorofiz  per  corrisponder  alla  volonta  etOltomaani 
ha  prohibito  atli  Cosacchi  di  Tan,  e  per  accrescer  famicilia  tra 
ambe  le  parti,  si  Ja  e»  si  da  sin  hora  la  gratia  per  detto  particolare 
a  suddetli  Cosacchi  ^  e  per  esser  restituita  detta  Piazza,  il  Padre  del 
uostro  Imperalore  anchora  ha  promesso  inantener  tamicitia  e  corris" 
pondenzt ,  et  avanti  dieoi  anni  nelt*  Imperiale  lettera  mandataci  si 
conjerma  l'aniicitia ,  et  per  essersi  accresciuta  famicitia ,  e  stato 
scritto  che  f  Altissimo  Signore  Iddio  con  la  sua  divina  uolontä  ha  di" 
mostrato  molte  gratie  degne  della  uicinanza ,  in  conjormitä  di  que* 
sto  nostro  padre  ancora  s'e  Jermato  con  piede  saldo  sopra  f  amicilia 
pratticata  d* anlichi  tempi.  Hora  non  habiiamo  sperato  per  famicitia 
che  regna  Jra  di  noi  e  dalla  lettera  scriitaci  come  che  l'anno  pas" 
sato  si  traldsciarebbe  l'aniicitia  et  amorevolezza,  et  che  Ju  mandw 
to  alle  nostre  piazze  nell*  Ukraina  con  esercito  un  Generale  et  cön 
esso  il  Jfan  di  Tariari  con  gli  suoi  adherenti ,  e  perche  noi  ancho^ 
ru  tanno  passato  habbiamo  cominciato  regger  e  posseder  il  Zarato, 
ei  habbiamo  persuaso  di  rinovare  Vantica  amicilia,  verso  qualc  hab- 
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hiamo  fatto  buoni  distegni.  Sopra  quetto  ^   ttato  inieso  il  eontenuto 
delia   uottra   lettera    mandata   a    quesla  parte:  essendo    uoi  inirato 
per  forzA  nella  piazza  diZeherin  ch* appartiene  al  presente  sotto  no- 
stra  dit^otione  nett  Ukraina ,  dicendo  uoi  anehora  perche  hahh'imme 
acceltato  il  Doroschenko ,  e  stato  scrilto    ancora    che  per  questo  ne- 
gotio  sarebbe  neeessario  mandar  un   Ambasciadore  degno    di  co/ui' 
deratione ,  arrivata   poi  la    lettera  Imperiale  habbiamo  proposto  di 
mandar  per  Vamicitia    antiea    un    jiittbasciadore  quäle    doppo  esser 
spedito  con  anioreuolezza  ,  uoi  hauete   mandato    al  presente    sotto  U 
nostre  piazze   nelt*  Ukraina   il    vostro  eserrito ,    quäle    doppo  essersi 
combattuto  con  il  nostro  esercito ,  le   miliiie  d*ambe    le  parti   poi   ti 
sono  ritirate  alli  proprii  paesi  j  e  stato  scrilto  poi  nelt  Imperial  let* 
tera   come  la    Piazza  di   Zechrin  sia  uostra ,    sopra  /che    dunquf  »i 
sia    noto   che    la   Prouincia  d* Ukraina  e  li   Bussi  picco/i  annumemti 
alle  nostre  Prouincie  sono  nostri  paesi  proprii ,  perche    ab    antico  gli 
nostri  Prederessori  sempre  erano  dominatori  di  quelli  paesi   di  Chio- 
pia  et  dein  Russi  bianchi ,  benche   per  qualche  spatio  di   tempo  sono 
Mtati  disgiunti  dalla  nostrn  divotione  e  da  24  anni  in  qua  il  Hatmtin 
dein  Cosacchi  nominati  della  cana  giaila  chiamato    Bogdan  Chmil- 
nizchi  e  fcnuto   sotto  la  diuotione  del  nostro  Patre  con  tutti  ti  pae^ 
si  dein  Itussi  piccoli  ^  et  e   stato  suddito  con  ogni  sinceritä  da  quel 
tempo  in  qua  quel  paese  di  Hussi  piccoli,  et  sotto    la*  nostra  uhbe- 
dienza  ,  et  il  Doroschenko  ancho  ha  ribellato  contro   di  not,  et  an- 
ehora   il  facinoroso    Genrgio    Chmilnizchi ,  che  si    e  ojfeito  mettersi 
sotto    Cubbedienza  detf  Eccelsissima   Porta,  ma   non  Jü    acceltato, 
in  questo  modo,  sete  stati  inimici  delli  nostri  inimici,  cosi  sempre  si 
douerebbe   desiderare    quel    bene   che   conuiene   alt  emicitia  antiea, 
etianche  da  parte  nostra  Josse  fatto  qualche  moto  e  causa  della  dif- 
Jerenza    in  pregiudicio  delt  amicitia ,    non  si   douerebbe   cominciar 
qualche  guerra  come  in  tempo  di   nostri  Predecessori  non  e  snccesso 
che   si  facesse  guerra    6    contrasto,    sarebbe  piü   spediente  mandar 
con    amoreuolezza   un    Ambasciadore  e  si   douerebbe  molto    piii  che 
itel  passato  con  maggior  cupidita  d''animo  porger  rimedio  alte  cose, 
perche   in    uirlii   delt  antiea   amicitia  la  guerra    e  li  contrasti    non 
sono   del   nostro   desiderio ,  ne  meno   per   il   nostro    Ctiristianesimo. 
Nella  lettera  mandata  auänti   dieci   anni   e   scritto   che  la  gratia  e 
benedittione  del  altinsimo  signore  Iddio  e  sempre  con  quelii  che  man- 
tengono  ferma  amicitia,  conuiene  dunque  d*osseruare  tamiciiia  inuio- 
labilmente  et  in   questa  forma  P^ostro  signore  Imperatore  riconou* 
Vamicitia  e  corrispondenza  che  regnaua   tra  gli  nostri  Predecessori  t 
che  resti  aneJiora  durante  nostro  Zarato  con  amicitia  e  buona  intel' 
ligenza,  e  se  f^ostro  Signore  Imperatore  si  compiacera  delt  antiea  ami' 
citia  e  beneuolenza  in  questo  punto  non  si  scorderä  la  uostra  diUgenxa. 
ejarete  tapere  la  Fostra  intentione  con  t Imperiale  et  yostra  lettera, 
e  senza  ritardar  la  rimandarete  cot  nostro  huotno  Ba*Hio  Dauid, 
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■f\  Copia  della  Iradutione  della  lettera   mandata  dal  Patriaroha  di 

MoMcouia  al  Mu/li  delli  Turchi. 

Hora  quel  ehe  s^at^yisa  amichevolme.nte,  e  tfuesto.  Per  gralia  di 
^Dio  essendo  io  Patriaroha  di  Moscovia  et  deiU  paesi  piccoli  et  gran» 
di  di  Rustia  ,  et  ancho  delli  Ruasi  bianchi ,  dopo   hauer  eonsiderato 
e^  ui$to  manifestamente   cpn  gli  Metropoliti    et   tutii    f^escoui    noslri 
oompagni  sotloposti  alla  nottra  di%fotione   che  talteratione  iVamici" 
zia  che  pasta  tra  la  due  parti  S  stata  causa  che  si  sparse   il  sangue 
di  molti  innocenti,  per  questo  habbiamo  Jatto  consigUo  unitaniente  e 
eoncluso  di  scrit^er  quetta  amicheuol  lettera  e   mandarla^  con   molti 
huoni  preghieri  a  f^oi  che  siete  vaÜdo  e  oostante  nella  religione  del' 
la  cera  Jede,   Consigliere  della»  pace  fra    i    f^ostri  popoli  et  jibbate 
primaria  della  voMtra  religione  et  a  tutti  quellt  Vostri  consiglieri  che 
detideräno  il  hene :  Vanno  pastato  nel  rnete  d'Agoito  conforme  hab" 
biamo  sentito ,  e  stato  mandato  contro  la  Jortexza  di  Zehrin  uioino 
al  fiume  U/u  al  presente  nel  paese  del  nostro  Zar,  et  situatn  mella 
Provincia  della  Russia  piccola  tesercito  Ottomanno  col  Han  di  Chri- 
ma    con  gli  suoi  adherenti  Tartari,  coaa  mai  successa  in  tempo  di 
Predecesaori ,  e  tjuesta  attione  non  ti  tperaua ,  per  questo  tesercito 
nostro  in  quelle  frontiere  non  si  trovb  -molto   numeroso    ne  proviito  , 
cosi  sono  andati  con  freta  a  dritura  in  Zehrin  ,  e  con  aiuto  di  Dio 
hanno  liberato    quella  /brtezza  dalt  assedio  ,  perb  tesercito    Otto* 
mannn  gli  profeguirono  sin*  al  fiume  Danubio  et  non  oltra  ;  e  tan^ 
HO  passato  noUro  Zar  non  Jacei*a  intentione  alla  guerra,  anzitene- 
ua  cura  uerso  tossert*atione  della  pace ,  per  questo  ha  scritto    nella 
lettera  che   mandb   alt  Eccelsissima   Porta    per    via   del  suo  huomo 
Atanatia  Perasco  che   non  s*e  scprdato    delt  amicizia  et   buona  in- 
telligenza  che  ü  Padre  di  questo  Sultano,  cio  e  il  Sultan  Ibrahim  Han, 
con  gli  suoi  Anteces»ori  mantenevtino  con  gli  Zari  di  Moscovia.  Ho" 
ru  il  Michael  Theodoroi^iz  per  il  passato  Zar  di  Moscouia  per  osser* 
uanza  della  pace,  e  per  leuar  et  impedire  le  cause  delle  gare  e  risse 
mentre  dagli  Ottomanni  fu  richiesta  la  Piazza  d'Atak,  per  slabili' 
mento  delt  amicizia   che    regnava    tra  ambe  le  parti  ha  Jatto  inve- 
stire    detta  Jortezza ,    e  per  questo  particolare  sin   adesso  si   man' 
da  la   gratia    destinata  annualmente  ad  essi  Cosacchi  di  Tan,   Ho- 
ra tAlexio  Mihalot^iz  figHo  di   sopra   detto  Zar   manteneua  ancho- 
ra    col  Sultan    Ibrahim   Han    Püdre    di   queUo    Vostro    Impevatore 
buona  amicizia  e  per  stabilimento  della    buona   oorrispondenza  haa- 
rt'* mandati    uicendtvolmente  spesso  Ambasciadori,  et   detto  Zar  ha 
fatto  liberare  molti  schiaui   Turchi  dalle   mani  di  Cosachi  della  ca- 
na  giallu    e  gli   ha  J'atti  rimandar   al  proprio    loro   paese ,  di  que- 
sto dotferesti    ricoi'/urwi.    Hora   in  quetta  manicra  t amicizia  havera 
causa    d* indebolirsi ,    peiche    uostro    imperatore    non    vorra   desister 
dalla  guetra  ,  ountru^ti   et  abbru^iamenti ,  anzi  intende  di  prose^ui- 
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re   et   accracer  U   male ,   eonforme  tanno  pastato    il   f^esir  gimnie 
devaslb   il  paese  del  nostro  Zar  neUi  eonlorni  della  Jortex^a  di  Ze- 
ll r  in ,  e   $i  sparte  il  sangue    di  molti  innocenti  d'ambe    le  partL  Jl 
Signore  Jddio  creatore    del  mondo    uendicarh    e     castigara.     gueUi 
che  sono  causa   deile  guerre ,  l'esercito   del   nostro   Zar  andato  avr 
chora  afli  paesi  Ouomanni  senzafar  homicidiij   rapine  et  altre  inso- 
lenze,, e  non  hanno  preso  Turchi,ma  ne  meno aecettorono  U  Cfuislia- 
ni  suddili  che  uolevano  rendersi  alla  loro  divotione  ^  U  vostro  Impe- 
ratore  sopra    qnesta  bella   allione  hu  Jatto  il  contrario,  accettando 
il   Doroschencho   che   riuoltb   dalli  proprii  suoi  paiti ,  et  U   Georgia 
Chmiinizchi  con  gU  suoi  compagni  ch^era  Jrate  Juggitii^o ,  e  perche 
poslro  Imperatore  comincio   guerra    ingiusta^  per  ^/uesto]  tostro  Zar 
scrisse  al  vostro  Imperatore,  Nora   f^oi   che  sete    ualido  e    costante 
nelta   uera    religione  j  et  consigliere  della  pace  fra  uostri  popoli  di- 
riiostrale   la  vostra  diligenza  teoondo  vostro  officio  ,  perche  le  Cittk, 
e  paesi,  Dio  lo  sä,  reslaranno  sterili,  e  le  oittä  per  fe  guerre  resla- 
ranno  desolate.  A  chi  conviene  dunque  consent ar  il  popolo  se^non'a 
Ministri  di  giustitia,  e  continuatido  la  guerra  sispendera  tanto  san^ 
gue    d* innocenti,    i  gridi   e  lamenti   d*essi  peneträranno  il    cielo  e 
finalmente   il   castigo    di   Dio   t»erra   sopra  queUi  che  sono  causa  di 
simili  mali.  Essendo 'nostro   Zar  Theodoro^  Alexotfiz  Erede  e' Domi- 
natote dein  paesi  di  bianchi,  piccoli  e  grandi  Russi,  e  sempre  stato 
giusto  osservatore  della  pace ,  non   inclina  ad   altro,  solo   ehe  i  suoi 
popoli  e   tutti  queUi  che  sono   nelti  suoi  confini  stiano  in^riposo   e 
tranquillitä,  non  comincia  guerra,  anzi  scrive  a  quellt  per  la  pace, 
che  uogliono  cominciarla  guerra  perehc  conviene  cosi  a  preneipi  Chri" 
stiani ,  noi  anchora   fhabbiamo    supplicato  che  scrivesse  lettere   al 
t*ostro    Imperatore  per  il   negocio  della  pace  et  amicizia.  Speriamo 
anchora  dalla  parte  vostra   che   in  virtü    del  uostro   grado  et  officio 
promot^erete  il   negoeio   della  pace  et  equita,  e  sarete  mediatore  del 
t'iposo  di  uostri  Popoli,  preghiamo  oon  sospiri,  che  sia  leuata  la  guer* 
ra  e  dontrasti  et  impediti  gli  homicidii   e  de^astationi ,  acciö  si  co- 
nosca   fabbondante   clemenza    delt  Altissimo    Signore   Iddio.   Hora 
par  utile  d'ambe  le  parti  ,  e  per  riposo  e  tranquiUitq  delt*  universo 
popolo  speriamo  che  per    la  uostra  incombenza   darete  ad  intender 
tutio  questo.  In  segno  d'amicizia  mandiamo  qualche  zibellini,  gtac- 
ceitarete  con  gralo   animo,  Vinterponersi    et    impedire    la  guerra   e 
contra sti   e    opera    bona.    IL  giustissimo    Signore    Iddio    mostri   la 
strada  giusta,  per  raüegrare    et   consolare  gli  popoli  sue    creature, 
tutti  ne;;ocii  publichi  sono  sotto  il  Dominio    delt  Altissimo  Signore 
Jddio  ch*e  He  delli  Re  perpetuamente, 

PohJischer  FriedcnsTertrag  rom  Jahre  iGyd. 
Sucrac  ac  Serenissimac  Poloniarum  Maiestatit  Domini  mei  de- 
mentissimi  et  Rcipublicae  ad Julgidissimam  Portam  pro  conjirmanda 
pace  perpcttta  ,  iegalut  cjitraordinarius  Joannes  Gninshi  ,  Palatinut 
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CiUmentit ,  et  Michael  Rtewutki  Siarosta  Chelmensis ,  a  sacra  Re* 
gia  Maiestate  et  Repuhliqa ,  eiusdem  Legationis  Secretarius ,  in/ra 
posito  et  obtigiUato  acripto  trade ndo ,  manihus  Supremi  Vezierii 
poteatissimi  et  invictitaimi  imperatoris  Ottomanici  notum  testatum^ 
ifuejaoimut,  et  nomine  Sacrae  Regiae  Maieatatia  Domini  mei  c/e- 
mentisaimi  ae  Reipublicae ,  uigore  potestatia  ah  ipsia  nohia  conoea" 
sae ,  quod  aicut  pacta  Joedera  a  hinia  retro  et  ultra  saeculia  ^  prae» 
eipue  Chotinientia,  tum  ad  Buczacz  cum  invictiasima  Maieatate  Au' 
gustiaaimae  Domua  Othomanicae ,  eiuaque  perjulgida  Porta  ,  et  cum 
Serenisaimia  Regibut  Poloniae ,  concluaa  reaaaumimua  et  approha^ 
mua,  ita  anno  1676  die  i5  mensis  Octobria,  aub  Zurawno  in  eaatria 
Imperialihus  concluaij  inter  inuictiaaimum  et  potentiaaimum  Impera- 
torem  Othomanicum  et  Sacram  Regiam  Maiestalem  et  Rempublicam 
aacrijbederia  pacta,  prput  a  Commitsariii  ejusdemSacrae  Regiae  Maie^ 
atatia  subacripta  continentur,  recognoscimus ,  quorum  lenor  talia  est. 
Causa  acripti  huina  haec  est:  Magni ,  Potenüssimi ,  Fortist  imi  , 
Terribilis  Imperatoris  Nostri  et  Domini  Terrae,  cujus  usque  ad  con- 
aumationem  mundi  conseruetur  Imperium  ,  cuius  iussu  ad  oppidum 
Zurawno  cum  praesente  Illustrisümo  et  Excellentissimo  Selim  Gerey 
Chano  cumlTribubua  süae  ExccUentine ,  quae  ad  praesens  assiste^ 
hant  lateri  et  Consiliariis ,  qui  cum  felicissimo  exercitu  uenerunt , 
Passis  assistentibus  y  Gubernaloribus  excellentibus ,  Anatoliae  Hus- 
sein Passa ,  RumeiiaB  Ali  Pasta,  Bosnae  Mehemct  Passa  ^  Sevasy 
Ahmet  Passa  ,  Halepi  Bekier  Passa  j  Adanae  Mchemet  Passa^  Cw 
ramnntac  Ahmet  Passa  ,  Silistriae  Ahmet  Passa  ,  Emir  Passa ,  Os' 
man  Passa,  tum  Ahmet  Passa,  et  totius  exercitus  Jelicissimi  Supre- 
mi Judic  es ,  Schaban  Effendi ,    tum    et   tenenlis  locum  Janizar  Aga 
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exercitus  Jelicissimi ,  excellentis  Zagardzi  Passae ,  Hassan  Aga,  et 
quatuor  Prae/ectis  legionum  et  uniuersi  exercitus  pracsentibus  Uo" 
minis  et  Praefectis  et  Alay  Bey ,  hoc  est  centurionihult  in  praesen* 
tia  illorum.  Ex  parle  uero  Serenissimi  et  Invictissimi  Regis  Polonia- 
rum  in  praescntia  Iliustriasimorum  Generalium,  Exercituum  Ducum 
et  Senatorum  et  totius  Reipublicae  Polonae,  et  exercitus  ad  tractan- 
dum  deputatorum  de  pacc  concludenda  Commissariorum  ex  Religio' 
ne  Messiae  fidei  Jesu,  Excellentiarum  lllustrissimarum  Principis 
Constantini  Corybut ,  fV isniouiecki  Palatinij  Braslaviensis  ,  magni" 
ficorum  Georgy  Wielohorski  Subcamerarii  JVlodimirsensis ,  Thomae 
Karczewski ,  Pocillaloria  terrae  Sanncensis ,  Francisci  Kobilecki  ^o-* 
oillatoris  Mieluicensis ,  Stanislai  Dambrowski  Pincernae  yHnensis , 
Petri  Telephus  Pocillatoiis  Haliciensis  ,Joannis  Karwowski  Pincer- 
naf  PodoHensis,  Septem  Commissariorum  post  coUoquia  de  conditio^ 
nibus  ad  cnncordiam  ventum  est  ab  utrinque  contentam  cuius  punc" 
tatim  expriniuntur  uerbis  et  litteris* 

Primum.    Tarturi  f.ipka   nuncupali  habebunt  Jacultatem   habi- 
landi  in  Polonia  ,  et  migrandi  inde  sub  dominium  Caesarcae  Maie- 


728 

Statu  in  tpatio  unius  anni  a  data  praetentis  cum  uxoribus  ,  liber'u, 
et  toto  supelleculi» 

Secundum»  Podolia  secundum  antiqua  confinia  Dontinio  Por- 
tue  Oihomanicae  tubiacehit ,  Bar,  Miedzyboz ,  et^acuabuntur  piae- 
sidiis  et  tormcntis ,  incolae  vero  cwitatum  cum  uxoribus ,  liberis, 
tota  Jamilia  et  supellectiU ,  sine  omni  impedimento  exeundi  inde  ha- 
bent  Jiiouliatem ,  tum  et  habitandi  liberum  eU  incolis  et  KubUihus 
Podoliae  j  iuxta  tiactatum  ad  oppidum  Buczacz  constitutum» 

Tertium.  Ukraina  relinquetur  Cosakis  iuxta  antiquo*  limiletj 
exceptis  Bialacierkiew ,  etPawolocz,  quae  cum  suis  ut  ante  erant, 
et  sunt  distticlibus  j  ailinentiis  et  oppidis ,  et  pagis  Poloniae  appU' 
cantur  ,  una  ex  parte  ad  Borislenem  vulgo  Dnieslrum  ,  ex  alia  ye- 
ro  parte  ad  dignoscendos  limites  et  describendos  per  Lineani  ad  gra- 
nicies  et  fines  Polonos ,  Commissarii  ab  utrisque  Monarchis  posl 
regressum  Magni  Leguli  a  Serenissima [Porta  destinabunlur. 

Quartum.  F'inilimo  Begno  Poloniae  Tartaros  unii^ersaliter  ont' 
nes ,  Turcas  et  Cosacos,  Ungaros  aliosque  populos  Portae  subia- 
cenles  Serenissimus  Imperator  arcebit  ab  incursionibus  ,  ne  ab  Ulis 
ullum  damhum  illatum  Juerit  dominus  Regni  Poloniae ,  et  si  con- 
tigerit,  Serenissimus  Rex  Poloniae  requiret  per  luteras  satis/actio- 
nem ,  quam  Passa  limitaneus  confiniorum  praeses  curare  eiijactrt 
tenebilur. 

Quintum.  Conventus  et  loca  sanota\  in  Ecclesia  Hierosoljrmita" 
na  simul  cum  Ecclesia  Bethlemitica  Pati  ibus  regulae  sancti  Fran- 
cisoi,  dictis  Franchi,  reslituenlur  j  et  prout  ex  antiquilate  bis  Iqcis 
praeerant,  circa  eandem  praecedentiam  et  mansionem  l  cum  tibero 
fidei  et  devotionis  exercitio  conser^abuntur, 

Sextum.  Commercia  ex  usu  et  jure  gentium  libera  erunt ,  sine 
omni  impedimento  et  depactatione  reddito  praciicato^  ielonio. 

Septimum.  Legatus  ad  praesens  missus  cum  exercitu  Caesareae 
Afaieslatis  mairebit  ad  Portam  doneo  magnus\  Legatus  iuxta  anti- 
ijuum  morem  yeniat. 

Octayum»  Tractatus  ad  Buczacz  in  omnibus  punctis  constilu- 
lus  ser^etur t  excepta  Biakacierkiew  et  Pawolocz  tum  suis  distnc- 
tibus  j  et  puncto  de  uiginti  duobus  millibus  aureorum  in  donuni  Cae- 
sareae Majestalis  promissis,  tum  et  anliquiora  pacta  ad  Chocim  con* 
slituta,  ut  et  praesentia  authorisantur ,  et  abhinc  inier  Dominia 
et  Monarchias  Serenissimi  ac  Potenlissimi  Imperatoris  ,  turn  et  sere- 
liissimi  Regis  Poloniae ,  Dei  adminiculo  pax  et  tranquilUtas  publi- 
va  Jlorescat  ^  uigeat  et  perennet. 

Haec  itaque  accepta  et  rata  esse  Sacrae  Regiae  Afaiestati, 
Domino  meo  Clemenlissimo  et  inclitae  Reipublicae  testamur  ^  et  in" 
fiolabiliter  sen'andu  pronUuimus ,  oplantes  ut  ad  conclusi  foederis 
pacta  sacrae  Capitulationes  consueta  normu  a  JiUgidUsima  Porta 
nobis  praiAle/tLui . 
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In  quorum  ßdem  praetente»  manihuM  nostris  tubtoribtmut  et  si- 
giUo  munimus.  Comtanünopoli  6.  Mqjrtii  1678. 

Joannes    Gninski, 
Palatinus  Culmensit  L'egatut, 
Michael  Rzewuski  ^ 
Sac.  Regiae  Maiestatis  ColoneUus ,  Slarosla 
Clielmensis ,  SecretQrius  Legalionis  *. 

Seite  562. 
f  Defterdar  Bl.  60.  la  Raschid  ßi.  91  steht  durch  Druckfehler 
100  statt  110;  der  Piaster  you  120  Asperu,der  zu  Mouradje«  d*Ohs- 
sou's  Zeit  noch  (IV.  p.  609)  44  Sous  galt,  gilt  heute  (Curs3o9)  uur 
6J  Sous,  der  Ser  Mahbub ,  der  damahls  6  liyres  tournois,  d.  i.  2^ 
Piaster  galt,  eutspricht  beinahe  dem  heutigen  halben  Mahmudije  zu 
26^  Piasteru ,  das  aber  nur  vier  Francs  werth.  Der  Beutel  5oo  Pia- 
ster, d.  i.  6oo>ooo  Aspern,  das  Jük,  d.  i.  die  Saumlast  100,000.  Im 
Jahre  lööy  ,  wo  Quiclet  reiste,  galt  der  Rial  (spanische  Thaler)  58 
Sous  (Quiclet  I.  p.  49  und  82).  Anfangs  der  Regierung  Ibrahim^s 
'war  der  Piaster  zu  9^  Drachmen  ausgemünzt,  das  Drachma  ^  10 
Asperu,  also  95  werlh,  und  der  Verfasser  des  Nassihatname  klagt 
schon  über  die  Ausmünzung  zu  12  ,*  d.  i.  li4  Aspern ,  was  eine  un- 
gesetzmässige  Ausmünzung ;  später  gab  es  gar  Piaster  zu  8  >  7  >  6 
Drachmen.  Rycaut  II.  p.  i3o. 

Seite  370. 
\  Die    Geschichte  des   Defterdars   gibt  allein   das   Datum   des 
Friedeus  ao,  der  vom  3.  Jiftnner  1681  auf  zwanzig  Jahre  lang  gewährt 
ward ,  22.  Moharrem. 

Dodici  Articöli   delLa  pace  tra  L  G.  Duca    di  Moscovia  e  la  Porta 

Ottomana. 

Art.  1™°*  Che  tutti  li  Copnitati  sogiacenti  a  Chioyia  come  che 
ab  antico  erano  con  tutti  gli  yUaggii  principalmente  Vasilisco  ,  Ki- 
iriuLiaj  Istaico ,  Dedoua  ^  e  RadomUli ,  queste  5  Palanche  con  tutti 
li  i^iUagi  adiacenii  alle  sudette  Palanche  siano  nel  possesso  di  Mos- 
coyiil,  —  Risposla  dcl  Grau  Signore.  Fiat» 

Alt.  2  *  Gli  Cosachi  sudditi  di  Moscouia  detti  Potcalihabitant 
di  la  del  Fiunie  ^  et  anco  di  qua  possano  liberamente  habilare ,  pes' 
care  sin  al  Mar  negro  ,  e  cauar  del  sale  secondo  il  loro  solito  ,  sotto 
la  proiettione  di  Moscowia   senza  esser  molestati.  —  Risposta.  Fiat. 

Art,  3^'°*  Nein  boschi  e  praterie,  che  ui  sono  da  questa  parte 
del  Fiume  Ozi  possano  liberamente  andare  gli  sudditi  willani  di 
Moscovia  conjorme  il  loro  consueto  a  tagliar  legna,  racoglier ßeno, 
e  wantener  gli  loro  Alv^earii ,  senza  che  nissuno  gli  possa  inipedi" 
re.  —  Risposta.  Fiat. 

*)  S.  Mst.  inDumont.  ^)  V/u,  Jei  Fluss  von  Ocsakov»,  d.  i.  derDnieper. 
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Art,  4*°*  ^^  questa  parte  del  Ftume  Chi  sin  al  F^ume  Bogh  U 
tutte\quelle  parti  t^enghi  otserifato  cfambe  le  parti  che  non  si  Jährt' 
chi  Fortezza  ,  ne  meno  che  pos^a  hahitare  nissuno ,  ma  che  resti  cosi 
deserto  cfuel  luogo  come  al  gior/io  d'hoggidi  si  trofa ,  accioche  non 
sia  causa  di  tUsgiuti  d'ambe  le  parti  e  ratti^ra  di  pace,  —  RUpo- 
sta.  Fiat,  « 

jirt.  5'*"*  //  ffan  de  Tartari  et  tutti  Ü  Commandanti  Turehi  di 
quelli  contornij  e  le  orde  de  Tartari  non  uadino  a  depredare  nelü 
viUagii  soggiacenti  alla  Moscovia,  ne  meno  a  tratfagliar  gli  suoi  »ud- 
diti,  ma  latciargli  uivere  in  quiete.  —  Kisposta.  Fiat, 

Art.  6^*^*  II  Han  de  Tartari  dofera  ohbedire  U  eapitoli  delU 
Face,  che  verte  tra  le  due  parti  per  il  hen  publico  col  mandargli 
una  copia  authenticata  j  accioche  non  si  troui  contrario.  ^  Rispo- 
sta.  Fiat, 

Art.  ^■'**'  Se  per  cato  nelli  confini  p*accadesse  qualche  discor- 
dia  ,  contrasto  o  pretensione,  per^  mezzo  cfAmbasoiate  sia  rimediato, 
accioche  uengha  ben  stahilita  e  mantenuta  cfuesta  pace,  e  non  per 
guesto  debba  patire  la  quiete  dei  confini.  ^-^  Risposta.  Fiat. 

Art.  8^*^*  Un  anno  auanti  che  si  flnisca  il  termine  della  paee, 
con  le  Ambasciate  si  poträ  rinot^are  e  corroborare  la  pace  ,  con  una 
nova  Capilulatione.  —  Risposta.  Alf  hora  dovra  venire  un  Amba- 
sciatore  di  Moscovia  ad  implorar  et  suppUcare  la  pace: 

Art.  9°°*  II  titolo  del  G.  Duca  di  Moscovia  vengha  scritto  dal- 
la  Porta  in  cfuella  Jorma ,  che  vien  scritto  il  titolo  nella  propria  Ut* 
tera  mandata  al  Q.  Signore.  —  Risposta.  Si  soriuera  il  titolo  suo 
con/brme  ab  anticb  habbiaino  scritto  ,  secondo  Vantico  nostro  sülo. 
Art.  10™°*  Tutti  li  sudditi  di  Moscov^ia  fatti  schiavi  che  siano 
liberati  daüe  mani  doi*e  che  si  trouino.  —  Risposta.  Sia  Jatta  la  per- 
mutatione  dei  Schi'aui  d'ambe  le  parti. 

Art.  11™***  Conjorme  s*e  data  licenza  dalla  Porta  ai  Franchi 
Ccioe  CatholiciJ  di  risarcire  e  rifabricare  le  loro  Clüese ,  cosi  anche 
sia  concesso  alle  Chiese  de*  Greci,  —  Risposta.  Si  consid^erera  que- 
sto  punto, 

Art.  12™°*  Li  sudditi  secolari  e  Religiosi  di  Moscoi^ia ,  che  vor- 
ranno  andare  in  Gerusaleme  .  tanto  nelV  andare .  come  nel  ritorna- 
re ,  non  venghano  impediti  da  nissuno ,  ne  meno  pretese  da  loro 
spese ,  ma  concedergli  libero  patso  con  Passaporti  della  Porta.  — 
Risposta.  Sara  esseguito  secondo  tantico  consueto. 

Antwort  dem  franz.  Botitschafter  wegen  des  SofiTa.  Circa  il  sedere 
sul  soffa,  si  dichiara  la  Porta  che  mai  t* Ambasciatore  hauera  la  st- 
dia  sopra  il  sqffh.  Circa  la  partenza  delf  Ambasciatore  si  risponde 
dalla  Porta,  che  quando  il  Re  di  Francia  scriverä  alla  Porta,  ri- 
mandateci  il  Nostro  Ambasciatore ,  quel  medcsimo  giomo  sara  li* 
cenzialo.  3fa  alla   dintanda   del  Monsieur  Duquen  non  si  mandara. 
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Seite  378. 
\  Dieser  merkwUrdigea  Begebenheit  wird  in  den  ungarischen  Ge- 
schichten nirgends  er^rähnt,  auch  Kessler  weiss  nichts  dayon.  Aus  der 
wörtlichen  Uebersetzang  dieser,  in  dem  k.  k.  Hausarch.  im  Originale 
be6adlichen  kostbaren  Urkunde  erhellet,  4ass  der  angebliche  Ver- 
trag ,  welchen  die  Histoire  des  reuoluliont  de  Hongrie  h  la  Hajr^ 
1734*  4*  p- 100  gibt,  und  aus  welcher  Fessler  IX.  p.  3id  nachschreibt, 
apokryph  ;  jener  ist  derselbe,  welchen Rjcant  II.  p.  a8d  gibt;  ersetzt 
aber  ehrlich  hinzu:  which  we  will  atsert  to  Maüt/ythe  cunous,  though 
we  do  not  asture  them  ,  that  it  was  exactljr  such.  Hier  tritt  zum  er- 
sten Mahl  die  wahre  Urkunde  ans  Licht: 

Nabmenszng  des^Sultans. 
Der  Sultan  Ghakan,  eines  Sultan  Chakan's  Sohn,  Mohammed, 
der  Sohn  Ibrahim^s  des  Sultans  Chakan*s  siegreich  immer.  Der  Be- 
fehl des  edlen  erhabenen  sultanischen  Zeichens  und  des  gUnzen- 
deu ,  die  Welt  schmückenden,  und  durch  Eroberung  beglückenden 
chakanischen  'Nahmenszuges  ist  mit  göttlicher  Hülfe  und  ewigem 
Beystaode  der  folgende:  Da  durch  die  ewige  Allmacht  und  unendli- 
che Gnade  des  Allerhöchsten  Gottes,  des  Besitzers  der  Herrs^haffc 
und  Macht,  des  Verleihers  der  Gaben,  der  über  allen  Zweifel  und 
über  alles  Gleichen  erhaben,  Meine  edle  Person  an  der  Spitze  ge- 
rechter Könige  steht ,  da  der  Zügel  des  Gaules  der  Herrschaft  in 
Mciue  Hände  gelegt ,  und  der  BallenschlSgel  des  Fel(]es  der  Welt- 
eroberung nach  meinem  Belieben  i^ich  regt  und  bewegt,  da  der  Glanz 
Mctues  schicksalentscheidendeu  Schwertes  das  Feld  der  Herrschaft 
erhelU,  und  dem  Zaume  Meiner  Macht  unterworfen  ist  der  Gaul -der 
sieben  Gürtel  des  bewohnten  Vierlhcils  der  Wolf,  so  sind  die  Blät- 
ter der  Oberfläche  der  Erde  mit  Meinem  Siegel  geschmückt  und  den- 
selben ist  der  Ring  Meiner  Herrschaft  und  Macht  glücklich  aufge- 
drückt,  wofür  Gott  dem  Herrn  Lob  und  Preis!  Dass  diejenigen, 
welche  an  der  Schwelle  meiner  hohen  geehrten  Pforte  ,  welche  der 
Wendepunct  aller  Könige  und  Befehlshaber,  und  der  Zufluchtsort 
aller  Besitzer  you  Ansehen  und  Macht,  ihr  Gesicht  iu  den  Staub  rei- 
ben ,  und  iu  steter  Unterthänigkeit  yerbleibcn ,  zu  jeder  Zeit  mit 
Sicherheit  und  Ruhe  erfreut,  und  uiit  vollkommener  Sicherstellung 
vor  den  Gefahren  der  Zeit  bedacht  und  bedräut  werden ,  ist  ein  al- 
tes löbliches  Herkommen  der  Schabe  der  Welt  und  eine  gepriesene 
Regel,  welche  sich  bey  den  Schehinschaheu  erhält.  Diesem  zufolge 
hat  der  Vorzeiger  dieses  erhabenen  sullauischen  chakanischen  Zei- 
chens ,  und  der  Träger  dieses  erfreulichen  höchsten  Diploms  ,  der 
Ruhm  der  Fürsten  christlichen  Volkes  ,  der  Auserwählte  christlicher 
Grossen,  der  Schlichter  der  Geschäfte  nazarenischen  Gemeinwesens, 
welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des  Ansehens  und  der  Pracht, 
und  welcher  besitzet  die  Beweise  des  Ruhmes  und  der  Macht,  Tö- 
köly    Emcrich    Kclirmark   (?) ,    dessen    Ende  glücklich  sejrn    möge! 
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aa  Meine  Mhe  wuuscberfüllende  Pforte  einen  Mensokeo  geschickt, 
Qud  unserer  erhabenen  ThÜrsch welle,  auf  welcher  der  LfOtosbaum  des 
Paradieses  wuchst,  mit  yollkommener  Aufrichtigkeit    und  bewährter 
AuhAoglicIikeit   seine  Dienste  und  Unterthünigkeit  vorgetragen ,  uod 
gebtftheu,  dass  ihni  gegen  die  jährliche  Erlegung  von  40,000  Piastera 
an  Mt'iuc'u  kaiserlichen  Schatz,   die  Herrschaft  vou  Ungarn    und  der 
dazu  gehörigen  Oerter  verliehen  werde,  dessen  Bewohner  so  wie  die 
des  unter  dem   Schutze  Meiner  wohlbewahrten  Reiche    befindlichen 
Siebeubiirgen's  vou  jeher  uuter  Meine  gnadengewohnteu  Diener  ge> 
zählt  worden  sind.  Seine  Bitte  erhielt  Meine  kaiserliche  Genehmigung, 
und  die  Herrschaft  von  Mittel-Ungarn  und  der  dazu  gehörigen  0er- 
ter  ist  demselben  am  6.  Schaaban  dieses  tausend  drey  und  neunzig- 
sten Jahres  unter  der  Bediugniss  verliehen  worden ,  dass  er  auf  der 
Heer&lrasse  des  Gehorsams  festen  Fusses  wandle ,  und   auf  dem  Rö- 
Dig&we|;e   der  Uuterthänigkeit   treuen  Sinnes  handle.   Ich    habe  ihm 
diesen  kaiserlichen  Freyheitsbrief,  welcher  das  Glück  vermehrt,  und 
dieses   königliche  Diplom,  welches   Gehorsam   begehrt,  unverweilt 
ertheilt,  und   befohlen,  dass   von  nun  an    der  Obenerwähnte,    der 
Befehlshaber  von  Mittel-Ungarn  und  der  dazu  gehörigen  Oerter  sej, 
nnd  dass,  wenn  er  mit  Rechtschaffeuheit  in  dem  Dienste  Meiner  ho- 
hen Pforte  festen  Sinnes  verharrt,  und  wie  es  in  der  ihm  ^bergebe- 
nen  Vertrags  -  Urkunde  auseinander  gesetzet  ist ,  die  vorgeschriebe- 
ne Abgabe  von  40,000  Piastern  jährlich  an  Meinen  kaiserlichen  Schats 
abführt,  das  obgenanute  Volk  der  Ungarn  seiner  Leitung  unterwor- 
fen sey ;  dass  er   bey    vorfallendem  siegreichen   Feldzuge  mit  seinen 
Truppen  au  dem  bestimmten  Orte  einzutreffen,  und  in  Meinen  kai- 
serlicheu  Diensten  nichts   ermangeln   zu  lassen  sich  bestrebe ;  dass 
die  Magnaten  und  andere  Einwohner  Mittel  -  Uogurn^s ,  Grosse  und 
Kleine ,  Voruehme  und  Gemeine,  Vorgesetzte  und  Untergebene,  dea 
Obgeuanuteu  ak  Befehlshaber  Mittel- Ungarn*s  erkennen,  und  iu  al- 
len ,  grossen    und   kleinen ,    iu    den   Bereich    seiner  Herrschaft  eia- 
schlagenden  Geschäften,  so  wie  es  gewöhnlich,  au  ihn  sich  wenden; 
dass  sie  in  Allem,  was  die  £hre  der  Herrschaft  ziert  ,  und  den  Ge- 
schäften dea  Reiches  gebührt ,  kein  Haar   breit  übertreten ,  dass  sie 
seine  Befehle  uiit  willigem  Obre  anuehmau,  und  ahne  Widersetzlich- 
keit anuehmeu  sollen ;  dass  der  Obgenanute  seinerseits    iu  dem  Ge- 
horsam   Meiuer  hohen  Herrschaft  festen  Fusses  wandle   uud    treuen 
Sinnes  haudle ,  und   den  Zn&laud    dea  Reiches ,  welcher   Bericht  er- 
fordert, an  deu  Stufen  Meines  gerechten  Throues  vorzutragen  nickt 
unterlasse.  Gegeben  am  6*  des  Mondes  Schaaban,  des  tausend  drey 
und  neunzigsten  Jahres  (10.  August  1682)  ;  in  derResideu-^  der  hoben 
Herrschaft  Consiautiuopolis ,  der  WTohlverwahrteu. 

Seite  396« 
f  Acht  und  vierzig  dieser  Sclilösser  siud    iu  Raschid  I.   Bl.  io5 
foigeudcr  Massen   augcfubrl :   i)  BuAurim  (Vesz^rim);  2)    Tata  (To- 


Hä);   3)  Papa    (P»p«);    A)    Tihun  (Tihony) ;    5)   ff'arttn    (Vasony); 

6)  Dschomanldscha  (Csobancx)  ;  7)  Ceatel{Kesz\hc\y)'^  8)  Sehansemt 
(Sigb);  9)  Dewedschi  (Devec»er);  10)  Choschitok  (HosztoU);  11) 
Patosehchas  (Janoshaza) ;  12)  Karako  (Karako);  i3)  Schimoni  (Si- 
monyf);  \li)Schomlik{Som\y6)\  \b)  Wad\varos$h(Vk\h)'^  16)  fVüsch- 
ghewar  (Tüskevnr);  17)  fVarusch;  18)  Waachadil  (Vasarhely);  19) 
TapoUcha  (TapolcM)  ;  so)  SMan  Martöh  (Szent  Märton) ;  21)  Oouar 
(Ovar  uDgar.  Altenburg) ;  22)  CAa/i6orA:  (Haimburg) ;  23)  l7iVor  (Neu- 
stadt?); 24)  Rahidicha '  Insel  (Räbcza  oder  Rabnitz);  25)  Unl^nkoi 
(Rabaköz  oder  Raab  -  Au) ;  26)  fVala  (Vallä) ;  27)  Martschon  am 
Defercho  (Neusiedlersee);  28)  PuUadaputlan  (Apetlan) ;  29)  F$eken-' 
dork;  3o)  Diden  (Vcden);  3i)  Teschid  (Neiisiedl) ;  32)  Gula  (Gä- 
lo«) ;  35)  Gidsche  (Kiltsce);  34)  Keriok  (Karlburg)  ;  35)  jijaika  (R«jka)  ; 
36)  i?en//<ijcÄ</orA  (Jandorf);  37)  GAafa  (Galtendbrf) ;  38)  fVerserebork 
(Wieselburg);  5g)  HirUewekorb(?yj  4o) /TireftAi  (Fischament);  ^i)  Ssah^ 
wardork  (?)  ;  42)  Kartmat  (?)  ;  43)  ßerinderdok ;  44)  Inderif  (?)  ;  45) 
Petendorf;    46)  Kufadschi;    47)  Laitberk;  48)  ispekel  (Schwechat). 

Seite  397. 
f  Die  aus  deu  Pfarrbiichern  zusammengetrageoe  hist-^rische  und 
topographische  Darstellung  der  Pfarren ,  Stifte ,  Klöster ,  milden 
Stijlungen  und  Denkmähler  im  Erzherzogthume  Oesterreich  ,  Wien 
1824»  entbält  die  Tiirkengränel  der  Belagernug  i683:  1)  Rlostcr- 
neuburg,  S.  80;  2)  Leopoldiberg,  S.  178;  5)  Grinzing ,  S.  288; 
4)  Döbling ,  8.  219,  yro  aber  das  Datum,  der  i8«  September,  ver- 
druckt  ist ,  statt :  ^2-,  indem  am  12.  Nachmittags  schon  die  Kaiser- 
lichen zuDöbliog;  5)  Hcrrnals,  II.  S.  10;  6)  Mauerbach,  IT.  S.69; 

7)  Hütteldorf,  11.  S.  80;  8)  Maria  Brunn,  II.  S.  90;  9)  Purkers- 
dorf,  II.  S.  109;  10)  Penzing,  II.  S.  i4o;  11)  Hiezing,  II.  S.  171  ; 
i2)Meidling,  11.  S.  2o3;  i3)  MöJling,  III.  S.  20  und  57;  14)  Perch- 
toldsdorf,  III.  S.  90;  i5)  Biedermansdorf ,  III.  S.  l35;  16)  Brunn 
am  Gebirge,  III.  S.  i65 ;  17)  Enzersdorf  am  Gebirg»* ,  III.  S  18; 
18)  Atzgersdorf,  111.  S.  190;  19)  Liesing,  111.  S.  209;  20)  Laa,  III, 
S.  253;  21)  Hiraberg,  III.  S.  257;  22)  Vösendorf,  111.  S.  288j  23) 
Simering ,  III.  S.  3io;  24)  Lachsenburg  III.  S.  319;  25)  Sparbacb, 
IV.  S.  21;  26)  Baden.lV.  S.  60;  27)  Vöslau,  IV.  S.  i23;  28)  Gund- 
ramsdorf,  IV.  S.  i5i ;  29)  Heiligenkreuz,  IV.  S.  2i3;  3o)  Kotting- 
brunn, IV.  S.  240;  3i)  Klausen  Leopold^dorf,  IV.  S.  242 ;  32)  Sulz, 
IV.  S.  283;  33)  Leobcrsdorf,  V.  S.  i2i  u.  126;  34)  Poltfnstein,  V. 
S.  141;  35)  Gutenstein,  V.  S.  22o  ;  36)  Lilienfeld,  VI.  S.  197;  37) 
Wilhelmsburg,  VI.  S.  328;  38)  Traiseu  VL  S.  344;  39)  Hainfeld, 
VI.  S.  35o;  4o)  Ramsau,  VI.  S.  355.  Ausser  diesen  erwähnt  Vüklkern 
nahmenllich :  41)  Schwechat,  S.  12;  42)  Fischament,  eben  da;  43) 
Aderkling  (Ottokring),  S.  16;  44)  Pt^nzing  ,  S«  16;  45)  Wtthring  , 
S.  16;  46)  Nussdorf,  eben  da;  47)  Peludorf;  48)  Zierndorf j  49) 
Hiezing ;  li.  s.  w. 


734        , 

Seite  4 10. 
f  Die;  im  Lager  hernach  gefondene  Masteroogtliste  in  Välkem, 
bis  auf  die  Verstümmelung   einiger  Nahmen »   sehr   richtig.    Teckin 
soll  Tekke  ,  Harmyt  Hamid ,  Chydyr  Chifr ,  Meniechesia  Meutescbe, 
Erteeon   Hersek,    Gobegjr  Dschebedschi ,  Chermen  Tschermen  ge- 
schrieben seyn  n.  s.  w.  Liste  der  yor  Wien  gebliebenen  Mannschaft 
der  Türken,  nach   den  in   dem  Zelte   des  Grosswefirs    gefundenen 
Listen y   vom   i4*  Julius  bis    7.  September,   aus   dem    Diarium  des 
Herrn  r.    Khuniz,    woher  es   auch   Hocke    genommen:  3  Paschen, 
16  Obersten  der  Janitscharen ,  25  Hauptleute    der   Stürmer   (Jaja), 
5oo  Officiere  von  den  Edelleuten  (Muteferrika),  10,000  Janitscharen, 
i6«ooo   Minirer,    12,000  Reiter ,    6000   Feuerwerker,  200O  Tataren, 
SOOoOfGciere  der  Lehensinhaber  (belehnte  Sipahi),  zusammen  489644 
Mann;  die  Besatzung  war  nach  Hocke  (S.  joo)  ii,5oo  Mann»|.wo?oa 
5ooo  blieben,  über  1000  verwundet;  von  der  Bürgerschaft,  von  An- 
fangs   Julius  bis   Ende   Septembers   1648   Personen   gestorben.    Bejr 
Hocke  (S.  219)  die  Specification  der  von  den  Türken  gemachten  Bea- 
te *  und  (S.  221)  der  während    der  Belagerung  verabreichten  Arma- 
tur und  Munition  ,  gehört  weniger  hii  her,  als  die   Musterrollen   des 
türkischen  Heeres  in  Välkeru  (S.  80) ,  die  folgender  Massen  in  den 
Nahmen  zu  verbessern  :   1)  Karu  Mustafapascha  mit   seinem  Hofstaat 
6000,  2)  Kara  Muhaniniedpascha  von  Diarbckr  5ooo ,  5)  Chifrpascba 
rön  Bosnien  6000,  4)  Ibrnhiropascha  von  Ofen  öooo ,  5)  Huseinpa« 
scha   von    Damaskus   5ooo,   6}     Hasanpasclia    von   Temeswar  1000  ^ 
7)  Mustafapasclia    von  Silistra   i5oo,  8)  Scheichoglili   von  Magnesia 
1000,  9)  Cbodschaoghli ,  Beglerbeg  von  Kuiuili ,  600,    10)  Bekirpa- 
scha  von   Haleb    1000  >    11)    Ahiuedpascha,  Beglerbeg   von  Anatoli, 
1000,  i2}'Harmos  (?)  von  Mentesche  5oo,   i3)  Ahmedpascha  von  Ti- 
re 600,  14)  Hasanpascha  von  Hamid  5oo,  i5)  Chalilpascha  von  Siwas 
1000,  16)  AlipascEa  von  Augora  öoo  t   17)  Alipascha  von  Tekke  5oo, 
18)  Ahmedpascha  von   Meraasch    1000,  19}   Alipascha  von  Karaman 
1000,  20)  Mustafapascha  von  Hcrsek  5oo,  21)  Huseinpascha  vonBo- 
liza  (Boii  ?)  600,  22)  Emirpascba    vun  Adano )5oo,  23)  Arsiaupascba 
von  Nicopolis  1000,  24)  Hasanpascha  vöuNikde5oo,  25)  Alipascha 
von  Brusa  3oo ,  26)  Hasanpascha  von  Tscherroen  3oo ,  27)  Jurckpa» 
scha  von  Erlau  600,  im  Scharmützel  vom  lö.  Julius  geblieben,  28) 
Omerpascha   von   Karahissar    1000,    29)  Osoianpascha    von  Ratahije 
1000»  3o)   Ibrahimpascha  Von  Wardeiu  600,    3i)  Mustafa,  der  Aga 
der  Janitscharen,   i6,0Ot>,    32)   Osraaupascha,    der  Agu    der  Sipahi, 
12,000,  33)  Deli,  d.  i.  Waghälse,  öooo,  34)  die  Frey  willigen  (Gd- 
nüiiü)  öooo,  35)  Topdschibaschi,  General  der  Artillerie,   i5oo,  36) 
Dschebedschibaschi,  General  der    Zeugschmiede  4ooo ;    37)  Aegvp- 
ter  3Ö00,  38)  besoldete  Minengraber  öooo,  39)  nichtbesoldcte  Sol- 

■)  Baschid  I.  Bl.   106    gibt    als   den  Schatz  des  Zeltes  des  Grostwefirs 
nnr  102  Beutel,  d.  i.  16,000  Piaster,  16  goldene  und  ii<f5  Ehrenkleider  an. 
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daten,  aber  waffenfllhige  Iffinner,  20,000 1  4o}  der  Tatarcban  mit 
^0,000,  4>')  Tököli  mit  i5,ooo,  42)  Apafy  6000,  43)  der  Woiwode 
der  Moldau  2000 ,  44)  der  Woiwode  der  Walachejr  4000 »  zusain* 
nen  162)600  Mann» 


Acht   und  fünfzigstes   Buch» 

Seite  475. 

f  Die  unlaogst  im  liittorischen  Tascbeobuclie  1824»  im  Aufsätze 
TOD  Ofen^s  Rückeroberung  aufgewärmte  Sage,  dass  Abdipaschn  ein 
Scbweizer »  üabmens  Coiguy ,  mit  seinem  Jugendfreunde  Olivier 
auf  der  Brescbe  mit  ibm  im  Tode  yereint ,  gefallen  sey ,  bat  kein 
gesclncbtlicbes  Zeugniss  für  sieb.  In  einem  balben  Hundert  be- 
kannter Bescbreibungen  der  Eroberung  Ofen*s  kommt  weder  davon » 
nocb  von  der  Aufforderung  durcb  Olivier  die  geringste  Spur  vor,  ja 
selbst  nicbteinmabl  im  ungariscben  Rriegsromane  desHappelius,  wel- 
cbem  diese  romantisclie  Begebeubeit  nicht  entgangen  seyn  konnte,  wenä 
nur  im  Geringsten  etwas  Historisches  an  der  Sache  gewesen  wäre. 
Endlich  haben  alle  durcb  den  grossen  Gescbichtskundigen  seines  Va- 
terlandes, Herrn  Grafen  von  Mülinen ,  in  der  Schweiz  augestelU 
ten  Uutersuchuugen  kein  historisches  Resultat  gegeben.  Durch  den 
Herrn  Minister- Residenten  Freylierrn  von  Effiuger  auf  meine  Bitte 
Um  diese  Nachforschung  ersucht,  antwortete  er  ibm:  J*ecnuis  iiMr, 
Bridel  et  ßs  ecrire  ä  3fr,  fasjr,  patteur  de  Lassaraz»  D* apres  les 
renteignements  que  j'ai  eus  des  deux  cofet «  je  suis  oblige  de  eroire 
que  Mr,  de  Mdiry  a  eerit  un  ueritable  roman  qui  ne  se  Jonde  que 
sur  le  Jait  qu*un  Cugnier  a  passe  dans  Vetranger  comme  soldat  et 
qu'un  Olii^ier  a  ete  ojjicier  en  Auiriche ,  mais  ce  dernier  doit  itre 
mort  dans  son  lit  a  Ostende,  Malgre  toutes  les  recherches  qu'on  a 
jraites  a  Lassaraz  on  n'a  rien  Urouve  qui  put  autoriser  thistoire  de 
Mr,  de  J/oVr^.  Diese  Sage  eignet  sich  also  wohl  zu  einer  Novelle, 
wie  die,  welche  Zschokke  nach  der  französischen  J^e  Pacha  de  Bude 
bearbeitet,  und  lu  einem  Romane,  wie  die  Eroberung  Ofens,  aber 
darf  weder  in  einer  osuianischen,  noch  ungarischen  Geschichte  (wenn 
sie  diesen  Nahmen  verdienen  soll)  Platz  linden. 

-|-|-  Als  ich  im  Jahre  iB25  währeud  meines  achttSgigen  Aufent^ 
haltes  zu  Bologna  t'Aglich  die  Bibliothek  des  Institutes  besuchte,  die 
orientalischen  Schätze  derselben  durchgiug  ,  fiel  mir  der  in  so  sei* 
teuer  AuslWahl  geordnete  Reichthum  derselbeu  als  äusserst  hierk wür- 
dig auf  ^  indem  aus  demselben  hervorleuchtet,  dass  diese  Sammlung 
nicht  von  Europäern,  sondern  von  Morgeulilndern  gemacht  svorden. 
Wirklich  war  diess  Ofeu''s  Hauptbibliothek,  weiche  Marsigli  hey  Ofen^s 
Eroberung  nicht  für  den  Kaiser ,  sondern  für  sich  erbeutete ,  und 
worüber   «ein  lateiniacber  Stifioogsbrief  sehr  umständliche  Auskunft 
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ertheilt.  Ich  sclirieb  denselben  nicht  auf  der  Stelle  ab,  nrn  die  Zeit 
besser  zu  Auszügen  aus  orientalischen  Handschriften  zu  verwenden, 
und  weil  mir  der  Bibliothekar,  Abbate  M ezzofauii,  die  Ab.«chrtTt  des- 
selben  nachzusenden  versprach.  Ungeachtet  wiedcrhoblter  Schreibrn 
nod  durch  die  kaiserl.  Bothschaft  zu  Rom  beym  Cardioal  -  Staalt- 
secret'Ar  g\emachter  Schritte,  war  es  unmöglich,  die  Abschrift,  oder 
auch  nur  AuszUge  dieses  Stiftungsbriefes  zu  erhalten.  ^Man  behalte 
^sich  vor,^  war  die  Antwort,  ^dieses  zu  Bologna  selbst  herauszöge- 
«.ben.^  Mit  solchem  Vorbehalte  modern  anderthalbhundert  Faszikel 
Marsiglischer  Handschriften  seit  mehr  als  hundert  Jahren  auf  der  Bi- 
bliothek zu  Bologna,  deren  Haudschriftschfttze  unzugänglicher  aU 
die  des  Vatican''s ,  ein  wahres  Harem ,  von  Verschnittenen  bewacht. 

Seite  476. 
f  Die   forzüglichsten   Druckwerke  über  die  Eroberung   Oferi'B  sind: 

1)  Assedio  di  Buda  riacquif^tata  nelP  1686  per  Fred,  y^gnelli.  13. 

2)  Ristretto  dell*  Historie  d^Ungheria  e  singolarmeute  le  cos« 
soccorsevi  sotto  il  regno  di  Leopoldo  siuo  alla  triomfaute  presa  di 
Buda.   1686.  4* 

5)  Diario  delle  correnti  guerte  d''UnghcriR  1686  sino  alla  presa 
di  Buda  da  Bioinbi  Pasquale.  Vcnetia  1686.   12. 

4)  Giurnaie  militare  ovvero  Buda  espugunta  l'anno  1686  da  Giot^. 
Paolo  Zenaroia*  8. 

5)  R^guagli  distintissimi  deir  assedio  della  citta  di  Buda  ricoo- 
quistata  per  assnito  a  2  Seit.  1686  da  un  Venturiere  neir  arraata 
del  duca  di  Lorena. 

6)  Successi  delle  correnti  guerre  d'Ungheria  seguiti  l'anno  1686 
con  distinto  raguaglio  quanto  e  seguito  giorno  per  gtorno  sino  all* 
espngnazione  di  Buda.  Ven.  1687.  12. 

7)  Description  historique  de  la  glorieuse  conqueste  de  la  villede 
Bude,  augmentee  des  ulterieures  victoires  eu  1686,  a  Cologoe  1687-  12> 

8)  Journal  de  la  glorieuse  conqueste  de  la  ville  de  Bude  par  ies 
armes  de  Leopold  I.  sous  la  couduite  du  Duc  de  Loraiue.   12. 

g)  Le  Seraskier  Bacha ,  nouvelle  de  tems,  contenant  tout  ce 
qui  s*est  passe  au  siege  de  Bude.  Paris  i685.  12*  (Homan.) 

10)  Buda  tot  calentibus  votis  desiderata ,  tot  viribus  toties  ex- 
pugnata.  Pragae.  Fol. 

11)  Hartnazii  bellorum  inter  Christianos  et  Turcas  conspectus, 
accessit  liberatio  Viennae,  expugnatio  Neuheuselli  et  Budae.  Hamburg 

1684.  4; 

12)  Diarium  der  Belagerung  und  Eroberung  der  Hauptfestuog 
Ofen.  Mit  drey  Plauen.  1686. 

i3)  Ofen^s  Bclager-  und  Eroberung  unter  Anführung  Carls,  Her- 
zogs Ton  Lothringen.  1686.  Ofeu  im  Jahre  1796.  8. 

i4)  Courier,  der  geschwinde,  von  der  Hauptfestung  Ofen,  was 
sich    zeitwehrender  letzter   Belagerung  zugetragen.  Leipzig    1686.  4. 
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16)  Beschreibung  der  buDg.  k.  Haupt-  and  Residenzttadt  Ofen, 
sammt i einem  Tageregister,  was  bei  deren  sireyter  Belagerung  und 
endlichen  Eroberung  a.  1686  vorgelaufen ,  mit  i3  Portraits  und  dem 
Plan.  4- 

iS)yDittel,  eigentliche  Beschreibung,  was  sich  Denkwürdiges  bei 
der  dreimal  dritten  blutigen  Beläger-  und  endlich  glücklichen  Er- 
oberung der  Stadt  Ofen  von  Tag  zu  Tag  zugetragen,  vom  i3.  Juni  bis 
S.  September  1686.  Wien.  12.  ' 

17)  Erzehiung,  richtige,  der  täglichen  Kriegsoperationen  in  Un- 
garn bei  der  ohnlengst  angefangenen  Kampagne  dieses  1686.  Jahres, 
mit  einem  Grundriss  der  Stadt  Ofen.  Nürnberg  1686.  4* 

18)  Ofen^  bestürmete  und  erstürmete  Stadt.  Nürnberg  1686.  4* 

19)  Begebnisse,  sonderbare,  der  königj.  Festung  Ofen,  insonder- 
heit der  Belagerung  vor  s  Jahren ,  wie  auch  die  übrige  ,^bis  zu  der 
siegreichen  Eroberung.  1686.  4* 

20)  Beschreibung,  was  sich  Denkwürdiges  bei  der  BelVgerung 
der  k.  Residenzstadt  Ofen  mit  Beistand  des  Allerhöohsten  1686  zu- 
getragen. Prag.  8. 

21)  Gottlob,  der  Bluthund  liegt  darnieder ,  wir  haben  Ofen 
wieder.  Frankfurt  1686.  4* 

22}  Türkischer  Reichsboden,  und  entworfen  in  diesem  1686. 
Jahre,  da  die  Stadt  Ofen  belagert  ward*  Frankfurt  1686.  4.  In  Knit- 
telversen. 

23)  Continuation  der  hung.  türk.  Chronik ,  enthaltet  alle  merk- 
würdigen Begebenheiten  von  i685  bis  1686,  samt  einem  Bericht  der 
Belager-  und  Eroberung  der  Stadt  Ofen.  1686.  4*  v 

24)  Der  triumphireude  Reichsadler  —  mit  einer  Liste  der  von 
1683  bis  1686  eroberten  Festungen.  i686«  4* 

20)  Schaffer  s  auferweckter  Cbristenruhm  v.  J.  1686. 
,  26)   Lettere  di  raguaglio  di  M.  fßremitage  a  Madama  Argeni- 
de ,  nelie  quali  si  descrive  cio  che  di  piü  singolare  i  accaduto  nel 
Ungheria  dal  anno   i685  sino  1692,  trasportate  dal  Francese.  Von.  12. 

27)  Eigentlicher  Bericht,  wie  und  auf  was  Weise  die  Stadt  und 
Vestung  Ofen  erobert  worden.  Münchner  Bibl. 

28)  Wahrhafftig  und  aussführlicher  Bericht  alles  dessen ,  .was 
bey  der  Anno  1686  vorgenommenen  Belagerung  der  Stadt  Ofen,  von 
Anfang  derselben  biss  zu  der  den  2.  Sept.  erfolgten  glücklichen  Er- 
oberung, sowol  auf  kayserlicher  als  Chur- Bayrischer  und  Chur- 
Brandenburgischer  Seite,  von  Tag  zu  Tag  merkwürdiges  passirt. 
Augsburg.  M.  Bibl. 

29)  Diarium  einer  kurtzen  und  warhafiligen  Relation  Alles  des- 
sen, was  sich  bei  Belagerung  und  Eroberung  der  Haupt- Statt  und 
Vestung  Ofen ,  und  kurtz  hernach  zwischen  den  Christlichen  und 
Türkischen  Armeen  von  tag  zu  tag  begeben.  1686.  M.  Bibl. 

VI.  47 
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3o)  Ofen  kan  von  Türken  Rlaaen  sich  nnnmcbr  befrejet  scbanco. 
llärnberg  1686.  Münchner  Bibl. 

3i)  Der  Rauch  von  Ofen,  d.  i.  Bericht,  welchergestalt  die  köuigl. 
Hanpt  Stadt  Ofen  in  Ungarn  von  den  Türeken  vor  i45  Jahren  mit 
list  überwältiget,  und  durch  die  Gnade  Gottes  in  diesem  i686«  J*hr 
den  2.  Sept.  st.  a.  Ton  den  Christlichen  Potentaten  und  deroselben 
berzhafiten  Armee  wiederumb  erobert  worden.  Leipzig.  Mönchner  B. 

32)  Sieghafilte  -  Teutsche  -  WafFdn  y  oder  aussführlicher  Bericht, 
yon  der  mit  vielem  Blut  überwundenen  Stadt  Ofen.  Pragae  1686.  M.  B. 

33)  Gott  Lob !  das  glücklich  bekriegte,  endlich  besiegte ,  146 
Jahr  in  Türkischen  Händen  gewesene  ungarische  Ofen.  Presborg  und 
Leipzig.  Münchner  Bibl. 

34)  Curieuser  Anhang  ond  nen  eröffnete  Staats-Gedanken  samt 
Seconrs  vor  Ofen,  und  dieses  Orts  denkwürdiger  Belikgerang.  1686. 
Münchner  Bibl. 

I       35)  Die  Belagerung  Ofen's  im   historischen  Taschenbncbe  t.  i. 
1834  f  durch  Hrn.  Grafen  v.  Mailith.  S.  3i2. 

36)  Die  Uebersetzong  der  Belagernug  Ofen*f  aus  Raschid,  im 
selben  Taschenbuche  1828. 

Seite  480. 

f  1)  Die  rühmlichst  erstrittene  Doppelvictorie ,  d.  i.  eine  aus- 
führliche BeschreibuDg,  erstlich  des  so  rühmlichst  A.  1687  den  12.  Au- 
gust bei  Mohacs  erhaltenen  Sieges ,  dann  im  compendiosen  Beriebt 
des  gleichfalls  durch  den  Vorgang  vom  22*  August  erhaltenen  Sieges 
von  Aletophilo.  39  Seiten  in  4* 

2)  Relation  der  bei.  dem  Berge  Hkrsan  vorbeigegangenen  Feld- 
schlacht den  12.  Aug.  Aquo  1687.  Münchoer  Bibl. 

3)  Extract  Schreibens  auss  dem  Feld  Lager  bei  Walpo  vom 
1.  Oct.  1687.  ^-  ^i^I' 

4)  Höchst  -  glücklicher  Marsch  der  Keyserlicben  Chur  -  Bajri- 
scben  und  anderer  Alliirten  Reichs-  Völker,  wie  solcher  von  Barcan 
aus ,  von  Tag  zu  Tag ,  biss  auf  die  Zeit  der  Preiss  -  würdigen  Vic- 
torie  wider  die  Türeken  bei  Mohalsch  den  12*  Angusti  «ingerich- 
tet,  und  fortgesetzet  worden.  1687.  M.  Bibl.;  dsnn  die  folgenden, 
auf  der  königl. Bibliothek  zu  München  befindlichen  Armee-Berichte: 

5)  Diarium  über  das  so  forderist  mit  göttlichem  Beistand  in 
dieser  gegenwärtigen  Campagne  hey  Ihro  Churfufstl.  Durchlaucht  in 
Bayrn  ,  Unseres  Gnädigsten  Herrns  und  erhabenden  Armee  von  Zeit 
zu  Zeit  vorgehen  würdet,  und  biss  dato  Vorgängen.  1687. 

6)  Contiuuatio  Diarii  aus  dem  Feld  Läger  bei  Zoluock.  26.  Junios. 

7)  Continuatio  Diarii  aus  dem  Feld  Läger  bei  Sitzar  nnd  der 
Thonaw.  1687. 

8)  Continuatio  Diarii  aus  dem  Chu^bayriscben  Feldliger  Kara- 
wytra.  22.  Julius. 


9)  Gontinnatio  Diarii  aus  dem  Charbajrrischen  Feldliger  ,  zvrey 
Stunden  vor  Mobalz. 

10)  Relation  des  von  der  christHcYiep  Ameo  wider  dero  Erb- 
feind ,  bey  dem  Berg  Harsan ,  unweit  Siclos ,  erhaltenen  herrlichen 
Sieges.  Auss  dem  Cliurbayriscben  Feld-Lager  bei  Baruiewar  den  14. 
Augusti  Anno  1687; 

Seite  489* 
'\  Deutsche  Berichte  über  den  venezianischen  Feldzug  sind : 

1)  Ausführliche  Erzehluug ,  wie  die  herrliche  Vestung  Coron  in 
Morea  mit  stürmender  Hand  an  die  Aepublic  Venedig  übergangen. 
Münchner  Bibl. 

2)  Abdrucli  Schreibens  aus   Kbnstantinopel  vom    lo«  Jan.  st.  n. 

1686,  an  einen  Offizier  in  Morea,  von   einem  guten  Freunde.  M.  B. 

3)  Die  gefährliche  Belagerung  und  siegreiche  Eroberung  der  Stadt 
und  Vestung  Napoli  di  Romania  in  Morea.  Augsburg.  M.  Bibl. 

4)  Die  glückseelige  Tapferkeit  dess  venezianischen  Löwen,  son- 
derlich was  bei  Belagcr-  und  Eroberung  derer  berühmten  Vestungen 
Modon  und  Napoli  di  Romania  Denkwürdiges  vorgegangen.  Augs- 
burg. M.  Bibl. 

5)  Rechter  wahrhaftiger  nnd  ausführlicher  Bericht,  Alles  was 
bisshero  in  diesem  1687«  Jahre  die  Christlichen  Waffen  für  herrli- 
che Siege  in  Morea,  Ungarn,  Kroatien,  Ucraine  nnd  Moscovischen 
Crimischen  Gränzen  erhalten.  Leipzig.  M.  Bibl. 

6)  Ohnmacht  der  Ti^rkischen  Monarchie,  vorgesteliet  in  war- 
hafTter  und  umständlicher  Erzi'hlung   der   Kriegs -Geschichten    dess 

1687.  Jahres  in  Ungarn  und  Morea.  Augsburg  1687.  M.  Bibl. 

7)  Wahrhafiflige  und  umbständliche  Relation  dess  von  der  Ve- 
nezianischen Republic  erhalteneu  Sieges ,  und  Eroberung  der  Ve- 
stung Petrasso ,  Lepanto  ,  und  der  hvydeu  darnUchst  gelegeneu  Dar- 
danellen. Venedig  den  11.  Augusti  1687.  M.  Bibl. 


Neun    und   fünfzigstes    Buch. 

Seite   617. 
-|-  Ueber  Belgrad^s   Eroberung  sind   in  Bayern  weit  zahlreichere 
Berichte  erschienen ,  als  in  Oesterreich.  Das  folgende  Dutzend  befin- 
det sich  auf  der  Münchner  Bibliothek: 

1)  Jourual  oder  aussführlicher  Bericht,  was  sich  seith  Ihrer 
Churfürstl.  Durchl.  in  Bayirn  Abreise  von  München ,  nach  der  un- 
garischen Campagne,  biss  auf  glückliche  Eroberung  der  Hauptstadt 
und  Vestung  Griechisch  Weissenburg,  von  Tag  zu  Tage  zugetragen. 
Rcgenspurg  1688. 

2)  WarhafTtt:  Relation  samt  eygenllicher  Abbildung  der  belager- 
ten, und  mit  stürmender  Hand  eroberten  Haupt- Vestung  Belgrad, 
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wie  solche  Ton  den  kaysprlicben  und  dero  hohen  Aliirten  Vdlkeni, 
unter  dem  heldenmütbigen  Commando  Ihro  Churfürstl.  Durchl.  Her- 
zog Maximilian  Eoianuel  aas  Bayern,  Montag  den  6-  Septembris,  (üss 
laufenden  i68B.  Jahres  glücklich  erobert  und  eingenommen  worden. 
München. 

5)  Relation  auss  dem  kayserlichen  Feld  -  Lager  vor  Griechisdi- 
Weissenbarg  yom  ii.  Aag.  i688. 

4)  Weiterer  Verfolg  dess  jüngst  durch  den  Druck  publicirteo 
Diarii  von  Belagerung  der  Hauptstadt  und  Vestung  Griechisch-lYeis- 
senburg.  Regenspurg  i688. 

5)  Summarischer  Bericht  dessen ,  was  kurtz  vor ,  und  bey  Er- 
oberung der  türkischen  Hauptstadt  und  Vestung  Griechisch  Weis- 
senburg  passirt  ist. 

6)  Eigentliche  Relation,  welcher  gestalten  der  auf  die  Vestong 
Griechisch  Weissenburg  unter  Veranstaltung  Ihro  Churfürstl.  BnrckL 
in  Bayern  gethancr  Sturm ,  den  glücklichen  Success  erreichet. 

7)  Copia  Schreibens  von  Hm.  Graf  Magno  vonCastell,  an  Ihre 
Durchl. ,  Herrn  Herman  Marggraf  zu^  Baaden  ,  de  dato  Brod  den  6. 
Sept.  1688. 

8)  Beschreibung  der  Stadt  und  Vestung  Griechisch  -  Weissen- 
burg neben  warhafftem  Bericht,  welcher  gestalteti  dieselbe  den  6. 
Sept.  dieses  1688.  Jahres  durch  Ihro  Churfürstl.  Durchlaucht  in 
Bayern  mit  stürmender  Hand  erobert  worden. 

g)  Litterae  Osmaoni  Bassae  Aleppensis  ad  Serenissimum  ac  Po- 
tentissimum  elcctorem  Bavariae  pro  impetrando  salvo  couductn  ad 
aulam  Caesaream.  25.  Augusti  1688. 

10)  Bericht,  gründlicher,  welchergestalt  die  berühmteste  Sddl 
Griechisch  -  Weissenburg  den  6.  Sept.  1688  erobert  und  in  die  k.  k. 
ungarische  Devotion  gebracht  worden  ist  -~-Als  Vorläufer  dieser  Be- 
lagerungsberichte  die  beyden  folgenden  Schriften : 

11)  Ottomannisches  Prognoslicon  aus  der  dementia  Victnca. 
Augsburg  1688. 

12)  Krieg^sdeliberation  über  die  Fortsetzuug  des  Törcken-Kriegs 
in  Ungarn ,  auf  die  Campagne  dieses  1688.  Frühe-Jahrs. 

Seite  5 19* 
f  Die  Schenkungsurkunde  im  bürgerlichen  Zeughanse  yon  Wien. 
Diese   Urknode   der  vom  Cardinal  Collouiz   mit  dem    Schidel  Ka- 
ra  Mustafa*s  gegebenen,   und   im   bürgerl.    Zeughause   aufbewahrten 
Authentik  ist  in    lVien*i  erster  au/gehobener  türkischer  .Belagerung , 
Wien  1829,  als  Beylage    gedruckt,  und^eben  dort  Beylage  JNro.  V. 
die  lo&chrift  eines  türkischen  oder  tatarischen,  bey  der  T.weyten  Be- 
lagerung Wien^  erbeuteten  Bogens.  Wahrscheinlich  gehört  auch  zu 
den  im  türkischen  Lager  vor  Wien  erbeuteten  Xfophien  die  grosse, 
prächtige,  türkische,  lederne  Tafeldecke,  welche  in  der  Bibliothek  zu 
Ravenna  zu  höchst  an  der  Decke  dea  Saales  aufgehangen  ist,  und 
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deren  swölfzeilige ,  herrlich  geschriebene  Inschrift  ich  in  dieser  Ent- 
fernung nie  hätte  lesen  können ,  wenn  mir  die  Gefälligkeit  des  Hrn. 
Bibliothekars  Saporiti ,  ohne  Scheue  der  zur  Herabuahme  dieser 
grossen  Scheibe  mit  vielen  Umständen  erforderlichen  Mühe  hieza 
nicht  verhülilich  gewesen  wäre.  Die  Schönheit  der  Schriftzüge  erlaubt 
nicht y  diese  Trophäe  in  die  Zeit  der  ersten  Belagerung  Wien^s  zu 
setzen. 

Seite  526. 

f  Ahmed  Röprili  starb  am  3o.  Ootober  1676 »  und  es  beginnt 
daher  das  folgende  Verzeichniss  mit  dem  Jahre  d.  H.  1088  (1677)- 
In  diesem  starben:  1)  Hasan  Efendi ,  in  Ssafaji^s  Biographien  die 
63^";  2)  Kefeni,  die  34o*«;  3)  Mefaki,  die  367'«;  4)  fVahid ,  die 
452^';  im  Jahre  1089  (1678)  starben:  5)  Nisbeti,  die  4o4^'  ;  6)  Mah- 
'Wij  die  368";  Dschefmi^  in  Salim^s  Dichter- Biograpliicn  die  52'^*; 
im  Jahre  1090  (1679)  starben:  ^J  Medhi ,  in  Ssafaji^s  Biographien 
die  369**;  9)  Mucfuari,  die  370"  f  10)  Najmij  die  4o5*';  11)  Naa- 
ti,  die  406" j  i.  J.  1091  (1680)  starb:  12)  Kaimi,  die  332^;  i.  J. 
1092  (16Ü1)  starben:  i3)  Saida  ^  die  i5o'' ;  i4)  V^ii»  die  269"; 
i.  J.  1094  (1682)  starben:  i5)  Seki,  die  i36"s  i6}iV<iJji&i>  die4o8"; 
17)  fVidschdi,  die  442^;  i.  J.  1096  (i683)  starben:  18}  Hamdi,  die 
68";  19)  DaniscJii,  die  86";  20)  Rifaati,  die  102";  2i)  Adeni,  die 
260";  22)  Metchrehi,  die  371";  23)  Himmel,  die  467";  24)  Taib, 
die  47";  i.  J.  1096  (1684)  starben:  25)  Raghib  ,  die  io5";  26)  Sa- 
miij  die  i5i" ;  i.  J.  1097  (i685)  starben:  27)  Sakiri,  die  90";  28) 
Sami ,  die  i52";  i.  J.  1098  (1686)  starben:  29)  Chailij  die  79"; 
3o)  DUrri,  die  88";  3i)  Sari,  die  i35" ;  32)  Said,  die  i54";  33) 
Kelim,  die  34i";  i.  J.  1099  (1687)  starben:  34)  Haß/,  die  64^''; 
35)  Sijahi,  die  i55";  36)  Akli,  die  264**. 

ff  In  den  ersten  zwölf  Jahren  des  zwölften  Jahrhundertes.der 
Hidschret  starben  die  folgenden  sechs  und  dreybsig,  nähmlich  :  i.  J. 

1101  (1689)  starb:  1)  Subhi,  in  Ssafaji*s  Biographien  die  212";  i*  J* 

1102  (1690)  starben:  2)  Sukuni j^ie  157";  3)  Abdi,  die  267"; 
4)  Fajli,  die  309";  i.  J.  iio3  (1691)  starben:  5)  Dscheßni,  die 58"; 
6)  Ifet,  die  275";  -j^Faifi,  der  Mufti,  die  3o5" ;  i.  J.  1104(1692) 
starben:  8)  Aafim,  die  2'j A^' y  g)  Sahhati,  die2i3";  i*  J.  1105(1693) 
starben:  10)  Enis ,  die  lö";  11)  Haff,  die  55";  12)  Seid  Husein , 
die  i58";  i3)  Saadi,  die  159";  i4)  Fami ,  die  3o6";  i.  J.  iio6 
(1694)  starben:  i5)  ümidi,  die  11";  1^)  Hamdi,  die  69";  iq)  Fas- 
sihi,  die  3io";  18)  NaJlf,  die  4i3";  19)  Naim,  die*4i4*';  2o)Na^ 
Jim,  die  420";  i.  J.  1107  (1695)  starben:  21)  Husein  Dschan ,  die 

72";  22) 'Fcüu,  die  307";  23)  Naßm,  die  4i5";  24)  Wali ,  die 
446";  26)  Jakin,  die 477";  i.J.  1108  (1696) starben:  26) Nif ami,  die 
4i6";  27)  Subhi j  in  Ssaf.  Biogr.  die  192";  i.  J.  1109  (1697)  star- 
ben :  28)  Resmi,  in  Ssaf.  die  120";  2g)  Ghausi,  die  285";  5o)  Sabit, 
die  52",  und  in  Ssaf.  die  48";  i.  J.  1110  (1698)  starben:  3i)  Emi- 
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nij  inSsaf.  die  iS'«'}  32)  Keta,  die  loB'";  35)  Ilasich,  die  lu^'j 
34)  /^ctAi,  die  3o8'*;  35)  Fassih,  die  3ii'";  36)  Kaschif^  die  345*' J 
37)  Maanewi^  die  378''';  38)  Nassuhi ,  die  417'*  j  Sg)  Dschudi ,  ia 
Salim  die  Ö4'*  ;  4o)  Refmi,  ia  Saliin  die  iio**;  4i),  Rifki »  iö  Salim 
die  222^";  42)  Scherfj  iu  Salim  die  160^";  i*  J.  1111  (1699)  starbeu: 
43)  ein  anderer  Rifki,  in  Ssafaji  die  107*'}  44)  Sirri,  die  160**;  i.J- 
1112  (1700)  starben:  45)  Esaad,  die  24'''}  46)  Bahri ,  die  39*';  47J 
Machdum,  die  374^*}  48)  Nafmi,  die  4i8'*. 

Seite  535' 

■\  In  nomine  Dei ;  Inter  duos   Imperatores  pro  ^undamento  al* 
mae  Pacis  prolalae  Propositiones : 

Prima  propositio,  Ne  Juturi»  quoque  temporihus  inter  ulrum- 
que  Iniperalorem  atiquod  intercedat  dissidium  ,  sed  Jirma  pax  coa- 
lescat.  Caesarea  Majestät  occupatorum  aliquam  partem  reslituem, 
relicfua  uero  retinent ,  moderationem  et  aequanimitateni  ostendat,  »i 
autem  abnuerit ,  retentis  occupatis  Joederi  lerminus  temporis  ptat- 
figatur, 

Secunda  propositio,  Sub  palrocinio  JUlgidae  Portae  exislens, 
sitaque  prope  conßnia  Caesareae  Afajestatis  Christiana  RegiolTran' 
sjrhaniae  in  pristinurn  ipsius  stutum  restttuatur ,  annu^umque  suum 
tributum  Olthomanorum  Imperatori  sohat ,  atque  prout  declaratur 
in  sacris  antehao  confirniatis  diplomatibu^ ,  sub  protectione  utrius- 
que  Jmperialis  Majestatis  quieto  statu  Jruantur  ejus  incolae, 

Tertia  proposiiio.  Arcium ,  quue  hucusque  tenentur  a  Julßidä, 
Porta,  tfiae ,  quaecunque  interceptae  et  oblocatae  sunt,  aperiantur, 
neue  in  territoriis  et  attinentiit  eartsm  aliquajiat  interturbatio,  sea 
praetensio. 

Quarta  propositio.  Multum  hie  morati  sumus ,  qua  de  causa 
nescimus ,  jam  verit  tempus  advenit.  In  negotio  iraetatus  et  con* 
ctusionis  de  pace  multae  di/ficultates  oboriuntur ,  quae  menti  ob- 
ycrsari  non  poterant :  pro  cnotandis  omnibus  dijficullatibus  reque 
stabilienda  quie*  ab  annis  esse  necessaria  uideri  coepit:  ne  inlerrum- 
patur  almi  et  sacrosancti  istius  negotii  continuatio ,  annistilii  ne- 
cessiias  apparet,  pro  quo  honestum  et  cont^eniens  tempori*  spatiutn 
prue/igendum  occurrit, 

Seite  536. 

f  In  nomine  Domini  pro  Jundamento  almae  pacis  inter  Julgi- 
dam  Portam  et  Sereniisimum  Regem  Poloniae  atque  Rempublicam 
prolata  propositio, 

Prima  propositio,  Retentis  locis  ,  quae  tempore  istius  belli  a  Se- 
rcnissiino  Rege  et  repubiica  Poloniarum  occupata  conseruantur,  in- 
ter utrumque  Dominum  ßrma  pax  coalescat,  Camenecum  etiam  Ia- 
pis  Scandali  uocatum  a  Dominit  Pölonis  ut  amoucatur ,  quando 
missus  a  Serenissimo  Rege  et  Repubiica  plenipotentiarius  Alinister 
Lomparebitj  tractabitur.  , 
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Seeunda  propoiitio.  Multum  hie,  neseimus  qua  de  causa,  mo" 
rati  Mumus,  jam  ueris  iempus  adt^entai.  in  negotio  tractatus  et  cor- 
clutionis  de  Pace  muUae  difficultatet  .oboriuntur ,  quae  priui  menti 
ohyersari  non  poterant.  Ad  enotandat  omnes  d{fficuUatea  quies  ab 
armis  este  necessaria  uidcri  coepit ,  ne  almi  et  tacrosaßcli  istius  nc- 
gotii  continuatio  interrumpatur ,  hahita  adhibendi  remedii  ratione ,' 
armistitU  necesiitas  apparet,  pro  quo  conveniens  tempori*  spatium 
prae/igendufn  occurrit. 

Seite  537. 

\  Ad  itabiliendam  pacem  tnter  Auguttitsimum ,  Invictisiimum  , 
Serenissimum  et  Potentissimum  Romanorum  Imperatorem ,  Germa~ 
niae ,  Hungariae  et  Bohemiae  regem  etc.  Eiusque  ConfoeHeratos , 
Serenissimum  Poloniae  Regem  et  Rempuhlicam  ,  ac  Sercnissimam 
Rempublicam  F'enetam  ex  una ,  ei  Serenissimum  ao  Potentissinium 
Turearum  Imperatorem  ex  altera  parte,  sequentes  eonditiones  a  Cae^ 
sareis  ad  hoc  negotium  Deputatis ,  pro  responso  ad  propositiono» 
per  ablegatoM  Tureicos  di3  i5^*  februarii  1689  exhibitae  reponuntur, 

jina.  (jf^yf^  gjg  parte  Portae  Ottomanicae  in  praediclis  conditio- 
nibus  offeratur  eessi  *  hoo  bello  recuperatorum ,  quae  absque  hoo 
atfito  jure  ad  Sacram  Caesaream  Majestatem  ,  Regnumque  Tlunga^ 
iiae  et  ditiones  ei  ab  antiquo  annexas  tpeclan^,  vel  abinde  depen^ 
dent ,  eifere  omnes  aut  armorum  successu ,  aut  spontanen  deditio^ 
ne  a  Justitia  diuina  quasi  jure  postliminii  in  potestatem  Sacrae  Mu" 
jestatis  redierunt ,  praetendilur  ex  parte  Sacrae  Caesareae  Majesta- 
tis ,  ad  toUendum  omne  dissidium  inter  partes  nunc  beüigerantes  Ju' 
turis  quoque  temporibus  praecavendum ,  ut  reliquae  adhuc  DitiO' 
nes ,  populi  et  loca  ab  antiquo  ,  ut  supradictum  ad  Regnum  Hun- 
gariae,  ditionesque  eidem  annexas  pertinentia  ei  pariter  supremo 
jure  cedantur ,  et  eontinuo  euaouentur  cum  omnibus  ad  fa  antiqui- 
tus  pel  hactenus  spectantibus  aut  attributis  territoriis  et  dependen- 
tiis ,  quorum  speeificatio  et  confinia  per  praesentem  conuentionem 
determinabuntur ,  nulla  in  iis  sub  praetextu  tributorum ,  aut  qua- 
cunque  alia  Portae  Ottomanicae  praetensione  juris  remanente ,  cas- 
satis  etiafn  et  annuUatis  ex  integro  omnibus  prioribus  tractatibus , 
quatenus  '  de  supra  positis  aliter  ,  quam  hio  oonuentum  Juerit  ,  dis- 
ponunt, 

2*^**  Liceai  vero  euique  Partium  paciscenti  confinia  propria  ex- 
structione  Jbrtalitiorum  et  munimentorum ,  vel  alio  quocunque  me- 
liori  visum  Juerit  modo,  in  proprium  securitatem  et  populorum  quie- 
tem  munire  ac  tuta  reddere.    • 

5*'*'  Ittcursiones  hostiles ,  devastationes  et  depopulationes  terri- 
torii  utriusque  dominii ,  aut  eorum ,  qui  sub  protectione  contra- 
hentium  Imperatorum  deinceps  vivent^  omnino  et  ita  quidem  prohi- 
bitae  sint ,  ac  iUicitae  maneant ,  ut  omnes  Turearum  confiniariorum 
i^el  Tartarorum  in  Caesareas  proprias   aut  praememoratorum  suo- 
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rum  Clicntum  ditiones  Jactae  incursionet ,  inuationes  ^  depopulatio- 
nes  et  exactiones  pacifragii  poenam  ineurrant ,  ae  parti-  iaesae  cau- 
sam damni  hello  findicandi  j'uitam  et  suffieientem  praebcant,  nisi 
ad  eiut  requisitionem  damna  data,  resarla  et  nomine  eorum  sali»' 
Jactum  ,  iimulque  authores  damni  dati  exemplariter  punili  JuerinU 
4^°*  Maneat  porro  etiam  illicitum  Jiituris  quoque  temporibiu 
receptaculum  pel  Jomentum  dare  maus  hominibus  «  Rebellibus  suh- 
ditis,  aut  utriusque  paeiicentis  Caesaris  inimicis* 

5^*'  Libera  sint  utriusque  Partis  subdilis  in  omnibus  et  singu- 
lis  utriusque  partis  Imperiis ,  Regnis,  Ditionibus ,  Prot^ineiis,  Ter- 
ritoriis,  et  Portubus,  terra  marique  eommercia  ,  sinejraude  et  dolo 
peragenda  ,  nuUis  teloniorum  ao  ueotigalium  exactionibus  adstricla; 
permissis  etiam  ut  caeteris  nationibus ,  quihus  cum  Tureieo  Impe- 
rio  commercium  est,  in  locis  ad  hoc  electis  Caesareis  Consulibus , 
jure  gentium  omni  immuaitate  privilegiatis  et  Caesarea  protectione 
gaudentibus, 

6*^*  Captiuati  ex  utraque  parte ,  sive  per  Turcas ,  sive  per  Tar- 
taros capti  Juerint,  existentes,  liberati,  et  propriis  dominis  ,  absque 
Ijrtro  ,  bonaßde  restituanlur, 

^ma.  Custodiam  Sanciissimi  Sepulchri,  et  aliorum  sanctorum  lo- 
corum  in  Judaea  ofrca  Hierosolymam  existentium ,  antehae  Cluri" 
stianis  et  Sacerdotibus  JFranciscanis  semper  permistam,  ac  paucis 
demum  abhinc  annis  iisdem  ereptam,  Graeciique  traditam  restiiuet 
praeäicti  ordinis  Religiosis  et  Chriitianis  Romano  ^  Catholicis  Sere- 
nissimus ac  Potentissimus  Turcarum  Imperator,  servabitque  liberam 
et  quietam  prae/atis  Religiosis  jFrancitcanis  sub  sua  protectione  con- 
stantem  possessionem  deinceps  non  auferendam,  Concedet  insuper  li- 
beram peregrinis  Christianis  Romano  -  Catholicis  adeundi  et  redeun» 
di  Jacultatem  ,  non  interturbato  aut  im pe dito  iis  in  partibus  Religio- 
nis  Romano  ~  Catholicae  obeundae  exercitio, 

rQ^''  Regula  et  norma  Curialium  recipiendis ,  receptis,  honoran- 
dis  et  tractandis  Ministris  ultro  citroque  commeantibus  his  pactis 
certa  constiluatur ,  deinceps  ab  utrinque  sancte  et  religiöse  secun- 
dum  distinctam  Characteris  missorum  praerogatiuam  inter  gentes 
observanda, 

gna.  Xurcarum  Imperator  sacrae  Caesar eae  et  Regiae  Majesta- 
tis  Joederatis ,  soilicet  Serenissimo  Poloniae  Regi  et  Reipublicae  et 
Serenissimae  Reipublicae  f^enetae  competentem  praestabit  satU/actio- 
nein  juxta  Conventionem  cum  iis  simul  et  semel  ineundam, 

i^ma.  l^oldai^iae  territorium  quoque  a  Tartaris  in  pristinas  suas 
sedes  ultra  Roristhenem  et  Rudziak  translatis ,  omnino  e^acuabitur, 
fietque  Moldauis  per  Tartaros  erepti  teritorii,  deinceps  non  eripiendi, 
plenaria  restitutio, 

Annotationes.  i™'*  Pacem  hoc  modo  conclusam  Ahlegati  et  Me- 
nipotentiarii  Turcici  a  Serenissimo  et    Potentissimo   Imperatore  et 
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Domino  iuo  ad  Jbrmam  hie  mutuo  plaeittun,  ratihabiium  iri ,  ««- 
que  infaüibilUer  praettituros,  ut  solenne  ratihabitionii  Instrumentum 
intra  tpaiium  triginta  Hierum  a  die  tubscripUonis  computandum,  aut 
cilius ,  si  Jieri  poterit ,  hio  reciproce  reeteque  commutetur ,  $e  obli^ 
gunt,  diciae  Ratißcationis  adventum  hie  praestolantet* 

2  *  Pax  isla,  <fuamui$  secundum  propositaa  Conditiones  eon~ 
cluta ,  tumdemum  robur  oblifiationis  et  dSbitae  obaen/antiae  Pinctt- 
lum  accipiet  et  inducet,  cum  in  omnibua  ae  singulis ,  tjuae  de  loois 
et^acuandit  et  tradendis  ,  atque  etiam  de  oonfiniia  per  Deputatos  ab 
utrinqui  Committarioa  eonstituendis  secundum  praemissa  stipukt' 
bantur,  et  acceptabuntur ,  plenariae  executioni  demandata  Juerit ; 
qua  in  re  ad  accelerandam  Pacia  executionem  et  pubUcationem , 
aiatendamque  humani  aanguinia  effusionem,  placuit  utrinque,  ut  de^ 
aignaiia  ad  Terminoa  Dominiorum  ponendoa , -et  exequendam  pacem 
ab  utrinque  Commiaaariia  apatium  bimeatre  praefigatur  ^  cuiua  de~ 
curau  conßnia,  prout  conventum  Juerii.,  atatuant ,  evacuanda  tra" 
dant ,  et  articuloa  pacia  juxta  aibi  comiaaa  exequantur, 

3***'  Quia  omnia ,  quae  aupradictia  conditionibua  generalibus 
propoaita  fuerunt,  indiuidualiter  et  localiter  conceptia  huiua  pacifi-' 
cationia  articulia  exprimere  et  inserere  neceaae  eatj  ideo  de  omni' 
bua  et  aingulia  in  apeoie  porro  tractandi  et  conueniendi  liberum  aibi 
reteruant  Deputati  Caeaareifacultalem, 

4***  Nefandum  Tökely  Proditoria  et  Rebellia  improbiaaimi,  huiua 
cruenti  belli  authoria  et  execrandi  imposioris  caput,  aecundum  ju- 
ria  gentium  naturalem  obligationem  quondam  a  Tureia  auaceptam , 
'  et  male  ^baervatam ,  aemota  omni  tergiueraatione  poat  Pacem  con~ 
cluaam  mox  noxae  tradent ,  ad  aumendaa  de'eodem  meritaa  poenaa, 
et  atatuendum  uiolatae  ßdelitatia  exemplum,  Interim  captivando  de 
eiuadem  peraona,  pace  concluaa  fideliter  consignanda,  ita  ae  aecu- 
roa  reddent  Ablegati  Turcici,  ut  et  Deputatia  Caesareia  aecuram  et 
ainceram  atipulatorum  executionem  oatendere  et  perauadere  poaaint, 

Quae  Annotatio  caeteria  omnibua  in  traetatu  praeponenda  ,  et 
de  illa  bona  fide «  priua  quam  caetera  pertractentur  conueniendum 
erit,  cum  alt  conditio  aine  qua  non*  Im  k.  k.  H.  Arch. 

Seite  538* 
,  f  Dimande  della  Sereniasima  Republica  di  f^enetia  alli  Signori 
Ablegati  dalt  Eocelsiaaima  Porta  in  risposta  delle  propositioni  da  e«- 
ai  date  al  auo  Amb,  alla  Corte  Ceaarea  il  giorno  di  l5.  Febraro 
1689.  Per  atabilir  la  Pace  tra  Sa»  Maesta  tJmperatore ,  unitamen^ 
te  con  auoi  Alleati  il  Re  e  Republica  di  Polonia  e  la  ateaaa  Republik 
ca  di  f^enetia  da  una,  con  la  auddeta  EcceUUsima  Porta  dali*  altra* 
Potrebbe  j  e .  con  ragione  la  Sereniasima  Republica  di  Venelia 
tante  polte  aenza  giusto,  ne  apparrente  motivo  inuasa  nelli  auoiSta» 
ti  dalf  Armi  Ottomane  e  con  varii  modi  pregiudicata  nel  cörao  delt 
ultima  Pace,  pretendere  tulto  queüo,  che  con  legitimi  titoli  eüa  poa^ 


746 

sedeva  ,  e  cheju,  in  dweni  tempi  'Occupato  e  toito  tempre  eon  pre- 
potenza  da  Sereninimi  Imperi^li  OUomani  PreäeeesMori ;  ad  ogni 
modo  per  usare  della  moderaüone ,  che  e  tua  propria ,  e  che  vient 
desiderata  sara  conterUa  di  cdnseguire  queUo  ,  ehe  t^agUa  a  consoü' 
dare  li  suoi  nuoui  acquisti  et  a  stahilir  a  medesimi  com*  aneo  a  tuä 
antiehi  possesii  patenti  e  eerti  eonfini  s  che  li  uniscano  e  reguadn- 
no }  oi^de  restino  tolü  li  motifi  a  nuoui  seandali  e  scomeerti,  ea 
goda  perpetua  e  tranquilla  la  Paee ,  ehe  penisse  stipulata,  e  eoar 
elusa  tra  f  Ecceliiaavna  Porta,  et  esta  Sereniisiniß  republica  a  vat^ 
taggio  e  heneßtio  d'ambi  li  stati,  et  a  quiete  e  aonsolatione  de 
Communi  SuddiU, 

Dimanda  pero,  che  li  penga  ceua  e  liberamente  eonsegnata  L*l»o- 
la  di  Negroponte  altre  volle  dalla  medesima  potseduta  insieme  con 
la  Piazza  la  decorsa  cauipagna  dalle  $ue  Armi  attacata,  la  quai 
impreta  non  pole  terminani  per  la  sopravenienza  della  stazziotu 
contraria» 

Che  le  sia  pur  liberamente  eeaa  et  eomegnata  Napoli  di  Mal- 
va$ia  come  adiacenza  del  Regno  della  Morea, 

Che  allfi  Citth  e  forte  d^ Athene  sia  dittinto  ü  $uo  territorio, 
e  eosi  al  Litorale  et  alle  Terre,  ehe  girano  da  tfuella  Spiazzie, 
patsano  per  lo  stretto  di  Corintho  ^  efini$oono  a  Butrinto  ,  e  cheßir 
rono  con  le  Piazze  e  luoghi  principali ,  e  eon  li  Oolfi  di  Lepanto 
e  Prevesa  acquistati  dalle  sue  Armi,  douerano  distinguersi  li  terrir 
torii  coniprese  le  terre  e  luoghi ,  come  VArta  e  timili  che  vengono 
hagnati  da  med»  Golß;  eosi  che  tutto  il  preaecenato  Littorale  e 
terre  rimangano  tenza  interruttione ,  e  tiano  rassigaate  al  suo  do- 
minio  con  visibili  e  certi  Conßni  di  Monti ,  Fiumi ,  o  Mari,  e  tfiudi 
sono  naturalis  et  erano  proprii  de  Bassalagi  e  dei  Governi  di  quel- 
le parti. 

Che  a  gli  antiehi  pot%e»$i  e  nuoui  aequitti  neUa  Dalmatia  tre 
li  fiumi  Obrouazzo  e  Boiana  siano  dichiarati  e  slabiliii  li  territorü 
e  eonfini  per  latitudine  sino  alle  Montagne  della  Bossina» 

Che  Antiuari  e  DuUigno  contenuti  nello  spatio  sudetto  come 
due  Pielre  di  soandalo  ,  Jomenti  e  rioouerri  di  infesti  Corsari,  che 
danneggiano  li  sudditi,  perturbano  la  nauigatiqne,  e  suscitano  con- 
tinue  moleslie  siano  alla  medesima ,  con  loro  territorU  cessi  e  coii- 
signati. 

Che  s^hahhi  a  dichiarare  ,  che  in  ogni  stato  e  luogo,  che  runer- 

ra  sotto  il  dominio  della  Serenissima  Repuhliea,  possana  /arsi  quelle 

Jbrtificationip    che   la  medesima    giudichera   necessarie   a    dijfesa  t 

sicurezza  de*  medesimi,  senza  che  li  possa  dalli  Otlomani  esser  con' 

tradelto ,  oppotto  o  in  altra  maniera  impedito ,  o  di/fteoUato. 

Che  non  habbia  a  pretendcrsi  dal  Sign  Turco  il  decorso  nel  tem' 
po  della  presente  guerra  per  la  pension  del  Zante ,  e  che  e*intende. 
per  Vauvcnire  leuata  la  stessa  pensione. 
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Che  il  denaro  estorioli  con  pretesti  affatio  insusistenti  nel  corso 
delt  ultima  pace  ,  che  tfeniva  da  essa  oon  ogni  studio  di  sincera  ami~ 
citia  coltitfkta  ,  li  sia  restituito, 

Li  Capitoli  poi  ioccanti  la  Mercatura,  li  Conari,  et  altri  in~ 
leres ti ,  stabiliU  neW  ultima  pace,  sarano  esaminati  per  dichiarar 
e  migliorar  tfueUi  ne  tenessero  il  bisogno  ,  e  per  aggionzarui  tfuegt 
altri,  ch'esistimassero  opporluni  a  mantener  costante  e  per/etta 
VAmicitia  tra  V Eccellentissima  Porta  e  la  Serenissima  Republioa.  Im 
k.  k.  H.  Arch.  uud  die  üebersetzuDg  in  Sulfikar^s  Geschichte  BL44* 

Seite  540. 

f  Anno  1489  c'^  Casimiro  Jagellonide  per  Bajazedem  Solima» 
numsancitum,  ut  Tartari  parate  se  gerant,  quod  et  Sigismundo 
primo  confirmatum  est ,  et  quod  posteajuere  renouationes  pactorutn, 
si  memoratos  non  continent,  tenerentur  ad  rejusionem  damnorum, 
Solimanus  ad  coercendos  Tartaros  Jortalitio  Chodak  supra  Boiysthc 
nem  exstructo ,  Cosacis  alias  usque  Constantinopolim  excursiones 
facere  solitis  rempublicam  pillandam  dedit,  quod  diluuium  curhTa^ 
tari  coercere  debuissent  tantum  auxere ,  ut  ßepublica  per  3o  annos 
innumeris  calamitatibus  ajffliota  Juerit  ^  sentiat  Zultouodensem  ,  Cor^ 
suncnsem  ,  Zborovensem  ,  Beresdecensem  j  Batokouiensem  et  Doros" 
sencensem  cladem  re/usionem  damnorum;  2)  rejus.  damn,  tfuae  ab 
iUato  durantibus  induciis  bello  originem  traxere  ne  ea  posterum  fiant 
Ordae  Nohaienses ,  Oscakovenses ,  Buczakenses ,  Bialcrodenses  in 
Asiam  transferantur,  aut  in  Thraoiam  eis  Danubium  eedant  Polonis 
montes\Crimenses,  terras  in  Borystlienem  et  Danubium  eis  et  Trans-' 
alpinam  f^allachiam ;  5)  Inherendo  pactis  Zarauiensibus  loea  aancta 
in  Jerusalem  j  S.  Sepulchrum  Bethlem  per  Reges  Siciliae  Robertum 
et  Sanisam  7  millionibus  a  Sultano  Aegjrpti  empta,  atque  Minori^ 
tis  tradita,  jam  vero  a  Graecis  erepta  fprout  loquitur  instrumentum 
per  Ali  aga  anno  1097  formatum)  antiquls  possessio nibus  videlicet 
religio sis  latinis  restituantur ,  atque  scriptum  Imperiale  eisdem  a 
Salt»  Murad  lOJiö  concessum  renouetur  j  /i)  Liberum  ßdeiex^rcitium, 
nova  tribula  tollantur;  5)  Captiui  ex  utrague  parte  facti,  libertati 
restituantur.  6)  Camminicium  Polonis  restituatur  cum  omni  arma-- 
tura;  7)  Praetensioni  supra  Cosacos  et  ükrainam  Porta  abdicaU 
Haec  gcneralia  singulatim  Jractare  se  reseri^ant, 

Seite  5dl. 

In  nomine  Domini,  Puncta  conditionum  paou  inter  utrumque 
Imperium  primo  ante  discestum  nostrum  f^ienna  in  Suburbano  AIo" 
nasterio  P,  P»  Auguslinianorum  ab  Epocha  Hedschira  1101  id  est 
19""  die  mensis  Januarii  anno  iSgo ,  Eminentissimo  Domino  Cardi' 
nati  a  Kollonilsch  expositarum  ,  ex  utriusque  nostrorum  Ablegatorum 
communi  consensu  iterumque  in  suburbio  Comorae ,  die  23  Aprilis 
(3.  Maji,  nach  n.  Styl)  eiusdem  anni  Domino  Andreae  de  Werden^ 
berg  declaratarum. 
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gmum«  (yj^ffg  f^i  AlmaPacu  inter  utrumque  Imperium  refloreteat, 
ac  iubditi  utrinque  quieie  ao  seeuritate  Jruantur ,  necessum  sU ,  »l 
manifetÜM  Umitibus  Confinia  diAdaniur ,  quibus  om.nia  dislurbU  et 
incursionum  ocoasionet  de  medio  toUantur,  magni  Jlu%fii  Danubius 
atque  Sat^us  pro  limitibut  ponantur. 

^dum.  Pfoinde  a  Porta  ferrea  usque  ad  Satfi  ostium  omnis  cit* 
danubiana  ditio ,  itemque  ab  ottio  Savi  usque  ad  pristina  Croatue 
eonfinia  cissavana  Regio  subiaoeant  Ottomanico  Jmperio ,  restitulit 
Alba  Graeca  et  aliis  locis ,  quaecunque  in  praedictis  eis  Danubium 
et  Savum  Ditionibus  Caesareis  praesidiis  tenentur ,  ita  ut  a  prisütüs 
Croatiae  lirrätibus  ad  exitum  Saui  atqüe  ülinla  ad  usque  infetiors 
in  Regionibus  eis  Danubiism  ei  Savum  nuUa  remaneat  Caesmreet 
Majestatis  praetensio. 

^tium.  f/'icc  versa  a  Porta  ferrea  ad  ostium  Sat^i  et  ab  ostioSe^i 
usque  ad  pristina  Croatiae  confinia  ultra  Danubiana  et  ultra  Savane 
Reiigiones  cum  restitutione  Temesvarini  et  aliorum  locorumj  quae 
in  partibus  ultra  Danubianis  armis  Ottomanicis  tenentur  ^  subsint  Po- 
"testati  Caesareae  Majestatis  et  nuUafiat  ajulgida  Porta  praetensio^ 
^tum.  p^alachica  atque  Transyivanica  ultra  Danubiana  versut 
Hungaricas  partes  Confinia  in  pristino  ante  praesens  bellum  statm 
permaneant* 

gium.  Xransjrlvania  ihpristinum  ante  praesens  bellum  statum  n- 

stiluatur,  annuumque  suumtributum  integre  JiUgidae  Portae  solvet, 

et  sub  utriusque  Imperii  Protectione  Mntiquis  suis  privUegiis  Jiuatur. 

gtum.   Confinia    Croatiae  mianeant   in   eo  statu»  in  quo  fuereMi 

ante  praesens  bellum. 

^timum.  ff^g  conditionibus  vel  suspensio  armorum  plurium  aiU 
paucorum  annorum,  vel  etiam  Pax  perpetua  ineatur, 

QTum.  ^^  utroque  Imperio  tales  milites  atque  coloni,  ae  sub  («- 
libus  Generalibus  et  ojfficialibus ,  quorumßdes  ac  discipUna  probete 
Sit ,  ad  lubitum  utriuslibet  Imperatoris  in  confiniis  sibi  subiectis  coL' 
locentur,  ita,  ut  Pacem  integerrime  colant ,  nuUisque  dislurbiis  eut 
excursionibus  communem  tranquUlitaiem  interturbent. 

\  ^num.  Quaecunque  Conditiones  in  antiquis  sacris  Capitulatioeir 
bus  expressae  ,  usque  ad  praesens  bellum  observatae  sunt ,  nee  pret' 
dictis  octo  punctis  adversantuh ,  post  hac  etiam  colantur. 

Appendix.     Negotium   circa    Conjoederatos   cum  sua   Caesarea 
Majestale  Principes    remittitur  dispositioni  Ejusdem ,  si  velit ,  aiU  e 
pacis-  tractalibus  excludat ,  aut  includat,  si  includere  plaeebit,  hoc 
item  duplUi  ralione ßeri  posse  videtur,  sive  in  puncto  separato  tet- 
minis  generalibus  ponatur,    ut,,  cum  inter  utrumque  Imperium  P*x 
et  amicitia  renovata  sil,  Poloniae  etiam  Serenissimus  Rex  elRespab- 
lica  ao  Serenissima  f^enetorum  Respublioa  inter  terminum  40  siue  5o 
dierum  honesli»  conditionibus  paciscantur ,  vel  expresse  ao  speeifice 
item  in  separato  puncto  declaretur,  ut  confiniis  restitutU  in  statum. 
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qui  praeeeuerai  bellum  ohiidionis  et  ocoupaiionis  Kamineoii  et  con^ 
futionem  rerum  in  iisdem  eonfiniis  paulo  ante  ipsum  belluhi,  ataue 
eonstitutis  in  illo  ordine ,  in  quo  erant ,  quando  ante  dissidia  illius 
belli  firma  Amicitia  et  bona  vicinitaa  inter  Jul^idam  Portain  et  Po^ 
lonos  intercedat.  AUnaPax  inter  Julgidam  Portam  et  Poloniarum  Se- 
reniiiimum  Regem  et  Rempublicam  coalescatj  quod  D,  D.  f^enetos 
uero  pariter  hoa  specißcari  potettj  quod  retentis  occupatis  Pacem 
cumjulgida  Porta  ineant. 

Puneta  conditionum  paci$  Eminentitsimo  Domino,  Cardinali  m 
KoUonitsch  per  Dominum  Alexandrum  Maurum  Cordatum  conscio 
ejusdem  collega  Domino  SulJJicar  EJendi  Ablegatoi  Turcicos  ante 
ipsorum  f^ienna  discestum  in  Conventu  P,  P.  Auguitinianorum  Sub-^ 
urbanorum  19"'  Januarii  1690  oblatarum» 

^mo.  Q^Q^  porta  Oltomanica  stabilem  cum  Caetarea  »ua  Regia" 
que  Majestate  pacem  inire  cupiat,  eamque  initam  atabilem  Jore  »pe-* 
ret ,  ii  Germani ,  non  Hungari  in  confinibus  coUocati  Jiierint ,  bis 
nempe  ad  disturbia  et  det^astationes  natis,  iliit  uero  a  disciplinae 
müitarii  fideique  obseruantia  commendatis. 

2**°*  Liberum  proinde  Jore  Caesareae  Regiaeque  Majettati  aut 
suspensionem  armorum ,  plurium  vel  paucorum  annorum ,  pel  etiam 
pacem  stabilem  et  perpetuam  cum  Porta  inire. 

3^'***  Ad  hanc  obtinendam  concludendamque  Dominos  ablegatos 
plena  JacuUate  instructos  esse,  ut  omnia  inter  Savum  et  Tibiscum 
sita  cum  omnibus  fortalitiis  in  manibus  Turearum  adhuc  existentibus 
etiam  Temiswarino ,  usque  ad  Portam  Jerream  inclusive  Imperato^ 
ri  cedant, 

4^^*  f^ice  uersa ,  quae  trans  Sauum  sita  sunt ,  et  antea  Turca^ 
rumjuere,  Portae  Ottomanicae  maneant, 

5^^'   Confinia  Croatiae  maneant  in  eo  statu,  in  quo  prius  Juerunt» 

6^***  Transjrluania  vel,  ut  prius ,  habeatur ,  uel  quantitas  peow 
niae  paratae,  quae  Turcis  exinde  quotannis  proveniebat,  porro  saU 
va  maneat. 

^mo.  jiiiff^  graeca  Turcit  restiluatur. 

In  der  St.  R.  mifc  allen  den  verscbiedeneo  FriedensvorscUi^en , 
Gutachten ^ud  Vortragen  des  Markgrafen  ton  Baden,  Engen^s,  Ca- 
prara^s  ,  Marsigirs. 

Seite  556* 
f  Die  Geniahlinn  Tökölf« ,  Hrieua  Zrinji ,  wurde  za  Munkacs 
gehalten ,  bis  Häusler  und  Doria  frej  gegeben  sejn  würden ;  Tököti 
schrieb  ihr  im  April  1691  (aus  dem  Lager  von  Widdin) ,  sie  soll  sich 
an  den  Grosswefir  wenden ,  und  von  ihm  ihre  Freiheit  (durch  Los- 
gebuog  Doria*8  uud  Häusler^s)  begehren.  Er  verlangte  von  ihr,  was 
für  eine  fürstliche  Tafel  gehört,  nähmlich:  24  Becher,  56  Schüs- 
seln. Tököli  begehrte  fiir  Hänsler*s  und  March.  Doria*s  Freilassung^ 
ausser  der  Frejrheit  seines  Weibes  25,ooo  Ducaten  in  Baren,    und 
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dass  den  Weibern  des  Schnndor  Caspar ,  Petrozj  und  Nemetcbany 
der  ,Gennss  ihrer  Güter  eingerüumet  werde ,  einen  'Wagen  mit  Zag. 
Tököli  schreibt  seiner  Frau,  der  Gr'Afinn  Helena  Zriuyi  ,  sie  möge 
sehen ,  dass  die  10,000  Ducaten  in  6aren  bis  zu  ihrer  Vereinigung 
unangerührt  blieben.  Dann  bestellt  er  guten  Wein  ,  Zimmtwasser, 
Vogelfänger  und  Netze ;  und  wieder :  Diiecta  confujc,  quod  per  oc 
ca$ionem  dimissioni»  Dominorum  Generali  Häusler  et  Doriae  Tai 
nonjiierim  memor  ,  et  in  quantum  Tuam  quoque  pertonam  in  illo' 
rum  liberlatem  incluserim  ex  paribus  tractatus  per  ILadislaum  Ugro- 
ezjr  transmiasii  intelliget.  Uipalanka  21  Sept.  1692.  Am  27-  October 
16^2  in  deserto  Gyulaiensi  schreibt  er:  Attende ^  ut  10,000  aurei 
complete  remaneant  usque  ad  temput  meae  conjunctionis  tecum  No- 
mine  Domini,  et  per  inlereessionem  Sanotorum  omnium  et  Clementiam 
trium  Regum  Monarcharum  annuentium ,  t^idelicet  Imperatoris  Ro- 
mani y*Regis  Galliarum  et  Caesaris  Turcarum,  reguirani  Dominum 
meum  Emericum  T^köU  —  ubiountjue  illum  inuenero  ,  in  Deo  ipte 
fidente»  nescit  deserere  j  doleo  mortem  Domini  Marchionis  Doriae, 
magnum  enim  damnum  passi  sumus,  sed  finis  omnium  mors  est.  Sie 
hofft,  man  werde  ihr  ihren  Sohn  wieder  geben,  um  ihn  noch  ein- 
mabl  zu  sehen  ,  beklagt  die  Verfiihriing  ihrer  Tochter  \  sagt ,  sie  ha- 
be nun  sechs  Jahre  als  Witwe ,  davon  fuof  im  Kloster  gelebt. 

Seite  563. 
f  ReL  di  Costant.  Cod.  8R8.  1691 : .  Cot  G.  V,  CöprUli   si  eon- 
tano  setle  loro  Jamosi  Generali  amazzati ,  ma  si  maraviqliano  tutti 
del  sudetto  P^esito  che  non  era   pratico  d^arme,  tanto  tutto  fcce  per 
zelo  della  loro  fede,  Fra  gli  altri  cascb  il  molto  lodato  Deli  Omerp. 
et  iljiglio  del  Hasnedar  Huseinp.  et  il  Jigllo   del  JNisangipascha ,  56 
Alaib,  di  Rumili  e  Anatoli,    ^2  Aga,    22   Ciausi   del  primo  oräine, 
delti  Gedikli.    Un  Gedikli  a  una  Contea  di  20  et  3o  uillagi  et  e  oh- 
bligato  di  andar  con  5o  persone  alla  guerra;  il  Ciaus  ordinario  non 
e  di  stima.  — 1691  p.  1191  Subito  intesa  la  morte  del  G.  P^,il  Mufti 
amico  del   Caimacam  d'Adrianopoli  gouernb  assolutamente ;  huomo 
pratico 'di  got^erno  l*a  proposto^al  Sultano,  onde  questo  uecchio  Alip, 
dichiarqto  G.  F^*  Li  ambi  stano  ancor  in  Adrianopoli,    perche  il  G. 
V*  moderno    non   gli   da  categorica  risposta ,    mentre  non    puo  far 
niente  senza  il  consenso  dclli  Ojak  aga,  sidice  che  spedirano  il  Con- 
te  Marsigli   (das  zweyte  Mahl).    .-  888*  p>  146:    Questo    G.    Vesiro 
vecchio  Alip,  got^erna  con   molta  pratica  che   ebbe  essendo  Caima' 
cam  ,  perb  di  poco  ualore.  II  Mufii  essendo  persona  di  gran  doltri" 
na  e  pratica  -^   il   G.  F".   non  e  huomo  di  gran  autoritäs  e  non  si 
mostra  assoluto  nelli  suoi  affari ,  perb  da  ascolto    a  persone  prati' 
che  di  gouerno ,  concede  cariche  a  persone  che  hanno  seri>ito  e  /ne- 
ritato  ,    nemico  delf  Interesse,    non  porta  rispetto  alla  raccomenda' 
zione   ma  all*  abilta ,    e  generoso  ,    e  di  nazione  Bosnese  ,  s*intende 
coUe  milizie  e  conferitoe  con  loro,  Hanno^  deciso  di  non  far  H  3/a- 
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rad  Girai  Han  ,  per  essersi  dato  in  Juga  iotto  Fitnna  ,  ma  Hanno 
eleito  un  Sultan  guerriero  detto  Seffa  Ghirai  Sultan,  che  st  tratte- 
netfa  in  Janboli  poche  höre  lontano  di  AdrianopoH,  Hanno  publica' 
to  la  causa  per  la  quäle  Hanno  mutato  questo  Han  ,  cioe  per  non 
esser  arrivato  a  tempo  colt  esercito,  ma  tardi  comparse  in  oampagna, 
e  perche  non  si  portava  hene  colli  ojfficiali  e  militia  Taitara,  che  non 
veniua  prontamente  pa^ata,  esilarono  questo  Han  cot  suo  figlio  nel 
isola  di  Rodi,  et  il  Bakiraga  primo  rninistro  e  Generale  sara  esilato 
in  Rinmo  nelt  Arcipelago ;  a  Belgrado  amazzato  U  Kiaj'a  del  Def, 
f^es,  per  etser  Juggito,dopohaverifistoil  suo  patrone  Jerito,  e  ilSpa- 
hUaraga  con  altri  ojfficiali,  che  s*erano  posti  in  Juga;  in  AdrianopoH 
doppo  il  secondo  eongresso  strozzati  5  Pascia  (Kemankesch ,  Murle- 
fa,  und  der  von  Meraascb),  perche  li  primi  a  lajisga* 

Seite   589« 
f  Der  Verfasser  der  trefilichen  Greschiclite  der  Berliner  Biblio- 
thek (Diez's  Handschriften  Nro.  yS)  war  im  Gefolge  des  neuen  Gross- 
-wedrs,  Statthalters  Ton  Tripolis,  Alipascha,  dessen  Haastrappen  er 
Bl.  64  folgender  Massen  angibt:  Bosniaken  1000 ,  Cilicier  von  Seief- 
ke  1000 »  Fuselire  zu  Fuss  53o ,  Aeiter  vom  rechten  und  linken  Flü- 
gel ^86  \   Waghälse  und  Beherzte  fDeli  und   GönüUüJ  262 }   TaU- 
reu,  d.  i.  Kuriere  120,  berittene  Landwehren  von  Adana^oo;  Haus- 
officiere  und  Bediente  25o;  Karakulukdschi  (Handlanger)  6o3;  Küm- 
merer und  andere  ansehnliche  Personen  i5oo»  zusammen  6751.  Hier- 
auf die  Stationen  des  Marsches  von  Adrianopel:   1)   Kemaltsehairi ; 
2)   Dschisr  Muitafa ;    3)    Chirmenli;    4)    lifundsche ;    5)    Chassköi ; 
6)  KialU ;  7)  Papaslü  ;    8)  Philippopolis ;    9)  Tatarbajari ;    10)  Jeni- 
köi ;  hier  trennt  sich  die  Strasse ,    die  eine  durch  den  Pass  Kapulii 
Derbend  CPorta  TrajaniJ ,  die  andere  durch  den   Pass  Ki/Uerbend ; 
11)  Jenichan;  12)  Sofia;  i3)  Halkalü  ;  14)  Ssari  Beirut,  Pass  von 
Dragoman ;  von   hier  bis  zum  rothen  Hügel  fKiJM  bairj  Wache  an- 
ffeorduet;   i5)  Schehrköi ;   16)  Musapascha ;    17)  Nissa;  18)  Alexin-^ 
za;  19)  'Nahe  an  dem  fürchterlichen  Ort  Baimur  bair ;    20)   Meier- 
hof von  Kinalioghli ;  2i)  Raschna  Wiche  im  Pass  Dewebaghirdan  ; 
22)  Thurm'von  Bana;  25)  Parakin;  24)  Jagodina;  25)  Patitschina; 
26)  Hasanpascha;  27)  Kolar ;  28)  Hissardschik  (Krotzko) ,  der  Ver- 
fasser  bestieg  mit  dem   Grossweßr  dieselbe  Tschaike  (Bl.  69) ,  und 
gibt  sein  politisches   Gespräch  mit  Mezzomorto  ;    29)  Semendra; 
3o)  Belgrad» 

Sechzigstes   Buch. 

Seite  610. 
f  In  dem  trefflichen  Inscha  der  Staatsschriften  (der  k.  k.  Hofbibl.), 
welches  viel&auf  die  grossen  Begebenheiten  der  Reichsgeschichte  dieser 
Epoche  Krieg  und  Frieden  betreffende  Belege  enihälti  ist  ein  Dutzend 
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▼on  Schreiben  an  den  Tatarchen ,  n'ähmlioh :  i)  Nro.  XLI.  Das  No- 
tifications  -  Schreiben  der  Thronbesteigung,    i.  Redscheb  1106  (iS. 

'  Febr.  1695) ;  s)  Nro.  XLV.  Sendung  des  Rdoher-  und  Segbangeldcs, 
1.  Schaaban  (17.  Mirz) ;  3)  vom  selben  Datum,  Sendung  des  Pelui 
für  den  Ralgha  und  der  gewöhnlichen  75  Ehrenkleider ;  4)  Nro.  XLIX 
befiehlt  die  Einreiaaung  der  in  der  Moldau  angesiedelten  tatariscben 
Meierejen  ^  i5.  Dschemalinl  -  ewwel  1107  (22.  Dec.  1695);  5)  Nro. 
LIV.  Sendung  der  75  Ehrenkleider  im  ersten  Feldzoge  ,  i5.  Schas- 
ban  1107  (20*  Müra  1696) ;  6)  Nro.  LVII.  Kinladnng  zum  Feldxage 
-wider  Assow ,  3o.  Ramafan  1107  (3.  May  1696);  7)  Nro.  LXVllI. 
ebenfalls  den  Feidzug  von  Assow  betreffend.  6.  Silkide  (7.  Jnnios 
1696) ;  8)  Nro.  LIX.  von  selbem  Datum ;  9)  Befiehlt  dem  Chan  la 
Assow  zu  bleiben ,  den  Ralgha  nach  Oczakow  zn  senden ,  vom  1. 
Siihidsche  (2*  Julius  1696);  10)  Nro.  LXI.  Antwort  aof  den  Beriebt, 
worin  er  anzeigt,  dass  derNureddin  mit  den  Noghaien  and  Tsehef 
kessen  nicht  bey  ihm ,  Scbehbafgirai  mit  den  Tataren  Ton  Budseh^ 

.  und  der  Kritn  nach  Oczakow  befehligt;  vom  selben  Datum.  11)  Nro. 
LXII.  Die  Deberwinterung  der  Flotte  zu  Keresch  und  Taman  be- 
treffend, 28.  Safer  1108  (26.  Sept.  1696);  12)  Nro.  JLXIII.  1.  Sii- 
hidsche 1108  (21.  Junius  1697). 

,  Seite  61 3. 

-|-  Aus  Gondling^s  Discours  über  den  Znstand  der  enroplischen 
Staaten.  Frankfort  1743.  4-  Tom.  II.  p.  686.:  ^Ala  Ernst  Wil- 
^helm  von  Hanstein  zn  HenfstJidt  und  Ostheim  im  Türkenkrieg  war, 
^wurde  dessen  Gemahlinn,  Anna  Sophia  von  Vippacb  a.  d.  H.  Ober- 
^nitz  ,  nebst  ihrem  sechsjährigen  Sohn ,  Heiarich  ,  am  25.  Septem- 
yber  1695  bey  Lukasch  gefangen,  nach  Constautinopel  wegen  ihrer 
^ausserordentlichen  Schönheit  in  das  Serail  gebracht,  und  dieser 
^Heinrich  von  Hanstein  nach  einer  stiefmütterlichen  Vorsorge  Kai- 
^sers  Mustapha  II. ,  »o  wie  dort  Moses  an  dem  Hof  des  Königs  Pha- 
^rao,  als  ein  adoptirter  Sohn  staodesmiftssig  erzogen ,  und  zn  den 
^ansehnlichsten  Ebrenstellen  erhoben.*^ 

Seite  614* 
f  Die   Bostandschi,   als  die  Gartenwache  des  Sultans,    warea 
▼on  jeher  einförmiger   gekleidet   und  eiogetheilt,  als  die  Truppen; 
die  neun  Classen ,  nach  welchen  sie,    vermöge  ihres   Dienstes   und 
Alters  eingetheik  wurden  ,  waren  nach  den  verschiedenen  Farben  ih- 
rer Gürtel  unterschieden.  S.  osmanische  Staatsverfassung  II.    S.  35. 
Die  Eintheilung  derer  von  Constautinopel  nach   den   kaiserl.  Girten 
und   Landhäusern ,    denen   sie   zugetheilt  sind ,    in  4o  Rotten ,   gibt 
die  Grundlage  des  Sieges ,  d.  i.  die  zu  Constantinopel  im  Jahre  1818 
gedruckte  Geschichte  der  Janitscharen  -  Vertilgung  des  Reichshisto- 
riographen  Esaad,  des  Sohnes  des  Vorstandes  der  Buchhändler.  S.  2S5. 
Erstens  14  Jiotten  des  kaiserl.  Serai  selbst,   uähmlich  :    1)  die  vom 
Kanonenthore ;  2)  yom  Uferköschk  ^   3)  vom  Köschk  Sepetdschüer ; 
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4)  Tom  Kaikobane ,  d.  i.  Tom  Nachenbehttlter ;  5)  vom  Souktscheteh" 
me,   d.  i.  der  kalten   Footaioe;     6)  die  WeiDgArtner,    7)  die  Pfro- 
pfer ;    8)    die  BaandgUrtner ;   9)  die   yom  Kuachohane  ^  d.  i.  Vogel- 
hans;  10)  die  yom  Kiklohane ,  d.i.   Aschenhans;  11)  die  des  Perlen- 
köschkes  ^IndschulikösohkJ ;  12)  Dol ab  degirmini,  von  der  Kassen- 
Mühle;  14^  die  Misttr'Ager.  Die  in  den  'Äusseren  kaiserl.  Gürten  Ver- 
theihen   sind  :    1)   der   von  Karaahali ,    s)  Dolma  hagdsche ;    3)  Be-' 
sohiktasoh,  4)   Ortaköi ,  5)  KuruUchesehme ,  6)  Bebek ,  7)  Mirgune, 
8)  Kalender,  9)  Bufukdere  ,  alle  auf  der  europiischen  Seite  des  Bos- 
poros;  dann  auf  der  asiatischen:    10)  Tokat,  11)  SuUani^,  12)  Pa^ 
soha  bagdseheti ,  i3)  Dschubuklü  ,    i4)  Kulle  baghdacheai,    i5)  Scu-- 
tari,  16)  Ajajhia,  17)  Ssiledschik,  18)   Haiderpascha,    19)  Fanar , 
3o)  F^oria;    dann  auf  der   Hafenseite:    21)  Daudpaacha ,    22)  Top- 
dschUer ,   23)  Aidoi,   24)  Alibegköi ,    25)    Kiagadchane ,   26)   Kara 
agadsch,  27)  Chaaköi,  Siehe  diese  Oerter  in   Gonstantinopolis  und 
der  Bosporos  II.  In  der  Geschichte  Mohammed  Schefik^s  der  Thron- 
umw&lzung  des  Jahres  1703»  welche  unter  den  Quellen  des  vorigen 
Zeitraumes   aufgeführt   werden  wird,  befindet  sich  Bl.  74  der  i.  J. 
1167  (^^9^)  ^ir  Vervollständigung  und  neuen  Werbung  von  Bostan- 
dschi  erlassene  Ferman, aus  welchem  erhellet,  dass  die  Zahl  derBo- 
standschi  in  den  Seraien  %vl  Conslantioopel  und    Adrianopel  2769 
Köpfe,   wovon    gewöhnlich   1000   den  Sultan  in's  Feld  begleiteten, 
die  übrigen  die   Gartendienste  der   kaiserlichen  PalUste    versahen. ' 
Durch  diesen  Ferman  ward  ihre  Zahl  auf  33oo  festgesetzt. 

Seite  637. 
f  Tököli   mochte  gehofFl  haben,    in  Szegedin   Einverständnisse 
und  eben  so  dienstfertige  Beförderer  seiner  Absichten  zu  finden,  als 
Sultan  Suleiman,  der  Gesetzgeber,  bejr  der  ersten  Eroberung  Szege- 
din*s  an  den  Fleischhauern  der  Stadt  gefunden  hatte,  welche  sich  zu 
Kundschaftern  und  Bothen  nach  Ofen,  Erlan ,  Temeswar  und  die  um- 
liegende Gegend  gebrauchen    Hessen.  Es  waren  deren    ursprünglich 
35,  welche  zum  Lohne  ihrer  Dienste  von  allen  Abgaben  der    Kopf- 
steuer ,  des  Zeheots  u.  s.  w.  für  alle  künftige  Zeiten  enthoben  wur- 
den. Ein  Jahrhundert  darnach  waren  die«e  35  auf  i5  eingeschmolzen, 
denen  dieselben    Privilegien ,    durch   Bujuruldi   der   Sandschakbege 
von  Szegedin  oder  durch  Fermane  von  den   Staathaltern  Ofen^s  im 
Nahmen    des  Grossherrn    ausgestellt,    bestätiget  wurden.   Von  120 
türkischen  Urkunden  ,  welche  sich  im  Archive  der  P.  P.  Franziskaner 
von   Szegedin   finden,    und  die  mir  zum   Behufe  dieser  Geschichte 
gütig   zur  Einsicht   übersendet  worden   sind,   sind  4o  bloss  solche 
Bujuruldi  und  Fermane  zu  Gunsten  der  Fleischhauer  im  Laufe  eines 
Jahrhunderts  erlassen,  so,  dass  der  älteste  dieser  Befehle  von  1578, 
der  späteste  vom  J.  1688  datirt  ist.  Die  übrigen  Urkunden  sind  Frey- 
heitsbriefe  der   Kirche  und  des  Klosters,    der  älteste  schon  vom  1. 
Dschemanul-ewwel  969   (7.  Jänner  i562   nicht  i545,    wie  es  falsch 
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auf  der  lateinischen  Rubrik  steht),  Befugnisse  snr  Aosbessemng  <ier 
Kirche,  Passierscheine  für  die  Geistlichen  u.  s.  w.  Die  merkwärdig- 
ste  geschichtliche  Urkunde,  die  durch  den  Richter  von  L*ippa  vidi- 
mirte  Abschrift  des  von  Mohammed  II.  am  i8<  May  1459  den  Geist- 
lichen in  Bosnien  ertheilten   Frejheitsbriefes ,    denen  er  bejr  deo  7 
heiligen   Schriften,    bey   den   2 MiOOO  Propheten ,    bej    dem  Sibel, 
mit  welchem  er  umgürtet  ist,  zuschwört,  dass  ihnen,  so  lange  sieia 
seinen    Diensten  gehorchen,    Niemand  etwas   in  .Weg    legen  soll; 
dann  eine  vidimirte  Abschrift  eines  Fermans  ▼.  J.  1029    (1620),  wo- 
durch den  katholischen  Geistlichen   die  Stplgebiihren  ,    deren   sich 
die   Metropoliten  der    Griechen,    Seryier  und  Walachen   yon    dea 
Katholiken  anmassten,   zugesprochen    werden.    Die  Geschichte   der 
Eroberung  Szegedin's  unter  Mohammed  IV. ,  welche  zu  Venedig  ao- 
ter  dem  Titel:  Historia   delt  acquisto  di  Segedin ,  Jatto  da  Maho' 
metto  Quarlo  j  Autor e  Emir  Hali,  tradoUa  da  yieemo  Lio  ,  stam' 
pata  in  f^enetia  1682,  erschienen  ist,  und  welche  Donado  in  seinem 
seltenen  Werke:    della  letteratura  de*  Turchi,  Fenezia   1688   p.  83 
aufiuhrt,    konnte   ich  weder  in  Ungarn ,  noch   in  Italien  auftreiben, 
nnd  dieselbe  befindet  sich  nicht  einmahl  auf  der  Bibl.  zn  S.  Marco. 

Seite  640. 
•|-  1)  Relazione  yeridica  et  distinta  della  segnalata  yittoiia 
ottennta  contra  il  Gran  Sultano  agii  11.  Sett.  1697.  4.  Münchner 
Bibl.  2)  Mandat  dess  itzt  regierenden  Türckischen  Kaysers ,  weU 
ches  £r  unterm  3o.  Sept.  1697  zu  Belgrad  durch  den  christlicheo 
Kayser  nacher  Konstantinopel  hat  aussfertigen  lassen ;  ganz  fabel- 
haft  und  wirklich  höchst  lächerlich  :  z.  B.  4^***'*  Sollen  3ooo  Spahi 
ohne  Turbanl  mit  hangenden  Schnautz  '  Barten j  dess  Propheten  Kü- 
sten in  der  Mitte  dieser  Procession  tragen,  nebst  derselben  auch  5oO 
Bässen  mit  blossen  Säbel  herumwerts  gehen ,  und  im  J^all  jemand 
bemeldte  Kisten  mit  offenen  Augen  anzusehen  sich  unterstehen  wür- 
de,  denselben  sollten  sie  niederhauen,  und  den  Körper  den  Hunden 
voryverffen.  6'**"*  Alle  Meil  IVegt  solle  man  einen  Christen  -  Sclaven 
und  einen  Juden  zu  Boden  hauen  ,  solchen  in  dem  Blut  liegen,  und 
also  sterben  lassen,  6^*"'*  Dreissig  Bässen  aus  den  Prot^inzien  sei' 
len  ohne  Purpur  mit  ihren  Turbanten  von  schwarz  leinenen  und 
nur  einfachen  Tuch  vorher  in  Juden"  und  Eselsblut  eingetunkter 
erscheinen,  ein  Jeder  uon  denenselben  solle  eine  Hand  hinter  sich 
gebunden,  und  keinen  Säbel  haben:  An  dessen  Stelle  aber  einen 
Kamehl'  Schweiff*,  der  biss  an  den  Boden  hange  ,  und  den  Roth  an 
sich  ziehe,  anlegen,  Diess  galt  daraahls  fdr  Zeitgeschichte. 

Seite  641* 
f  fci   der  kaiserlichen  Schatzkammer  befindet   sich   nebst  dem 
goldenen  Siegel ,   welches  in   elliptischer  Form  den  yerschlnngenen 
Nahnienszug  Sultan  Mujtafa^s  enthalt,  auch  ein  in  Karniol  gegrabe- 
nes p  welches  laut  des  Berichtes   mit  demselben  an  einer  Schnur  zu- 
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sammengebuaden  gefunden  wurden  sejn  soll ;  diess  ist  aber  keines- 
wegs ,  wie  der  Bericht  sagt,  das  Siegel  des  Grossweiirs ,  indem  es 
den  Nahmen  Itmail  trügt,  während  der  Grosswefir  Mohammed  El- 
mas  war.  Auf  diesem  schönen  Siegel  des  unbekannten  Ismail  stehen 
folgende  schöne 'Sprticlie :  Ich  habe  meine  Gesch/l/le  Gott  befühlen, 
Gott  genügt  mir,  ich  vertraue  auf  Go\t ,  ich  halte  /est  an  Gottes 
Leitung,  Wann  Gott  will,  was  Gott  will,  der  Gegenstand  des 
Ausflusses  des  Propheten  IstnaiL  Mach  allem  Anscheine  ist  diess 
das  Siegel  Ismailpascha^s  ,  des  Statthalters  von  Karaman  ,  welchem 
(Gesch.  auf  der  B.  B.  Bl.  32)  schon  bey  der  Schlacht  von  Siankamea 
nach  des  Grosswefir's  Tode  die  heilige  Fahne  zuerst  übergeben  wor- 
den y  und  also  yermutblicb  hier  das  kaiserl.  Siegel   übergeben  ward. 

Seite  65o* 
-j-  Die  Geschichte  auf  der  Berliner  Bibliothek  Bl.  i43  —  144» 
enthält  den  folgenden ,  überaus  schätzbaren  amtlichen  Ausweis  der 
ganzen  osmänischen  Land-  und  Seemacht;  wie  dieselbe  der  Grosa- 
wefir  Hosein  Röprilt  hergestellt.  Fussvolk:  Janitscharen  i8,ooo,  frey- 
willige Janitscharen ,  fSerdengetschdiJ  4ooo  »  Zeugsclimiede  5ooo , 
Kanoniere  1200»  Fuhrleute  800.  Aegjptische  Fussgünger  i3oo » 
aegyptische  Mulafim  (Aspiranten)  5oo»  albanesische  Fussgänger  35po, 
bosnische  Fussginger  2000;  Fussgänger  zur  Besatzung  des  Ufers  der 
Donau  38oo;  Chassagalar  700  i  Fussg'ilnger  des  Grosswefirs  Soo» 
des  Beglerbegs  vonRumili  1000,  von  Chudawendkiar  Soo»  des  Sand- 
schaks  von  Valooa  und  Duicigno  5oo,  von  Ochri  200  y  von  Ilbcs- 
•san  200;  Besatzung  der  Donauschanzen  200 1  Kruczen  Soo,  Ewla" 
dt  Fatihan,  d.  i.  Rinder  der  Eroberer,  eine  Art  von  frey willigen 
Landwehren,  34oo;  Besatzung  Bosnien^s  25oo;  Besatzung  der  bos- 
nischen Pässe  1200,  zu  Bihacz  3io,  bosnische  Janitscharen  5oo, 
pensionirte  Janitscharen  5ooo,  zusammen  5o,iio  (57,5io).  —  Jtei" 
terey:  Sipahi  und  Süihdare  11,670,  Frey  willige  fSerdengetschdiJ 
23g3.  —  GedUkli,  d.  i.  Pfortenbeamte,  welche  statt  Sold  Lehen 
baben ,  und  in  Krieg  zu  ziehen  verbunden  sind  ,  sind  nähmlich : 
Tschausche,  Muteferrika,  Schreibe}^  des  Diwans  und  der  Kammer 
5oo,  ägyptische  6oo>  Gefolge  und  Segbaucu  des  Grosswefirs  2700» 
der  Statthalter  von  Haleb  5oo ,  der  Beglcrbeg  von  Anatoli  5oo ,  Le- 
benstruppen Anatoli's  25oo,  der  fieglerbeg  von  Siwas  öoo»  Leheus- 
truppen  yon  Siwas  1000,  der  Beglerbeg  von  Karaman  4^0,  Lchens- 
truppen  von  Karaman  700,  der  Beglerbeg  von  Diarbekr  600,  die 
Truppen  der  erblich  belehnten  Odschakbege  von  Diarbekr  490,  der 
Beglerbeg  von  AJana  4oo,  Lehenstruppeu  Adaua^s  400 ,  die  Paschen 
von  Anatoli  256o;  der  Gewalthaber  *  von  Meraasch  65o,  der  Statt- 
balter  von  Rumiii  5oo,  Lchensttuppen  Rumiii^s  4ooo,  die  Pa&chen 
von  Rumiii  85o  j  Besatzung  der  Schlösser  Anatoli's  i36By   der  Beg- 
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lerbeg  von  Oc«akow  800  >  der  von  Nicopolis  ftoo,  berittene  Krncxei' 
3oo ;  der  SUttbalter  voa  Bosnien  5oo »  die  JtieheDsIrappeD  von  Boi- 
nien  öoOy  der  Pascha  von  Salonik  öoo»  Besateung  von  Salonik  5oo, 
zusammen  48)437  (39,i3i);  dann  bej  dem  8erasker  Ton  Oczaiow, 
Jusufpascba  3oo»  und  i5ö  sein  Haus;  der  Inhaber  von  Trapexoot, 
Mohammedpascha  soo  9  der  von  Kastemuni  i5oo,  die  Lehenstroppai 
yon  Rastemuni,  Boli,  Trapezunt,  Dschanik  iii5  Rotten  (Sipabi, 
Siiihdare,  Uiufedschi,  Ghureba)  9369  Janitscharen  io»ooo,  Zeog- 
schmiede  i5oo  >  Kanoniere  5po,  Fuhrleute  8O)  Fussgünger  des  Scbt- 
tzes  i5oo,  zusammen  ly^vSo  Köpfe  (17,781).  Der  zur  Holh  Ton  Ke- 
resch  und  Aman  befehligte  Statthalter  von  Erferum  Abdulbakipa- 
scha  5oo )  der  Sandschak  von  Karahissar  100 ,  von  KaflTa  5o ,  <iic 
Lehenstruppen  von  Trapezunt  5oo ,  von  Karahissar  400  •  Janitsclia- 
ren  2000 »  Zeugschmiede  5oo ,  Kanoniere  i5o »  Beherzte  von  Erfe- 
rum (Gönüilü)  490 » '  zusammen  &320  (4690].  In  Morea  die  Lehros- 
truppen  von  Karli ,  Tirhala  ^  iKegropoute  800»  Ejubpascba  3oo»  Fuss^ 
gäuger  des  Schatzes  3ooo  ,  Janiischaren  200  9  der  Inhaber  von  Karli 
Ili5o»  Islambeg  So,  Dschebedschi  undTopdschi  160»  Sertschescb- 
roe  5oOy  zusammen  5260  (5o6o),  also  zusammen  Fussgüngrr  und  Rei» 
ter  137,209  (123,67^).  —  Seemacht  auf  der  Donau:  10  Galiotten, 
5  Fregalte^i,  28  kleine  Fregatten,  33  Tschaiken,  12  erbliche  Tschai- 
keu,  Tschaiken  fSikudretJ  5»  vralachische  Tschaiken  5,  Flösse  loo» 
zusammen  198  Stücke;  im  sch^ivarzen  Meere,  zuToman  ondKerdscli 
grosse  Schifie  4  »  Galeeren  6 ,  Scampavia  3o.,  Fregatten  5 ,  zusani» 
men  45  Stöcke;  im  vreissen  Meere:  grosse  Schiffe  4,  Galeeren  4, 
Fregatten  27* 

Seite  &6S. 
f  Die  Franziskaner  fassten  ihre  Ansprüche  auf  die  heiligen  0er- 
ter  in   der  folgenden ,  c^imahls  durch  den  Druck  yerbreiteten  Eilt* 
Schrift  an  den  Kaiser  zusammen. 

Auguiti$$ima  Sacra  Caesarea  Majestai,  Clementüsime  Domine 

Domine  ete.  etc, 
Ordinis  Minorum  seu  Hegularis  ohteruantiae  Seraphici  P.  If* 
FranciMci  Eeligio*i  in  Orientalibus  Turcarum  partihus  latiniseu  Fraxr 
ci  denominati ,  qui  a  quadringentis  kine  annis ,  et  nitro,  sacraRe^ 
demptionis  humanae  loca  Jerosoljrmis ,  Bethlehem,  Nazareth,  cae- 
terisque  partihus  ,  et  Regionibus  adjacentibut ,  sub  nomine  Custodiae 
terrae  sanctae  cuttodierunt  fut  ex  Soripturis  per  Saracenos ,  Siäta- 
nos ,  Aegjrptios ,  ln\jperatores  Ottomanos  post  ejusdem  jiegypti,  e 
Soriae  aliarumque  regionum  subfectiones  emanatis  manifeste  et  een- 
dide  constatj  ad  clementissimos  Vestrae  Caesareae  Majestatis  pedet 
humiliter  prostrati  supplicant,  ut  in  traotatibut  pacis  in  futurum 
cum  Porta  Ottomanica  concludendae ,   inter  caetera   ejusäem  pacis 
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vmpUuta  isiud  etiam  Sacra  Caesarea  Majetlat  uettra  henignh  digne^ 
'  tur  inserere  ,  scilieet:  ut  prae/atis  ReligiotU  in  possesiu  et  ci^stodia 
terrae  sacrae  existentibus  omnia  looa,  quae  ab  antiquo  possederunt, 
poisident ,  et  custodiunt,  tum  in  eadem  terra  sancta  ,  tum  inDomi" 
nio  Ottomanico  exiitentia  ,  benigne  iterum  conßrmentur:  qiiae  verb 
iublatasunt^  restituantur,  Eorundem  autem  locorum  series  haec  est, 

I.  Jerosoljrmis  irt  sanctissimi  sepulchri  Ecclesia ,  seu  templo , 
quod  Turcae  et  Arabe§  Camame  vocant ,  possident  Religiosi  pro- 
prium Salvatoria  Domini  nostri  sepulchrum  cum  suo  Joro  et  circui" 
lu  Arabiee  Kaberaifa  (Kabri  Isa,  d.  i.  Jesu  Grab)  nuncupatum,  cum 
tecto  seu  Jornice  ^  ut  vulgb  dicitur  cupula  majori  et  minori,  ptumbö 
coopertiSj  quarum  prima  tvtam  ^cclesiam  ,  secunda  verb  specialissi- 
mum  Salt^atoris  tegit  sepulchrum  ^  ibique  ipsis  ^st  concessa  facultas 
cum  organi  pulsu  Dii^ina  et  sacra  persolvendi,  intus  et  Joris  ornandi, 

IL  Sacrum  Cahariat  monten^,  Turcice  et  Arabie^  Gilgile  nun~ 
cupatum,  cum  Jacultate  ornandi  ^  et  Divina  perficiendi  possident 
ibi ,  unacum  illo  Jbrnice  ,  in  quo  S\  Crux  plantata /uit  ,  et  octo  ar-' 
cubus  seu /omicibus  superioribus  ,  ac  inferioribus  ,  ubi  Regum  Co- 
de fr  idi ,  et  Sugtion,  et  ßaldouini ,  plurtumque  Christianorum,  alio- 
rum  Principum  sunt  sepulchra ,  cum  autem  hoc  prope  sacrae  Cal*- 
uariae  montis  Sanctuarium  quaedam  ex  asseribus  et  trabibus  cellu*" 
lae  sint  aedißcatae,  et  per  alios  habitentur  non  sine  continuo  incen- 
da  perieulo  ,  ideo  humiliM  ßt  supplicatio  ,  ut  talts  cellulae  destruan* 
tur ,  nh  Sanctuarium  vel  totum  flammia  tradatur,  uel  n^  notabile 
mliquod  per  ignem  damnum  patiatur» 

JIL  Pettam  unctionis  Domini  nostri  Jesu  Christi,  in  qua  scili" 
cet  per  Joseph  a  Arimathea  ante  sepulturam  aromatibus  Jiiit  unctus, 
habent  Religioßi,  Denominatur  autem  locus  Arabici  Aggar  fHadschJ 
Moctaraby  in  quo  concessa  est  ipsis  facultas  j  aceensas  tampades,  et 
candelabra  servandi ,  a  latere  verb  hujus  sanctuarii  quaedam  est  ad 
*  dexteram  eellula  ,  in  altera  autem  parte  tres  ^unt  arcus  ad  portam 
cisteinae  situati*  Haec  omnia  ßuerunt  olim  per  praeßatos  Religiöses 
possessa,  nunc  autem  per  Graecos  ablata,  Ideo  suppUoatur  pro  ejus- 
dem  cellulae  et  arcuum  restitutione. 

If^,  Possident  quendam  magnum  arcum  ante  portam  S.  sepul- 
chri* Post  illum  una  exstat  Ecclesia  ad  Orientalem  partem  olim  k 
praeßatis  Religiosis  possessa ,  suecessu  uerb  temporis  per  Graecos 
usurpata.  Pro  hac  igitur  Ecclesia  ad  Chorum  pro  qfficiatura  ßor- 
mandum ,  humillimi  supplicant ,  ut  cum  suis  adhaerentiis  et  perti- 
nentiis ,  quibus  olim  ornataßuit,  reslituatur  ^  et  possint  duasportas 
aperire  j  unam  a  dexteris,^  et  alter  am  a  sinistris*  Septem  itidem  ar- 
cus  S.  Mariae  nuncupatos  ,  cum  alio  arcu  inferius  situato»  Itdmque 
Capellam  parvam ,  et  quandam,  ut  dicitur ,  Galleriam,  quae  in- 
ferius quosdam  habet  arcus  seu  ßomices  in  eadem  Ecclesia  Camama 
denominata,  Supplicant  Religion,    ut  in  isto  loco  fsicut  semper  et 


758 

antea  JueruniJ  postint  esse  primi  in  Junctionibus  Ecciesiasticis ,  in 
processionibus  Jaciendit ,  in  »olemnitatibus  Dominicae  Palmarum, 
Returreotionit  Dominik  eaeterisgue  diebus  solitis, 

y,  Possidebanl  ante  148.  annos  üeligiosi  latini  habitationem 
antiquam ,  supra  quam  stat  alta  et  anliqua  cjrprestUM ,  e  regione  et 
»upra  eam  ,  quam  nunc  inhabitant ,  Uiam  uero  uaurpdrunt  tunc  Tur* 
cae,  et  nunc  partim  coUapsa  est  non  habens  reaedi/icatorem,  partim 
habitatur  ä  Santonit  Scherif ,  qui  sunt  ueluti  parociti  Xurcarum, 
destinati  praesertim  ad  sepuUura*  mortuorum  etc.  cum  summo  prat' 
judicio  memoratorum  Religiosorum  ß'rancorum  :  Prinib  quia  obligam' 
tur  hi  habitare  in  obstrusit  et  temi  subterraneis  quasi  cavernit  mth 
dernae  habitationis  sine  solaris  luminis  benefioio,  adeb  qubd  inttf 
diu  candelarum  et  olei  lux  sit  neeessaria }  sine  t^Uo  salubris  aeris 
transitu  ,  unde  multi  prae  humiditate  et  loci  horrore  iri/irmitates  et 
Parias  indispositiones  contrahunt,  Secundb ,  quia  inlra  suam  habir 
tationem,  et  praesertim  in  transitu  ad  sanctiss,  sepulchrum  ineuilabi' 
liier  expositi  memoratorum  Santonum  oculis  ,  et  quasi  discretioni  no» 
tantiim  verbis  improperiosis  aut  opprobriosis ,  verum  etiam  quanäty 
que  lapidibus  ,  aut  wariis  imnfutiditii»  ab  iisdem  Santonis ,  eorumve 
domestiois  impetuntur ,  et  sataranlur :  Prostrala  proinde  ad  pedtt 
Sac.  Caes.  Majestatis  yestrae ,  ejusdem  Clementiam  humiliter  rogAt 
custodia  terrae  sanctae  ,  ut  pro  conseruatione  uitae  ,  sanitalis ,  Re- 
ligiosaeque  quietis  illorum  Religiosorum ,  qui  inibi  pro  custodia  et 
cultu  sanctissimorum  locorum  versantur,  dicta  antiqua  habitatio  ao- 
bis  lestituatur  ,  cum  permissione  reparandi  coUabentia,  in  qumntam 
V  necessarium  est  pro  Fratrum  convenienti  habitalione, 

yi.  Jerosoljrmis  conventum  habent  S,  Salvatoris ,  järabice  Dcir 
alamat  nuncupatum ,  cum  Ecclesia  ,  hortis ,  caeterisque  adhaertn' 
tiis  ,  nee  non  domibus  aliquot,  Extra  Urbem  uerb  possident  in  valU 
Josaphat  Ecclesiam  Beatissimae  Firginis ,  et  in  eadent  ejusdem  S» 
sepulchrum,  unacum  Sepulchris  SS.  Joachim,  Annae ,  et  Joseph, 
ao  Simeonis  j'usti  ,  in  quibus  Omnibus  celebrandi,  ornandi,  lamper 
des  accendendi  Jacultatem  habent  Religiosi.  Inde  possident  S,  Caver^ 
nam  in  Gethsemani ,  ubi  Christus  Dominus  orando  sanguineo  sudo' 
re  super/usus^  eadem  nocte  Juit  captus.  Item  hortum  Olii'arum  Gethr 
semani,  quosdam  alios  hortos  circa  prae/atam  Ecclesiam,  et  Sepuir 
chrum  Beatissimae  yirginis  Mariae, 

yiL  In  Bethlehem  possident,  et  custodiunt  /brnicem  seu  ca» 
pernam ,  in  qua  Dominus  noster  Jesus  Christus  natus  est ,  una  cum 
praesepe,  ac  duabus  portis  ,  quarum  una  septemtrionem,  altera  vero 
meridiem  respicit ;  earundem  autem  claues  soli  custodiunt,  et  ad  pla" 
cidaDiuina  persolvunt,  Insuper  possident  sepulturas  ad  meridiem  expc 
sitas ,  hortum  pomorum  citrinorum  cum  suis  adhaerentiis ,  conven" 
tum,  Ecclesiam,  et  habitationem  eorundem  Reügiosorum,  contiguum, 
et  unitum  Ecclesiae  magnae ,    et  S,  catfernae  seplemti  ionem  yersiis. 
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VllL  In  montana  possident  Judeae  conventum  ei  Ecehsiam, 
ubi  natus  est  praeeursor  Christi;  et  simul  cum  hortis  attiguis  do' 
mum  indfi  in  qua  Beatiss,  yirgo  Maria  S,  yisitafit  Elisabeth;  eüm 
autem  hie  una  sit  Ecolesia  aedißcata  ,  humiliter  supplicatur ,  ut  poS' 
ait  reaedifioari,  Ibi  pariter  locum  habet  seu  Capellam  ,  ubi'  S.  Joan- 
nes Baplista  praedicauitj  et  poenitentiam  egit. 

IX.  In  Galilaeaj  et  in  qppido  quidem  NazAreth /ocmhi  etEccle- 
Slam  ,  ubi  Christus  Dominus  inoarnatus  est  ex  Maria  Firgine  ,  pos" 
aident  Heligiosi ,  una  cum  hortis.  Inde  Kamae  Conventum  et  Ecole- 
Miam  quoque  habent  cum  hortis;  in  quibua  specificatis  locis ,  caete» 
risgue  conwentibus  et  hospitiis,  gnae  sub  Ottomanico  imperio  possi- 
dent ,  libere  sacra  ,  et  Dit^ina  ojficia  celebrare  possint.  lidem  iterum 
instant  j  et  supplicant  praesertim  ut  praefati  Religiosi  omnia  loca 
pro  deifotione  uisitanda,  ffisitare  possint,  ibique  nocturno  tempore 
pro  divinis  persolifendis  se  tegere  j  specialiter  in  nocte  Assutnptionie 
Beatiss.  p^irginis  Mariae  in  suo  S.  sepulchro ,  et  nocte  Ascensionis 
Christi  in  monte  Oliveto ,   sunt  enim  häeo  duo  loca  extra  muros. 

X.  Cum  t^ero  sacer  mons  Syoa  prae  caeteris  sanctuariis  olim  in 
majori  ueneratione  Jiserit,    ob  yenerandas  antiquitates ,  et  tot  sacra 
mjrsteria  in  eo  peracta,    utpote  ubijuit  arca  testamenti,  et  sepul- 
ehrum  Da^idis  üegis  permanens  üsque  ad  hodiernam  diem,  Ubi  Chri- 
stus  Dominus  lavit  Discipulorum  pedes,   et  Sacramentum  Euchari- 
stiae  instituit ,  indeque  exivit  ad  hortum  Gethsemani ,    quando  cap- 
tus  X^it,    ubi  post  resurreotionem  suam  Discipulis  apparuit,    et  eis 
dixit  ^  Pax  vobis  :  quin  yidisti  me  Thoma  credidisti  :  Ubi  cecidit  sor$ 
super  Malhiam,  Ubi  descendit  Spiritus  S.  super  Discipulos ;  unde  ii- 
dem  ad  Evangelium  praedicdndum  exiyerunt.    Ubi  Bealissima  Firgo 
permansit  cum  Joanne  Evangelista  ;  qui  et  ibidem  celebrabat  sacrum  ; 
Beatiss,    üerb  Firgo  ibi  mortuaest,   deinde  in  Gethsemani  sepulta, 
et  adhuc  hodie   vestigia  iUiuk  domds  permanent;    in  circumjerentia 
autem    sunt   sepulchra    Christianorum ,    non    tantum  Catholicorum , 
sed  eliam  schismaticorum,  ibique  praejati Religiosi  conventum  ducen- 
tum  circiter  et  quadraginta  nouem  annis  possederunt,  et  habitärunt, 
ubi  tot  et  tanti  Religiosi  et  Christiani    Catholici   in  Domino  sepulti 
jaoert ;  inde  uerh  a  centum  circiter  et  quadraginta  quinque  annis  h 
Turcis  ejeotijuerint,  humillimh  demisseque  supplicant,  ut  praejatus 
sacer  Mons  ,  cum  suis  hortjs,  caetcrisque  olim  possessis,  et  praesen- 
tibus  adjacentibus  ,  ipsis  reslituatur  ,  cum  Jacultate  reparandi  Eccle- 
siam  ,  conuentum  reaedißcandi ,  caeteraque  Divina  persolvendi, 

XL  Inde  ut  Do/RUsS.  AoDae,  in  qUa  natu  est  Beatissima  Virgo 
Maria,  olimque  Clarissarum  monasterium Jitit ;  nunc  vero  a  Turcis 
possessa  ,  Religiosis  prae/atis  restituatur  ,  cum  Jacultate  reaedifican- 
di  Conventum  et  Ecelesiam  ,  Dii'inaque  persolvendi  in  loois  sub  se- 
pulchro  Lazari  in  Beihania ,  Fluminis  Jordani ,  ubi  Christus  jeju- 
navit  4o.  diebus  et  40.  noctibus ,  Montis  Tabor,  ibique  nootu  trans- 
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figurationU  Domini  celehrare ,  eaeterüqne  du^ina  ahsolt^ere ,  Maris 
Tiberiadis,  Ctnae  Galileae ,  Zaffariae  oppidi,  looique  ubi  jingeli 
Pastoribus  natuin  annuncidrunt  Messiam ,  dirruptamque  Eeelesiam 
ibidem  liceat  reaedificare^    , 

XIL  iterutn  supplicant ,  ut  eontigu^  proph  Ecclesia/n  sepulchri 
Beatissimae  Virginis  Mariae,  pro  quatuor  Religiosorum  habitatione, 
quatuor  cellas ,  et  unam  paruam  euUnam  liceat  aedificare ,  ut  re- 
not^ari  possit ,  sicut  dicitur ,  eupula  plumbea  «9.  sepulchri,  quae 
ruinam  minatur,  et  haec  una  cum  Jbmicibus  et  muris  templi  *9.  le- 
pulchri}  ut  aufferatur  et  demolliatur  quaedam  Capella  retrb  atiigua 
S»  sepulchro ,  a  centüm  et  quadraginta  quinque  annis  ä  QqjffUu  ae- 
dißcala,  tempore ,  quo  Religiosi  ductifuerunt  in  Damascum  captit^i; 
ut  omnes  lampades ,  quae  exterius  in  circumferentia  S,  sepulchri  a 
Gojffitis,  et  aliis  nationibus  positae  sunt,  temporihus  elapsis,  etactuw 
liter  ibidem  conseruantur ,  sint  deponendao, 

Xm.  Item  ut  nuHi  nationi  fquaeeunque  esse  possetj  in  Ecclesia 
sanctUsimi  sepulchri  immanenti  seu  habitanti ,  Ueeat  in  eodem  loco 
ignem  conitruere ,  excepto  in  suis  culinis,  ad  periculum  incendii  ev^ 
tandUm ,  et  ad  indecentiam  toüendam,  Jnde  in  loco,  ubi  Dominus 
noster  Jesus  Christus  Juit  crueifixus  ,  ut  possint  crates  Jerreae  appo^ 
ni  j  ne  tale  ac  tantum  Sanetuarium  conoulcetur^ 

Xiy.  Item  ut  Schis maticarum  Graecarum  Monialium  monaste' 
rium  contfcntui  Religiosorum  nuncupalo  sanctissimi  Salyatoris  in  Hjr^ 
rosolem  ex  parte  orienlali  contiguum ,  wel  aufferatur  ,  vel  venunde- 
tur ,  et  aiiö  trans/eratur  ,  cum  magna  illinc  oriantur  disturbis^  nee 
contfeniat,  ut  moniales  Religiosis  sint  eontiguae, 

Xf^*  Item  ut  nemo  ex  Graecis,  eaeterisque  sohismaticis  natio^ 
nibus,  sub  quocumque  praetextu,  ullo  modo  molestare  audeat,  Schis* 
matioos  illos,  qui  ad  ßdem  catholicam  eonvertuntur  ,  ht  ad  obedien- 
tiam  latinam  transeunt.  Quod  si  quis  iüorum  fquicunque  JoretJ  dc" 
prehendatur,  mille  aureis  mulctandus  sit ,  quingentos  scilicet,  ut  di* 
ciiur,  Bassae,  quingentos  verb ,  ut  dicitur,  Cadi  applicando ,  si  ve* 
rb  contingeret,  quod  molestias  injerens  solvere  non  posset,  ut  illa  na-- 
tio  ,    ex  qua  erit  molestans ,  mulctam  supplere  ,   et  soluere  teneatur, 

XVL  Ad  seditiones  autem  ,  furgia  et  Utes  sedandas,  quas  SchiS" 
malieorum  Graecorum ,  Hjrerosolimus  Patriarcha  contra  Religiosos , 
ut  infensissimus  Ecclesiae  Latinae  hostis ,  ex  n%era  animi  cordisque 
aversi  malitia  continuo  suscitat,  et/bt^et,  demisse  instant  et  ^uppli* 
cant  humiUime  Religiosi^  ut  ex  Patriarchates  deponatur  officio ,  et 
dignitate,  Quod  si  ipsius  successor  in  eadem  quoque  malitia  perseuc 
raveritj  pari  quoque  poena  puniatur.  Neo  ulleriüs  ipsis  extra  aequir 
tatis  jura ,  justitiaeque  limina  exire ,  seu  sese  ,  extendere  liceat, 

Xf^II.  herum  humiliter  supplicant,  ut  tum  antiquae,  tum  moder* 
nae  ipsis  confirmentur  soripturae  ,  praesertim  novum,  ut  dicitur  Kai- 
lerif  (Cliattscherif)  Sultani ;  Solimani ,  alterßmque  Sultani  Amuratis 
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quarti:  Cäm  autem  praefati  Beligioti  mendieantes  sint  ex  pro/estione 
Mua  j  et  ex  puris  eleemosjrnU  uiuant,  supplicant,  ut  in  privUegiorum 
confirmalione  Uberi  tint,  et  exempti  ah  omni  onere  per  totum  Otto^ 
manieum  Imperium,  ita  quod  itinerando  ,  eundo  ,  vel  redeundo ,  ex 
Chris tianiiate  in  Turciam ,  ex  Turcia  in  Christianitatem  immunes 
»int  h  i^ectigalihus  Gabeliis ,'TeloniJs ,  et  trigetimis,  pro  Ulis  rebus, 
quas  pro  usu  Ecolesiarum  et  conuentuum  secum  defferunt.  Item  ut 
Hj'erosolimis^  in  Bethlehem,  etNazareth  Uberi  et  immunes  sint  äso^ 
lutionibus,  tributorum  mensualium,  Turciearum  Pasguarum,  caete» 
rorumque  onerum  ordinariorum  et  extraordinär iorum,  Ilem  ut  suas 
possint  reparare  eoclesias  ,  eom^entus  ,  hahitationes  et  hospitia  ,  quae 
ruinam  minantur. 

XyilL  Cum  autem  Religiosi  S.  Franeisei  ex  gratia  et  bona  con- 
venientia  permittant'jirmenieae  nationi,  ut  ejusdem  sacerdotes  semel 
in  septimana  possint  eeUbrare  in  Capeüa  sepulchri  Beatissimae  Fir- 
ginis  Manae  ;  sie  reciproeh  pro  eonvenientia  petunt  praejati  Religiosi 
ah  eadem  Armenica  natione,  ut  ipsis  in  S,  sep^lehri  Capellis,  scili^ 
eet  ubi  Jesu  Christi  vestis  diwisa  Juit ,  alteriusque  S.  HeleDae  nun- 
eupatae,  nee  non  S.  Jacobi  Apostoli  extra  S.  Sepulchrum  sitae  ab 
Armenis  possessis  ,  sacrum  legi  permittatur. 

XIX.  Experientia  comprobavit ,  quod  Consules  nationum  EurO" 
pae  latini,  oonstituti  Jerosoljrmis ,  quasi  pro  beneficio  et  protectione 
ae  securitate  Religiosorum  Francorum  eedant  potius  in  grauamen  et 
periculum  Fratrum  inibi  existentium ,  tum  ob  expensas ,  qua»  custo^ 
dia  terrae  sanctae  oceasione  talis  permanentiae  Jacere  debet  ex  elee- 
mosjrnis  tanto  labore,  tantaque  sollioitudine  conquisitis :  Tum  quia, 
cum  non  sit «  Jerosoljrmis  commercium  ,  ratione  cujus  Mercatoribus 
necessaria  sit  assistentia  consulii,  et  Fratrum  proteetionem  ipsi  Tur^ 
eae  sibi- vindicent  /  praetentia  talium  Consulum  apta  est  potissimum 
ad  aperiendas  zelotjrpias  et  »uspieiones  inter,  Turcas  aliunde  ad  id 
proelives,  et  proinde  odiun^  potius  et  periculum  nata  est  causare, 
quam  securitatem.  Hino  rogat  humiliter  Custodia  terrae  sanctae ,  ut 
nter  moenia  urbis  Jerosoljrmae  nullus  Consul  Europaeus  Lalinus 
admittatur ,  sub  praetextu  et  titulo  protegendi  Religiosos  inibi  exi" 
Stentes  latinos,  si  autem  ut  peregri^i  benennt ,  i>el  alio  titulo  quam 
consulatäs  et  proteetionis ,  solitd ,  et  ea  ,  qua  par  est ,  hospitalitate, 
et  omni  possibili  charitate  excipientur. 

XX,  Tandem  ut  omnia  praefata  puncta  et  pripilegia  cum  Script 
turae  Diplomate  et  subscriptione  Turcici  Imperatoris  sint  authenti' 
cata  et  signata* 

Humillimi  ergh  praejati  cuttodiae  terrae  sanctae  Religiosi  sup» 
plicantes  Auguttissimam  F'estram  Sacram  Caesaream,  Regiamque 
Majestäten^  rogant ,  ut  ülae  quinque.  cruees  SS.  locorum ,  sciUcet 
humanae  Redemplionis  insignia  ponantur ,  ut  signaculum  super  cor 
suum ,  et  ut  signaculum  super  hrachium  suum ,  nam  per  suam  CaC' 
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sareae  poientiae  intficiissimam  dextram  omnihu»  hU  pro  eornndem 
Religiotorum  »tahilUate  et  quieie  explanatU  diffioultatibus  Divino 
cuUui  Jeruidiiu  inhaerentes  pauperculi  Franoistani  S.  Francisci  Filii, 
tum  in  eadem  custodia ,  tum  in  ordine  tolo  Seraphico  ineessante*  ad 
Deum  preces  effundent ,,  pro  Vesirat  Auguitissimae  Saerae  Caesü." 
reae  Regiaeque  Majettatis ,  toliusque  inuiclissimae  Domus  jäustriw 
cae  consertfatione  j  prosperitate  et  pace ,  quin  imo  in  hjrmnis  et  ean~ 
ticis  tantae  gratiae  et  benewolentiae  memores  oantabunt ,  diligit  Do^ 
minus  portds  Sjron  ,  super  omnia  Tabernacula  Jatob. 

jid  pedes 
Vestrae    Caesareae  MajestatU  Guardimnus 
sacri  montis   Sjron ,   ac  Sanctissimi  Sepul' 
chri,  et  CustosTotius  terrae  sanetae ,  cum 
tota  Famitia  sua  Religiosa. 


V 


Geschlechtstafeln 

und 

Folgen  von  Herrschern  und  Grossbeamten. 

I. 

Osmanische     Sultane. 

S.    Mohammed    IV. , 
geboren  Bvn  3o.  Bamafan  io5i  (a.  Jänner  1643)»  entthront  am   a.  Mobarrem  1099  (8.  No- 
vember 1687),  und  gestorben  am^  8.  Rebial-acbir  1104  (17.  December  169a). 

, -^- — J . . 

Söhn  e: 
S.  Mustafa  (IT.),  geboren  am  8.  Silkide  1074  (a.  Jnnina  i66\), 
S.  Ahmed  (III),  geboren  am  3.  Ramafan  1084  (la*  December  1678). 
S.  Bajejtd, 
S.  Suleiman*  • 

Tödhter: 
Ümm  Kulsum,  oder  Saltaninn  ümmi,  mit  Osmtnpaicha  vermählt  i.  J,  iio5  (1694)* 
F'atima. 
Gewher,  gestorben  i,  J.  1106  (1694). 

S.      SüLElMAir     IL 

geboren  am  i5.  lüfoharrem  io5a  (i5.  April  1642)  t  gest.  «036.  Ramafan  i loa  (aB.Jun.  1691). 

S.    Ahmed    II., 
geboren  am  1.  Mob.  io53  (aa. Mars  1 643),  gest.  am  ai.  Dschem.-ach.  iio6(6.Febr.  1695). 

Aalika ,  geboren  i.  J<  1106  (1694)* 

^  ..         *  >  Zwillinge,  geboren  am  a5.  Moharrem  1104  (6.  October  169a)» 

S.    Mustafa    II. 

I       I  I       ^  '  > 


S.  Mahmud  j  geboren  am  3.  Mobarrem  1108  (a.  August  1696)  K 

S.  Mohammed,  geboren  i.  J.  11 10  (1698). 

S.  Osman ,  geboren  im  Mars  1703. 

jiische  (Tochter),  geboren  i.  J.  1107  (1695). 

II. 

Die  persische  Dynastie  der  Ssaß,. 

8)  Schah  Abbas  II. ,  Sohn  StajJVs,   gestorben  i.  J.  1077  (1666). 
'9)  Schah  Suleim-in  ,  Sohn  Ablas  II.,  gestorben  i.  J.  iio5  (1694). 
10)  Schah  Husein,  Sohn  Suleiman's, 

")  iS'icht  r^m  18.  September ,  wie  in  Deguignet  irrig  angegeben. 
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III. 
Dynastie  der  Ufbegen  in  Transoxana. 

17)  Ahdulnßf  II.,  bis  1680. 

18)  Mohammed  Behadir  Areng,  Sohn   Behadir  j4nutcha's,  Herrtcber  in  Cbuareim,  II 

1106(1694). 

IV. 

Grossmogole« 

8)  Churremschah  (in  Deguignet  Corum) ,  lontt  Schah  Dschihan,  Sohn  Dtchihamgiri,  gf 

•torben  i.  J.  i658. 

9)  Mohammed  Oren§Jlb,  Sobn  Dschihanschah's, 

V.      '         ■ 

Chane,   der     Krim. 

ao)  Mohammedgirai ,  znm  sweyten  Mable,  abgetetst  i.  J.  ip76«(i665)y  gestorben  108S 

(1674). 
11)  jiadilgirai ,  der  Sobn    Tschohan  Dewletgirofs  *,  abgesetzt  i.  J.  108a  (1671). 
aa)  Selimgirai,  der  Sobn  BehadirgiraCt ,   Enkel  SelametgimVs ,  abgesetzt  im  Silbidscbe 

1088  (Februar   1678). 
a3)  Muradgirai^  der  %fi\nkMuharehgiraPt,'Eix\it\S9lam€tgirats,  abge)ietst  i.  J.  1094  (i6S3). 
a4)  Badschigirai i  der  Sohn  KrimgiraCs ,  Enkel  Selametgirats  ,  abgesetzt    im  Redschek    I 

1095  (Julius  i684)* 
aS)  Selimgirai ,  zum  zweyten  Mahle,  entsagt  freyvillig  der  Herrschaft  im  März  1691. 
a6)  Seadetgirai  ,  der  Sohn  KrUngiraCt,  Enkel  Seiametgirafs ^  abgesetzt  i.  J.  iio3  (1691). 
27)  Ssqfagirai ,  der  Sohn  Ssajagirai's^  des  Nnreddins  nnd  Sohnes  Seiametgirmfs ,  und 

also  des  letzten  Enkel,  abgesetzt  am  a.  Bebiul-achir  ioo4  (n.  December  169a). 
aS)  Selimgirai,  zum  dritten  Mahle,  bis  1110  (1698). 

VF. 
Grosswefire. 

Unt^r    S.    Mob em med    lY. 

toi)  Koprili  Mohammedpateha ,  gestorben  am  7.  Bebiul*e\vwel  107a  (3i.  October  1661). 
loa)  KÖprUifade  jihmedpafbha ,  gestorben  am  aa.  Schaaban  1087  (3o.  October  1676). 
io3)  Kara  Muitafapascha  ,  der  Belagerer  Wien's ,  abgesetzt  und   dann^  zu  Belgrad  kia- 

gerichtet  am  6.  Moharrem  1095  (aS.  December  i683). 
io4)  Kara  Ibrahimpascha  ,  abgesetzt  am  37.  Mobarrem  1097  (a4-  December  i685). 
io5)  Suleimanpascha ,  abgesetzt  im  Silkide  1098  (September  1687). 
106)  Siawuschpascha  j  im  Aufrühre  erschlagen  am  ai.  Bebiui-schir  1099  (z4.Febr.  1688). 

*)  Hiedurch  wird  Cantemir  widerlest ,  welcher  von  Kiorgirai  (Ahmet  II.  Note  0) 
sagt:  //  est  ie  seui  de  la  Jamille  des  Choban  Guerai,  qui  soit  parvenu  ä  la  digmiie  de 
Kan  des  Tatares.  —  Kior  Hadschigirai  war  gar  nicht  aus  der  Familie  Tschoban,  son- 
dem  ein  Enkel  Seiameigira^s» 
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Unter    S.   Suleiman   II. 

107)  Jsmailptucha ,  abgetetst  «m  i.  Redfcheb  -1099  (a.  May  1688). 

108)  Musta/apascha  von  Rodotto,  abgesetzt  am  24.  Moharrem  iioi  (7.  November  1689). 

109)  Eoprili/ade  Muttafa,  Sohn  Mohammed  Köpriii's,  blieb  in  der  ScliUcbt  von  Sianka« 

men  am  a4'  SiUüde  iioi  (19.  August  1691). 

Unter   S.   Abmed   II. 

110)  jirahadschi  jiUpaseha,  abgesetzt  am  3.  Redscheb   iio3  (ai.  März  169a). 
iit)  ELhtuUch  AUpaicha  ,  abgesetzt  am  10.  Redscbeb  1104  (17.  März  1693). 
iia)  Biiklu  Musta/apascha,  abgesetzt  am  16.  Redscheb   iio5  (i3.  März  1694). 
ii3)  Dejierdar  giUpascha,  abgesetzt  am  ao.  Ramafan  iiö6  (4*  März  1695;. 

Unter  S.  Muttafa, 'II. 

1 14)  Elmas  Mohammedpascha  ,  bleibt  in  der   Schlacht  yon  Zenta ,  am  a5.  Ssafer  (nach 

Sonneounlergang)  1109  (11.  September  1697). 

11 5)  jimudschajadc  Uusein  Eöpriii, 


VII. 
Kapadanpascha. 

Unter  S.  Mohammed   IV. 

67)  Sidi  jähmedpascha ,  als  Sutthalter  nach  Bosnien  versetzt  am  24*  Ssafer  1067  (la.  De- 

cember  i656). 

68)  Topal  Mohammedpascha ,  nach   Chios  übersetzt  am  14.  Rebiul  -  ewwel  1068  (ao.  De- 

cember  1657). 

69)  Tschauschjade  Mohammedpascha ,   zum  zweylen  Mahle,  abgesetzt  am  i4<  Schewwal 

1^68  (i5.  Julius  i658). 

70)  Deli  Huseinpascha ,  zum  dritten  Mahle ,  zum  Statthalter  Rumili's   bestellt  am  7.  Re- 

biul-ewwol '1069  (3.  December  i658). 

71)  Alipascha,  der  vormahlige  Kiaja  der  Walide,  zum  Serasker  gegen  Belgrad  ernannt 

am  5.  Schaaban  1070  (16.  April  1660). 
7a)  Bosamhegjade  jiUpascha,  zum  zwey ten  Mahle ,  gestorben  nach  den  chron.  Tafeln  am 
aa. Dscbemariul-acbir  107a  (la.  Febr.  i66a) ,  was  gefehlt;  nach  Paul  Omero,  in  dem 
^tat  göncral  de  la  Croix  II.  p.  ai4}  am  x6.  May  1661,  der  als  Augenaeuge  schreibt. 

73)  jihdulkadirpascha ,  So^n  Alipascha* s ,   des    vorigen   Sohn,  abgesetzt    im   Redscheb 

107a  (März  i66a). 

74)  Musta/apascha  von  Merß/un  ,  der  nachmahlige  Grotsvrefir,  Belagerer  Wien's ,  zum 

Raimakam  bestellt  am  5.  Ramafan  1073  (i3.  April  i663). 

75)  Kaplan  Musta/apascha,  der  Statthalter  vonHaleb,  abgesetzt  imSilhidsche  1 08a  (April 

167a). 

76)  Alipascha ,  abgesetzt  im  Rebiul-  ewwel  1087  (Hälfte  May  1C76). 

77)  Sidifade  Mohammedpascha ,  abgesetzt  am  17.  Ramoian  1088  (i3.  November  1677).  , 

78)  Kara  Ibrahimpascha,  der  Wefir  der  Kuppel,  nacbmahliger  Grosswefir. 

79)  Kaplan  Musta/apascha,  zum  zweylen  Mahle,    gestorben  zu  Smyrna   am  i3.  Silkide 

1091  (5.  December  1680). 

80)  Musta/apascha,  der  ehemahlige  Silihdar,  abgesetzt  im  Moharrem  1095  (Dec.  i683). 

81)  Musta/apascha,  Günstling,    Wefir  der  Kuppel,  gestorben  im  Silkide  dieses  Jahres 

(October  i684). 

82)  Missirlifade  Ibrahimpascha,  der  Eidam,  zum  Statthalter  von  Negroponte  bestellt, >im 

Schewwal  1099  (August  1688). 
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Unter   S.  Suleiman  II. 

83)  Kalaili  Mmedpascha,  der  nachmahlige  GroMweßr,   abgeietst    am  4.   Dtchenalnl- 

ewwel  1101  (i3.  Februar  1690). 

84)  Missirliftxde  Ibrahimpascha,  %\im  zweyten  Mahle,    vom  Statthalter  Ne^ropoQte'i  It- 

pudaupatcha,  und    abermahl    Statthalter   yon  Negroponte,    am   27.  Kebiul-tek 
iioS  (17^  Jänner  169a). 

Unter   S.   Ahmed   II. 

85)  Jutujpaicha  j  zum  Raimakam  befördert  im  Moharrem  1106  (Aagust  1694)* 

86)  Amudschafade  ßiuein  Köprili,  im  Moharrem  1107  (Augoat  1695),  nach  der  Erob^ 
I       ruog  von  Chios,  zum  Statthalter  von  Ädana  bettclit. 

Unter  S.  Mustafa  II. 

87)  Huteinpascha  Mezsomorto ,  gestorben  am  iS,  Aebiol- ewwel   iiiB  (20.  Angost  1701). 

VIII. 
Mufti. 

Unter    S.    Mohammed    lY. 

49)  Hanefi  Mohammed  Efendi,  abgesetzt  im  Ssafer  1067  (December  \656), 

50)  Balijade  Mustafa  Efendi,  abgesetzt  am  9.  Schewwal  1067  C^'*  Julius  1657). 
5i)  Bolewi  Mustafa  E/endi ,  abgesetzt  im  Dschemafiul  -  achir  1069  (Mäi-z  1659). 

52)  Eseri  Mohammed  EJendi,  abgesetzt  im  Dschemaliul  -  achir  107a  (Februar  1663). 

53)  Ssanijade  Esseid  Mohammed  E/endi  ^  abgesetzt  im   Rebiul  -  achir  1073  (Dec.  1(163). 

54)  Minkarijade  Jahja  Efendi,  abgesetzt  im  Silkide  1184  (Februar  1674). 

55)  ^li  Ejetidi  j  im  Silkide  1097  (October  i(>8(>).  . 

56)  Ankarewi  Mohammed  Efendi,  im  Siiüidsche  1098  (October  1687). 

57)  Debba^f ade  Mohammed  Efendi,   abgesetzt  am  7.  Kebiul- achir  1099  (10.  Febr.  1688). 

Unter    S.   Suleiman    II. 

58)  Seid  FeifuUah  Efendi,  im  selben  Monathe  nur  19  Tage  MuftL 

59)  Z>e^6a^äi^e  A/oAcimmec/,  zum. zweyten  Mahle,  abgesetzt  im  Ramafaa  iioi   (Junius  i^). 

60)  FeifulLah    EOttsaid  Efendi,  der  Urenkel   Seadeädiu'i ,  im  Dschemaiiui  -  achir  iio3 

(März  1692). 

Unter    S.    Ahmed     II. 

61)  j^li  Efendi,  zum  zweyten  Mahle,  starb  im  Scbaaban  iio3  (May   169a). 

6a)  FeifuUah  Ebusaid  Efendi,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  im  Silkide  iio5  (Julius  16^ 

63)  Ssadik  Mohammed  Efendi,  abgesetzt  im  Scbaaban  1106  (April   1696). 

Unter   S.  .Mustafa    II. 

64)  Mohttmmed Efendi ,  der  Imam  des  Sultans,  abgesetzt  im  Schewwal  iiq6  (Juuius  1695). 
63)  Seid  FeifuUah ,  zum  zweyten  Mahle. 

IX. 

Sultanslehrer 

S.    Mohamme  d's    IT. 

33)  Emir  Efendi,  fehlt  in  den  chrouol.  Tafeln  (in  Abdi  Bl.  71  a.  73). 

34)  ff^ani,  fehlt  ebenfalls  in  den  cbronol.  Tafeln,  wiewohl  der  beriUimteiten  SulUuiIeh- 

rer  einer. 

S.    Suleiman's   II. 

35)  Aralfade  Abdulwehhab  Efendi,  gestorben  im  Moharrem  xio3  (October  i6yi). 
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8.    Ahmed's    11. 
s    36)  Findet  sich  keinor  angegeben. 

S.    Muttafe't    U. 
37)  Seid  Mohammed  Efendi,  gestorben  im  Schaaban  1108  ^  (März  1697). 
3»)  Seid  FtifuUah  Efendi,  der  nachmaliUge  Mufti. 

Statthalter   von   A^gypt^n. 

Unter  S.   Mohammed  IV. 

63)  Chaiidschijade  Damadi  Musiafapascha,  abgesetzt  am  %.  Ramafan  1067  (so.  Jan.  i657). 

64)  Schehsiuar/ade  Gha/l  Mohammedpascha,  im  Schewwal  1070  (Juniat  1660)  erichUgen. 

65)  Gurdschi  Mnttafapascha ,  abgesetzt  am  28.  Ramafan  1071  (aa,  May  i66i). 

66)  Defterdar  Ibrahimpascha  ,  abgesetzt  am  5.  Ramafan  1074  (1.  April  i664)* 

67)  Silihdar  Omerpascha ,  abgcsetat  am  a5.  Scbaaban  1077  (ao.  Februar  1667). 

68)  Ssofi  Ibrahimpascha,  abgesetzt  am  9.  Dschemafiul-achir  1079    (i4*  November  1668). 
6g^)  Karakasch  Atipascha,  abgesetzt  am  5.  Scbaaban  1080  (39.  Oecember  1669). 

70)  Ibrahimpascha ,  abgcftetzt  am  aS.  Ssafer  1084  (9.  Juoius  1673). 

71)  Dschanbuladfade  Huseinpascha ,  abgesetzt  am  5.  Dscbemafiul  •*  achir  1086   (27.   Aug, 

1675). 
7a)  Defterdar  Jihmedpascha ,  abgesetztem  37.  Ssafer  1087  (xi.  May  1676). 

73)  Abdurrahmanpascha   (letzter  Statthalter   von  Ofen),  abgesetzt  am  20.  Dtchemanul- 

ewwel  1091  (18.  Junius  1^0). 

74)  Osmanpascha,  abgesetzt  im  Dschemaflul  -  ewwel  1094  (May  i683)i 

75)  Haiiifaptucha  ,  abgesetzt  im  Dscbemaüul  -  ewwel  1098  (März  1687). 

76)  Hcuanpascha ,  abgesetzt  am  8.  Moharrem  1099  (i4<  November  1687). 

Unter   S.   Suleiman    II.,   S.    Ahmed    H.    und  S.   Mustafa  II. 

77)  Damad  Hasanpascha  ,  abgesetzt  am  1.  Moharrem  iioi  (i5.  October  1689). 

78)  Mujffetisch  Kiaja  jihmedpascha ,  gestorben  am  i3.  Redschcb  iioa  (la.  April   1691). 

79)  Chafinedar  Alipascha,  abgesetzt  im  Silkide  1106  (Julius  1695). 

80)  Ismaiipascha,  abgesetzt  im  Rebial -ewwel  1109  (September  1697). 

81)  Firari  Huseinpascha,  abgesetzt  am  14.  Rebiul ^ achir  im  (9.  October  1699). 

XI. 

Statthalter    von    Ofen. 

Unter   S.   Mohammed   VI. 
61)  Gurdschi  Kenaanpascha ,  notificirt  seine  Ernennung  am  aa.  September  i655. 
6a)  Fajlipascha ,  von  Ende  December  i656,  und  i.  J.  1657  hingerichtet. 

63)  Sidi  Ahmedpascha  ,  i.  J.  1659. 

64)  Ismailpascha,  i.  J.   1071  (1660). 

65)  Husein  ,  der  Bruder  Sinanpascha's  ,  i.  J.  i663. 

66)  Gurdschi  Mohammedpascha  ,  i.  J.  i664* 

67)  Kasimpascha,  i.  J.  1065. 

68)  Mahmudpascha,  i.  J.  108 1  (1670). 

69)  Ibrahimpascha,  i.  J.  1081  (1670). 

70)  Kara  Mohammedpascha, 

*)  In  den  chronol.  Tafeln  S.  ao5  durch  Druckfehler  1180  statt  1108. 
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71)  Ibrahimpoieha ,  zum  sweyten  M«hle  (das  Schreiben  dettelben  t.  5.  1674)* 
7a)  Sinoghli  jiUpeucha  (das  Schreiben  desselben  yom  i4-  Janner  1675). 

73)  Ibrahim  j  Kum  dritten  Mahle  (das  Schreiben  desselben  vom  NoTember  1677). 

74)  Kara  Mohanunedpascha ,  i.  J.  i683. 

75)  Ibrahimpascha, 

76)  ^durrahmanpoicha ,  i.  J.  1686. 

XII. 
Die    Reis    Efendi. 

Unter  S.  Mohammed  lY. 

62)  Kodsehi  Mustafa  Efendi,  sum  ersten  Mahle^ 

63)  Adschemfadt  Uusein  Efendi  ,  zieht  unter  Ahmed  Röprili  als  Reis  Efendi  nach  Kii- 

dien  i.  J.  1076  (i665),  wo  er  nach  Kandia's  Eroberung  eine  Moschee  gestiftet 

64)  Kodscha  Mustafa  Efendi ,  während  der  Abwesenheit  des  Grosswefirs  zu  Randia  Slell- 

Vertreter  des   Reis  sn  Conslsntinopel ,  und  nach   der  Eroberong  Kandia's  wirkli- 
cher Reis  zum  zweyten  Mahle ,  bis  ins  J.  1087  (1676).  '' 

65)  Telchissifade  Mustafa  Efendi^  unter  K^ra  Mustafapascha,  nach  der  Hinrichtnng  des- 

selben gehenkt  i.  J.  logS  (i684). 

66)  Kodscha  Mustafa  Efendi ,  zum  dritten  Mahle ,   i.  J.    logS  (i684)  9    swey  Jahre  her- 

nach Intendent  der  Kammer. 

67)  Mohammedbcg  zog  i.  J.  1097  (1686)  mit  dem  Grosswefir   Suleimanpaacha   ins  Feld 

und  floh  dann  beym  Aufrühre  des  Heeres  nach  Constantinopel- i.  J.   1098  (1687). 

Unter  S.   Suleiman   II. 

68)  Nafmi  Efendi,  bis  ins  Jahr  11 00  (1689). 

69)  Schems  jihmed  Efendi,  bis  ins  Jahr  iioi  (1690). 

70)  Adschem  Bekir  Efendi,  der  Uebersetzer  Wassafs,  Yom  GrossweHr  Roprili  Mustafa, 

dem  Tugendhafteo ,  als  Reis  Efendi  angestellt  i.  J.    iioi   (1690)  ,    dann  i.  J.  1106 
(1695)  als  Sandschak  von  Ilbessan  zurückgesetzt. 

Unter   S.   Ahmed  II.   und   $.    Mustafa   II.  , 

71)  Rami  Mohammed  Efendi,  der  nachmahlige  Grosswefir,  i.  J.  1106  (1695) ^  abgetetst 

XI 08  (1697). 
7a)  Kuischuk  Tschelebi  Mohammed  Efendi,  nach  der  Schlacht  von  Zenta  «bgecetzt  l  J. 

1108  (1697). 
73)  Rami  Mohammed  Efendi,  zum  sweyten  Mahle ,  nach  der  Schlacht  von  ZtnU, 


Rechenschaft  über  die  Karte. 


IJeber  die  Bereicbemng  der  bejden»  nach  der  Karte  La  Pie*s  ge- 
zeichDeten  Jagdbezirke  am  Hämus  und  Bhodope,  am  Ossa  und 
Olympoi,  in  der  Gegend  von  Adriqnopel  und  Larissa ,  ist  ausser 
den  in  diesem  Bande  enthaltenen  topographischen  Angaben  und  ei- 
nigen im  nächsten  über  die  Alpe  bcjr  hlcmije  folgenden,  nur  we* 
nig  zu  sagen ,  da  die  Hoffnung ,  Ton  dem  Geueralstabe  der  kaiserl» 
russischen  Armee  während  ihres  Aufenibaltes  zu 'Adrianopel ,  Beant- 
ivortung  dorthin  gestellter  geographischer  Fragen  und  Lösung  topo- 
graphischer Zweifel  zu  erhalten,  unerfüllt  geblieben  ist.  Abdi,  der  Pa- 
ge-Geschichtschreiber ,  welcher  den  Sultan  auf  seinen  Jagden  be- 
gleitete 9  nennt  wohl  die  Dörfer  und  Gegenden  um  Adrian&pel  und 
Larissa,  wo  gejaget  ward  (S.  oben  S.  193,  2 18,  S8s  n.  388)  t  nnd 
andere ,  gibt  aber  weder  die  Lage ,  noch  die  Entfernung  der  Oerter 
an,  die  nur  dort  mit  einiger  Gewissheit  eingetragen  werden  konnten  , 
wo  der  Zug  der  geraden  Strasse ,  wie  z.  B.  (S.  147)  von  Adrianopel 
nach  Janboli ,  folgte.  So  wird  z.  B.  im  folgenden  Bande  S.  66  (nach 
Raschid  L  Bl.  27^)  des  Wassers  yon  Ssaruchanli,  welches  S.  Su- 
leiman  in  einer  Entfernung  von  5  Stunden  auf  Bögen  nach  der 
Stadt  leitete,  erwähnt;  in  welcher  Richtung  aber  dieser,  5  Stunden 
von  Adrianopel  entfernte  Punct  zu  suchen  >  konnte  nicht  in  Erfah- 
rung gebracht,  und  folglich  auch  auf  der  Karte  nicht  angegeben 
werden.  Eben  da  wird  der  Quell  Jundscha  genannt ,  von  dem  aber 
ausdrücklich  gesagt  wird,  dass  er  zu  Chijrlik,  der  schönen  Garten- 
vorstadt Adrianopers  (Hadschi  Chalfa^s  Rumili  und  Bosna  S.  i3)  > 
quillt.  Ueber  die  Alpen  von  Islemije ,  den  Vogelquell,  auf  densel- 
ben und  der  am  Ufer  gelegenen  Dörfer,  gibt  die  unter  den  Quellen 
unter  Nro.  V.  aufgeführte  Geschichte  des  tatarischen  Prinzen  ilfo- 
hammedgirai  Auskunft.  Selimgirai  liess  sich  vom  Dorfe  Fundukli , 
in  der  Nähe  Jaoboli*s ,  nach  dem  Dorfe  Dschaghirghan  übertragen, 
Ton  da  in  den  Meierhof  an  der  Brücke  Karghuna  ,  und  endlich  auf 
die^  Alpe  zu  dem  Vogeltjuell,  Bey  seiner  Zurückkehr  von  der  Alpe 
liefs  er  sich  in  dem  zu  Saghra  gehörigen  Dorfe  Kifddschik  nieder. 
Die  einzige  nähere  folgende  Auskunft  über  einige  der  im  Texte 
der  Geschichte  vorkommenden  Oerter ,  dankt  der  Verfasser  der  ge- 
fälligen Bemühung  des  k.  k.  Gesandtschafts  -  Secretärs ,  Herrn  von 
Wallenburg.  Nach  denselben  steht  die  Fontaine  Ttcholaktschetchme 
am  Thore  Adrianopers ,  Kumkapu  (Sandthor) ,  auf  dem  Wege  nach 
PhUippopolis ;  die  Wiese  KemalUchair ,  1  Stunde  vor  der  Stadt, 
auf  dem  Wege  nach  Akbunar  und  Bojukderbend ;  die  Wiese  Emri^ 
tschairi,  2  Stunden  südlich  von  der  Stadt,  auf  dem  Wege  nach 
Demotika;  Pambuklij  eine  Wiese,  3  Stunden  von  der  Stadt,  aii«f 
dem  Wege  nach  Chassköi  und  Hafssa;  Achorköi ,  4  Stunden  süd- 
lich von  der  Stadt,  auf  dem  Wege  nach  Demotika;  Kadinköi,  eiu 
südöstlich,  6  Stunden  von  Adrianopel,  auf  dem  Wege  nach  Kal- 
lipolii,  gelegenes  Dorf;  Tschölmekköi ,  6  Stunden  nördlich  von 
Adrianopel,  auf  dem  Wege  nach  Jamboli;  Gulbaha ,  ij  Stunden 
ausser  Adriauopel,  auf  dem  Wege  nach  BujukderOend.  Die  Sage  hat 
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das  Grab  dieses  heiligen  SkTanDes  auch  in  die  Weinglrten  ron  Ofea 
yerpilanzt.  fFakfler,  oder  Wahuflil,  lo  Stunden  nördlich  Ton  Adri«- 
nopel,  auf  dem  Wege   nach   Philippopoiis ,  mit  einem  griechischen 
KloKter,  zur  beil.  Drey faltigkeit;   üskudar ,  4  Stunden  westlich  Ton 
Adrianopel ,  auf   dem  Wege  nach   Philippopoiis ;  Fikla  ^    ^    Stuode 
ausser  dem  Viertel  Kijik  Mahallesi;  Kodkiasi,  Felder    und    Wiesen, 
auf  dem  Wege  nach  Constantinopel,  i  Stunde  von  der  Stadt ;  ZTai- 
der  depesi,  in  derselben  Richtung,  i^  Stunden  von   der  Stadt,  mit 
den  Ruinen  des  Pallastes  Mohammed's  IV. ;  Turbe  Owasi  (Gräber* 
ihal) ,   2   Stunden   von  Adrianopel ,  auf  dem  Wege  nach  Demotika. 
Die  Thore  der  Stadt  sind  die  folgenden  neun:  i)  Istanbol  kapusi, 
das  Thor    nach  Constautinopel ;    s)  Kirischchane  k. ,  d.  i.   das  Thor 
des  Ringerhauses,   nach  Demotika;    3)   Tekie  k.,  d.  il  das  Kloster- 
thor ,   nach   Jamboli ;    4)   Kiji  h ,  in  derselben  Richtung ;   5)  Sirtk 
Meidan  k. ,  nordöstlich ;  6)  Mustafapascha  Ar. ,  westlich,  gegen  Phi- 
lippopoiis ;    7)  Eskiserai  k, ,  d.  i.   des   alten  Pallastes  Thor ,   nord- 
westlich, am  alten  Pallaste  ;  8)   Kum  k, ,  'd.   i.    das  Sandthor,    sud- 
westlich, gegen  Philippopoiis;  9)  Demirtasok  oder  Karaagadsch  k. , 
südlich,  gegen  Demotika.  Dieses  Thores  geschieht  in  der  Geschich- 
te S.  3o  Erwähnung ,  als  bey  der  Uoberschwemmnog   der  Tundscha 
das  Wasser  durch  dieses  Xhor  in   die  Stadt  drang.  Die  Festung  hat 
noch  folgende  Thore:  1)  Kutle  kapusi  (Thurmthor);  2)  Balikbafar  k, 
(Fischmarktthor)  ;    3)    Taukbajar  k.  (Hi'ihnermarktthor) ;  4)  Sindan- 
alti  k.  (K.erkerthor) ;  5)  Tabakchane  k,  (Tellerhausthor);    6)    Top  k. 
(Kanoncuthor) ;    7)    Atbajar  A.  (Pferdemarktthor)  ;  8)  Ssu  k.   (Was- 
serthor) ;  g)  Germe  h  (Warmlhor)  ;  10)  Ka fes  k.  (^ä^gihor)  ^   11)  Ke* 
Uchedschiler  k.  (Kotzenmachdrthor) ;    12)   Kafandschilar  k.    (Ressel- 
flickerlhor)^    i3)  Kutschuk  Germe  k.  (kleines  Warmthor);   14)   Igne* 
dschiler  k.  (Nadelmach ertbor);  i5)  Ortakapu  (Mittelthor). 
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Uebersickt  der  fiXr   den  techsten  Band  dieser  Geschichte    be- 
nutzten morgenländisehen  Quellen,  .  .  .  .         Y 

Drey  und   fünfzigstes   Buch. 

Mohammed  Köprili^s  Gehurtsort  und  Herkunft,  Die  Orthodo- 
xen und  Tartüfe.  Gesandten  uon  Oesterreich,  Persien,  Poh' 
len  j  Schweden  und  Siebenbürgen.  Aufruhrer  hingerichtet. 
Köprilfs  Gegner  entfernt.  Der  Patriarch  gehenkt*  Kriegs^- 
rüstungen  und  Schlacht  an  den  Dardanellen,  Eroberung 
s^on  Tenedos  und  Lemnos.  Anleihen  aus  dem  Privat»cha~ 
tze.  Absetzung  des  Mufli.  Köprili  t/or  dem  Scheich  Husein 
geschirmt.  Bosnische  Gränze,  Der  Tatarchan  wider  Sieben- 
bürgen ,  die  Moldau  und  fValachejr.- Jßarcsai ,  Fürst  von 
Siebenbürgen.  Abafa  Hasan  s  Aufruhr.  Köprili's  Machia- 
pellismus  und  de  la  Haye's  Alisshandlunß.  Tod  der  Dich- 
ter Dschewri  und  Riafi,  des  Mufli  AffEfendi  und  Ha- 
dschi  Chalfas.  Der  Sultan  nach  Skutari.  Murtefapascha 
uon  Abafa  geschlagen.  Halebinische  Vesper.  Hinrichtung 
Husein* s,  des  ritterlichen  Mannes,  Der  Mufli  Bolewi  ab- 
gesetzt. Die  geschlagene  Flotte  von  Attalia.  Aufruhr  in 
Aegjrpten,  Ismail,  der  Gross "  Inquisitor.  Der  JVefir  Gur* 
dschi  hundert  zehn  Jahre  alt.  Einrichtungen  der  Timarg, 
Bau  der  neuen  Schlösser  an  den  Dardanellen.  Rückkehr  des 
nach  Indien  gesandten  Bothschafters.  Ghika  statt  Miehne 
Fürst  der  Walachejr.  Rakoczjr's  Tod.  Der  Österreichische 
Gesandte  Mayer n  zu  Brusa.  Souches  besetzt  Szathmär  und 
Szabolcs.  Seid  Ali  erobert  Grosswardein,  Feldzug  der  Ta- 
taren und  Kosaken  in  Russland.  Kosakische,  russische,  poh- 
lische, algierische,  englische  Gesandten.  Feuer,  Pest,  Hun- 
gersnoth.  Hinrichtungen  von  Statthaltern  und  Dichtern. 
Bauten  am  Don  und  Dnieper.  Die  Moscheen  der  tValide 
und  Köprili's ,  unmittelbar  vor  »einem  Tode.     .         .  .         i 

Vier  und   fünfzigstes  Buch. 

Köprili  Ahmed's  Eintritt  in  die  Welt  und  in  die  Grossweflr- 
schafi.  Kemcnj's  Tod.  Der  Sultan  nach  Constantinopel. 
Scheinwille  seiner  Selbstregierung.  Griechische  Kirchen  dür- 
fen nicht  wieder  gebaut  werden.  Diplomatische  Verhand- 
lungen mit  den  Agenten  Venediges,  England^s,  Frankreich's, 
Siebenbürgen  s ,    Oesterreich* s.    Der  Krieg  wider  Ungarn, 
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f^erhandlungen  mit  den  kauerliehen  BevoümäehtigUn  tu 
'   Belgrad,  Essegg,  Ofen»  Zug  nach  Neuhäusel.  Forgäcs  ge- 
sehlagen.  Neuhäusel   erobert.   Der   Reis  Efendi   und  sein 
Schwiegervater  hingerichtet.    Apäfy   ins    türkische   Lager. 
Eroberung  uon  Neutra  ,  Lewenz ,  Novigrad.   Die   Tataren 
in  Mähren   und  Schlesien.    Der  kaiserliche  Gesandte  geht 
zurück ;  ein    pohlischer  em/f/angen.    Winterquartier.  Zri- 
nj'i's  Stieifzug  wider  Szigeth  und  Fünfkirchen.   Hinrich" 
tungen.    F'ertraatenwechsel.     Gartenanlagen.    Geburt    des 
Prinzen  Mustafa.  Oejfentliche  Gebelhe,  Scheich  Wani.  Die 
Sullaninn  fValide  und   Chasseki.    Garten   und   Jagd.  Des 
GrosSweJlrs  Aufbruch.  Neutra's  Fall.  Kanischa's  BelagCr 
rung  aufgehoben.  Belagerung,  Eroberung ,  Schleifung  iS'e- 
rinwar^s.  Marsch  des  Grosswefirs   an   die  Raab.  Schlacht 
von  Lewenz.  Marsch  der  bejrden  Heere  längs  der  Raab.  ' 
Nochmahliges  Friedensf^erhör.  Schlacht  t^on  S.  Gotthard. 
Friede  von  Vasvär.  Des  Sultans  Jagdzug.  Ernennung  des 
Grosibothschafiers  nach  Wien.  Truppenaufruhr  zu  Kairo 
gedämpft.  Beschwerden  auf  Cypern  und  Chios.  Die  Katho- 
liken  von  den  Griechen   aus  ihren  Kirchen  verdrängL  AI" 
gier*s  Unterhandlung  mit  England,  Holland,  Frankreich. 
Hinrichtung  eines  Frejrgeistes.  S.  Mohammed's  Geschmack 
an  Literatur.  Zug  des  Sultans  nach  Demotika  ,  nach  den 
Dardanellen,    Constantinopel.    Einweihung    der   Moschee 
der  Walide.  Graf  LeslieU  Grossbothschaß.  Türkische  Both- 
schajl  nach  Wien,         ....•••      9^ 

Fünf  und  fünfzigstes  Buch« 

Diplomatische  Geschäfte  mit  Oesterreich,  Genua,  Toskana » 
Frankreich,  Russland.  Wechsel  des  Tatarchans.  Feldzug 
wider  Kreta  beschlossen»  Des  Sultans  Pracht  und  Jagdlie» 
he.  Der  Jude  Moses  Sabathai  und  ein  Kurde  Mehdi  ent" 
larvt»  Unruhen  zuBassra  und  in  Aegyplcn.  Erd-  und  Sterb" 
fälle.  Wirkung  von  Wani*s  Predigten.  Jagdunlerhaltung 
des  Sultans.  Bauten  und' F'ermählung  seiner  Tante.  Rus^ 
sische,  tatarische,  kosakische,  pohlische,  französische,  eng- 
lische  ,  holländische  ,  ragusäische  ,  moldauische  ,  walachi" 
sehe,  siebenbürgische  Verhältnisse.  Der  Sultan  zieht  von 
Adrianopel  nach  Larissa  ,  wo  er  venezianische  und  rutsi" 
sehe  Gesandtschaft  empfängt,  und  von  wo  Suleiman  nach 
Frankreich  gesendet  wird.  Unruhen  zu  Brusa,  Bali,  Adria» 
nopel.  Abßuss  und  Zufluss  des  Schatzes.  Ofen*s  Brand. 
Der  Sultan  sinnt  nichts  als  Jagd  und  Brudermord.  Erster 
Unterricht  des  Kronprinzen.  Mohammed  am  Oljrmpos.  Kih- 


Seite 
prilts  Zug  nach  Kandia.   ümrits  Kantiia^t;   dessen  Belü' 

gerung  und  Eroberung,  .  •  .  .173 

Sechs  und   fünfzigstes   Buch. 

Des  Sultans  Rückkehr  nach  Adrianopel.  Weinuerhoth,  Maina 
und  venezianische  Abgränzung.  Herr  u*  Nointel  zu  Con- 
stantinopel,  Adrianopel  und  Antiparos,  Abgeordnete  un- 
garischer Rebellen  an  der  Pforte ,  angegeben  durch  Pana^ 
jotti ,  welcher  stirbt,  Russische,  pohlische ,  venezianische, 
genuesische  Gesandtschajlß  Der  Sultan  auf  den  Despoten^ 
Alpen.  Der  Chan  der  Krim  gewechselt.  Zustand  der  grie- 
chischen Kirche.  Merkwürdiges  Schreiben  des  Grosswefirs 
an  den  pohlischen  Kanzler,  Marsch  nach  Camieniec.  Er^ 
oberung  destelben  und  pohlischer  Friede  ,  bald  gebrochen 
durch  die  Schlacht  b.ejr  Chocim,  Dasselbe  und  Ladjrzin  er» 
ohert.  Human  verderbt.  Ungarische  Rebellen.  Vertrag  mit 
Frankreich»  Beschneidungsjest  des  Kronprinzen  und  Hoch" 
zeit  des  Wejirs  -  Günstlings.  Englische  Boihscho/t.  Die 
Raubstaaten.  Die  Griechen  im  Besitze  des  heiligen  Grabes. 
Ungarische  Gränze'.  Unruhen  in  Aegjrpten.  Der  Sultan  zu 
Constantinopel,  Pohlischer  Friede,  Ahmed  Köprilts  Tod» 
Dichter,  Gesetzgelehrte,  Ethiker,  Geschichtschreiber*  Pa^ 
rallele  zwischen  Ahmed  Köprili  und  Sokolli.    •         •         •     S55 

Sieben   und   fünfzigstes   Buch. 

Kara  Mustafa  Grossweflr.  Chmielniecki  Hetman.  Missfi's  Ver» 
Weisung,  Abgeordnete  ungarischer  Rebellen.  Streit  des  Sof 
fa,  Einzug  des  pohlischen  Bothschajlers ,  durch  den  der 
Friede  bestätiget  wird.  Niederlage  bejr  Cehryn.  Absetzung 
des  Chans  der  Krim,  Siebeitbürgisehe ,  russische ,  ujbcgi- 
sehe  Gesandte,  genuesische  und  ragusäische  Bothsohajler, 
kaiserlicher  Resident.  Auszug  ins  Feld.  Cehryris  Fall.  Ver- 
handlungen mit  europäischen  Gesandtschajlen,  Die  Fürr 
sten  der  Moldau  und  Walachejr  geplündert.  Der  Schatz 
inventirt,  ein  grosser  Diamant  gejünden.  Eine  Ehebreche- 
rinn  gesteinigt.  Der  Vorfall  der  fVachskerze.  Ans<^lag  von 
Brudermord.  Schwestern  des  Sultans.  Ueberschwemmungen 
und  Stijlungen  zu  Mekka.  Russischer  Friede.  Vorfall  der 
französischen  Kriegsschiffe  zu  Chios.  Der  venezianische 
Bothschajler  hergenommen,  Verhandlungen  des  kaiserli' 
chen  Residenten.  Gesandtschajl  Tökölfs,  der  als  Kruczen- 
könig  zu  Fülek  installirt  wird.  Die  bejrden  Abdi,  Russi- 
scher Gesandter.  Feuersbrunst  und  Komet,   Caprarä's  Ge- 


,  Seile 

sandtschafi.  Kait erliehet  Zelt.  Kara  MtMtafa  Serasker.  Tö- 
,  köli  zu  Essek*    Der  Tatarchan  zu  SluhlsveUsenburg,  T'üT' 
keni^erheerunfi;  in  Ungarn  und  Oesterreich.  Belagerung  und 
Entsatz  iVienU.     .  . 334 

Acht   und   fünfzigstes   Buch. 

Kara  Mu»tafa*M  Abzug   und  Hinrichtung.  Die  Türken  in  der 
Slej-ermark.  Kosaken  in  Bessarabien.  Der  Reis  Efendi  ge- 
henkt g  der  De/lerdar  erwürgt,   der  Chan  der  Krim  geän" 
dert.  Fall  uon  fFissegrad ,  Waizen  ,  Hamjabeg.    Schlacht 
bejr  Hanifabeg.  Ofens  Belagerung  und  die  von  Camieniec 
au/gehoben.    Der  heilige  Bund,  Die   Venezianer   erobern 
S.  Maura  und  Prevesa.  Behandlung  osmanischer  Elotteu" 
capitäne  ,  des  französischen  ,  russischen,   siebenbürgischen 
Gesandten.  Eröffnung  des  Eeldzuges  in  Dalmatien.  Gran*» 
Entsatz.   Neuhäusets  Eroberung.    Sireijzüge  in  Kroatien. 
Nouigrad,  Wissegrad,  Waizen  verbrannt.  Tököli,  Scherban 
und  Demeter  Cantacuzen,    Canlemir.    Französische  Both^ 
Mchq/l,    Russische    Gesandtschaft.    JVani^s   Tod.     Scheitan 
Jbrahim^s  Hinrichtung.  Kara  Ibrahinis  Absetzung,    Sulei» 
man  Grosswe/ir.  Charakter  desselben  und  seine  Regierung. 
Ofen*s  Belagerung.  Vorkehrungen  zum  nächsten   Feldzu- 
ge.  Verbannungen.    Niederlage   bey  Mohacz.  Verlust  uon 
Schlössern  in  Kroatien  und  Slawonien.  Sobieski  in  der  Mol- 
dau. Eroberung  uon  Koron  ,  Zermata  ,   Calamata  ,  Chila- 
fa,    Passava  ,    Gominizza  ,   Nauarin  ,  Jffodon  ,\  Nauplia  , 
Arcadia  ,  Thermis  ,  Sign  ,  Castelnuovo,  Patras ,  Lepanto, 
Castel  Tornese ,  Corinth,  Misistra  und  Athen.  Empörung 
im  Lager.  Absetzung  des  Grosswe/irs  Suleiman,  Siawusch 
Grossw^ur.  Mohammed's  Entthronung,     .         .  .  •4^7 

Neun   und  fünfzigstes   Buch. 

Züge  der  Chasseki  und  des  Grosswefirs.  Rebellcnregierung. 
'  Thronbesteigungsgeschenk,  Janitscharenauf rühr.  Verlust  Er- 
laus  ,  Thebens ,  Knins.  Der  Grosswefir  Ismail  abgesetzt. 
Meuterejr  des  Seraskers  Jegcn  Osman.  Münze  und  Steuern. 
Auszug  des  Heeres  zu  Belgrad's  Eroberung.  Feldzug  in 
Bosnien,  Dalmatien,  Pohlen,  Griechenland.  Massregeln 
%vider  die  Rebellen.  Kedük-  und  Osmanpascha  vertilgt. 
Friedensanxvürfe.  Vertrag  mit  Siebenbürgen.  Sulfikär*s  und 
Maurocordato^s  Gesandtschaft  nqch  Wien.  Conferenzen 
allda.  Fall  von  Wardein  und  Nissa.  Die  Kaiserlichen  zu 
Uskub,  Mustafa  Köprili  Grosswe/ir.  Des  Chans  Feldzug  %u 


Sete 
Üskuh  und  Abtritt.  Seadetgirai  sein  Nachfolger.  Pranzö- 

sischer  Bothschqfter  zu  Cönstantinopel ,  und  der  osmani-^ 
Mche  zu  Wien,  J^i/ami  Dschedid.  Fürst  t*on  der  Maina* 
Entjernungen  aus  dem  Sarai.  Finanzmastregeln.  Siegrei» 
eher  Feldzug  in  Seri^ien  und  Siebenbürgen.  Unruhen  in 
Aegjrpten  und  Cjrpern,  Sultan  Suleiman^s  II.  Tod.  Ah' 
med's  IL  Thronfolge.  Köprili  fällt  zu  Slankamen.  Des 
Grosswe/lrs  Ali  des  fVagners  Veränderungen  und  Hin"  * 
richtungen.  Der  Seher if  t^on  Mekka  ,  der  Mufii,  der  Chan 
der  Krim ,  der  Kißaraga ,  endlich  der  Grosswefr  Btiklä 
Mustafa  selbst  abgesetzt.  Gesandtschaften.  Friedens anwür^ 
Jh.  Grosswardein  fallt.  Die  t*eteranische  Höhle.  Die  Sur^ 
ehanoghli  in  Syrien.  Der  Chan  der  Krim  ,  Ssafagirai,  der 
Defterdar  und  Gr'osswefir  Hädschi  Ali  abgesetzt,  dir  vor» 
letzte  hingerichtet.  Mohammetts  IV.  Tod.  MoscheegedräU" 
ge  >  Blitz ,  Feuer  ,  Scheich  Missri.  Belgrad  belagert ,  ent" 
setzt,  befestiget.  MaanJts  Aufruhr  zu  Bassra.  Feuer  zu 
Cönstantinopel.  Der  Kaimakam ,  Reis  Efendi,  Grosswefir, 
Ki/taraga.  ümm  Külsum^s  Hochzeit.  Die  Kadiaskere  und 
der Mufli  abgesetzt.  Friedensuermittelung  angetragen.  Feld' 
^f^g  gegen  Peterwardein.  Unfälle  in  Dalmatien  und  Foh- 
len. Bau  uon  Palanken  an  der  Donau.  Ein  Mehdi  Thron- 
veränderer  und  arabischer  Astrolog.  Chios  von  den  Fene- 
zianern  erobert.  Der  Scherif  Die  Raubstaaten,  Sultan  Ah- 
tncas  II»  Tod.     ........     499 

Sechzigstes    Buch. 

Sultan  Mustafa  s  II.  Thtonbesteigung.  Meuterey.  Der  Gross» 
yfejir  abgesetzt  und  getödtet.  Saad  wieder  Scherif  uon 
Mekka.  Chios  wieder  erobert.  Aemterueränderungen.  Kriegs» 
begebenheiten  in  Pohlen,  Morea  und  Herzegowina.  Zigeu- 
ner-Steuer, Uebergang  Über  die  Donau.  Eroberung  Lippä's. 
Feterani*s  Tod.  Aufhebung  der  Landwehren.  Uniformirte 
Bostandschi.  Seeschlacht  uon  Chios.  Gesandtschaften.  As» 
sow's  Belagerung.  Rebellen  zu  Bassra  und  in  Klein- Asien. 
Ueberspringung  in  der  Kette  der  Ulema.  Truppenstellung 
der  Grossen.  Geburt  und  Hochzeit  einer  Sultaninn.  Zi» 
geunersittigung,  Liberaccio  geht  zu  den  Venezianern  über. 
Marsch  nach  Belgrad.  Schlacht  an  der  Bega.  Assow  uon 
den  Russen  erobert.  Streif  in  Pohlen  und  Attika.  Finanz- 
massregeln der  Tabaksteuer  und  Münze.  Bau  uon  Mo- 
scheen, Gusshaus,  Festung,  Schiffen.  Persische  Bothschajl. 
Belagerung  uon  Bihacz  aufgehoben.  Venezianischer  Streif 
in  Bosnien.  Seetreffen  beyTenedos.  Marsch  nach  derTheiss. 
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Schlacht   hejr  Zenta»   Hutein  Köprili  Grottwejir.   Acnde^ 

rungen    und  Kriegstteuen  Bastra    ui^d  Kairo,    Persischer 

Bothschajler.  F'riedensgedanken  und  BevollmUchtigte.  Vor^ 

falle  in  Bosnien.* Die  Schlacht   zu  Mitjrlene.  Die   Puluer- 

milhle  zu    Constantinopel  und  das  Magazin   zu    Belgrad 

gehen  in F'euer  auf.- Annahme  der  Friedensgrundlage,  Ein" 

%vendung  Fohlen* s    und  Russiand's»   Abreise   der   Beyoll* 

mächtigten.  Der  Congress  und  der  Friede  9on  Carlowicz, 

und  desselben  fVichtigkeit.      .  .  .  •  .  »     Sgg 
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Aurischi 

Planenro 

Ha  up  tb  ibliotheken 

22.  Silk. 

negmt 

Aufrufes 

sechs 

u.  S.  741  Z.  x6  V.  u.  36 

sieben 

Orbüus 

Mohammed 

Heister 

eine 

£bn 

vorletzten 

den  Anboth 

sechs 

GoDstantinopel ;  fiusein 

gesetzt 

Ehlume 

Mauern' 

Freytag 

sengte 

verherrten 

Vetter 

vierte 

3.  August 

Tariakdschi 

Bergwerke 

Rechnungskammer,  Malie 

widerstrebt 

sechzehn 

zwanzig 

uiae  tenliones 

allein 

Hausarchiye 

mujeli 

mute  dauil 

salin 

pieds 

dories 

tecum  Nomine 

Tscholaktichesehme 


Sollheissen: 

Stellvertreter   der   Richte 

eigenen 

Getschidi 

ifhari 

des 

1096 

Indscfaessn 

Pascha  wurde  auf 

Mütter 

hinterbracht  ward 

Ainedschi 

Pianero 

Handschriften 

22.  Silb. 

negra 

Aufruhres 

sieben 

acht  uad  vierug 

acht 

Orbeins 

Mustafa    . 

Häusler 

die  immer 

£bu 

vorvorletzfen 

dem  Anbothe 

neun 

Constantinopel  Husein 

geschickt 

Ehlune 

Mihea 

Sonnabend 

senkte 

verheerten 

Sohn 

fünfte 

2.  August 

Teriakdscbi 

in  Bergwerken 

Rechnungskanomer  Malie, 

widerstrebte 

fünfzehn 

sechzehn 

praetenMtonet 

wurden 

St.  R. 

mu/selli 

mutedaptl 

salin 

pied 

dores 

tecum,  Sie  dann :  Nomint 

Ssolaktscheschm  e 
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